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Vorrede. 





So ehrenvoll und erfreulich auch die Aufforderung des 
Herrn DBerlegers meiner fehriftftellerifchen Arbeiten, bie 
von mir herausgegebenen 160 Aufgaben zu fehriftlichen 
Auffägen in einer vierten Auflage erfcheinen zu laffen, 


- für mid war un, fo dankbar ich auch dad Vertrauen 
vieler meiner. Herren. Gollegen, die obiges Werk in 


ihren Schulen noch immer gern benußten, anerkannte: 
fo konnte ich mic, doch nicht entfchließen, jener Auf- 
forderung nachzulommen; theils, weil fich in unferem 
Boterlande die Verhaͤltniſſe vieler Landfchulen feit dem 
Erfcheinen des Elementarvolfsfchulgefeßes merklich geän- 
dert haben; theils auch, weil in der Leitung der An 
gelegenheiten der Landgemeinden durch Einführung der 


- Zandgemeindeorbnung fehr bedeutende Veränderungen vor= 


gegangen find. Bei Weitem zwedmäßiger fchien mir 
daher die Herausgabe eined ganz neuen Werkes, durch) 
deſſen Benugung die Schüler fo weit herangebildet wer- 
den Eönnten, daß fie einft ald Erwachfene den Anfor- 
derungen zu entfprechen vermöchten, welche die Gegen- 
wart an die Zeder der Landleute, deren Gemeindevor- 
ftände und Richter macht, und es fchien mir die ‚Her- 


ausgabe eined berartigen Werkes um fo mehr gerecht 


vi 


fertiget, als mir bei der Menge von Schrifi 
Zwei es ift, Schüler im eignen Gedankenc 
- üben, doch Feine vorgelommen ift, welche i 
tigen Bebürfniffe der Landfchule im Bezug 
fhriftlichen Gedankenausdrud völlig befriedig) 
Luͤcke der pädagogifchen Literatur auszufüllen, 
Ziel meiner zwei Jahre hindurch unermübet fı 
Thätigkeit und fo entfland ein Werk, bei 
faffung ich mich beftrebte 

1, die Lehre von der Sagbildung mit d 
fung zum Zertigen fchriftlicher Auffäge Hand 
gehen zu laſſen, indem ich wohl weiß, wie ı 
der Landfchule zum Unterrichte in der Saglehrı 
lich übrig bleibt. Wo es mir paffend fehien, 
im 1. und 2. Gurfus den Aufgaben Lebungen 
den verfchiedener Säbe beigegeben ; 

2. bemühte ic) mich, in den Aufgaben 
danken in einer den Geſetzen des Denkens 
Ordnung auf einander folgen zu laffen. 
logiſch geordnete Gedankenfolge habe ich fchon 
erſten Uebungen an allen möglichen Fleiß ı 
indem ich der Weberzeugung lebe, nur wenn 
Schüler gewöhnt, nach einem gewiffen Plane 
wurfe zu arbeiten, wird er Herr feines St 
befähiget werden, feine Gedanken mit Leichtigt 
zufchreiben. Auch den Geichäftsauffägen find d 
würfe beigefügt und diejenigen Aufgaben, ı 
Briefbüchlein ohne Entwürfe daftehen, laffe I 
nur fo beantworten, daß der Schüler fich 
Entwurf fertiget und dann nach der in demfi 


. gezeichneten Gedankenreihe den Aufſatz felbt 
ſchreibt; 


rn ww u 
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3 Gabe ich es mir bei Beseheitung der Beihärne 
auffäße alfenthalben angelegen fein laffen, durch Angabe 
der. Umflände, unter welchen der Auffa& gefchrieben 
wird, den Schüler möglichft lebhaft. in die Rage und 
Verhältniffe Desjenigen zu verfegen, in deſſen Namen 
er den Aufſatz fertiget, weshalb der Lehrer bei Bes 
nugung der Aufgaben das Handbuch nicht wohl wird 
entbehren koͤnnen. Endlich habe ich auch 

4. allen Fleiß darauf verwendet, in den Geſchaͤfts⸗ 
aufſaͤtzen die Verhaͤltniſſe der Landleute und namentlich 


Derer zu beruͤckſichtigen, welche gegenwaͤrtig ihre An- 
gelegenheiten leiten. Mit groͤßter Sorgfalt und zum 


Theil ſehr muͤhſam habe ich den Stoff zu den Ge⸗ 


ſchaͤftsaufſaͤtzen geſammelt und kann daher die Aufga⸗ 


ben mit Recht Originalarbeiten nennen; obſchon ich 
gern geſtehe, die beſten Anweiſungen zum ſchriftlichen 
Gedankenausdrucke nachgeleſen zu haben. 

Die Briefe ſind ganz aus dem Leben des Land⸗ 
manns gegriffen. Mehrere derſelben wurden von mir 
fuͤr Landleute fruͤher wirklich geſchrieben, und wenn 
ich. durch andere zum Streben nach Fortbildung, be⸗ 
ſonders nach vollendeten Schuljahren, oder zur Theil: 


. nahme an landwirthichaftlichen Vereinen, ober zur Zus 


friedenheit mit der vaterländifchen Regierung, durch Hin- 
weifung auf dad viele Gute, welches ihr in’Sbefondere 
der Landmann verdankt, zu. ermuntern fuchte, fo dürfte 
Diefed alled wohl ganz am geeigneten Orte fein. 
Daß ic) die Aufgaben in einem dreifachen Curfus 
oder: in vier einzelnen Büchlein erfcheinen laffe, wird 
man gewiß gut heißen, indem dadurch die Einführung 
derfelben in Landfchulen ungemein erleichtert wird. Eben⸗ 


ſo wird die Bertheilung der Aufgaben in Wochenarbeiz 
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' Vorrede. 





So ehrenvoll und erfreulich auch die Aufforderung des 
Herrn Verlegers meiner ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, die 
| von mir herausgegebenen 160 Aufgaben zu ſchriftlichen 
| Aufſaͤtzen in einer vierten Auflage erfcheinen zu laffen, 
für mic) war un. fo dankbar ich auch dad Vertrauen 
vieler meiner. Herren. Gollegen, die obige Werk in 
ihren Schulen noch immer gern benußten, anerkannte: 
fo Eonnte ich mich doch nicht entſchließen, jener Aufs 
forderung nachzukommen; theils, weil fich in unferem 
Vaterlande die Verhältniffe vieler Landfchulen feit dem 
Erfcheinen des Elementarvolföfchulgefeges merklich geän- 
dert haben; theils auch, weil in der Leitung der An- 
gelegenheiten der Landgemeinden durch Ginführung der 
“ Sandgemeindeordnung fehr bedeutende Veränderungen vor⸗ 
gegangen find. Bei Weitem zweckmaͤßiger fchien mir 
daher die Herausgabe eines ganz neuen Werkes, durch 
deſſen Benugung die Schtiler fo weit herangebildet wer- 
den Eönnten, daß fie einft ald Erwachfene den Anfor- 
derungen zu entfprechen vermöchten, welche die Gegen: 
wart an die Zeber der Landleute, deren Gemeindevor- 
flände und Richter macht, und ed fchien mir die Her⸗ 
ausgabe eines derartigen Werkes um fo mehr gerecht: 
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fertiget, als mir bei ber Menge von Schrifte 
Zweck es ift, Schüler im eignen Gedankenau 
üben, doch Feine vorgefommen ift, welche ‚Die 
- tigen Bedürfniffe der Landfchule im Bezug 
fehriftlichen Gedankenausdruck völlig befriedigfe, 
Luͤcke der pädagogifchen Literatur auszufüllen, 
Ziel meiner zwei Iahre hindurch unermüdet for 
Thaͤtigkeit und fo entfland ein Werk, bei de 
faffung ich mich beftrebte | 

1, die Lehre von der Sagbildung mit de 
fung zum Zertigen fchriftlicher Auffäge Hand 
gehen zu laffen, indem ic) wohl weiß, wie w 
der Landfchule zum Unterrichte in der Saglehre 
lic) ‚übrig bleibt. Wo es mir paffend fihien, 
im 1. und 2. Gurfus den Aufgaben Uebungen 
den verfchiedener Säge beigegeben ; 

2. bemühte ic) mich, in den Aufgaben 
danken in einer den Geſetzen ded Denkens 
Ordnung auf. einander folgen zu laffen. 
logiſch geordnete Gebankenfolge habe ich ſchon 
erſten Uebungen an allen möglichen Zleiß ı 
indem ich der Weberzeugung lebe, nur wenn 
Schüler gewöhnt, nad) einem gewiffen Plane 
wurfe zu arbeiten, wird er Herr feines St 
befähiget werben, feine Gedanken mit Leichtigf: 
zufchreiben. Auch den Gejchäftsauffagen find d 
wuͤrfe beigefügt und Diejenigen Aufgaben, r 
Briefbüchlein ohne Entwürfe daftehen, laffe t 
nur fo beantworten, daß der Schüler. ſich 
Entwurf fertiget und dann nach der In demfe 
. gezeichneten Gedantenzeige den Aufſatz felbf 
ſchreibt; | 
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3 habe ich es mir bei Bearbeitung ber Gefchäfts- 


aufſaͤtze allenthalben angelegen ſein laſſen, durch Angabe 


der Umſtaͤnde, unter welchen der Aufſatz geſchrieben 
wird, den Schuͤler moͤglichſt lebhaft in die Lage und 
Verhaͤltniſſe Desjenigen zu verſetzen, in deſſen Namen 
er den Aufſatz fertiget, weshalb der Lehrer bei Be⸗ 
nugung der Aufgaben dad Handbuch nicht wohl wird 
entbehren koͤnnen. Endlich habe ich auch 

4. allen Fleiß darauf verwendet, in den Geſchaͤfts⸗ 
auffägen die Verhältniffe der Landleute und namentlich 
- Derer zu berüdfichtigen, "welche gegenwärtig ihre An- 
gelegenheiten leiten. Mit größter Sorgfalt und zum 
heil ſehr mühfam habe ich den Stoff zu den Ges 


ſchaͤftsaufſaͤtzen gefammelt und Tann daher die Aufga- 


ben mit Recht Driginalarbeiten nennen; obfchon ich 


gern geflehe, die beflen Anmeifungen zum fchriftlichen 


Gedanfenausdrude nachgelefen zu haben. 

Die Briefe find ganz aus dem Leben ded Land- 
mannd gegriffen. Mehrere derfelben wurden von mir 
für Landleute früher wirklich gefchrieben, und wenn 
ich, durch andere zum Streben nad) Fortbildung, be: 
ſonders nach vollendeten Schuljahren, oder zur Theil⸗ 

. nahme an landwirthfchaftlichen Vereinen, oder zur Zus 
friedenheit mit der vaterländifchen Regierung, durch Hin- 


weiſung auf dad viele Gute, welches ihr in sbeſondere 


ber Landmann verdankt, zu. ermuntern fuchte, fo dürfte 
Diefed alles wohl ganz am geeigneten Drfe fein. 

Daß ich die Aufgaben in einem dreifachen Curſus 

oder: in vier einzelnen Büchlein erfcheinen laffe, wird 

man gewiß gut heißen, indem dadurch die Einführung 

derfelben in Landfchulen ungemein erleichtert wird. Eben⸗ 

ſo wird die Bertheilung der Aufgaben in Wochenarbei- 





J 


vum 


ten meinen Herren Gollegen gewiß willkommer 


obfchon e8 durchaus nicht meine Meinung ift, daj 
für, eine Woche gegebene Stoff auch in ber ' 
in einer Woche bearbeitet werden fol. Das 
folte reich an Stoff für Lehrer und Schuͤlt 


Reihe von Sahren hindurch brauchbar fein. ; 


wähle der Lehrer, was für feine Schule, für die. 
und künftigen Berhältniffe feiner Schuler am $ 
ſten iftz oft aber benuge er die Aufgaben au 
den Hausfleiß der Kinder. . 

Sollen die Aufgaben mit Nußen gebraud 
den, fo müffen die Kinder nicht nur frühzei 
Schreiben der deutfchen großen und Eleinen Gurrei 


und im Abfchreiben der Drud: und Schreil 


geuͤbt, fondern auch möglichft bald mit den Reg 
Rechtſchreibung recht vertraut gemacht werden, w 
meinen ‚Herren Gollegen mein vor Kurzem in 
Aufl. erfchienenes „Unentbehrlichfte aus der 
Then Sprachlehre, in'sbeſondere der J 
fhreibung” hiermit beſtens empfehle. 

Die Büchlein mit den Aufgaben müffen 


‚Händen aller Kinder einer Claffe fein, was be 
großen Wohlfeilheit wohl auch ermöglicht werben 


Sollte hier und da Einem meiner verehrten 


Collegen in den Aufgaben des Stoffes zu viel g 


fein, der laffe die Kinder bei Bearbeitung derfelb 
Büchlein meglegen und wähle von den Briefen nı 
lic) Diejenigen aus, zu welchen Feine Entwürfe g 
find. Einem großen Theile meiner Herren Gi 
wird aber gewiß die Fafjung der Aufgaben, wie 
willfommen fein, da die Kinder der Landleute ge 
lich nicht im Befige eines großen Wortreichthumes 
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ıX 
-Bür alle Aufgaben aber gilt die Regel: Der Leh⸗ 
ver freche jede Aufgabe vor ihrer Bearbeitung gehörig 


durch. Bon ihm geleitet, müfjen die Kinder die Ma- 


terialien zudem zu fertigenden Aufſatze felbft herbeitra⸗ 
gen, fie dann im. Entwurfe des Büchleind noch einmal 


in ihrer Ordnung überfehen und dann niederſchreiben. 


Die Ausarbeitung der Aufgaben des dritten Curſus 


| laſſe der Lehrer. in ein Buch eintragen, in welchem er 


auf möglichfte Keinheit und Sorgfalt in der Schrift 


halte. Den Briefen mögen die Kinder die vollftändige 
Adreſſe beifügen. 


Im Handbuche find alle Aufgaben bearbeitet, doch 
ſind zur Bequemlichkeit des Lehrers auch die Aufgaben 
beigefuͤgt. 

Die jeder Gattung der Geſchaͤftsauffaͤhe beigege⸗ 
bene Erlaͤuterung findet ſich auch im Büchleineder Kin⸗ 


der und iſt von dem Lehrer gehörig zu erörtern. 


Der erſte und zweite Curſus der Aufgaben Tann 
von den Unter= und Mittelclaffen aller Volksſchulen be= 
nugt werden, der dritte hingegen eignet ſich blos für 
die Landſchule. 

Wenn ih auch Kauf: und Pachtcontracte aufs 


- nahm, eine weitläuftige Anweifung zum Brieffchreiben 
‚ beifügte und in den belehrenden Briefen den Inhalt des 


Zlurbuches und des Grund- und Hypothekenbuches er⸗ 
klaͤrte, ſo hatte ich dabei vorzuͤglich die auch auf dem 
Lande hier und da beſtehenden Sonntags- oder Fortbil- 
dungsfchulen im Auge. Für diefe würde fich auch Die 
Abfaffung der Protocole und ähnlicher -Auffäge am 
Beten eignen. Auch Tönnte in derartigen Bildungs: 
anftalten der Inhalt der Protocolle als Stoff. zu An- 
reden an den verfammelten Gemeinderath benust wer- 


— 1 | 
ven. Dergleichen Anreden wären dann nieberzufchreii 
zu memoriven und vor den verfammelten Schulern 
halten. 

Fuͤr angehende Gemeindevorſtaͤnde, Richter 
Gemeindeaͤlteſte, die fich gern noch weiter fortbi 
möchten, würben bie Aufgaben dann von großem Ni 
fein, wenn fie die Entwürfe bearbeiteten und ihre Xı 
mit der im Handbuche befindlichen verglichen. Die 
Ausarbeitung beigefügten Zahlen beziehen fi auf 
den Entwürfen beigegebenen Zahlen. 

So möge denn auch diefe Arbeit bei ihrem ( 
teitte in das Öffentliche Leben eben die freundliche ‘ 
nahme finden, welche früher meinen 160 Aufgaber 
Theil wurde. Sollte fie: aber in den Schulen, in 
hen man ihr den Eingang geftattet, Nutzen ſtiften 
meinen verehrten Herren Gollegen den Unterricht 
fhriftlichen Gedankenaufſatze erleichtern, dann wäre 
für die viele Mühe und den nicht unbedeutenden | 
aufwand, den ich berſelben widmete, reichlich belohnt 


Der Berater 
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Erfer Eurfns. 
Aufgaben für bie Unterclaffe oder für Kinder von 8-10 


Jahren. 
Kuffindung ber Hauptwörter buch Anſchauung. .. .S. 1-6. 
5. — 12. Woche. 


Verbindung der Hauptwörter mit Eigenſchaftswoͤrtern. Bil: 
dung Eleiner Säge durch Benugung bes Zeitwortes: tft 
und ber Bindbewörten  - . 0 — 8 5—3, 
13. — 15, Woche. | 
Auffindung der Beitwörtr, «0 een 0 0. 6. 8—9 


16.—18. Woche. 


Auffindung der Umftandswörter, welche Meinen Sägen bei 
zufügen find. . ee teren S. 9- 12. 


19.— 24. Bode 


Rn. Heinen Saͤtzen find die fehlenden Zeit: Orts: und Art: 


beftimmungen beizufügen. ... —. ae 


235.—32. Mode . 
Belebung find nad) vorgelegten Fragen wu fertigen. S. 15-4. 


Kleine Erzählungen find ducchgulefen und aus dem Gedaͤcht⸗ 
niß wiederzuerzaͤhlen. Pa .SS 21— 22. 


37. — 40. Woche. 
Aus gegebenen Entwürfen find Heine Briefe zu fertigen. S. 2—%, 


| Anhang. 
Zwoͤlf Entwürfe zu kleinen Briefen. ...G. 26228. 





Zweiter Curfus. 


Aufgaben für die Mittelclaſſe oder die zweite Abtheilung 
‚Oberdaffe, mithin für Kinder von 10— 12 Jahren, 


Erſtes Jahr. B 


Gegebene Fragen find zu beantworten. Die Antworten follen n 
nur im Nieberfchreiben des Gedachten, fondern audy in Bilden 
verfchiedenartiger Säge üben. ' 


1. —6, Woch e. 


Der Stoff der u beantwortenden Fragen iſt aus Joſehhßs8 
Lebensgeſchichte entlehntt. 2 0. + 8 39 — 


J 7. — 13. Woche. 


Der Stoff der zu beantwortenden Fragen iſt aus der Geo⸗ 
graphie entlehnt. S. 45 - 


14. — 19. Woche. 
Der Stoff der zu beantwortenden Fragen iſt aus der Na⸗ 
turlehre entlehnt. © oe 2 0 0 00 .. 8, 49 — 


20.— 5. Bode 


Der Stoff der zu beantwortenden Kragen ift aus der Na⸗ 
turgejchichte entlehnt. 2 2 2 2 2 0 0 0.0. 8 57 — 


26.— 34. Mo che. 


Der Stoff der zu beantwortenden Fragen iſt aus der An⸗ 
thropologie entlehnt. » er er Hr rer ro ©, 64 — 


; 35.— 40, Mode, 
Angabe wefentlicher und zufällige Merlmale, . . + ©, 74 — 


Zweites Jahr. 


Die im erſten Jahre begonnene Uebung im Bilden verſchiedenart 
= Säge werben bei Bearbeitung der Aufgaben fortgeſett. 


1.—7. Woche. 
uebungen im Vergleichen.. SS. 79- 
8.— 10. Woche. 
uebungen im uUnterſcheidenn. S. 88 — 


| 11. — 14. Woche. 
Angabe des Sinnes einiger ſprichwoͤrtlicher Redensarten. S. 94-1 


15.—18. Mode 
Angabe des Sinnes einiger Sprichwörter, -. +» . + ©, 12—1 


19. — 24. Bode. 


Die Aufgaben berudfichtigen .in mehrfacher Beziehung die 
Begriffe: Urfache und Wirlung. + x +. +. &.18—1 


[2 











zu 


95.36, Mod e. 


Die Aufgaben beruͤckſichtigen in verfchiebenartigen Bezie: 
Dr bie Begriffe: Zweck — Abfiht — Mitte. S. 113—127. 


37, — 40. W O che. 
Erweiterung kleiner Säge zu mehrglicderigen Perioden. S. 127136. 
Anhang u 
awdi Entwuͤrfe zu kleinen Briefen. vr... 8 136 — 1656. 





Dritter Curfas. 


"Aufgaben we die Obereiaffe ober für Kinder von 1214. 
Jahren. 


Erſtes Jahr. 
Geſchaͤftsauffaͤtze. 
1. Anzeigen in oͤffentliche Blättern. . S. 166- 177. 


1. Wode. 


1 Anzeigen. verlorner Gegenſtaͤnde. + «+. 6. 156-197. 
2 Aunzei en gefundener Gegenſt ande. ve... B. 157— 158. 
— S. 158 — 159, 


| EN ee tr ı 1 tr € 


2, Woche. 


4, Anzeigen von Gegenftänden, welche verkauft werden 

j follen. . r 8 8 Tr FT Te er. . G. 160 — 161. 
5. Verpachtungsanzeigeg.. S.. 161—162. 
6. Yuckiondangeigen, FE EEE > 163. 


3, Woche. 
7. Noch einige Bekanntmachungen zu verkaufender Gegen- 
ftände und dbergl. .- . er 0. . S. 164 — 166. 
8. Anerbieten ober Dienftgefuche. .. oe. &, 165 — 166, 
9, Dankfagungsfchreiben nad Feuersbrünften. .. ©, 166.162. 
2. Dank einer ganzen Gemeinde, + ©. 166, 
b. Dank eines Abgebrannten, nachdem er wieber aufe 


ebaut hate < 2 2 or er. 0 0 0. . S. 167. 
10. Etabli ements⸗Anzeigen. + + re ©, 169— 170, 


4. Bode 


Anzeigen in öffentliche Blaͤtter gemifchten J altes als J 
Wiederholung. be eo... 8 . 1 . Ins SG. 170— 177. 


5. Bode . 
D. Quittungen. .. . 60 G. 177 — 188. 
wesrif und Inhalt derfelben. — Einige wien 6, 177— 181. 
6. Bode 


1. Quittungen über begablte Binfen. = + 2... . &, 181. 
2. Quittungen über „arhdoegaßite Capital, » « + +, & 132. 
®.; Quittungen auf ſchlag. “ % + ”. oo v . ®, G. 182 — 185, 


| 7. Bode, 
Ro einige Quittu m Kirchen⸗ Schul: und Gemeinde⸗ 
en mbeiten . 0 6 J 0 * ...® [2 * 
8.—10, ®o & e. 
II. Rechnungen (auch mehrere Seiten fortlaufende). ©. 18 


11.—13, Woche. 
IV. Eirculare oder Rundfchreiben in Gemeinbeans 
gelegenheiten. > » 2 2 00er. + 8 2 
14,—15. Woche. 
Y Atteftate ober Zengnifile 
—— e. * S. 22 
ugniſſe, welche VGeineinde · Borſtice und "Richter aus⸗ 
aufelen haben. «moon 00 Jzd 
16.—17, Bode. 
VL Vollmachten. 02 00.0. 83 
v1. Bärsfhaftsideine .. S. 


20,— 21. Wo he, 


VIIL Seffionen ober Abtretungsſche ine... & 240 
22, — 3. Mode. 
IX. Reverfe oder Siherungsfdeine . -» . & 23 
X. Depofitenfäeine FE 26 
2.—27. Woche. | 
x. Obligationen oder Schulbfcheine .-. ©. 26 
2, Bode 
ZU. Mortificationss ober Zilgungsfheine ©. 7 
2.—32. Bode. 


Xu. Eontracte ober Berträgen 2...» . 
29. — 30. Woche, A. Kaufs&ontrade . . .. & 20 
91.—32, Bode, B. Pacht⸗ Contracte. » ev + 2° 


33. — 3. Woche. 
ZI. es 0.0 ... 68 31 
Bode, Protocolle über Echniprufungen oder Das, 
at an zinem gewiffen Tage in der Schule vorgenom⸗ 
men wurde, als Worübungen. - 2. 2 + «+ S. 31 


34. — 358. Woche Protoco e über ‚Gemeinberathöner- 
fammlungen. - . + 1 


36. * on Protocalie über Sigungen bes Kemenver- 
4 « U} s ‘ % ‘ * + . » ® + ‘ L} 4 
—40, Bode, | 
vv. — —w— an vvbetgkeitli F 


rsſen.c. * 











. x 
. Waoche. Anzeigen in Gemeinbeangelegenbeis 
3 im. BR 0 (& di * — 336 — 358, 
39, 40. Woche. Anzeigen, welche bie polizeiliche Eocals 
, aufficht betreffen. * d⏑00 0090 ©. 83 — 373. 


18 Aufgaben zur Wieberholung allee dageweſenen Ges 
" esaufl % — * 9 v . + . 09 ©. 373 — 387. 


Zweites Jahr. | 
XVI. Briefe 00 0 . S. 887 - 621. 
Einleitung. Zweck der Briefe — Inhalt der Briefe — 
Beſtandtheile des Briefes — Aeußere Einrichtung der 
Briefe (Tabelle ber Titulaturen) .. 8SS. 887 - 399. 
1.—3. Bode 
1. Briefe, welche Gluͤckwuͤnſche enthalten, 
1. Woche. Gluͤckwunſch eines Sohnes an feine Eltern 


bei dem Anfange eines neuen Sabre, - + x + +. &, 400, 
Gluͤckwunſch eines Sohnes am Geburtstage bed Vaters. . S. 402, 
2. Woche. Neujahrsbrief an einen Wohlthaͤter. - . S. 404, 
Gluͤckwunſch zum Geburtstage eines MWohlthätert, . . . ©. 407, 
3 Woche. Neujahrsbrief an einen Wohltbäter., . +. G. 409, 


Gluͤckwunſchſchreiben zur ehelichen Verbindung eines Freundes. S. 412, 


II. Briefe, wel e Dantfagungen enthalten, 
4 Woche. Dan agungsſchreiben eines Sohnes an die ©. A. 


Eltern. 0 oe 0 .” + . 0 0 + 040 er 40 
Dankfagungsfchreften an einen Pathen für ein erhaltenes 
Hochzeitsgeſchenk. . er ee ©, 418. 


+ ‘ s o*’ “ + + « ‘ 

5. Woche. BDankfagungsfchreiben eines abgebrannten Brrg- 
manns an feinen Oberſteiger... er +. ©, 4290. 
Dankſagungsſchreiben eines Kabrilarbeiters für erhaltene 

Unterflügung in langwier ger Krankheit. ee. B, 483. 
6. Woche. Dankſagungeſchreiben bei Rüdgablung rines 

CKapitals. en re ern. ©, 48. 
Dankfagungsichreiben für unentgelblich erbaitenes Bauholz. S. 428, 
, 7. - 9. Bode | 
IL. Briefe, welche Verfigerungen ber Theilnahme an 
dem Gläd oder Unglüd. Anderer enthalten, I 
7. Wohe Verſicherungen der Sheänabme am eimen 

Freund, der eine anfehnlihe Summe in der Lotterie 

gewann, er Let nen ren rer & 48. 
An einen Freund, deſſen Lebensverhältniffe eine guͤnſtigr 

Wendung genommen baben, . 1 8 01 8 tr 0° ®, 438. 
8 Woche. Troſtſchreiben an. einen Bramb, ber durch 

eine Feuersbrunſt feine ‚Habe verlor - > « . + +. @, 436, 
Troſtſchreiben an einen Freund, bem ein Schloßenwetter 
ſeeine ——— verutchtete, PER vu SR SEP er 7 
9% Mode. Troſtſchreiben an.einen Freund bei dem Mode 

feines VBaters. 44 


>» ıı 3 3. > 0 0 eo. &. aa, 
Weoffihreiben an einen Vater bei ben Tube ſeines Schucs. @, 444, 


xVvI 


10.— 15. Mode, 
IV. Briefe, welche Rachrichten enthalten. 
10. Woche, Ein Sohn ertheilt den Eltern Radeidt von 
‚einem Befinden, (3mwei verſchiedene Bälle) „ ©. 447 
Woche. Einem Bruder wird bie Krankheit des Bas 
ters gemeldet. . . » 
Ein Safer Jüreist einem entfernten Bruder den Tod feines” 


Soh 
12. u Ein Vater wird mit der gefägeticen Krankheit" 
feines Sohnes bekannt gemacht. (Zwei Faͤlle.) ©. 465 
13. Woche. Zwei Krankenberichte an einen Arzt. . » -» 
14 Woche. Einer Gutsherrfchaft wird von einer Feuers: 
brunft Nachricht gegeben. . . 
Nachricht eine® Sohnes an feine Eitern von einem Schlo⸗ 
ßenwetter, welches feinen Wohnort heimſuchte.. 
15. Woche. Ein Bruder benachrichtiget den andern von 
dem Verkaufe eines Gutes.. 
Ein Schwager wird von einer Auction benachrichtiget. . .. 


16, 17. Woche. 
Die Billets. (16 Entwürfe) - » 2: 20... 84 


18, 19. Woche. 


V. Briefe, welche Einlabungen enthalten. 

18, wode Einladung zum Kirhweihs und Erntefeft. ©. 
19. Woche. Ginladung zur Hocdzeit, « » +. + « 
Einladung zur Kindtaufe. nee. 


20, 21. Woche, 


VI Briefe, welche Zufagen ober Entfhulbi 
enthalten. 

20. Woche. Zufagende Antwort auf eine Einladung zur 
Theilnahme an dem Kirchweihfeſt.. 

Zuſagende Antwort auf eine Aufforderung zur Zdeinabme 
an einem Begraͤbniß.. 

21. Woche Abtehnende Antwort zur 2feitmaßme an die 
nem Hochzeitfeſte... 

Ablehnende ne auf eine Kuffocberung zur Theilnahme 
an einer Beerdigung.. .. 


22—- 27. Woche. 
VII. Briefe, welche Wuͤnſche und Bitten enthalte 
22. Woche. Bittſchrift an Seine Majeſtaͤt, den 
Koͤnig von Sachſen. 
Biteipeitt am an Ihro Meietät, bie Königin von 


en 

23. Woche. Ein Vater bittet einen Oberften um uͤrlaub 
für feinen Sohn.. 

Ein Huf⸗ und Waffenfchmieb,, welcher fi eben etabliet 
bat bittet den wittergutsbeſi itzer in ſeinem Wohnorte 
um Arbeit.. 

24. Woch e. Bitte eines jungen Gutsbefl ers "an ben Vor⸗ 
ſtand eines landwirthſchaftlichen Vereines, ihn in den 
Verein aufzunehmen... 

Bute en. einen —— um Gründung einer Sonntage: 

ber Fortbildungsſchule. 8 tt 0 9 Hr —0 8 + 








xvn 
25. Woche. Man bittet einen Pfarrer um Ausftellun 


Eines Geburtsſcheines und eines Taufzeugniſſes. © Sr u. 519, 


26. 3. oche. Man bittet einen Kaufmann um ein Dar⸗ 


ehn von 500, Thlrn. .. 

Man bittet einen Pfarrer um ein"Darlegn aue dem Kir⸗ 
chen⸗Aerar.. 

27. Woche. Ein junger Men bittet: feinen Vormund 
. . um Verzeihung und um Geld zu’ feiner Losſprechung. 
Ein Abgebrannter bittet feinen Vetter um Unterſtuͤtzung.. 
Eine Tochter bittet ihre Eltern um einige Thaler, . . . 


25, 29. Woche. 
vm. Briefe, welche Anträge enthalten. 
283. Bode, Ein Vater bittet einen Oekonom, feinen Sohn 
zur weiteren Ausbildung in ber Landwirthſchaft zu ſich 
zu nehmen..⸗ 
Ein junger Oekonom bewirbt ſich um eine Berwatterflelle. 
29, Woche. Ein Dekonom bittet einen Pfarrer, ihm fein 
Gut in Pacht zu geben. . - 
Ein Großknecht bewirbt ſich um einen Geſchirrmeiſterdienſt. 


u 30. 31. Woche. 
IX. Briefe, welche Beftellungen enthalten. 


30. Woche. Ein Landkramer beffellt fiy Materialmaaren. 
Ein Gutöbefiger beftellt fih Saamenkartoffen. - » © .» 
31. Woche. Erlenpflanzenbeftellung. FE 
Beftellung eines Pfluggss.. > 


“ 32. 33. Woche. 


X. Briefe, welde Mahnungen, Erinnerungen 
enthalten. 


32. Wode. Ein Gutöbefiger mahnt einen Bäder um Ve⸗ 


S. 52. 
©. 52. 
S. 524. 


©. 527. 
S. 5%, 


zahlung einer Getreidefhuld. (4 Briefe.) - - S. 547551. Ä 


Ein Rad: und Geſtellmacher mahnt einen Rittergutsbefiger 


um Bezahlung feiner Rechnungen, (3 Briefe.) .. ©. 551 —555. 


33. Woche. Ein Zobtengräber bittet einen — 
figer um Bezahlung. : » 


+ 
Ein Daurermeifter wird an fein Verfprechen erinnert. .. 


34. 35. Woche. 
XI, Briefe, welde Entſchuldigungen enthalten. 
34. Woche. Ein Landkramer bittet um Gnefehutbigung, 
eine Geldfumme ‚nicht früher bezahlt zu Haben. . » 
Ein Gutsbefiger entfchuldigt fi, daß er fich außer Stand” 
gefegt fehe, eine Geldfumme zu bezahlen, . »- . 
35. Woche. Ein Maurermeifter entſchuldigt ſich, ver⸗ 


Iprodhene Arbeiter nicht zur rechten Beit gejenbet su 
aben, » » 


Entſchuldigung wegen verfpäteter Nüdgabe eines Buches, . . 
36, 37. Woche. 


&, 555. 


©, 557. 


©. 559, 
©. 560. 


©. 562. 
©. 563, 


XII. Einige $älte, in welchen Gemeindevorftände und 


Richter Briefe zu [hreiben haben. 

36. Woche. Ein Gemeindevorftand ladet zur Befprechung 
einer an bie hohe Stänbeverjammlung abzugebenden 
Petition ein no 00 


» 665. 








: 
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Erſter Curſus. 


Aufhaben für die erfte Abtheilung der Unterclaffe oder 
für Kinder bon 8 8 — 10 Jahren. 


Erſte Woche, 


Beantworte fhriftlich die Frage: Was fteheft du in der Schuls 


Bei Beantwortung diefer Frage achte auf Folgendes: | 
1. Schreibe alle Dinge auf, welche du in der Schulftube fieheft. 


Der Kehrer laͤßt Ohiges in dem Büchlein Iefen und 
fordert die Kinder auf, fih in der Schulſtube umzuſehen 
und die Dinge zu nennen, welche ſie in derſelben ſehen. 
Von ſeinen Fragen geleitet, finden die Kinder folgenden 


Satz: 

In der Schulſtube ſehe ich die Waͤnde, die Decke, 
den Fußboden, die Fenſter, die Stubenthuͤr, den 
Dfen, die Wandtafel(n), die Schiefertafeln, die Bü: 
her, bie Federn, die Lineale, die Leſemaſchine, die 
Leſetafeln, die Landkarten, die Kreide, den Schwamm, 
die Tafeln, die Baͤnke, das Stativ, den Schrank, 
die Violine. 

Bor dem Niederfchreiben dieſes Satzes erinnert der 
Lehrer die Kinder noch an Folgendes, was aber fruͤherhin 
ſchon weitlaͤuftiger durchgegangen fein muß: 

a. Die Woͤrter, welche Perſonen und Dingen bezeich⸗ 
nen, heißen Hauptwoͤrter. 

b. Alle Hauptwoͤrter werden mit einem großen Ans 
fangsbuchftaben gefchrieben, 

e. Die Hauptwörter,, welche ohne Bindewort neben 
einander flehen, werden durch ein Komma getrennt; am 
Scluffe derfelben fehreibt man einen Punct, 

Der Lehrer wendet dad Ebenerwähnte auf obigen Sag 

Die Kinder fchreiben die im Buche flehende Frage: 
Was fieheft du in der Schulſtube? ſowie den gefundenen 
Satz als Antwort auf die Schiefertafel. 

Wagner's Handb. 


ſtube? 


2 


Die Kinder Iefen in Ihrem Büchlein weiter: _ 
2. Ordne diefe Dinge und fchreibe zuerft diejenigen au 
du zwar hier in der Schulftube, aber auch in jeber ande 


ſieheſt. 
beſtunter des Lehrers Leitung finden bie Kinder f 
Sag und fchreiben ihn auf: | 
In der Schulftube fehe ich die Wände, di 
ben Sußboden, die Zenfter, bie Stubenthür 
fen. u 

Es wird weiter gelefen: 

3. Nun ſuche unter den Dingen, welche bu in ber ( 
fieheft, diejenigen auf, welche bei dem Unterrichte gebraud 
und ſchreibe fle auf. 

"Die Kinder bilden und fehreiben folgenden Sat 

In der Schulftube fehe ich die Wandtafel 

Schiefertafeln, die Bücher, die Federn, die 
die Lefemafchine, die Lefetafeln, die Landkar 
Kreide, den Schwamm, die Zafeln, die Baͤl 
Stativ, den Schranf, die Violine. 

Die Kinder leſen: 

4. Welche Perfonen fieheft du in der Schulftube % 

‚Die Kinder fehreiben die Antwort auf die Sch 


nieder: | 
\ In der Schulftube fehe ih u. f. w. 

- Mit diefen Uebungen Bann der Lehrer, wenn 
Zeit erlaubt, noch die Bearbeitung folgender Aufgal 
binden: | | 
12. Schreibe die Dinge auf, welche du nur ei 
ber Schulftube fieheft, dann diejenigen, welche mehr: 
Derfelben vorhanden find, 

9 Ordne die Dinge, welche in der Schulftube 
den find, nach der Anzahl ihrer Silben und ſchreib 
die einfilbigen - Hauptwörter auf. 

3. Ordne die Dinge, welche du in ber Schulfli 
heſt, nach der Zeit ihres Gebrauches und nach den 
nen, welche fie brauchen und fehreibe die Dinge neb 
ander, welche 

. an jedem Schultage, 

. nur an einzelnen Schultagen, . 

bloß von dem lehrer und 

. von den Schullindern gebraucht werden. 


Zweite Woche, 


Beantworte fchriftlich die Frage: Was ficheft du in bem 5 

Die Beantwortung biefer Frage foll in fplgender Ordni 
bergeichrieben werden: ' — 

1. Schreibe die Gebaͤude auf, welche du in dem Dorf 
und zwar u 


ou» 





3: 


a. diejenigen, welche bu nur einmal und 
b. diejenigen, welche du vielmal im Dorfe ſieheſt. 


Ausarbeitung. 

1. In dem Dorfe ſehe ich Gebaͤude und zwar. | 

a. eine Kirche, eine Pfarrwohnung, ein Schulhaus, 
ein Ritterguth, ein Forſthaus, ‚ein Erbgericht, eine Mühle, 
einen Gafthof, eine. Schmiede; ein Gemeindehaus, ein Spri⸗ 
tzenhaus. 

b. die Bauerguͤter, die Wohnhaͤuſer, die Scheunen und 
die Schuppen 


2, Schreibe bie Namen der Thiere auf, welche bu in dem Dorfe 


ſieheſt. 
Ausarbeitung. 
| An dem Dorfe fehe ich Pferde, Kühe, Ochſen Schaafe, 
Ziegen, Schweine, Hunde, Kate Gänfe, Hühner, Enten, 
Tauben, Schwalben, Finken, achtigallen, Grasmüden, 
Sperlinge. | | 
3. Echreibe "die Namen ber Pflanzen auf, welche bu.in dem. 


Dorfe fieheit. 
Ausarbeitung. 


| In dem Dorfe fehe ich die Aepfels Birnen: Pflaumen: 
Kirſchbaͤume (die Obftbäume) dir Linden, Birken, Erlen, 
Weiden, Pappeln, Weinftöde, Gras, Kräuter, Blumen. 


4, Schreibe noch andere Dinge auf, welche du in dem Dorfe 


ſieheſt. 
beſ ‚Ausarbeitung. 
In dern Dorfe fehe ich die Chauffee, die Fahrwege, die 
Fußſteige, die Mauern, die Zaͤune, die Brunnen, den Bach, 
die Bruͤcke, ben-Steg, den Wegweiſer, die Warnungtafel. 


Dritte Woche. 


6 Ayantworte ſchriftlich die Frage: Was ſieheſt du in dem 
arten 

Die Beantwortung dieſer Frage ſoll in folgender Ordnung nie⸗ 
‚bergefchrieben werden: 
41 Welche Arten von Gärten unterfcheibet man 


Ausarbeitung. 


Min unterfcheidet Obſt⸗ Blumen⸗ und Bemnbfegeten 
2. Was fieheft du . 

a. in dem Obflgarten, . 

b. in dem Blumengarfen und 

c. in dem Gemüfegarten? 


. Ausarbeitung. 
2, a. In dem Obſtg arten ſehe ich die apfel⸗ Birnen 
Pflaumen und Kirſchb x 





“ 


4 


b. In dem Blumengarten. febe ich die Rofen, ? 
Georginen, Aurikeln, Primeln, Schneeglödcen, | 
Malven, den Ritterfporen. 

“c. Sn dem Gemuͤſegarten ſehe ih den Salat, I 
keny bie Schoten, die Bohnen, die Möhren, die E 
den Kohl, 


3. Welche Beeren ſieheſt du in dem Garten ? 


Ausarbeitung. 
In dem Garten ſehe ich die Stachel: Johann 
Erdbeeren, auch wohl Him⸗ und Weinbeeren, 


4. Was ficheft du außer dem bereit8 Genannten fon 
dem Garten? 


Ausarbeitung. 


gIn dem Garten ſen ich die Mauer, den Za 
Luſthaus, die Gaͤnge, die Beete, die Bienenſtoͤcke, 
kraut, die Regenwürmer, bie Schneden ‚bie Rau: 
Schmetterlinge. 


Vierte Woche, 


Beantworte ſchriftlich die Frage:, Was ſieheſt du auf bei 
Die Antwort auf dieſe Frage bĩſt du in folgender 
niederſchreiben: 


1. Welche Getreidearten ſieheſt du auf dem Felde? 
Ausarbeitung. 


Auf dem Felde ſehe ih den Waizen, das Ki 
Gere und den Hafer. 


. Welche Pflanzen fieheft du auf dem Felde, die zu 
zung Ser Menſchen und der Thiere dienen ? 


Ausarbeitung. 


. Auf dem Felde ſehe ich die Kartoffeln, das Kr: 
Erbfen, die Rüben. 


3. Welche Pflanzen fieheft bu auf dem Felde, bie bloß 
gebaut werden, damit fie zur Ernährung ber Thiere dienen? 


Ausarbeitung. 
Auf dem Selde ſehe ich dad Gras, den Klee, die? 


4. Welche andere nuͤtzliche Pflanzen werden noch auf bı 
gebaut ? 


Ausarbeitung. 


Ä Auf dem Felde fehe ich den Sta, den Ruͤbſe 
wald, die Karden. 


Welche Thiere fü ſieheſt du auch auf dem Felde? 
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Ä Ausarbeitung. Ä 
. Auf Win Felde fehe ich Pferde, Ochfen, Kühe, Shhaafe, 
Lerchen N auch wohl NRebhühner, Hafen und Rufe ” fe 
| Fünfte Woche, 


Ze jedem ber folgenden Hauptwoͤrter füge ein’ Si enſchaftswort 
welches ben fl bezeichnet und ben beftimmten —** 
[3 


Meſſer Dfeife ⸗ 

Ofen Bank Bruͤcke 
. Zeller Rod Rab. 

Kleid FenſterFilaſche. 


Der Lehrer wiederholt, was er fruͤher uͤber die Eigen⸗ 
ſchafts woͤrter mitgetheilt bat. u 

Die Kinder müflen die Fragen zu beantworten wiſſen: 
Welche Wörter nennt man Eigenfchaftwörter? Mit welchen 
Anfangsbuchſtaben werden fie gefchrieben? 

Ausarbeitung. 

Der hölzerne Tiſch. Der eiferne Ofen. Der zinnertie 
Zeller. Das feidene Kleid, Das flählerne Meſſer. Die 
hölzerne Bank, Der wollene Rod, Das gläferne Fenſter. 
Die thönerne Pfeife. Die fleinerne (hölzerne) Brüde Das 
meffingene Rad. Die gläferne Zlafhe - 0 


Sechſte Woche, | Ä 


Bu jedem ber folgenden Hauptmwörter füge ein Eigenſchaftswort, 


welches die Farbe bezeichnet, ſowie den unbeſtimmten Artikel? 
Rofe Knopf Gras halm 
Lilie Blatt Himmel 
Tinte Veilchen Wolke 
Brod - Ziegeldach Wieſe. 
Ausarbeitung. 


Eine rothe Roſe. Eine weiße Lilie. Eine ſchwarze 
Tinte. Ein braunes Brod. Ein gelber Knopf. Ein gruͤnes 
Blatt. Ein blaues (violettes) Veilchen. Ein rothes Ziegel⸗ 
dach. Ein grüner Grashalm. Ein blauer Himmel, Eine 
graue Wolfe. Eine bunte Wieſe. 


Siebente Woche. 


Ti Blatt 
Bleiſtift Fuͤhlhorn Bewegung 
Würfel Bienenzelle Mond 


f 
Schierlinggwurzel Fluͤgel Blum. 


| Ausarbeitung | 

-. Die runde Kugel. Der walzenförmige Bit 
achtedige Würfel, Die rübenförmige Gchierling 
Der vieredige Tiſch. Dad fadenförmige Fuͤhlhor 
ſechseckige Bienenzelle. Der netzfoͤrmige Fluͤgel. D 
(eirunde) Blatt, Die wellenförmige Bewegung. Z 
förmige Mond, Die trichterförmige Blume. | 


Achte Woche. 


Zu jedem der folgenden Hauptwörter ſetze zwei durch L 
wort und verbundene Eigenf&aftswörter, von denen das 


Stengel Hemd 
Ducateu Teller Tu 
Thaler Schuͤſſel Band 
Kette Flaſche Stiefel. 
Ausarbeitung. 


Rothe und hölzerne Tiſche. Gelbe und. goldne 
Weiße und filberne Thaler. Schwarze und eiferne 
Grüne und bolzige Stengel. Weiße und zinnern: 
Graue, und thönerne Schüffeln. Grüne und gläfe 
fhen. Weiße und leinene Hemden. Schwarze und 
Zücher. Blaue und feidene Bänder. Schwarze un! 


Stiefeln. | 
Neunte Woche, 


Bearbeite folgende Aufgaben: 

1. Sege zu dem Worte Haus vier Eigenfchaftswörte 
die Furbe bezeichnen und verbinde ſie mit ihm durch den b 

rtikel. ZZ 

2. Sege zu bemfelben vier Eigenfchaftsmwörter , weldhe | 
bezeichnen und verbinde fie mit ihm durch den unbeftimmten 

3. Sege zu bemfelben vier Eigenfchaftswörter, welche 
bezeichnen und verbinde fie mit ihm durch das Wörtchen if, 


Ausarbeitung. | 
1, Das weiße Haus, Das gelbe Haus. D 
Haus. Das fhwarze Haus. - 
2. Ein fleinernes Haus. Ein hoͤlzernes Hau 
eiferned Haus, Ein papierned Haus, | 
3. Dad Haus if lang. Das Haus iſt ſchma 
Haus ift hoch. Das Haus iſt niedrig. .. 


Zehnte Woche. 
Setge zu dem Worte Haus zwei Eigenfchaftswörter, t 


. bad zweite das Gegentheil von dem erften bezeichnet, verbint 
ihm durch Das Zeitwort ift und durch die beiden Bindewoͤrter 
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fondern, wieberhole dieß fo oft es bir. möglich ift und fege vor bas 
Bindewort fondern.ein Komma. 


Ausarbeitung 


Das Haus ift nicht alt, - fondern nen. 
” vn .n wohlfeil, n theuer, 
nn nu baufällig, „ fell. 


Mm no .n Hein, nn geräumig, 
" nn aid, | m veinlich, 
7 nun n N n  ; niedrig. 
n".,..n nm — T eng. 

” „nn be, nn finſter. 
„nn m bequem; „ . unbequem. 
” vn nn Nabe, „. entfernt. 


vn .n nm bewohnt, „  unkewohnf, 
nn nm beablt, „unbezahlt. 


Eilfte Woche. 


Bilde acht Meine Säge, indem du zu dem Worte Waffer zwei 
paſſende Eigenſchaftswoͤrter ſetzeſt und ſie mit ihm durch das Zeitwort 
iſt und durch folgende Bindewoͤrter verbindeſt: 

1. bald — bald 
2. theils — theils 
- 3. nicht nur — ſondern auch 
_ 4 ſowohl — als auch 
> 85. nicht bloß — fondern auch 
‚6. entweder — ober 
7. nit allein — fonbern auch 
8. zwar — aber. 


Ausarbeitung, ' 


1. Das Waſſer ift bald heil, bald trübe, 
2% Das Wafler ift theild rein, theild unrein. 
3. Das Waſſer iſt nicht nur geruchlos, fondern auch 


geſchmacklos. 


4. Das Waſſer iſt ſowohl tropfbar, als farbenlos. 
5. Das Waſſer iſt nicht bloß füff ig, fondern auch 


durchſi chtig. 
6. Das Maffer ift entweder ftill, oder bewegt. 


u ee Waſſer ift nicht allein gefund, ſondern auch 
wohlfei 
7, Das Waſſer ift zwar frifch, aber erquicend, (labenb.) 


Zwoͤlfte Woche. 


Bilde acht Heine Saͤte, indem du zu dem Worte Luft zwei | 


i paffenbe Eigenſchaftswoͤrter fegeft und fie mit ihm durch das Zeitwort 


iſt He durch bie in } voriges Aufgabe engefühetgn Bindewoͤrter ver⸗ 
bin 
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Ausarbeitung: 

1. Die Luft ift bald burchfichtig, bald undur 

2. Die Luft ift theild warm, theils Kalt. 

3. Die Luft ift nicht nur geruchloß, ſonderr 
ſchmacklos. | 

4. Die Luft ift ſowohl hellblau, als dunkelbl 

5. Die Luft ift nicht bloß flüffig, fondern auch 

6. Die Luft ift entweder ſtill, ober bewegt, 

7. Die Luft ift nicht allein rein, fondern auch 

8. Die Luft ift zwar nuͤtzlich, aber auch ſchaͤl 


Dreizehnte Woche, 


| Der Lehrer wiederholt, was den Kindern fı 
die Zeitwoͤrter .mitgetheilt worden ift. 


Uebungen im Auffinden der Zeitwoͤr 


Aufgabe. Beantworte folgende Kragen, indem bu 
wort. möglichft viele Beitwörter beifügeft : on 
1. Bag follen die Kinder in der Schule thun? 
2. Was follen bie Kinder in der Schule nicht .thun 
3. Was koͤnnen die Kinder außer der Schule thun? 
A4. Was follen die Kinder außer ber Schule nicht thı 


Audarbeitung. 
1. Kinder folen. in der Schule nachdenken, - 
“antworten, fragen, lefen, fchreiben, rechnen, 34h 
Far ‚beten, fingen, figen, flehben, gehorchen, b 
ruͤßen. | 
i 2. Kinder follen in der Schule nicht fehlafen, 
laͤrmen, pfeifen, effen, drängen, fchreien, zanke: 
lügen, fchimpfen, troßen. * 

3. Kinder koͤnnen außer der Schule effen, tri 
len, fohlafen, arbeiten, lernen, leſen, ſchreiben 
fpringen, aufftehen, geben, tanzen, hüpfen, fprin 
Br fih niederfegen, ſich wafchen, ſich anziehen 
ziehen⸗ 

4. Kinder follen außer der Schule nicht fehlag 
pfen, ftehlen, lügen, zanken, trogen, ſchreien, le 
follen Nichts zerreißen, beſchmuzen, zerbrechen, 


verlieren. 
Vierzehnte Woche. 


Beantworte folgende Fragen, indem du der Antwe 
vieie Beitwörter beifügeft: | 

1. Was Kun die Landleute auf dem. Felde ? 
2. Was thun bie Landleute in ber Scheune? 

3. Was kann beine Mutter im Haufe thun? 

4. Was Tann beine Mutter im Stalle tbun? 
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Anusarbeitung. 


1. Die Landleute koͤnnen auf dem Beide pfluͤgen, be⸗ 
duͤngen, ſaͤen, eggen, waͤlgen, maͤhen, einbinden, ernten, 
aufladen, abladen, rechen, fahren, jaͤten, abhacken, ausrau⸗ 
fen, aushaden, 

2 In be Scheine konnen die Landleute abladen, dre⸗ 
ſchen, reinigen, ſieben, meſſen, einſacken. 

3. Die Mutter kann tm Haufe kochen, braten, wafchen, 
baden, nähen, ſtricken, ehren, heizen, ankleiden, auskleiden⸗ 
oben, tadeln, fchelten, ſtrafen, befehlen, rufen, tragen, las 
chen, weinen, reden, fragen, antworten. 

4. Die Mutter kann im Stalle ſich niederfegen, melken, 
aufſtehen, reinigen füttern ‚ tehren, verkaufen, räuchern, 


un Funfzehnte Woche. 


Beantworte folgende Frage: Was kann das Pferd, die Kuh und 
der Hund thun? 

Die Antwort ſollſt du in folgender Ordnung niederen: 

1. Was können alle rei Thiere thun ? 

2. Was Tann das Pferd thun? 

3. Was kann die Kuh thun? \ ' 

4. Was kann der Hund thun? 


Ausarbeitung. 


1, Pferde, Kühe und -Hunde Tönnen freſen, ſaufen, 
lecken, ſehen, hoͤren, riechen, ſchmecken, fuͤhlen, ſchlafen, wa⸗ 
chen, ziehen, verwunden, tragen, ſich erhitzen, ſaͤugen, gehen, 
laufen, foringen, fpigen, kauen, verdauen ‚ geborchen, fi ch 
losreißen, nüßen. - 

2, Das Pferd kann wiehern, traben, galoppiren, aus 
ſchlagen, ſich baͤumen. | 

3. Die Kuh kann ausfchlagen, biöfen und floßen. 

4. Der Hund kann bellen, winfeln, heulen, bewachen, 
vertheidigen ‚ fangen, tanzen, apportiren. | 


Sechzehnte Woche. 


Der Lehrer wiederholt die Belehrungen, welche den 
Kindern fruͤher uͤber die Umſtands woͤrter ertheilt wor⸗ 
den ſind. | 

Aufgabe. Zu jedem ber folgenden Säge füge acht Umſtands⸗ 
wörter, ‚welche bie Zeit ausdrüden t 

1. Der Landmann pflügt fein Feld. 

2. Der Lohnkutſcher fuhr nach Dresden. 

3. Der Bote ging nach Chemnitz. 


Ausarbeitung 
1. Da Sandmann pflügt heute ſein Selb. 
— min — — 
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Siebzehnte Woche. 


Zu jedem ber folgenden Saͤtze füge moͤglichſt viele U 
ger, welche den Nebenumftand bed Ortes ausdrüden: 

1. Mein Bater arbeiiet. 

2, Meine Mutter geht. 

3. Mein Bruder ſpricht. 


Ausarbeitung. 


1. Mein Vater. arbeitet bier. 
dort, 
da. 
—7* entfernt (vom « 
teffeit 
— des Fluſſes 
daſelbſt. 
oben (auf dem Berg 
Ä unten (im. Thale.) 
2. Beine Mutter geht vorwaͤrts. | 
— — ruͤckwaͤrts. 
— — ſeitwaͤrts. 
— · . — —* rechts. 
— — — links. 
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Meine Butter geht hierhin. EZ 
— — dorthin. 

— — — hierher. 

— — — darüber. 

— — — darunter. . 
j — — — herein. 1: 
3, Mein Bruder ſpricht unterwwegB. 

— 8 niegend, 

— oben. 

— unten. 

— hinten (im Hofe). 

— vorn (am Thore). 


Achtzehnte Woche. 


Beantworte folgende Fragen, indem du in die Antwort moͤglichſt 
viele Umſtandswoͤrter aufnimmſt, welche den Umſtand der Art und- 
Weiſe bezeichnen: 

1. Wie follen bie Kinder fchreiben 2 

2. Wie follen bie Kinder lefen ? 

3. Wie können die Kinder lefen? 

4. Wenn würben fie fchlecht leſen? 

5. Wie antwortet ein verfländiges Kind? 

6. Wie foll ein Kind eſſen? 

7. Wie kann ein Bauer fahren? - 

8 Wie foll ein Bauer nicht fahren?’ 


Ausarbeitung, 


1. Die Kinder ſollen ſchoͤn ſchreiben. 
langſam 
richtig 
fehlerfrei 
fleißig 

ruhig 

reinlich 

gerad 

nicht gekritzelt 
nicht krumm 
richtig leſen. 
laut — 
deutlich — 
vernehmlich — 
ausdrucksvoll — 
Kinder koͤnnen einzeln leſen. 


gemennfehafttih  — — 
ſchnell 


nach der Reihe — — 
nach einander — 
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4. Die Kinder wuͤrden ſchlecht Iefen, wem ': 

fie falſch, 0 

eintönig, 

fehr gedehnt, 

ſchreiend, 

ſingend, 

lachend, 

eſſend leſen wollten. 
. 9, Ein verſtaͤndiges Kind antwortet richtig. 


. — — ſchne 
— — — — laut. 
— — — — bedachtſa 
— — — — beſcheiden 
— — — — freimuͤthi 
— — — — beherzt. 

6. Ein Kind ſoll mäßig effen. 

— — — langfam — 
— — — ut — 

\ — — — anſtaͤndig — 
— — — wohlgeſittet — 
— — — vorſichtig — 

7. Ein Bauer kann langſam fahren. 
— — — ſchnell — 
— — — vorſichtig — 
— — — beherzt — 
— — — ſingend — 
— — — pfeifend — 
— — — knallen — 

8. Ein Bauer ſoll nicht fluchend fahren. 
— — — — ſchlafend — 
— — — — unbvorſichtig — 
— — — — betrunken — 


Neunzehnte Woche. 


Ergaͤnze in folgenden Saͤtzen die fehlenden Zeitbeſtim 

1. Die Bäume bekommen (im Fruͤhlinge) Blaͤtter. 

2. Der Bauer erntet (im Sommer) das Getreide. 

3. Der Bauer fäet (im Herbſte) das Winterkorn. 

4. Der Schnee bedeckt (im Winter) die Felder und € 

5. Mein Vater geht (ded Morgens) an feine Arbeit. 

6. Wir’ gehen (des Mittags) in die Schule, 

7. Wir legen uns (des Abends) zur Ruhe, fchlafen ( 
und erwachen (am Morgen); wir fegen uns (des Mittag: 
Abends) an den Zifch, um zu eflen. 

8. Meine Eltern gehen (des Sonntags) in die Kircht 
DR die Eltern Jeſu gingen (alle Jahre) nach Ierufal 
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10. Die Tage werben (im Zrühlinge) länger und (im Herbſte) 


kuͤ 
ur 11. Biele Raubthiere gehen (bes Nachts) auf Raub aus und 


ſchlafen (am Tage.) 
12. Die Sonne geht (des Morgene) auf und (de Abende) unter. 


Zwanzigſte Woche. 


Ergaͤnze in folgenden Saͤtzen die fehlenden Ortsbeſtimmungen: 
1. Der Handwerker arbeitet (in feiner Werkſtatt), der Landmann 
aber (auf dem Felde) und (in der Scheune). 
2. Der Gärtner verrichtet feine Arbeiten (im Garten). 
3. Die Butter kocht (in der Kuͤche, in dem Ofen) die Speiſen. 
4. Die Kinder uͤben ſich (in ber Schule) im Nachdenken, Xefen, 
Schreiben und Rechnen. - 
5. Die meiften Säugetbiere leben (auf der Erde), die Vögel 
fliegen (in der Luft) umber; die Fifche halteh fi (im Waffer) auf, 
6. Die Maulwürfe, Mäufe und Hamfter leben (in der Erde). 
Die Amphibien leben (im Waſſer) und auch (auf dem feften Lande). ° 
Zäger ſpuͤrt (in den Wäldern) dem Wilde nad. 
Zeich — Die Kinder baden ſich ‚(in einem Fluſſe) oder (in einem 
eiche 
9, Die Kartoffeln werden (auf dem Felde) erbaut, die Gurken 
aber zieht man (in den Gärten). 
10, Die Eltern Jeſu wohnten (in Nazareth), Jeſus aber wurde 
(in Bethiehem) ‘geboren. 
11. Die Eltern Jeſu fanden ihren awölfjäßrigen Sohn. (im Tem⸗ 
pel mitten unter den Lehrern). 
’ Pr 2. Bevor Zefus jein Lehramt antrat, ward er (in ber Wüfte) 
verfucht, 


Einundzwanzigſte | Bode. 


- Züge in fofgenben Sägen die fehlenden Artbeftimmungen hinzu: 
1. Die Linde waͤchſt (viel) höher, als die Weide, 
2 . Der Gipfel dev Berge, welde (ſehr) hoch find, ift mit ewi⸗ 
gem Säne bedeckt. 
% Keinen deiner Mitmenfchen ſollſt du (lieblos) beurtheilen, 
Ih war (kaum, beinahe, faft, nur erſt) mit meiner Arbeit 
fertig, , als mich bein Bruder beſuchte. 
—leir 5. Dieſer Knabe iſt (ſehr, aͤußerſt, hoͤchſt) nachlaͤſſig in ſeiner 
eidung. 
6. Als ich meinen Vetter beſuchte „ward ich (ehr, ungemein) 


gütig yon ihm aufgenommen. 


PR 7, In feinem Rauſche wäre er (faft, beinahe) von bem Pferde 
geſtuͤrz 
8. Reines, friſches Waſſer iſt Kindern (gan vorzüglich) gefund. 

9. Franz hat fein Gut (viel zu) theuer erkauft. 

10. Frit fiel in das Waffer und wäre (beinahe) ertrunten; er 
“ wurde Ai? durchnäßt herausgezogen. 

11; Die Urſache, warum Auguft nod fo (gang) unmiffend tft, 

a daß er fich bei dem Untereichte ſtets Goͤchſt) unachtſam 
ewe 
772. Bet dem Genuſſe der Schwaͤmme und Pilze muß man dus 
ßerſt) borſichtis ſein, damit man nicht giftige genießt. 


| Zweiundzwanzigſte Woche. 


hi Zu folgenden Sägen füge bie Beits, Orts und Artbefl 
inzu: 
‚1. Dee Bauer arbeitet. 

2. Der Schüler foU lernen. 

3. Das Eis zergeht. 

4. Die Landleute ernten das Getreide, 


Ausarbeitung. 
1. Der Bauer arbeitet heute anhaltend aı 


Felde. 
2 Der Schuler fol an jebem Zage' in der St 
Big lernen, 
ii Pi Im Frühlinge zergeht allmählig das Eis in 
eiche. 
4. Im Sommer ernten die Landleute auf ihre 
"im Schweiße ihres Angeſichts dad Getreide. 


Dreiundzwanzigſte Woche. 


R Zu folgenden Sägen füge die Zeit⸗ Ort: und Artbefl 
n 
a 1. Die Landleute mähen ihre Wiefen ab. 
2. Der Lehrer beftraft den ungehorfamen Stnaben. - 
3. Die Zugvögel ziehen in wärmere Länder, 
4. Sie fommen wieder zu uns. Ä 


Audarbeitung. 


1. Mit vegem Fleiße mähen die Landleute im Or 
ihre Wiefen unten im Thale ab, 

2. Aus Liebe beftraft ber Lehrer während bes 
richts den wiederholt ungehorfamen Knaben. 

3, Die Zugoögel ziehen im Herbfte in großen Sqh 
fort in waͤrmere Laͤnder. 

4. Aus entfernten Laͤndern kommen ſie im Fruͤ 
froͤhlich und wohlgemuth wieder zu uns. 


Vierundzwanzigſte Woche. 


Zu folgenden Sägen füge die Zeit⸗ Ort⸗ und Artbeſtimmu 
‚. 4. Die Obrigleit entſcheidet die Streitigkeftten. 
‚2. Meine Schwefter ftridt an einem Paar Strümpfe, 
3. Der Jaͤger hing feine Flinte an bie Wand, 
4. Der Briefträger trägt bie angekommenen Briefe. 


"Ausarbeitung, 


1. Die Obrigkeit entfcheidet ſtets gerecht bie St 
keiten in unſerem Dorfe. 

2. Meine: Schweſter ſtrickt taͤglich bei * Lel 
mit unermuůͤdetem Fleiße an einem Vaar Strümpfe * 
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| 3 Der Jaͤger hing ded Abends feine Flinte vorfichtig 
an die Wand ſeiner Schlafkammer. 


4. Der Brieftraͤger traͤgt vom Morgen bis zum Abend 
die angelommenen Briefe. an die angezeigten Drte, 


Fuͤnfundzwanzigſte Woche. 
Beſchreibungen. | 
Der Lehrer hat zunaͤchſt den Begriff Befhreibung 


zu entwickeln. Man beſchreibt eine Sache, wenn man ſo 


viele weſentliche und zufaͤllige Merkmale von ihr angiebt, 
als hinreichend ſind, ſie von jeder andern zu unterſcheiden 
und ſich eine richtige Vorſtellung von ihr zu machen. Um 
den Kindern das Auffinden und Ordnen der Gedanken zu 
erleichtern, find jeder Aufgabe Fragen beigefügt, deren Be 
antwortung der Lehrer zu entwideln hat. 

Aufgabe. Befchreibe ein. Pferd und richte dich dabei nach 
folgenben Fragen: 

1. Zu welder Thierklaſſe gehoͤrt das Pferd? 

2, Wo Icht es? 

- Das Pferd iſt ein Säugethier, welches faſt auf ber 
ganzen Erde lebt. 

3. Wie ift fein Körper beſchaffen? (Kopf, Ohren, Hals, Bruſt, 
Leib, Schweif, Beine.) 
Es hat einen laͤnglichen Kopf, kurze zugeſpitzte Ohren, 
einen langen Hals mit einer ſchoͤnen Maͤhne, eine breite 
Bruſt, einen wohlgeſtalteten Leib, einen langhaarigen Schweif 


und fchlante Beine mit ungefpaltenen Hufen. 


4. Welches find feine Nahrungsmittel? 
8 Es frißt Gras, Klee, Heu, Hafer und Heder, auch 
vod. 
. Welchen Hugen gewährt es ? ' 
Das Pferd wird zum Ziehen, Reiten und auch zum 
Lafttragen gebraudt. 
6. Welche Eigenthümtichkeiten bat es? 
Es ift gelehrig, muthig, ſtolz, beweift viel. Anhaͤnglich⸗ 


keit gegen. den Menfchen, fchläft nur 2—3 Stunden und 


wie hert auf verſchiedene Weiſe. 


Sechsundzwanzigſte Woche. 


Beſchreibe eine- Sans, indem du bie einzelnen Merkmale derfels 


.. ben in der Ordnung nieberfchreibft, welche die Beantwortung folgender 


Bragen verlangt: 
1. Zu welder Thierklaſſe und zu welcher Ordnung derſelben ge⸗ 
hört die Gans? 
Die Gans * zu den Voͤgeln und zwar zu den 
w mmooͤgeln. | nu 
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2 Wo leht fit, 

Sie tft (ald ein fehr nügliches Hausthier) auf 
zen Erde verbreitet; fie hält fi den Tag über 
dem Waffer auf, in der Nacht aber muß fie einen 
Stall haben, der fie gegen Wind und Wetter ſchuͤt 

3. Wie ift ihr Körper befchaffen ? 

Ihr Schnabel und ihre Füße fehen gelbroth, 
dern weiß, grau oder bläulih. Ihre Füße fiehen r 
Ihr Kopf ift Mein, ihe Hals aber lang, 

4. Welches find ihre Nahrungsmittel? | 
Sie frißt Alles, was von Pflanzen herruͤh 


u Hauptnahrung aber ift Gras, Hafer, Gerfte, Buch 


5. Welchen Nugen gewährt fie? 

Sie gewährt und großen Nußen durch ihr fü 
tes Fleiſch, durch ihre Fett und durch ihre Keder 
theild in die Betten, theild zum Schreiben gebraucht 
6. Welche Eigenthümtichkeiten hat fie? 
| Sie ift fehr wachſam. Sie legt 8— 10 Jahr 
. Eier, Aus 10—15 untergelegten ‘Eier brütet f 
aus, welche mit. gelber Wolle bededt find. 


Siebenundzwanzigfte Woche, 


Beſchreibe einen Karpfen, Die Befchreibung ſoll die 
tung folgender Fragen enthalten: . 

1. Zu welcher Zhierklaffe und zu welcher Ordnung de 
hört der Karpfen? 


Der Karpfen gehört zu den Fifchen und zwa 
Bauchfloſſern. 

2. Wo lebt er? 

Der Karpfen lebt faſt in allen Gegenden von € 
nur nicht in den nördlichften. Er lebt in Seen, $ 
- und Flüffen mit fanftfließendem reinen Waſſer. 

3, Wie ift fein Köper befchaffen? 

Bei dem Karpfen fiten die Bauchfloffen Hinte 
Bruftfloffen; die Zähne finden ſich hinter den Kiemen. 
der Zunge hat er einen knorplichen Auswuchs. Seine € 
pen haben am Rüden eine dunkle Farbe, werden abe 
dem Baudye zu hellbraun. | 

4. Welches find feine Nahrungsmittel ? , 

Er lebt von Inſekten, fetter Erbe, Waſſergew 
frißt aber aucy Brod und Semmel. 

5. Welchen Nugen gewährt er? 

Er dient zur Nahrung der Menfchen, 

6. Welche Eigenthümlichkeiten hat.er ? 

Er erreicht ein fehr hohes Alter und daher eine « 
ordentliche Größe. *) Man Fann die Karpfen in 





) Man bat Karpfen gefangen von 3 Ellen Länge, eine Elle 
und 70 Pfund Schwere, . 
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Zeiche mit einer Glocke ober Dfeife zur Fütterung verſam⸗ 
meln. Sie wuͤhlen ſich im Winter in den Schlamm ein. 


| Achtundzwanzigſte Woche. 


Beſchreibe eine Stubenfliege. Nachfolgende Fragen zeichnen die 
Ordnung vor, in welcher die Gedanken folgen ſollen: 

1. Zu welcher Thierklaſſe und zu welcher Ordnung derſelben ge⸗ 
hoͤrt die Stubenfliege? 

Die Stubenfliege gehoͤrt zu den Inſekten und zwar zu 
den gefluͤgelten Inſekten. 

2. Wo lebt ſie? 

Sie lebt auf der ganzen Erde in großer Menge. Bi 
fig hält fie fih auf den Dörfern in der Nähe der Ställe 
auf, denn fie legt ihre Eier gern in den Mift. 

3. Wie tft ihr Körper beſchaffen? vo. 

Sie bat einen kuͤnſtlich gebildeten Kopf, eine dunfel- 
braune. Bruft mit fchwarzen Streifen, einen ſchwarzbraunen 
Hinterleib, der nach Unten zu hellbraun fieht. Ihre beiden 
Flügel find fehr fein, wie mit Aederchen durchzogen. Sie 
bat ſechs Füße, Ä 

4. Welches find ihre Nahrungsmittel? , 

Sie nährt fih von füglichen Säften der Thiere und 
hanzen, Eoftet gern die Speifen, frißt aber auch faulende 

fo ® “ 
ir. Welchen Nutzen gewaͤhrt ſie? u BE | 
-. Sie bient zur Nahrung vieler Vögel, einiger Inſekten 
und Amphibien, | 
6. Welche Eigenthuͤmlichkeiten bat fie? . 
Am letzten Gliede threr Füße ſtehen zwei Klauen und 
wifchen ihnen ein Ballen, aus dem eine Elebrige Feuchtig⸗ 
it ausſchwitzt, mit welcher fie fi) am’ Glas bes Fenſters, 


| des Spiegeld fefthält, aber ed auch beſchmuzt. 
i Sie ift ſehr unverfhämt und wird und dadurch laͤſtig. 


Sie vermehrt fi außerordentlih, ine einzige Fliegenfa- 
milie Tann fih in einem Sommer bis. zu zwei Millionen 
vermehren. 
Neunundzwanzigfte Woche, 
Belchreibe den Frühling und fertige die Beſchreibung in ber 


Ordnung folgender Fragen: 


1. Wann tritt der Frühling ein? 
2. Wie lange dauert er? 


Nah dem Kalender tritt der Frühling den 21. März 
ein und dauert bis zum 21. Juni. | 
3. Wie lang find bie Zage und Nächte im Fruͤhlinge? 
Im Fruͤhlinge dauern die Tage und Nächte ziemlich 
gleich Lange, Die Sonne geht früh gegen 6 Uhr auf und 
Wogner’s Handb. 2 
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Abends gegen 6 Uhr unter. Die Länge ber Te 
zu und die Nächte werben immer kürzer. | 
4. Bon welcher Beichaffenkeit ift die Luft in biefer £ 
Die Luft wird mild und warm. | 
5. Welche Veränderungen geben im Fruͤhlinge in 


vor? 

Im Srühlinge fehmelzen Schnee und Eis; d 
befommen Blätter und Blüthen; Gärten, Zelder 
fen werden grün; viele Blumen blühen und bie 
kehren zu und zurüd, 
6. Welche Beichäftigungen nehmen bie Landleute fr 


vor? 
Die Landleute boten im Fruͤhlinge die Erlen 
unb dergleihen Laubhölzer, maden Gräben zum 
des Waſſers; fie gehen hinaus auf die Felder, E 
zu und fäen Saamen für die Sommerfruͤchte; fie 
Kartoffeln, ſtecken die Krautpflanzen, reinigen un 
die Gaͤrten. Ä " 

7. Zu welchen Bergnügungen ladet uns ber Fruͤhling 

Der Frühling ladet und zu Sparziergängen 
Felder und Fluren ein. Wir können wieder im F 
In. Wir freuen und der Pracht, mit welcher bie 
ſchmuͤckt mird. 


8. Was muß man im Freühlinge befonders berüdfie 
Leben und Gefundheit zu erhalten? 


Befonderd "bei dem Anfange des Frühlings if 
ben naß und feucht. Man muß fih vor Erkaltı 
Märme und Kälte wechfeln oft ſchnell mit einand 
muß vorfihtig in der Wahl der Kleidung fein. 
wird immer dünner. Man Fann fich nicht mehr 


vergnügen. 
| Dreißigſte Woche, 


Beſchreibe den Sommer und fertige die Befchreib: 
Ordnung folgender Fragen: 
1.. Wann tritt der Eommer ein? 
2. Wie lange dauert er? 
‚Nah dem Kalender beginnt der Sommer mit 
Sunius und dauert bis zum 21. September. 
3. Wie lang find die Tage und bie Nächte im Com 
Die Zage find im Sommer fehr lang, denn! 
geht in den laͤngſten Tagen des Sommers bald 
Uhr auf und erſt Abends nach 8 Uhr unter, ; 
nehmen aber ab und die Nächte werben länger. 
4 Von melder Belchaffenheit iſt die Luft in diefer Ia! 
Die Luft ift in dieſer Jahreszeit warm, oft fe 
5. Welche Weränderuingen gehen im Sommer in ber N 
Bon den Blüthen ſetzen fich die Früchte an u 
fen täglich größer, - Das Getreide wächft empor, I 
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reift. In den Gärten und Wäldern reifen viele Fruͤchte, 
3. B. Erd⸗ Heidel⸗ Stachel: und Johamisbeeren, Kirfchen 
und Birnen. Biöweilen kommen Gewitter. 
6. Welche Beſchaͤftigungen nehmen die Landleute im Sommer 


er? 
Die Landleute mähen das Gras, trodnen ed an ber 
Sonne und fahren es ein. Dad reife Getreide wird auch 
abgehauen, in Garben gebunden und in die Scheune ges 


bracht. | 
7. Bu welchen Vergnügungen ladet uns der Sommer ein? 


Auch im Sommer tönnen wir im Freien fpielen und 
und vergnügen. Es kommt der Tag, an welchem unfer 
Schulfeft und der. Jahrmarkt in der Stadt gehalten wirb. 
Wir .gehen in den Wald, um Heidels und Erbheeren zu 
pflüden, Wir baden auch wohl in einem Fluffe oder Bache. 

8 Was muß man im Sommer berüdfihtigen, um Leben unb 
Gefundheit zu erhalten? . . 

Bei dem, Baden müfjen wir ſehr vorſichtig ſein. Wir 
dürfen nicht erhitzt in's Bad geben, auch nicht an gefährli: 
chen Orten baden. Bei dem Gewitter dürfen wir nicht uns 
ter Bäume treten. Wenn wir erhiät find, dürfen wir feine 


kalten Getränke trinken und und nicht in.die Zugluft flellen. 


Einunddreißigſte Woche, 


Beichreibe den Herbft und fertige die Befchreibung in der Orb: 
nung folgender Kragen: ur 
1. Wann tritt der Herbſt ein? 
2. Wie lange dauert er? j , 
Nah dem Kalender beginnt der Herbft mit dem 21. 
Septbr. und dauert bis zum 21. December. 
3. Wie lang find die Tage und die Nächte im Herbſte 
Die Tage und Naͤchte haben wie im Fruͤhlinge ziemlich 
gleiche Länge, Mit jeder Woche werden die Tage kuͤrzer 
und die Nächte Tänger. 
4. Bon welder Beſchaffenheit ift die Luft in dieſer Iahresgeit® 
. Die Wärme der Luft nimmt ab, Es kommen Nebel, 
Dad Wetter wird trübe und befonderd im Spätherbfte rauh 
nl Es reift, graupelt bisweilen und fängt an 
u. ſchneien. ' 
Ö 5. Welche Veränderungen gehen im Herbſte in der Natur vor? 
. Die Blätter der Bäume färben fi), werden welt und 
fallen ab. Die Felder und Wiefen verlieren die grüne Farbe, 
Die Blumen ’verwelten. Die Zugvögel fammeln fih und 
ziehen fort in wärmere Länder, . 
6. Welche Beichäfftigungen nehmen die Landleute im Herbſte 


Die Lanbleute ernten von den Feldern dad noch uͤbrige 
‚Getreide, aber ‚auch Kartoffeln und Kraut, son ben Wieſen 


vor? 


10 | 
Der Sanbınann pfluͤgt vorher ſein Feld. 
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Siebzehnte Woche, 


Zu jedem ber folgenden Edge füge möglichft viele Umfl 
ger, welche den Nebenumftand des Ortes ausdrüden: 

1. Mein Vater arbeiiet. 

2. Meine Mutter geht. 

3. Mein Bruder ſpricht. 


Ausarbeitung. 
1. Mein Vater arbeitet bier, 
— dort. 


da. 
— entfernt (vom Ha 
ieſſeits 
ienfeits des Fluſſes. 
daſelbſt. 
oben (auf dem Berge.) 
unten (im. Xhale,) 
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2. Meine Mutter geht vorwärts, 
— — ruͤckwaͤrts. 
— feitwärts. . 
— Zn rechts. 


It! 


line, ' 
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Meine Butt geht hierhin. Be ze 


. borthin. 
- hierher. 
Darüber. 
Darunter. - 
herein, ' 1: 
n Brube ſpri icht unterwegs. 

uͤberall. 
nirgend. 
oben, 
‚unten, 
hinten (im Hofe). 
vorn (am Zhore). . 


Acdhtzehnte Woche. 
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Beantworte folgende Fragen, indem du in die Antwort moͤglichſt 


viele Umſtandswoͤrter aufnimmſt, welche den Umſtand der 


Weiſe beenen 
. Wie follen die Kinder ſchreiben? 
3. MWie follen die Kinder lefen ? 
3. Wie koͤnnen die Kinder lefen? 
4. Wenn würben fie ſchlecht leſen? 
5. Wie antwortet ein verftändiges Kind? 
6. Wie foll ein Kind efjen? | 
7. Wie Eann ein Bauer fahren? 
8 Wie foll ein Bauer nicht fahren?’ 


Ausarbeitung. 
1. Die Kinder ſollen ſchoͤn ſchreiben. 
— — — langſam — 
— — .. — richtig — 
— — — fehlerfrei — 
— — — fleißig — 
— — — rubg — 
— — — rreinlich — 
— — — gerad — 
— — — nid gekritzelt — 
— — — micht rumm — 
2. Die Kinder ſollen vichtig leſen. 
— — — deutlich — 
— — — vernehmlich — 
— — — ausbrucksvoll — 
3. Die Kinder koͤnnen einzeln leſen. 
— — — gemeinfehaftlich - — — 
— — — ſchnell 
— — — nach der Reihe — — 


nad einander — 


Art und 
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4, Die Kinder würben fehlecht Iefen, wem‘: 
fie falſch, 
eintönig, 
fehr gedehnt, 
ſchreiend, 
ſingend, 
lachend, 
eſſend leſen wollten. 
. 5, Ein verſtaͤndiges Kind antwortet richtig. 





_ ſchnell. 
— — — — laut. 
— — — — bedachtſa 
— — — — beſcheiden 
— — — — freimuͤthi 
— — — — beherzt. 

6. Ein Kind ſoll maͤßig eſſen. 

— — — langſem — 
— — — un | — 
— — — anſtaͤndig — 
— — — wohlgeſittet — 
— — — vorſichtig — 

7. Ein Bauer kann langſam fahren. 
— — — ſchnell — 
— — — vorſichtig — 
— — — beherzt — 
— — — ſingend — 
— — — Hefe — 
— — — knallend — 

8. Ein Bauer ſoll nicht fluchend fahren. 
— — — — ſchlafend — 
— — — — undborſichtig — 
— — — — betrunken — 


Reunzehnte Woche. 


Ergaͤnze in folgenden Saͤtzen die fehlenden Zeitbeſtin 
1. Die Bäume bekommen (im Fruͤhlinge) Blätter, 
2. Der Bauer erntet (im Sommer) das Getreide. 
3. Der Bauer ſaͤet (im Herbfte) das Winterkorn. 
4. Der Schnee bedeckt (im Winter) die Felder und 
5, Mein Vater geht (de8 Morgens) an feine Arbeit. 
6. Wir gehen (des Mittags) in die Schule. 
7. Wir legen uns (des Abends) zur Ruhe, ſchlafen 
und erwachen (am Morgen); mir fegen uns (des Mittag 
Abends) an ben Tiſch, um zu eſſen. 

8. Meine Eltern gehen (des Sonntage) in die Kird 
Ofteefei Die Eltern Jeſu gingen (alle Jahre) nach Jeruſa 
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10. Die Tage werden (im Fruͤhlinge) Länger und (m Herbfte) 


türzer 
zer 11. Viele Raubthiere gehen (des Nachts) auf Raub aus und 


ſchlafen (am Tage.) 
12. Die Sonne geht (ded Morgens) auf und (des Abende) unter, 


Zwanzigſte Woche. 


Ergaͤnze in folgenden Saͤtzen die fehlenden Ortsbeſtimmungen: 
1. Der Handwerker arbeitet (in feiner Werkſtatt), der Landmann 
aber (auf dem Felde) und (ir der Scheune). 
| 2. Der Gärtner verrichtet feine Arbeiten (im Gatten). 
3. Die Mutter kocht (in der Küche, in dem Ofen) die Speifen. 
4. Die Kinder üben fich (in der Schule) im Nachdenken , Leſen, 
Schreiben und Rechnen. 
5. Die meiſten Säugetbiere leben (auf ber Erde), die Vögel 
fliegen (in der Luft) umber; die Fiſche halteh ſich (im Waſſer) auf, 
6. Die Maulwuͤrfe, Mäufe und Hamſter leben (in ber’ Erde). 
Die Amphibien leben (im Waſſer) und auch (auf dem feften Lande). 
7. Der Zäger fpürt (in den Wäldern) dem Wilde nach. 
Zeich Die Kinder baden ſich (in einem Fluſſe) oder (in einem 
eiche). 
I, Die Kartoffeln werden (auf dem Felde) erbaut, die Gurken 
aber zieht man (in den Gärten). 
10. Die Eltern Iefu wohnten (in Nazareth), Iefus aber wurde 
(in Bethlehem) ‘geboren. 
. Die Eltern Jeſu fanden ihren swölfjährigen Sopn. (im Tem⸗ 
pel mitten unter den Te 
’ * .Bevor Jeſus ein Lehramt antent, warb er (in der Wüfte) 
verſucht. 


| Einundzwanzigſte Woche. 


Fuͤge in folgenden Sägen bie fehlenden Artbeftimmungen hinzu: 
Die Linde waͤchſt (viel) hoͤher, als die Weide. 
„2% Der Gipfel der Berge, welche (ſehr) hoch find, ift mit ewi⸗ 
gem Schnee bedeckt. 
2 Keinen deiner Mitmenſchen ſollſt bu (lieblos) beurtheilen. 
Ih war (kaum, beinahe, faft, nur erft) mit meiner Arbeit 
fertig, , als mid) dein Vruder beſuchte. 
alei 5. Dieſer Knabe iſt (ſehr, aͤußerſt, hoͤchſt) nachlaͤſſig in feiner 
eidung. 
6. Als ich meinen Vetter beſuchte, ward ich (ſehr, ungemein) 


guͤtig yon ihm aufgenommen, 


PR 1. . In feinem Rauſche wäre er (faft, beinahe) von bem pferde 
geftürz 
8. Reines, frifches Waſſer ift Kindern (gan vorzüglich) geſund. 
* Franz bat fein Gut (viel zu) theuer erkauft. 
0. Sris fiel in das Waffer und wäre (beinahe) ertrunken; er 
vurde! (ganz) durchnaͤßt herausgezogen. 
11; Die Urſache, warum Auguſt noch fo (gang) unwiſſend iſt, 
Liegt. gerin, daß er ſich bei dem Unterrichte ſtets (oͤchſt) unachtſam 
ewe 
012. Bel dem Genuſſe ber Schwämme und Pilze muß man (u 
ßerſt vorſichtig ſein, damit man nicht giftige genießt. 


Kutarbeitung, 


Die runde Kugel. r walzenförmige Blfftift. 
achteckige Würfel. Die —— foͤrmige — 5— — 
Der viereckige Tiſch. Du fadenförmige Fuͤhlhorn. 
fechöedige Bienenzelle. Der negförmige Kuda Daß 
Ceirunde) Blatt, Die wellenförmige Bewegung. Der 
förmige Mond: Die trichterförmige Blume: x. 


Achte Woche. 


Zu jedem der folgenden Hauptwörter fege zwei durch das 
wort und verbundene Cigenfhaftswörter, von benen das er| 
—*— das zweite den Stoff bezeichnet und ſeze Haupt⸗ und I 

aftswoͤrter o a Artikel in vie Mehrzahl: 





engel ' Hemd 
— TJellex Tuch 
Thaler Schuͤſſel Band 
Kette Flaſ che Stiefel. 
Ausarbeitung. 


Wwothe und hoͤlzerne Tiſche. Gelbe und goldne Din 
Weiße und filberne Thaler. Schwarze und eiferne K 
Grüne und bolzige Stengel. Weiße und zinnerne 2 
Graue, und thönerne Schüffeln. Grüne und gläferne 
ſchen. "Weiße und feinene Hemden. Schwarze und we 
Tuͤcher. Blaue und feidene Bänder. Schwarze und lel 


Stiefeln. 
Neunte Woche, 


Bearbeite folgende Aufgaben: 

1. Setze zu bem Worte Haus vier Eigenſchaftswoͤrter, r 
eier arbe begeicänen und verbinde fie mit ihm bucch den beftim 

rt 

2. Sehe zu demfelben vier. Eigenſchaftswoͤrter, welche ben 
bezeichnen und verbinde fie mit ihm durch ben unbeftimmten Arti 

3. Sege zu demfelben vier Eigenfhaftswörter, welche bie ( 
bezeichnen und verbinde fie mit ihm durch das Wörtchen if 


Ausarbeitung. 
1. Das weiße Haus, Das gelbe Haus. Das 
Haus. Das ſchwarze Haus. - 
2. Ein fleinerned Haus. in hoͤlzernes ‚Haus, 
eiferned. Haus. Ein papierned Haus, 
3. Das Haus iſt lang. Das Haus iſt ſchmal. 
Haus iſt hoch. Das Haus iſt niedrig. 


Zehnte Woche. 


Sege zu dem Worte Haus zwei Eigenſchaftawoͤrter, von 
—* na wei das Gegentheil von bem erften bezeichnet, verbinde fi 
urch das Zeitwort ift und durch die beiden Bindewoͤrter nid 
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fonbern „wiederhole dieß fo oft es dir möglich ift und fege vor bas 
Bindewort fonbern, ‚ein Komma, 


Ausarbeitung 


„Das Haus iſt nicht alt, - _ fondern neu. 
wohlfel, „  theuer, 


” nn 
nn 0 u baufällig, „ teil. 

„ on n Men, n. geräumig, 

7 nu u ſchmuzig, n reinlich, 

„ no mM hoch, n niedrig, 
„un weit, n eng. 

" non be, on finfter. : - 

„ „on bequem, ° „ . unbequem. . 
— nn .n habe, f entfernt. 


vun nm bewohnt, „ undhewohnt. 
u. .0nn bezahlt, „unbezahlt. 


Eilfte Woche. 


Bilde acht kleine Saͤtze, indem du zu dem Worte Waſſer zwei 
paſſende Eigenſchaftswoͤrter ſetzeſt und ſie mit ihm durch das Zeitwort 
tft und durch folgende Bindewoͤrter verbindeſt: 

ald — bald | 
2. theils — theils 
- 3. nicht nur — ſondern auch 

4. ſowohl — als auch 
5. nit bloß — fondern auch 
6. entweder — ober 

7. nicht allein — ſondern auch 

8. zwar — aber. 


Ausarbeitung, ' 


1. Das Waſſer ift bald heil, bald trübe, 
2. Das Waffer ift theild rein, theild unrein. 
gef me Waſſer ift nicht nur geruchloß, fondern auch 
macklos. 
4. Das Waſſer iſt ſowohl tropfbar, als farbenlos. 
5. Das Waſſer iſt nicht bloß flüffig, fondern auch 
durchfichtig. 
| 6. Das Waffer iſt entweder ftil, oder bewegt. . 
1. Das Waſſer ift nicht allein gefund, fondern aus 
wohlfeil. 
7. Das Wafler ift zwar frifch, aber erquidend, (tabenb,) 


Zwoͤlfte Woche. 


Bilde acht Heine Säge, indem du zu dem Worte Luft zwei 
IE uns % Eigenfhaftswörter fegeft und fie mit ihm durch das Zeitwort 
. durch die in voriger Aufgabe angefüßetgn Bindewörter ver« 


8 
Ausarbeitung: 

1. Die Luft ift bald durchſichtig, bald undurchfi 
2. Die Luft iſt theils warn, theils Kalt. 

| 3. Die Luft ift nicht nur geruchloß, ſondern « 
ſchmacklos. | 

4. Die Luft ift ſowohl hellblau, ald dunkelblau. 
5. Die Luft ift nicht bloß flüffig, fondern auch ela 
6. Die Luft ift entweder ftil, oder bewegt. 

7. Die Luft ift nicht allein vein, fondern auch ur 
8. Die Luft ift zwar nuͤtzlich, aber auch fchädlic 


Dreizehnte Woche, 


| Der Lehrer wiederholt, was den Kindern frühe 
die Zeitwörter ‚mitgetheilt worden iſt. 


Uebungen im Auffinden der Zeitwörten 


Aufgabe. Beantworte folgende Fragen, indem bu zu t 
wort. möglichft viele Beitwörter beifügeft : Ze 
1. Bag follen die Kinder in der Schule thun? 
2. Was follen die Kinder in der Schule nicht .thun ? 
3. Was Eönnen die Kinder außer der Schule thun? 
A4. Was follen die Kinder außer der Schule nicht thun ? 


Ausarbeitung. 


1. Kinder follen. in der. Schule nachdenken, aufr 
“antworten, fragen, lefen, fchreiben, vechnen, zählen, 
Fa beten, fingen, fißen, ſtehen, geborchen, bitten 

ruͤßen. | 
8 2. Kinder follen in der Schule nicht fihlafen, plc 
lärmen, pfeifen, effen, drangen, fchreien, zanten, | 
lügen, fchimpfen, troßen. 
| . 3. Kinder können außer der Schule effen, trinken 
Ien, ſchlafen, arbeiten, lernen, leſen, fehreiben, rı 
. fpringen, aufftehben, gehen, tanzen, hüpfen, fpringen, 
ir ſich niederfegen, ſich waſchen, fich anziehen, fid 
ziehen: | 
4. Kinder follen außer der Schule nicht fehlagen, 
pfen, ftehlen, lügen, zanken, troßen, fehreien, lärme 
folen Nichts. zerreißen, befchmuzen, zerbrechen, vert 


verlieren. 
Vierzehnte Woche. 


Beantworte folgende Tragen, indem bu ber Antwort n 
viele Beitwörter beifügeft: 
1. Was Kun die Landleute auf dem. Felde ? 
2. Was thun die Landleute in der Scheune? 
3. Was Eann deine Mutter im Haufe thun? 
4. Was kann beine Mutter im Stalle tbun? 
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Ausarbeitung. 


1. Die Landleute koͤnnen auf dem Felde pfluͤgen, be⸗ 
duͤngen, ſaͤen, eggen, waͤlßen, maͤhen, einbinden, ernten, 
aufladen, abladen, rechen ahren, jaͤten, abhacken, ausrau⸗ 
fen, aushaden, ' 

2 In der Scheune konnen die Landleute abladen, dre⸗ 
ſchen, reinigen, ſieben, meſſen, einſacken. 

3. Die Mutter kann im Haufe kochen, braten, wafchen, 


baden, nähen, ſtricken, kehren, heizen, ankleiden, ausfleiden- 
. loben, tadeln, fchelten, ftrafen, befehlen,. rufen, tragen, las 


chen, weinen, reden, fragen, antworten. 
4, Die Mutter Tann im Stalle ſich niederfegen, melfen, 
aufſtehen, reinigen fuͤttern, kehren, verkaufen, raͤuchern. 


* Funfzehnte Woche. 


Beantworte folgende Frage: Was kann das Pferd, die Kuh und 
der Hund thun? 

Die Antwort ſollſt du in folgender Ordnung nierfäneiben: 

1. Was können alle drei Thiere thun? 

2. Was kann das Pferd thun? 

3. Was kann die Kuh thun? 0 

4. Was kann der Hund thun? 


Ausarbeitung. 


1. Pferde, Kühe und Hunde koͤnnen freffen, faufen, 
lecken, ſehen, hoͤren, riechen, ſchmecken, fuͤhlen, ſchlafen, wa⸗ 
chen, ziehen, verwunden, tragen, ſich erhitzen, ſaͤugen, gehen, 
laufen, ſpringen, ſpitzen, kauen, verdauen, gehorchen, ſi ch 
losreißen, nuͤtzen. 

2. Das Pferd kann wiehern, traben, galoppiren, aus⸗ 
ſchlagen, ſich baͤumen. 

3. Die Kuh kann ausſchlagen, bloͤken und ſtoßen. 

4. Der Hund kann bellen, winfeln, beulen, bewachen, 
vertheidigen, fangen, tanzen, apportiren. | 


Sechzehnte Mode, 


Der Lehrer wieberholt die Belehrungen, welche den 
Kindern früher. über die Umſtands woͤrter ertheilt wor: 


‚ben find. 


Aufgabe. Zu jedem ber folgenden Säge füge acht Umſtands⸗ 
wörter, weiche die Zeit ausbrüden t 

1. Der Landmann pflügt fein Feld. 

2. Der Lohnkutſcher fuhr nach Dresden. 

3. Der Bote ging nach Chemnig. 


Ausarbeitung. . 
1. De Sandmann pflügt heute . fein Feld. 
— men — — 
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Der Lanbmann pflügt he fein gelb, 
| _ _ ſpaͤt _ 


0 fogleich . 


er Lohnkutfcher fuhr fonft 


II 
III Il 


allll 


D 
8 
2 
= 7 
= 


fogleich 
täglich 
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— jährlich 
ing niemals 
allezeit 
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feit (einem Jahre) 
nun 
ehedem 
vierteljährlich 
früher 
ſpaͤter 


Siebzehnte Woche. 


Zu jedem der folgenden Saͤtze fuͤge moͤglichſt viele Umſt 
ter, welche den Nebenumſtand des Ortes ausdruͤcken: 

1. Mein Vater arbeitet. 

2. Meine Mutter geht. 

3. Mein Bruder ſpricht. 


Ausarbeitung. 


1. Mein Vater arbeitet hier. 

— dort, 

da. 

bien entfernt (vom Da: 
Dieffeits 

—36 des Fluſſes. 
daſelbſt. | 

oben (auf dem Berge.) 
unten (im Thale.) 

eht vorwärts, 

— ruͤckwaͤrts. 

— — — ſeitwaͤrts. 

— — — red, 

— — — links. 


11111161 
141111161 


11111411 


Bote 


— Te Terre Tr a Te 


m 
= 
2 
22 
a 


11111111 
11111111 


— 
111111112311611 
11111111 





III I] 
II. I) 


2. Meine Mutter 


nm 
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Meine Mutter geht hierhin. 
— — hjierher. 
— — — daruͤber. 
— — darunter. 
— — herein. 1. 
3, Mein Bruder ſpricht unterwegs. 
— uͤberall. 
— —  nirgend, 
— — oben, 
— — hinten (im Hofe). 
— — vorn (am Thore). 


| ul 


Achtzehnte Woche. 


Beantworte folgende Fragen, inbem du in die Antwort moͤglichſt 
viele Umſtandswoͤrter aufnimmft, welche den Umftand der Art und 
‚Weife bezeichnen s 

1. Wie follen die Kinder fchreiben ? 

2. Wie follen die Kinder leſen? 

3. Wie Ebnnen die Kinder Iefen? 

4. Wenn würden fie fchlecht leſen? 

5. Wie antwortet ein verftändiges Kind? 

6. Wie foll ein Kind effen? 

7. Wie kann ein Bauer fahren ? 

8 Wie foll ein Bauer nicht fahren ? 


Ausarbeitung. 


1, Die Kinder ſollen ſchoͤn ſchreiben. 
langſam 
richtig 
fehlerfrei 
fleißig 

ruhig 

reinlich 

gerad 

nicht gekritzelt 
nicht rumm 
richtig leſen. 
laut — 
deutlich — 
vernehmlich — 
ausdrucksvoll — 
Kinder koͤnnen einzeln leſen. 


J a af — 


nach der Reife — 
nach einander — 
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- 4, Die Kinder würden ſchlecht leſen, wenn Er 
fie falſch, 
eintönig, 
fehr gedehnt, 
fchreiend, 
fingend, 
lachend, | 
effend leſen wollten. | 

5. Ein verſtaͤndiges Kind antwortet richtig. 


ſchnell. 
— — — — laut. 

— — — — bedachtſan 
— — — — beſcheiden. 
— — — — freimüthig 
— — — — beherzt. 

6. Ein Kind ſo u mäßig effen. 
— — — langſam — 
— — — sung — 

J — — — anſtaͤndig — 

— — — wohlgeſittet — 
— — — vorſichtig — 

7. Ein Bauer kann langſam fahren. 
— — — ſchnell — 
— — — vorſichtig — 
— — — beherzt — 
— — — ſingend — 
— — — pfeifend — 
— knallend — 

8. Ein Bauer fol nicht fluchend fahren, 
— — — — ſchlafend — 
— — — — unwrfidig — 


— betrunken — 


Neunzehnte Woche. 


Ergaͤnze in folgenden Sägen die fehlenden Zeitbeftimn 
1. Die Bäume befommen (im Frühlinge) Blätter, 
2. Der Bauer ernfet (im Sommer) das Getreide. 
3. Der Bauer fäet (im Herbfte) das Winterkorn, 
4. Der Schnee bededt (im Winter) die Felder und & 
5. Mein Vater geht (des Morgens) an feine Arbeit, 
6. Wir gehen (des Mittags) in die Schule, 
7. Wir legen uns (des Abends) zur Ruhe, ſchlafen (b 
. und erwahen (am Morgen); wir fegen uns Wes Mittags 
Abend) an den Tiſch, um zu eſſen. 

8, Meine Eltern gehen (des Sonntage) in die Kirche 
Dfierteh, Die Eltern Jeſu singen (alte Jahre) nach Jeruſale 


null. 
U 0 
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BR 10. Die Tage werben (im Erühlinge) länger und (im Herbſte) 
er. J ” , 
“ 11. Biele Raubthiere gehen (bes Nachts) auf Raub aus und 


Tchlafen (am Tage.) 
12, Die Sonne geht (des Morgens) auf und (ded Abends) unter. 


| Zwanzigſte Woche. 


Ergaͤnze in folgenden Sägen die fehlenden Ortöbeftimmungen: 


- 4. Der Handwerker arbeitet (in feiner Werkftatt), der Landmann 


aber (auf dem Felde) und (ir der Scheune). . 
2. Der Gärtner verrichtet feine Arbeiten (im Garten). 

3. Die Mutter kocht (in der Küche, in dem Ofen) die Speifen. 

4. Die Kinder üben ſich (in ber Schule) im Nachdenken, Xefen, 
Schreiben und Rechnen. 

5. Die meiften Säugethiere Ieben (auf der Erde), die Vögel 
fliegen (in der Luft) umher; die Fiſche halteh fi (im Waffer) auf. 

6. Die Maulmürfe, Mäufe und Hamfter leben (in der Erde). 
Die Amphibien leben (im Wafler) und auch (auf dem feften Lande). 
+ Der Zäger fpürt (in ben Wäldern) dem Wilde nad. 
Zeich Die Kinder baden ſich (in einem Fluſſe) oder (in einem 
eiche). 
9. Die Kartoffeln werden (auf dem Felde) erbaut, die Gurken 
aber zieht man (in den Gaͤrten). 
10. Die Eltern Jeſu wohnten (in Nazareth), Jeſus aber wurde 
(in Bethlehem) ‘geboren. - ' 

11. Die Eltern Zefa fanden ihren zwölfjährigen Sohn.(im Tem⸗ 
pel mitten unter den Lehrern). 

F Pr Bevor Zefus fein Lehramt antrat, warb er (in der Wüfte) 

verſucht. 


Einundzwanzigſte Woche. 


Fuͤge in folgenden Saͤtzen die fehlenden Artbeſtimmungen hinzu: 

1. Die Linde waͤchſt (viel) hoͤher, als die Weide. 

2. Der Gipfel der Berge, welche (ſehr) hoch find, iſt mit ewi⸗ 
gem Schnee bebedt. 
. 3. Keinen deiner Mitmenfchen follft du (lieblos) beurtheilen. 

4. Ich war (kaum, beinahe, faft, nur erft) mit meiner Arbeit 
fertig, als mich dein Bruder bejuchte. of Bu 
cih 5. Diefer Knabe ift (fehr, aͤußerſt, hoͤchſt) nachläffig in feiner 

eibung. - 0 | 

6. Als ich meinen Vetter befuchte, ward. ich (ſehr, ungemein) 


‚gütig von ihm aufgenommen, 


m 1. Sn feinem Rauſche wäre er (faft, beinahe) von dem Pferde 
68 urz 0 
B8. Reines, friſches Waſſer iſt Kindern (ganz vorzüglich) geſund. 
9. Franz hat. fein Gut (viel zu) theuer erkauft. on 
10. Fritz fiel in das Waffer und wäre (beinahe) ertrunken; ex 


wurde (ganz) durchnäßt Herausgezogen. 


11; Die Urfahe, warum Auguft noch fo (gang) unmiffend ift, 


ei, daß er ſich bei dem Unterrichte ftets (hoͤchſt) unadhtfam 
deweiſt. , ⁊ 0 
712. Bei dem Genuſſe der Schwaͤmme und Pilze muß man (dus 


ßerſt) vorſichtig ſein, damit man nicht giftige genießt. 
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Zweiundzwanzigſte Woche, 
Hi 3u folgenden Sägen füge die Zeitz, Ort⸗ und Artbeſtim 
inzu: 
.1. Dee Bauer arbeitet. 
2. Der Schüler fol lernen. 
3. Das Eis zergeht. 
4. Die Landleute ernten das Getreide. 


Ausarbeitung. 


g 1. Der Bauer arbeitet heute anhaltend auf 

elde, 

2. Der Schuͤler ſoll an jedem Tage' in der Schul 

Big lernen. 

Zi —89— Im Fruͤhlinge zergeht allmaͤhlig das Eis in uı 
ei e. 

4. Im Sommer ernten die Landleute auf ihren 3 

"im Schweiße ihres Angeſichts dad Getreide. 


Dreiundzwanzigſte Woche. 


hinu Zu folgenden Sägen fuͤge die Zeit⸗Ort⸗ und Artbeſtim 
nzu 
1. Die Landleute mähen ihre Wiefen ab. 
2. Der Lehrer beftraft den ungehorfamen Knaben. - 
3, Die Zugoögel ziehen in wärmere Länder, 
4. Sie kommen wieder zu uns. 


Ausarbeitung. 

1. Mit vegem Fleiße tmäben die Landleute im So. 
ihre Miefen unten im Thale ab. 

2. Aus Liebe beftraft der Lehrer während bes 1 
richts den wiederholt ungehorfamen Knaben. 

3. Die Zugvoͤgel ziehen im Herbfte in großen Sc 
fort in wärmere Länder. 

4. Aus entfernten Ländern kommen fie im Fruͤh 
fröhlich und wohlgemuth wieder zu und. 


Vierundzwanzigſte Woche. 


Zu folgenden Sägen füge die Zeit- Ort» und Artbeftimmun 
. 1. Die Obrigkeit entfcheibet die Streitigkelten. 
‚2. Meine Schwefter ftridt an einem Paar Strümpfe, 

3. Der Jaͤger hing feine Flinte an die Wand, 

4. Der Briefträger trägt die angefommenen Briefe. 


Ausarbeitung, 


1. Die Obrigkeit entfcheidet ſtets gerecht bie Str 
keiten in unferem Dorfe. 


2, Meine: Schwefter firidt täglich bei ihrer Leh 
mit unermübetem Fleiße an einem Pant Strümpfe. * 
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| 3 Der Jäger hing des Abends feine Flinte vo PM 
an bie Wand feiner Schlaffammer. rũcchtis 


4. Der Brieftraͤger traͤgt vom Morgen bis zum Abend 
die angekommenen Briefe an die angezeigten Orte. 


Fuͤnfundzwanzigſte Woche. 
Beſchreibungen. 


Der Lehrer hat zunaͤchſt den Begriff Beſchreibung 
zu entwickeln. Man beſchreibt eine Sache, wenn man fo 
viele wefentlihe und zufällige Merkmale von ihr angiebt, 
als hinreichend ſind, ſie von jeder andern zu unterſcheiden 
und ſich eine richtige Vorſtellung von ihr zu machen. Um 
den Kindern das Auffinden und Ordnen der Gedanken zu . 
erleichtern, find jeder Aufgabe Fragen beigefuͤgt, deren Be: 
antwortung der Lehrer zu entwideln hat. 

‚Aufgabe. Befchreibe ein .Pferd und richte dich dabei nach 
folgenten ragen: > 

1. au welcher Thierklaffe gehört das Pferd? 
. Wo kcbt es? 


| Das Pferd ift ein Saͤugethier, welches faft auf ber 
ganzen Erde lebt. 

3. Wie ift fein Körper beſchaffen? (Kopf, Ohren, Hals, Bruſt, 
Leib, Schweif, Beine.) 

Es bat. einen laͤnglichen Kopf, kurze zugeſpitzte Ohren, 
einen langen Hals mit einer ſchoͤnen Maͤhne, eine breite 
Bruſt, einen wohlgeſtalteten Leib, einen langhaarigen Schweif 
und ſchlanke Beine mit ungefpaltenen Hufen. | | 

4. Welches find feine Rahrungsmittel ? 

Es frißt Grad, Klee, Heu, Hafer und Heder, auch 


Brod, 
5. Welchen Nuten gewaͤhrt es? 


Das Pferd wird zum Ziehen, Reiten und auch zum 
Laſttragen gebraucht. 

6. Welche Eigenthuͤmlichkeiten hat es? 

Es ift gelehrig, muthig, ſtolz, beweiſt viel Anhaͤnglich— 
- Leit gegen den Menſchen, ſchlaͤft nur 2—3 Stunden und 
wiehert auf verſchiedene Weiſe. 


Sechsundzwamigſte Woche. 


Befchreibe eine- Gans, indem du bie einzelnen Merkmale derſel⸗ 


. ben in der Ordnung nieberfchreibft, welche die Beantwortung folgender 


Fragen verlangt: 
. 1. Zu Weider Thierklaſſe und zu welcher Ordnung derſelben ge⸗ 
hört die Gans? 
Die Gans * zu den Voͤgeln und zwar zu den 
w | | 


Tanghälfigen Schwimmvögeln. 


Xutarbeitung, 
Die runde Kugel. r walzenförmige Blſtift. 
achtedige - Würfel. Die —— foͤrmige Shierlingsm 
Der vieredige Tiſch. Das fadenförmige Fuͤhlhorn. 
ſechseckige Bienenzelle. Der netzfoͤrmige Zlügel. Das | 
(eirunde) Blatt, Die wellenförmige Bewegung. Der | 
förmige Mond. Die trichterförmige Blume, - 


Achte Woche. 


Zu jedem ber folgenden Hauptwoͤrter ſetze zwei durch das N 





wort und verbundene Eigenf&haftswörter, von denen das erfl 


—* das zweite den Stoff bezeichnet und ſetze Haupt⸗ und 6 
aftwdrter. — e Artikel in die Mehrzahl: 


Stengel Hemd 
Ducatu . TJeller Tuch 
Thaler Schuͤſſel Band 
Kette Flaſche Stiefel. 
Ausarbeitung. 


Rothe. und hölzerne Zifche. Gelbe und. golöne Duc 
Weiße und filberne Thaler. Schwarze und eiferne Ke 
Gruͤne und bolzige Stengel. Weiße und zinnerne · T 
Graue, und thönerne Schüffeln. Grüne und gläferne 
ſchen. Weiße und leinene Hemden. Schwarze und wo 
Tuͤcher. Blaue und ſeidene Baͤnder. Schwarze und lel 


Stiefeln. 
Neunte Woche. 


Bareite folgende Aufgaben : 
1. Setze zu dem Worte Haus bier Eigenſchaftswoͤrter, n 
"bie Irbe bedeichnen und verbinde ſie mit ihm durch den beſtim 


Arti 
2. Setze zu demfelben vier Eigenſchaftswoͤrter, welche den 
begeichnen und verbinde fie mit ihm durch den unbeftimmten Artii 
3. Sege zu demfelben vier Eigenfhaftswörter, welche bie € 
bezeichnen und verbinde fie mit ihm durch das Wörtchen if. 


Ausdarbeitung. 


1. Das weiße Haus, Das gelbe Haus, Das 
Haus. Das ſchwarze Haus. - 

2. Ein fleinerned Haus. Ein hoͤlzernes Haus. 
eiſernes Haus. Ein papiernes Haus. 

3. Das Haus iſt' lang. Das Haus iſt ſchmal. 
Haus iſt hoch. Das Haus iſt niedrig. 


Zehnte Woche. 


BSetge gu dem Worte Haus zwei Eigenſchaftswoͤrter, von | 
—* nd weis * Gegentheil von dem erſten bezeichnet, verbinde fiı 
urch das Zeitwort ift und durch die beiden Binbewörter nid 
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fondern, wiederhole dieß ſo oft es dir mdolich iſt und ſetze vor das 
Bindewort f ondern. ‚ein Komma. 


Ausarbeitung 


Das Haus iſt nicht alt, ſondern neu. 
” rn. un u toohlfeit, 4 theuer. 
nn nu baufällig, „tel. 


nn nm klein, geräumig, 

M „nn Shmyzig, ', | teinlich, 

" „nn bed, nn: niedrig. 
„nn nm Met, " eng. 

” nn hell, on finfter: : - 
„nn nm bequem, . „ . unbequem. . 
n. 0 nn nabe, „; entfernt. 


„ou nn bewohnt, „  unkewohntf. 
n nun bezahlt, „unbezahlt. 


Eilfte Woche, 


Bilde acht Meine Säge, indem du zu dem Wort Waffer zwei 
Te um Eigenfhaftswörter feßeft und fie mit ihm durch das Zeitwort 
ſt und dur folgende Bindewoͤrter verbindeſt: 
1, bald — bald u 
2. theils — theile 
- 3, nit nur — fondeen auch 
4. ſowohl — als auch 
5, nicht blog — fondern auch 
‚6. entweder — ober 
7. nicht allein — fondern auch 
8. zwar — aber. 


Ausarbeitung. ' 


1. Das Waſſer ift bald bell, bald trübe, 
2. Das Waſſer ift theild rein, theild unrein, 
3 Das Waffer ift nicht nur geruchlod, fondern auch 
geſchmacklos. 

4. Das Waſſer iſt ſowohl tropfbar, als farbenlos. 
5. Das Waſſer iſt nicht bloß üffig, fondern auch Ä 
| ”s Das Waſſer ift entweder ftill, oder bewegt, - 

1. Dad Waffer ift nicht allein gefund, ſondern un 
wohtieit 

7. Das Waffer ift zwar frifch, aber erquidend, (tabenb.) 


Zwoͤlfte Woche. 


Bilde acht kleine Säge, indem du zu dem Worte Luft zwei | 
paflende Eigenſchaftswoͤrter fegeft und fie mit ihm durch das Zeitwort 
° if 8 Sud bie in voriger Aufgabe angeführten Binbewörter ver 
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Ausarbeitung: 
1..Die Luft ift bald durchfichtig, bald undurdhficht 


2 Die Luft ift theils warm, theils Falt. 


3. Die Luft ift nicht nur geruchlos, ſondern aud 
fhmadlos. 

4. Die Luft ift ſowohl hellblau als dunkelblau. 

5. Die Luft iſt nicht bloß fluͤſſig, ſondern auch elafti 

6. Die Luft iſt entweder ftil, oder bewegt. 

7. Die Luft ift nicht allein rein, fondern auch unrı 

8. Die Luft iſt zwar nuͤtzlich, aber auch ſchaͤdlich. 


| Dreigehnte Woche: 
Der Lehrer wiederholt, was den Kindern früher 


die Zeitwönter mitgetheilt worben iſt. 


Uebungen im Auffinden ber Zeitwoͤrter 


Aufgabe. Beantworte folgende Fragen, indem du zu der 
wort poguot viele Zeitwoͤrter beifuͤgeſt: 
Was ſollen die Kinder in der Schule thun? 
2. Was follen die Kinder in der Schule nicht thun? 
3. Was können die Kinder außer der Schule thun? 
4. Was follen bie Kinder außer‘ ber Schule nit thun? 


Ausarbeitung. 


1. Kinder follen. in der Schule nachdenken, aufmeı 
“antworten, fragen, lefen, fchreiben, rechnen, zählen, -hı 
gen, beten, fingen ‚ figen, ſtehen, gehorchen, bitten, 

ruͤßen. 
2. Kinder follen in der Schule nicht ſchlafen, plaud 
laͤrmen, pfeifen, eſſen, draͤngen, ſchreien, zanken, ſteh 
luͤgen, ſchimpfen trotzen. 

3. Kinder koͤnnen außer der Schule effen, trinken, | 
Ien, f&hlafen, arbeiten, lernen, leſen, ſchreiben, rech 
ſpringen, aufſtehen, gehen, tanzen, huͤpfen, foringen, ti 
An fich niederſetzen, fich” wafchen, fih anziehen, fich ( 
iehen: 

: 4, Kinder follen außer der Schule nicht fchlagen, fd 
pfen, ſtehlen, lügen, zanken, trotzen, ſchreien, laͤrmen; 
follen Nichts. setreißen, beſchmuzen, zerbrechen, erben! 


verlieren, 
Vierzehnte Woche, 


Beantworte folgende ragen, indem bu ber Antwort mög! 
vieile Beitwörter beifügeft: 
+ Was 'thun be Landleute auf dem. Felde ? 
2, Was thun die Landleute in der Scheune? 
3. Was Kann beine Mutter im Haufe thun? 
4. Was kann beine Mutter im Stalle tbun? 
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Andarbeitung. 


1, Die Landleute koͤnnen auf dem Felde pflügen, be 
büngen, ſaͤen, eggen, wälen, maͤhen, einbinden, ernten, 
aufladen, abladen, rechen, fahren, jaͤten, abhacken, ausrau⸗ 
fen, aushaden. 

2. In der Scheune innen die Landleute ablaben, dre⸗ 
ſchen, reinigen, ſieben, meſſen einſacken. 

3. Die Mutter kann im Haufe kochen, braten, wafchen, 
baden, nähen, ſtricken, kehren, heizen, ankleiden, auskleiden⸗ 
loben, tadeln, ſchelten, firafen, befehlen, rufen, tragen, las 
chen, weinen, reden, fragen, antworten. 

4. Die Mutter kann im Stalle ſich niederfegen, melten, 
auffichen, reinigen ‚ füttern, kehren, verkaufen, räuchern, 


Funfzehnte Woche, 


"Beantworte folgende Frage: Was Tann das Pferd, die Kuh und 
ber Hund thun? 

Die Antwort follft du in folgender Ordnung niederen: 

1. Was können alle brei Thiere thun ? 

2. Was kann as Pferd thun? 

8. Was kann die Kuh thun? ' 

4. Was Eann ber Hund thun? 


Ausarbeitung. 


1. Pferde, Kühe und Hunde können freſen, ſaufen, 
lecken, ſehen, hören, riechen, ſchmecken, fühlen, ſchlafen, wa⸗ 
chen, ziehen, verwunden, tragen, ſich erhitzen, ſaͤugen, gehen, 
laufen, fpringen,, fpigen, kauen, verbauen, gehorchen, fich 
losreißen, nüßen. 

2. Das Pferd kann wiehern, traben, galoppiren, aus⸗ 
ſchlagen, ſich baͤumen. 

3. Die Kuh kann ausſchlagen, bloͤken und ſtoßen. 

4. Der Hund kann bellen, winſeln, heulen, bewachen, 
vertheidigen, fangen, tanzen, apportiren. 


Sechzehnte Woche. 


Der Lehrer wiederholt die Belehrungen, welche den 
nen früher über die Umſtand s woͤrter ertheilt wor: 
ben fin 


Aufgabe. Zu jedem der folgenden Saͤtze füge acht Umſtands⸗ 
wörter, welche die Zeit: ausdrüden t 
+ Der Landmann pflügt fein Feld. 
2, Der Lohnkutſcher fuhr nach Dresden. 
3. Der Bote ging nach Chemnitz. 


Ausarbeitung. . 
1, Der Sandmann pflügt heute fein Feld. 
— men — — 


10 
Der Landmann pflüge norber fein Feld. 


III ll 


| un ._ 
er Lohndutſcher fu r fonft n 


1211 
& 
8 


11141161 


— nr 
— — jaͤhrlich 
r Bote ging niemals 
— allezeit 
fitö 
feit (einem Jahre) 
nun 
ehedem 
vierteljaͤhrlich 
fruͤher 
ſpaͤter 


Siebzehnte Woche. 


Zu jedem der folgenden Saͤtze fuͤge moͤglichſt viele Umſt 
ter, welche den Nebenumſtand des Ortes ausdruͤcken: 

1. Mein Vater arbeitet. 

2. Meine Mutter geht. 

3. Mein Bruder ſpricht. 


Ausarbeitung. 


1. Mein Vater. arbeitet bier, 
| dort, 
da. 
bie entfernt (vom Ha 
teffeits 
ienfeits bes Fluffes, 
dafelbft. 
oben (auf dem Berge.) 
— unten (im Thale.) 
2. Meine Mutter geht vorwaͤrts. 
— — — ruckwaͤrts. 
— — — rechts. 
— — links. 


ZT 


€ 


& 
1111111121111 


11111141 
——— 


1111411 
1111114461 
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Meine Hutter gebt hierhin. En zu 
. dorthin. 2 
— — — hierher. 
— — — darüber. 
— — — darunter. 
— — — herein. u 
3, Mein Brube ſpricht unterwegs. 
— uͤberall. 
— — wirgend. 
— — oben. 
— — unten. 
— — hinten (im Hofe). 
— — vorn (am Thore). 


711111 


| Achtzehnte Woche, 


Beantworte folgende Fragen, indem du in die Antwort möglichft 


‚ viele Umftandswörter aufnimmt, welche ben Umftand ber Art und- 





Beiſe bezeichnen : 
1. Wie follen die Kinder fchreiben ? 
2. Wie follen die Kinder lefen? 
3. Wie koͤnnen die Kinder leſen? 
4. Wenn würden fie fchlecht Lefen ? 
5. Wie antwortet ein verftändiges Kind? 
6. Wie foll ein Kind efjen? 
7. Wie kann ein Bauer fahren? 
8 Wie foll ein Bauer nicht fahren?’ 


Ausarbeitung. 


1, Die Kinder ſollen ſchoͤn ſchreiben. 
langſam 
richtig 
fehlerfrei 
fleißig 

ruhig 

reinlich 
gerad 

nicht gekritzelt 
nicht rumm 
Kinder follen richtig leſen. 
— — laut — 
— — deutlich — 


111111441] 


A—— 
111111114 


vernehmlichh — 
ausdrucksvoll — 
Kinder koͤnnen einzeln leſen. 


— i tlich — 
An inſchaft ich — 


— — nach der Reihe — — 
— — nach einander — 
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4.. Die Kinder würbeh ſchlecht leſen, wenn 

fie fall, 

eintönig, 

ſehr gedehnt, 

ſchreiend, 

ſ ngend, 

achend, 

effend leſen wollten; | 
5. Ein verſtaͤndiges Kind antwortet richtig. 


— ſchnell. 
— — — — laut. 
— — — — bedachtſam 
— — — — beſcheiden. 
— — — — freimuͤthig. 
— — — beherzt. 
6. Ein Kind ſoll "mäßig effen, 
— — — langfam — 
— — — sun — 
— — — anſtaͤndig — 
— — — wohlgeſittet — 
— — — dvorſichtig 
7. Ein Bauer kann langſam fahren. 
— — — ſchnell — 
— — — vorſichtig — 
— — — beherzt — 
— — — ruhig — 
— — — ſingend — 
— — — pfeifend — 
— — knallen — 
8. Ein Bauer ſoll nicht fluchend fahren. 
— — — ſchlafend — 
— — — — unbvorſichtig — 
— — — betrunken — 


Neunzehnte Woche. 


Ergaͤnze in folgenden Saͤtzen die fehlenden Zeitbeſtimm 
1. Die Baͤume bekommen (im Fruͤhlinge) Blaͤtter. 
2. Der Bauer erntet (im Sommer) das Getreide. 
3. Der Bauer ſaͤet (im Herbſte) das Winterkorn. 
4. Der Schnee bedeckt (im Winter) die Felder und Gẽe 
5. Mein Vater geht (bed Morgens) an feine Arbeit, 
6. Wir gehen (des Mittags) in die Schule. | 
7. Wir legen uns (des Abends) zur Ruhe, Tchlafen (dk 
. und erwachen (am Morgen); wir fegen uns (des ‚Mittage) 
Abends) an den Tiſch, um zu eflen. 

8. Meine Eltern gehen (ded Sonntags) in die Kirche. 
Of ee Die Eltern Jeſu gingen (alle Jahre) nach Jeruſalen 

erfeſt. 
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10. Die Zage werben (im Fruͤhlinge) Länger und (im Herbſte) 


kuͤrzer 
Ber 11. Biele Baubtpiene gehen (ded Nachts) auf Raub aus und 
Tchlafen (am Zage 
12, Die Eon geht (bes Morgens) auf und (des Abend) unter, _ 


Zwanzigſte Woche. 


Ergaͤnze in folgenden Saͤtzen die fehlenden Ortebeſtimmungen: 
1. Der Handwerker arbeitet (in feiner Werkſtatt), ber Landmann 
aber (uf dem Felde) und (ir der Scheune). 
. 2. Der Gärtner verrichtet feine Arbeiten (im Garten). 
B. Die Mutter kocht (in der Küche, in dem Dfen) die Speifen. 
4. Die Kinder üben fih (in der Schule) im Nachdenken „Leſen, 
Schreiben und Rechnen. 
5. Die meiſten Säugethiere leben (auf ber Erbe), bie Vögel 
fliegen. (in der Euft) umber; die Fifche halteh fi (im Waffer) auf, 
6. Die Maulwürfe, Mäufe und Hamſter leben (in ber Erbe). 
Die Amphibien leben (im Waffer) und auch (auf dem feften Lande), ° 
7. Der Zäger fpurt (in den Wäldern) dem Wilde nach. 
Zeich Die Kinder baden ſich ‚(in einem Fluſſe) oder (in einem 
eiche). 
9. Die Kartoffeln werben (auf dem Felde) erbaut, die Gurken 
aber zieht man (in den Gärten). 
10, Die Eltern Jeſu wohnten (in Nazareth), Jeſus aber wurde 
(in Bethlehem) ‘geboren. 
11. Die Eltern Jeſu fanden ihren swölfiährigen Sohn. (im Zems 
pel mitten unter ben tee 
) Pr Bevor Zefus fein Lehramt antrat, ward er (in ber Wüfte) 
verſucht. 


| Einundzwanzigſte | Bode. 


Fuͤge in folgenden Sägen bie fehlenden Artbeftimmungen hinzu: 
1. Die Linde waͤchſt (viel) hoͤher, als die Weide. 
2. Der Gipfel der Berge, welche (ſehr) hoch find, iſt mit ewi⸗ 
gem Schnee bedeckt. 
3. Keinen deiner Mitmenfchen ſollſt du (lieblos) beurtheilen. 
Ih war (kaum, beinahe, faft, nur erſt) mit meiner Arbeit 
fertig, , als mid) dein Bruder befuchte. 
PR w 5. Dieſer Knabe iſt (ſehr, Außerft, hoͤchſt) nachläffig in feiner 
eibung. 
6. Als ich meinen Retter befuchte, ward ich (fehr, ungemein) 
gütig gon ihm aufgenommen, Ä 
Ri T, . In feinem Raufche wäre er (faft, beinahe) von dem Pferbe 
geftürz 
8. Reines, feifches Waffer ift Kindern (gan vorzüglich) gefund. 
* Franz hat. fein Gut (viel zu) theuer erkauft. 
0. Friß fiel in das Waffer und wäre (beinaße) ertrunten; ex 


g wurde, (gan) durchnäßt herausgezogen. 


‘ 


11; Die Urſache, warum Auguft noch fo (ganz) unwiſſend iſt, 


liegt darin, das er fich bei dem Unterrichte ſtets (oͤchſt) unachtſam 


beweiſt. 
. 12. Bel dem Genuffe ber Schwaͤmme und Pilze muß man iu 
ßerſh vorſichtig ſein, damit man nicht giftige genießt. 


x 
⸗ 
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Zmelundzwanzigfte Woche, 
Bi 3u folgenden Sägen füge die Zeit⸗, Ort⸗ und Artbeſtim 
inzu: 
‚1. Dee Bauer arbeitet. 
2. Der Schüler foU lernen. 
3. Das Eis zergeht. 
4. Die Landleute ernten das Getreide. 


Ausarbeitung. 
1. Der Bauer arbeitet heute anhaltend auf 


Felde. 
. 2. Der Schuͤler ſoll an jedem Tage' in der Schu 
Big lernen. 
x de Im Frühlinge zergeht allmählig das Eis in u 
eiche. 
4, Im Sommer ernten bie Landleute auf ihren? 
"im Schweiße ihres Angeſichts dad Getreide. 


Dreiundzwanzigſte Woche, 


si Zu folgenden Sägen füge die Zeit: Ort: und Artheſtim 
nzu: 
1. Die Landleute maͤhen ihre Wieſen ab. 
2. Der Lehrer beſtraft den ungehorſamen Knaben. 
3. Die Zugvoͤgel ziehen in waͤrmere Laͤnder. 
4. Sie kommen wieder zu uns. 


Ausarbeitung. 

1. Mit regem Fleiße maͤhen die Landleute im So 
ihre Wiefen unten im Thale ab. 

2. Aus Liebe beftraft der Lehrer während des! 
richts den wiederholt ungehorfamen Knaben. 

3. Die Zugoögel ziehen im Herbfte in großen Sch 
fort in waͤrmere Laͤnder. 

4. Aus entfernten Laͤndern kommen ſie im Fruͤl 
froͤhlich und wohlgemuth wieder zu uns. 


Vierundzwanzigſte Woche. 


Zu folgenden Sägen füge bie Zeit⸗ Ort= und Artbeſtimmu 
.. 1. Die Obrigkeit entſcheidet bie Streitigketten. 
2. Meine Schwefter ftriet an einem Paar Strümpfe, 
Der Jaͤger bing feine Flinte an die Wand, 
3 Der Brieftraͤger traͤgt die angekommenen Briefe. 


Ausarbeitung. 


1. Die Obrigkeit entfcheidet ſtets gerecht bie Sh 
keiten in unferem Dorfe, 

2. Meine Schweſier ſtrickt täglich bei ihrer Lel 
mit unermübetem leide an einem Paar Strümpfe. * 
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| 3 Der Jäger hing des Abends feine Flinte vorfichtig 
an bie Wand feiner Schlaflammer. 


4. Der Briefträger trägt vom Morgen bis zum Abend 
bie angekommenen Briefe an bie angezeigten Drte, 


Fuͤnfundzwanzigſte Woche, 
Beſchreibungen. | 


- Der Lehrer hat zunaͤchſt den Begriff Befhreibung 
zu entwideln. Man befchreibt eine Sade, 'wenn man fo 
viele wefentlihe und. zufällige Merkmale von ihr angiebt, 
als hinreichend find, fie von jeder andern zu unterfcheiden 
und fih eine richtige Vorftelung von ihr zu maden. Um 
den Kindern dad Auffinden und Drdnen der Gedanken zu . 
erleichtern, find jeder Aufgabe Fragen beigefügt, deren Be⸗ 
antwortung der Lehrer zu entwickeln hat. 

Aufqabe. Beſchreibe ein Pferd und richte dich dabei nach 
folgenden ragen: 

1. au welder Thierklaſſe gehoͤrt das Pferd? 
.Wo lebt es? 


| Das Pferd ift ein Säugethier, welches faft auf ber 
ganzen Erde lebt. 
3. Wie ift fein Körper beſchaffen? (Kopf, Ohren, Hals, Bruſt, 
Leib, Schweif, Beine.) 
Es hat. einen laͤnglichen Kopf, kurze zugeſpitzte Ohren, 
einen langen Hals mit einer ſchoͤnen Maͤhne, eine breite 
Bruſt, einen wohlgeſtalteten Leib, einen langhaarigen Schweif ı 
und ſchlanke Beine mit ungefpaltenen Hufen. | 
4. Weiches find feine Rahyrungsmittel? 
8 Es frißt Gras, Klee, Heu, Hafer und Hecer, auch 
rod. 
5. Welchen Nugen gendhet se? | | 
Das Pferd wird zum Ziehen, Reiten und auch zum 
Laſttragen gebraucht. 
6. Welche Eigenthuͤmlichkeiten bat es? 
Es iſt gelehrig, muthig, ſtolz, beweiſt viel. Anhaͤnglich— 
- Leit gegen. den Menſchen, ſchlaͤft nur 2—3 Stunden und 
wiehert auf verſchiedene Weiſe. 


Sechsundzwanzigſte Woche. 


Beſchreibe eine. Gans, indem bu die einzelnen Merkmale derſel⸗ 
ben in der Ordnung niederſchreibſt, welche die Beantwortung folgender 
Fragen verlangt: 

1. Zu welder Thierklaſſe und zu welcher Ordnung derſelben ge⸗ 
hört die Gans? 

Die Gans * zu den Voͤgeln und zwar zu den 

w 


langhaͤlſigen Schwimmvoͤgeln. 
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2. Wo lebt fie, Ju , 

Sie ift (als ein fehr nügliches Hausthier) auf be 
zen Erde ‚verbreitet; fie hält fich den Tag über ge 
dem Waſſer auf, in der Nacht aber muß fie einen tr 
Stall haben, der fie gegen Wind und Wetter fhüßt. 

3. Wie iſt ihr Körper befchaffen © 

Ihr Schnabel und ihre Füße fehen gelbroth, it 
dern weiß, grau oder bläulih. Ihre Füße ſtehen wei 
Ihr Kopf iſt Hein, ihe Hald aber lang, 

4. Welches find ihre Nahrungsmittel? | 

Sie, frigt — nas von Dflangen berrübet, 

auptnahrung aber I ras, Dafer, Gerſte, Buchwa 
v Rn Bilde Nugen gewährt —8* f j ' 9 

Sie gewährt und großen Nutzen durch ihr ſchm 
tes Fleiſch, durch ihr Fett und durch ihre Federn, 
theils in die Betten, theild zum Schreiben gebraucht wı 

6. Welche Eigentbümtichleiten hat fie? 
| Sie ift fehr wachſam. Sie legt 8— 10 Jahre hi 
. Eier, Aus 10— 15 untergelegten ‘Eier brütet fie 
aus, welche mit. gelber Wolle bededt find. 


Siebenundzwanzigfte Woche. 


Befchreibe einen Karpfen. Die Befchreibung fol die Beı 
tung folgender Sragen enthalten: | 


1. Zu welcher Ihierklaffe und zu welcher Orbnung derſel 
hoͤrt der Karpfen? 


Der Karpfen gehört zu den Fiſchen und zwar ; 
Bauchfloffern. 
2. Wo lebt er? , ’ 
- Der Karpfen lebt faft in allen Gegenden von Eı 
nur nicht in den nörblichften. Er lebt in Seen, 2 
- und Flüffen mit fanftfließendem reinen Waffer. 
3. Wie ift fein Köper befchaffen ? j 
Bei dem Karpfen fiten die Bauchfloſſen hinte 
Bruftfloffen; die Zähne finden fich ‚Hinter Den Riemen. 
der Zunge hat er einen fnorplichen Auswuchs. Seine € 
pen haben am Rüden eine dunkle Farbe, werden aber 
dem Bauche zu hellbraun. | 
4. Welches find feine Nahrungsmittel ® . 
Er lebt von Inſekten, fetter Erde, Waſſergewaͤ 
frißt aber auch Brod und Semmel. 
5. Welchen Nugen gewährt er? “ 
Er dient zur Nabrung der Menfchen, 
6. Welche Eigenthümlichkeiten hat er? 
Er erreicht ein fehr hohes Alter und daher eine < 
ordentliche Größe, *) Man Fann bie Karpfen in 





7%) Man bat Karpfen gefangen von 3 Ellen Länge, eine Ele 
und 70 Pfund Schwere, . | 
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Zeiche mit einer Glocke ober Pfeife zur Fütterung verſam⸗ 
meln. Sie wuͤhlen ſich im Winter in den Schlamm ein. 
% .. 


Achtundzwanzigſte Woche. | 


Befchreibe eine Stubenfliege, Nachfolgende Fragen geichnen bie 
Ordnung vor, in welcher bie Gedanken folgen follew; 

1. Bu welcher Thierklaſſe und zu welcher Ordnung derſelben ges. 
bört die Stubenfliege? . 

Die Stubenfliege gehört zu den-Infelten und zwar zu 

den geflügelten Inſekten. ZZ 

2. Wo lebt fie? 

Sie lebt auf der ganzen Erde in großer Menge, Br 

fig halt fie fih auf den Dörfern in der Nähe ber Ställe 
auf, denn fie legt ihre Eier gern in den Mift, Ä 
3. Wie ift ihr Körper beſchaffen? ” Fa 
Sie bat einen kuͤnſtlich gebildeten Kopf, eine dunkel⸗ 
braune, Bruft mit ſchwarzen Streifen, einen fehwarzbraunen 
Hinterleib, der nach Unten zu hellbraun fieht. Ihre beiden 
Flügel find fehr fein, wie mit Aederchen durchzogen. Sie 
bat ſechs Füße, | 
4. Welches find ihre Nahrungsmittel? . J 
Sie naͤhrt ſich von ſuͤßlichen Saͤften der Thiere und 
ganzen, Eoftet gern die Speifen, frißt aber auch faulende 
toffe. 

ir. Welchen Nugen gewährt fie? Bu 

Sie dient zur Nahrung vieler Vögel, einiger Inſekten 
und Amphibien. 

6. Welche. Eigenthümlichkeiten hat fie ? 

Am lebten Gliede ihrer Füße ſtehen zwei Klauen und 
wifchen ihnen ein Ballen, aus dem eine klebrige Feuchtig⸗ 
it auöfchwigt, mit welcher fie fih am Glas des Fenſters, 

des Spiegeld fefthält, aber es auch beſchmuzt. ' 
Sie ift fehr unverfchämt und wird und dadurch laͤſtig. 
Sie vermehrt fich außerorbentlih, ine einzige Fliegenfa- 
milie Tann fi in einem Sommer bis. zu zwei Millionen 
vermehren. | 


Neunundzwanzigfte Woche, 
Beſchreibe den Frühling und fertige die Beſchreibung in ber 
Ordnung folgender Fragen: oo 
1. Wann tritt der Frühling ein? 

2. Wie lange dauert er? , 


Nah dem Kalender tritt der Frühling den 21. März 
ein und dauert bid zum 21. Sun. 
3. Wie lang, find die Zage und Mächte im Fruͤhlinge? 
„Im Fruͤhlinge dauern die Zage und Nächte ziemlich 
gleich Lange, Die. Sonne geht früh gegen 6 Uhr auf und 
Wagners Handb. Ä 2. 
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AbendB gegen 6 Uhr unter. Die Länge ber Tage ı 
zu und die Nächte werben immer kürzer. 
4. Bon welcher Beſchaffenheit ift die Luft in diefer Jahre 
Die Euft wird mild und warm. 
5. Welche Veränderungen gehen im Frühlinge in der 


vor ? | 

Am Srühlinge fchmelzen Schnee und Eid; bie 2 
befommen Blätter und Bluͤthen; Gärten, Felder und 
fen werden grün; viele Blumen blühen und die Zu 


‚ Tehren zu ung zurüd, 
6. Welche Beichäftigungen nehmen bie Lanbleute im -Fı 
vor 


? 
Die Landleute bolgen im Fruͤhlinge die Erlen, 3 
und dergleichen Laubhölzer, machen Gräben zum Ab 
des Waſſers; fie geben hinaus auf die Felder, berei 
zu und ſaͤen Saamen für die Sommerfrüchte; fie leg 
Kartoffeln, ſtecken die Krautpflanzen, reinigen und bı 
die Gaͤrten. | 

7. Zu welchen Wergnügungen labet.uns ber Frühling ein‘ 

Der Frühling ladet und zu Sparziergängen aı 
Felder und Fluren ein. Wir Eönnen wieder im. Freier 
len. Wir freuen und der Pracht, mit welcher die Er 
ſchmuͤckt wird. 


8. Was muß man im Fruͤhlinge beſonders beruͤckſichtige 
Leben und Geſundheit zu erhalten? 


Beſonders "bei dem Anfange des Fruͤhlings iſt dei 
den naß und feucht. Man muß ſich vor Erkaͤltung 
Waͤrme und Kälte wechſeln oft ſchnell mit einander. 
muß vorfichtig in der Wahl der Kleidung fein. Da: 
wird immer dünner, Man kann fich nicht mehr au 


vergnügen. 
| Dreibigfte Woche, 


Beſchreibe den Sommer und fertige bie Beſchreibung 
Drbnung folgender Fragen : 
1. Bantı tritt der Eommer ein? 
2. Wie lange bauert er? 


Nach dem Kalender beginnt der Sommer mit den 
Sunius und dauert bi8 zum 21. September. 
3. Wie lang find die Zage und die Nächte im Eommer ? 
Die. Tage find im Sommer ſehr lang, denn die € 
geht in den Iängften Tagen ded Sommers bald früh 
3 Uhr auf und erft Abends nach 8 Uhr unter, Die 
nehmen aber ab und die Nächte werden länger. 
. 4, Von melcher Belchaffenheit tft die Luft in diefer Jahresz 
Die Luft iſt in diefer. Jahreszeit warm, oft fehr | 
5. Welche Veränderungen gehen Im Sommer in der Natur 
Bon den Blüthen fegen ſich die Fruͤchte an und 
fen täglich größer, - Das Getreide wächft empor, blüht 
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reift. In den Gärten und Wäldern reifen viele Fruͤchte, 
3. B. Erds Heidel: Stachel= und Iohammiöbeeren, Kirfchen 
und Birnen. Bisweilen fommen Gewitter. — 
6. Weiche, Beſchaͤftigungen nehmen die Landleute im Sommer 


Die Landleute mähen das Gras, trodnen ed an ber 
Sonne und fahren ed ein. Das reife Getreide wirb auch 
abgehauen, in Garben gebunden und in die Scheune ges 
bracht. | Ä 
” Zu weldjen Vergnügungen labet uns der Sommer ein? 
Auh im Sommer koͤnnen wir im Freien fpielen unb 
und vergnügen. Es kommt der Tag, an welchem unfer 
Schulfeft und der. Sahrmarkt in der Stadt gehalten wird. 
Mir gehen in den Wald, um Heidels und Erbheeren zu 
pfluͤcken. Wir baden auch wohl in einem Fluffe oder Bache. 


8 Was muß man im Sommer berüdfihtigen, um Leben unb 
Gefundheit zu erhalten? 


"Bei dem, Baden müfjen wir ſehr vorfichtig fein. Wir 
dürfen nicht erhitzt in's Bad geben, auch nicht an gefährli- 
chen Orten baden. Bei dem Gewitter dürfen wir nicht uns 
ter Bäume treten. Wenn wir erbigt find, dürfen wir Feine 
kalten Getränke trinfen und und nicht in die Zugluft flellen. 


Einunddreißigfte Woche, 


Befchreibe den Herbſt und fertige bie Befchreibung in ber Orb: 
‚nung folgender Sragen: F 

1. Wann tritt der Herbſt ein? 

2. Wie Lange dauert rt ' , 

Nach dem Kalender beginnt der Herbft mit dem 21. 
Septbr, und dauert bis zum 21. December. | 
3. Wie lang find die Tage und bie Nächte im Herbfte? 

Die Tage und Nächte haben wie im Fruͤhlinge ziemlich 
gleiche Länge, Mit jeder Woche werden die Tage kuͤrzer 
und die Nächte länger. | 

4. Bon welcher Beihaffenheit ift die Luft in diefer Jahreszeit? 

. Die Wärme der Luft nimmt ab, Es kommen Nebel, 
Das Wetter wirb trübe und befonderd im Spätherbfte rauh 
und ftürmifh. Es reift, graupelt bisweilen und fängt an 
zu. ſchneien. u 


007? 


5. Welche Veränderungen gehen im Herbſte in der Natur vor? 

. Die Blätter der Bäume färben fih, werben welt und 

fallen ab. Die Felder und Wiefen verlieren die gruͤne Farbe, 

Die Blumen ’verwelfen. Die Zugvögel fammeln fih und 
ziehen fort in waͤrmere Länder, . 

6. Welche Befchäfftigungen nehmen bie Landleute im Hexbſte 


Die Landleute ernten von den Feldern bad noch übrige 
‚Setreive, aber auch Kartoffeln und Kraut, von ben. Wiefen 


vor? 


er 


2x 


ba8 Grummet, in ben Gärten das Obſt, in den W 
gen bie reifen Zrauben. Die Aeder werben wieber | 
und das Winterkorn wird ausgefäet. 

7. 3u welchen Vergnügungen labet uns der Herbſt ein? 

Der Herbft bringt uns das Ernte- und Kirchw 
die Weinleſe. Das Hüten der Kühe,. die Obſt⸗ unt 
‚toffelernte bereiten und manched Vergnügen. Gern ° 
wir noch an fohönen, fonnigen Tagen im Freien. 

8. Was muß man im Herbfte vorzüglich beruͤckſichtigen 
Leben und Gefundheit zu erhalten? 

Man muß fih vor dem Genuſſe des unreifen : 
hüten. Die Abende find oft fchon empfindlich kalt. 
muß ſich vor Erkältung hüten. Man darf fich des 
nicht auf den feuchten Rafen legen. | 


Zweiunddreißigſte Woche. 


Fertige eine Beſchreibung bes Winters in der Orbnung 
der Kragen: 

1. Wann tritt der Winter ein? 

2. ®ie lange daucrt er? 

Nah dem Kalender beginnt der Winter mit de 
December und dauert bis zum 21. März des nächften Ja 
3. Wie lang find die Zage und Nächte im Winter? 

Die Tage werden immer kürzer. Die Sonne geh 
gegen 8 Uhr auf und Abends 4 Uhr fchon wieder - 

om Sanuar an bemerft man, daß die Zage wieb 

nehmen. 

4. Bon welcher Beſchaffenheit ift die Luft im Winter? 

Die Luft wird immer Pälter, denn bie Strable 
Sonne fallen fehr fchief auf die Erde. 

5. Welche Veränderungen gehen im Winter in der Natur 

Der Himmel tft oft trübe. Statt des Regens 

Schne. Das Waffer in Zeichen gefriert und wird zu 
Auf den Feldern und Fluren ift Alles öde und ftill, 
"Erde ruht und fammelt neue Kräfte. 
6. Welche Beſchaͤftigungen nehmen die Lanbleute im 9 


Die Landleute beftellen das Feld, fo lange fie 
Schnee und Froſt daran hindern. Sie drefchen in 
Sceunen das Getreide, fahren Bau= und Brennholz. 
Frauen und Mädchen fpinnen, nähen oder ftriden. 
7. Bu welchen Vergnügungen ladet uns ber Winter ein? 
Die Beſuche der Freunde und Anverwandten, das 
liche Weihnacdhtöfeft, dad Schlachten eines Schweines, € 
und Eis bereiten und viele Freuden. | 
' 8. Was muß man im Winter vorzüglich berüdfichtigen, u 
ben-und Gefundheit zu erhalten? 
Wenn man aus großer Kälte -Eommt, darf mar 


vor? 








\ 
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nicht fogleich. an den heißen Dfen fielen. - Man muß fic 
hüten, dag man kein Glied feined Körpers erfriert. Man 

darf nicht allein auf unbelannten Wegen’ gehen, man kann 
fich derirren, vor Kälte erſtarren und erfrieren. 


Dreiunddreißigſte Woche, \ 


Erzählungen. 0 
Der Lehrer‘ läßt nachfiehende Erzählung leſen, fragt 
ihren Inhalt ab, läßt fie im Zufammenhange -wigßgrerzählen 
und endlich nieberfchreiben. Ä + 
Gehorſam. 


Aarr's Vater war fehr krank geworben. Der Arzt warb her⸗ 
beigerufen und verfchrieb Argneien. Karl follte die Arzneien aus ber 


Apotheke der nahen Stadt holen, Die Mutter ermahnte ihn dringend, - 


- fih unterwegs nicht aufzuhalten und fchnell wieber dba zu fein. Karl 
ging eilig fort. Sein Weg führte ihn bei der großen Linde vorbei, 
bei welcher die Kinder oft zum Spiel zufammentamen, Auch jest 
waren viele feiner Mitfchüler dort beifammen. Als Karl vorbeiging, 


riefen fie ibm zu: Komm, fpiele mit uns! Karl verficherte, daß _ 


er keine Zeit babe und ging fchnell vorüber. Bald hatte er die Arz⸗ 
neimittel geholt und freute fich herzlich, als fein Water bald wieber 
gefund wurde. Wer weiß, badıte ex, was gefchehen fein würde, wenn 
mir da8 Spielen lieber ald das Folgen gewefen wäre! 


Vierunddreißigfte Woche, | 


Nachftehende Erzählung wird gelefen, abgefragt, wiebers 
erzählt und niebergefchrieben. 


Reinlichkeit. x 

Marie war bei Allen, bie fie kannten, fehr beliebt, denn fie 
ſahe ftets reintich und nett aus. Wenn fie am Morgen aufgeftanden 
war, wufch fie fi Gefiht und Hände mit friihem Waffer und klei⸗ 
dete fi) mit Sorgfalt an. Auch ihre Kleider hielt fie fehr reinlich 
und wenn fie bei ihren Arbeiten auf bem Felde ja ſchmutzig geworden 
waren, fo forgte fie bald wieder für die Reinlichkeit derfelben, Als 
fie aus der Schule entlaffen war, kam fie zu einem Kaufmann in der 
Stadt in Dienfte, wo fie es ſehr gut hatte und dort bis zu ihrer 
Verheirathung ihr gutes Fortkommen fand. Wie fehr banfte fie. es 
n Eltern, baß fie von denfelben frühzeitig zur Orbnung und eins 

Lichkeit angehalten worden war. .. 


Fuͤnfunddreißigſte Woche. 


Nachfolgende Erzählung wird gelefen, abgefragt, wie⸗ 
dererzählt und niebergefchrieben. Ze 


Wohlthaͤtigkeit. 

Auguſt, der Sohn eines reichen Bauers, ſaß vor dem Hofthor 
auf. ber Hafenbank und verzehrte ein Butterbrod. Eine arme Mutter 
kam gegangen und führte einen Knaben an ber Hand, in ihrem Korbe 


\ 
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aber batte fie ein noch kleineres Kind, Sie fehte fich nicht w 
Auguft nieder und ſagte: Ah Gott, wer doch au Etwas 3 
hätte! Auguft hörte diefe Worte und fprang fchnell zu feiner 9 
um fie zu bitten, bie arme Frau und ihre Kinder zu fättiger 
Mutter rief die Frau herein, gab ihr und ben Kindern eine 
von ber Mittagsmanlzeit und auch noch einige warme Kleibung 
Wie herzlich dankte die arme Frau und wie freundlich fahen 
ſaͤttigten Kinder aus! 


Sechsunddreißigſte Woche, 


Nachttehende Erzählung wird gelefen, abgefra 
bererzählt und niebergefchrieben. 8 ' ‘ 


Gefaͤlligkeit. 


Es war in der Heuernte. Minchen's Eltern waren w 
Dorfe auf einer Wieſe befchäftiget, einen Wagen mit Heu zu I 
Sie waren bes Mittags nicht Herein zum Eſſen gelommen, | 
fliegen ſchon Gemwitterwolfen auf und fie wollten gar zu gı 
Zuder Heu noch troden einbringen. Minden mußte in bie 
geben, konnte aber nicht zu ihren Schulfadhen, denn der’ Vatı 
den Schlüffel gu dem Schränklein eingeftedt, in welchem fie d 
aufhob. Stil und traurig faß fie in ber Schule. Carolin 
Nachbarin fahe e8 und fragte, was ihr fehle. Minchen Eagte 
Laß es gut fein, fagte Caroline, Du fiehft heute mit in meiı 
und was Du fonft braudft, das borge ih Dir! Da warb $ 
heiter und hatte ihre gefällige Nachbarin nun noch einmal fo ! 


Siebenundpdreißigite Woche, 

| | Sleine Briefe, 

Der Lehrer erzählt: u 

In ber Stabt Freiberg ift naͤchſten Montag Iahı 
Ernſt Walther in Conradsdorf hat an diefem Tagı 
Schule. Aber er hat fein Geld, um auf den Iahrmı 
gehen. Er will daher den fchulfreien Tag benutzer 
mit feinen Gefchwiftern im Tharander Walde Heide 
zu ſuchen. Er glaubt, daß fein Freund Wilhelm 2 
in Naundorf an diefem Tage auch feine Schule hal 
wünfht, daß Wilhelm und feine Gefchwifter zugleii 
ihm in die SHeidelbeeren geben möchten, denn das V 
gen würde fehr erhöhet werden, wenn Viele beifamme 
ren, Er ladet ihn daher ein, an der Waldparthie ? 
zu nehmen und bittet Wilhelm, ihn naͤchſten Monta: 
um 6 Uhr bei der Steuermühle zu erwarten. Aber e 
Ernſt an Zeit, felbft zu Wilhelm zu gehen, und Sem 
den Auftrag geben, daß er Wilhelm einladen folle, ı 
auch nicht, er fürchtet, ed möchte vergeſſen oder nicht o 
lich auögerichtet werden. Was meinet She nun wohl, 
was muß Ernſt thun, damit Wilhelm die Einladung 
richtig erfährt? Die Schäler werden antworten: Er 
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einen Brief an Wilhelm fchreiben und ibm benfelben zu 
ſchicken. Lehrer. Diefen Brief follet Ihr heute für Ernſt 
fchreiben. Den Entwurf zu diefem Briefe, oder bie Orb: 
nung, in welcher die Gedanken auf einander folgen follen, 
findet Ihr in Euerem Büchlein. ' Der Lehrer laͤßt nun nadhs 

ebenden Entwurf einigemal leſen und entwidelt den voll 

ändigen Brief, der von den Kindern mehrmald wiederholt 
and dann niedergefchrieben wird, Ä 


Entwurf. 


1. Kommenden Montag iſt Feine Schule, weil Jahrmarkt ig 
Sreiberg ift. 

2. Ernft Walther will an dieſem Tage mit feinen Geſchwiſtern 
in ben Tharander Walb in die Heidelbeeren gehen, 

3. Auch Wilhelm wird an diefem Tage keine Schule haben. 

4, Ernft ladet ihn ein, mit feinen Gefchwiftern an ber Walbs 
parthie Antheil zu nehmen. 

5. Er fol ihn Montagse froͤh 6 Uhr bei der Steuermühle er: 
warten. ’ 

Ausarbeitung. 


- Eonradsdorf, den 10. Juli 1846. 
Lieber Wilhelm! ‘ 
Künftigen Montag iſt bei und Feine Schule, weil Jahr⸗ 
markt in Freiberg if. Ich will an biefem Tage mit meinen 
Geſchwiſtern in den Zharander Wald in die Heibelbeeren 
geben. Auch Du wirft an diefem Tage keine Schule haben, 
Ih lade Di und Deine Gefchwifter daher freundlich ein, 
an der Waldparthie Antheil zu nehmen. Willſt Du bieg, 
fo erwarte. naͤchſten Montag fruͤh um 6 Uhr bei ber Steuer: 
muͤhle Deinen 
reund, 
Ernſt Walther. 


Achtund dreißigſte Woche, 


Der Lehrer fragt den Inhalt des vorigen- Briefes ab 
und erzählt dann: oo. 

Wilhelm Winkler hat den Brief, welchen Ernft an ihn 
ſchrieb, richtig erhalten. Er banft ihm für die Einlabu 
und verfprichf zur rechten Zeit mit feinen Gefchwiftern be 
det Steuermühle zu feyn. Seinem Freunde giebt er ben 
Rath, fi) nur mit recht großen Gefähen zu verſehen, indem 
er mehrere Stellen wüßte, wo fie fehr viele Beeren finden 
‚würden. Auch erinnert er, Proviant nicht zu vergeffen, in⸗ 
bem fie fchwerlich vor Abend zurückkehren würden. Er freut 
fih im Voraus auf den vergnügten Tag. | 

Dieß Alles fol der Inhalt des Briefes fein, ben Wil- 
beim an Ernſt ſchreibt. Ihe aber folt ben Brief für ihn 


x 
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fertigen und bazu den Entwurf benugen, ben Ihr i 
rem Büchlein findet, — | 

Der Entwurf wird gelefen, zu einem Briefe v 
tet, diefer von den Kindern mehrmals wiederholt u 
dergeſchrieben. 


Entwurf. 


1. Wilhelm dankt Ernſt fuͤr die Einladung. 

2. Er verſpticht, mit ſeinen Geſchwiſtern zur rechten 
ber Steuermühle zu fein, _ 

. 3 Er ratbet, große Gefäße - mitzunehmen, indem er 

Stellen wüßte, wo fie fehr viele Beeren finden würden. 

4. &r erinnert, hinreichende Lebensmittel mitzunehmen , 
erft gegen Abend heimkehren würben. ' 

5. Gr freut ſich im Voraus auf den vergnügten Tag. 


Ausarbeitung. 


Naundorf, den 11. Spli : 
Mein lieber Ernft! 

Für Deine freundliche Einladung fage ich Dir her 
Dank und verſpreche Dir, zur rechten Zeit mit meine 
ſchwiſtern bei der Steuermühle zu warten. BBringe ı 
vecht große Gefäße mit, indem ich mehrere Stellen 
wo wir gewiß recht viele Beeren finden werden, $ 
auch den Proviant nicht, weil wir. ſchwerlich vor Abend 
Tehren werden. Schon im Boraud freut fich auf de 
gnügten Tag . Dein 

Sreunt 
Wilhelm W 


Neunundbreißigfte Woche. 


Der Lehrer erzählt: 

BHeinrich bat zu Weihnachten mandherlei fchöne € 
erhalten: ein Landgut, welches auf dem Tiſch auf 
werden kann, Pferd und Wagen, eine Peitfche. Beſ 
aber macht ihm ein Buch mit fehönen Bildern und 
Erzählungen große Freude, Er benachrichtiget hiervon 
Freund Earl durch einen Brief und ladet ihn ein, : 
befuchen, tie ſchoͤnen Sachen mit ihm anzufehen- ur 
ibm dann damit zu fpielen. Heinrich hofft gewiß, daf 
fommen werde, weil. dad Wetter fo fchön fei, Dieß 
ſoll der Inhalt des Briefes fein, den Heinrih an 
Schreibt. Fertiget nun den Brief für Heinrich. Die tı 
a omimenbe Gedankenreihe findet Ihr in E 
Der Entwurf wird gelefen, zu einem Briefe ve 
tet, diefer wiederholt und niedergefchrieben, 





B 
Entwurf. 
1. Heinrich meldet Carl mit Freuden, daß er zu Weihnachten 


mancherlei ſchoͤne Sachen erhalten hat, ein Landgut, Pferd und Wa⸗ 
gen, eine Peitſche, ein Buch mit ſchoͤnen Bildern und vielen Erzaͤh⸗ 


lungen, welches ihm beſonders viel Greube gewährt. 


2. Er ladet Garl ein, ihn zu befuchen. 


wpiel 3. Carl ſoll die ſchoͤnen Sachen anſehen und mit Seine damit 
pie en. 


4, Heinrich ‚dot gewiß, baß Garl tommen werde, da das Wet⸗ 
ter jetzt ſo ſchoͤn iſt. 


Ausarbeitung. 


| Herzogswalda, ben 35. Dechr, 1846. 
Outer Carl! 


Mit Freuden melde ih Dir, daß ich zu Weihnachten 


recht ſchoͤne Sachen erhalten habe: ein Landgut, welches 
auf ben Tiſch aufgeſtellt werben kann, Pferd und Wagen 


und auch noch eine Peitſche; beſonders aber macht mir ein 
Buch mit ſchoͤnen Bildern und vielen Erzaͤhlungen große 
Freude. Willſt Du mich nicht beſuchen, um die ſchoͤnen 


Sachen anzuſehen und mit mir damit zu ſpielen? Da das 


Wetter jetzt ſo ſchoͤn iſt, ſo zo gewiß auf Deinen Beſuch 
Dein 

Freund, 

Heinrich Nuͤller. 


Vierzigſte Woche. 


Der Lehrer fragt den Inhalt des vorigen Briefes ab 
und erzaͤhlt dann: 

Carl hat den Brief ſeines Freundes Heinrich richtig 
erhalten. Er freut ſich herzlich daruͤber, daß Heinrich ſo 
ſchoͤne Sachen erhalten hat, bedauert aber, daß er ihn nicht 
beſuchen kann, weil ihn ein kranker Fuß am Ausgehen hin⸗ 
dert, Er verſpricht aber ſpaͤter ſeinen Freund zu beſuchen 
und bittet ihn, die Sachen alle recht in Acht zu nehmen, 
daß ſie noch — — ſchoͤn ſehen, wenn er ihn beſucht. Ihr 
ſollt nun den Brief für Carl ſchreiben. Der Entwurf. da⸗ 
au findet fi in Euerem Büchlein. — 

Der Entwurf wird geleſen u. ſ. w. 


Entwurf. 


1. Carl ſchreibt Heinrich, er freue ſich herzlich darüber, daß 
Deinrich fo ſchoͤne Sachen: erha ten b habe. 5 hernich { 
2. Er bebauert, daß er ihn nicht befuchen kann, weil ihn ein 


keanter Fuß am Ausgehen binbert. 


. 3. Er verſpricht, Tpäter feinen Freund zu befuchen. 
4. Gr bittet, die Sachen alle wohl in Acht zu nehmen, damit 
fie noch ganz Tchön fehen, wenn er ihn beſucht. 
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Ausarbeitung. 


Grumbach, den W. Dechr, 1846, 
Mein guter Heinrich! 

Von ganzem Herzen freue ich mich, daß Du zu Weih⸗ 
nachten fo fchöne Sachen erhalten haſt. Gern wollte ich 
Dein erhaltenes Geſchenk mit Dir anfeben und mit Dir 
damit fpielen, wenn mich nicht ein kranker Zuß am Aus: 
gehen hindertee Sobald ich aber wieder wohl bin,’ werde 
ih fogleidh zu Dir kommen. Bis dahin bitte ich Dich, die 
Spielfadhen wohl in Acht zu nehmen, damit fie noch ganz 
ſchoͤn audfehen, wenn Dich befuchet 

Dein 
| Freund, 
Carl Berger. 


Anhang. 


Materialien zu zwoͤlf Kinderbriefen. 


Ich habe dem erſten Curſus im Anbange zwölf Ents 
wiürfe zu Kinderbriefen beigefügt, welche der Lehrer, wenn 
fie ihm für die Unterclaffe noch zu ſchwer duͤnken follten, 
auch für die Mittelclaffe benugen ann. Jedem Entwurfe 
geht hier eine Erzählung derjenigen Umftände voraus, welche 
ben Brief veranlaffen, die von dem Lehrer nicht zu uͤber⸗ 
fehen iftz denn nur dann, wenn fi) das Kind ganz in die 
Lage bed WBrieffchreibenden gedacht hat, wirb ihm die Ab: 
Kaffung eined Briefchend gelingen. | 


Eduard Stelzner, ber Sohn eines Kaufmanned in Frı 
berg, hatte einft Hermann Roh, den Sohn eines Baue' 
in Kleinwaltersdorf, beſucht. Hermann hatte einen Sch’ 
vol wunderfchöner Tauben. Eduard wünfht auch Tar 
gu haben. Er bittet feinen Water darum und biefer 
hm einen Zaubenfchlag anlegen. Hermann fchenkt ihm 
Paar weiße Tauben mit fchwarzen Köpfen, fogenannte F 
renkoͤpfe. Eduard freut ſich königlich Uber die erha’ 
netten Taͤubchen. Vierzehn Tage lang hält er fie in ' 
Schlage gefangen, befucht fie täglich mehrmals, fütt 
reichlich und verpflegt fie, fo gut er weiß und Fann. 
vierzehn Tagen Öffnet er den Schlag. Die Tauben 
fort und kommen nicht wieder, Eduard iſt untröft! 
über. Sein Water aber meint, die Zauben würbı 
in ihre Heimath zurüdgekebrt fein. Er gibt Edu 
Rath, bei Hermann zu fragen, ob fie fi etwa w 
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feinem Dolage befänden. Eduard fchreibt deßhalb an Her: 


mann einen Brief. Diefen Brief folt Ihr heute nach dem 
ih Euerem Büchlein befindlichen Entwurfe fertigen. 


Entwurf. 

1. Eduard Stelzner in Freiberg fchreibt feinem Kreunde Her⸗ 
mann Rod in Kleinwaltersborf, daß feine Mohrenköpfe fort über alle 
. Berge wären. - j 

2. Geftern morgen habe er zuni Erftenmale ben Schlag geöffnet, 
die Zauben wären fortgeflogen und nicht wiebergelommen. 

3. Er hätte gedacht, fie würden Abende in den Schlag zuruͤck⸗ 
kehren, aber es wären .aucy feine Mobrenköpfe gelommen. 

4. Er bittet Hermann, ſie ihm wiederzuſchicken, wenn ſie etwa 
in ſeinen Schlag zuruͤckgekehrt waͤren. 


Ausarbeitung. 
Freiberg, ben 5. Aug. 1849, 
Lieber, guter Hermann! 

- Meine Mohrentöpfe find fort über alle Berge! Geftern 
morgen öffnete ih zum Erftenmale den Schlag, die Tauben 
flogen fort und ließen fi den Tag Uber nicht wieder fehen. 
Ich dachte, fie würden ded Abends wieder in den Schlag 


zurückkehren, aber es kamen auch Feine Mohrenkoͤpfe. Soll⸗ 


ten fie etwa wieder zu Dir geflogen fein, fo fchide fie ja 


wieder Deinem | 
| betruͤbten Freunde, 
Eduard Stelzner. 


u 
Antwort auf den vorigen Brief. 


4 


Der Lehrer wiederholt den Inhalt ded vorigen Briefes 


und erzählt dann: 


Hermann hat bei den Aerntearbeiten helfen muͤſſen und 


gar keine Zeit'gehabt, fih um feine Tauben zu befümmern. 
Als er Eduard's Briefchen erhält, fieht er nach, ob die ent: 
flobenen Zauben ſich etwa in feinem Schlage befinden und 
richtig! fie find da. Er fängt fie ein und ſchickt fie Eduard 
wieder. Zugleich rathet‘ er ihm, den Schlag nicht: wieder 
zu öffnen, fondern die Zauben zu füttern bis zum fommen= 
den Frühjahre, dann würden fie Eier legen, Junge aus⸗ 
brüten und gewiß nicht wieder fortfliegen. Diefen Brief, 
welchen Hermann an Eduard Tchrieb, ſollt Ihr heute nach 
dem in Euerem Büchlein befindlichen Entwurfe fertigen. 


Entwurf. 
1. Bermann fchreibt Eduard, die Zanben wären richtig in ſei⸗ 
nem ganze eweſen. | 
lee abe fie eingefangen und ſchicke fie durch die Botenfrau 
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3. Damit fie nicht wieber fortfliegen, fo vathet ex Edue 
Zauben bis zum tommenden Fruͤhjahre im Schlage gefangen 
ten. und zu füttern. ‘ 

4, Zum $rühjahre würben fie Eier legen und Junge au 

und dann gewiß nicht wieder fortfliegen. 


Ausarbeitung. 


Kleinwaltersborf, den 7. Aug. 1 
Suter Eduard! | 
Richtig, die Zauben waren in meinem Schlage 
babe fie eingefangen und fchide fie Dir durch bie & 
frau wieder zu. Damit fie Dir aber nicht wieber 
fen, fo gebe ih" Dir den Rath, fie bis zum komm 
Fruͤhjahre im Schlage gefangen zu halten und täglı 
füttern. Zum Fruͤhjahre werden fie Eier legen, Jung 
brüten und dann gewiß nicht wieder forffliegen. - 
Dein 
Freun 
Hermann 


III. 


. 
Ferdinand Taͤſchner in Falkenberg ſchreibt feinem Fr 
Wilhelm, daß er vergangenen Montag mit feinem | 
auf dem Jahrmarkte zu Sreiberg gewefen fei, wo ihm 
Vater einen Vogel zum Abfchießen gekauft habe. 4 
Vogel, mit Zepter und Reichsapfel, Krone und einer 
nen weißen und grünen Fahne gar herrlich ausgefchr 
ſolle naͤchſten Sonntag Nachmittags 2 Uhr abgefchoffen 
den. Ferdinand bittet Wilhelm,, an dem Vergnügen A 
zu nehmen und feine Armbruft mitzunehmen. Er kan! 
aber nicht mündlich bitten "und muß daher eine fehril 
Einladung an ihn ergeben laſſen. Den Entwurf dazu | 
Ihr in Euerem Büchlein. Ihr möget daher in Ferdin 
Namen den Brief an Wilhelm fchreiben, | Ä 


Entwurf. . 


1. Ferdinand Täfchner in Falkenberg fchreibt Wilhelm, ba 
fein Vater auf dem Jahrmarkte zu Freiberg einen fchönen Voge 
Abichießen gekauft habe. 

2. Diefer Vogel folle Fünftigen Sonntag Nachmittags 7 
abgeſchoſſen werben. 

3. Er ladet Wilhelm ein, an bem Vergnügen Antheil zu neh 
. 4. Er bittet ihn, feine Armbruft mitzubringen und ja gen 

ommen, | 


Audarbeitung. 
Falkenberg, den 12, Zult 18 

Lieber Wilhelm! 9 
‚Mein guter Vater hat mir auf dem Jahrmark 
Sreiberg einen fchönen, bunten Wogel gekauft, welcher: 





eu . 
. 
— 





- — — 
— — 
— u in nu 


W 


tigen Sonntag Nachmittags 2. Uhr abgeſchoſſen werden ſoll. 
Ih lade Dich hiermit freundlich ein, an. dem Vergnügen 
Antheil zu nehmen und bitte Dich, Deine Armbruſt mitzu⸗ 
bringen, Komme ja gewiß, denn e8 freut ſich vecht fehr auf 

Di Dein 

| treuer Freund, 
Ferdinand Taͤſchner. 
IV. | 

Wilhelm Berger in Conradsdorf und Ernft, der Sohn 
des Hrn. Schullehrerd Irmer in Naundorf, find gute Freunde, 
Wilhelm ift feit einigen Tagen unwohl, Kopf und Hals thut 
ihm weh und er darf nicht aud der Stube gehen. Das 
Schlimmſte aber dabei ift, daß er Langeweile und felbft zum 
Spielen Feine Luft hat. Da er öfter bei Ernft ift, fo weiß 
er, daß dieſer mehrere fchöne Bilderbücher mit Kleinen Er⸗ 
zählungen befißt. Er meint, eind von diefen Büchern wuͤrde 
ein angenehmer Zeitvertreib fein und bittet daher Ernft, ihm 
eins zu leihen. Er verfpricht aber auch, es wohl in Acht 
zu nehmen und ihm unverfehrt wieder zuzuftellen. Ihr moͤ⸗ 
get den Brief fchreiben, aber ja mit: recht vielem Fleiße; 
denn jedenfalls zeigt Ernſt den Brief-feinem Heren Vater 
und hättet Ihr nicht recht ſchoͤn und richtig gefchrieben, fo 
würdet Ihr ſchwerlich das gewünfchte Bilderbuch geborgt 


erhalten, Drum nehbmet Euch zufammen! — Den Ents 
wurf zum Briefe findet Ihr in Eurem Büchlein. 
Entwurf. 


1. Wilhelm Berger in Conradsdorf meldet Ernft, daß er feit 
einigen Sagen unwohl jei, Kopf und Hals thue ihm weh und er hürfe 
nicht aus der Stube gehen, 

2. Das Schlimmſte dabei fei, daß ihm bie Beit fo lang werbe, 
da er ſelbſt zum Spielen Feine Luft habe, 

3. Er meint,‘ Ernft. habe einen Zeitvertreib für ihn, benn ex 
befise mehrere Bilderbücher mit Eleinen Erzählungen. . 

4. Er bittet daher Ernſt, ihm eins auf einige Tage zu leihen. 

5. Er verfpridt, es wohl in Acht zu nehmen und ihm unver: 


ſehrt wieder zu übergeben. 


Ausarbeitung. 


Conradsdorf, den 3. Septbr. 1846, 

Suter Ernft! 

Ah! ich befinde nrich feit einigen Tagen gar nicht wohl, 
Kopf und Hald thun mir weh und ich darf nicht aus ber 
Stube gehen. Das Schlimmfte aber dabei ift, daß mir die 
Zeit fo lang wird, denn felbft zum Spielen babe ich Feine 
Zufl.. Du, lieber Exnft, hätteft einen Zeitvertreib für mich! 
Und. welchen? fragft Du. Siehe, Du haft mehrere. ſchoͤne 
Bilderbücher mit kleinen Erzaͤhlungen. Wollteſt Du nicht 


wu 
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fo gut fein und mir eind auf einige Tage leihen? 1 
wird es vecht dn Acht nehmen und dir unverfehrt ı 
übergeben Dein 

Ä Freund, 
Wilhelm Ber 
V. 


Wilhelmine Schneider In Berthelsdorf hat ihre 
din Auguſte in Lichtenberg beſucht. Die Maͤdchen 
recht vergnuͤgt, fie ſpielten, tanzten und ſprangen m 
ander, und da Auguſtens Water gerade die Bienenſtoͤ 
ſchnitt, ſo waren fie um fo feöhlicher, denn ed gal 
etwad Süßes für ihren Mund. Gegen Abend ging 
hen nach Haufe; Augufte begleitete fie; dann nah 
Abſchied. Minchen ging fort und dachte nur an die , 
fenen Freuden, nicht aber an ihr fihönes, rothes Tuch 
ched fie .in der Hand trug. Als fie an dad Hofthor 
war es verſchwunden; fie hatte ed verloren. Sie ging 
ein großes Stuͤck zuruͤck, aber da war fein Tuch zu 
In einem Briefchen bat fie Augufte, fich zu erkundige 
etwa Semand ihr Tuch gefunden habe und den Fint 
bitten, ed bei ihr abzugeben. Der Finder würde gewil 
ihrem Water eine Belohnung erhalten. Diefen Brie 
Ahr heute ſchreiben; den Entwurf, der Euch die Orl 
der in dem Briefe vorfommenden Gedankenreihe beze 
findet Ihr in Euerem Büchlein. 


Entwurf. 
1. Wilhelmine Schneider in Berthelsdorf fchreibt an ihre 
din, Augufte Köhler in Lichtenberg, fie erinnere ſich mit ber 
Dante des geftrigen Tages, denn er wäre ihr fehr vergnügt 
gegangen. 
2. Die Freude wäre aber bald in Sraurigkeit verwandelt wı 


3. Als fie an das Hofthor gekommen fei, babe fie bemeri 
fie ihr Tuch verloren habe. 

4. Sie fei zwar ein großes Stüd zurüdgegangen, babe ı 
aber das Tuch nicht wieder gefunden; 

5. Sie bittet Augufte, fi zu erkundigen, ob es etwa | 
gefunden abe. 

6. Wenn ihr der Finder bekannt werde, fo folle fie ihn 
dad Tuch bei ihr abzugeben, er würde auch gewiß für feine C 
keit eine anfehnliche Belohnung von ihrem Water erhalten. 


Ausarbeitung. 
Berthelsborf, den 5. April 1 
Meine gute Auguſte! 
Mit herzlichem Danke erinnere ich mich des ge 
Tages, denn wie vergnuͤgt habe ich ihn bei Dir zugel 
Aber meine Freude iſt gar bald in Zraurigkeit verm 


| worden. Denn denke mur, als ich geflern Abenb an 
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Hofthor Fam, bemerkte ich, daß ich meln großes, ſchoͤnes 

rothes Tuch verloren hatte. Ich ging zwar ſogleich ein gro⸗ 

ßes Stud zuruͤck und ſuchte recht aufmerkſam auf dem Wege; 

allein ich fand kein Tuch wieder. Willſt Du nicht ſo gut 

ſein und Dich uͤberall erkundigen, ob Jemand das Tuch ge⸗ 

funden habe? Sollte Dir der Finder bekannt werden, ſo 

bitte ihn, das Tuch hier bei uns abzugeben und verſichere 

ihn, daß er fuͤr ſeine Ehrlichkeit von meinem Vater eine 

anſehnliche Belohnung erhalten ſolle. Thue dieß doch ja, 

gute Auguſte, damit wieder froͤhlich und heiter ſein kann 
Deine 

traurige 
| Wilhelmine. 
VI. | 


An einem ſchoͤnen Herbſttage fpielte Reinhold König 
aus Niederſchoͤnau mit Dito Günther aus Hetzdorf und noch 
andern Kindern. Sie fptangen bei'm Spielen etwas wild 
umher. Reinhold erhigte ſich. Sie blieben bi8 zum Abend 
im Garten. Der Abend aber war empfindlich Fall. Der 
erhiste Reinhold fam in die Zugluft und erlältete ſich. In 
bee Nacht befam er. heftige Zahnfchmerzen und am Morgen 
fahe er ganz entftellt aus, fein vechter Baden war ungemein 
aufgeſchwollen. Er durfte nicht ausgeben, faß traurig in 
der :Stube und hatte Langeweile. Er fchrieb an feinen 
Freund Otto, ben er unter Allen am Meiften liebte und 
bat ihn, daß er Ihn beſuchen und ihm die Zeit vertreiben 
möchte, denn Gefchwilter, mit denen er hätte fpielen können, 
hatte er nicht. Seinen Brief fchließt er mit der Bemer⸗ 
fung, daß er nicht eher vom Fenfter weggeben wolle, bis 
Dtto komme. Ihr möget den Brief für Reinhold: fchreiben 
und den Entwurf in Euerem Büchlein dazu benußen. 


Entwurf, 

1, Reinhold König in Niederfchönau fchreibt an feinen Freund 
Dtto Günther in Hetzdorf, wie. vergnügt fie geftern zufammen bei 
dem Spiele gewefen wären. 

2. Er babe ſich aber babet jebenfalls erfältet, habe in der Nacht 
heftige Zahnſchmerzen bekommen und am Morgen fei fein Geſicht gang 
entftellt geweſen; der rechte Backen fri ganz aufgeſchwollen. 

3. Er dürfe nicht ausgehen und fäße traurig in feiner Stube, 
denn bie Zeit würde ihm fehr lang. 

5. Er will nicht eher vom Fenſter weggehen, bis Otto kommt, 


Ausarbeitung. 
Niederſchoͤnau, den 12, October 1846, 
Lieber Otto! 
D, wie vergnügt waren wir doch geſtern! Ach, und 
wie traurig bin ich heutel Ich babe mid jedenfalls geflern 
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Abend erfältet. In vergangener Nacht befam ich hı 
Zahnſchmerz und am heutigen Morgen ift mein Geſicht 
entftelltz denn der rechte Baden ift ungemein aufgefchn 
Ich darf nun nicht ausgehen und fige traurig bier üı 
ner Stube, Zu keiner Befchäftigung habe ich Luft wi 
rum wird mir die Zeit lang. Willſt Du nicht fo gu 
und mir bie Zeit vertreiben? Komme ja! Nicht ebe 
bis Du kommſt, geht von dem Zenfter weg 


Dein 
frauriger Freur 
Reinhold Kb: 


VIE 


Im Februar des Jahres 1839 entftand nach 
Kälte fehr fehnell Thauwetter. Baͤche und Zlüffe fch 
ungemein an und überfchwernmten ganze Gegenden. 
die Mulde ſchwoll fehr an. Wilhelm Löwe in Gonra 
befchreibt zu dieſer Zeit feinem Freunde Eduard We 
Dederan in einem Briefe diefe Ereigniffe und bemerk 
dabei, - daß fein Wohnhaus ganz nahe an der Mulde 
und faft ringsum von lauter Waſſer umgeben geweſ 
Es wären von dem Wafler mancherlei Dinge, wie 
Breter, Hauögeräthe u. f. wo. daher getrieben worden. 
lich wäre auch auf einer Eiöfcholle ein junger ſchr 
Pudel gelommen. Wilhelm’ Water habe einen Feue 
genommen, die Scholle an bad Haus gezogen und ben 
gerettet. Der Hundes wäre bei ihnen geblieben und fi 
ten ihm den Namen Waſſermann gegeben. Sept fei e 
munter und luftig und made ihnen vielen Spas. Wi 
ladet Eduard ein, fo bald ald möglich ihn und Waffer 
zu Befuchen. | 


Entwurf. 


1, Wilhelm Löme in Conradsdorf ſchreibt feinem Freunde Q 
Weller in Oederan, daß vorige Woche nad) großer Kälte fehr 
Zhaumetter entftanben fei. 

2. Das Eis auf allen Baͤchen und Flüffen wäre gebroche 
das Wafler in kurzer Zeit ungemein geftiegen. 

3. Auch die Mulde wäre ungeheuer angefchwollen und das 
denthal habe einem großen See geglicdhen. 

4. Vom Wafler wären mandyerlei Dinge, wie Holz, 2 
Hausgeräthe u. f. w. daher getrieben worben, 

5. Auf einer Eisfcholle wäre auch ein junger Pudel gefom 

6. Wilhelm's Vater habe einen Feuerhaken genommen, die € 
damit an das Haus gezogen und ben Hund gerettet. 

- 7. Der Hund wäre bei ihnen geblieben, babe den Namen 
kemenn erhalten, fei jeßt munter und luftig und made ihnen 
pas. 
8. Wilhelm ladet feinen Freund ein, ihn und Wafferma 


beſuchen, wenn die Witterung freundlicher geworben fei. 
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Ausarbeitung. 


Gonradsdorf, den 27. Februar 1839. 
Mein lieber Eduard! 

Borige Woche entftand bei und nach großer Kälte Thaus 
wetter. Das Eis auf allen Baͤchen und Flüffen brach und 
das Waſſer flieg in Furzer Zeit ungemein. Auch die Mulde 
ſchwoll ungeheuer an und unfer Haus war faft ganz vom 
Wafler umgeben, indem das ganze Muldenthal einem gros 
Gen Ser glich. Das Waſſer trieb mancherlei Dinge daber, 
z. B. Holz, Breter, Hausgeräthfchaften u. f. w., aber, 
dene nur, ploͤtzlich kam auf einer großen Eisfcholle ein 
fchwarzer Pudel geſchwommen. Mein Vater nahm unfern 
Feuerhaken, zog die Scholle an dad Haus und rettete dem 
Dunde bad Leben. Der Hund ift bei uns geblieben unb 
bat von uns den Namen Waffermann erhalten, ift jegt 
munter und, luflig und macht uns vielen Spas. Wird die 
Witterung freundlicher, fo befuche doch unferen Waflermann, 
zugleich aber auch Deinen 

Freund, 
Wilhelm Loͤwe. 
VIII. 


Amalie Winter in Langenau wird kuͤnftigen Sonntag 
geb Sabre alt. Ihre Eltern haben ihre geftattet, an dieſem 
age einige ihrer Freundinnen zu ſich zu bitten und einen 
Johannistopf zu ſchlagen. Nun bat fie in Eppendorf eine 
gute Freundin, Namens Friederite Walbert, welche fie auch 
gern bei dem Feſte hätte. Sie ladet fie zu demfelben durch 
ein Briefchen ein und bittet fie, ja bed Sonntags WBormit- 
tags fchon zu kommen, damit fie bei der Ausſchmuͤckung des 
Sohannistopfes mit helfen Eönne. 16 


Entwurf. 

1. Amalie Winter in Langenau ſchreibt ihrer Freundin Frie⸗ 
derike Walbert in Eppendorf, daß kuͤnftigen Sonntag ihr Geburts⸗ 
tag fei, an welchem ie zehn Jahre alt werbe. 

2. Ihre Aeltern Hätten ihr erlaubt, an biefem Tage mehrere 
FA Freundinnen zu fi zu bitten und einen Iohannistopf zu 

lagen. 
3. Da fie Friederike zu ihren beften Freundinnen zähle, fo lade 
fie diefelbe auch zu dem Seite ein. 

4. Sie bittet Friederike, Schon Vormittags zu kommen, damit 
fie bet ber Ausfhmüdung des Zohannistopfes mit Beifen koͤnne. 


Ausarbeitung. 
Langenau, den 24. Juni 1846. 
Geliebte Freundin! 
.Kuͤnftigen Sonntag iſt mein Geburtstag, an welchem 
ich zehn Jahre alt werde. Meine guten Eltern haben mir 
Wagners Handb. —3 
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erlaubt, an bdiefem Tage mehrere meiner Freundinne 
mir zu bitten und einen Sohannistopf zu fchlagen. 

Dich zähle ich zu meinen beften Freundinnen und t 
lade ih auch Dich hiermit freundlich zu dem Feftı 
Komme aber nur ja fhon Vormittags zu uns, dami 
bei der Ausfchmüdung des Johannistopfes mit helfen 1 
denn er fol mit Blumen, SKränzen und Fahnen gar 
lich ausgefhmüudt werden. Auf Deine Ankunft bei 
freut fich heute ſchon 


Deine 
Freundin, 
. Amalie Wint 
IX. 


Johanna's Mutter iſt feit vierzehn Tagen verreift. 
ift bei ihrer Schwefter, um diefe in einer fehweren $ 
beit zu warten und zu pflegen, denn fie hat fonft Ni 
den, der ſich ihrer annehmen koͤnnte. Caroline, Iohr 
ältefte Schwefter, verforgt unterdeffen die Wirthfchaft 
hanna aber fhreibt der Mutter einen Brief, um i 
melden, wie es geht und was fich während ihrer Abı 
"heit zugetragen hat. Zuerſt fchreibt fie, daß es ihr na 
Mutter ſehr bange thue und fie fehnlih wuͤnſche, di 
Mutter bald wieder zurücdtehren möchte. Caroline ve 
zwar Alles ganz ordentlich und pünftlich und audy de 
ter fei wohl mit ihr zufrieden, aber es fei doch beffer, 
die. Mutter zugegen fe. Ihr Vater und die Geſch 
wären alle gefund und wohl, aber die Frau Schiri 
ihre Nachbarin, wäre am Montage Vormittags. 10 Ul 
fiorben und am Donnerötage begraben worden. Vate 
Geſchwiſter grüßten fie vecht herzlich und wünfchten mi 
bag die Franke Frau Muhme recht bald wieder gefund 
den möchte. Mit dem Wunfche, die Mutter bald x 
bei fich zu Haben, fehließt fie den Brief, 


Entwurf, 


1. Sohanna fchreibt an ihre abwefende Mutter, daß es ih 
bange nah ihr thue und fie fehnlich wünfche, daß die Mutte 
wieder zuruͤckkehren möge. 

2. Caroline verforge zwar Alles ordentlich und puͤnktlich 
auch der Vater fei ganz mit ihr zufrieden; aber es fei doch vi 
fer, wenn die Mutter zugegen wäre. 

3. Der Vater und die Geſchwiſter wären alle gefund und 
aber die Frau Schirmerin, ihre Nachbarin, wäre am Montage 
mittags 10 Uhr geftorben und am Donnerötage begraben worde 

4. Vater und Mutter grüßten fie recht herzlich und wuͤn 
daß die Franke Frau Muhme bald. wieder gefund werden möchte. 

. 9. Mit dem Wunfche, die Mutter bald wieder bei fich ; 
ben, fchließt fie den Brief. | 
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Ausarbeitung, 


Reinsberg, den 15. Mai 1846, 
Befte Mutter! 


Nur erſt vierzehn Zage bift Du von und weg, aber 
ach! wie bange thut mir ed fchon nach Dir und wie fehn- 
lich wuͤnſche ih, daß Du recht bald zu uns zurüdkehren 
möchteft. Caroline verforgt zwar Alled ordentlich und pünkt: 
ih und auch der Water ift ganz mit ihr zufrieden. aber es 
ift doch viel befjer, wenn Du zugegen bifl. Der Water, bie 
Geſchwiſter und ich find alle gefund und wohl; aber unfere 
Nachbarin, bie Frau Schirmerin, ift am Montage Vormit— 
tags 10 Uhr geflorben und am Donnerstage beerdiget wor: 


. den. Bater und Gefchwifter grüßen Dich recht herzlich und 


wuͤnſchen mit mir, daß die Franke Frau Muhme recht bald 
wieder gefund werben möge. Mit dem herzlichen Wunfche, 
Dich recht bald wieder bei uns zu haben, verbleibe ich 


Deine 
- gehorfame Tochter, 
Joͤhanna Köhler. 


X. 


Sotthelf, Carl's Bruder, befindet fich bei einem $lei: 
ſcher in der Stadt in ber Lehre. Carl iff mit feinen Ge: 
fhwiftern in den Himbeeren gewefen. Sie haben ungemein 
viele und fchöne Beeren gefunden und fchiden ihrem Bru⸗ 
der eine Schachtel voll davon mit dem Wunſche, daß er fie 
gefund verzehren möge. Aber die Eltern wollen, daß Gott: 
heif einige von den Beeren den Kindern feines Meifters 
geben möchte. Carl will mit feinen Gefchwiftern zum Sonn: 
tage noch einmal in die Himbeeren geben und wünfcht, daß 
es Gotthelf möglich fein möchte, zu ihnen herauszukommen 
und mitzugeben. Dieg Alles fchreibt Carl feinem Bruder 
in einem Briefchen, welches er der Schachtel beilegt. 


Entwurf. 3 


Carl Fifcher in Zuttendorf fchreibt feinem Bruder Gottheif 

1. daß er mit feinen Gefchwiftern in den Himbeeren geweſen 
fei und ungemein viele und fchöne Beeren gefunden hätte. IR 

2, daß er und feine Gefchwifter ihm eine Schachtel voll bavon 
fhickten, die er gefund verzehren möchte. 

3. daß die Eltern wünfchten, er möge den Kindern feines Mei: 
ſters auch einige von den Beeren geben. 
4. daß er zum Sonntage mit den Gefchwiftern noch einmal in 
bie Himbeeren geben wolle und wünfche, Gotthelf möge herauskom⸗ 
men unb mitgeben. . 


3 * 
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Ausarbeitung. 


Zuttendorf, den 2. Juli 1: 
Lieber Bruder! 


Geſtern war ich mit unfern Geſchwiſtern in den 
beeren und fanden ungemein viele und fchöne Beeren. 
mit Du fiehft, wie wir bei unferem Reichthume au 
Dich denken, ſchicken wir Dir eine Schachtel voll der- | 
ſten Beesen, mit dem Wunſche, Daß Du fie gefund verz 
mögeft. Aber die Eltern laſſen Dir fagen, Du folltı 
nur nicht alle felbft verzehren, fondern den Kindern T 
Meifterd auch einige davon geben, Zum Sonntage u 
wir noch einmal in die Himbeeren gehen. O komm 
Pr und gehe mit und, wie vergnügt wollten wir 
ein! . | 


Komm, fomm zu 


Deinem 
Dich ſehnlich erwarte 
. Bruder, 
Carl Fifcher. 
xl. 


Wilhelmine, Concordiens Schweiter, bat fi I 
vermiethet und dient in der Stadt in einem Gaſthofe. 
Mutter erlältete fi an einem rauhen Herbfttage be 
Kartoffelausnehmen und wurde fehr Frank. Ihr Watı 
zwar den Herrn D. Drefchke herbei, welcher die Kranke 
befuchte und ihr Arzneien verfchrieb, dennoch aber wu 
nicht beſſer, fondern eher fchlimmer Der Vater wü 
daß Wilhelmine die Mutter befuchen ſolle und Gor 
fol ihr deßhalb eim Briefchen fchreiben. 


Entwurf. 


‚1. Concordie Böttger in Hilbersdorf ſchreibt ihrer Sc 
Pd daß fie ihr ein Briefchen voll traurigen Inhaltes 
en müffe. 

2. Die Mutter habe die erften Zage diefer Woche Ka 
ausgenommen; da aber die Witterung fehr naß und kalt gewe 
fo habe fie ſich erfältet und fei fehr Erank geworben. 

3. Der Vater habe ben Herrn D. Drefchke berbeigerufen 
cher die Kranke befucht und ihr Arzneien verfchrieben habe; 
fei nicht beffer, fondern eher ſchlimmer mit der. Kranken gewor 

4. Der Vater wünfche, daß Wilhelmine die Mutter fo b 

möglih, wenigftens zum Sonntage, befuchen möchte. 
. 5. Goncordie bittet ebenfalls, daß Wilhelmine Fommeı 
und fließt den Brief mit ber Bemerkung, daß fie bann ruhi 
wenn Wilhelmine zugegen wäre. 
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Ausarbeitung. 


“ Hilberöborf, den 14, October 1846, 
Liebe Schwefter! | 
Ein Brieflein. vol traurigen Inhaltes mug ih Di 
heute fchreiben. | 
- Während der erfien Zage biefer Woche nahm unfere 
gute Mutter mit und Kartoffeln aus, . Da aber die MWittes 
rung fehr naß und kalt war, fo mag fie fich dabei erkältet 
baben und ift fehr frank geworden, Zwar rief der Vater 
fogleih den Herrn D. Dreſchke herbei, welcher auch bie 
Kranke befuchte und ihr Arzneien verfchrieb, dennoch aber 
ift es jetzt noch nicht beffer, fondern eher fchlimmer gewors 
ben. Der Bater wünfcht recht fehr, daß Du fo bald als 
möglih, wenigftend zum Sonntage, die gute, Franke Mut: 
ter befuchen moͤchteſt. Komme ja! Bift Du bier bei ung, 
dann ift auch ruhiger 
Deine 
ſehr beforgte Schwerter, 
Concordie Böttger. 
XII. 


Emilie Greiner, die Tochter eines armen Haͤuslers in 
Friedrichswalde, iſt eine gute Freundin von Erneſtine, der 
Tochter des Herrn Erbrichters Lange daſelbſt, aber ſie iſt 
auch ein recht gutes, ſittſames, beſonders ſehr gefaͤlliges 
Mädchen. Gar manchen Dienſt hat fie ſchon der Frau Erb- 
richterin und ihrer Tochter Erneſtine erwieſen und Beide 
moͤchten ihr daher gar zu gern auch wieder eine Freude 
machen. Emilie hatte mehrmals geaͤußert, wenn .fie bie 
jungen Laͤmmer ſo froͤhlich herumſcherzen und ſpringen ſahe: 
Ach, wer doch auch ſo ein junges Laͤmmchen haͤtte! Erne— 
ſtine hatte dieſe Worte gehoͤrt und ſagte zu ihrer Mutter: 
Meist Du, womit wir. Emilien eine rechte Freude machen 
fönnen? Wir wollen ihr ein Lämmchen geben; fie kann es 
ja mit den unfrigen austreiben laffen und was fie fonft 
noch zur Erhaltung des Thieres bedarf, das geben wir ihr. 
Die Mutter willigte ein. Als Emilie eines Morgend er: 
wachte, hörte fie unten an ber Xhüre ein Laͤmmchen fchreien. 
Schnell ftand fie auf, fprang heraus und richtig, an bie 
Thür war ein muntered Lämmchen angebunden, weiß und 
zart, wie frifch gefallener Schnee und am Halfe hatte ed 
ein Zettelchen hängen, auf dem gefchrieben fand: „Der 
guten Emilie zu ihrem Geburtötage.”. An ihren Geburts: 


tag hatte fie felbft nicht einmal gedacht. Wie freute fich 


das gute Mädchen und wie innig dankte fie ihren Wohl: 
thätern für die ihr bereitete Freude. Emilie band dem Lamm: 
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chen ein rothes Halsband mit einem Gloͤckchen um den 
- und wartete und pflegte es mit ber zärtlichflen Liebe, 

Laͤmmchen aber lernte feine Herrin immer beffer Eennen 
war ed von der Weide heimgekehrt, fo folgte cd En 
überallbin nad. Zu diefer Zeit fchrieb Emilie an Augı 
ein Briefchen, in welchem fie ihr Alles mittheilt, wa 
ſchehen war und ihre Freundin bittet, fie bald zu befi 
um das fchöne Lämmchen mit dem rothen Haldbande 
dem Gloͤckchen zu ſehen. ' 


Entwurf. 


ei Smilie Greiner in Friedrichswalde fchreibt ihrer Freundi 
guſtine: | 
1. daß fie vorige Woche 10 Jahre alt geworben fei u 
ihrem Geburtötage ein Geſchenk erhalten habe, wie fie es ſich 
lange gewuͤnſcht hätte, 
2. daß ihr von ber Frau Erbrichter Lange ein wunderfi 
Laͤmmchen geſchenkt worden fei. 
3. daß fie dem Laͤmmchen ein rothes Halsband mit einem | 
chen umgebunden habe. " 
: 4 daß das Laͤmmchen fie Eenne, fehr zahm und zutrauli 
und Ihr überallhin nachfolge. 
' 5. Sie bittet ihre Freundin, fie recht bald zu befuchen un 
ſchoͤne Laͤmmchen mit dem rotben Halsbande und dem Gloͤckch 
fehen und fich über feine poflirlichen Sprünge zu freuen. 


Ausarbeitung. 


Friedrichöwalde, den 8. März 184 

Gute Auguftine! 
Vorige Woche war mein Geburtötag, an welchen 
zehn Iahre alt wurde. Aber rathe einmal, was ich zu 
nem Geburtötage für ein herrliches Geſchenk erhalten E 
Ein Geſchenk, wie ich es mir fhon längit gemwünfct } 
Nun? — Ab, Du errätbfi es doch nicht! Denke 
ih habe von der Frau Erbrichter Lange ein wunderſch 
Lämmchen erhalten. Sch babe dem kleinen Närrchen 
rothes Halsband mit einem Gloͤckchen umgebunden; abe 
verdient ed auch, denn es ift gar zahm und zutraulidh 
fennt mich genau und folgt: mir überallhin nah, Kor 
ja recht bald zu mir, dag Du das fchöne Laͤmmchen 
dem vothen Halöbande und dem Glödchen felbft fiehft 
Beni dann freuſt Du Dich über das muntere Thier 

eine poffirlichen Sprünge eben fo wie | 
Deine 

bergmügte Freundin, 

milie Greiner. 
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Zweiter Curſus. 


Aufgaben für die Mittelclaffe oder zweite Abtheilung dei 
Oberclaſſe, mithin für Kinder von 10—12 Jahren. 


 Erftes Jahr 
Erfte Woche. 


Die Antworten auf die in biefen Uebungen vorkom— 
menden Fragen find von dem Lehrer zu entwideln, möglichf 
beftimmt auszubrüden und von den Kindern niederzufchret 
ben. Um bie Fragen nicht zu fehr zu haufen und die Kin 
der mehr an das Selbſtdenken zu gewöhnen, müflen bi 
Antworten bier und da noch Mehr enthalten, ald die Fragen 
andeuten, damit in der Erzählung Feine Lüden entftehen. 


Joſephs Lebensgefhichte. 


Die Bekanntſchaft mit der Lebensgefchichte Joſephs, des 
Sohnes Jacobs, wird vorausgeſetzt; doch Tann fie der Leh— 
rer auch vorher, vielleicht als häusliche Lectüre, den Kindern 
aufgeben. oo 

1. Welches waren Joſephs Familienverhättniffe?  - 

Joſeph war ein Sohn Jacobs und hatte noch eil! 
Brüber. 

2. In welchem Verhaͤltniſſe fand er gu feinen Brüdern ? 

- Seine Brüder haften ihn, weil er ihnen von dem Ba: 
ter auf mancherlei Weife vorgezogen wurde und er felbfi 
auch fich über fie zu erheben fuhte 

3. Was thaten feine Brüder aus Haß gegen ihn? 

Aus Haß faßten feine Brüder den Entſchluß, ihn zu 
tödfen und warfen ihn’ deswegen in eine Grube; hernach aber 
verkauften fie ihn an ismaelitiſche Kaufleute. : 

4, Wohin ward Joſeph von ben Kaufleuten gebracht % 

Diefe brachten Sofepb nach Aegypten und verkauften 
ihn ald Sklaven an’ Potiphar. 

5, Wie verhielt fi) Joſeph in Potiphars Haufe ? 

Joſeph erfüllte feine Pflichten in Potiphars Haufe mii 
aller Zreue und erwarb fich dadurch die Kiebe feines Herrn. 
' 6. Welcher Umftand führte fein Unglück berbei 2 

‚Die Frau des Potiphar wollte Joſeph zum Böfen ver: 
führen, da aber Joſeph nicht darein willigte, fo verklagte 
fie ihn bei ihrem Gemahl, als habe Joſeph fie zur Sünde 
verführen wollen. 
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7. Was that hierauf Potiphart 
Potiphar ließ hierauf Zofeph ind Gefängnig werf 


Zweite Woche, 
Die Gefangenen 
1. Wie verhielt ſich Iofeph in dem Gefängniffe? 
Joſeph beforgte die Gefchäfte, welche ihm in be 
fängniffe aufgetragen wurden, mit aller Treue unb 
feiner guten Aufführung wegen zum Auffeher über 


.. bern Gefangenen erhoben. 


2. Was geihah, als Joſeph im Gefängniffe war? 

As Joſeph in dem Sefängniffe war, famen ber 
Schenke und der oberfte Bäder des Königs wegen 
Vergehens in das naͤmliche Gefängnig und Joſeph 
die Aufficht über fie, 


.3. Wie traf Joſeph die Gefangenen eines Morgens an 
that er? 


Eines Morgens traf Joſeph bie beiden Gefang« 
ser Träume wegen fehr traurig. Joſeph ließ fich die : 
erzählen, deutete fie und die Deutung ging genau 

ung. 
j 2 Was geihah nämlich? 
Der oberfte Schenke warb wieder in fein Am 


ſetzt, der oberfle Bäder aber gehängt. 


5. Was erbat ſich Joſeph von dem oberften Schenken? 

Joſeph bat den oberfien Schenken, auch für feiı 
beit zu forgen, vwoeil er ganz unfchuldig in das Ge 
gelommen fei. 

6. Erfüllte der Schenke feinen Wunfh? 

Aber der Schenke gedachte in feinem Glüde ı 
Joſeph, fondern vergaß ihn. 


Dritte Woche, 
Die Erhebung. 


1. Was geſchah nach zwei Jahren?“ , 

Nach zwei Fahren hatte der König auch einen 
und Niemand vermochte ihm benfelben zu deuten. 

2. An wen erinnerte fi der Schenke? 

Da erinnerte ſich der Schenke an Joſeph und 
den König auf ihn aufmerkfam. 

3. Was that der König? , , 

Der König ließ ihn fogleich rufen, erzählte ih 
Träume und Joſeph deutete He 

4. Wie legte Zofeph die Träume bed Königs aus? 

Er fagte, ed würden fieben fruchtbare und fiel 
fruchtbare Sabre kommen und gab dem Könige dei 
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in ben. fieben fruchtbaren Jahren Vorraͤthe an Getreide in 


Borrathöhäufern zu fammeln. - 
5. Wie nahm der König dieſen Rath auf? 


Diefer Rath gefiel dem Könige fo wohl, daß er + Jofeph 
über ganz Aegypten fegte, ihn auf alle Weite auszeichnete 
und von allen feinen Untertanen verlangte, Iofeph eben fo 
zu geborchen, gleich wie ihm, dem Könige, 


Vierte Woche. 


Die Brüder 


1. Ging Joſephs Traumdeutung in Erfüllung? 

Joſephs Traumdeutung ging genau in Erfuͤllung. Es 
kamen fieben überaus fruchtbare Jahre, in welchen man nad) 
Joſephs Anordnung fehr große VBorräthe an Getreide in 
Aegypten aufhäufte. Dann famen auch die fieben unfrucht⸗ 
baren Sabre. 

2. Wa8 ereignete ſich alles in den unfruchtbaren Jahren? 

In den unfruchtbaren Jahren entſtand große Theurung; 
aber Joſeph oͤffnete nun die Kornhaͤuſer und verkaufte den 
Aegyptern Getreide. Die Theurung erſtreckte ſich auch über 
das Land Kanaan, wo Jacob wohnte. Als Jacob aber 
erfuhr, daß in Aegypten Getreide feil ſei, ſo ſchickte er 
ſeine Soͤhne dahin, Getreide zu kaufen. Benjamin, ſeinen 
juͤngſten Sohn, ließ er aber nicht mit ziehen. 

. Was heſchah als Jacobs Soͤhne nach Aegypten kamen? 

Yıs fie nach Aegypten famen, mußten fie vor Sofeph 
erfcheinen. Sie erkannten ihn nicht, Joſeph erfannte fie, 
ftellte fich aber fremd gegen fie und redete hart mit ihnen, 

4. Wovon wollte fi Joſeph überzeugen ? 

Er wollte ſich ‚gern davon überzeugen, ob feine Brüder 
beffer geworden wären und ob Benjamin noch am Leben 
ei. 
ſei 5. Was that er deswegen? 

Deswegen gab er ihnen das verlangte Getreide, behielt 
‚aber den Simeon als Gefangenen bei ſich und verlangte 
von ihnen, Benjamin mitzubringen, wenn fie wieder nach 
Aegypten kaͤmen. 


Fuͤnfte Woche, 
Das Wiedererfennen. 
1. Was ‚mußten Joſephs Brüder bald darauf wieder thun, ba 
die Zheurung immer nod) länger fortdauerte ? 
Da die Zheurung immer noc länger fortbauerte, fo 
mußten Joſephs Brüder bald wieder nach Aegypten reifen, 
um Getreide einzukaufen. 
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fett 2. Was mußte Jacob, fo ſchwer es ihm auch fiel, d 
atten ? 

So ſchwer e8 auch Jacob fiel, fo mußte er e 
geſtatten, daß Benjamin die Brüder auf der Keife 
Aegypten begleitete, 

3. Was geſchah, als Joſephs Brüder in Aegypten angel 
- waren j - 


Joſeph nahm feine Brüder fehr gut auf und bew 

- fies er gab Simeon wieder frei und freute fih, Ber 
bet fich zu feben. 
4. Was ereignete fih ferner? 

Joſeph ließ ihnen das verlangte Getreide geber 
erlaubte ihnen, in ihre Heimath zurüczufehren. 

— 5. Was gefchah auf der Rüdreife? 

Kaum hatten fie die Stadt verlaffen, als ihnen I: 
Hausverwalter nadjagte, fie befchuldigte, daß fie Jı 
Becher mitgenommen hätten, und den Becher auch w 
in Benjamins Getreidefade fand. 

6. Welche Strafe Eündete ihnen Joſephs Hausverwalter a 

Zur Strafe folte Benjamin ald Eflave in Aeg 
bleiben, . 

7. Was thaten hierauf Joſephs Brüder ? 

Da gingen die Brüder Joſephs in die Stadt | 
und erklärten, daß fie ohne Benjamin nicht wieder ir 
Heimath ziehen koͤnnten, weil fonft ihr alter Bateı 
Kummer fierben würde und Juba erklärte, er fei Bürg 
Benjamin bei dem Water geworden, darum wolle e 
Sklave zurücbleiben, 

8. Was that nun Joſeph? . 

Joſeph konnte fi) nun nicht länger mehr halter 

geb fich feinen Brüdern zu erkennen und fprach: Id 


ofeph. 
Sechſte Woche. 
Jacobs Einzug in Aegypten. 


1. Welchen Eindruck machten Joſephs Worte auf feine Bruͤ 

Joſephs Worte erregten in dem Herzen feiner 3ı 
nicht Freude, fondern Schred. Ihr früher begangenes 
brechen war entdedt und fie fürchteten nun Sofephs Rac 

2. Wie verhielt fi) Joſeph gegen fie 2 

Joſeph ſuchte ihnen ihre Furcht zu benehmen, bie 
näher treten, redete freundlich mit ihnen und kuͤndigte i 
feine völlige Verzeihung an. 

3. Welche Aufträge gab er ihnen an feinen Vater? 

Er gebot ihnen, eilig in ihre Heimath zuruͤckzukt 
und ihren Vater aufzufordern, mit feinen Kindern und 
beöfindern und feiner ganzen Habe nach Aegypten: zu zi 
Er wolle ihnen das Land Gofen zum Wohnplag uͤberg 
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und fie in den noch kommenden fünf theuern Jahren ver- 
orgen. 
ſorg 4. Was ſchickte Joſeph ſeinem Vater mit? 

Seinem Vater ſchickte er reiche Geſchenke mit, ſowie 

Wagen fuͤr ihn und die Seinen zur Reiſe nach Aegypten, 
. Wie nahm Jacob die Botichaft feiner Söhne auf? 

Jacob wollte ed Anfangd gar nicht glauben, daß Jofeph 
noch lebe und ein ‚Herr von Aegypten ſei und nur erft, als 
er die Magen fahe, die Joſeph geſchickt hatte und die Ge: 
ſchenke, glaubte er den Worten feiner Söhne 

6. Was that er? 


Hierauf zog er mit allen den Seinen nach) Aegypten. 
7. Was gefhah-ferner noch? 


Joſeph zog feinem Vater entgegen, fiel ihm um ben 
Hald und weinte lange an feinem Halfe. Jacob aber ſprach: 
Sch will nun gerne flerben, nachdem ich dein Angeficht ge: 
fehen habe und weiß, daß du noch lebeſt! 


Siebente . Woche, 
Aus dem Gebiete der Geographie, 


Bon der Geftalt der Erde. 
1. Welche Geftalt hat die Erbe? 
Die Erde hat eine Pugelförmige Geftalt. " 
2, Aus welchen Gründen behauptet man, daß die Erbe eine ku⸗ 
gelförmige GBeftalt habe? 
Die Gründe follen in der Ordnung aufgeführt werben, welche 
folgende vier Kragen andeuten: 
a. In welder Geflalt erfcheinen uns bie übrigen Him⸗ 
mels koͤrper? 
b. Auf welche Weiſe werden uns entfernte Gegenſtaͤnde 
ſichtbar? 
c. a lehrt eine Mondfinfternig über bie Geftalt ber 
rde? 
d. Was haben Seefahrer mit der Erde feit dem Sabre 
1519 ſchon oft gethan? 
Man behauptet aus folgenden Gründen, daß die. Erde 
eine kugelfoͤrmige Geſtalt habe: " 
a. Alle Himmelöförper erfcheinen und in einer runden 
alt, folglich wird auch die Erde eine runde Geſtalt 
aben 
b. Entfernte Gegenſtaͤnde werden auf der Erde, beſon⸗ 
ders auch auf dem Meere, nur allmaͤhlig ſichtbar. Man 
ſieht zuerſt die hoͤchſten, dann die mittlern und zulegt die _ 
unfern XZheile derfelben. Die Oberfläche der Erde muß ba: 
ber gekruͤmmt fein. 
c. Bon der Geflalt des Schattend eined Körpetd kann 
man einen ganz fichern Schluß auf feine eigenthümliche Ge- 
flalt machen, Zritt die Erde zur Zeit des Vollmonds fo 
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zwifchen Sonne und Mond, daß fie ihren Schatten 
Mond wirft, fo erfcheint diefer Schatten allemal i 
runden Geftalt. Dieß wäre nicht möglih, wenn n 
Erde eine Eugelförmige Geftalt hätte. 

d. Sn den Jahren 1519 — 1522 umfdiffte Fer 
Magellan dad Erftemal die Erde. Seit diefer Zeil 
vielemal umfchifft worden. Die Eeefahrer fuhren im 
derfelben Richtung fort, kamen aber zulegt von ber 
gengefegten Seite her wieder an dem Orte ihrer \ 
an. Auch dieß ift nur möglich, wenn die Erde-eii 
gel iſt. 

Achte Woche. 
Von der Bewegung der Erde, 


1. Welche Bewegung bat bie Erbe? 

Die Erde hat eine doppelte Bewegung; fie bew 
um ihre eigene Achfe und um die Sonne. 

2. In welcher Zeit bewegt fie fih um ihre Athfe? 

Sie bewegt fi binnen 24 Stunden oder einen 
um ihre Achfe. 

3. In welcher Richtung erfolgt dieſe Bewegung ? 

Diele Bewegung erfolgt vom Untergange geg 
Aufgang der Sonne oder von Weften nah Oſten. 

4. Was bewirkt diefe tägliche Bewegung ber Erbe um ſich 

Sie bewirkt die Abwechfelung von Tag und Na 

5. Welches ift die zweite Bewegung ber Erde? 

Die Erde bewegt fi aber auch in einem lan 
Kreife um die Sonne, 

6. Sn welcher Zeit erfolgt diefe Berwegung ? 

Diefe Bewegung erfolgt in einem Sahre oder 
365 Tagen 5 Std. 48 Min. 

7. Was bewirkt diefe Bewegung in unferen Gegenden 
gemäßigten Zone)? , 
| Diefe Bewegung bewirkt in unferen Gegenden 
der gemäßigten Zone die Abwechſelung der vier Jahres 

8 Was ift Dir von den Sahreszriten der heißen und 
ten Zonen befannt ? 

In der heißen Zone ift befländiger Sommer, 
nur durch bie eintretende Regenzeit unterbrochen wir 

ben kalten Zonen dauert der Sommer nur etwa 2 9 
dann folgt fogleih der Winter. . 

9, Verbinde alles das, was Du über die doppelte B 
der Erbe aufgefchrieben haft, zu einem einzigen Sage und zw 
Hülfe der Bindewörter: nicht allein — fondern aud ı 
bem vnte das unter Nr, 8. Ermähnte durch das Bindewort 
ven el, 

Die Erbe bewegt fich nicht allein birmen 24 € 
von Weſten nach Oſten um ihre Achfe und bewirkt ı 
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die Abwechfelung von Zag und Nacht, fonbern auch in ei- 
nem länglichtem Kreife um die Sonne, wodurd in unferen 
Gegenden der Wechfel der vier Jahreszeiten bewirkt wird, 
während in der heißen Zone ein beftändiger, nur durch bie 
Megenzeit unterbrochener Sommer und in den Falten Zonen 
ein ?urzer, nur zwei Monate dauernder Sommer und ein 
langer Winter ift. | 


Neunte Woche, 


Die Dberflähe der Erde. 
1. Wie groß iſt die Oberfläche ber Erde? 2. 
Die Oberfläche der Erde ift 9,300,000 Meilen groß. 
2. Woraus befteht die Oberfläche der Erde? 
Sie befieht aus Waffer und aus feſtem Lande. 


3. Wie viel von ber Oberfläche der Erbe nimmt das Waſſer, 
wie viel das fefte Land ein ? 


Das Maffer nimmt von ber Oberfläche der Erbe faft 
drei Viertheile, das fefte Land etwa ein Viertheil ein. 


A, Berbinde das, was Du jest über die Oberfläche der Erbe 
aufgefchrieben Haft, zu einem einzigen Sape. 


Die Oberfläche der Erde, welche 9,300,000 QMeilen 
groß ift, befteht aus Waſſer und feftem Lande, dad Waſſer 
aber nimmt drei Viertheile und das fefle Land nur ein Bier: 
theil derfelben ein. 

5. Befteht die Oberfläche der Erde nur aus Land, welches in 
fi) zufammenhängt (Feſtland)? Bei Beantwortung biefer Frage be: 
nuge die Bindewörter: nicht allein — fondern auch. 

Die Oberfläche der Erde befteht nicht allein aus Rand, 
welches in fich zufammenhängt (Feſtland), ſondern auch aus 
Inſeln. 

6. Welche Benennungen giebt man einzelnen Stuͤcken Land, je 
nachdem ſie mehr oder weniger mit Waſſer umgeben ſind? 

Einzelne Stuͤcken Land erhalten, je nachdem ſie mehr 
oder weniger mit Waſſer umgeben ſind, verſchiedene Na⸗ 
men. Man nennt fie: Inſeln, Halbinfeln, Erd= oder Land: 
zungen, Land- oder Erdengen. | 

7. Was bedeutet jede diefer Benennungen ? 

Eine Inſel ift ein Stüd Land, welches von allen Seis 
ten mit Waffer umgeben ift. 

Eine Halbinfel ift ein Stüd Land, welches größten: 
‚theild mit Waffer umgeben ift, aber doch.noch nach einer 
Seite hin mit dem feflen Lande zufammenhängt. 

- Eine Erd= oder Landzunge ift ein fehmaler Landſtrich, 
welcher fich weit in das Meer erftredt, 

Eine Land= oder Erdenge ift ein ſchmaler Landftrich, 
welcher zwei größere Feſtlaͤnder mit einander verbindet, 

8. Warum kann die Oberfläche der Erbe eine volllommene 


He ginn? In der Antwort benuge die Bindewörter: theils — 
theils. 


% 
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Die Oberflähe der Erbe Tann theild deßwegt 
volllommene: Ebene fein, weil die Erde die Geſta 
Kugel bat, theild aber auch deßwegen, weil auf ihr 
und Beinere Erhöhungen und Vertiefungen, oder £ 
und Ziefland mit einander abwechfeln. 

9, Was verftcht man unter ben Begriffen: Gebirge, Qi 
hal, Schlucht? ' 

Ein Gebirge ift eine Kette hoher Berge. 

Ein Vorgebirge ift eine Reihe Berge oder Zelfen 
fih in Spigen bis in dad Meer erftreden. 

Ein Thal ift eine Vertiefung zwifchen zwei Be 

Eine Schludt iſt ein fehr enges Thal. 


Zehnte Bode, 


Die Erdtheile, 


1. Wie theilt man das Feftland der Erde ein? 

Das Zeflland der Erde theilt man in fünf 
ein, welche Europa, Afien, Aftifa, Amerika und 2 

eißen. , 

heiß 2. Warum nennt man die drei Erdtheile Europa, 
Afrika die alte Welt ? 

Europa, Afien und Afrika nennt man bie a 
weil diefe drei Erdtheile feit den dlteften Zeiten befan 

3. Wie nennt man Amerika und Auftralien und waruı 
man biefe beiden Erdtheile fo? 

Amerika und Auftralien nennt man die neue W 


‚ Amerika erft feit 1492 durch Chriſtoph Columbus 


ftralien feit 1768 durch Cook mehr befannt gemwordi 

4. Gieb die Grenzen von Europa an. 

Europa grenzt gegen Norden an das nördliche 
gegen Welten an das atlantifche Meer, gegen Suͤder 
mittelländifche Meer und gegen Often an XAfien. 

5. Wodurch wird es von Amerika, wodurch von Afrik 
durch von Afien getrennt? 

Europa wird von Amerika durch das atlantife 
von Afrika durch dad mittelländifhe Meer und v 
Durch das Uralgebirge und den Uralfluß getrennt. 

6. Gieb die Grenzen von Aſien an. 

Afien grenzt gegen Weſten an Europa, an daS 
und mittelländifthe, Meer, gegen Süden an den ! 
Deean, gegen Often an das große Weltmeer und ge 
den an das nördliche Eismeer. 

7. Wodurch hängt Aften mit Afrifa zufammen und n 


es von Amerika getrennt? 


Afien hängt durch die Landenge Suez mit A 
fammen und iſt durch die Beringsſtraße von Amı 
ennt. | 


[d } 
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8. In welchem Verhaͤltniſſe ſteht Aften feiner Größe und Ein⸗ 
wohnerzahl nach zu den übrigen Erdtheilen® 

Aften ift der größte Erdtheil und in ihm wohnen auch 
die meiften Menfchen. 

Eilfte Woche, 
Die Erdtheile. Zortfegung. 

1. Als was ift Afrika zu betrachten, ba es faft ganz vom Meere 
umgeben ift? (Da — fo) 

Da Afrika faft ganz vom Meere umgeben ift, fo ift es 
ald eine große Halbinfel zu betrachten. 


2. Mit welchem Erbtheile hängt Afrika zufammen und woburd 
ift es mit ihm verbunden % ' 


Afrika ift durch die Landenge von Suez mit Aſien vers 
bunden. Ä . | 

3. Gieb die Grenzen von Afrifa an. 

Afrika grenzt gegen Oſten an ben Arabifchen Meerbu: 
fen und das Indiſche Meer, gegen Süden und Welten an 
das Atlantifche Meer und gegen Norden an das mittelländi- 
[he Meer. | Ä . 


4. Gieb die Grenzen von Amerifa an, 

Amerika grenzt gegen Oſten an den Atlantifchen Dcean, 
gegen Süden und Welten an das flile Meer und die Be: 
ringäftraße, gegen Norden an das nördliche Eismeer. | 

5. Wodurch ift Amerika von Aften getrennt? 

Amerika ift von Aſien durch die Beringöftraße getrennt. 

6. Was begreift der fünfte Erbtheil, Auftralien, in ſich? 

Auftralien begreift ein Feflland und eine Menge größes 
rer und Eleinerer Inſeln in fich, die in dem ftillen Welt: 
meere zwifchen den Aflatifchen Infeln und Amerika liegen. 

7. Wie beißt das Feftiand von Auftralien und wer gab ihm 
biefen Numen ? 

Das Feftland von Auftralien erhielt den Namen Neu: 


holland von den Holländern, weldhe es 1616 entdedten. 
& 8. ” welchem Berhältniffe fteht Neuholland feiner Größe nach 
zu Europa 
Neuholland ift faft fo groß wie ganz Europa, indem 
eö 155,000 DMeilen, Europa aber 180,000 AMeilen hat, 


Zwoͤlfte Woche, 
Die Sewäffer auf der Erde, 

1. Wie heißen bie verfchiebenen Gewäffer, welche man auf ber 
Oberfläche des feften Landes und ber Inſeln antrifft? 

Die verfchiedenen Gewaͤſſer, welche man auf der Ober: 
fläche ‚des feften Landes und der Inſely antrifft, beißen: 
Quellen, Bäche, Zlüffe, Ströme und Seeen. | 

2. Wie entftehen Quellen, Bäche, Zlüffe und Ströme? 

Wo das Wafler von felbft aus der Erde hervorlommt, 





| | 2 0 CL SCH Hu DE EZ BZ 


nm EEE eur Se rue Aus u ne — J 


48 


ba ift eine Quelle. Wenn mehrere Quellen fih v 
fo entfteht ein Bach. Mehrere Bäche bilden ein 
mehrere Klüffe einen Strom, 

3. Was ift ein Sec} 

Ein See ift ein großes ſtehendes Gewäffer r 
Feſtlande, welches von natürlichen Dämmen eingefchl 

4. Wie entftehen die Seeen? (theils — theils — 

Die Seeen entftehen theils dadurch, daß fich t 
fer der Quellen, Bäche und Flüffe in großen Ber 
fammelt, weil es nicht eher einen Abfluß findet, a 
eine gewiſſe Höhe erreicht hat; theils dadurch, d 
unterirdiſche Quellen das Waſſer zufuͤhren, in welch 
ſie keinen ſichtbaren Zufluß haben; theils dadurch, 
flüffe von Außen und Innen fie mit Waſſer verfor 

5. Was verfteht man unter dem Ufer, dem Betti 
Mündung eines Fluſſes? 

Das Ufer eined Fluffes ift der Rand deſſell 
Bette eined Fluffes ift Die Vertiefung des Bodens, 
cher er hinfließt; die Mündung eines Fluſſes ift f 
fluß in ein anderes Gewaͤſſer. 

6. Was verfteht man unter Haupt= Neben und Sı 


fen? (hingegen — aber 


) 

Ein Hauptfluß ift derjenige, welcher mehrere a 
fih aufnimmt, ein Nebenfluß hingegen der, welcher 
Hauptfluß mündet, Steppenflüffe aber nennt man biı 
in unangebauten Gegenden heißer Länder fich im 
oder in Suͤmpfen verlieren. 

7. Was verfteht man unter dem Klußgebiet eines Str. 

Unter dem Flußgebiet eines Stromes verfteht ı 
diejenigen Bäche und Flüffe, die in ihn münden. 


Dreizehnte Woche. 


Das Meerwaffer — die Meere, 
1. Warum enthält das Meerwaſſer viele mineralifch: 
befonders Salze? (theils — theils — theils) 

Dad Meerwafler enthält deßwegen viele min 
Theile, befonders Salze, weil ed dadurch theils 
Faͤulniß gefhüst, theild mit einer größeren Zragbarl 
fehen, theild länger vor dem Gefrieren gefichert wird 

2. Warum ift das Meerwafler nicht trinktar ? 

Dad Meerwaffer ift nicht trinkbar, weil es ei 
zigen, widrigen Gefchmad hat. 

3. Welche Farbe bat das Meer? 

Das Meerwaffer hat gemöhnlich eine dunkelblaue 
doch ſieht ed in manchen Gegenden auch wohl grau, 
roth und grün aus, 

4. Was verfteht man unter folgenden Begriffen: SM 
Bucht, Hafen, Meerenge, Ebbe und Zluth ? 
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Ein Meerbufen ift ein Theil des Meeres, welcher nur 
auf einer Seite mit dem offenen Meere zufammenhängt, uͤbri⸗ 
gend aber ganz vom Feſtland eingefchloffen if. 

Eine Bucht ift ein Heiner Meerbufen. 

Ein Hafen ift eine Bucht, welche entweder durch bie 
Natur, oder durch menſchliche Kunft fo eingerichtet iſt, daß 
die Schiffe darin gegen Stürme gefichert find. 

Eine Meerenge iſt da, wo dad Meer zwifchen zwei nabe 
zufammenliegenden $eftländern hinfließt umd zwei Meere mit 
einander verbindet. j \ 

Unter Ebbe und Fluth verſteht man das regelmäßige, 
fih täglich zweimal wiederholende Hallen und Anfchwellen 
des Meeres, weldhe von dem Monde verurfacht wird. 

5 Wie beißen die fünf Dauptmeere und zwifchen welchen Erd⸗ 
theilen liegen fie? 

1. Das nördliche Eismeer ziwifchen der Nordküfte von 
Europa, Afien und Amerika. 

. Das füdliche Eismeer in der ſuͤdlich Ealten Zone 

zwifchen der Suͤdkuͤſte von Amerika, Afrita und Neuholland. 

3. Das atlantifhe Meer zwifchen Europa, Afrika und 
Amerika. 

4. Das indiſche Weltmeer zwifchen Sübdafien und 
Oſtafrika. | 
5. Das große und flille Weltmeerr im Weſten von 


Amerika. | | 
Bierzehnte Woche, 
Aus dem Gebiete der Naturlehre. 


Das Waffer. 
1. Was ift das Waſſer für ein Körper ? 


Das Waffer ift ein tropfbar flüffiger Körper. 
2. Welche Eigenfchaften hat es in feinem reinen Zuſtande? 


Das Wafler ift in feinem reinen Zuſtande durchfichtig, 
geruch= gefhmad= und farbenlos. 

3. Beide Antworten verbinde zu einem einzigen Satze. (welcher) | 

Das Waſſer ift ein tropfbar flüffiger. Körper, melcher 
in feinem reinen Zuftande durchfichtig, geruch= geſchmack⸗ und 
farbenlos ift. | 

4. Welchen Einfluß dußeren Wärme und Kälte auf das Waffer? 

Die Wärme loͤſt das Waſſer in Dünfte auf, die wir, 
wenn fie ſichtbar find,, Dämpfe nennen, die Kälte hinges 
gen zieht das Waſſer zufammen und verwandelt es in Eis. 

3 Was gefchieht, wenn bie Dämpfe in einem Gefäße Tuftdicht 
verichloffen find? (Wenn — fo) 

Wenn die Dämpfe in einem Gefäße Iuftdicht verfchlof- 
fen werden, fo fuchen fie fich von der Gewalt zu befreien, 
welche fie einfehließt und zerfprengen auch das feſteſte Gefäß. 

Waguer’3 Handb. 4 | 
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6. Auf welchen Gedanken wurden die Menſchen bur 
ſcheinung geleitet? . 
Dunuch dieſe Erfcheinung wurden die Menfche 
Gedanken geleitet, die Gewalt der Dämpfe zu bei 
durch fie große Mafchinen in Bewegung zu feßen. 
Te Berbinde die beiden legten Antivorten zu ef: 
(Da— wenn — fo) nn 
Da die Dämpfe, wenn fie in einem Gefäf 
verfchloffen werden, fi von der Gewalt, weld 
fließt, zu befreien ſuchen und auch das feftefte 
forengen: fo wurden die Menfchen durch diefe € 
auf den Gedanken geleitet, die Gewalt der Daͤm 
nugen, um bucch fie große Mafchinen in Ber 
eben. 
ſet 8. Welchen Nutzen gewaͤhrt das Waſſer 
a. ben Menſchen, 
b. den Thieren, 
c. den Pflanzen? 


Das MWaffer gewährt fehr großen Nugen, 

a. den Menfchen dient ed zum Zrodnen, . 
Speifen, Waſchen, Auflöfen vieler Dinge, es tr 
nem natürlichen Zuftande oder ald Dampf Mafchin 
entflandene Feuersbrünfte, dient zur Schifffahrt 
dert den Handel, es ift ein vorzügliches Mittel d 
beit zu erhalten und zu befefligen, erhöht die Sc 
Natur und den Reiz einer Gegend. 

b. Für die Thiere dient ed als Getränf, 
Amphibien u. f. w. ald Aufenthaltsort. 

c. Für die Pflanzen iſt e8 ein vorzüglicher 
theil, Ohne Wafler würde die Erde eine ganz | 
unbewohnbare Wüfte fein, 


Funfzehnte Woche, 
Die Luft, 


1, Was ifb bie Luft für ein Körper? 

Die Luft ift ein flüffiger, elaftifcher und di 
Körper, welcher in der Kälte nicht gefriert. 

2. Durch welche Sinne fann man die Luft wahrne 

Die Luft kann man durch das Gefühl und 
Gehör wahrnehmen und wenn fie untein ift, 
durch den Geruch. 

3 ‚Wenn ift die Luft rein? 

Die Luft ift dann rein, wenn fie nicht mit 
sen Dünften angefüllt ift. 

4, Wodurch wird die Euft unrein? 
.Die Luft wird unrein durch viele Menſchen, 
in einem eingeſchloſſenen Raume aufhalten, durch 
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ter, welche darin brennen, durch ſtark riechende Blumen, 
welche darin flehen, durch naffe Wäfche, welche darin zum 
Trocknen aufgehängt ift, durch frifch geweißte Wände, durch 
Dämpfe'von Kohlen, dur Ausduͤnſtungen von gährenden 
ober in Faͤulniß übergehenden Körpern. 

5. Woburdy verräth fich fchlechte Luft? . 

Schlechte Luft verräth fich dadurch, daß in ihr die Lich- 
ter dunkel brennen, oder gänzlich verlöfchen, daß fie Be: 
fhwerden beim Athmen berfelben, Bangigkeit, wohl gar 
Ohnmachten verurfacht. 

6. Wodurch wird bie Luft gereiniget? 

Die Luft wird dadurch gereiniget, daß man verfchlof: 
fene Räume öffnet und. reine Luft hinzutreten ‚läßt, Schieß- 
pulver anbrennt, Eſſigdaͤmpfe entwidelt u. f. w. Im Freien 
wird die Luft durch Wind, Regen, Schnee, Electricität ges 
reiniget, 

ge. Warum iſt die Luft in der Naͤhe der Erde dichter und ſchwe⸗ 
rer ? (theils — theils) 

Die Luft in der Naͤhe der Erde iſt theils deßwegen 
dichter und ſchwerer, weil der Druck der oberen Luftſchich⸗ 
ten die unteren verdichtet, theils deßwegen, weil die hoͤhere 
Luft mit wenigeren Duͤnſten angefuͤllt iſt, als die untere. 

8. Wie heißen die Luftarten oder Gaſe, aus welchen die ath⸗ 
moſphaͤriſche Luft zum größten Theil zufammengefegt iſt? 

Die Luftarten oder Safe, aus welchen die athmoſphaͤ⸗ 
rifche Luft zum größten Tbeil zufammengefeßt ift, beißen: 
1. die Lebensluft oder das Sauerfloffgas, 2. die brennbare 
Luft oder dad Wafferftoffgas, 3. das Stickgas und 4, bie 
fire Luft oder dad Kohlenftoffgas. 

9, Welchen Nugen gewährt uns bie Luft? 

Ohne Luft könnten wir nicht leben, hören, reden, rie⸗ 
hen und vieles Andere gar nicht vornehmen. Ohne Luft 
kann kein Thier leben, das Feuer nicht brennen u. f. w. 


Sehzehnte Woche, 


Entftiehung und Nugen bes Windes — Schaden 
der Stürme und Drfane, 


ber u Wenn fagen wir von ber Luft, daß fie ſich im Gleichgewichte 
efindet . 
Menn bie Luft ganz ruhig ift, fo befindet fie fich im 
Gleichgewichte. 

2. Die Luft iſt aber nur ſelten ganz ſtillſtehend; was geſchieht 
daher häufig mit dem Gleichgewichte der Luft? 

Das Gleichgewicht der Luft wird häufig geftört. 

3. Was heißt bieß: Das Gleichgewicht ber Luft wird geftört? 

Das Gleichgewicht der Luft wird gehört, bad heißt, 
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fie wird Dinner ober dichter gemacht, als die Luft 
umliegenden Gegenden ift. 

4. Wodurch gefchieht die? 

Dieß gefchieht durch die Warme, Electricität, du 
Anziehungöfraft der Sonne und ded Mondes, durch 
Schnee, Schloßen u. f. w. 

5. Was fucht die Luft zu thun, wenn an bem einen $ 
Gleichgewicht geftört worden iſt? 

enn an dem einen Drte dad Gleichgewicht d 
geftört worben ift, fo fucht fie daſſelbe wiederherzuftel 
= . Woburch gefchieht dieß? 

Dieb gefchieht dadurch, daß die ältere ober | 
Luft fo lange in die wärmere oder bünnere eindring 
beide Zuftarten wieder eine gleiche Dichtigfeit haben. 

7. Berbinde die Antworten unter Nr. 3— 6 zu einen 
(Wenn — fo) 

Wenn dur die Wärme, Electricität, durch die 
hungsfraft der Sonne und des Mondes, durch Regen, € 
Schloßen u. f. mw. dad Gleichgewicht der Luft geftör 
den ift, fo fucht die Luft das verlorne Gleichgewicht t 
wieberherzuftellen, daß die kaͤltere oder dichtere Luft fo 
in die wärmere ober dünnere eindringt, bis beide Lu 
wieder eine gleiche Dichtigkeit haben. 

8. In was werden die Luftfchichten bierburch gefest? 

Hierdurch werden die Luftfchichten in Bewegung g 


9, Wie nennen wir diefe Bewegung ber Luft nad bi 
fchiebenen Grade ihrer Gefchwindigkeit? (bald — bald — ba 


Diefe Bewegung der Luft nennen wir nach ber 
fhiedenen Grade ihrer Gefchwindigfeit bald Wind, 
Sturm, bald Orkan. 

10. Verbinde die legten beiden Antworten zu einem Sa 

Die Bewegung, in welche die Luftfchichten dadur 
fest ‘werden, nennen wir nach dem verfchtedenen Grade 
GSefhwindigkeit bald Wind, bald Sturm, bald Orkan. 

11, Welchen Nugen hat der Wind ? 

Dente hierbei an feinen Einfluß 

a. auf bie Gefundheit der Menfchen und Thiere; 
b. auf dad Wachsthum der Pflanzen; 
c. auf gewiffe Geſchaͤfte der Menfchen. 

Der Mond hat großen Nutzen; denn 

a. er zerfireut ſchaͤdliche Dünfte, er erzeugt die 
Mifhung der verfihiedenen Luftarten, welche zum Ath 
len der Menſchen und Thiere am tauglichften iſt; er 
dert Hitze und Kälte, bewahrt Meere, Seren und « 
fiehende Gewaͤſſer vor Faͤulniß. 

b. Er bringt und vertreibt die Negenwolfen, tr 
dad Erdreich, fireuet Blumenflaub und Saamen umber, | 
bie Säfte der Pflanzen in größeren Umlauf. 

c. Er erleichtert die Fortbewegung der Schiffe, er 
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die Mühlen, erleichtert dad Reinigen bed Getreides, das 
Trocknen der Waffe u. 1. w.. 
12. Welchen Schaden richten Stürme und Orkane an? 
Denke an den Schaden, d.2 fi _ 
a. in Gebäuden, 


b. in Wäldern und Obftgärten, 
e. auf dem Meere anrichten. 


Die Stürme und Orkane richten bisweilen großen Scha⸗ 
den an, indem fie Gebäude ganz umreißen, oder die Dächer 
derfelben abdeden, in Wäldern und Obſtgaͤrten auch bie 
ſtaͤrkſten Bäume mit der Wurzel aus der Erde herausrei⸗ 
Ben, ober auch ihre Gipfel abbrechen und dad noch unteife 
Obſt abfchhtteln, auf dem Meere die Schiffe in den Ab» 
grund, bber an Zellen, auf Sandbaͤnke ſchleudern oder auch 
in unbekannte Gegenden verfchlagen. 


Siebzehnte Woche, 
Mäfferige Lufterfcheinungen. 
1. Was fteigen von der Erbe und den auf ihr befindlichen Koͤr⸗ 
pern unaufhoͤrlich in die Luft auf? 
Bon der Erde und den auf ihr befindlichen Körpern 
fleigen unaufhörlich Ausdünflungen in die Luft auf, . 
2. Was gefchieht mit diefen Ausbünftungen ? 
Diefe Ausdünftungen werden niedergefchlagen und fal- 
Ien in mancherlei Geftalten auf die Erde herab, 0 
3. Was entftehen eben daburch ? 
Hierdurch entflehen die wäfjerigen ufterfcheinungen. 
4. Wie entftehen die wäflerigen ‚Lufterfheinungene 
Bilde die Antwort auf diefe Krage, indem Du die erften beiden 
Antworten zu einem Sage verbindeft. 
Waͤſſerige Lufterfcheinungen entſtehen burch die. Ausbün- 
ftungen, welche von der Erde und den auf'ihr befindlichen Körs 
pern unaufbörlich in die Luft auffteigen und die, wenn fie 
niedergefchlagen werben, in mancherlei Seftalten auf die Erde 
berabfallen. ... 
5. Welche wäfferige Lufterfcheinungen find Die bekannt ? 
Folgende waͤſſerige Lufterfcheinungen find mir befannt: 
Nebel, Zhau (Morgen = und Abendthau), Reif, Regen, 
Schnee, Schloßen und Hagel. 
6. Gieb von biefen wäflerigen Lufterfcheinungen 
a. die Art ihrer Entitehung und 
b. ihren Nugen, oder auch ihren Schaden an. 
Der Nebel entfteht aus waͤſſerigen Dünften, welche 
in ber niedern Luft ſchweben und jich zu Beinen Bläschen 
verdichtet haben. | | 
Der Nebel hat einen doppelten Nußen: fällt er, fo 
feuchtet er die Erde an, reiniget die Luft von wafferigen 
Dünften und verurfacht Daher heiteres Wetter; fleigt er, fo 
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bildet er Wolken, bie uns durch ihren Regen 
werden. 

Der Morgenthau entſteht dadurch, daß die 
hende Sonne bie Luft eher erwärmt, als die Pflanzı 
andere Gegenftände, weßhalb fich die in der Luft ent 
Feuchtigkeit an die kaͤlteren Gegenftände 5. B. Pflan; 
hängt und: die Zropfen des Morgenthaued bildet. 

Der Abendthau entfieht dadurch, daß die Eri 
nad) dem Untergange der Sonne immer noch auß! 
die früher erkaltete Luft aber diefe Ausdünftungen nid 
auflöfen und halten kann, weßhalb fich diefelben in X 
geftalt an den Pflanzen anhängen. 

Der Nuben des Thau's beſteht in der Erg 
welche er den Pflanzen im Sommer befonberd dann 9 
wenn ed lange nicht regnet. 

Der Reif entfteht, wenn der Thau im Fruͤhlin 
Herbfte gefriert. 

Er fchadet im Frühlinge den’zarten Augen der 
flöde und den Knospen der Obſtbaͤume und ertöt 
Beröfe oft in einer einzigen Nacht eine zahllofe Men 

ewaͤchſen. | 

Der Regen entfieht, wenn bie in den Wolken 
lichen Dunftbläschen fich verdichten, zerplagen und al 
pfen auf die Erbe herabfallen. | 

Der Regen befördert die Fruchtbarkeit, reinig 
fühlt die Luft, verforgt die Quellen frifch mit Waſſ 
tödtet viele und beldfligende Inſecten. In zu großer 
verurfacht er Ueberſchwemmungen, welche ganze Ge 
verwüften und bisweilen Theurung der nothwendigften 
rungsmittel veranlaffen. 

Der Schnee entfleht, wenn die Duͤnſte weg: 
Kälte der Luft zu Floden gefrieren. 

Sein Nutzen befteht vorzüglich darin, daß er d 
wäcfe wie mit einer wärmenden Dede vor dem Er 
fihert und durch dad Waller, in welches ihn die 2 
des Frühlings auflöft, die Fruchtbarkeit befördert. 

Schloßen und age! entitehen, wenn die Reg 
pfen durch fchnell in der höheren Luft entflehende große 
im Herabfallen gefrieren. | 

Schloßen und Hagel vernichten in kurzer Zeit bie 
früchte einer ganzen Gegend, 


| 3 
Achtzehnte Woche, 


Glaͤnzende Lufterſcheinungen. 


1. Was geſchieht mit den Lichtſtrahlen, wenn fie in ſchiefer 
Richtung aus einem Koͤrper in einen andern, der dichter oder lockerer 
iſt, als der vorige, z. B. aus der Luft in das dichtere Waſſer fallen? 

Wenn die Lichtſtrahlen in ſchiefer Richtung aus einem 
Koͤrper in einen andern, der dichter oder lockerer iſt, als der 
vorige, z. B. aus der Luft in das dichtere Waſſer fallen, 
ſo veraͤndern ſie ihre Richtung, oder werden gebrochen. 

2. Was geſchieht daher auch mit den Lichtſtrahlen der Sonne 
in bet Vondes— wenn fie durch Duͤnſte, Nebel und Wolken gehen? 

Wenn die Lichtflrahlen der Sonne oder des Mondes 
Bud Dünfte, Nebel und Wolfen gehen, fo werben fie ge: 

ro en, " ‘ 

3. Wie nennt man bie Eufterfheinungen, welche durch Bre⸗ 
hung der Lichtftrahlen entitehen ? 

Die Lufterfcheinungen, welche durch Brechung der Licht: 
firahlen entftehen, nennt man glänzende Lufterfcheinungen. 

4. Welche gehören zu den glänzenden Lufterfcheinungen % 

Zu den glänzenden Lufterfcheinungen gehören: die Mor: 
gen= und Abendröthe, der Megenbogen, dad MWafferziehen 
der Sonne, die Höfe um Sonne und Mond, die Neben: 
fonnen und Nebenmonde, | | 

5. Wie entfteht die Morgen: und Abendröthe?' BE 

. Die Morgens und Abendröthe entfteht, wenn fich die 
Sonnenftrablen bei dem Auf- oder Untergange der. Sonne 
in den Wolken nahe am Horizonte brechen, fo daß alle Far: 
ben des Sonnenlichtes zurüdgeworfen werden und nur bie 
rothen zu und kommen, 

6. Bon welcher Beſchaffenheit ift die Euft, wenn die Morgen: 
röthe ſehr dunkelroth ausfieht 2 

Menn die Morgenröthe fehr dunkelroth auöfleht, fo ift 
die Luft fehr unrein. Ä 

7. Was folgt dann ewoͤhnlich? 

Dann folgt gewöhnlich ein trüber Tag, ober heftiger 
Megen. 

8 Wie ift die Luft dann, wenn das Roth der Abendröthe fehr 
Yicht und gelb erfcheint? 

Wenn das Roth der Abendröthe fehr Ticht und gelb 
erfcheint, fo tft die Luft hell und rein, ' 

9. Was folgt dann gewoͤhnlich? ; 

Dann folgt gewöhnlich ein heiterer Tag. 

10, Wie entftcht der Regenbogen ? 

Der Regenbogen entfteht dann, wenn ſich die Strahlen 
ber Sonne in den Regentropfen einer gegenüberfichenden 
Wolcke brechen, | 

11. Wie entfteht das Waſſerziehen ber Sonne? 
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Das MWaflerziehen der Sonne entfteht dadurch, 
Sonnenftrahlen durch Deffnungen zwifchen dunklen 
fallen und die Dünfte erleuchten, welche ſich in dei 


Luft befinden. 
12. Wie entftchen Höfe um Sonne und Mond? 


Die Höfe um Sonne und Mond entfliehen, n 
Luft mit vielen wäfferigen Dünften angefüllt ift, i 
die Strahlen der Sonne oder ded Mondes gebrod 


zuruͤckgeworfen werden. 
13. Wie entfliehen Nebenfonnen und Nebenmonde? 


x Mebenfonnen und Nebenmonde entitehen dadu 
dad Bild der Sonne und bed Mondes in folchen 
fpiegelartig zuruͤckgeworfen wirb, welche eben geftie 
len oder au wohl fhon Eisnadeln bilden. 


Neunzehnte Woche, 


Feurige Lufterfheinungen. 

1. Was verfteht man unter feurigen Eufterfcheinungen 

Zeurige Lufterfcheinungen nennt man foldye, 
chen eine wirkliche Entzündung gewifjer in der 8 
bandener Materien erfolgt, 

2. Welche gehören zu den feurigen Luftericheinungen? 

» Zu ben feurigen Lufterfcheinungen gehören: | 
witter, die Irrlichter, Sternfchnuppen, Zeuerkugeln 
feurige Drache. 

3. Wie entfteht dag Gewitter ? 

Ein Gewitter entfteht, wenn ſich die in den 
angehäufte Electricität entladet. 

4. Welchen Nusen bat das Gewitter? . 

Dad Gewitter reiniget und fühlt die Luft, 
die Fruchtbarkeit, vertilgt viele und beläftigende 
und verherrlichet den Schöpfer. 

5. Welchen Schaden Tann es anrichten ? 

Das Gewitter kann Gebäude anzüunden, Menf 
Thiere tödten und durch den fie gewöhnlich begleiten 
gen Ueberſchwemmungen verurfadhen. 

6. Wie entftehen die Irrlichter ? 

Strlichter entflehen dann, wenn die in Sum: 
ähnlichen Drten ſich entwidelnde brennbare Luft. 
ſtoffgas) an bie gemeine Luft Fommt, ſich entzuͤt 

. ald Peine Flaͤmmchen umberhüpft. 

7. ‚Wie entftehen die Eternfchnuppen ? 

Die Sternſchnuppen entſtehen durch brennbare 
welche ſich in der obern Luft entzünden, brennend 
Ber Geſchwindigkeit durch die Luft berabfahren unl 
len einen feurtgen Schweif hinter fich zuruͤcklaſſen. 

8. Wie entfichen Feuerkugeln? 
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Feuerkugeln entfiehen ebenfalls durch brennbare Dünfte, 
welche fich entzünden, in Geftalt einer großen feurigen Ku: 
gel eine Strede durch die Luft fahren, dann verfchwinden 
oder auch mit einem ſtarken Knalle zerplagen. 

9, Wie entfteht der feurige Drache? 

Der feurige Drache entfteht auch durch brennbare Dünfte, 
welche ſich entzünden, in Geſtalt eined langen Schmeifes 
durch die Luft fahren und fich nach der Erde herabziehen. 


Zwanzigſte Woche. | 
Aus dem Gebiete der Naturgefchichte, 
Die ſechs Claſſen des Thierreiches. 


Die Saͤugethiere. 
1. Welche Geſchoͤpfe nennt man Thiere? 
Die Zhiere find ſolche Gefhöpfe, welche leben, befeelt 
und mit: Werkzeugen oder Organen zu ihrer Erhaltung ver: 
feben find, empfinden und fich willführlidd bewegen Fönnen. . 


2. Wie theilt man die Thiere nad) dem Baue ihres Körpers, 
nad ihrer Lebensart und nach ihrem Aufenthalte ein? 


Man theilt die Thiere in ſechs Claſſen ein, nämlich in 
Säugethiere, Bügel, Amphibien, Fiſche, Inſecten und 
Würmer. . x 

3. Welche Thiere werben Gäugethiere gemannt ? 

Säugethiere werden diejenigen Thiere genannt, welche 
rothed, warmes Blut haben, lebendige Junge zur Welt brins 
gen und diefe eine Zeitlang mit ihrer Milch ernähren. 

4. Womit ift der Körper der meiften Säugethiere bedeckt? 

Der Körper der meiften "Säugethiere ift mit Haaren 
bededt; einige aber haben Wolle, oder Borften, oder Sta- 
cheln, oder auch einen fehuppigen Panzer. ' 

b 5. Wo leben bie Saͤugethiere? (theils — theils, bald — 
a 


Id). 

Die Säugethiere leben theils auf der Erde, theild un= 
ter der Erde; einige leben bald auf dem Lande, bald im 
Waſſer, andere hingegen halten ſich ganz im Waſſer auf. 

6 Welche Arten der Säugethiere unterfcheidet man ? 

Man unterfcheidet unter den Säugethieren: 1. fleifch- 
frefiende Säugethiere oder Raubthiere, 2. nagende Saͤuge⸗ 
thiere, 3. Säugethiere mit Hufen, 4. Säugethiere mit Klauen, 
5. Säugethiere mit Schwimmfüßen, 6. Säugethiere ohne 
Füße u, f. w. 

7. Welchen Nutzen haben einzelne Säugetbiere? 
Denke an diejenigen, welche ung 

a. zur Nahrung dienen, 

b. Stoff zur Kleidung und 

:c. zu Geraͤthſchaften liefern, 

d. nügliche Dienfte durch ihre Körperkräfte leiften. 
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Die Säugethiere gewähren uns großen Nuben 

fie uns , 
a. zur Nahrung dienen. 

Wir effen das Fleiſch der Rinder, Kälber, © 
Schafe, Ziegen, Hirſche, Rebe, Hafen u. f. w. D 
der Schweine, die Milh der Kühe, Schafe, Zie 
Efel, das Fett der Rinder und Schweine wird a 
rungsmittel benußt. 

Die Säugethiere gemähren und großen Nußen 


fie uns 
b. Stoff zur Kleidung liefern. 

Die Häute der Rinder, Hirfhe und Rehe, 
der Kälber und Schafe werden zu Leder verarbei 
Häute der Bäre, Wölfe, Füchfe, die Felle der Ma: 
tiffe, Zobel, Dachfe, Hafen u. f. w. benugt man 
wert; die Wolle der Schafe wird zu Zub, St: 
Handſchuhen u, f. w.; die Haare der Biber, Hafen 
und Kaninchen werden von dem Hutmadyer zu Hi 
arbeitet. 

Die Säugethiere gewähren und großen Nußen 


fie ung 
ec. Stoff zu Gerätbichaften liefern. 

Die Knochen des Rindviehes und der Pferde, | 
ner der Dchfen und Hirfche, die Zähne des Elephan 
Barten des Mallfifches verarbeiten die Drechsler u 
ferfhmiede zu vielerlei Geräthichaften; die Bor 
Schweine werden zu den Bürften, die Daare ber 9 
Kühe und Kälber werden zum Ausftopfen der Stüh 
napee’s, Sättel u. f. w. benußt. 

Die Säugethiere gewähren und großen Nugen 
fie uns endlich auch 

d. nügliche Dienfte durch ihre Körperkräfte 

Die Pferde, Ochfen, Efel, Maulefel, Rennth 
Hunde werden zum Ziehen, die Elephanten, Kameele, 
Efel und Maulefel werden zum Reiten und Lafttragen 


Einundzwanzigſte Woche, 
Die Vögel. 

1. Worin find bie Vögel den Saͤugethieren dhnlich unt 
unterfcheiden fie fi von ihnen? 

Die Bögel haben wie die Saugethiere ein J 
zwei Kammern, rothedö, warmes Blut und athmen 
durch Lungen, Sie unterfcheiden fich aber von den 
thieren durch zwei Füße, 2 Flügel, hohle, marklofe . 
einen bornartigen Schnabel, einen mit Federn bedeck 
per, durch dad Eierlegen und Ausbrüten berfelben. 
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2. Wo leben bie Vogel on 

Die Voͤgel leben theild auf Bäumen, theild im Waſ⸗ 
fer, theils auf der Erde, Miele ändern auch alljährlich den 
Aufenthalt und ziehen entweder nur in benachbarte Gegen: 
ben (Strichuögel) oder im Herbfte in waͤrmere Länder (Zug- 
vögel). j Fe 

B N Welche Arten von Vögeln giebt es? 

Es giebt Ä 
| 1. Raubvögel, 2. hühnerartige, 3, fpechtartige Voͤgel, 
4, Waflervögel, 5. Sumpfoögel und 6. Singoögel. 

4. Wodurch find biefe Vögelarten ven einander unterſchieden? 

Die Raubvögel haben einen ſtark gekrummten Schna⸗ 
bel, kurze, ſtarke Fuͤße mit gebogenen, ſcharfen Krallen und 
ein ſehr ſcharfes Geſicht. Sie leben von friſchem Fleiſch 
oder Aas. | 

Die hühnerartigen Voͤgel haben’ einen gewoͤlb⸗ 
ten Schnabel und nähren fih von Pflanzenfaamen und 
Würmern. . | 

Die fpehtartigen Vögel haben kurze Füße zum 
Klettern, einen geraden, fehr fcharfen Schnabel und leben 
von Inſecten. | 

Die Waſſervoͤgel halten fich fehr gern im Maffer 
auf und haben deßhalb zwifchen den Zehen eine Schwimm⸗ 
haut. Ihr Schnabel ift gewöhnlich ſtumpf und mit einer 
Haut überzogen. | 

Die Sumpfvögel haben einen walzenförmigen, ab» 
geftumpften Schnabel, lange nadte Süße, halten ſich in fum: 
pfigen Gegenden auf und leben von Amphibien, Snfecten, 
Würmern und Waflerpflanzen. 

Die Singpögel haben kurze, fchlanfe Füße, Tegel 
förmige, fcharfzugefpigte Schnäbel, freſſen Saamenkörner, 
Raupen und Würmer und fingen meiftentbeils. 

5. Nenne von jeder Art ſechs, welche dir befannt find, 

Raubvoͤgel: der Geier, der Falke, der Adler, der Ha: 
bicht, die Eule, der Sperber. , 

Hühnerartige Vögel: die Haushühner, die Repphühner, 
die Wachtel, der Pfau, der Truthahn, der Strauß, 

Spechtartige Vögel: der Specht, der Kufuf, der Nabe, 
die Kraͤhe, Elfter und Dohle. 

Maffervögel: die Gans, Ente, der Schwan, die Möve, 
die Eidergans, der Pinguin, 

Sumpfoögel: der Storch, Kranich, Kiebitz, Reiher, 
Rohrdommel, die Schnepfe. Ä 

Singvögel: die Nachtigal, Lerche, Droffel, Grasmuͤcke, 
ber GCanarienvogel, Finke, Staar, Hänflin 


6. Welchen Nutzen gewähren uns bie Vgelr (einige — 
andere). 


Die Vögel gewähren und großen Nutzen, elni, 
danken wir Burd ihr Fleiſch und ihre Eier eine 
Nahrung, andere vertilgen Unfraut ober fehäbliche 
einige verzehren Aas, welches durch feine Ausduͤnſtun 
ferer Geſundheit fchaden "würde, andere nüßen du 
Federn; einige ergößen uns durch ihren Federſchm 
dere durch ihren Gefang, 


Zmeiundzwanzigfte Woche, 


”" Die Ampbibien, 

1. Welche Achnlichleit haben bie Amphibien mit bı 
vorhergehenden Zhierclaffen % , 

Die Amphibien haben wie die Säugethiere ı 
gel ein Herz, athmen durch. Lungen, legen auch wie 
gel Eier. 

2. Wie find fie von beiden unterfchieben ? 

Sie haben ein Herz mit einer Herzlammer, 

. Baltes Blut, flatt der Knochen nur Knorpel, und 
im Waſſer und auf dem feften Lande leben. Zu ib 
dedung haben fie weder Haare noch Federn, fondern | 
Schuppen oder eine nadte, ſchleimige Haut. 

b * Verbinde beide Antworten zu einem Satze (z' 
ader). 

Die Amphibien haben zwar wie die Säugethii 
Vögel ein Herz, athmen durch Zungen und legen au 
die Vögel Eier, aber fie haben ein Herz mit einer J 
fammer, rothes kaltes Blut, fiatt der Knochen nur K 
pel, können im Waſſer und auf dem feften Lande leben 
haben zu ihrer Bedeckung weder Haare noch Federn, 
dern Schilde, Schuppen oder eine nadte, ſchleimige Haı 

4. Wo haben die Amphibien ihren Aufenthalt 2 

Die Amphibien haben ihren Aufenthalt im Meere, 
Fluͤſſen und Seeen, aber auch in Eümpfen, feuchten S 
len und dunkeln verborgenen Dertern. 

5. In welche Arten werden die Amphibien eingetheilt ? 

ae Amphibien theilt man in Friechende und fd 
ende. 
ch 6. Wie ſind beide Arten von einander unterſchieden? 

Die kriechenden Amphibien haben vier Fuͤße, die 
einigen mit einer Schwimmhaut verbunden find; die fd 
chenden aber haben gar Feine Füße, 

7. Nenne von jeder Art einige Amphibien ! 

Zu den kriechenden Amphibien gehören folgende: 
Froͤſche, Kröten, die Schildfräte, bie Eivechfe, das Krofi 
der Salamander, der Mol. 

Zu den fehleichenden Amphibien gehören folgende: 
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Blindſchleiche, die Otter, die Brillenſchlange, die Klapper⸗ 
ſchlange, die Rieſenſchlange, die Ringelſchlange. 

ice Nusen gewähren bie Amphibien? (einige — 
andere). 

Auch die Amphibien gewähren den Menſchen Nuben: 
einige dienen durch ihr Fleifh und durch ihre Eier dem 
Menfchen zur Nahrung, andere vertilgen folche Thiere, deren 
zu ſtarke Vermehrung und großen Schaden zufügen würbe; 
einige dienen andern Thieren zur nabrungr andere werden 
zur Arznei gebraucht; -einige liefern das Material zu herr⸗ 
lichen Kunftfahen, gndere werden, beſonders von den Wil: 
den, zum Putz benußt. 


Dreiundzwanzigite Woche. 


Die Fifche. 
hibt 1 Welche Achnlichkeit haben die Säugethiere, Vögel und Am⸗ 
phibien N 

Die Säugethiere, Vögel und Amphibien haben rothes 
Blut, haben ein Herz und athmen durch Lungen. Be 

2. Welche Aehnlichkeit haben die Fiſche mit den Amphibien ? 

Die Fiihe haben eben fo wie die Amphibien rothes 
kaltes Blut und ein Herz mit einer Herzlammer. 

3. Wie find die Fiſche von den Amphibien unterfchieben ? 

Die Fiſche haben Feine Lungen und keine Füße, wie 
die Amphibien, fondern athmen durch Kiemen und bewegen 
ſich vermittelft ver Floffen. | 

. 4. Verbinde die zweite und dritte Antwort zu einem Sage. 
(war — aber), 

Die Zifche haben zwar wie die Amphibien rothes altes 
Blut und ein Herz mit einer Herzlammer, aber fie haben 
keine Zungen und feine Züße, fondern athmen durch Kie⸗ 
men und bewegen fich vermittelt der Floffen. 

5. Wo haben bie Fifche ihren Aufenthalt.? 

Die Fiſche halten fih im Meere, in Seeen, Flüffen, 
Baͤchen und Zeichen auf, Einige unternehmen auch zu ges 
wifjen Zeiten des Sahres weite Reiſen. 

6. Wovon nähren fih bie Fiſche? (theils — theils — 


theils). 

Die Fiſche nähren fich theild von andern Fiſchen, theils 
von Infecten und Amphibien, theild von Wafferpflanzen. 

7. Wie kann man die Fifche im Allgemeinen eintheilen ? 

Die Fifche Fann man in Knorpelfifche und Grätenfifche 
. eintheilen. 

8. Renne zwölf dir bekannte Fiſche. 

Die Namen von zwölf mir bekannten Zifchen find: 
der Aal, der Barſch, der Hecht, der Hering, bie Forelle, der 
Karpfen, bie Karaufche, die Elrige, der Weipfifch, der Lachs, 
die Schmerle, der Goldfiſch. 
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9. Welchen Rusen haben bie Kifche ? 

Die Fiſche dienen den Menſchen zur Nahrun 
währen vielen Zaufenden von Menfchen ihren 
Bon dem Haufenfiihe kommt auch ein feiner 2 
man bie Daufenblafe heißt. Das Fifchfangen gen 
Vielen großes Vergnügen. 


Vierundzwanzigſte Woche. 


Die Infecten. 

1. Voburch unterſcheiden ſich bie Inſecten von ben v 
ten Thierclaſſen? 

Die Inſecten haben ſtatt des rothen Blutes 
lichen Saft, an ihrem Körper iſt Kopf, Bruft u 
leib wie durch Einfchnitte von, einander abgefonder 
wenigftens ſechs Füße, find mit Fuͤhlhoͤrnern v 
haben ein Herz, aber feine Zungen, fondern at 
Deffnungen, welde fih auf beiden Seiten ihr 
befinden. Auch feine Stimme haben fie. 
bar 2, Was ift an den Inſecten das Merkwuͤrdigſte 
ar 


er. 
Das Merktwürdigfte und Wunderbarfte an t 
ift ihre Verwandlung. 

3. Auf welche Weile geht biefe Verwandlung mit ip 

Die Inſecten legen Eier, aus denen Larven 
den, Raupen fich entwideln. Diefe Raupen verw: 
in Puppen, aus denen nach einiger Zeit dad v 
auögebildete Infect al3 Schmetterling, Käfer u. 
vorgeht, - 
4. Welches ift die Nahrung der Infecten ? (einige — 

Die Nahrung der Infecten ift fehr verfchieb: 
freffen die Blätter der Bäume, andere Eönnen nur 
leben; einige leben von Inſecten und Würmern, < 
Pflanzenfäften; einige freffen dad ganze Blatt ein, 
andere nur den untern Theil deifelben, ober d 
einige leben von Mift und Unrath und von Ding 
Faͤulniß übergehen, andere nähren fich von dem } 
sifcher Körper. | 

5. Wo halten fich die Inſecten auf? 

Die Infecten halten fich faft überall auf, 
Art ift ein beftimmter Aufenthalt angewiefen. €: 
im Waffer, vorzüglih in flehenden Gewäffern, 
Waſſer und auf dem Lande; einige leben auf 
Zhieren, andere nur allein auf beflimmten Pflan; 
leben unter der Erde, andere halten fi nur wäl 
Entwidelung unter der Erde auf, Sm Winter 
fie fih in die Erbe oder in andere verborgene Or 
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6. Welche Arten von Inſecten unterſcheidet man? - 
Die Infecten kann man in geflügelte und ungeflügelte 
eintheilen, oder auch in Käfer, Schmetterlinge, Netzfluͤgler, 


Zweifluͤgler u. ſ. w. “ 


7. Nenne einige Infecten, welche bir bekannt find. 

Folgende Infecten find mir bekannt: der Maikäfer, ber 
Brachkäfer, der Hirfchläfer, bie Fliege, die Biene, die Wespe, 
die Hummel, die Ameife, die Spinne, die Milbe, der Schmet⸗ 
terling, die Bremfe, Müde, Laus, der Floh, der Krebs, 
die Gochenille, die Wafferjungfer, die Heufchrede u. ſ. w. 

5 8 Worin befteht der Nugen der Infecten? (einige — ans 
14 


re). 

Auch die Infecten gewähren den Menfchen großen Nu- 
Gen; einige dienen den Menfchen, andere den Thieren zur 
Nahrung; einige verzehren dad Aas,: andere hindern die 
Vermehrung für uns fchädlicher Thiere; einige vertilgen Un⸗ 
fraut, andere befördern die Fortpflanzung der Gewaͤchſe; 
einige dienen und zur Kleidung, andere zu $arbefloffen; 
einige zwingen den Menfchen zur Reinlichkeit, andere dienen 
ald Arzneimittel, 


Fuͤnfundzwanzigſte Woche, 
Die Würmer. 

1. Welche Aehnlichkeit und welche Verſchiedenheit iſt zwifchen 
den Snfecten und ben Würmern? , 

Die Würmer haben wie die Snfecten, weißes, Taltes 
Blut, aber feine Füße und Zühlhörner, fondern Fühlfäden; 
auch findet bei ihnen Feine Verwandlung Statt, 

2. Welche Körperbedectung haben die Würmer? ' 

Manche Würmer find mit einer Schale, andere mit 
einer Falfartigen Rinde bedeckt, noch andere leben in einem 
ihnen angebornen fteinartigen Gehäufe, andere wieder haben 
einen ganz nadten Körper. | 

3. Wo halten ficy die Würmer auf? 

Die meiften Würmer halten fih im Waſſer auf, manche 
aber haben ihren Aufenthalt an feuchten, dumpfigen Orten, 
andere leben auf oder in der Erde, noch andere auf und in 


lebenden thierifchen Körpern. 


4, Woher nehmen die Würmer ihre Nahrung? 

Die Würmer nehmen ihre Nahrung aus allen brei 
Reichen der Natur. Sie leben von Thieren und Pflanzen; 
einige aber nähren fih auch von Erde, Kalk u. f. w, 

5. Was laͤßt fich fonft noch Merkwürdiges von den Würmern 
erzählen? (Art ber Fortbewegung — ein einziger Sinn — Repro⸗ 
ductionsfraft — Polypen — Korallen) 

Die Würmer bewegen fich, indem fie ihren Körper bald 
zufammenziehen, bald ausdehnen. Das Gefühl fcheint der 
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bildet ev Wollen, bie und burch ihren Regen ı 
werben. 

Der Morgenthau entfteht dadurch, daß bie 
hende Sonne bie Luft eher erwärmt, als die Pflanze 
andere Gegenftände, weßhalb fi die in der Luft ent 
Feuchtigkeit an die Fälteren Gegenftände z. B. Pflanz 
hängt und die Tropfen bed Morgenthaues bildet. 

Der Abendthau entſteht dadurch, daß die Ert 
nach dem Untergange der Sonne immer noch außl 
die früher erfaltete Luft aber diefe Ausdünftungen nich 
auflöfen und halten kann, weßhalb fich biefelben in X 
geftalt an den Pflanzen anhängen. 

Der Nuten bed Thau's befteht in der Erqr 
welche er den Pflanzen im Sommer befonderd dann g 
wenn es lange nicht regnet. 

Der Reif entfieht, wenn der Thau im Fruͤhlin 
Herbfte gefriert. 

Er fchadet im Frühlinge den zarten Augen der 
ſtoͤcke und den Knospen der Obftbäume und ertöt 

erbfte oft in einer einzigen Nacht eine zahllofe Men 
ewächfen. | " 

Der Regen entiteht, wenn die in den Wolken | 
lichen Dunftbläschen ſich verdichten, zerplagen und ale 
pfen auf die Erde herabfallen. 

Der Regen befördert die Fruchtbarkeit, einige 
kuͤhlt die Luft, verforgt die Quellen frifh mit Waffe 
tödtet viele und beläftigende Infecten. In zu großer $ 
verurfacht er Ueberſchwemmungen, welche ganze Geg 
verwüften und bisweilen Theurung der nothwendigften 
rungsmittel veranlaffen. 

Der Schnee entfleht, wenn die Dünfte wege 
Kälte der Luft zu Floden gefrieren. 

Sein Nutzen befteht vorzüglich darin, daß er bi 
waͤchſe wie mit einer wärmenden Dede vor dem Erf 
ſichert und durch dad Waſſer, in welches ihn die V 
des Srühlings auflöft,. die Fruchtbarkeit befördert, 

Schloßen und Hagel entftehen, wenn die Reg 
pfen Durch ſchnell in der höheren Luft entſtehende große 
im Serabfallen gefrieren. | 

Schloßen und Hagel vernichten in Eurzer Zeit die 
früchte einer ganzen Gegend. 
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Achtzehnte Woche, 
Glaͤnzende Lufterſcheinungen. 


1. Was geſchieht mit den Lichtſtrahlen, wenn fie in ſchiefcr 
Richtung aus einem Körper in einen andern, ber dichter oder lockerer 
iſt, als der vorige, z. B. aus der Luft in das dichtere Waſſer fallen ? 

Menn die Lichtftrahlen in fchiefer Richtung aus einem 
Körper in einen andern, der dichter oder loderer ift, als der 
vorige, 3 B. aus ber Luft in das dichtere Waſſer fallen, 
fo verändern fie ihre Richtung, oder werden gebrochen. 

2. Was gefchieht daher auch mit den Lichtfirahlen der Sonne 
—F de Wondes ‚ wenn fie durch Duͤnſte, Nebel und Wolken gehen ? 

Wenn die Lichtftrahlen der Sonne oder des Mondes 
Dune) Dünfte, Nebel und Wolfen gehen, fo werben fie ge: 

rochen, 


3. Wie nennt man bie Lufterfäheinungen, weldye durch Bre⸗ 
hung der Lichtftrahlen entftehen ? 


Die Lufterfcheinungen, welche durch Brechung der Licht: 
firahlen entftehen, nennt man glänzende Lufterfcheinungen. 

4. Welche gehören zu den glänzenden Lufterfcheinungen ? 

Zu den glänzenden Lufterfcheinungen gehören: die Mor: 
gen= und XAbendröthe, der Regenbogen, dad Wafferziehen 
ber Sonne, die Höfe um Sonne und Mond, die Neben: 
fonnen und Nebenmonde, | Ä 

5. Wie entfteht die Morgen- und Abenbröthe? 

Die Morgen: und Abendröthe entfteht, wenn fich bie 
Sonnenftrahlen bei dem Auf- oder Untergange der. Sonne 
in den Wolken nahe am Horizonte brechen, fo daß alle Far: 
ben des Sonnenlichted zurüdgemworfen werden und nur bie 
rothen zu und fommen, 

6. Von welcher Beikaffenheit ift die Euft, wenn die Morgen: 
zöthe fehr dunkelroth ausfieht ? , 

Menn die Morgenröthe fehr dunkelroth auöfieht, fo ift 
die Luft ſehr unrein. Ä 

7. Was folgt dann gewöhnlich ? 

Dann folgt gewöhnlich ein trüber Tag, oder heftiger 
Regen. 


8 Wie iſt die Luft dann, wenn das Roth der Abendroͤthe ſehr 
licht und gelb erſcheint? 


Wenn das Roth der Abendroͤthe ſehr licht und gelb 
erſcheint, ſo iſt die Luft hell und rein. 

9. Was folgt dann gewoͤhnlich? 

Dann folgt gewöhnlich ein heiterer Tag. 

10. Wie entftcht der Regenbogen ? 

Der Regenbogen entfteht dann, wenn fi bie Strahlen 
der Sonne in den Megentropfen einer gegenüberftehenden 
Wolcke brechen. 

11. Wie entfteht das Waſſerziehen ber Sonne? 
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Das MWaflerzieben der Sonne entfteht dadurch, 
Sonnenftrahlen durch Deffnungen zwifchen dunflen 
fallen und die Dünfte erleuchten, welche fich in ber 
Luft befinden, ” 

12. Wie entfliehen Höfe um Sonne und Mond ? 

Die Höfe um Sonne und Mond entfliehen, w 
Luft mit vielen wäfferigen Dünften angefüllt ift, ir 
die Strahlen der Sonne oder des Mondes gebrod) 
zuruͤckgeworfen werben. 

13. Wie entftehen Nebenfonnen und Nebenmonde? 

«  Nebenfonnen und Nebenmonde entftehen dadurı 
bad Bild der Sonne und ded Mondes in folchen 3 
fpiegelartig zurüdgeworfen wird, welche eben gefrier: 
len oder au wohl fhon Eisnadeln bilden. 


Meunzehnte Woche. 


Feurige Lufterfcheinungen. 

1. Was verficht man unter feurigen Lufterſcheinungen? 

Feurige Lufterfcheinungen nennt man folche, ber 
chen eine wirkliche Entzuͤndung gewiffer in ber Luft 
bandener Materien erfolgt, 

2, Welche gehören zu den feurigen Lufterfcheinungen ? 

Zu den feurigen Lufterfcheinungen gehören: das 
witter, die Srrelichter, Sternfchnuppen, Feuerkugeln und 
feurige Drache. 

3. Wie entfteht das Gewitter? 

Ein Gewitter entfleht, wenn fi die in den Wı 
angehäufte Electricität entladet. 

4. Welchen Nugen bat das Gewitter? . 

Das Gewitter reiniget und fühlt die Luft, befoͤ 
die Sruchtbarkeit, vertilgt viele und beläftigende Inſt 
und verherrlichet den Schöpfer. 

5. Welchen Schaden kann es anrichten ? 

Das Gewitter fann Gebäude anzuͤnden, Menfchen 
Thiere tödten und burch den fie gewöhnlich begleitenden 
gen Ueberſchwemmungen verurfachen. 

6. Wie entftehen die Irrlichter? 

Serlichter entftehen dann, wenn die in Süumpfen 
ähnlichen Orten fich entwidelnde brennbare Luft (Wa 
floffgas) an die gemeine Luft kommt, ſich entzündet 
. 418 kleine Flaͤmmchen umherhuͤpft. 

7. Wie entſtehen die Sternſchnuppen? 

Die Sternſchnuppen entſtehen durch brennbare Duͤ 
welche ſich in der obern Luft entzuͤnden, brennend mit 
Ber Geſchwindigkeit durch die Luft herabfahren und bis 
len einen feurigen Schweif binter fich zurüdlaffen, 

8 Wie entſtehen Beuerkugeln ? 
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Feuerkugeln entſtehen ebenfalls durch brennbare Duͤnſte, 
welche ſich entzuͤnden, in Geſtalt einer großen feurigen Ku- 
gel eine Strede durch die Luft fahren, dann verſchwinden 
oder auch mit einem ſtarken Knalle zerplagen. | 

9, Wie entfteht der feurige Drache ? 

Der feurige Drache entfteht auch durch brennbare Dünfte, 
welche fich entzunden, in Geſtalt eines langen Schmeifes 
durch die Luft fahren und ſich nach der Erde herabziehen. 


Zwanzigſte Woche. 
Aus dem Gebiete der Naturgeſchichte. 
Die ſechs Claſſen des Thierreiches. 


Die Saͤugethiere. 
1. Welche Geſchoͤpfe nennt: mon Thiere? 
Die Thiere find folche Geſchoͤpfe, melche leben‘, befeelt 
und mit Werkzeugen oder Organen zu ihrer Erhaltung ver: 
ſehen find, empfinden und fich willführlich bewegen koͤnnen. 


2. Wie theilt "man die Thiere nad) dem Baue ihres Körpers, 
nach ihrer Lebensart und nach ihrem Aufenthalte ein ? 


Man theilt die Thiere in ſechs Claſſen ein, nämlich in 
Säugethiere, Vögel, Amphibien, Fiſche, Inſecten unb 
Würmer. . 

3. Welche Thiere werben Saͤugethiere gemannt ? 

Säugethiere werden diejenigen Thiere genannt, welche 
rothed, warmes Blut haben, lebendige Junge zur Welt brin⸗ 
gen und diefe eine Zeitlang mit ihrer Milch ernähren. 

4 Womit iſt der Körper der meiften Säugethiere bedeckt? 

Der Körper der meiften "Säugelbiere ift mit Haaren 
bededt; einige aber haben Wolle, oder. Borften, oder Sta: 
cheln, oder auch einen fhuppigen Panzer. . 

5. Wo leben die Säugethiere ? (theils — theils, balb — 


bald), 
Die Säugethiere leben theils auf der Erbe, theild un- 
ter der Erde; einige leben bald auf dem Lande, bald im 
Waſſer, andere ‘hingegen halten ſich ganz im Waſſer auf, 
6. Welche Arten der Säugethiere unterfcheidet man ? 
Man unterfcheidet unter den Säugethieren: 1. fleifch- 
freffende Säugethiere oder Raubthiere, 2. nagende Säuge: 
thiere, 3. Säugethiere mit Hufen, 4. Säugethiere mit Klauen, 
5. Säugethiere mit Schwimmfüßen, 6. Säugethiere ohne 
Füße u. ſ. w. 
7. Welchen Nutzen haben einzelne Säugethiere? 
Denke an diejenigen, welche ung 
a. zur Nahrung dienen, 
b. Stoff zur Kleidung und 
.c. zu Geräthichaften liefern, 
d. nügliche Dienfte duch ihre Körperkräfte leiſten. 
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Die Säugethiere gewähren und großen Nuben, 
fie uns 

a. zur Nahrung dienen. 

Mir efien das Fleifch der Rinder, Kälber, Sc 
Schafe, Biegen, Hirſche, Rebe, Hafen u. f. w. Dai 
der Schweine, die Mil der Kühe, Schafe, Zieg: 
Efel, dad Fett der Rinder und Schweine wird ali 
rungsmittel benugt. | 

Die Säugethiere gewähren und großen Nußen, 


fie uns 
b. Stoff zur Kleidung liefern. 

Die Häute der Rinder, Hirfche und Rehe, di 
ber Kälber und Schafe werden zu Leber verarbeit: 
Häute der Bäre, Wölfe, Füchfe, die Felle der Marb 
tiffe, Zobel, Dachfe, Hafen u. f. w. benußgt man zı 
werk; die Wolle der Schafe wird zu Zub, Strü 
Handfchuhen u, f. w.; die Haare der Biber, Hafen, 
und Kaninchen werden von dem Hutmacher zu Huͤtt 
arbeitet. 

Die Säugethiere gewähren und großen Nuben, 


fie und 
ec. Stoff zu Geräthfchaften liefern. 

Die Knochen des Rindviehes und der Pferde, bis 
ner der Ochſen und Hirfche, die Zähne des Elephante 
Barten des Wallfiſches verarbeiten die Drechöler und 
ferfhmiede zu vielerlei Gerätbfchaften, die Borſte 
Schweine werden zu den Bürften, die Haare der Rel 
Kühe und Kälber werden zum Ausftopfen der Stühle 
napee's, Sättel u. f. w. benußt. 

Die Säugethiere gewähren und großen Nußen, 
fie uns endlich auch 

d. nügliche Dienfte durch ihre Körperfräfte le 

Die Pferde, Ochfen, Efel, Maulefel, Rennthier 
Hunde werden zum Ziehen, die Elephanten, Kameele,. $ 
Efel und Maulefel werden zum Reiten und Lafttragen be: 


Einundzwanzigſte Woche, 
Die Vögel, 

1. Worin find die Vögel den Säugethieren ähnlich und r 
unterfcheiden fie fich von ihnen? , 

Die Bögel haben wie die Säugethiere ein He 
zwei Kammern, rothed, warmes Blut und athmen ı 
durch Lungen, Sie unterfcheiden fich aber von den € 
thieren durch zwei Füße, 2 Flügel, hohle, marklofe Kı 
einen hornartigen Schnabel, einen mit Federn bedeckter 
per, duch das Eierlegen und Ausbrüten derſelben. 
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2. Wo Ieben bie Vögel 7 . 

Die Vögel leben theils auf Bäumen, theils im Waf- 
fer, tbeild auf der Erde, Viele ändern auch alljährlich den 
Aufenthalt und ziehen entweder nur in benachbarte Gegen: 
den (Strichuögel) oder im Herbfte in wärmere Länder (Zug: 
vögel). el 

os N Welche Arten von Vögeln giebt es? 

Es giebt 

1. Raubvögel, 2. hühnerartige, 3, fpechtartige Voͤgel, 
A. Waflervögel, 5. Sumpfodgel und 6. Singoögel. 

4. Wodurch find dieſe Wögelarten von einander unterfchieden ? 

Die Raubvögel hahen einen ſtark gefrummten Schna⸗ 
bel, kurze, ſtarke Füße mit gebogenen, ſcharfen Krallen und 
ein ſehr fcharfes Geſicht. Sie leben von frifhem Zleifch 
oder Aas. el | 

Die hühnerartigen Voͤgel haben‘ einen gewoͤlb⸗ 
ten Schnabel und nähren fi von Pflanzenfaamen und 
Würmern. | | 

Die fpehtartigen Vögel haben kurze Füße zum 
Klettern, einen geraden, fehr fcharfen Schnabel und leben 
von Inſecten. on | 

Die Waſſervoͤgel balten fich fehr gern im Waſſer 
auf und haben deßhalb zwifchen den Zehen eine Schwimm⸗ 
baut. Ihr Schnabel ift gewöhnlih ſtumpf und mit einer 
Haut überzogen. Ä | 

Die Sumpfvögel haben einen walzenförmigen, ab» 
geftumpften Schnabel, lange nadte Füße, halten fi in ſum⸗ 
pfigen Gegenden auf und leben von Amphibien, Inſecten, 
Würmern und Wafferpflanzen. Ä 

Die Singvoögel haben kurze, ſchlanke Füße, Fegel- 
förmige, fcharfzugefpigte Schnäbel, freffen Saamenförner, 
Raupen und Würmer und fingen meiftentbeils. 

5. Nenne von jeder Art feche, welche dir befannt find, 

Raubvögel: der Geier, der Falke, der Adler, der Ha: 
bicht, die Eule, der Sperber. , 

Hühnerartige Vögel: die Haushühner, die Nepphühner, 
die Wachtel, der Pfau, der Zruthahn, der Strauß. 

Spechtartige Vögel: der Specht, der Kukuk, der Rabe, 
die Kräbe, Elfter und Dohle. 

Maffervögel: die Sans, Ente, der Schwan, die Moͤve, 
die Eidergans, der Pinguin. 

Sumpfoögel: der Storch, Kranih, Kiebig, Reiher, 
Rohrdommel, die Schnepfe. . 

Singvoͤgel: die Nachtigal, Lerche, Droffel, Grasmuͤcke, 
ber Ganarienvogel, Finke, Staar, Hänfling. 


6. Welchen Nutzen gewähren uns die Wögel® (einige — 
andere). 
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Die Voͤgel gewaͤhren uns großen Nutzen, eini 
danken wir "durch ihr Fleiſch und ihre Eier eine 
Nahrung, andere vertilgen Unkraut ober fchäbliche 
einige verzehren Aas, welches durch feine Ausduͤnſtur 
ferer Geſündheit ſchaden "würde, andere nüßen dr 
Federn; einige ergößen uns durch ihren Federſchm 
dere durch ihren Geſang. | 


Zmeiundzwanzigfte Woche, 


”" Die Amphibien. 

1. Welche Aehnlichkeit Haben bie Amphibien mit ben 
vorhergebenden Zhierclaffen ? i 

Die Amphibien haben wie die Säugethiere ur 
gel ein Herz, athmen durch Lungen, legen auch wie d 

el Eier, 
8 2. Wie find fie von beiden unterfchieben ? 

Sie haben ein Herz mit einer Herzlammer, 
. Baltes Blut, flatt der Knochen nur Knorpel, und 
im Waſſer und auf dem feften Lande leben. Zu ihr: 
dedung haben fie weder Haare noch Federn, fondern € 
Schuppen oder eine nadte, fchleimige Haut. 

b * Verbinde beide Antworten zu einem Satze (art 
ader). 

Die Amphibien haben zwar wie die Säugethie 
Vögel ein Herz, athmen durch Lungen und legen au 
die Vögel Eier, aber fie haben ein Herz mit einer 
fammer, rothes kaltes Blut, flatt der Knochen nur 
pel, können im Waſſer und auf dem feften Lande Iebı 
haben zu ihrer Bedeckung weder Haare noch Federn 
bern Schilde, Schuppen oder eine nadte, fchleimige £ 

4. Wo haben die Amphibien ihren Aufenthalt ? 

Die Amphibien haben ihren Aufenthalt im Mee 
Slüffen und Seeen, aber aub in Elimpfen, feuchten 
len und dunkeln verborgenen Dertern. 

5. Sn welche Arten werden die Amphibien eingetheilt 2 

Die Amphibien theilt man in Friechende und 


chende. 
6. Wie find beide Arten von einander unterfchicden ? 


Die Eriehenden Amphibien haben vier Füße, I 
einigen mit einer Schwimmhaut verbunden find; die 
chenden aber haben gar feine Füße. 

7. Nenne von jeder Art einige Amphibien ! 

Zu den kriechenden Amphibien gehören folgend 
Froͤſche, Kröten, die Schildfröte, die Eidechfe, das Kı 
der Salamander, der Molch. | 

Zu den fchleichenden Amphibien gehören folgend 


- 
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Blindſchleiche, die Otter, die Brillenſchlange, die Rlapper- 


fhlange, die Riefenfchlange, die Ringelfchlange. 

a Velchen Nutzen gewähren die Amphibien? (einige — 
andere). 

Auch die Amphibien gewähren den Menfchen Nusen: 
einige dienen durch ihr Fleiſch und durch ihre Eier dem 
Menfchen zur Nahrung, andere vertilgen ſolche Thiere, deren 
zu ſtarke Vermehrung und großen Schaden zufügen würde; 
einige dienen andern Zhieren zur nabrung, andere werben 
zur Arznei gebraucht; -einige liefern das Material zu herr⸗ 
lichen Kunftfachen, andere werden, befonberd von den Wil⸗ 
den, zum Puß benußt. 


Dreiundzwanzigite Woche. 


Die Fiſche. 
hibi 1 Welche Achnlichkeit haben die Säugethiere, Vögel und Am: 
phibien ’ 
Die Säugethiere, Vögel und Amphibien haben rothes 
Blut, haben ein Herz und athmen durdy Lungen. " 

2. Welche Aehnlichkeit haben die Zifche mit den Amphibien ? 

Die Fifhe haben eben fo wie die Amphibien rothes 
kaltes Blut und ein Herz mit einer Herzlammer. 

3. Wie find die Fiſche von den Amphibien unterfchieben ? 

Die Fiſche haben keine Lungen und feine Füße, wie 
bie Amphibien, fondern athmen dur Kiemen und bewegen 
ſich vermittelft der Floſſen. 

. 4. Verbinde die zweite und dritte Antwort zu einem Sage. 
(‚war — aber), 


Die Fiſche haben zwar wie die Amphibien rothes kaltes 
Blut und ein Herz mit einer Herzkammer, aber fie haben 


‚Beine Zungen und feine Süße, fondern athmen durch Kies 


men und bewegen fich vermittelft der Floffen. 

5. Wo haben die Fifche ihren Aufenthalt? 

Die Fiſche halten fih im Meere, in Seeen, Stlüffen, 
Bächen und Zeichen auf, Einige unternehmen auch zu ges 
willen Zeiten des Jahres weite Reifen. u 
; BR Wovon nähren fih die Fiſche? (theils — theils — 
theil s). 

Die Fiſche naͤhren ſich theils von andern Fiſchen, theils 
von Inſecten und Amphibien, theils von Waſſerpflanzen. 

7. Wie kann man die Fiſche im Allgemeinen eintheilen? 

Die Fiſche kann man in Knorpelfiſche und Graͤtenfiſche 


eintheilen. 


8. Renne zwoͤlf dir bekannte Fiſche. 

Die Namen von zwoͤlf mir bekannten Fiſchen ſind: 
der Aal, der Barſch, der Hecht, der Hering, die Forelle, der 
Karpfen, die Karauſche, die Elritze, der Weißfiſch, der Lachs, 
die Schmerle, der Goldfiſch. 
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9. Welchen Runen haben bie Fiſche? 

Die Fiſche dienen den Menſchen zur Nahrung 
währen vielen Zaufenden von Menfchen ihren LI 
Bon dem Haufenfifhe kommt auch ein feiner Ze; 
man bie Haufenblafe heißt, Das Fifchfangen gewc 
Vielen großes Wergnügen. 


Vierundzwanzigſte Woche. 


Die Infecten. 

1. Bodurch unterſcheiden ſich die Inſecten von den vorhe 
ten Thierclaſſen? 

Die Inſecten haben ſtatt des rothen Blutes eine 
lichen Saft, an ihrem Koͤrper iſt Kopf, Bruſt und 
leib wie durch Einſchnitte von, einander abgeſondert, fiı 
wenigſtens ſechs Fuͤße, ſind mit Fuͤhlhoͤrnern verſeh 
haben ein Herz, aber feine Lungen, ſondern athmeı 
Deffnungen, welde ſich auf beiden Seiten ihres ! 
befinden. Auch Feine Stimme haben fie. 


2, Was ift an den Inſecten das Merkwürbigfte und ! 
barfte ? 


Das Merktwürdigfte und Wunderbarfte an den © 
ift ihre Verwandlung. 

3. Auf welche Weife geht diefe Verwandlung mit ihnen 

Die Infecten legen Eier, aus denen Larven obı 
ben, Raupen ſich entwideln. Diefe Raupen verwant 
in Puppen, aus denen nach einiger Zeit das voll 
auögebildete Inſect als Schmetterling, Käfer u. f. 
vorgeht, - 
4. Welches ift die Nahrung der Infecten? (einige — a 

Die Nahrung der Infecten ift fehr verfchieden ; 
freffen die Blätter der Bäume, andere Eönnen nur im 
leben; einige leben von Inſecten und Würmern, anbdı 
Pflanzenfäften; einige freffen das ganze Blatt einer $ 
andere nur den untern Theil deffelben, oder das 
einige leben von Mift und Unrath und von Dingen, 
Faulniß übergehen, andere nähren fi von dem Blu 
sifcher Körper. 
5. Wo halten fich die Infecten auf? 

Die Inſecten halten fich faft überall auf, abe 
Art ift ein beflimmter Aufenthalt angewiefen. Einigı 
im Waffer, vorzüglich in flehenden Gewäffern, and 
Waſſer und auf dem Landes; einige leben auf befti 
Thieren, andere nur allein auf beftimmten Pflanzen; 
leben unter der Erde, andere halten fich nur währen 
Entwidelung unter der Erde auf, Im Winter verl 
fie fi in die Erde oder in andere verborgene Orte. 
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Die‘ Infecten Tann man in geflügelte und ungeflügelte 
eintheilen, oder auch in Käfer, Schmetterlinge, Netzfluͤgler, 
Zweifluͤgler u. ſ. w. “ | 

77 Nenne einige Infecten, welche bir befannt find. 

Folgende Infecten find mir bekannt: ber Maikäfer, ber 
Brachfäfer, der Hirſchkaͤfer, bie Fliege, die Biene, die Wespe, 
die Hummel, die Ameiſe, bie Spinne, die Milbe, der Schmet- 
terling, die Bremſe, Müde, Laus, ber Floh, der Krebs, 
die Kochenille, die Waſſerjungfer, die Heufchredle u. f, w. 

8 Worin befteht der Nusen der Infecten? (einige — ans 


e). 

Auch die Inſecten gewähren den Menfchen großen Nu 
gen; einige dienen den Menfchen, andere ben Zhieren zur 
Nahrung; einige verzehren dad Aas,. andere hindern die 
Bermehrung für uns fchädlicher Thierez einige vertilgen Uns 
fraut, andere befördern die Fortpflanzung der Gewaͤchſe; 
einige dienen und zur Kleidung, andere zu Farbeftoffenz 
einige zwingen den Menfchen zur Reinlichkeit, andere dienen 
ald Arzneimittel, 


der 


Fuͤnfundzwanzigſte Woche, 
Die Würmer. 

1. Welche Aehnlichkeit und welche Verſchiedenheit ift zwiſchen 
den Inſecten und den Würmern? , ' 

Die Würmer haben wie die Inſecten, weißes, Taltes 
Blut, aber feine Füße und Fühlhärner, fondern Fuͤhlfaͤden; 
auch findet bei ihnen Feine Verwandlung Statt, 

2. Welche Körperbedectung haben die Würmer? ' 

Manche Würmer find mit einer Schale, andere mit 
einer kalkartigen Rinde bedeckt, noch andere leben in einem 
ihnen angebornen fteinartigen Gehäufe, andere wieder haben 
einen ganz nadten Körper. | 

3. Wo halten fi die Würmer auf? 

Diie meiſten Würmer halten fih im Waffer auf, manche 

aber haben ihren Aufenthalt an feuchten, dumpfigen Orten, 

- andere‘ leben auf oder in der Erbe, noch andere auf und in 
Yebenden thierifchen Körpern. | 0 

4, Woher nehmen die Würmer ihre Nahrung ? ' 

Die Würmer nehmen ihre Nahrung aus allen brei 
Reichen der Natur. Sie leben von Thieren und Pflanzen; 
einige aber nähren fih auch von Erde, Kalk u. f. w. 

5. Was läßt fich ſonſt noch Merkwürdiges von den Würmern 


erzählen? (Art ber Kortbewegung — ein einziger Sinn — Repro⸗ 
ductionstraft — Polypen — Korallen) 


Die Würmer bewegen fich, indem fie ihren Körper bald 
zufammenziehen, bald ausdehnen. Dad Gefühl fcheint der 
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einzige Sinn zu fein, den man biefer Thierclaſſe 

kann. Sie haben größe Lebenskraft und das Wer 
verlorne oder verftümmelte Theile ihres Körpers wied 
zuftellen. Einige bilden den Ulbergang des Zhierreic 
dem Pflanzenreiche, indem fie ihrer aͤußeren Geftalt, 
Wachsthume nach den Pflanzen ähnlich find, gleichwol 
Gefühl haben, fi) willtürli bewegen und mit d 
Gliedmaßen ihre Nahrung zu fich nehmen, die Pflanze: 
oder Polypenz andern fehlt zwar die willfürliche Bew: 
aber fie find binfichtlich ihrer Geftalt den Pflanzen, h 
lich ihrer Materie den Steinen ähnlich, die Korallen, 

6. Nenne einige Würmer, welche dir befannt find. 

Folgende Würmer find mir befannt: der Regen 
die Schnede, der Blutegel, ‘die Perlenmufchel, die A 
der Bandwurm, der Spulwurm, 

ı 7. Welchen Nugen haben die Würmer? 

Einige Würmer dienen den Menfchen, eine fehr 
Anzahl aber dient befonders den im Waſſer lebenden 
ren zur Nahrung; einige liefern koſtbare Farbeftoffe; 
liefern Mufcheln, Schwaͤmme und Perlen; einige dien 
Entfernung entzundlicher Krankheiten; einige werden a 
Geeküften, wo fie von den Stürmen in großer Meng 
gehäuft werden, zu Kalk gebrannt, 


Sechsundzwanzigſte Woche. 
| Befchreibung einiger Theile des menfchlichen Kör 
Die Haupttheile des menſchlichen Körper 


4. Welches find die vier Daupttheile des menfchlichen Kör 

Die vier Haupttheile des menfchlichen Körpers 
der Kopf, der Hals, der Rumpf und die Glieder. 

2. Aus welchen Außerlichen Theilen befteht der Kopf? 

Der Kopf befteht aus. dem Schädel und dem Ange 

3. Beſchreibe die Hirnfchale oder den Hirnſchaͤdel. 

Die Hirnfchale befteht aus einzelnen Knochen, die 
äußerlich feft zu einer Höhlung verbunden find, in n 
eine weiche, breiartige Mafle liegt, die wir das 
nennen. 

4. Nenne die Theile bes Angefichts ober Antligee, 

Die Theile des Angefichts oder Antlißes heißen 
Stirn, die Augen mit dem Xugapfel, dem Auge 
den Augenwimpern und den Augenbraunen; die Nafe 
Mund mit den Lippen, den Zähnen, der Zunge unt 
Gaumen; die Wangen oder Baden, das Kinn, bie $ 
mit der Ohrmuſchel, dem Obhrläppchen und dem @ 
gange, 
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5. Was weißt bu von dem Halſe zu fagen? 

Der Hals verbindet den Kopf mit dem Rumpfe. Der 
vordere Theil deſſelben heißt die Kehle, der Hintere ber Na⸗ 
den. Dur den Hald geht die Speiferähre und die Lufts 
roͤhre. | 

i 6. Aus welchen Haupttheilen befteht der Rumpf? 

Der Rumpf beftehbt aus dem Ober: und Unterleibe. 
Zu dem Oberleibe gehören die Schultern, bie Bruft, der 
Rüden mit dem Rüdgrat. In der Bruft liegen das Herz 
und die Zungen. In dem Unterleibe liegen die Leber, bie 
Galle, der Magen, die Gedärme, die Milz. 

7. Was verfteht man unter den Gliedmaßen ? 

Unter den Gliedmaßen verftieht man die Arme und bie 
Beine. Die Arme beftehen aus dem Oberarme, dem Ellen- 
bogen, dem Unterarme, der Hand mit den Fingern. Die 
Beine beftehben aus dem Schenkel, dem Knie, dem Schiens 
beine und dem MWabdenbeine, der Ferfe und den Zehen. An 
den Fingern.und den Zehen befinden fich die Nägel. 


Siebenundzwanzigfte Woche, 


Die Knochen. 

1. Wozu dienen die Knochen? 

Die Knochen unterftüßen das Fleifch unfered Körpers, 
damit es nicht zufammenfinktz; fie geben daher dem Körper 
Feſtigkeit und erhalten ihn in feiner aufrechten Stellung. 

. 2. Wie find fie beichaffen ? | 

Die Knochen find bei Kindern wei, wie Knorpel, 
werden aber nach und nach hart. Ihre Beſchaffenheit ift 
verfchieden, theild find fie röhrenförmig, theild platt, theils 
breit. Inwendig find fie mit einer fetten Materie, dem 
Mark, angefüllt, welche, fie -ernährt und gefchmeidig erhält; 
nah Außen zu find fie mit dem Beinhäutchen umgeben, 
welched ungemein empfindlich ift. 

3. Auf welche Weile find die Knochen mit einander verbunden ? 

Haft alle Knochen find an ihren Enden mit Knorpel 
verfehben und durch fefte Bänder mit einander verbunden, 
Eine fettige Feuchtigkeit erhält die Gelenke gefchmeidig und 
verhütet, daß fih die Knochen weder abnuben, noch und 
dur Reibung Schmerz verurfachen. Hier und da ift von 
zweien mit einander verbundenen Knochen der eine am Ges 
lenke rund, der andere aber hohl, fo daß fidy die Kugel des 
einen in der Pfanne des andern bewegtz beide Knochen aber 
find durch ſtarke Bänder feft verbunden, fo daß fie nicht 
von einander abweichen oder ſich verrüden können. 

4. Wodurch Eönnen die Knochen verlegt werden ? 

Der Lehrer kann diefe Frage in folgende drei Fragen 
auflöfen; Ä 

Wagner’ Handb. 5 
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j 8* Was kann geſchehen, wenn die Kni 
ind? 
b. Was kann eine heftige Erſchuͤtterun 
dern der Knochen und mit den Knochen fell 
c. Was kann durch unvorfichtiges He 
mit den Wirbeln des Ruͤckgrates geſchehen? 
a. Sind die Knochen noch wei, fo 
gebogen oder durch einen Fall, Schlag ot 
fichtiges Springen zerbrochen werden. b. 
ſchuͤtterung kann auch die Bänder, welche 
feftigen‘, allzufehr ausdehnen, oder gemaltfaı 
durch die Knochen aus ihrer natürlichen Lag 
werden. c. Durch unvorfichtiged Heben un 
ſchwerer Laften können befonders die Wirbel 
verfhoben werden, wodurd der Menſch ver 
5. Wie viel hat der Menſch größere und Elelı 
Der Menfh hat 260 größere und 1 
Der Kopf befteht aus 22 Sinochen, wovon & 
und 14 das Geficht bilden. 


Achtundzwanzigſte Woch 
Die Muskeln. 


1. Was verſteht man unter den Muskeln? 
Unter Muskeln verfieht man die der & 
ben und zu einem Bündel feft vereinigten ? 
welchen alles Fleifch unferes Körpers befteht 
2, Wie find diefe Muskeln befchaffen ? 

. . Die Muskeln haben meiftentheils eiı 
Geſtalt, ihr Kopf ift rundlich, in der Mit 
dicker und bauchig und laufen nach ihrem 
ad. Sie find mit einer Haut umgeben ı 
ihrer Mitte mit vielen Adern und Nerven ve 
Fettlagen von einander abgefondert. 

3. Auf welche Weife find fie mit den Knocher 
Die meiften find mit ihrem Kopfe ar 
mit dem Ende an einen ſchwaͤcheren Knoche 


oder Sehnen befeftiget. 
4. Wozu dienen die Muskeln? 


Die Muskeln dienen theils zur Bedeckr 
tHeild aber au zur Bewegung der Gliet 
unferes Körpers, 

5, Wie bewirken fie bie Bewegung der Glied 

Wil der Menſch, daß fi ein Glied 


Schwellen die zur Vollbringung der verlan 


beftimmten Muskeln in der Mitte an, wer 
als zuvor und nöthigen zuerft den fehwächer 
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Nachgeben und dadurch eben bewegen fie diejenigen Theile 
des Koͤrpers, an welchen fie befefliget find. 
6. Bewegen fich alle Muskeln bloß dann, wenn es der Menſch 


? | 
Es gibt auch Muskeln, welche ſich ohne den Willen 
des Menfchen bewegen, wie 5. B. die Muskeln, welche das 
Herz, die Eingeweide, die Augenlider in Bewegung feßen. 
7. Was geihieht mit den Muskeln, wenn fie längere Zeit an⸗ 
geftrengt nm oft in Bewegung gefegt werben und woburd werben fie 
neu geitär ' 
.Werden bie Muskeln längere Zeit angeflrengt und oft 
in Bewegung gefegt, fo ermüden fie, durch ben Schlaf aber 
werden fie wieder neu geſtaͤrkt. 
8 Wodurch erfchlaffen die Muskeln? , , 
Durch eine übermäßige Anftrengung erfchlaffen Die 
Muskeln. | 
9, Wie viel befinden fi Muskeln in unferem Körper? . 
gn an unferem ganzen Körper befinden fih etwa 550 
usfeln. | 


will 


Neunundzwanzigſte Woche, 


Die Bededung des menfhlihen Körpers durch 
Haut, Haare und Nägel. _ 


1. Wozu dient die Haut? 

Die Haut bebedt das Fleifch unferes Körperd und trägt. 
das Meifte zur dußeren fchönen Bildung. des Menfchen bei, 

2. Bon wievielerlei Haut ift unfer Körper bedeckt? 

Unfer Körper ift von einer dreifachen Haut bededt, 
nämlich von der Oberhaut, der Schleim: oder Netzhaut und 
von der Fetthaut. 

3. Was weißt du a. von der Oberhaut, b. von der Schleims 
oder Neshaut und c. von der Fetthaut zu fagen? 

a. Die Oberhaut überzieht den ganzen Körper auf ſei⸗ 
ner Oberfläche und. fhügt alle gegen die Oberfläche hervor: 
tretende Nerven. Sie ift fehr fein und voll kleiner Deff- 


“nungen oder Schweißloͤcher, durch welche die aus dem Blute 


fih abfondernden Flüffigkeiten, die Ausdünftungen, hindurch⸗ 
gehen und die Lebenzfraft in den Körper eindringt. Bei 
großer Erhitzung erweitern fich diefe Schweißlöcher oder Po⸗ 
ren, fchließen fich aber fehr ſchnell, fo bald man ſich im er: 
hitzten Zuftande der Kälte-oder Zugluft ausſetzt. Auh Schmuz 
und Unreinlichkeit verftopfen die Schweißlöcher. Die Ober: 
haut ift ohne Nerven und daher ohne Gefühl. 

b. Die Schleim= oder Neghaut ift ein fehr feines, über: 
all durchlöchertes oder zelliged Gewebe, in welchem ſich die 
Nerven und Blutgefäße endigen und von deren Färbung die 
Hautfarbe des Menfchen abhängt. 


5 * 
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c. Die Zetthaut ift ebenfalls ein zelliges Gewi 
ched Fett und Muskeln bedeckt und zur Schönheit 
fhen am Meiften beiträgt. In diefer Haut ei 
Nägel und Haare. j 

4. Was bient außer ber Haut noch ferner zur Bel 
Körpers? 

Außer der Haut dienen auch noch die Haare 
gel zur Bedeckung ded Körpers. 

5. Was weißt du von ben Daaren zu fagen % 

Die Haare find Röhrchen, welde in der « 
mittelft einer Wurzel befeftiget find. Auch in ihne 


fih Säfte und fie dienen zum Schug und zur € 


des Körpers. 
6. Was weißt bu von den Nägeln zu erzählen ? 


Die Nägel dienen den Fingern und Zehen zı 
und zur Erhöhung ihrer Kraft. Haare und Näg 
fühllos, nur wo fie in die Haut eingewachfen fi 
fih Nerven, daher ihr gewaltfames Abreißen groß: 
verurfacht. Ä 

\ Dreißigfte Woche, 

Ä Die Nerven. 

1. Was find die Nerven ? 

Die Nerven find zarte, weiße, marfige Fade 
nicht wie die Haare inwendig. hohl find. 

2. Bon wo aus entipringen bie Nerven? (theils — 

Die Nerven entipringen theild aus dem Gehir 
aus dem Nüdenmarke, 

3. Wohin verbreiten fich. die Nerven ? 

Die Nerven verbreiten fich in vielen Zweigen 
ganzen Körper, Die meiften und größten Nerven 
den Sinnenwerkzeugen, andere zu den Muskeln, nı 
Pleinere zu den Eingeweiden, 

+. Berbinde diefe drei Antworten zu einem Satze. 

: Die Nerven, zarte, weiße, marlige Faden, w 
wie die Haare inmwendig hohl find, entfpringen 
dem Gehirn, theil5 aus dem Ruͤckenmarke und vert 
in vielen Zweigen fo durch den ganzen Körper 
meiften und größten zu den Sinnenwerfzeugen, 
den Muskeln und noch andere Kleinere zu den E 

e en, [1 
geh 5. Was bewirken die Nerven in unſerem ganzen Koͤ 

Die Nerven bewirken in unferem Körper € 
und Bewegung der Muskeln, 

9* Was geſchieht da, wo ein Nerve betaͤubt oder 
wir 

Da, wo ein Nervoe betaͤubt oder zerſchnitten 
auch das Gefuͤhl und die Beweglichkeit auf. 
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Cah r Verbinde bie Testen beiden Antworten zu einem Gate. 
aber 
Die Nerven bewirken in unferem Körper Empfindung 
und Bewegung ber Muskeln; daher auch fogleich da, wo 
ein Nerve durchfchnitten wird, das Gefühl und die Beweg— 
lichkeit aufhört. 


8. Welche Arten von Nerven unterfcheiden wir und welches find 
die Verrichtungen jeder Art? 


Man unterfcheidet folgende Arten non Nerven: 

a. zwei Sehnerven. Sie entfpringen im Gehirn und 
treten in der Geſtalt einer Schnur von der Dide einer Fe: 
derfpule aus dem Hirnfchädel hervor in die Augenhöhle, wo 
fie fih in dußerft feine Faͤden auöbreiten und die Neghaut 
bilden. Die Sehnerven tragen die Bilder, welche die wahr: 
genommenen Gegenftände in unferem Auge, wie in einem 
Spiegel herporbringen, bis in das Gehirn und verfchaffen 
dadurch der Seele VBorftellungen von Dem, was unfere 
Auden ſehen. 
ob.. zwei Gebörnerven. Auch fie entfpringen Im Ge—⸗ 
birn und geben in die innerften Theile des Ohres, wo fie 
die Eindrüde und Erſchuͤtterungen, welche der Schall auf 
fie_machte, bis in das Gehirn fortpflanzen und der Seele 
Vorſtellungen von Dem verfhaffen, was unfer Obr hörte. 

c. zwei Gerudinerven. Gie haben ebenfalld im 
Gehirn ihren Urfprung und Breiten ſich im Innern der Raſe in 
mehreren Zweigen aus. Durch die Luft, welche wir ein» 
athmen, kommen die Ausdünftungen der verfchiedenen Dinge 
in unfere Nafe, bier reizen fie die Geruchnerven und biefe 
pflanzen die auf fie gemachten Eindrüde bis in das Gehirn 
fort, und verfchaffen auf dieſe Weife der Seele VBorftellun: 
gen von Dem, was wir riechen. | 

d. die Geſchmacksnerven entipringen ebenfalls im 
Gehirn und gehen von da in. mehreren XAeflen in die Zunge, 
wo fie fich in Beinen MWärzchen. endigen und dem Gehirn 
die Eindrüde zuführen, welche die verfchtedenen Speifen und 
Getränke auf fie machten, wodurch die Seele zum Bewußt: 
fein des Gefhmades der Dinge gelangt. 

e. bie Gefühlönerven verbreiten ſich unter der Ober: 
fläche unferes. Körpers, daher wir am ganzen Körper fühlen. 
Mo fich viele Nerven befinden, z. B. in ben Fingerfpißen, 
da ift das Gefühl fehr fein. Die Gefühlänerven pflanzen 
die auf fie gemachten angenehmen‘ oder unangenehmen Ein: 
druͤcke bis in das Gehirn fort und verfchaffen dadurch der 


Seele eine Vorftellung von Dem, was wir fühlen. 
9, Wodurch werden die Nerven geftärkt? 


Die Nerven werden durch öftere Bewegung in freier 
Zuft, durch fleißiges Waſchen des Koͤrpers mit kaltem Waſ— 
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Die Voͤgel gewähren und großen Nugen, einig: 
danken "wir "durch ihr Fleiſch und ihre Eier cine ı 
Nahrung, andere vertilgen Unkraut oder fchädliche : 
einige verzehren Aas, welches durch feine Ausdünftung 
ferer Geſuͤndheit fchaden "würde, andere nüßen dur 
Federn; einige ergöben und durch ihren Federfchmu 
‚dere durch ihren Geſang. 


Zmeiundzwanzigfte Woche, 


”" Die Amphibien. 

1. Welche Achnlichkeit haben die Amphibien mit ben 
vorhergehenden Zhierclaffen ? 

Die Amphibien haben wie die Säugethiere ur 
gel ein Herz, athmen durch. Lungen, legen auch wie d 
el Eier, 

a 2. Wie find fie von beiden unterfchieden ? 

Sie haben ein Herz mit einer Herzkammer, 
. altes Blut, flatt der Knochen nur Sinorpel, und | 
im Wafjer und auf dem feften Lande leben. Zu ihre 
dedung haben fie weder Haare noch Federn, fondern € 
Schuppen oder eine nadte, ſchleimige Haut. 

b * Verbinde beide Antworten zu. einem Satze (zw 
aber). 

Die Amphibien haben zwar wie die Säugethie 
Vögel ein Herz, athmen durch Lungen und legen au 
die Vögel Eier, aber fie haben ein Herz mit einer 
fammer, rothes kaltes Blut, flatt der Knochen nur 
pel, koͤnnen im Waffer und auf dem feften Lande Iebe 
haben zu ihrer Bedeckung weder Haare noch Federn 
dern Schilde, Schuppen oder eine nadte, fchleimige H 

4. Wo haben die Amphibien ihren Aufenthalt 2 
Ä Die Amphibien haben ihren Aufenthalt im Meeı 
Flüffen und Seeen, aber au in Sümpfen, feuchten 
len und dunfeln verborgenen Dertern. 

5. In weldje Arten werben die Amphibien eingetheilt © 

Die Amphibien theilt man in Friechende und 


chende. 
6. Wie find beide Arten von einander unterfchicden ? 


Die kriechenden Amphibien haben vier Füße, d 
einigen mit einer Schwimmhaut verbunden find; die 


chenden aber haben gar feine Füße, 
7. Nenne von jeder Art einige Amphibien ! 


Zu den kriechenden Amphibien gehören folgende 
Froͤſche, Kröten, die Schildkröte, die Eivechfe, das Krı 
ber Salamander, ber Molch. 

Zu den fchleichenden Amphibien gehören folgend 
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. Blindſchleiche, die Otter, die Brillenſchlange, die Klapper⸗ 


ſchlange, die Rieſenſchlange, die Ringelſchlange. 

chen Nugen gewähren bie Amphibien? (einige — 
andere). 

Auch die Amphibien gewähren den Menſchen Nusen: 
einige dienen durch ihr Fleiſch und durch ihre Eier dem 
Menſchen zur Nahrung, andere vertilgen ſolche Thiere, deren 
zu flarfe Vermehrung und großen Schaden zufügen würde; 
einige dienen andern Zhieren zur abrung, andere werben 
zur Arznei gebraucht; ‚einige liefern das Material zu herr: 
lichen Kunftfachen, gndere werben, befonderd von ven Wil: 
den, zum Puß benußt. Ä 


Dreiundzwanzigite Woche. 


Die Fiſche. 
gibt 1 Welche Aehnlichkeit Haben die Säugethiere, Vögel und Am: 
phibien ‘ 

Die Säugethiere, Vögel und Amphibien haben rothes 
Blut, haben ein Herz und athmen durch Zungen. u 

2. Welche Aehnlichkeit haben bie Zifche mit den Amphibien $ 

Die Fiſche haben eben fo wie die Amphibien rothes 
£altes Blut und ein Herz mit einer Herzlammer. 

3. Wie find bie Fifche von den Amphibien unterſchieden? 

Die Fiſche haben Feine Lungen und feine Füße, wie 
die Amphibien, fondern athmen durch Kiemen und bewegen 
ſich vermittelft der Floffen. 

. 4. Verbinde die zweite und dritte Antwort zu einem Sage. 
(war — aber). 

Die Fifche haben zwar wie die Amphibien rothes Faltes 

Blut und ein Herz mit einer Herzkammer, aber fie haben 


‚Beine Lungen und feine Süße, fondern athmen durch Kie⸗ 


men und bewegen fich vermittelft der Floſſen. 

5. Wo haben bie Fifche ihren Aufenthalt? 

Die Fifhe halten ſich im Meere, in Seeen, Stüffen, 
Baͤchen und Zeichen auf, Einige unternehmen auch zu ges 
wiſſen Zeiten des Jahres weite Reifen, u 
; Pr Wovon nähren fih die Fiſche? (theils — theils — 
theils). 

Die Fifche nähren fich theils von andern Fiſchen, theils 
von Infecten und Amphibien, theild von Wafferpflanzen. 

7. Wie Tann man die Fifche im Allgemeinen eintheilen ? 


Die Fifche kann man in Knorpelfifche und Grätenfifche 


. eintheilen. 


8. Nenne zwölf dir befannte File. 

Die Namen von zwölf mir bekannten Fifchen find: 
der Aal, der Barfch, der Hecht, der Hering, die Zorelle, der 
Karpfen, die Karaufche, die Elrige, dev Weißfiſch, der Lachs, 
die Schmerle, der Goldfiſch. 
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9. Weldhen Rutzen haben bie Fifche ? 

Die Fiſche dienen den Menſchen zur Nahrung 
währen vielen. Zaufenden von Menſchen ihren U 
Von dem Haufenfifde kommt auch ein feiner Lei 
man die Haufenblafe heißt, Das Fiſchfangen gewä 
Vielen großes Vergnügen. 


Vierundzwanzigſte Woche. 


Die Infecten, 

1. Vodurch unterſcheiden ſich die Inſecten von den vorh 
ten Thierclaſſen? 

Die Inſecten haben ſtatt des rothen Blutes ein 
lichen Saft, an ihrem Koͤrper iſt Kopf, Bruſt und 
leib wie durch Einſchnitte von einander abgeſondert, 
wenigſtens ſechs Fuͤße, find mit Fuͤhlhoͤrnern verfe; 
haben ein Herz, aber keine Lungen, ſondern athme 
Deffnungen, welche ſich auf beiden Seiten ihres 
befinden. Auch keine Stimme haben ſie. 
barſt 2. Was iſt an den Inſecten das Merkwuͤrdigſte und 


ef. 
Das Merkwürdigfte und Wunderbarfte an den | 
ift ihre Verwandlung, | 

3. Auf welche Weiſe gebt biefe Verwandlung mit ihnen 

Die Infecten legen Eier, aus denen Larven od 
den, Raupen fich entwideln. Diefe Raupen verwant 
in Puppen, aus denen nach einiger Zeit das voll 
ausgebildete Inſect ald Schmetterling, Käfer u. f. 
vorgeht, Ä 
4. Welches ift die Nahrung der Infecten? (einige — a 

Die Nahrung der Infecten ift fehr verſchieden; 
freffen die Blätter der Bäume, andere können nur im 
leben; einige leben von Inſecten und Würmern, and 
Pflanzenfäftenz einige freffen dad ganze Blatt einer 
andere nur den untern heil deffeiben, oder das 
einige leben von Mift und Unrath und von Dingen, 
Faulnig übergehen, andere nähren fich von dem Bli 
rifcher Körper. 

5. Wo halten fich die Inſecten auf? 

Die Inſecten halten ſich faft überall auf, abı 
Art ift ein beflimmter Aufenthalt angewiefen. Einig 
im Waſſer, vorzüglich in flehenden Gemäfjern, am 
Maffer und auf dem Lande; einige leben auf beft 
Zhieren, andere nur allein auf beflimmten Pflanzen ; 
Veben unter der Erbe, andere halten fich nur währer 
Entwidelung unter der Erde auf, Im Winter ver 
fie fich in die Erde oder in andere verborgene Orte. 
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6. Welche Arten von Infecten unterfcheidet man? - 

Die: Infecten kann man in geflügelte und ungeflügelte 
eintheilen, oder auch, in Käfer, Schmetterlinge, Netzfluͤgler, 
Zweifluͤgler u. f. w. r 

7. Nenne einige Infecten, welche bir bekannt find. 

Folgende Infecten find mir befannt: der Maikdfer, ber 
Brachkäfer, der Hirfchläfer, die Fliege, die Biene, die Wespe, 
die Hummel, die Ameife, die Spinne, die Milbe, der Schmet: 
terling, die Bremfe, Müde, Laus, ber Floh, der Krebs, 
die Cochenille, die Wafferjungfer, die Heufchrede u. ſ. w. 

8. Worin befteht der Nugen der Infecten? (einige — ans 


bere). 

Auch die Inſecten gewähren den Menfchen großen Nu: 
gen; einige dienen den Menfchen, andere den Xhieren zur 
Nahrung; einige verzehren dad Aas, andere hindern bie 
Vermehrung für uns fchädlicher Thiere; einige vertilgen Un⸗ 
fraut, andere befördern die Fortpflanzung ber Gewaͤchſe; 
einige dienen und zur Kleidung, andere zu Farbeſtoffen; 
einige zwingen den Menfchen zur Reinlichkeit, andere bienen 
ald Arzneimittel, 


Fuͤnfundzwanzigſte Woche. 
Die Würmer. 


1. Welche Achnlichkeit und welche Verſchiedenheit ift zwiſchen 
den Infecten und den Würmern? 


Die Würmer haben wie die Inſecten, weißes, Taltes 
Blut, aber Feine Füße und Fühlhörner, fondern Fühlfäden; 
auch findet bei ihnen Feine Verwandlung Statt, 

2. Welche Körperbedertung haben die Würmer? ' 

Manche Würmer find mit einer Schale, andere mit 
einer kalkartigen Rinde bededit, noch andere leben in einem 
ihnen angebornen fteinartigen Gehäufe, andere wieder haben 
einen ganz nadten Körper. | 

3. Wo halten fich die Würmer auf? 

Die meiften Würmer halten ſich im Waſſer auf, manche 
aber haben ihren Aufenthalt an feuchten, dumpfigen Orten, 
“ andere leben auf oder in der Erde, noch andere auf und in 

lebenden thierifchen Körpern. | | 
4, Woher nehmen die Würmer ihre Nahrung ? ' 

Die Würmer nehmen ihre Nahrung aus allen drei 
Reichen der Natur. Sie leben von Thieren und Pflanzen; 
einige aber nähren fi auch von Erde, Kalt u. ſ. w. 

5. Was läßt ſich fonft noch‘ Merkwürdiges von den Würmern 


erzlhlen ® (Art der Fortbewegung — ein einziger Sinn — Repro⸗ 
ductionsfraft — Polypen — Korallen) 


Die Würmer bewegen fich, indem fie ihren Körper bald 
zufammenziehen, bald ausbehnen. Das Gefühl ſcheint ber 
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einzige Sinn zu fein, ben man biefer XThierclaffe I 
kann. Sie haben größe Lebenskraft und das Ber 
verlorne oder verftümmelte Theile ihres Körpers wiet 
zuftellen. Einige bilden den Udbergang des Zhierrei 
dem Pflanzenreiche, indem fie ihrer äußeren Geftalt, 
Wachsthume nah den Pflanzen ähnlich find, gleichwe 
Gefühl haben, ſich willfürli” bewegen und mit ı 
Gliedmaßen ihre Nahrung zu fich nehmen, die Pflanz 
oder Polypenz andern fehlt zwar die willfürliche Ben 
ader fie find hinſichtlich ihrer Geftalt den Pflanzen, d 
lich ihrer Materie den Steinen ähnlich, die Korallen. 
G. Nenne einige Würmer, welche dir befannt find. 

Folgende Würmer find mir befannt: der Negex, 
die Schnede, der Blutegel, “die Perlenmufchel, die Au 
der Bandwurm, der Spulwurm. 

7. Welchen Nugen haben die Würmer? 

Einige Würmer dienen den Menfchen, eine fehr 
Anzahl aber dient befonders den im Waffer lebenden | 
ren zur Nahrung; einige liefern koſtbare Farbefloffe; « 
liefern DMufcheln, Schwaͤmme und Perlen; einige diene 
Entfernung entzündlicher Krankheiten; einige werden an 
Seekuͤſten, wo fie von den Stürmen in großer Menge 
gehäuft werden, zu Kalk gebrannt, 


Sechsundzwanzigſte Woche. 
Beſchreibung einiger Theile des menſchlichen Körz 
Die Haupttheile des menſchlichen Körpers. 


4. Welches find die vier Haupttheile des menfchlichen Körp: 

Die vier Haupttheile des menfchlichen Körpers 
der Kopf, der Hald, der Rumpf und die Glieder. 

2. Aus welchen Außerlichen Theilen befteht der Kopf? 

Der Kopf befteht aus. dem Schädel und dem Angefi 

3. Beichreibe die Hirnfchale oder den Hirnfchädel. - 

Die Hirnfchale befteht aus einzelnen Knochen, die 
äußerlich feft zu einer Höhlung verbunden find, in we 
eine weiche, breiartige Maffe liegt, die wir das Gı 
nennen. 

4. Nenne die Theile des AngefichtS oder Antlitzes. 

Die Theile des Angefichts oder Antliges heißen: 
Etirn, die Augen mit dem XAugapfel, dem Augen 
den Augenmwimpern und den Augenbraunen; die Nafe, 
Mund mit den Lippen, den Zähnen, der Zunge und 
Gaumen; die Wangen oder Baden, das Kinn, die O 
mit ber Ohrmufcel, dem Ohrläppchen und dem Ge 
gange, 
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5. Was weißt du von bem Halſe zu fagen ? 

Der Hals verbindet den Kopf mit dem Rumpfe. Der 
vordere Theil deffelben heißt die Kehle, der hintere der Na⸗ 
den. Durd ben Hald geht die Speiferöhre und die Kufts 
röhre. | Ä 
b 6. Aus welchen Haupttheilen beſteht der Rumpf? 

Der Rumpf beſteht aus dem Ober: und Unterleibe, 
Zu dem Oberleibe gehören die Schultern, bie Bruft, der 
Rüden mit dem Nüdgrat. In der Bruft liegen dad Herz 
und die Lungen. In dem Unterleibe liegen bie Leber, bie 
Galle, der Magen, die Gedärme, die Milz. | 

7. Was veriteht man unter den Gliedmaßen ? ' 

Unter den Gliedmaßen verfteht man die Arme und bie 
Beine. Die Arme beftehen aus dem Oberarme, dem Ellen: 
bogen, dem Unterarme, der Hand mit den Fingern. Die 
Beine beftehen aus dem Schenkel, dem Knie, dem: Schiens 
beine und dem MWabdenbeine, der Ferſe und ben Zehen. An 
den Fingern und den Zehen befinden fich die Nägel. 


Siebenundzwanzigſte Woche, 


Die Knochen. 

1. Wozu dienen die Knochen? 

Die Knochen unterftügen das Fleifch unferes Körpers, 
damit ed nicht zufammenfinkt; fie geben Daher dem Koͤrper 
Feſtigkeit und erhalten ihn in feiner aufrechten Stellung. 

2. Wie find fie befchaffen ? 

Die Knochen find bei Kindern weich, wie Knorpel, 
werden aber nach und nach hart. Ihre Beſchaffenheit ift 
verichieden, theild find fie röhrenförmig, theild platt, theils 
breit. Inwendig find fie mit einer fetten Materie, dem 
Mark, angefüllt, welche, fie ernährt und gefchmeidig erhält; 
nah Außen zu find fie mit dem Beinhäutchen umgeben, 
welche8 ungemein empfindlich ift. | 

3. Auf welche Weile find die Knochen mit einander verbunden? 

Haft alle Knochen find an ihren Enden mit Knorpel 
verfehen und durch feſte Bänder mit einander verbunden, 
Eine fettige Feuchtigkeit erhält die Gelenke gefchmeidig und 
verhütet, daß fih die Knochen weder abnutzen, nod und 
durch Reibung Schmerz verurfachen. Hier und dba ift von 
zweien mit einander verbundenen Knochen der eine am Ge⸗ 
lenke rund, der andere aber Hohl, fo dag fich die Kugel des 
einen in der Pfanne des andern bewegtz beide Knochen aber 
find durch flarfe Bänder feft verbunden, fo daß fie nicht 


von einander abweichen oder ſich verrüden können. 
4. Wodurch können die Knochen verlegt werden ? 


Der Lehrer kann diefe Frage in folgende drei Fragen 
auflöfen ; 
Wagner’d Handb. 5 


. 
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* Was kann geſchehen, wenn die Knochen noc 


find? 
b. Was Kann eine heftige Erfchütterung mit dei 
dern der Knochen und mit den Knochen felbft bewirke 
c. Was kann durch unvorfichtiges Heben und 

mit den Wirbeln des Ruͤckgrates gefchehen? 

a. Sind die Knochen noch weich, fo koͤnnen 5 
gebogen oder durch einen Fall, Schlag oder durch 
chtiges Springen zerbrochen werden. b. Eine befz, 
hütterung Tann aud die Bänder, welche die Knoch 
feftigen, allzufehr ausdehnen, oder gewaltſam zerreißer 
durch die Knochen aus ihrer natürlichen Lage heraudgı 
werden. c. Durch unvorfichtiges Heben und Zragen 
ſchwerer Laften Eönnen befonderd die Wirbel des Rüd 
verfchoben werden, wodurch der Menfch verunftaltet w 
5. Wie viel hat der Menſch größere und Eleinere Knocher 
Der Menfh hat 260 größere und kleinere Kr 
Der Kopf befteht aus 22 Sinochen, wovon 8 den Hirn 
und 14 das Geficht bilden. | 


Achtundzwanzigſte Woche. 
Die Muskeln. 


1. Was verfteht man unter ben Muskeln? 

Unter Muskeln verfteht man die der Länge nad) 
den und zu einem Bündel feft vereinigten Fleifchfaferr 
welchen alles Fleifch unferes Körpers befteht. 

2. Wie find diefe Muskeln beichaffen ? 

- Die Muskeln haben meiftentheild eine Teulenfi 
Geſtalt, ihr Kopf ift rundlich, in der Mitte find fie 
dicker und bauchig und laufen nad) ihrem Ende zu 
ab: Sie find mit einer Haut umgeben und befont 
ihrer Mitte mit vielen Adern und Nerven verfehen und 
Fettlagen von einander abgefondert. Ä 

3. Auf welde Weife find fte mit den Knochen verbunden 

Die meiften find mit ihrem Kopfe an einen ſtaͤ 
mit dem Ende an einen fhwächeren Knochen durch 5 
oder Sehnen befefliget. 

4. Wozu dienen die Muskeln ? 

Die Muskeln dienen theils zur Bedeckung ber Kı 
theild aber au zur Bewegung ber Glieder und & 
unferes Körpers. 

5, Wie bewirken fie bie Bewegung der Glieder ? 

Mil der Menſch, daß fich ein Glied bewegen fi 
ſchwellen die zur Wolbringung der verlangten Ben 
beftimmten Muskeln in der Mitte an, werden daher 
als zuvor und nöthigen zuerft den ſchwaͤcheren Knoche! 
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Nachgeben und dadurch eben bewegen fie diejenigen Theile 


des Körperd, an welchen fie befefliget find. 
6. Bewegen fid) ale Muskeln bloß dann, wenn es ber Menſch 


Es gibt auch Muöfeln, welche fi ohne den Willen 
bed Menfchen bewegen, wie z. B. die Muskeln, welche das 
Herz, die Eingeweide, die Augenlider in Bewegung feben. 
7. Was gefhieht mit den Muskeln, wenn fie längere Zeit ans 
geſtrengt en oft in Bewegung gefegt werben und woburd werben fie 
neu geftär ' 
Werden die Mudleln längere Zeit angeftrengt und oft 
in Bewegung gefeßt, fo ermüden fie, durch den Schlaf aber 
werden fie wieder neu geftärkt. 
8 Wodurch erſchlaffen die Muskeln? 
Durch eine uͤbermaͤßige Anſtrengung erſchlaffen die 
Muskeln. | \ 
9. Wie viel befinden fh Muskeln in unferem Körper? . 
gm an unferem ganzen Körper befinden ſich etwa 550 
usfeln. | 


will? 


Neunundzwanzigſte Woche, 


Die Bededung des menſchlichen Körpers durch 
| Haut, Haare und Nägel. 


1. Wozu dient die Haut? 

Die Haut bededit das Fleiſch unfered Körperd und trägt. 
das Meifte zur dußeren fchönen Bildung. des Menfchen bei, 

2. Bon wievielerlei Haut ift unfer Körper bedeckt? 

Unfer Körper ift von einer dreifachen Haut bededt, 
namlich von der Oberhaut, der Schleim: oder Netzhaut und 
von der Fetthaut. 

3. Was weißt du a. von der Oberhaut, b. von der Schleim: 
oder Neghaut und c. von der Fetthaut zu fagen ? 

a. Die Oberhaut überzieht den ganzen Körper auf fei- 
ner Oberfläche und ſchuͤtzt alle gegen die Oberfläche hervor: 
tretende Nerven, Sie ift fehr fein und voll Kleiner Deff- 
"nungen oder Schmeifjlücher, durch welche die aus dem: Blute 
fi abfondernden Flüffigkeiten, die Ausdünftungen, hindurch⸗ 
gehen und die Lebenzfraft in den Körper eindringt. Bei 
großer Erhigung erweitern fich diefe Schweißlöcher oder Po: 
ren, fchließen ſich aber fehr ſchnell, fo bald man fich im er: 
bisten Zuflande der Kälte-oder Zugluft ausſetzt. Auch Schmuz 
und Unreinlichfeit verftopfen die Schweißlöcher. Die Ober: 
haut ift ohne Nerven und daher ohne Gefühl. 

b. Die Schleim: oder Neghaut ift ein fehr feines, über: 
all durchlöchertes oder zelliges Gewebe, in welchem ſich bie 
Nerven und Blutgefäße endigen und von deren Färbung die 
Hautfarbe des Menſchen abhängt. 


5 * 
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c. Die Fetthaut ift ebenfalls ein zelliges Gewebe, 
ched Fett und Muskeln bedeckt und Zur Schönheit des 
fhen am Meiften beiträgt. In diefer Haut entfp 
Nägel und Haare. 

4. Was dient außer der Haut noch ferner zur Bedech 
Körpers? 

Außer der Haut dienen auch noch die Haare um 
gel zur Bedeckung des Körpers, 

5. Was weißt du von den Paaren zu fagen ? 

Die Haare find Röhrchen, weldhe in der Hat 
mittelft einer Wurzel befeftiget find. Auch in ihnen bi 
fh Säfte und fie dienen zum Schuß und zur Ermi 
des Körpers, 

6. Was weißt du von den Nägeln zu erzählen ? 

Die Nägel dienen den Fingern und Zehen zum | 
und zur Erhöhung ihrer Kraft. Haare und Nägel fi 
fühllos, nur wo fie in. die Haut eingewachfen find, 
ſich Nerven, daher ihr gewaltſames Abreißen großen € 


verurfacht. Ä 
\ Dreißigfte Woche, 


Die Nerven. 

1. Was find bie Nerven ? 

Die Nerven find zarte, weiße, markige Faden, 
nicht wie die Haare inmendig. hohl find. 

2. Bon wo aus entipringen die Nerven? (theils — t! 

Die Nerven entfpringen theild aus dem Gehirn, 
aus dem NRüdenmarke. 

3. Wohin verbreiten ſich die Nerven ? 

Die Nerven verbreiten fich in vielen Zweigen duı 
ganzen Körper, Die meiften und größten Nerven ge 
den Sinnenwerkzeugen, andere zu den Muskeln, noch 
Pleinere zu den Eingeweiden _ 

4. Verbinde diefe drei Antworten zu einem Satze. 

: Die Nerven, zarte, weiße, markige Faden, weld 
wie die Haare inmwendig hohl find, entfpringen thei 
dem Gehirn, theils aus dem Rüdenmarfe und verbreit 
in vielen Zweigen fo durch den ganzen Körper, di 
meiften und größten zu den Sinnenwerfzeugen, and 
den Muskeln und noch andere Fleinere zu den Eingeı 
eben, . 
geh 5. Was bewirken die Nerven in unſerem ganzen Koͤrper? 

Die Nerven bewirken in unſerem Koͤrper Empfi 
und Bewegung der Muskeln. 


‚.6. Was geſchieht da, wo ein Nerve betaͤubt oder zerfc 
wird? 


_ Da, wo ein Nerve betäubt oder zerfchnitten wird 
auch das Gefühl und die Beweglichkeit auf, 
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be — Verbinde bie letzten beiden Antworten zu einem Cape. 
(daher , , 

Die Nerven bewirken in unferem Körper Empfindung 
und Bewegung ber Muskeln; daher auch fogleich da, wo 
ein Nerve durchfchnitten wird, das Gefühl und die Beweg⸗ 
lichkeit aufbört. 


8. Welche Arten von Nerven unterfcheiden wir und welches find 
die Verrichtungen jeder Art? ' 


Man unterfcheidet folgende Arten non Nerven: 

a. zwei Sehnerven. Sie entfpringen im Gehirn und 
treten in der Geſtalt einer Schnur von der Dide einer Fe: 
derfpule aus dem Hirnſchaͤdel hervor in die Augenhöhle, wo - 
fie ſich in dußerft feine Faͤden ausbreiten und die Netzhaut 
bilden, Die Sehnerven tragen die Bilder, welche die wahr: 
genommenen Gegenftände in unferem Auge, wie in einem 
Spiegel bervorbringen, bis in das Gehirn und verfchaffen 
dadurch der Seele VBorftellungen von Dem, was unfere 
Auden fehen. 
bb. zwei Gehoͤrnerven. Auch fie entfpringen Im Ge⸗ 
hirn und geben in die innerften Theile des Ohres, wo fie 
die Eindrüde und Erſchuͤtterungen, welche der Schall auf 
fie_macdhte, bis in das Gehirn fortpflangen und der Seele 
Borftellungen-von Dem verfhaffen,, was unfer Ohr hörte. 

c. zwei Geruchnerven. Gie haben ebenfalls im 
Gehirn ihren Urfprung und Breiten fich im Innern der Raſe in 
mehreren Zweigen aus. Durch die Luft, welche wir ein» 
athmen, kommen die Auddünftungen der verfchiedenen Dinge 
in unfere Nafe, bier reizen fie die Geruchnerven und biefe 
pflanzen die auf fie gemachten Eindrüde bis in das Gehirn 
fort, und verfchaffen auf dieſe Weife der Seele Borftellun: 
gen von Dem, was wir. riechen. W 

d. die Geſchmacksnerven entſpringen ebenfalls im 
Gehirn und gehen von da in mehreren Yeften in die Zunge, 
wo fie fich in Eleinen Waͤrzchen endigen und dem Gehirn 
die Eindrüde zuführen, welche die verfchiedenen Speifen und 
Getränke auf fie machten, wodurch die Seele zum Bewußt⸗ 
fein des Gefhmades der Dinge gelangt. 

e. die Gefühlsnerven verbreiten fich unter der Ober: 
fläche unferes. Körpers, daher wir am ganzen Körper fühlen. 
Mo fih viele Nerven befinden, 7. B. in den Fingerfpiben, 
da ift das Gefühl fehr fein. Die Gefuͤhlsnerven pflanzen - 
die auf fie gemachten angenehmen‘ oder unangenehmen Ein 
vrüde bis in das Gehirn fort und verfchaffen dadurch der 
Seele eine Vorftellung von Dem, was wir fühlen. 

9, Wodurch werden die Nerven geftärkt? 

Die Nerven werden durch oͤftere Bewegung in freier 
Luft, durch fleißiges Wafchen des Körpers mit Falten Waf: 
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fer, burch vorfichtiges Baden, durch Maͤßigkeit, Reim 
und Arbeitfamkeit geftärkt. 
10, Woburdy werben bie Nerven geſchwaͤcht? 
Die Nerven werden gefhwächt durch unmäßiges | 
fen, durch den öfteren Aufenthalt in unreiner Luft, 
erhigende und erfchlaffende Getränke, durch heftige ! 


ſchaften. | 


Einunddreißigfte Woche, 
Die Adern. 


1. Was find bie Adern? 

* Die Adern find häutige Röhren, welche mit ben 
zen in unmittelbarer Verbindung ftehen. 
2. Wozu bienen bie Adern? (theile — theils — th 

Die Adern dienen dazu, daß fie dad Blut thei 
dem ‚Herzen durch den ganzen Körper, theild aus den 

er: wieder zurüd zum Herzen treiben, theild auch daz 
e dem Blute neue Nahrung zuführen. . 

3. Verbinde diefe beiden Antworten zu einem Gage. 

Die Adern find häutige Röhren, welche mit den 
zen in unmittelbarer Verbindung fliehen und dazu 
dag fie das Blut theild aus dem Herzen durch den 
Körper, theild aus dem Körper wieder zurüd zum 
treiben, theild dem Blute neue Nahrung zuführen. 

4. Welche Arten von Adern unterfcheidet man daher u 
es find ihre Verrichtungen ? 

Man unterfcheidet daher 
a. Yulsadern (Arterien), d. h. ſolche, weld 
im Fleiſche liegen und das Blut von dem Herzen auf 
alle Theile des Körpers treiben, | 

b. Blutabdern (Venen), d. h. folche, welche dat 
das auf feinem Wege durch den Körper zur Erhaltın 
felben nicht verbraucht wurde, wieder zum Herzen 
führen, | 

c. Saugabern, d. h. foldde, welche den aus bi 
daueten Nahrungsmitteln bereiteten milchähnlichen Saf 
faugen und: ihn dem Herzen zuführen. 

5. Welches find die beiden größten Adern? . 

Die beiden größten Adern, weldye hinten an de 
ten und linten Seite des Ruͤckgrates neben einarider 
heißen die große Puldader und Die Hohlader. 

6. Welches ift das Gefchäft der großen Pulsaber ? 

. Die große Puldader nimmt das Blut aus dem J 
. in fi auf und vertheilt ed durch den ganzen Körper, 

7. Womit kann man die große Pulsader vergleichen ? 

Die große Puldader Tann man mit einem Bach 
gleichen, ber fi in unzähligen immer Eleineren Armen 
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breitet und durch fein Waſſer In einer ganzen Gegend Leben 
und Fruchtbarkeit verbreitet. | 

8. Verbinde die beiden letzten Antworten zu einem Satze. 

Die große Pulsader, welche das Blut aus dem Herzen 
in ſich aufnimmt und es durch den gangen Körper pertbält, 
gerht einem Bache, der ſich in u mab gen immer kleineren 

rmen ausbreitet und durch fein affer in einer ganzen 

Gegend Leben und Fruchtbarkeit verbreitet, 

9, Welches ift dad Gefchäft der Hohlader ? 

Die Hohlader bringt dad aus allen Thellen bes Koͤr⸗ 
pers durch die Blutadern aufgeſammelte Blut in das Herz 


uruͤck. 
10. Womit kann man die Hohlader vergleichen 3 

„Die Hohlader kann man mit einem Fluſſe vergleichen, 
in ben fi von allen Seiten her viele. hundert Eleine Baͤch— 
lein ergießgen und ihm dad Waſſer zuführen. oo. 

11. Verbinde die beiden legten Antworten zu Einem Gate, . 

| Die Hohlaber, welche bad aus allen Theilen bed Koͤr⸗ 
perd durch bie Blutabern aufgefammelte Blut in das Herz 
zurhebringt, gleicht einem Fluſſe, in ben ſich von allen 
Seiten ber viele bundert Eleine Bädlein ergießen und ihm 
das Waffer zuführen. 


Zweiunddreißigſte Woche. 
Von dem Herzen. 


1. Was ift das Herz? 

Das Herz ift ein hobter, kegelformiger Muskel, 

2. Worin —8 das Herz 

Das Herz liegt in der linken Brufthöhle unter dem 
Bruſtknochen in einem häufigen Sade, welcher ber Herz⸗ 
beutel heißt. 

3. Verbinde diefe beiden Antworten zu einem Gase. 

Dad Herz, ein hobler, kegelfoͤrmiger Muskel, liegt in 
der linken Brufthöhle unter dem Bruſtknochen in einem haͤu⸗ 
tigen Sacke, welcher der Herzbeutel heißt. 

4. Wie iſt das Herz eingerichtet? . 

‚Das Herz ift durch eine ftarfe, fleiſchige Scheidewand 
in zwei Kammern getheilt, welche man die Herzkammern 
heißt. Jede Kammer hat nach Oben zu noch eine Vor⸗ 
kammer. 

8. Wozu iſt das Herz beſtimmt? 

Das Herz iſt beſtimmt, das Blut durch den ganzen 
Koͤrper zu vertheilen. 


6. In was wird das Herz durch mehrere Muskeln, welche um 
daſſelbe umgehen, erhalten? 


s Herz wird durch mehrere Muskeln, welche um 
deſſeie herumgehen, in ſteter Bewegung erhalten. 
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7. Was geſchi ht mit dem Herzen durch dieſe ſtete Bew 

Durch dieſe ſtete Bewegung wird das Herz zufı 
gezogen und erweitert. 

' 3 Was erfolgt, wenn ſich das Herz zuſammendieht 


Benn fih bad Herz zufammenzieht, fo wird 
und lang und treibt dad Blut fort; dehnt es fi < 
wird es weit und Fur; und nimmt dad Blut wieder 
‚auf. 

u 9. Auf welche Weife wird baher bie Beftimmung bes 
er 

Die Antwort fol die Verbindung ber legten drei Antw 
einem Sage enthalten. 

Das Herz wird durch mehrere Muskeln, welch 
fleter Bewegung erhalten, theild zufammengezogen, t 
-e8 enge und lang wird und das. Blut forttreibt, th 


"weitert 


. weitere, wodurch es weit und fur, wird und bad Bl 


ber in ſich aufnimmt. 
10. Aus welchen Einrichtungen des Herzens Läßt fich 6 
die Weisheit Gottes erkennen ? 


Gottes Weisheit laßt fi 9 vorzüglich in der Eint 
bed ‚Herzens erkennen, daß bie Bewegung beffelbei 
unfer Zuthun erfolgt und es nie ermübet, obgleich 
Tag und Nacht in Bewegung ift. 


Dreiunddreißigſte Woche. 


Von den Lungen. 

1. Was ſind die Lungen ? 

Die Lungen find weiche, ſchwammige Koͤrper, 
aus feinen Bläschen und Blutgefäßen beftehen, ir 
Theile oder Flügel abgetheilt und mit einer dünnen 
umgeben find. 

2. Wo liegen die Lungen? 

Die Lungen liegen in der Brufthöhle auf beide 
ten des Herzens, 

3. Verbinde beide Antworten zu einem Gabe. 

Die Lungen, weiche, fhwammige Körper, welc 
feinen Bläschen und Blutgefäßen. beſtehen, in zwei 
oder Fluͤgel abgetheilt und mit einer duͤnnen Haut 
ben ſind, liegen in der Bruſthoͤhle auf beiden Seit 
Herzens. 

4. Wodurch wird den Lungen die Luft zugefuͤhrt? 

PR 2 Luft wird ‚ben Lungen durch bie Luftroͤhre 
rt. 
+ Sn was ſpaltet ſich die Luftroͤhre, wenn fie in bie 
hoͤhle —8 

Die Buffröhre ſpaltet ſich in der Brufthöhle ii 

Röhren. | | 
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6. Wohin gehen biefe Röhren ? 

Die eine von biefen Röhren geht in den rechten, die 
andere in den linken Lungenflügel. 

7. In was zertheilt fi jede diefer Röhren? -. 

Jede biefer Röhren zertheilt ſich dort wieder in feine 
Röhrchen. 

8. Welches ift das Geſchaͤft dieſer feinen Röhrchen ? 

Diefe feinen Röhrchen verbreiten fi durch Die ganze 

Lunge und laſſen dort die frifch eingeathmete Luft aus: 
roͤmen. 

ſt 9. Gieb in einem Satze die Verbindung an, in welcher die 
Suftebbre mit ben Zungen fteht, und benuge bie Antworten unter 


Kr. 

"Die Luftröhre ſpaltet ſich in der Bruſthoͤhle in zwei 
Roͤhren, von denen die eine in den rechten, die andere in, 
den linfen Lungenflügel geht, und ſich dort wieder in viele 
feine Röhrchen zertheilt, welche ſich durch die ganze Lunge 
berbeeiten und in ihr die.frifch eingeathmete Luft ausſtroͤmen 
affen. 

n 10. Was gefchieht mit dem Blute bei feinem Kreislaufe durch 
den Koͤrper? 

Das Blut wird bei ſeinem Kreislaufe durch den Koͤr⸗ 
per erhitzt und verdorben. 

11. Was gefchieht in der Lunge mit bem Blute? 

In der Zunge wird dad Blut abgekühlt und durch ten 
Sauerftoff der eingeathmeten. Luft verbeffert. 


12. Welches tft alfo die eigentliche Beftimmung ber Eungen? 
Verbinde die beiden legten Antworten zu einem Satze. 


| Durch die Lungen foll das Blut, welches bei feinem 
Kreislaufe durch den Körper erhitzt und verdorben worden 
ift, abgekühlt und durch den Sauerftoff der eingeathmeten 
Luft verbeffert werden. 

13. Was gefchieht mit ber durch Entziehung des Eauerftoffs 
verdborbenen Luft? 

Die durch Entziehung des Sauerftoffs verborbene Luft 
wird von den Zungen auögeftoßen. 

14. Was gefchieht mit der Zunge, wenn wir Luft aus- und ein: 
athmen? 

Wenn wir Luft einathmen, ſo blaſen ſich die Lungen⸗ 
fluͤgel auf, athmen wir hingegen die verdorbene Luft aus, 
fo ziehen fie fi zufammen. 

15. Woher kommt es, daß es der Geſundheit ſchadet, wenn 
man auf die Hitze trinkt? 

Die Speiſeroͤhre geht zwiſchen den beiden Lungenflügeln 
hindurch. Iſt man erhitzt, ſo drängt fihb das Blut nach 
dem Herzen und den Lungen und hauft fi dort an. Durch 
kaltes Getränke gerinnt ed, ſtockt und verurfacht Knoten und 
Geſchwuͤre in der Lunge, 


Ä m 
‘ PVierundbreißigfte Woche, 


Der Magen Die Geddrme 

1. Was tft der Magen ? , 

Der Magen ift ein Iänglichrunder, ſchiefliegende 
tel, welcher aus vier verfchiebenen Häuten befteht u 
Verdauung der Speifen bient, 

2. Wo liegt der Magen? , 

Er liegt unter dem Bruftbeine und weht quer ül 
Gedaͤrmen wie auf einem Kiffen. 

3. Verbinde beide Antworten zu einem Gage. 

Der Magen, ein länglichrunder, fchiefliegender | 
welcher aus vier verfchiedenen Haͤuten befteht und zu 
dauung dient, liegt unterhalb des Bruftbeines und ru 
über den Gedärmen, wie auf einem Kiffen. 

4. Wodurch gelangen bie Speifen in den Magen? 

MR Die Speifen gelangen durch die Speiferöhre 
agen. 

g Was geſchieht mit den Speiſen in dem Magen? 

| Im Magen werden die Speifen mit dem Mag 
vermifcht, durch die Wärme und die unabläffige Zufe 

ziehung und Ausdehnung ded Magens erweicht und in 


Drei verwandelt oder verbauet. | 
6. Verbinde die beiden legten Antworten zu einem Eat 


Sobald die Speifen durch die Speiferöhre in be 
gen gelangt find, fo werden fie mit dem Magenfaf 
mifht, duch die Wärme und die unabläffige Zufa 
gehung und Ausdehnung ded Magens erweicht und ir 

rei verwandelt oder. verdauet. 
7. Wohin gehen, die Speifen, wenn fie in dem Dlagen ı 
worben find ? ' 
Wenn die Speifen in dem Magen verbauet ı 
find, fo geben fie in die Gedärme über. 
8. Was find die Gedaͤrme? 

Die Gedärme find ein langer, bäutiger Schlauc 
fechömal fo lang ald der ganze Menfch, welcher durd 
wurmförmige Bewegung den Nahrungsbrei weiter fchaf 
durch die Wermifhung mit mancherlei Säften immer 
verdünnt und in Milchfaft verwandelt. 

9, Was gefchieht zuiegt mit dem Milchfafte ? 

Dieſer Milchfaft ergießt fich zulegt in eine BI 
und wird durch fie dem Herzen zugeführt und mit 
Blute vermifcht. 


Fuͤnfunddreißigſte Woche, 
Weſentliche und zufällige Merkmale, 


In einer vorausgehenden Unterrebung müffen fol 
Begriffe zur deutlichen Einficht der Kinder kommen: 
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Ein Merkmal ift dad, woran man eine Sache er- 
Tennt. 

Ein wefentlihes Merkmal einer Sache ift das, 
ne gelches eine Sache aufhoͤrt das zu ſein, was ſie wirk⸗ 
lich iſt. 
Ein zufaͤlliges Merkmal einer Sache iſt das, ohne 
welches eine Sache bleibt, was fie wirklich iſt. 

1. Gieb die wefentlihen Merkmale eines Baumes an. 

An dem Baume ift wefentlich, Ä 

a. daß er eine holzige Wurzel und einen einzigen, bol- 
zigen Stamm bat, der fi oben in Aeſte und Zweige 
theilt und u 

b. daß er die Kraft in ſich frägt, Knospen, Blätter 
und Blüthen zu treiben und viele Jahre fortzudauern. 

2. Gieb die zufälligen Merkmale eines Baumes an. 

Der Baum kann alt oder jung, hoch oder niedrig, ſtark 
oder ſchwach, gerade oder krumm, innlaͤndiſch oder auslaͤn⸗ 
diſch, wild oder veredelt, belaubt oder entblättert fein, 


Sechsunddreißigſte Woche, 

1. Sieb die wefentlihen Merkmale verfchiebener Arten ber 
Bäume-(a. der Obftbäume, b. ber Forftbäume und c. der Palmen) an. 

a. Die wefentliden Merkmale der Obftbäume find fol- 
gende: Sie werben in den Obflgärten, auch wohl an Stra⸗ 
fen, Zeldrainen angepflanzt, tragen eßbare Früchte, gehören 
zu ben Laubhölzern, welche im Herbſte ihre Blaͤtter verlies 
ven und im Frühjahre neue Knospen treiben und koͤnnen 
durch Verfegen, Propfen, Oculiven u. f. w. veredelt werben. 

b. Die wefentlihen Merkmale der Forftbäume find fol- 
gende: Sie finden ſich entweder durch die Natur oder durch 
die Hand der Menfchen in den Wäldern, find entweder Laub: 
oder Nabeihölger und gewähren und vorzüglid durch Baus 
Brenn und Nutzholz, auch wohl durch Harz, Rinde u. f. w. 
großen Nutzen. oo. 

- © Die wefentlihen Merkmale der Palmen find fols 
ende: Sie mwachfen nur in den heißeften Ländern, haben 
eine Aefte, denn ihre Blätter breiten ſich oben am Gipfel 
aus und ihre Bluͤthen kommen zwilchen den Blättern bers 
vor. Ihr dider Stamm befteht aus übereinander gelegten 
Blättern, die durch dad Wachsthum ded Baumes abfallen 
und einen Stumpf zuruͤcklaſſen. Die Früchte, auh Mark 
und Saft, dienen zur Nahrung ber Menfchen, die großen 
Blätter werden zum Dachdecken, auch wie Papier ald Schreib: 


material benußt. 
2, Sieb die wefentlichen Merkmale der Sträucher an. 


Die Sträucher treiben mehrere Stämme aus der Wur⸗ 


—X 
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‚zel, erreichen nicht bie Höhe, wie die Bäume und 


alle Blätter. 
3. Gieb einige zufällige Merkmale der Sträucher an. 
Die Früchte der Sträucher find theils eßbar, the 
genießbar, theils giftig;. Aefte und Zweige find theilı 
theils dornig; einige erfreuen und bloß durch ihre v 
ende, Blüthe, andere durch ihre fchattigen Blätter; 
find einheimiſch, andere auslandifch. 


Siebenunddreißigfte Woche. 


Gieb die wefentlihen Merkmale oder die Kennzeichen 
Kräuter, 2, ber Gräfer, 3. der Karrenfräuter, 4. der Moofe 
Flechten und 6. der Schwämme an. 


1. Die Kräuter find Gewächfe, welche einen ı 
und faftigen Stengel haben und theils zur Ernähru 
Menfchen und Thiere, theild. zum Gewürz, theild zı 
nei oder Färberei, theild durch ihren Geruch oder ihı 
nen Farben und Formen zum Vergnügen der M 


‚ bienen. 


2. Die Gräfer find Gemächfe, welche einen | 
Inofigen Halm, fchmale, ftiellofe Blätter haben ui 
Nahrungsmittel für den Menſchen dienen. 

3. Die Farrenkraͤuter haben feinen eiger 
Stamm, fondern treiben aus der dien, holzigen $ 
Blattſtiele mit Blättern hervor. An der untern Se 
Blätter firen Saamenbehältniffe Sie wadhfen an 
gen, fumpfigen Orten. 

4. Die Moofe haben einen mit Blättern bı 
Stiel, find faft immer grün, dod im Herbite in ihrer 
fien Geſtalt, wachfen auf Felfen, in Wäldern, feuchte 
ten, auf Dächern, an Baumftämmen u, ſ. w. Der 
ber Moosarten ift fehr mannigfaltig, 

5. Die Flechten machen mit ihrem Stamm, m 
Wurzeln und Blättern oft nur einen einzigen Körpe 
und beftehen aus Faden, oder einem häutigen Gewebe, 
auch aus einem blätterigen Wefen, was faft wie da: 
einem Bildhauer in Stein gehauene Laubwerk ausfieht. 
wachſen an Felfen und "Steinen, auf dürren Bergen 


‚Hügeln und ziehen ihre Nahrung aus der Luft ein. 


ben fie ab, fo laſſen fie ein wenig feine Erde zur 
welcher andere Pflanzen ihren Unterhalt finden und 


| fo den erſten Grund zur Fruchtbarkeit. 


6. Die Schwaͤmme treiben einen faftigen Stiel 
welchem bei einigen ein Hut aufruht, der bei andern j 
fehlt, und wachen auf der Erde, an den Stämmer 
Bäume, an feuchten Orten u. f. w. Einige find e 
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andere giftig, einige riechen angenehm, andere widrig, einige 
haben eine belle, andere eine dunkle, noch andere eine bunte 
Sarbe. ' 


Achtunddreißigite Woche. 


Die Merkmale organiſirter und unorganiſirter 
Koͤrper.. 

1. Was verſteht man unter organiſirten Koͤrpern? 

Organifirte Körper find ſolche, welche gewiſſe Werks 
zeuge oder, Organe befigen,; durch welche fie zu ihrem Wachs⸗ 
thum, zu ihrer Erhaltung und Fortpflanzung Nahrung in 
fi) aufnehmen und ſich eine Zeitlang in einer gewiffen Thaͤ⸗ 
tigkeit erhalten. 

2. Aus was für Theilen beftehen organifirte Körper ? 
< „organifirte Körper beftehen aus feften und flüffigen 

eilen. - Be . 
9 3. Wenn nennt man biefe organifirten Körper lebendig ? 

Wenn fich die feften und flüffigen Theile der organifir- 

ten Körper durch eigne innere Kraft bewegen, fo nennt. man 
fie lebendig. .. 
4. Wenn nennt man fie todt? 

Wenn der Kreislauf ber Säfte in den organifirten 
Körpern aufhört, fo nennt man fie todt, 

5. Was wird zum Leben der organifirten Körper erfordert ? 

Zum Leben der organifirten Körper wird Nahrung, 
Luft, Licht und Wärme erfordert. BE 

6. Welche Geſchoͤpfe gehören zu ben organifirten Körpern ? 

- Zu den organifirten Körpern gehören die Thiere und 
Pflanzen. 

7. Was verfteht man unter unorganijirten Körpern ? 

Unorganifirte Körper find folche, welche ohne Organe 
entftehen und ſich durch Anſetzung gleichartiger oder aͤhn⸗ 
licher Thetle von Außen vergrößern. Ä 

8. Welche Naturkörper gehören zu den unorganifirten Körpern? 

Zu den unorganifirten Körpern gehören die Mineralien, 


Neununddreißigſte Woche, 


Die Merkmale der drei Reiche der Natur. 


1. Wie heißen die drei Reiche der Natu? 
. Die drei Reiche der Natur heißen: das Thierreich, das 

Pflanzenreih und das Mineralreich. 

2. Welche Gefchöpfe gehören zu dem Thierreiche? 

Zu dem Thierreiche gehören alle diejenigen Geſchoͤpfe, 
. welche leben, wachſen, empfinden und fi) größtentheils wis 
führlih von einem Orte zum andern bewegen Fünnen, 

3. Was heißt das, wenn man fagt: die Thiere leben ? 
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Wenn die Thiere Nahrung zu ſich nehmen ur 
Blut ſich in ihren Adern bewegt, fo leben fie, 

4. Auf welche Weife wachſen die Thiere? 

Die Thiere wachfen, indem fie durch eine M 
nung Nahrung in ihren Magen bringen, dieſe vı 
und von Sinnen heraus in foldhe Beſtandtheile verw 
aus welchen ihr Körper befteht. 

5. Warum nennt man bie Thiere befeelte organifirte KL 

Die Thiere nennt man befeelte organifirte Körpı 
fie fich Die dußeren Gegenflände finnlich vorftellen uı 
diefen Vorftellungen ihre Werrichtungen beftimmen, koͤ 

6. Welche Naturkörper gehören zu dem Pflangenreiche ? 

Bu dem Pflanzenreiche gehören alle belebten, a 
'befeelt organifirterr Körper, welche keine willkührliche 
gung und größtentheild auch Feine Empfindung bat 
ihre Nahrung durch Wurzeln, Rinde und Blätter 
Erde und Luft einfaugen. 

7. Welche NRaturkörper gehören zu dem Mtineralreiche 2 

Zu dem Mineralreihe gehören alle unbelebte « 
organifirte Körper, welche alfo Feine Nahrung zu f 
men, nicht wachſen, nicht empfinden, ſich nicht will 

- bewegen und ſich nur durch Anfegung gleichartiger od 
licher Theile von Außen her vergrößern, 


Vierzigſte Woche. 
Die Merkmale der ſechs Claffen der Tpi 
Waelches find die Merkmale 1. ber Säugethiere, 2. be 
3. der Amphibien, 4. der Fifche, 5. der Infecten und 6. der W 

1. Die Säugethiere haben rothes, warmes 
bringen lebendige Junge zur Welt, ernähren fie eüı 
lang mit ihrer Milch und holen durch Lungen Athen 

2. Die Bögel haben rothes, warmes Blut, zwe 
zwei Flügel, einen mit Federn bedeckten Körper, eineı 
artigen Schnabel, legen Eier, aus denen fie Junge ı 
ten und holen durch Zungen Athem. 

3. Die Amphibien haben rothes, kaltes Blu: 
ren im Wafler und auf dem Lande leben, legen Eı 

« bolen durch Zungen Athem. 

4. Die Fiſche haben rothes, Taltes Blut, le 
Maffer, legen Eier, haben feine Zungen und feine 
aber einen meiftentheild mit Schuppen bededten Körp 

5. Die Inſecten baben weißes, kaltes Blut, 
dur) Einfchnitte abgefonderten Körper, wenigftens feche 
Fuͤhlhoͤrner und keine Lungen. 

6. Die Würmer haben weißes, Faltes Blut, — 
ben, Feine Füße, meiſtens einen nadten, weichen Körp 
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halten ſich im Waſſer, in der Erde ober am feuchten, ſum⸗ 
pfigen Orten, ſelbſt im Körper anderer Iebendiger Gefchöpfe 
auf. | | 


Zweites Jahr. 


Erſte Woche, 


.  Nebungen im Vergleichen. 


. In einer vorausgehenden Unterredung müffen folgende 
Begriffe und Erklärungen zur deutlichen Einſicht der Kins 
ber kommen. “ | j 

Aehnlich find Dinge, wenn fie mehrere Merkmale mit 
einander gemein haben. nn | 

- Bergleichen heißt bie, Achnlichkeiten zweier ober meh⸗ 
reree Dinge auffuden. ° . 

Wil man Dinge mit einander vergleichen, fo hat man 
Rücficht zu nehmen auf ihre Entftebung, ihre Gattung, 
ihren Stor, ihre Theile, ihre Form, ihren Gebrauch, ihren 
Augen, ihre Verrichtungen, ihre Veränderungen, die Dauer 
ihres Dafeind, den Ort, wo man fie antrifft, die Zeit, im 
welcher man fie bemerkt, ben Zweck, der durch fie erreicht 
wird, > = 





Vergleiche mit einander 
I. Senfter und Thuͤre, 
I. Wand» und ‚Sciefertafel, 
11. Feder und Bleiftift, 
IV. Zafel und Bank, _ 
1. Fenſter und Thüre find einander ähnlich, denn 
1. find beide von den Menfchen gefertiget, oder Kunſtpro⸗ 
dukte 2, Beide find wefentliche Theile eines Wohnzims 
merd. 3. Beide beftehen aus einzelnen Theilen, welde zu 
einem Ganzen verbunden find, A, Beide haben eine längs 
lich vieredige Geftalt. 5. Beide find gewöhnlich mit Fir: 
nißfarbe angeſtrichen. 6, Beide fann man auf» und zus 
machen. 7. Beide dienen zum Verſchließen der Deffnun- 
gen eined Zimmers. 8. Beide find durch Bänder befeftiget. 
9. Beide fann man ausheben. 10. Beide verurfachen Zug⸗ 
Iuft, wenn fie geöffnet werben. 
IE Band: und Schiefertafel find einander dhhlich, denn 
1. find beide Kunftprodufte. 2, Beide find vieredig. 3. Beide 
beftehen aus einer glatten, fhwarzen Flache. 4. Beide wer 
den gebraucht, um darauf zu jchreiben oder zu rechnen. 
9. Bon Beiden kann man dad Gefchriebene leicht wegloͤ⸗ 
hen, 6, Beide werben vorzüglich in Volksſchulen gebraucht. 
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7a Beide koͤnnen aufgehangen werden. 8. Beide wer! 
einem längeren. Gebrauche unrein. | 

II. Keder und Bleiftift find einander ähnlich 
1. gehören beide zu den Schreibmaterialien. 2. ‚Bei 
mehr oder wegiger hart, 3. Beide werden bei Han! 
ten gekauft. 4. Beide werden beim Gebrauche imm 
zer. 5. Beide werden von den Schulfindern in ein 
derfäftchen oder einer Federbuͤchſe aufbewahrt. 6. 
werden durch den.:@ebraudh ſtumpf. 7. Beide müf 
em Gebrauche gefchnitten werden. 8. Beide habe 
ets ein und diefelbe Farbe. Ä 

IV. Zafel und Bank find einander dhnlich 
1. find beide Hauögeräthe. 2, Beide find Kunſtp 
3. Beide find vom Zifchler oder Zimmermann ge 
4. Beide find aus Holz gemadt. 5, Beide beftel 
einer länglich vieredigen Fläche und aus mehreren 
6. Beide findet man befonders. haufig in Wirthsl 
7. Beide find gewoͤhnlich mit ‚Delfarbe angeftricher 
trifft man 8. beide auch unangeftrichen an. 9. Bei 
nen von einem Drte zu dem andern .fortbewegt werde 
beweglich). - 10. Beide find zum Gebraude für : 
Perſonen beftimmt, ‚11. Beide muͤſſen von Zeit zu } 
reiniget werden. ' 


Zweite Woche, 


Vergleiche mit einander 

I. Pferd und Kuh, 0 

II. Biene und Wespe, 

111. Schnietterling und Maikaͤfer, 

..... IV Gans und Ente. F 
J. Pferd und Kuh ſind einander aͤhnlich, denn 

ſind 1. Saͤugethiere. 2. Beide ſind vierfuͤßige Hau 
3. Beide find mit Haaren bedeckt. A. Beide werd 
Ziehen gebraudt. 9. Beide find uns um des groß: 
tzens willen, den fie gewähren, ganz unentbehrlih. 6, 
find bisweilen geduldig und fanft, -bisweilen aber ar 
Big und wild. 7. Beide trifft man in dem Stall. 
jeden Landwirthes an. 8. Beide werden oft theuer | 
9, Mit Beiden wird man bei ihrem Einkaufe leicht 
en. 10. Das Fleifh und die Mildy Beider wird vı 
Menfen ald Nahrungsmittel benußgt. 11. Beide n 
wenn fie jung find, oft fehr poſſirliche Sprünge 1 
Haut und die Haare Beider werden von den Menfch 
vielfahe Weife benutzt. 13. Der Mift Beider wir 
Düngung der Felder gebraucht. 
1 Biene und Wespe. find einander ähnlich, 
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Beide gehören 1. zu den Infecten mit bäutigen Flügeln. 
2, Beite haben gezähnte Kinnladen und 4 Freßſpitzen. 
3. Bei leben in Geſellſchaft. A. Beide haben einen Sta⸗ 
chel, aus welchem ſich bei dem Stich ein fcharfer Saft in 
die Munde ergießt und Gefchwulft erregt. 5. Beide bauen 
ſich künftliche Zellen. 6. Beide legen Eier in die Zellen. 
7. Aus den Eiern Beider entfteben Maden oder Larven. 
8. Bei Beiden. verwandelt fih die Made in eine Nymphe, 
welche fich einfpinnt und nach mehreren Tagen als voll⸗ 
fommen ausgebildetes Infect hervorgeht, 9. Beide nehmen 
ihre Nahrung von Blüthen und Blumen. 10. Beide zeich- 
nen fi durch rege Arbeitfamfeit aus. 11. Weide entfer: 
nen fih weit von ihrer Wohnung und finden fie dennoch 
wieder. 12. Beide werden fehr erzürnt, fobalb fie bei ihren 
Arbeiten geftört und zum Zorn gereizt werben. 

II. Schmetterling und Maikaͤfer find einander 
ähnlich, denn Beide gehören 1. zu den geflügelten Infecten. 
2, Beide bilden ſich nur nach und nach durch mehrere Ber: 
wanblungen zu vollflommenen Infecten aus, 3. Beide wer⸗ 
den häufig von Kindern verfolgt und nicht felten gequält. 
4, Beide fliegen nur zu gewiffen Zeiten ded Tages umher. 
5. Beide entftehen aus Eiern. 6. Beide finden ihre Nah: 
rung im Pflanzenreihe, 7. Beide Finnen Näffe und Kälte 
nicht vertragen. | 

IV. Sans und Ente find einander aͤhnlich, denn Beide 
balten fih 1. gern an den Gewäflern und auf dem Waſſer 
auf. 2. Beide find mit Schwimmfuͤßen verſehen. 3. Beide 
haben einen breiten, vorn abgerundeten Schnabel. 4. Beide 
gehören daher’ zu den Schwimmvoͤgeln. 5. Beide find fehr 
nüglihe Hausthiere. 6. Das Fleifh, das Fett und die Eier 
Beider dienen uns zur Nahrung. 7. Beide leben zahm und 
wild. 8, Die Jungen Beider find gute Schwimmer. 9, Beide 
werden fett gemacht und zu delicaten Braten zubereitet, 


Dritte Woche. 


Vergleihe I. Augen und Ohren, 

Il. Hände und Füße, _ 
Il. Singer und Zehen, 

IV. Adern und Gebärme, - 4 

I. Augen und Ohren find einander ähnlich, denn Beide 
find 1. die Werkzeuge der beiden edelften, Sinne. 2. Beibe 
find böchft wunderbar und Fünftlich eingerichtet. 3. Beide 
find es ganz vorzüglich, durch weldye die Seele Begriffe und 
Borftellungen erlangt, 4. Die Werkzeuge Beider find über: 
aus fein und :daher auch fehr gefhügt. 5. In Beide ge- 
ben Nerven aus dem Gehirn, 6. Beide erhöhen in ihrem 
Wagner’d Dandb. 6 
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efunden Zuflande den Reiz bed Lebens. 7. Die W 
Beiden verlieren durch Krankheit ober auch im hoͤh 
bensalter an Kraft. 8. Beide müffen die Kinder: 
Schule in einer angemeffenen Thätigkeit erhalten. 9 
bat der Menfch mit dem größten Theile der Thiere 
10. Die kunſtvollen Einrichtungen Beider verberrlii 
Weisheit Gottes. 11. Die Wertgug Beider ſind b 
chen Menſchen ſchon bei ihrer Geburt ſo kraftlos, 
dieſelben gar nicht brauchen koͤnnen. 12. Beide 
leicht „verlegt werden, weßhalb ſie ſehr geſchont 
muͤſſen. 

DM. Hände und Füße find einander aͤhnlick 

1. gehören Beide zu den Gliedmaßen des Menfchen. % 
beftehen aus Haut, Fleiſch, Muskeln, Sinochen, Ad 
Nerven. 3. Beide endigen fi in fünf Fleineren € 
welche mit Nägeln verfehen find, 4. Beide koͤnne 
gebrochen werben. 5. Beide werben befonderd im 
leicht verlegt. 6. Beide kann der Menfch hauptſaͤt 
Zörperlichen Arbeiten nicht entbehren. 7. Beide koͤnn 
Uebung ungemeine Gelenkigkeit und Gewandtheit 
8. Beide werden an denjenigen XTheilen fehr hart 
anhaltenden ftarfen Drud erfahren. 9. Dur di 
gung Beider erwerben fich bei Weiten die meiften $ 
ihren Unterhalt. 10, Beide kann der Menfch willkuͤh 
wegen. 11. Beide kann man in großer Kälte ı 
12. Beide müffen rein erhalten werben. 

11. Finger und Zehen find einander dhnli« 
Beide find 1. Theile der menſchlichen Gliedmaßen. 
befteben aus Haut, Fleiſch, Muskeln, Knochen, At 
Nerven, 3. Beide können willtührlich bewegt werben 
Beiden befinden fi) zwei oder drei Gelenke, 5. ‘ 
den befinden ſich Nägel, welche von Zeit zu Zeit ı 
verfchnitten werden muͤſſen. 6. In Beiden endigen | 
Nerven. 7. Beide verlieren ihre Brauchbarfeit, w 
Muskeln oder Bänder zerfchnitten werden. 8. Ve 
Beider kann man Etwas fefthalten. 9. Beide 
Menſch in gleicher Anzahl. 10, Die Einzelnen he 
Beiden eine verfchiedene Bildung. 11. Beide ver 
dem Menichen bisweilen die heftigſten Schmerzen. 
dem Gebrauche. Beider Tann der Menfch bewunderr 
Gewandtheit erlangen. Ä Ä 

IV. Adern und Gedärme find einander dhnliı 
Beide find 1. häufige Röhren oder Schläude, 2. 
tragen wefentlih zur Erhaltung des menfhliden . 
bei, 3, In Beiden findet eine ſtete Bewegung 
4. Beide find fehr verfchieben gewunden und gef 
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5. Beide finden fi von ganz verfchiebener Größe in dem 
Körper. 6. Die Verlegung Beider Tann den Zob_ eines 
Menfchen herbeiführen. 6. Beide werden durch Muskeln 
geöffnet und gefchloffen. Ä 


Dierte Woche, 


Vergleiche J. den Stolzen mit einem Pfau, 
IL. den Beſcheidenen mit einem Veilchen, 
Ul. die Sprache und bie Schrift, 
IV. den Lehrer und den Arzt. 

1. Der Stolze ift einem Pfau aͤhnlich, denn Beide 
brüften fih 1. mit ihren Vorzügen vor Andern. 2, Beide 
haben, feine Augen für Das, was an ihnen haͤßlich if. 
3. Beide bilden fih auf Das viel ein, was ihr Verdienſt 
ar nicht iſt. 4. Beide ſetzen ſich gern hoch *). 5. Die 
Stimme Beider macht einen widerlichen Eindruck auf uns. 
6. Beide find ſehr ſelbſtſuͤchtig **). 

Il. Der Befcheidene gleicht einem Veilchen, denn 
Beide brüften ſich 1. nicht mit ihren VBorzügen. 2, Die 
Vorzüge Beider finden die verdiente Anertennung. 3. Beide 
werden von den Menfchen aufgefucht. 4. Beide werben bis⸗ 
weilen ohne alle Schonung behandelt. 5. Beide lieben Stille 
und Verborgenheit. 6, Mit den Verdienſten Beider ſchmuͤckt 
fih oft der Stolze, | 

II. Sprade und Schrift find einander ähnlich, denn 
durch Beide können wir 1. Andern unfere Gedanken und 
Empfindungen mittheilen. 2. Beide machen bald einen. an⸗ 
enehmen, bald einen unangenehmen Eindrud auf die Men- 
—* denn Beide koͤnnen tief verwunden, aber auch troͤſten, 
erheitern, aber auch verſtimmen, Anderer Gluͤck befoͤrdern, 
aber auch vernichten, Thraͤnen veranlaſſen und trocknen. 
3. Beide werden bei gebildeten Voͤlkern immer mehr aus⸗ 
gebildet. 4. Die Ausbildung Beider laͤßt einen ſicheren 
Schluß auf den Standpunkt der Bildung eines Volkes ma⸗ 
chen. 5. Beide muͤſſen erlernt werden. 6. Beide ſind Wir⸗ 
kungen des vernuͤnftigen Nachdenkens. 7. Beide ſind bei 
den Voͤlkern der Erde ſehr verſchieden. 8. Beide bringen 
den Menſchen Ehre und Schande. 9. Beide aͤußern ihre Wirk⸗ 
ſamkeit Jahrhunderte und Jahrtauſende hindurch. 10. Beide 
beruhen auf der Verbindung der Laute zu Silben, der Sil⸗ 
ben zu Woͤrtern, der Woͤrter zu Saͤtzen. 

UV. Der Lehrer und ber Arzt find einander aͤhnlich, 
denn 1. bemühen ſich Beide, den Zuftand der Menfchen, mit 


*) Pfauen fliegen bekanntlich gern auf Bäume, Daͤcher u. ſ. w. 
Pfauen laflen das andere Geflügel nicht eher ruhig freſſen, als 
bis fie gefättiget find. x 
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3] welchen fie ihr Beruf in Berbindung fest, zu verl 
di 2. Beide geben deßhalb gewiſſe Vorfchriften und verl 
il daß diefelben befolgt werden. 3. Beide fehen ihre Hi 
3* gen nicht ſelten getaͤuſcht. A. Beide ſehen ihre Ben 
xX gen auch wohl mit Undank belohnt. 5. Beide müf 


- Mittel zur Erreihung ihrer Abfichten anmwerden, we 
J nen ſchmerzlichen Eindruck machen. 6. Beide müff 
a Geduld gegen Die beweifen, auf welche fie wirken 
2 77. Beide müflen Diejenigen, auf welche fie wirken 
genan beobachten. 8. Der Beruf Beider ift von 
Michtigkeit. 9. Der Beruf Beider erfordert forgfältig 
bereitung. 10. Beide ‚erweitern ihre Kenntniffe dan 
machte Erfahrungen und dürd das Lefen geeigneter $ 
11. Beide werden oft dur menfchliche Vorurtheile 
rer Wirkfamkeit gehindert. 12. Beiden ift das Ve 
der Menfchen bei ihrer Wirkfamfeit unumgänglich nothw 


Fuͤnfte Woche. 


Vergleiche 1. das Leben und ben Fluß, 
II. den Lehrer und den Säemann, 
III. das Kind und das Baͤumchen, 
IV. die Strafe und die Arznei. 

I. Das Leben gleihet einem Fluß, denn 1 
Beide unaufbaltfam an uns vorüber. 2. Was von 
an und vorübergegangen ift, Eehrt nimmer wieder 
3 Beide fließen ftill und ruhig dahin, Beide werd. 
auh von Stürmen heftig bewegt. 4A. Beide haben 
Laften zu tragen. 5. Beide haben Anfang und 
6. Beide bringen dem Menfhen Segen und Ba 
7. Fuͤr Beide werden oft plöglih von Außen ber V 
i: rungen herbeigeführt. 8. In Beiden giebt es gef 
' Stellen. 

UI. Der Lehrer ift einem Saͤemanne zu vere 
ai denn Beide fireuen 1. Saamen aus, 2. Beide ftreu 
4. Saamen auf verſchiedenen Boden. 3. Die Ermaı 
Beider werden bisweilen erfüllt, bisweilen auch woh 
troffen, bisweilen aber auch nicht erfüllt. A. Die 

hungen Beider find fehr anftrengend. 5. Der glüdti 
folg der Bemühungen Beider hängt zum Theil vo 
ftänden ab, welche Beide nicht in ihrer Gewalt haben, t 
Beruf Beider hat für den Staat große Wichtigkeit. 

IN. Das Kind gleichet einem Baͤumchen, denn 
Beide noch jung. 2, Beide müffen gezogen werden. 3 
Beiden hofft man fpäter Früchte. h In Beiden w 
plöglih das Leben ertöbtet. 5. Beide Eönnen für fich 
noch nicht beſtehen; fie bedürfen einer Stuͤtze. 6, 
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verlieren oft plößlich ihre Stüße. 7. Beide verwildern ohne 
forgfame Pflege. 8. Beide erfreuen durch frühzeitige Bluͤ⸗ 
then ynd Früchte. 9. Beide tragen oft dann noch Srüchte, 
wenn man. es faum nod) erwartet. 10. Bon Beiden find 
gefährliche Auswüchfe zu entfernen. . Auf Beide: baben 
die außeren Umgebungen großen Einfluß. 

IV. Strafe und Arznei find einander anti, denn 
1, follen Beide einen fehlerhaften Zuſtand verbeffern. 2. Beide 
machen einen ‚unangenehmen Eindrud, 9. Beide "bleiben 
nicht immer diefelben. A. Beide verwunden oft das Ge 
muͤth Derer, welche fie für Andere anordnen. 5. Beide 
müffen geduldig hingenommen werden. 6. Ein vorfichtiges 
und gewiffenhaftes Berbalten in jebem Lebensverhaͤltniſſe ſi⸗ 
chert in den meiſten Faͤllen vor Beiden. 7. Bon, Beiden 
bleibt aber dennoch nicht leicht irgend ein Menfch gänzlich 
verichont. 

Bloß für den Lehrer. In der Anwendung Beider 
ift 1. die Eörperlihe Befchaffenheit Derer, zu berüdfichtigen, 
welche fie erhalten, 2. ein weifes Maas und 3, ruhige © Be⸗ 
ſonnenheit zu beobachten. 


Sechſte Woche. 


Vergleiche J. den Sturm und den Krieg, 
II. den Lehrer und den Gaͤrtner, 
NI. die Schule und ben Staat, 
IV. die Zugendzeit und den Morgen. 


I. Sturm und Krieg find einander ahnlich, denn 
Beide erfolgen 1. unter der Zulafjung Gottes. 2. Won 
Beiden find die Urfachen oft in Dunkel verborgen, 3 "Beide 
find mit großem Getöfe verbunden. 4. Beide vernichten oft 
fehnell menſchliches Gluͤck. 5. Beide führen Menfchen in 
unbefannte Gegenden. 6. Beide bringen vielen Menfchen 
den Tod. 7, Die Wirkungen Beider erftreden fich oft über 
viele Länder. 8. Beide fliften bei allem Unheil, welches fie 
anrichten, doch auch reichen Segen. 9. Beide haben man: 
herlei Erfindungen veranlaßt. 10. Beide wirken um fo 
verberblicher, je langer fie dauern. 11. Beide werden oft 
eine Zeitlang unterbrochen, beginnen aber dann nicht felten 
um fo heftiger. 12. Beide verurfachen großen Geldauf: 
wand, 13. Auf Beide folgt. endlich die Zeit ter Ruhe. 

1. Der Lehrer und der Gärtner find einander aͤhn⸗ 
lich, denn Beide muͤſſen ſich 1. auf ihren Beruf gehoͤrig 
vorbereiten. 2. Beiden iſt ein beſtimmter Ort zu ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit uͤbergeben. 3. Beide haben es mit der Erziehung 
und Bildung junger Pfleglinge zu thun. 4. Beide muͤſſen 
wachen, daß das Unkraut nicht überhand nimmt. 5. Beide 
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men ſich innig, wenn fie an ihren Pfleglingen ihre Ab: 
ihten erreichen. 6. Beide arbeiten oft vergeblich. 7. Beide 
:auern, wenn ihre Hoffnungen nicht erflilt werden. 8. Beibe 
Jaben Pfleglinge von verfchtedener Befchaffenbeit. 9. Beide 
wenden verfchiedene Mittel an, um an ihren Pfleglingen ihre 
Abfichten au erreichen. 10. Beide haben das Gelingen ihrer 
Abfichten in ihrer Gewalt. 12, Beide müffen ihr Werk mit 
Vertrauen auf Gott beginnen und fortfeßen. 

IH. Die Schule und der Staat find einander ähnlich, 
denn Beide find 1. gefellfchaftliche Wereine 2. In Beiden 
kann nicht. Jeder nach feiner Willlür handeln. 3. In Bel: 
den muß fich Ieder nach der eingeführten Ordnung richten, 
4. Beide können ohne Gefege nicht beſtehen. 5. In Beiden 
finden ſich Solche, welche die Geſetze befolgen und nicht be= 
folgen. 6. In Beiden werden Die beflraft, weldye bie 
Geſetze nicht befolgen, 7. Beide fordern gewiffe Anftrengum: 
gen und Befchwerden. 8, Beide tragen Viel zum Glüde 
und Wohlbefinden ber Menſchen bei. 9. Beide werden von 
ben Unverftändigen für eine Laft angefeben. 10. In Bei: 
den hört man nicht felten Klagen über allzugroße Forderun⸗ 
gen. 11. Die Einrichtungen Beider bezeichnen den Bildungs⸗ 
zuftand eines Volkes. 12. In Beiden befindet fi Der am 
Gluͤcklichſten, der in jeder Beziehung feine Pflichten erfüllt. 

IV. Die Jugendzeit gleicht einem Morgen, denn 
1. laffen Beide Alles im heitern Lichte erfcheinen. 2. Beide 
vergehen ſchnell. 3. Beide währen kurze Zeit. 4. Beide 
deuten Zeiten an, in welchen die menfchlichen Leidenfchaften 
fhweigen. 5. In Beiden ift die Luft zur Arbeit am Groͤß⸗ 
ten. 6. Beide dürfen nicht verfäumt werden. 7. Das in 
Beiden Verſaͤumte läßt fi oft nicht nachholen. 8. Beide 
find nicht immer hell und "freundlid. 9. Sn Beiden wird 
es nach und nach hell. Ä 


Siebente Woche, 


Vergleihe 1. den Lehrer und bie Sonne, 
N. die Uhr und den menſchlichen Körper, 
III. den Menfchen und die Blume, 
IV. die Wurzel der Pflanzen und den Grund eines Hauf 


I. Der Lehrer kann mit der Sonne verglichen n 
den, denn Beide verbreiten Licht und Wärme 2. Bi 
wirken unermübet fort, auch wenn ihre Thätigkeit nicht 
kannt wird, 3. Dem Wirken Beider treten Hinderni’ 
den Weg, 4. Das Licht, welches Beide verbreiten, 
biöweilen verbunfelt. 5. Beide erweden zur Thaͤtigk 
Beide wirken fehr wohlthätig. 7. Beide verbräng 
Nacht. 8. Dhne Beide würde Finſterniß das Erbri 
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den. 9. Beide bliden mit freundlichem Lächeln auf Die, 
welche fie fegnen, 10. Beide haben Jahrtaufende hindurd) 
fhon fegnend gewirkt. 11. Für Beide kommt eine Zeit, in 
welcher ihr Wirken an dem einen Orte geenbet ift, an einem 
andern aber wieder neu beginnt. 12%. Beiden ift ihr Wir: 
kungskreis von Gott angewiefen. 

I. Die Uhr und der menſchliche Körper find ein- 
ander dhnlih, denn Weide find 1. bewunderungswuͤrdige 
Kunſtwerke. 2% Beide machen auf die fehnelle Flucht der 
Zeit aufmerffam, 3. Beide find aus vielen, zum Theil fehr 
feinen Theilen zufammengefett. 4. In Beiden koͤnnen da: 
ber leicht Unordnungen und Störungen eintreten. 5. Die 
Außenfeite (Zifferblatt — Angeficht) zeigt bei Beiden an, ob 
in dem Inneren Alles in Ordnung iſt. 6. Eingetretene Uns 
ordnungen laſſen fich bei Beiden oft wieder befeitigen. 7. Um 
die Unorbnungen Beider zu befeitigen, ift es gefährlich, ſich 
an Pfufcher zu wenden. 8. Die Theile Beider find, wenn 
fie auch noch fo lange erhalten werden, am Ende doch ber 
Zerftörung ‚unterworfen. 9. In dem Innern Weider findet 
ftete Bewegung Statt. 10. Von ber dußerlihen Hülle 
Beider Fann man feinen ficheren Schluß auf ihr Inneres 
machen. 11. Auf ben außerliben Schmuck Beider verwen 
ben die Menfchen oft große Summen. 12. Eine einzige 
Unvorfichtigkeit kann die Wirkfamkeit Beider zerftören, 

il. Dee Menfch gleicht einee Blume, denn Beide 
find 1. Eunftvolle Werke Gottes. 2. Beide erlangen nur . 
nad und nad ihre völlige Ausbildung. 3. Beide find nad 
den verfchiedenen Gegenden der Erde, wo man fie antrifft, 
ſehr verfchieden.. A. Beide blühen eine kurze Zeit. 5. Beide 
welfen nach und nad dahin. 6. Beide Herben endlich ab, 
7. Beide werden bald mit großer Auszeihnung, bald mit 
Geringſchaͤtzung behandelt. 8 Mit Beiden wird Handel 
getrieben. 9. Beide Eönnen nicht jedes Klima vertragen. 
10. Beiden gewährt die Erbe ihre Nahrung. 11. In dem 
Innern Beider bewegen ſich Safte, 

IV. Die Wurzeln der Pflanzen find dem Grunde 
eines Haufes zu vergleichen, denn Beide find 1, ber 
unterfte Theil eines Ganzen. 2. Beide befinden fih in dem 
Innern der Erde, 3. Beide geben bem Ganzen, zu wel: 
chem fie gehören, Feſtigkeit. 4. Beide dehnen fich nach ver: 
fhiedenen Richtungen bin aus. 5. Das Ausgraben Beider 
ift gewöhnlich fehr muͤhevoll. 6. Beide werden bei Vernich⸗ 
tung bed Ganzen am Längften erhalten. 7. Aus Beiden 
geht auch wohl ein neues Ganze hervor, 8. Bei Beiden 
iſt ber Boben wohl zu berüdfichtigen, in welchen fie gelegt 
werben. 
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Achte Woche ' 
Vebungen im Unterfcheiden. 


In einer vorausgehenden Unterredung find die Begriffe: 
unterfheiden — Unterfhied zur beutlichen Einficht 
ber Kinder zu bringen. 

Unterſcheiden heißt angeben, daß Dinge in gewil: 
fen Shen verfchieden find (nicht einerlei Merkmale an ſich 
haben. 

Unterfchied iſt ber Inbegriff aller Verſchiedenheiten 
der Dinge. 





Welcher Unterfchied iſt wiſchen 
* Fenſter und T 
II. Wand: und Schiefertafel, 
I. Beder und Bleiftift, 
VI: Zafel und Bank? 


1. $enfter und Thür find von einander verſchieden 

1. in Hinſicht auf ihre Verfertiger, denn dad Fen⸗ 
flee wird von dem Tiſchler und Glaſer, die Zhür aber von 
dem Sifhler allein verfertigt. 

‚in Hinfiht auf ihren Stoff, denn die Thür ift ge: 
wöhraic ganz von Holz gefertiget, bei dem Fenſter aber iſt 
nur der Rahmen von Holz, in welchen Glastafeln eingezo= 
gen ſind. 

3. in Hinſicht i ihrer Hoͤhe und Breite, denn die 
Thuͤr iſt gewoͤhnlich hoͤher ‚ auch wohl breiter als das 
Fenſter. 

4. in Hinſicht ihres Zweckes, denn das Fenſter hat 
nicht nur wie die Thuͤr den Zweck, einen offenen Raum zu 
verſchließen, ſondern auch dunkle Orte zu erhellen. 

5. in Hinficht der Mittel, durch welde fie ver: 
fhloffen werden, denn die Thür wird durch ein Schloß, 
das Senfier durch Wirbel. verfchloffen. 

6. in Hinficht ihrer Dauerhaftigkeit, denn Do 
Senfter ift viel zerbrechlicher, als die Zhür. 

‚in Hinfiht auf die Anzahl, in welcder fie 
einen Wohnzimmer vorhanden find, denn in ei 
Wohnzimmer find gewöhnlich mehr Fenfter als Thuͤren. 

Wand- und Schiefertafel find von eina 
berfieden 

1. in Hinfiht ihres Stoffes, denn die Wandto 
aud Holz, die Schiefertafel aber aus einer Schief⸗ 
und einem hoͤlzernen Rahmen verfertigt. 

2. in Hinſicht ihrer Größe, denn die Wandı 
viel größer als die Schiefertafel. 

3. in Hinficht ihrer Beſtimmung, denn die W 


89 
iſt zum Gebrauch für alle. Schuͤler, die Schiefertafel hinge⸗ 
gen zumGebrauche eines einzelnen Schuͤlers beſtimmt. 

4. in Hinſicht ihrer Dauerhaftigkeit, denn die 
Schiefertafel ift viel zerbrechlicher als die Wandtafel, 

9. in Hinfiht der Art und Weife, wie fie ge 
braucht werden, denn die Wandtafel wird an die Wand 
gehängt , oder auf ein Stativ geſtellt, die Schiefertafel wird 
auf die Schultafeln oder Subfellien gelegt. Auf Beide 
ſchreibt man mit verſchiedenen Schreibmaterialien. 

‚in Hinſicht Derer, welche fie befigen, denn 
die Scieerint ift das Eigenthum der Schuͤler, die Wand⸗ 
Ei gehört zu dem Eigenthume oder Inventarium ber 

ule, 

II. Feder und Bleiftift find von einander verſchie⸗ 
den, denn Beide ſind 

1. verſchiedene Producte; die Feder iſt ein Na⸗ 
turproduct, der Bleiſtift iſt ein Kunſtproduct. Beide ſind 
verſchieden 

2. hinſichtlich ihrer Beſtandtheile, denn die Feder beſteht 
aus Spule, Schaft und Sahne, der Bleiftift aber: aus Reiß- 
blei und Holz. 

3. binfichtlich ihrer Geſtalt, denn der Bleiſtift iſt durch⸗ 
aus walzenfoͤrmig, bei der Feder aber iſt nur die Spule 
walzenfoͤrmig, der Schaft aber vierkantig. 

4. hinſichtlich der Art und Weiſe, wie Beide ge— 
ſchnitten, oder zum Schreiben vorgerichtet wer: 
den, ‚denn der DBleiftift wird gefpigt, die Feder befommt 
einen Spalt, der unten etwas breit gefchnitten ift, fo wie 
einen Ausfcnitt. 

5. hinfichtlih der Art und Weiſe, wie Beide ge⸗ 
braucht werden, denn um mit der Feber zu ſchreiben, 
braucht man Zinte, bie man bei'm Schreiben mit Bleiftift 
nicht nöthig hat; die Feder braucht man zum Schreiben, 
den Bleiftift au zum Zeichnen und Riniren; mit dem Blei: 
flift Fann man auf Pergament fehreiben, mit der Feder nicht; 
das mit Bleiſtift Gefchriebene laͤßt fich leichter vertilgen, al 
das mit Tinte Gefchriebene. 

6. hinfichtlich der Zeit, wie lange man Beide im 
Gebraude haben ann, denn einen Bleiftift hat man 
gewöhnlich viel länger im Gebraude, als eine Feder. 

IV. Die Zafel und die Bant find von einander 
verfchieden 

1. binfichtlic ihrer Breite, denn bie Tafel ift breiter, 
als die Bank; 

2. hinſichtlich ihrer Hoͤhe, denn die Tafel iſt hoͤher, 
als die Bank; 


- 
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Ta Beide können aufgehangen werden. 8. Beide n 
einem längeren . Gebrauche unrein. 

II. Feder und Bleiftift find einander aͤhnl 
1. gehören beide zu den Schreibmaterialien. 2. ‚2 
mehr oder weniger hart, 3. Beide werden bei H 
ten gekauft. 4. Beide werden beim Gebrauche in 
zer. 5. Beide werden von den Schultindern in « 
derfäftchen oder einer Federbüchfe” aufbewahrt. 
werden durch den Gebrauch flumpf, 7. Beide m 
am Gebrauche gefhnitten werden, 8. Beide ha 

t8 ein und diefelbe Farbe, | Ä 

IV. Zafel und Bank find einander ähnli 
1. find beide Hausgeraͤthe. 2%. Beide find Kunf 
3. Beide find vom Zifchler oder Zimmermann ı 
4. Beide find aus Holz gemadt. 5. Beide befi 
einer länglich viereckigen Släche und aus mehrere: 
6. Beide. findet‘ man befonders . haufig in Wirth 
7. Beide find gewöhnli mit ‚Delfarbe angeftrich 
trifft man .8.. beide auch unangeftrihen an. 9. B 
nen von einem Orte zu dem andern fortbewegt weri 
beweglich)... 10. Beide find zum Gebraude für 
Perſonen beſtimmt. 11. Beide müffen von Zeit zu 
reiniget werden. 


Zweite Woche, 


Vergleiche mit einander 

1. Pferd und Kuh, 0 

Il. Biene und Wespe, 

111. Schnetterling und Maikäfer, 

..... IV Gans und Ente. J 

- 1 Pferd und Kuh find einander ähnlich, denn 
find 1. Säugethiere. - 2. Beide find vierfüßige- Haı 
3. Beide find mit Haaren bededt. 4. Beide wert 
Ziehen gebraucht. 5. Beide find uns um des grof 
tzens willen, den fie gewähren, ganz unentbehrlidh. 6 
find bisweilen geduldig und fanft, ‚bisweilen aber a 
Big und- wild. 7. Beide trifft man in dem Stal 
jeden Landwirthes an, 8. Beide werden oft theuer 
9, Mit Beiden wird man bei ihrem Einkaufe leich 
en. 10. Das Fleifh und die Milch Beider wird ı 
Menfchen ald Nahrungsmittel benußt, 11. Beide 
wenn fie jung find, oft fehr poflirlihe Sprünge. 
Haut und die Haare Beider werden von den Menft 
vielfahe Weiſe benußgt. 13. Der Mift Beider w 
Düngung der Felder gebraucht. 
. 1 Biene und Wespe find einander Ahnlid 
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Beide gehören 1. zu den Infecten mit häutigen Flügeln. 
2. Beite haben gezähnte Kinnladen und A Freßſpitzen. 
3. Bei leben in Geſellſchaft. 4. Beide haben einen Sta⸗ 
chel, aus welchem fich bei dem Stich ein ſcharfer Saft in 
die Wunde ergießt und Gefhwulft erregt. 5. Beide bauen 
ſich tünftliche Zellen. 6. Beide legen Eier in die Zellen. 
7. Aus den Eiern Beider entfleben Maden oder Larven. 
8. Bei Beiden. verwandelt fih die Made in eine Nymphe, 
welche fich einfpinnt und nach mehreren Tagen als voll: 
kommen auögebildetes Inſect hervorgeht. 9. Beide nehmen 
ihre Nahrung von Blüthen und Blumen, 10. Beide zeich- 
nen ſich durch rege Arbeitfamkeit aus, 11. Beide entfer- 
nen fich weit von ihrer Wohnung und finden fie dennoch 
wieder. 12. Beide werden fehr erzürnt, fobalb fie bei ihren 
Arbeiten geflört und zum Zorn gereizt werden. 

II. Schmetterling und Maikaͤfer find einanber 
ähnlich, denn Beide gehören 1. zu den geflügelten Infecten, 
2. Beide bilden fi nur nach und nach durch mehrere Ber: 
‚wandlungen zu vollfommenen Infecten aus, 3. Beide wer: 
den häufig von Kindern verfolgt: und nicht felten gequält. 
4. Beide fliegen nur zu gewiffen Zeiten des Tages umher. 
5. Beide entflehen aus Eiern. 6, Beide finden ihre Nah: 
rung im Pflanzenreiche. 7. Beide Finnen Näffe und Kälte 
nicht vertragen, | Ä | 

IV. Sand und Ente find einander ähnlich, denn Beide 
halten fi 1. gern an den Gewäffern und auf dem Waffer 
auf, 2. Beide find mit Schwimmfüßen verfehen. 3. Beide 
haben einen breiten, vorn abgerundeten Schnabel. 4. Beide 
gehören daher’ zu den Schwimmvögeln. 5. Beide find fehr 
nügliche Hausthiere. 6. Das Fleifch, das Fett und die Eier 
Beider dienen uns zur Nahrung. 7. Beide leben zahm und 
wild. 8. Die Sungen Beibder find gute Schwimmer. 9. Beide 
werden fett gemacht und zu delicaten Braten zubereitet, 


Dritte Woche. 
Vergleiche I. Augen und Ohren, 
Il. Hände und Füße, _ 
II. Finger und Zehen, . 
IV. Adern und Gebärme. 


- a 

I. Augen und Ohren find einander Ähnlich, denn Beide 
find 1, die Werkzeuge der beiden ebelften, Sinne. 2. Beide 
find hoͤchſt wunderbar und kuͤnſtlich eingerichtet. 3. Beide 
find es ganz vorzüglich, durch welche die Seele Begriffe und 
Borftellungen erlangt. 4. Die Werkzeuge Beider find über: 
aus fein und daher auch fehr gefhügt. 5. In Beide ge: 
ben Nerven aus bem Gehirn. 6. Beide erhöhen in ihrem 

Wagner's Handb. 6 
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efunden Zuflande den Reiz bed Lebens. 7. Die © 
Beiden verlieren durch Krankheit oder auch im hoͤ 
bensalter an Kraft. 8. Beide müffen die Kinbe 
Schule in einer angemefjenen Thätigkeit erhalten. ! 
bat der Menfch mit dem größten Theile der Thiere 
10, Die Bunftvollen Einrichtungen Beider verberrli 


Meisheit Gottes. 11. Die Werkzeuge Beider find 


hen Menfchen fihon bei ihrer Geburt fo kraftlos, 
diefelben gar nicht brauchen koͤnnen. 12. Beide 
leicht ‚verlegt werden, weßhalb jie fehr gefchont 


muͤſſen. 


ll. Hände und Füße find einander aͤhnlit 
1; gehören Beide zu den Gliedmaßen des Menfchen. 
beftehen aus Haut, Fleifh, Muskeln, Knoden, A 
Nerven. 3. Beide endigen fich in fünf Eleineren. 
welche mit Nägeln verfehen find, 4. Beide koͤnr 


‚gebrochen werben. 5. Beide werden befonderd üı 


leicht verlegt: 6. Beide kann der Menfch bauptfe 
Pörperlichen Arbeiten nicht entbehren. 7. Beide koͤn 
Uebung ungemeine Gelentigfeit und Gewandtbeit 
8. Beide werden an denjenigen Theilen fehr har 
anhaltenden flarfen Drud erfahren. 9. Dur d 
tzung Beider erwerben fich bei Weitem die meiften 
ihren Unterhalt. 10. Beide kann der Menfch willkuͤ 


‚wegen. 11. Beide fann man in großer Kälte 


12. Beide müffen rein erhalten werden. 
‚11. Singer und Zehen find einander aͤhnl 
Beide find 1. Theile der menfchlichen Gliedmaßen. 


beftehben aus Haut, Fleifh, Muöfeln, Knochen, A 


Nerven. 3. Beide können willtührlich bewegt werde 
Beiden befinden ſich zwei oder drei Gelenke, 5. 
den befinden fi Nägel, welche von Zeit zu Zeit 
verfchnitten werden muͤſſen. 6. In Beiden endigen 
Nerven. 7. Beide verlieren ihre Brauchbarkeit, ı 
Muskeln oder Bänder zerfchnitten werden. 8. 8 
Beider fann man Etwas fefthalten. 9. Beide 
Menſch in gleicher Anzahl. 10, Die Einzelnen | 
Beiden eine verfchiedene Bildung. 11. Beide vı 


dem Menfchen bismeilen die heftigften Schmerzen. 


dem Gebrauche, Beider kann der Menfch bewunde: 
Gewandtheit erlangen. Ä 

IV. Adern und Gedärme find einander aͤhnl 
Beide find 1. häutige Röhren oder Schläudye, | 
tragen wefentlih zur Erhaltung des menfchlichen 
bei, 3, In Beiden findet eine ſtete Bewegun 
4. Beide find fehr verfchieden gewunden und gı 
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v 
5. Beide finden fi von ganz verfchiebener Größe in dem 
Körper. 6. Die Verlegung Beider kann ben Tod eines 
Menfchen herbeiführen. 6. Beide werben durch Muskeln 


- geöffnet und gefchloffen. 
Vierte Woche, 


Vergleiche I. den Stolgen mit einem Pfau, - 
Il. den Beſcheidenen mit einem Veilchen, 
UIl. die Sprache und die Schrift, 
IV. den Lehrer und den Arzt. 

1. Der Stolze ift einem Pfau aͤhnlich, denn Beide 
brüften fi 1. mit ihren Vorzügen vor Andern. 2, Beide 
haben, feine Augen für Das, was an ihnen haͤßlich iſt. 
3. Beide bilden fih auf Das viel ein, was ihr Verdienſt 
ar nicht if. A. Beide feßen fih gern hoch*). 5. Die 
Stimme Beider macht einen wibderlidhen Eindrud auf uns. 
6. Beide find fehr felbftfüchtig **). 

ll. Der Befhheidene gleicht einem Veilchen, denn 
Beide brüften fi 1. nicht mit ihren Vorzuͤgen. 2, Die 
Vorzüge Beider finden die verdiente Anerfennung. 3. Beide 
werden von den Menfchen aufgefucht. A. Beide werden bis- 
weilen ohne alle Schonung behandelt, 5. Beide lieben Stille 
und Verborgenheit. 6. Mit den Verdienſten Beider ſchmückt 
fih oft der Stolze, | 

II. Sprade und Schrift find einander aͤhnlich, denn 
burch Beide Fönnen wir 1. Andern unfere Gedanken und 
Empfindungen mittheilen. 2, Beide machen bald einen. ans 
enehmen, bald einen unangenehmen Eindrud auf die Men: 
chen, denn Beide koͤnnen tief verwunden, aber auch tröften, 
erheitern, aber auch verfliimmen, Anderer Glück befördern, 
ober auch vernichten, Thraͤnen veranlaffen und trodnen. 
3. Beide werben bei gebildeten Völkern immer mehr aus- 
gebildet. 4. Die Ausbildung Weider läßt einen ficheren 
Schluß auf den Standpunkt der Bildung eined Volles mar 
hen. 5. Beide müffen erlernt werden. 6. Beide find Wir: 
tungen des vernünftigen Nachbentend 7. Beide find bei 
den Voͤlkern der Erbe fehr verſchieden. 8, Beide bringen 
den Menfchen Ehre und Schande. 9. Beide äußern ihre Wirk⸗ 
ſamkeit Jahrhunderte und Sahrtaufende hindurch, 10. ZBeibe 
beruhen auf der Verbindung der Laute zu Silben, der Sil⸗ 
ben zu Wörtern, der Wörter zu Sägen. | 
-. IV. Der Lehrer und der Arzt find einander aͤhnlich, 
denn 1. bemühen ſich Beide, den Zuftand der Menfchen, mit 


*) Pfauen fliegen bekanntlich gern auf Bäume, Däcder u. ſ. w. 
+) Pfouen lafien das andere Geflügel nicht eher ruhig freſſen, als 
bis fig gefättiget find. 54 En 
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welchen fie ihr Beruf in Berbindung fest, zu ver) 
2. Beide geben deßhalb gewiſſe Worfchriften und ver 
daß diefelben befolgt werden. 3. Beide ſehen ihre H 
gen nicht felten getauft. 4. Beide fehen ihre Bei 
gen auch wohl mit Undanf belohnt. 5. Beide mir 
Mittel zur Erreichung ihrer Abfichten anwerden, we 
nen ſchmerzlichen Eindruck machen. 6. Beide müfl 
Geduld gegen Die beweifen, auf welche fie wirken 
7. Beide müfjen Diejenigen, auf welde fie wirken 
genau beobachten. 8. Der Beruf Beider ift von 
Wichtigkeit. 9. Der Beruf Beider erfordert forgfältig 
bereitung. 10. Beide .erweitern ihre Kenntniffe du 
machte Erfahrungen und durch dad Leſen geeigneter : 
11. Beide werden oft durch menſchliche Vorurteil 
rer Wirkfamkeit gehindert. 12. Beiden ift das Be 
der Menfchen bei ihrer Wirkſamkeit unumgänglich nothw 


Fuͤnfte Woche. 


Vergleiche 1. das Leben und ben Fluß, 
. MH. den Lehrer und den Säemann, 
III. das Kind und das Baͤumchen, 
IV. die Strafe und die Arznei. 


1. Das Leben gleichet einem Fluß, denn 1 
Beide unaufhaltfam an uns vorüber. 2, Was von 
an uns vorübergegangen ift, kehrt nimmer wieder 
3, Beide fließen ftill und ruhig dahin, Beide werd 
auh von Stürmen heftig bewegt. 4. Beide haben 
Laſten zu tragen. 5. Beide haben Anfang und 
6. Beide bringen dem Menſchen Segen und Baı 
7. Fuͤr Beide werden oft plöglich von Außen her V 
tungen’ herbeigeführt. 8. In Beiden giebt es gef 
Stellen. ' 

1 Der Lehrer ift einem Saͤemanne zu verg 
denn Beide fireuen 1. Saamen aus, 2. Beide fireu 
Saamen auf verfchtedenen Boden. 3. Die Ermaı 
Beider werden bisweilen erfüllt, bisweilen auch woh 
troffen, bisweilen aber auch nicht erfüllt. A. Die : 
hungen Beider find fehr anftrengend. 5. Der glüdti 





3141 

51 folg der Bemuͤhungen Beider haͤngt zum Theil vo 
431 ſtaͤnden ab, welche Beide nicht in ihrer Gewalt haben. € 
3 Beruf Beider hat für den Staat große Wichtigkeit. 
“ IN. Das Kind gleichet einem Baͤumchen, denn 


Beide noch jung. 2, Beide müffen gezogen werden. 3 
Beiden hofft man fpäter Früchte. 4 In Beiden wi 
plöglih das Leben ertödtet. 5. Beide Eönnen für fich 
—54 noch nicht beſtehen; ſie beduͤrfen einer Stuͤtze. 6. 
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verlieren oft plößlich ihre Stüße. 7. Beide verwildern ohne 
forgfame Pflege. 8. Beide erfreuen durch frühzeitige Bluͤ⸗ 
then und Früchte. 9. Beide tragen oft dann noch Fruͤchte, 
wenn man. ed kaum noch erwartet. 10. Bon Beiden find 
gefährliche Auswüchfe zu entfernen. 11. Auf Beide- haben 
die dußeren Umgebungen großen Einfluß. Ä 
IV. Strafe und Arznei find einander aͤhnlich, Denn 
1. follen Beide einen fehlerhaften Zuftand verbeflern. 2. Beide 
machen einen unangenehmen Eindrud, 3. Beide bleiben 
nicht immer bdiefelben. 4. Beide verwunden oft’ daS Ge 
müth Derer, welche fie für Andere anordnen. 5. Beide 
müffen geduldig hingenommen werden. 6. Ein vorfichtiges 
und gewiffenhaftes Verhalten in jedem Lebenöverhältniffe fi: 
dert in den meiſten Fallen vor Beiden. .7. Bon. Beiden 
bleibt aber dennoch nicht leicht irgend ein Menſch gänzlich 
verfchont. ' 
Bloß für den Lehrer. In der Anwendung Beider 
ift 1. die Eörperliche Befchaffenheit Derer zu berüdfichtigen, 
welche fie erhalten, 2. ein weifes Maas und 3, ruhige Bes 
fonnenheit zu beobachten. 


Sechſte Woche. 


Vergleiche I. den Sturm und den Krieg, 
II. den Lehrer und ben Gärtner, 
I. die Schule und den Staat, 
IV. die Jugendzeit und den Morgen, 

l. Sturm und Krieg find einander ähnlich, denn 
Beide erfolgen 1. unter der Zulafjung Gottes, 2. Bon 
Beiden find die Urfachen oft in Dunkel verborgen, 3. Beide 
find mit großem Getöfe verbunden, 4. Beide vernichten oft 
ſchnell menſchliches Gluͤck. 5. Beide führen Menfchen in 
unbefannte Gegenden. 6. Beide bringen vielen Menfchen 
den Zod. 7. Die Wirkungen Beider erſtrecken fich oft über 
viele Länder. 8. Beide ftiften bei allem Unheil, welches fie 
anrichten, doch auch reichen Segen. 9. Beide haben man: 
cherlei Erfindungen veranlagt, 10. Beide wirken um fo 
verderblicher, je länger fie dauern. 11. Beide werden oft 
eine Zeitlang unterbrochen, beginnen aber dann nicht felten 
um fo heftiger. 12, Beide verurfachen großen Geldauf- 
wand, 13. Auf Beide folgt- endlich die Zeit Der Ruhe. 

1. Der Lehrer und der Gärtner find einander dhn- 
ich, denn Beide müffen fi 1. auf ihren Beruf gehörig 
vorbereiten. 2, Beiden ift ein beflimmter Ort zu ihrer Wirk⸗ 
famfeit übergeben. 3. Beide haben es mit der Erziehung 
und Bildung junger Pfleglinge zu thun. 4. Beide müffen 
wachen, daß das Unkraut nicht überhand nimmt. 5. Beide 
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freuen fi innig, wenn fie an ihren Pfleglingen it 
ſichten erreichen. 6. Beide arbeiten oft vergeblih, 7. 
trauern, wenn ihre Hoffnungen nicht erfüllt werden. 8 
baben Pfleglinge von verfchtedener Befchaffenbeit. 9, 
wenden verfchledene Mittel an, um an ihren Pflegling 
Abfichten zu erreichen, 10. Beide haben das Gelinge 
Abfichten in ihrer Gewalt, 12, Beide müffen ihr W 
Vertrauen auf Gott beginnen und fortfeßen. 

IH. Die Schule und ber Staat find einander 
denn Beide find 1. gefellfchaftliche Vereine. 2. In 
kann nicht. Jeder nach feiner Willtür handeln. 3. A 
ben muß ſich Jeder nach der eingeführten Orbnung 
4. Beide können ohne Geſetze nicht beſtehen. 5. In 
finden fi Solche, welche die Geſetze befolgen und n 
folgen. 6. In Beiden ‘werden Die beftraft, we 
Geſetze nicht befolgen. 7. Beide fordern gewiffe Anft 
gen und Befchwerden. 8. Beide tragen Viel zum 
und Wohlbefinden der Menſchen bei. 9. Weide wert 
den Unverfländigen für eine Laſt angefehen. 10. J 
den hört man nicht felten Klagen über allzugroße Fe 
gen. 11. Die Einrichtungen Beider bezeichnen den Bi 
zuftand eined Volkes. 12. In Beiden befindet fich i 
Gluͤcklichſten, der in jeder Beziehung feine Pflichten ı 

IV. Die Jugendzeit gleicht einem Morgen 
1. laffen Beide Alles im heitern Lichte erfcheinen. 2 
vergeben ſchnell. 3. Beide währen kurze Zeit. 
deuten Zeiten an, in welchen die menfchlichen Leiden 
fhweigen. 5. In Beiden iſt die Luft zur Arbeit am 
ten. 6. Beide dürfen nicht verfäumt werden. 7. 3 
Beiden Berfaumte läßt ſich oft nidyt nachholen. 8. 
find nicht immer hell und freundlich. 9. In Beide 
ed nach und nach hell, 


Siebente Woche. 


Vergleiche 1. den Lehrer und die Sonne, 
II. die Uhr und ben menfchlidhen Körper, 
III. den Menfchen und bie Blume, 
IV. die Wurzel ber Dflangen und den Grund eines J 


I. Der Lehrer kann mit der Sonne vergliche 
ben, denn Beide verbreiten Licht und Wärme 2. 
wirken unermüdet fort, auch wenn ihre Thätigkeit ni 
kannt wird, 3. Dem Wirken Beider treten Hinderı 
den Weg. 4. Das Licht, welches Beide verbreiten 
biöweilen verbunfelt. 5. Beide erweden zur Thaͤtigk 
Beide wirken fehr wohlthaͤtig. 7. Beide verbräng 
Naht. 8. Ohne Beide würde Finſterniß das Erdri 
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den. 9. Beide bliden mit freundlichem Lächeln auf Die, 
welche fie fegnen. 10. Beide haben Jahrtauſende hindurch 
ſchon fegnend gewirkt. 11. Kür Beide kommt eine Zeit, in 
welcher ihr Wirken an dem einen Drte geenbet ift, an einem 
andern aber wieder neu beginnt. 12. Beiden ift ihr Wir: 
Tungsfreis von Gott angewiefen. 

1. Die Uhr und der menſchliche Körper find ein- 

ander dhnlih, denn Beide find 1. bewunderungswuͤrdige 
Kunſtwerke. 2. Beide machen auf die fchnelle Flucht der 
Zeit aufmerkſam. 3. Beide find aus vielen, zum Theil fehr 
feinen Theilen zufammengefest. 4. In Beiden koͤnnen da⸗ 
ber leicht Unordnungen und Störungen eintreten. 5. Die 
Außenfeite (Zifferblatt — Angeficht) zeigt bei Beiden an, ob 
in bem Inneren Alles in Ordnung fit. 6. Eingetretene Un: 
ordnungen laſſen fich bei Beiden oft wieder befeitigen. 7. Um 
die Unordnungen Beider zu befeitigen, iſt es gefährlich, ſich 
an Pfufcher zu wenden. 8. Die Zheile Beider find, wenn 
fie auch noch fo lange erhalten werden, am Ende doch: der 
Zerftörung unterworfen. 9. In dem Innern Weider findet 
ftete Bewegung Statt. 10, Von der Außerlihen Hülle 
Beider kann man feinen ficheren Schluß auf ihr Inneres 
machen. 11. Auf den dußerliden Schmuck Beider verwen- 
ven die Menfchen oft große Summen. 12. Eine einzige 
Unvorfichtigkeit kann die Wirkſamkeit Beider zerftören, 
- NL Dee Menfch gleicht einer Blume, denn Beide 
find 1. Eunftvolle Werke Gottes. 2. Beide erlangen nur 
nach und nad) ihre völlige Ausbildung. 3. Beide find nad 
ben verfchiedenen Gegenden der Erde, wo man fie artrift 
ſehr verſchieden. 4. Beide bluͤhen eine kurze Zeit. 5. Beide 
welken nad und nach dahin. 6. Beide ſterben endlich ab, 
7. Beide werden bald mit großer Auszeihnung, bald mit 
Geringſchaͤtzung behandelt. 8, Mit Beiden wird Handel 
getrieben. 9. Beide koͤnnen nicht jedes Klima vertragen, 
10. Beiden gewährt die Erde ihre Nahrung. 11. In dem 
Innern Beider bewegen ſich Safte, 

IV. Die Wurzeln der Pflanzen find dem Grunde 
eined Hauſes zu vergleichen, denn Beide find 1, ber 
unterfte Theil eines Ganzen, 2. Beide befinden fih in dem 
Innern der Erde, 3. Beide geben bem Ganzen, zu wel: 
chem fie gehören, Feſtigkeit. 4. Beide dehnen fich nach ver: 
fhiedenen Richtungen hin aus, 5. Das Ausgraben Beider 
ift gewöhnlich fehr muͤhevoll. 6. Beide werden bei Bernich- 
tung des Ganzen am Längften erhalten. 7. Aus Beiden 
geht auch wohl ein neues Ganze hervor. 8. Bei Beiden 
ft ber Boden wohl zu berüdfichtigen, in welchen fie gelegt 
WEIDEN, 
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Achte Woche. 
Uebungen im Unterfcheiden. 


In einer voraudgehenden Unterredung find die 
unterfheiden — Unterſchied zur deutlichen 
ber Kinder zu bringen. - 

Unterfh.eiden heißt angeben, daß Dinge 
fe Süden verfchieden find (nicht einerlei Merkme 

aben.) 

Unterſchied iſt ber Inbegriff aller Verſchi 
der Dinge, 





Welcher Unterfchieb ift zwiſchen 
1. Senfter und Thuͤr, 
IH. Wand= und Schiefertafel, 
III. Feder und Bleiftift, 
VI: Zafel und Bank? 


1. Senfter und Thür find von einander ver) 

1. in Hinficht auf ihre Verfertiger, denn 
fler wird von dem Tifchler und Glafer, die Thür 
dem Zifchler allein verfertigt. 

2. in Hinfiht auf ihren Stoff, denn die Xh: 
wöhnlich ganz von Holz gefertiget, bei dem Fenfte 
nur der Rahmen von Holz, in welchen Glastafeln 
gen find. . | 

3. in Hinfiht ihrer Höhe und Breite, 
Zhür ift gewöhnlich höher, auch wohl breiter 
Fenſter. 

4. in Hinſicht ihres Zweckes, denn das Fe 
nicht nur wie die Thuͤr den Zweck, einen offenen 9 
verfchließen, fondern auch dunkle Orte zu erhellen. 

5. in Hinfiht der Mittel, durch welde f 
fhloffen werden, denn die Thür wird durch ein 
das Fenfter durch Wirbel: verfchloffen. 

6. in Hinficht ihrer Dauerhaftigfeit, d 
Senfter ift viel zerbrechlicher, als die Zhür. 

7. in Hinſicht auf die Anzahl, in welder 
einem Wohnzimmer vorhanden find, denn i 
Mohnzimmer find gewöhnlich mehr Fenfter als Thu 

1. Band: und Schiefertafel find von 
verfchieben 

1. in Hinfiht ihres Stoffes, denn die Wan! 
aus Holz, die Schiefertafel aber aus einer Schie 
und einem hölzernen Rahmen verfertigt. 

2. in Hinſicht ihrer Größe, denn die Want 
viel größer als die Schiefertafel. 

3 in Hinficht ihrer Beflimmung, denn die W 
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iſt zum Gebrauch fuͤr alle Schuͤler, die Schiefertafel hinge⸗ 
gen zum Gebrauche eines einzelnen Schuͤlers beſtimmt. 

4. in Hinſicht ihre Dauerhaftigkeit, denn die 
Schiefertafel iſt viel zerbrechlicher als die Wandtafel. 

5. in Hinſicht der Art und Weiſe, wie ſie ge— 
braucht werden, denn die Wandtafel wird an die Wand 
gehaͤngt, oder auf ein Stativ geſtellt, die Schiefertafel wird 
auf die Schultafeln oder Subſellien gelegt. Auf Beide 
ſchreibt man mit verſchiedenen Schreibmaterialien. 

6. in Hinfiht Derer, welche fie befigen, denn 
die Schiefertafel ift das Eigenthum der Schüler, die Wand: 
tafel gehört zu dem Eigenthume oder Inventarium ber 
Schule, 

II. Feder und Bleiftift find von einander verfchies 
den, denn Beide find Fu u ot 

1. verfhhiedene Productez die Feder ift ein Na 
turproduct, der Bleiftift ift ein Kunftproduct. Beide find 
verfchieden 

2. binfichtlich ihrer Beſtandtheile, denn die Feder befteht 
aus Spule, Schaft und Fahne, der Bleiftift aber- aus Reiß- 
blei und Holz. 

3. hinſichtlich ihrer Geftalt, denn der Bleiftift iſt durch⸗ 
aus walzenförmig, bei der Feder aber ift nur die Spule 
walzenförmig, der Schaft aber vierfantig, 

4. binfichtli) der Art und Weife, wie Beide ge: 
ſchnitten, oder zum Schreiben vorgerichtet wer: 
den, ‚denn der Bleiſtift wird gefpist, die Feder befommt 
einen Spalt, der unten etwas breit geſchnitten ift, fo wie 
einen Ausſchnitt. 

5. hinfichtlih der Art und Weife, wie Beide ge: 
braucht werden, denn um mit der Feder zu fchreiben, 
braucht man Zinte, die man bei'm Schreiben mit Bleiſtift 
nicht nötbig hat; die Feder braucht man zum Schreiben, 
den Bleiftift auch zum Zeichnen und Liniren; mit dem Blei⸗ 
flift kann man auf Pergament fehreiben, mit ber Feder nicht; 
dad mit Bleiftift Gefchriebene laßt fich leichter vertilgen, als 
das mit Tinte Gefchriebene. | 

6. binfichtlih der Zeit, wie lange man Beide im 
Gebraude haben kann, denn einen Bleiftift hat man 
geroöhnlich viel langer im Gebrauche, als eine Feder. 

IV. Die Zafel und die Bank find von einander 
verfchieden 

1. binfichtli ihrer Breite, denn die Zafel ift breiter, 
als die Bank; 

2. binfichtlich ihrer Höhe, denn die Zafel ift höher, 
als die Bank; 
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3. hinſfichtlich ihrer Beſtimmung, denn die 2 

beflimmt, um Etwas barauf zu feben, oder zu: leg 
Bank hingegen, um fich felbft darauf zu fegen; 

" 4. hinſichtlich des Ortes, wo fie angetroffen ' 

denn bie Bank trifft man in jeder ländlichen Wohn 

nicht aber die Tafel, die man am Defterfien in- $ 


bäufern findet, 


Neunte Woche, 


Welcher Unterſchied iſt zwilchen 
1. Pferd und Kuh, 
+ 2. Biene und Wespe, 
11. Schmetterling und Maikaͤfer, 
IV. Gans und Ente? 


I. Das Pferd und die Kuh find von einan 
ſchieden | 

1, in Hinſicht ihree Körperbildung, denn 

‚= ‚dad Pferd gehört zu den einhufigen Säug 
die Kuh aber zu denen mit gefpaltenen Klauen obeı 
zweihufigen Saugethieren; 

b. die Kuh gehört zu ben wieberfauenden Thie 
bat daher einen vierfachen Magen, das Pferb hingı 
einen einfachen Magen. . 

c. Das Pferd hat Feine Hörner, wie die Kuh. 

d. Das Pferd hat einen viel längeren Halß ı 
gere Füße, ald die Kuh; die Kuh if daher viel la 
und plumper, ald das Pferd. 

e. Das Pferd hat einen fehönen Tanghaarigen 
und am Halſe eine lange weichhaarige Mähne, dd 
hingegen feblt die Mähne und ihe Schweif hat 
Ende ein Büfchel Haare, . 

PL Das Pferd ift überhaupt viel edler, muthi, 
gelehriger, ald die Kuh. 

Beide find verfchieden 

2. binfichtlih ihrer Nahrungsmittel, de 
Dferd befommt zwar, wie die Kuh, Heu, Gras, Klee 
ald Futter, aber auch Hafer und Häder, 

Beide find auch verfchieden | 

3. hinſichtlich des Nutzens, den fie den Menſt 
währen, denn dad Pferd dient zum Ziehen, KReit: 
Lafttragen, während die Kuh durch ihr Fleifh u 
Miih nuͤtzt. Das Pferd nüßt vorzüglich bei dem A 
bie Kuh in der Haushaltung. 

I. Die Biene und Wespe find von einant 
ſchieden 

1. in Hinſicht ihrer Körperbildung, denn 
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a. ber Hinterleib der Biene flößt dicht an ben Hals, 
der Hinterleib der Wespe hängt mit dem Halſe burch einen 
längeren oder kürzeren Faden zufammen. u 

b. Die Biene hat einen braunen, behaarten Hinterleib, 
Die Wespe hat einen glatten, gelben Hinterleib, der mit 
fhwarzen Ringen und mit einzelnen ſchwarzen Puncten ver: 
ſehen ift. | Ä 
c. Die Biene hat behaarte Beine, die der Wespe find 
latt. | 
8 d. Die Biene bat einen langen Rüffel zum Einziehen 
der füßen Pflanzenfäfte, welcher der Wespe fehlt. 

2. in Hinficht ihrer Nahrungsmittel, denn bie 
Bienen nähren ſich von füßen Pflanzenfäften, Bluͤthenſtaub 
u. f. w., bie Wespen hingegen freſſen füße Sartenfrüchte, 
Infecten, Fleiſch; fie leben nur vom Raube, 

3. in Hinficht ihrer Lebensweiſe. 

a. Die Bienen haben eine Königin, die Wespen nicht. - 

b. Die Bienen nähren fi den Winter hindurch von 
eingetragenem. Honig, bei den Wespen überleben nur einige 
weibliche Wespen den Winter, welche im Frühjahre einen 
Bau anfangen und Eier legen, | 

c. Die Bienen leben daher in viel größerer Anzahl bei 
einander, ald die Wespen. 

d. Die Bienen find friedlich, greifen nicht leicht an, 
fondern vertheidigen fich nur, die Wespen verwunden, auch 
wenn fie nicht angegriffen werden. 

e.. Die Bienen bauen Zellen au Wachs, die Wespen 
fertigen fie aud Holzfaſern. Die Deffnung der Bienenzellen 

eht nad Oben, die der Wespenzellen nach Unten. Die 
ienenzellen dienen zur Aufbewahrung des Honigs und ber 
Brut, die MWespenzellen. einzig ald Wohnung der Brut, 

4. in Hinficht ihre Nutzzens. " 

Die Bienen nuͤtzen und durch den Honig und bas 
Wachs und geben uns Gelegenheit, Gottes unendlich große 
Meisheit in den Naturtrieben der Bienen zu bewundern. 
Die Wespen dienen anderen Thieren, namentlich den Voͤ⸗ 
geln, zur Nahrung, richten aber in Obftgärten und Wein: 
bergen großen Schaden an. Die Bienen werden daher von 
ben Menfchen allenthalben gebegt und gepflegt, die Wespen 
aber vertilgt, obſchon ihre Naturtriebe ebenfalls fehr bemuns 
bernöwerth find. | | 

I. Der Schmetterling und der Maikaͤſer find 
von einander verfchieden 

1, in Hinſicht ihrer Körperbildung, u 

‚a. ihr Kopf und Hinterleib ift bei Beiden ganz ver: 
ſchieden gebildet; , ' 
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b. ‚die Schmetterlinge haben einen Rüffel zum € 
bed Blumenfaftes, die Maikaͤfer hingegen SKinnlade 
Freßſpitzen; 
©. bie Schmetterlinge haben 4 ausgeſpannte, mi 
ten Sederchen wie mit Staub befegte Flügel, die M 
haben hornartige Flügelbeden, unter weldyen gefalte: 
terflügel liegen. 

d. Der: Mailäfer hat einen fpigigen, nach Un 
gebogenen Schwanz, der den Schmetterlingen fehlt. 
2 in. Hinſicht ihrer Nahrungsmittel, de 
Schmetterlinge nähren fich von Pflanzenfäften, die F 
aber son den Blättern gewiſſer Bäume und Sträu 

3, in Hinfiht der Lebensweiſe. 

a. Die Schmetterlinge legen ihre Eier meiftent 
ſolche Pflanzen, welche den entftehenden Raupen a 
rung dienen; die Maifäfer legen ihre Eier in die € 

b. Die aus ben Schmetterlingdeiern entſtehend 
„en verpuppen ſich und verwandeln ſich nach mehr: 
gen, Wochen oder Monaten, ja bei einigen erft nad 
hoͤchſtens nach 2 Jahren in den Schmetterling. { 
Eiern der Maikäfer entwideln fih die Engerlinge, 
nach 6 Jahren ald volllommen ausgebildete Maik 
der Erde hervorkriechen. 

4. in Hinſicht ihres Nutzens. 

Beide dienen zwar zur Nahrung fuͤr andere 
doch giebt uns der Schmetterling durch die Prach 
Flügel, heſonders wenn man fie durch das Vergröf 
glas betrathtet, Beranlaffung, Gottes Allmacht eh: 
voll zu erkennen und der Maikafer hat in feinem 
einen braunen Saft, der ald Malerfarbe benugt wiı 

IV. Sans und Ente find von einander verſchi 

1. in Hinſicht ihrer Koͤrperbildung. 

a. Die Gaͤnſe haben einen laͤngeren und faſt 
foͤrmig gebildeten Schnabel; der Schnabel der E 
breiter und kuͤrzer. 

b. Die Gaͤnſe haben laͤngere Fuͤße, als die Ente 
die Fuͤße der Enten ſtehen weiter hinten, als bei den G 

c. die Fluͤgel, der Hals und. der Schwanz der 
ſind kuͤrzer, als bei den Gaͤnſen, ſowie uͤberhaupt die 
groͤßer ſind, als die Enten. 

d. Befonders die männlichen Enten, die Entrid 
ben buntere Federn, als die Gänfe, und auch einen 
Federbuſch auf dem Kopfe. 

e. Die Stimme ber Gänfe und Enten ift fel 
ſchieden. 

2. hinſichtlich ihrer Nahrungsmittel. 
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Die Gänfe frefien Gras, Getreidekoͤrner, ſeltener Thiere; 
die Enten hingegen freſſen Fiſche, Schnecken, Eidechfen, 
Ottern, Schlangen, Blindſchleichen, faulende Dinge u. ſ. w. 
Sie find überhaupt viel gefräßiger, als die. Gaͤnſe. 

3. binfichtlich ihrer Lebensweif 7 

Die Sänfe halten fi mehr auf dem Trodnen auf, die 
Enten. wollen ſtets Waſſer haben. Des Nachtd find die 
Gaͤnſe fehr wachſam. Die Enten haben weniger Ausdauer 
beim Brüten, ald die GAnfe, befümmern ſich überhaupt 
weniger um bie Jungen, als die Gaͤnſe. 

4. hinſichtlich ihres Rubens. 
Die Eier und Federn der u änfe haben einen höheren 
Werth, ald die der Enten. Die Federn der Enten kann 
man nicht zum Schreiben benugen. Die Enten legen viel 
mehr Eier (gegen 80), ald die Gänfe, welche 12 bid 20 
a Das Fleiſch der Enten ift noch garten, ald daB. der 
nfe. 


Zehnte Woche, 


Unterſcheide I. Augen und Ohren, 
N. Hände und Füße, 
III. Finger und Zehen, * 
IV. Abern:und Gedaͤrme. 

J. Die Augen. und.die Ohren find bon einander 
verfchieden, denn 

1. find die Augen das Organ bes Sehens, die Ohren 
dad Organ des Hörend, 

2. Dad Auge befteht aus dem Augapfel und den Au⸗ 
genhüllen, dad Ohr aus der Ohrmuſchel, den: Ohrknochen 
und den Röhren, 

3. Der innere Bau bes Auges ift ganz verſchieden von 
dem inneren Bau des Ohres; felbft dad Aeußere beider Or⸗ 
gane ift fehr verfchieden. 

4. Das Auge ift das edelfte Organ, mithin noch edler, 
ald das Ohr. 

. 9. Dad Auge ‚nimmt die Lichtſtrahlen, das Ohr bie 
Zöne in fi auf, um. fie der Seele zuzuführen. 

6. Augen und Ohren find auf verfchiedene Weife gegen 
Verlegungen gefichert. _ 

l. Hände und Fuͤße ſind von einander. verſchieden, 

denn J gehoͤren die Haͤnde zu den Vordergliedern, die Fuͤße 
zu den Hintergliedern. 2. Die Hände beſtehen aus ber 
Handwurzel, der Mittelband und den Fingern; die Füße 
aber aus der Fußmwurzel, dem Mittelfuß und ben Zehen. 
3. Die Hände find durch die Handwurzel mit dem Arme, 
die Füße durch die Fußwurzel mit dem ‚Beine verbunden, 
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6. Dreſchen iſt eine Beſchaͤftigung, die Anftrengı 
Kraft erfordert. Wer drifcht, drifcht doch wohl mit S 
gefüllte Aehren.. Er firengt feine Kraft an, um Nuß 
Gewinn davon zu haben. Wer leeres Stroh, fchon 
drofchene Garden drefchen wollte, müßte feine Kraft ı 
gen, ohne Gewinn davon zu haben, 

Leere Stroh drefchen, heißt: feine Kräfte a 
gen, ohne Nußen davon zu haben, feine Kräft 
vergeblich anftrengen. | 

7. Auf Eiern kann man gar nicht geben, aud) 
größten Vorſicht würde man fie Doch zerbrechen. $ 
Medendart „auf Eiern gehen’ foll vielmehr angedeu: 
den: wie durch Eier hingehen. Mer durch Eier h 
und fie nicht zerbrechen will, muß fehr vorfichtig, 

roͤßten Behutfamkeit gehen. Wer durch Eier hingr 
g zu zerbrechen, thut Etwas mit groͤßter Behutſa 

Wie auf Eiern geben, heißt: Etwas mit 
Behutfamkeit, mit möglichfler Vorſicht thun. 

8. Es giebt Menfchen, die in ihren Neben hd 
der Wahrheit abweichen. Sie thun dieß nicht üı 
böfer Abficht, fie wollen bisweilen nur die Aufme 
auf fich Ienten, Bewunderung erregen. Damit die 
fuchen fie unbedeutende Begebenheiten fo darzuftell 
fie in außerordentliche, ganz ungewöhnliche Vorfälle 
delt-werden, fie machen aus einer Müde einen Elı 
Aus einer Mücke einen Elephanten machen, heißt: c 
unbedeutenden Begebenheit einen außerordentlichen 
machen: 

Man braucht diefe Redensart aber hauptſaͤch 
Dem, der von einer erlittenen geringen Beleidigun. 
Aufhebens macht, als fei ihm das. größte Unrecht 
worden. Beide aber fommen darin überein, daß 
Sache ungeheuer vergrößern, 

Aus einer Mücde einen Elephanten machen, 


eine Sache ungeheuer vergrößern. 
Zmwolfte Woche, 


Gieb den Sinn folgender ſprichwoͤrtlicher Redensarten 
1. Die Kinderfchuhe ausziehen. 

2. Mit der Thür in's Haus fallen, 

3. Del in’d Feuer gießen. 

4. Lange Finger machen. 

5. Sn Eined Fußtapfen treten, 

6. Den. Gaumen kitzeln. ' 

7. Die Zunge in ber Gewalt haben. 

8. Einem reinen Wein einichänken. 
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1. Ber Kinderfchuhe anzieht, iſt Kind, hat bie fehler: 
haften Eigenthümlichkeiten des kindlichen Alterd unb wird 
ald Kind beurtheilt. Wer die Kinderfchuhe auszieht, ift dem 
indlihen Alter entwachfen und wird nun nicht mehr als 
Kind beurtheilt. Er muß daher das Fehlerhafte, was dem 
Eindlichen Alter eigen ift, die Tindifchen, fehlerhaften Ge- 
wohnheiten ablegen.. | 

Die Kinderfchuhe ausziehen, heißt: fehlerhafte, kin⸗ 
difche Gewohnheiten ablegen. J 
—2. Ber bei dem Eintritte in ein Haus zur Thuͤr ber: 
einfällt, geht jedenfalld fehr unvorfichtig. Wer dabei fogar 
die Thür aus ihren Angeln reißt und mit ihr in das Haus 
bereinfällt, zeigt die größte Unvorfichtigkeit,' oder auch eine 
Haft, eine Eile, die an keine ruhige, vernünftige Ueberle⸗ 
ung denken laßt. Mit der Thür in's Haus fallen, ift ein 

ild der äußerften Unbehutfamfeit, mit welcher manche Men: 
fhen reden und handeln, ein Bild des Meangeld an allem . 
vernünftigen Nachdenken, wobei alle Berüdfihtigung der 
Berhältniffe und Umftände und bes dußerlihen Anftandes 
aus den Augen gefegt wird. | 

Mit der Zhür ind Haus fallen, heißt: ohne Be- x 
rücfichtigung der Umftände und des Außerlichen Anftan= : 
des, alfo unbedachtſam und plump, reden und handeln. 7 

3. Wenn eine Feueröbrunft entfteht, ift man bemüht, 
dad Feuer zu Iöfchen, das drohende Uebel abzuwenden oder 
wenigftend zu. vermindern. Wollte man Del in's Feuer gie 
Ben, fo erhielt daS Feuer neue Nahrung, es würde heftiger 
werden und immer weiter um fich greifen — das Uebel 
immer ärger machen, | 

Del ind Feuer gießen, heißt: ein Webel immer ärger 
machen. 

4. Um Etwas zu ergreifen, muß der Menſch ſeine Hand 
oͤffnen, muß die Finger lang machen. Er greift aber nicht 
immer nach feinem Cigenthbume, fondern auch wohl nad 
dem, was des Nächften iſt, und wenn er dieß thut, dem 
Naͤchſten Etwas heimlich entwendet,’ ihn beftiehlt, fo fagt 
man, er habe lange Finger gemadht. 

Lange Singer machen, heißt: einem Andern Etwas 
heimlich entwenden, ihn beftehlen. 

I. Auf Wegen, die wenig begangen werden, fieht man 
im Winter nicht felten im Schnee ganz deutlich die Fuß⸗ 
tapfen eined Menfhen. Wer in diefe Fußtapfen tritt, muß 
natürlich denfelben Weg gehen, den Iener ging. Unter den 
Wegen, die ein Menfch geht, verfteht man auch feine Hand⸗ 

Wagner's Handb. 7 
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lungen. Denfelben Weg gehen, den ein Anderer geht, heißt 
alfo eben fo handeln, wie er. 

In Eines Fußtapfen treten, heißt daher, eben fo 
handeln, wie er, oder ihm aͤhnlich werden. 


6. Wird irgend ein Theil unfered Körper gekitzelt, fo 
werden bie Nerven defjelben gereizt, ed wird auf fie ein 
angenehmer Eindrud gemacht. Durd den Genuß wohl⸗ 
fhmedender Speifen wird auf die Geſchmacksnerven ein ans 
genehmer Eindruck gemacht. Wer nun den Gaumen oder 
die Geſchmacksnerven gern kitzelt, muß aud gern etwas 
Wohlſchmeckendes genießen. | 

Den Gaumen Eißeln, Heißt: gern etwas Wohl 


fchmedendes genießen. 

7. Wer feine finnlichen Begierden in der Gewalt hat, 
unterwirft fie dem Willen der Vernunft und folgt ihnen nur 
fo weit, als ihre Forderungen mit der Vernunft überein- 
flimmen. Die finnlihen Begierden in ber Gewalt haben, 
heißt: fie den Forderungen der Vernunft unterwerfen. Die 
Zunge ift ein Werkzeug des Sprechens. Man bezeichnet 
mit ihr die Sprachfähigfeit überhaupt, Wer die Zunge oder 
feine Sprachfähigkeit in der Gewalt hat, unterwirft:fie der 
Vernunft, er fpricht nur, was die Vernunft gebietet, fpricht 
nicht übereilt, nicht leidenfchaftlih, fondern ſtets mit Ueber: 
legung. Ä 
Die Zunge in der Gewalt haben, heißt: nicht übere 
eilt, fondern ftetS mit Ueberlegung fprechen. 

8. Iſt der Wein rein, fo ift er frei von allem Zufage. 
MWem eine falfhe, durch alierhband Zufäge entftellte Nach⸗ 
richt mitgetheilt worden ift, dem hat man feinen reinen, 
fondern verfälfchten Wein eingefhänft, Wem man die reine, 
von allem Zufaße freie Wahrheit mittheilt, dem fchänkt man 
reinen Wein ein. 

Einem reinen Wein einfchänken, heißt daher, ihr 


die reine, von allem Zufage freie Wahrheit mittheilen 


Dreizehnte Woche. 


Gieb den Sinn von folgenden fprichwörtlicken Redensarten - 
1. Wie auf glübenden Kopien ftehen. 

2. Einen Mohren weiß wafchen wollen. 

3. Daß fünfte Rad am Wagen fein. 

4. Die Pferde hinter den Wagen fpannen. 

5. Sich vom Pferde auf den Efel fegen. 

6. Einem eine harte Nuß aufzubeißen geben. 

7, Nach dem Schatten greifen. 

8. Das Eifen fchmieden, weil e8 warm ift. 





1. Ver auf einem Orte fleht, bewegt fi) von dem⸗ 
felben nicht hinweg. Der Ausdruck: flehen deutet alfo auf 
einen bleibenden Aufenthalt kin, befonders auf einen foldhen, 
den man nicht verlaffen kann, ob man es gleich gern wollte, 
z. B. Schildwache ſtehen. Wer unter feinen Fügen glühende 
Kohlen hätte und nicht im Stande wäre, diefen Ort zu 
verlaffen, der würde fih in einem peinlichen Zuftande,. in 
großer Angft befinden. Und folch ein Zuftand fol durch bie 
Nedensart angezeigt werden. | 

Wie auf glühenden Kohlen ftehen, heißt: eine Zeit 

lang in einem peinlichen Zuftande aushalten müffen. 


2. Unter der Oberhaut des menfchlichen Körpers befindet 
fih die Schleimhaut, von deren Färbung die Hautfarbe des 
Menfhen abhängt. Die Schleimhaut ift bei dem Mohren 
ſchwarz und da dieſe unter der Oberhaut liegt, fo ift alles 
MWafchen vergeblich; es ift mithin unmöglich, ihn weiß zu 
walhen. Wer es doch verſuchen wollte, der würde das 
Unmögliche wirklich machen wollen. 

Einen Mohren: weiß wafchen wollen, heißt: etwas 
Unmögliches wirklich machen wollen. 

3. Vier Räder find hinreichend, damit ein Wagen be: 
quem fortbewegt werden kann. Ein fünftes Rad ift über: 
fluͤſſig. Wer dem fünften Rade am Wagen zu vergleichen 
ift, der ift überflüffig, ganz entbehrlich, wohl gar hinderlich. 

Das fünfte Rad am Wagen feyn, heißt: entbehr- 
lich, überflüffig, wohl gar hinderlich fein. | 

4. Soll der Wagen ſich vorwärts bewegen, fo müf: - 
fen die Pferde auch vor den Wagen gefpannt: werden, 
Mer fie hinter den Wagen fpannen, gleichwohl doch vers 
langen wollte, daß der Wagen fih nad der Gegend bin 
bewegen follte, nad welcher die Deichfel zeigt, mürde feine 
Abfiht nicht erreichen, denn er hätte ganz verkehrte Mittel 
angewendet. 

Die Pferde hinter den Wagen ſpannen, beißt: feine 
Abficht nicht erreichen, weil man ganz verkehrte Mittel 
anwendet. . oo. 

5. Stromer befaß ein Pferd. Er liebte den Müßig: 
gang und mußte Schulden halber fein Pferd. verfaufen. Als 
er diefe bezahlt hatte, blieb ihm nur fo Biel übrig, daß er 
fih einen Efel faufen konnte. Er hatte fih vom Pferde 
auf den Efel gefegt und durch eigne Schuld feine Lage nicht 
verbeffert, fondern verfchlimmert, indem er mit dem Efel 
lange nicht fo Viel verdienen Eonnte, als früher mit dem 
Dferde. 7% 
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Sich vom Pferde auf den Efel fegen, heiß 
eigne Schuld feine Lage verjchlimmern. | 

6. Harte Nüffe mit den Zähnen aufzubeißen 
gar fehr den Zähnen, darum darf man ed weder fel | 


noch von Xndern verlangen. Allein fo ernfllih x 


jene Redensart auch nicht, fie will nur bemerken 


ſchwer fei, feine Schwierigfeiten habe, eine harte S 


den Zähnen aufzubeißen. Wer daher dad Aufbeig 
harten Nuß von einem Andern verlangt, fordere 
Schwered von ihm. | 

Ginem eine harte Nuß aufzubeißen geben: 
Etwas von einem Andern verlangen, was feine € 
rigkeiten hat. | 

Wird ein Zimmer des Abends durch ein Licht 
fo werfen die vor dem Lichte ftehenden Gegenftändı 
E hatten an die Wand. Kleine Kinder wollen bit 
diefen Schatten greifen ober ergreifen. Da er aber 
Körperliches ift, fo ift ihnen dieß unmöglich und alle 
verwendete Mühe ift vergeblih. Man fagt daher vor 
ber Etwas vergeblich thut, vergeblibe Mühe auf 
verwendet: er greift nah dem Schatten, | 

Nach dem Schatten greifen, heißt? wergebliche 
auf Etwas verwenden. | | 

8. Der Schmied hat die Abfiht, dem Eifen ei 


wiffe Form zu geben. Er macht es glühend -und in 


Zuftande bearbeitef er ed fo lange auf Dem Amboß, 
warm ifl. Die Zeit, da dad Eifen glühend ift, 
a Bun feiner Abficht günftig und diefe Zeit ben 
eifrig. | 

Das Eifen fchmieden, weil es warm ift, heißt 
und Umflände, welche die Erreichung einer Abfid 


guͤnſtigen, forgfältig benugen. 


Bierzehnte Woche, 


Gieb den Sinn von folgenden fprihwörtlichen Redensartı 
1. Die Schuppen fallen ihm von ben Augen. 

‘2. Einem Anbern den Stuhl vor bie Thüre fegen. 
2. Einen Stein auf dem Herzen haben, 

4. Gegen den Strom fhwimmen. 

5. In ein Wespenneft ftechen. 

6. Die Hand immer in der Zafche haben müffen. 
7. Bor der eignen Zhüre ehren. 

8. Den Kopf verlieren. 


‚I. Hätte Jemand Schuppen vor den Augen, fi 
es ihm auch bei dem beften Willen doch unmöglich fei 


- 
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den ihn umgebenden Dingen richtige Erkenntniß zu erlangen. 
Fallen ihm die Schuppen von den Augen, fo fieht er, was 
ihn umgiebt, er erkennt ed, erlangt Erkenntniß davon. 

Die Schuppen fallen ihm von Den Augen, heißt 
Daher, er erlangt von einer. Sache, die ihm vorher 
dunkel war, richtige Erkenntniß. | . 


2. Wenn man einem Andern einen Stuhl vor die Thuͤre 
ſetzte, ſo wuͤrde man ihm den Weg verſperren, ihn in ſeiner 
Abficht auszugehen, wenigſtens für den Augenblick hindern. 
Man braudt mithin diefe Redensart dann, wenn der Eine 
eifrig feine Abfichten zu erreichen fucht, ein: Anderer aber 
ihm mit irgend einem Hinderniffe in den Weg tritt, fo daß 
ex für den Augenblick betroffen if. | 

. Einem. den Stuhl vor die Thüre feßen, beißt: 
Einen in Erreichung feiner Abfichten hindern, fo daß er 
für den Augenbli nicht weiß, was er thun fol. 


3. Wer wirklich einen Stein auf dem Herzen liegen 
hätte, würde durch ihn ſehr befchwert werben, er würde 
ibm Angft und Unruhe verurfachen, 

Einen Stein hat Der auf feinem Herzen, der in 
feinem Innern Etwas verbirgt, was ihm viele Sorge 
und Unruhe mad. . Ä 


4, Der gegen einen reißenden Strom ſchwimmen wollte, 
würde bald in feiner Kraft ermüden und von feinem Vor⸗ 
haben ablaffen müflenz die Gewalt des Stromes würbe ihn 
erfaffen und mit fich fortreißen, 

Gegen den: Strom ſchwimmen, heißt: vergebens 
einer großen Gewalt widerftreben. 


Die Mespen gehören zu den Thieren, bie bei ben 
Menſchen nicht eben beliebt find, indeſſen fo lange man fie 
in ihrem Nefte ungenedt laßt, fo fliegen fie gewöhnlich ruhig 
aus und ein. Mer aber in ihr Neft ftechen oder fie beun⸗ 
ruhigen wollte, würde fich der Gefahr ausfehen, von ihnen 
fehr fchmerzlich verwundet zu werden, denn mit wahrer Er- 
bitterung würden fie fogleich aus ihrem Nefte hervorbrechen 
und über ihn berfallen, Eben fo ift es mit gewifjen Mens 
fhen. So lange man fie ungeftört ihre ſchlechten Abfichten 
verfolgen und erreichen laͤßt, geben fie rubig an und vor⸗ 
über. So bald man aber irgend Etwas in Anregung bringt, . 
wodurch man ihnen auf irgend eine Weiſe in den Weg tritt, 
fie an Erreichung ihrer ſchaͤndlichen Abfichten zu-hindern fucht, 
fo verfolgen fie und mit aller Hitze und fuchen und zu ſcha⸗ 
ben, wo fie wiflen und Tönnen. 
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In ein Weöpenneft ftechen, heißt: Etwas 
regung bringen, was viele fchlechte Menfche 
und erbittert. 

6. An manden Tagen häufen fich die Gelda 
Vom Morgen bis zum Abend muß man mit der _ 
die Zafche nach dem Geldbeutel greifen und Geld au y 

Die Hand immer in der Zafche haben 
heißt: viel Geld ausgeben müffen. 

7 Wer vor feiner eignen Thuͤre kehrt, erfüllt 
was er zu leiften bat. & beforgt feine Angelegei 
ohne fi) um Andere zu befümmern. 

Vor der eignen Thuͤre Eehren, heißt: feine 
Angelegenheiten beſorgen. " 

8. Der Kopf, das Gehirn, ift der Sig der See 
Nachdenkens, der Ueberlegung. Sagt man von 9 
er babe den Kopf verloren, fo meint man bamit, 
unfähig zum Nachdenken fei, fih nicht zu ratben | 
helfen wiffe. Das: Gegentheil ift Befonnenheit, Geg 
des Geiſtes. 

Den Kopf verlieren, beißt: die Befonnenheit 
genmwart Des Geiftes verlieren. 


ro _\ | 
Sunfzehnte Woche. 


Erklärung einiger Sprichwörter. 


Auch diefe Sprichwoͤrter mögen einige Andeu 
begleiten, welche den Gang bezeichnen, welchen d 
in berfelben entwickende Unterredung des Lehrers r 

nnte. 

Sieb den Sinn folgender Sprichwoͤrter an: 

1. Eine Hand waͤſcht die andere. 

2. Qung gewohnt, alt gethan, 

3. Noth bricht Eifen. 

1. Eine Hand allein kann fih nicht wohl rein w 
fie bedarf der andern und fo wäfcht eine Hand die o 
Eben fo kann der einzelne Menfch nicht wohl für fich 
beftehen, er bedarf den Beiltand feiner Mitmenfchen. 
aber die rechte Hand die linke rein wäfcht, fo erweifet 
einen Dienftl. Gegen diefen Dienft muß die linfe de 
fein. Diefen Dank fol fie (nicht allein durch Worte 
dern) durch die That beweifen, fie foll die rechte 
wofchen. - | 
Der Sinn ded Sprihmortes: "Eine Hand r 


bie andere ifl: Der einzelne Menſch Tann für fich 
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nicht gut beftehen, ev bedarf den Beiftand feiner Mit- 
menfchen; aber er foll gegen Den, der ihm Gutes er⸗ 
wiefen hat, feinen Danf durch die That beweifen. 

Die bekannte Erzählung: Die Biene und die Taube 
kann von dem Lehrer zur Erläuterung bed Sprichworted 
noch benugt werden. Ä 


2. Das. Wort „jung” zeigt einen Menfchen an, ber 
noch jung ift, oder den Menfchen während feines jugend- 
lichen Alters, wie er während feiner Jugend denkt und. han⸗ 
delt. "Die Art, wie er in feiner Jugend denkt und handelt, 
wird in feinem Gemüthe nach und nach herrfchend, wird 
ihm zur Gewohnheit. Mit den Worten: „Jung gewohnt” 
bezeichnet alfo das Sprichwort die, Art zu denken und zu 
handeln, welche in dem Gemüthe eines Menfchen in feiner 
Jugend hHerrfchend wird, | ' 

Alt getban. Wie fih der Menfch in feiner Jugend 
zu denken und zu handeln gewöhnt hat, fo denkt und han⸗ 
delt er auch in feinen Tpätern Lebensjahren. Diefe Art zu 
denken und zu handeln bleibt ihm auch in feinen fpäteren 
Lebensjahren eigen. Wer fich in feiner Jugend zum Fleiße, 
zur Sparfamfeit, Reinlichkeit, Ordnung, Wahrhaftigkeit ges 
woͤhnt hat, wird diefe Tugenden auch im Alter, auch in feinen 
fpäteren Kebensjahren üben. Wer fich hingegen zur Traͤg⸗ 
beit, Verſchwendung, Unreinlichfeit, Unordnung oder zum 
Lügen in der Kindheit gemöhnt hat, wird fich diefe ſchlim⸗ 
men Gewohnheiten nur ſchwer in feinen. fpdteren Lebens: 
jahren abgewöhnen. 

Der Sinn des Sprichwortes: Jung gewohnt, alt 
gethan iſt: Die Art zu denken und zu handeln, welche 
in dem Gemuͤth des Menſchen in ſeiner Jugend herr— 
ſchend wird, bleibt ihm auch in feinen ſpaͤteren Lebens⸗ 
jahren eigen. | " 
| 3. Krieg, Theuerung, langwierige Krankheiten, Feuers: 
brünfte bringen den Menſchen in Noth und Unglüd, Der 
traurige Zufland, den die Noth für ihn herbeiführt, behagt 
ihm nicht, er möchte ihn gern von fich entfernen, fich wieder 
gluͤcklich machen. Er firengt alle feine Kräfte an, unter: 
nimmt das Schwerſte, was er fich vorher gar nicht zutraufe, 
was er für unmöglich hielt, er zerbricht Eifen. Während 
der franzöfifhen Revolution verloren unzählige Reiche ihr 
Dad und Gut und waren froh, wenn fie durch die Flucht 
n ferne Länder nur ihr Leben vetteten. Hier zwang fie die 
Noth zu Arbeiten und Beſchaͤftigungen, die zu verrichten, 
ihnen früher unmöglich fchien. 0 | 
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Der Sinn des Sprichwortes: Noth bricht 
iſt: Im Ungluͤcke ſtrengt der Menſch ſeine Kri 
an, daß ihm Das moͤglich wird, was er ſich 
ſelbſt nicht zutraute. 


Sechzehnte Woche. 


Gieb den Sinn folgender Sprichwoͤrter an: 

1. Keine Roſe ohne Dornen. 

2. Ein gebranntes Kind ſcheuet das Feuer. 

3. Der Krug geht fo lange zu Waſſer, bis er bricht. 

1. Die Rofe erfreut und durch Farbe, Geſte 
Geruch. Sie macht auf die Sinne- einen angenehm: 
drud, Was auf die Sinne einen angenehmen ( 
macht, erfreut und, madt und heiter, gluͤcklich, 


Gluͤck. Wer aber die Roſe pflüden will, muß die 


nicht fürchten, von denen er leicht verwundet werder 
er muß ihnen mit Vorficht ausweichen, mit Klugheit 


fernen, Wer irgend ein Glüd erlangen will, muß d 


ben und Anfltrengungen nicht fürchten, durch welch 
rungen werden kann; ihre Befiegung ift der Weg zum 
Ernten "Tann nur, wer mit Fleiß und Sorgfalt de 
beftelt; im Wohlſtand leben, wer arbeitfam und 


iſt; verfländig werden, wer fleißig und aufmerkfam ift. 


werben, wer durch Kopf und Herz fich der Ehre werth 

Der Sinn des Spricdywortes: Keine Rof 
Dornen ift: Jedes Gluͤck des Lebens wird nu 
Mühe und Anftrengung erworben. 
Pfffluͤcken wir eine Roſe, fo ftechen wir uns oft 
muthet in ihre Dornen. Eben fo ergeht es dem ' 
hen; ehe er's denkt, verwunden ihn die Dornen der 
und je unvorfichtiger er nach der Roſe greift oder feiı 
genießt, deſto cher flechen ihn die Dornen des Un 
Darum kann man dem Sprichworte auch noch die T 
geben: ZZ | 

Kein Gluͤck ift vollkommen, auch den Gluͤ 
freffen Leiden, und je unvorfichtiger er fein Gi 
nießt, defto eher fucht ihn das Unglüd heim. 

2. Das Licht gewährt dem Kinde Freude. Es 
noch nicht den Schmerz des Werbrennend und weif 


nit, daß die Flamme ihn verurſacht. Nur ihren 


Glanz fieht es und greift nah ihm. Hat es abı 
Schmerz des Verbrennens nur einmal empfunden, fo f 
ed das Feuer und berührt es nicht wieder. Es ver 
Das, wovon ed nun aus Erfahrung weiß, daß es verde 
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Wirkungen bat. Nachdem Noah die Erfahrung gemacht 
"hatte, daß der Genuß einer größeren Menge Wein trunken 
mache, vermied er ſolch einen das rechte Mag: überfchreiten- 
den Genuß. f 

Der Sinn des Sprichwortes: Ein gebranntes Kind 
fcheuet dad Feuer ift: Man vermeidet Das, wovon man 
aus Erfahrung weiß, Daß es verderblihe Wirkungen 


hat. 

3. Ein Menſch gehet mit einem Kruge in der Abficht 
zum Brunnen, um Waſſer zu fchöpfen. Diefe Abficht er- 
reicht er mit demfelben Kruge oft lange Zeit. Endlich nady 
jahrelangem Gebrauche ftößt er mit ihm doch wohl an einen 
Stein und zerbricht ihn. Die Abficht, MWaffer mit ihm zu 
zu holen, bleibt unerreicht. Lange Zeit erreicht bismeilen 
der Menfch feine Abfichten, ein glüdlicher Erfolg Prönt feine 
Bemühungen, endlich aber fchlagen feine Unternehmungen 
doch einmal fehl und der erwuͤnſchte Erfolg bleibt aus. 

Wird auch durch das Gehen mit dem Kruge, um Waf: 
fer zu bolen, an und für fich felbft fhon noch Feine fchlechte 
Handlung angedeutet, fo wendet man doch dad Sprichwort 
jederzeit dann an, wenn ein böfer Menſch feine fchlau ver⸗ 
borgenen fchlechten Abfichten eine lange Zeit hindurch erreicht, 
endlich aber entdedt und zur Strafe gezogen wird. Sein 
durch unredliche Mittel erlangteds Gluͤck liegt dann wie in 
Scherben zerbrochen umper, es ift vernichtet. Diebe, Raͤu⸗ 
ber, Betrüger, Verleumder werden gewöhnlich durch daS 
Gelingen ihrer Pläne immer breifter und vermwegener, fie 
wenden weniger WVorficht mehr an und werden dadurch um 
fo leichter entdedt. 

Der Einn, in weldem man das Sprichwort: der 
Krug geht fo lange zu Waffer, bis er bricht, ift fol- 

- gender: Schlechte Menſchen erreichen oft lange ihre 
fchlau verborgenen böfen Abfichten, endlich aber wer- 
den fie Doch noch entdedt und ihr ſcheinbares Glück geht 
zu Grunde. ' 0 


/ 


Siebzehnte Woche. 


Gieb den Sinn folgender Sprichwoͤrter an: 

1. Nach dem Regen ſcheint die Sonne. 

2. Worgenſtunde hat Gold im Munde. 

3. Muͤßiggang iſt aller Laſter Anfang. 

1. Wohl befördert der Regen die Fruchtbarkeit, aber 
wenn der Himmel mehrere Zage, wohl gar Wochen Yang, 


mit büfteren, ſchwarzen Wolken verhält if, dann wird uns 
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bee lang anhaltende Regen läflig, indem er üͤberdieß auch 
leicht Mißwachs und Theuerung ber nothwendigften Lebend- 
mittel, mithin Noth und Sorgen berbeiführt., Wie in der 
Natur, alfo ift es auch im Menfchenleben. Auch unfer es 
benshimmel wird bisweilen mit ſchwarzem Gewoͤlk überzo= 
gen, die Eonne des Gluͤckes verbirgt ſich und das Ungluͤck 
bricht über uns herein. Aber wie fi in der Natur die 
Wolken verziehen und die Eonne nach dem Regen wieder 
bel und freundlich an dem Himmel leuchtet, alfo iſt e8 oft 
auch in unferem Leben. Roth und Eorge verfchwinden und 
e8 fommen für und wieder frohe und glüdlihe Zage. Auf 
die Krankheit folgt Genefung, auf Unfrieden Einigkeit, auf 
Mangel Wohlftand. Ä 

Der Einn des Sprichwortes: Nach dem Regen 
fyeint die Eonne, ift: Auf die Tage der Noth und der 
Sorgen Eommen die Tage der Ruhe und des Glüdes. 

2. Der Morgen währet nicht nur eine Stunde; das 
Sprichwort meint die Morgenftunden oder den Morgen. Am 
Morgen find unfere Kräfte dur den Schlaf neugeftärkt; 
wir find zur Arbeit am aufgelegteften und darum eben ges 
lingt die Arbeit des Morgens am Beſten und fchreitet raſch 
vorwärts. Wenn der Kangfchläfer noch ruht, hat der Früh: 
aufftebende ſchon ein Anfehnliches verdient. Diefer Gewinn, 
"den eine weile Benußung der Morgenftunden bringt, ift das 
Gold, weldes fie in ihrem Munde trägt und und mittheilt. 
Gelehrte, Künftler, Handwerker, Kandleute und Andere mehr, 
was fönnen fie vollenden, wenn fie die Morgenftunden wohl 
anwenden, 

Der Einn des Sprichwortes: Morgenftunde hat 
Gold im Munde, ift: Eine weiſe Benukung der Morr 
genftunden bringt reichen Gewinn. 

3. Das Wort Müßiggang bezeichnet den Menfchen, | 
dieſes Lafter an fich hat, den Muͤßiggaͤnger. Der Müß 
gänger ift gemohnt, feine Zeit fo zuzubringen, daß er 
pflihtmäßige Thaͤtigkeit flieht, fo bald fie mit einiger 
ſtrengung verbunden ift, Thaͤtig zu fein, liegt in der $ 
bes Menfchen, ift Naturtrieb. Flieht nun der Müßig 
jede pflichtmäßige, anftrengende Zhätigfeit, fo verle 
fein Thätigkeitetrieb Leicht zu thörigten und verderblich 
vertreiben, zu Spiel, Zrunf, Molluft, Verleumdung ı 
Spiel, Trunk, MWolluft erfordern großen Geldaufwand 
um wird der Müßiggänger leicht auch Dieb, Raͤube 

ar Mörder, Der Müßiggänger bat daher, indem 
after des Müßigganges dient, ben Anfang gema 
laſterhafter Menſch zu werben. 
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Der Sinn des Spridywortes: Müßiggang ift aller 
Lafter Anfang, ift: Wer jede pflichtmäßige Anftrengung 
ſcheut, ift in Gefahr, zu vielem Boͤſen verleitet zu 
werden. 


Achtzehnte Woche. 


Gieb den Sinn folgender Sprichwoͤrter an: 
1. Der Hehler iſt ſo gut, wie der Stehler. 
2. Was eine Neſſel werden will, brennt bald. 
3. Mit der Zeit bricht man Rofen, x 


1, Ein Hebler iſt Derjenige, welcher geftohlened . Gut 
bei fich verbirgt. Der Etebler entwendet Andern ihr Eigen: 
thum. Gut, wie dad Sprichwort auszudrüden fcheint, han: 
dein Beide auf feine Weife. Das Wort gut bezeichnet ge: 
rade daS Gegentheil, ed handelt Einer fo fchlecht, als der 
Andere. Wer geftohlenes Gut bei fich verbirgt, handelt eben 
fo ſchlecht, als Der, welder .Andern das Eigenthum ent- 
wendet, Denn Beide haben feine Achtung gegen fremdes 
Eigentbum, Beide find lieblos gegen Andere und für bie 
menſchliche Geſellſchaft gefährlich, 

Der Sinn des Sprichwortes: Der Hehler iſt ſo 
gut, wie der Stehler, iſt: Wer geſtohlenes Gut ver: 
birgt, verfündiget fi eben fo fehr, als wenn er Andern 
ihre Eigenthum entwendet. '. 

2 Schon an den erften Heinen Blättern einer Neffel 
zeigen fich Heine, fteife Stacheln, die, fo bald wir fie be= 


r 


rühren, in unfere Haut eindringen und ein fehmerzhaftes 


Gefühl erregen. Das, was einen unangenehmen Eindrud 
auf und macht, das Gefühl des Schmerzes in uns erregt, 
ift fhon an der. jungen Neffel wahrzunehmen. Feblerhafte 
Neigungen, ein übermiegender Hang zum Unrecht, böfe Ge: 
wohnbeiten zeigen fich oft fchon bei Kindern und machen auf 
Den, der mit ihnen umgeht, einen unangenehmen Eindruck. 
Oft verurſachte Der, welcher in ſeinen ſp 
ein ſuͤndliches Leben fuͤhrte, ſchon in ſeiner Jugend Eltern 
und Lehrer nur Gram und Aerger. Der Menſch wird nur 
nach und nach laſterhaft, aber der uͤberwiegende Hang zum 
Boͤſen zeigt ſich oft ſchon ſehr fruͤh. 
| Der Sinn des Sprichwortes: Was eine Neffel wer: 

den will, brennt bald, ift: Bei Vielen, die ein lafter- 
haftes Leben führten, zeigte fich die Neigung (der Hang) 
zum Boͤſen fchon in ihren Kinderjahren. 

3. Am erften Frühlingstage kann man noch Feine Ro: 

fen pfluͤcken, nur nach und nach entwidelt fich diefe Blume. 


teren Lebensjahren 
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Die milde Wärme ded Frühlings lockt die Knospen her! 
fie entfalten ſich, brechen auf, und endlich, nachdem eine 
raume Zeit vergangen tft, prangt die volllommen ausge 
dete Blume am Stode und verbreitet den lieblichften 
Ein Zeitraum von mehreren Wochen muß vergehen, ehe 
Role zum Aufblühen kommt, und ift fie verwelft, di 
müfjen wir dad nächfte Frübjahr erwarten, bevor fie wi 
blüht. Eben fo ift es im menſchlichen Leben, Lang| 
entwiceln ſich die Umftände, die uns zum Ziele führen, la 
werden die Verhaͤltniſſe vorbereitet, die unfer Gluͤck begr 
‚ben. Wir müffen geduldig warten lernen, dabei aber F 
und Mühe nicht feheuen, dann werden uns, wenn, aud) 
fpät, der Blumen viele am Lebendwege blühen. Sofe 
Lebenggefchichte lehrt, wie man mit der Zeit Roſen brich 

Die ernſte Lehre, welche in dem Sprichworte: $ 
der Zeit briht man Roſen, liegt, ift folgende: | 
Laufe der Jahre entwideln fid) die Umftände, we 
und zum Glüde führen. - | 


Neunzehnte Woche, 
Urſache und Wirkung. 


Die Erklärung der beiden Begriffe: Urfache und 
fung, muß bier ald bekannt vorausgefegt werden; doch 
der Lehrer die Definitionen derfelben zu wiederholen 
nöthigen Falles durch Beifpiele zu erläutern. 

Urface nennt man Das, woburd Etwas hervorgebracht n 

Wirkung ift Das, was durch cine Urſache hervorgebracht w 

Sn folgenden Sägen gieb an, welches die Urſache und w 
die Wirkung ift: 

1. Dur die Wärme der Eonne wird das Getreide reif. 2 
Trunkenheit zerftört die Gefunbheit. 3. Wer das Befte zur € 
redet, macht ſich viele Sreunde. 4. Verfchwendung flürgt in Arn 
5. Durch Mißwachs entfteht Teuerung. 6. Zwietracht verbittert 
Leben. 7. Wer Andern zu Viel traut, wird leicht betrogen. 8.8 
feinen frommen Wandel erwarb fi Abraham das Wohlgefallen Got 


Ausarbeitung. 


1, Die Wärme der Sonne ift die Urfache von | 
Reifwerden des Getreides; das Reifwerden des Getre: 
iſt die Wirkung von der Wärme der Eonne. 

2. Die Trunkenheit ift die Urfache von der Zerftär 
der Gefundheit; die Zerftörung der Gefundheit ift eine A 
fung der Trunkenheit. | 
3 . Das Beſte zur Sache reden ift die Urfache von ı 

fen Freunden, die man ſich dadurch erwirbt; das Erwer! 
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vieler Freunde ift eine Wirkung davon, daß man dad Beſte 
zur Sache redet. 
4. Berfehwendung ift die Urfache der Armuth; Armuth 
ift eine Wirfung der Verſchwendung. 

5. Mißwachs ift die Urfache der Theuerung; Theuerung 
ift die Wirkung des Mißwachſes. 0 

6. Zwietracht ift die Urfache davon, daß man fich das 
Leben verbittert; die Verbitterung des Lebens iſt eine MWirs 
ung der Zwietradt. | BE 

7. Das allzugroße Vertrauen zu Andern ift die Urfache 
davon, daß man leicht betrogen wird; daß man leicht bes 
trogen wird, ift eine Wirkung von dem alljugroßen Ver: 
trauen zu Andern. 

8. Der fromme Wandel Abrahams ift die Urfache bed 
Mohlgefallend Gottes; das MWohlgefallen Gottes ift eine 
Wirkung des frommen Wandels Abrahams. 


Zwanzigſte Woche. 


In folgenden Saͤtzen füge zu der angegebenen Urſache wenig⸗ 
ſtens drei von einander verfchtedene Wirkungen, Der Sag, durch 
welchen die Urfache ausgedrüdt ift, fol mit dem Bindeworte da, der 
u; aber, welcher die Wirkung bezeichnet, mit dem Bindeworte fo 
anfangen: . . ' 

1. Der Frühling ift gelommen. 2, Mein Vater Tchrt heute 

von feiner Reife zurüd, 3. Die Eltern haben mid lieb. 4. Meine 

Schweſter ift Eranl, 5. Der Mond fteht an dem Himmel. 6. Ich 

muß die aufgegebene Arbeit vollenden. 7. Der Himmel ift ‚mit Wol⸗ 

En bededt. & Der Stand des Landmannes iſt fehr nüglich für den 
taat. 


Ausarbeitung. 


1. Da der Fruͤhling gekommen iſt, ſo bekommen die 
Baͤume Blaͤtter. Da — iſt, ſo werden die Tage laͤnger. 
Da — iſt, ſo wird die Luft waͤrmer. Da — iſt, ſo koͤn⸗ 
nen wir wieder im Freien ſpielen. Da — iſt, ſo ſchmelzen 
Schnee und Eis. Da — iſt, ſo werden Felder und Gaͤr⸗ 
ten gruͤn. | 

2, Da mein Vater heute von feiner Reife zuruͤckkehrt, 
fo freue ih mid. Da — zurückkehrt, fo wird er mir ein 
Geſchenk mitbringen. Da — zurüdkehrt, fo darf ich nicht 
weggehben. Da — zurüdkehrt, fo erzähle ich ihm, was 
während feiner Abwefenheit vorgefallen if. Da — zurüd: 
ehrt, fo wirft Du gegen Abend gewiß mit ihm fprechen 
Önnen. 

3 Da mid bie Eltern Tieb haben, fo iſt es meine 
Pflicht, fie wieder zu lieben. Da — haben, fo muß ic 
ihre Liebe. dankbar anerkennen. Da — haben, fo'muß ich 
‚ihrer Liebe werth zu bleiben fuchen. Da — haben, fo darf 
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ih fie nie durch Ungehorfam betrüben. Da — hal 
würde mich ihr Zod fehr fchmerzen. Da — haben, 
den fie meinen Wunfch gewiß erfüllen. 


4. Da meine Schmefter frank ift, fo mußte 
Arzt holen. Da — ift, fo mußte ich Arznei aus di 
thefe holen. Da — ift, fo haben die Eltern große 
aufmand. Da — ift, fo muß fie das Bett hüten, 
ift, fo muß ich ald Krankwaͤrter (in) bei ibr bleiben. 

5. Da der Mond am Himmel fleht, fo vert 
die Dunkelheit der Naht. Da — fteht, fo zertheit: 
Wolken. Da — fteht, fo werde ich die Gefellfchaft e 
verlaſſen. Da — ftebt, fo verdunkelt er das Mi 

‚Sterne. Da — ſteht, fo fann man den Weg ganz 
‚erlennen. Da — fteht, fo Pönnen wir die Later 
behren. . 

6. Da ich die aufgegebene Arbeit vollenden m 
Tann ih an dem Vergnügen feinen Antheil nehmen. 
muß, fo werde ich erft fpät bei Dir erfcheinen. Da - 
.. fo werde ich dich jeßt verlaffen. Da — muß, fo w 
fehr früh auffteben. Da — muß, fo fann ich mei 
forechen, dich zu beſuchen, nicht erfüllen. Da — m 
unterlaffe Alles, was mich dabei flören koͤnnte. 

' 7. Da der Himmel mit Wolfen bededt ift, fo ift d 
bare Mondfinfternig doch unfihtbarr Da — ift, fe 
ich mit dem Regenſchirme ausgehen. Da — ift, fo 
Landmann, um Getreide und Heu noch zu ernten. 
ift, fo werde ich meine Reife auffchieben. Da — 
Zannft du nicht ficher auf meinen Beſuch rechnen. . 
ft, fo wird es in Fünftiger Nacht fehr finfter werden. 

8. Da der Stand des Landmanns fehr nuͤtzlich f 
Staat .ift, fo ift Der ehrenwerth, welcder ihm an 
Da — ift, fo kommt Biel darauf an, wie er feine 
ten füllte Da — ift, fo freue ich mich, daß ich 
den meinigen erwählt habe. , Da — ift, fo muß der 
ihn auch in feinen Rechten fhüßen Da — ift, ſi 
der Staat die Ausbildung Derer, die diefem Stande 
hören, nicht vernachläffigen. 


Einundzwanzigfte Woche, 


Sn folgenden Sägen ergänze bie fehlende Urfache und faı 
Sag, welcher bie Wirkung bezeichnet, mit einem der begründenden 
wörter: denn, mithin, folglich, deßwegen, darum, alfo, dann, 
deßhalb an: 

1. — er bat freien Willen. 2. — er Eann ſich zum Gut 
Böfen beftimmen: 3. — er ift krank. 4. — es muß gethaut 
5, — er wird abgehauen, 6. — es kommt in Eälteren Himn 
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chen nicht fort. 7. — fie ift bie Begweile ber Schiffer. 8, — er 
tommt gut in der Welt fort. 9, — er Tann nicht in die Schule 
gehen. 10. — du Zannft mit ruhigem Herzen an Gott denen. 11. — 
fie wandern nach Amerika aus. 12. — er lernt feine Sprüche: heute 
auswendig. 


- Ausarbeitung” 


1. Der Menſch kann fich felbft zum. Guten oder Boͤſen 
beſtimmen, denn er. hat freien Millen. , 

2, Der Menfch hat einen freien Willen, mithin kann 
er ſi a felbft zum ‚Guten oder Böfen beftimmen. | 

3. Diefer Landmann kann ſein Feld nicht beſtellen, 

denn er iſt krank. 

4, Es iſt im Graſe an dem heutigen Morgen. fo naß, 
ald wenn ed geregnet hätte, mithin muß ed getbaut haben. 

5. Diefer Baum trägt in keinem Jahre Früchte, folgs 
Lich wird er abgehauen. 

6. Das Zuckerrohr wählt nur in heißen Ländern, de ß⸗ 
wegen kommt es in kaͤlteren Himmelsſtrichen nicht fort. 

7. Die Magnetnadel zeigt ſtets nach Norden, deß we⸗ 
gen iſt fie die Wegweiſerin der Schiffer. 

8. Dieſer Familienvater iſt ehrlich, fleißig und ſparſam, 
darum kommt er gut in der Welt fort. 

9. Otto iſt gefaͤhrlich krank, alſo kann er nicht in die 
Schule gehen. 
40. Hüteft du dich mit aller Sorgfalt vor der Suͤnde, 
dann fannft du mit ruhigem Herzen an Gott denken. 

11. Viele find mit ihren Verhältniffen in Europa un: 
zufrieden, Daher wandern fie nach Amerifa aus. | 

12, Garl fol morgen feine Sprüche auswendig Herfagen, 
beßhalb lernt er fie heute auswendig. 


Zweiundzwanzigfte Woche, 
Eine Urfache kann mehrere Wirkungen haben, 


Aufgabe, 


Schreibe I. alle Wirkungen eines Schuffes auf, welche bir ber 
Fannt find; II. alle Wirkungen des Leſens (ber Lectuͤre) eines Buches 
und Ill. alle. Wirkungen des Blitzes. 


Audarbeitung,. 


I. Die Wirkungen eines Schuſſes. Ä 

1. Ein Schuß fann einen Menfchen oder ein Thier 
erfchreden, verwunden oder auch tödten. 2, Ein Schuß kann 
ein Gewehr zerſprengen. 3. Ein Schuß kann einen Volks⸗ 
auflauf veranlaſſen. 4. Ein Schuß kann einen Stock zer⸗ 
ſprengen, oder Stuͤcken von einem Felſen abloͤſen. 5. 
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Schuß kann eine Gefangennehmung, eine gerichtliche Uı 
fuhung oder eine Hinrichtung verurfachen. 6. Ein S 
(3. B. Koͤnigsſchuß) kann die Urfache einer Auszeichn: 
eined Preifes fein, den man dadurd) erlangt. 

1. Die Wirkungen des Leſens eines Buche 

1. Das Leſen eines Buches kann mich unterhalten, 
belehren, oder troͤſten. 2. Es kann gute Geſinnungen 
auch unordentliche Begierden in mir erregen. 3. Es 
mich veranlaſſen, daß ich mir das Buch kaufe, oder es 
einmal leſe. 4. Es kann mich veranlaſſen, Dem zu dar 
der es ſchrieb, oder der mir es borgte. 5. Es kann 
verleiten, meine Bexufspflichten zu vernachlaͤſſigen. 6. 
kann mich veranlaſſen, eine Reife zu unternehmen, oder 
zu unterlaſſen. 

1. Die Wirkungen des Blitzes. 

1. Der Blitz kann einen Menſchen betaͤuben oder 
toͤdten. 2. Er kann Thiere toͤdten. 3. Er kann Mai 
erſtoͤen. 4. Er kann Gebäude anzuͤnden. 5.:Er I 
* ume zerſchmettern. 6. Er kann Metalle ſchmelzen. 7 
kann eine Vertiefung in die Erde machen. 8. Er kann 
Maftbaum eines Schiffes zerfchmettern. 9. Er kann 
Schiff anzünden. 10. Er verurfacht den Donner. 11. 
tödtet zahllofe Infecten. 12. Er reiniget die Luft. 


Dreiundzwanzigfte Woche, 
Aufgabe. 


Schreibe alle Wirkungen auf, welche I. die Bekanntfch 
ginem Menfchen, I. eine Ueberfhwemmung, Ill. ein Sturm 
ann. 


Ausarbeitung. 


I Die Birtungen der Befanntfhaft m 
nem Menfhen — . 
1. Die Bekanntſchaft mit einem Menfchen Fann U 
werden, daß er mich belehrt, tröftet oder auch erheite 
daß er mir guten Rath ertheiltz 3. daß ich meinen Wı 
verändere; 4. vor einem Vergehen gewarnt werde; 5. zu 
Sünde verführt werde; 6. dag ich den Menfchen befucht 
ich kennen lernte oder auch feinen Umgang vermeide. 
II. Die Wirkungen einer Veberfhwemmun 
1. Eine Ueberfhwemmung fann Häufer befchäl 
oder auch ganz wegreißen; 2. Menfchen in Lebensg 
bringen, ober auch tödten; 3. Stege und Brüden wegre 
4. Felder und Gärten verwuͤſten; 5. Menſchen in Arı 
und Noth bringen; 6. dad Mitleidögefühl Andrer erregen; ' 
Gottes Allmacht und an die menfchlihe Schwaͤche erinn 
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IM. Die Wirkungen eines Sturmes. 

Ein Sturm fann 1. Wollen bringen und zerfheilen 
ober vertreiben; 2. Bäume und Gebäude umreißen; 3. bie. 
Luft reinigen oder auch abkühlen; 4. die Saamenkoͤrnlein 
weiter forttragen; 5. die Schiffe an Felfen zerfchmettern; 6. 
an Gottes Allmacht und menſchliche Schwäche erinnern, ' 


Vierundzwanzigſte Woche. 
Angabe der Urſache. 


Aufgabe. 
Welche Urſachen kann es haben,» wenn ein Menſch I. reich, 11. 
arm wird; wenn er Ill. weint und 1V., wenn er lacht? 


Ausarbeitung. 


I. Ein Menſch Tann reich werden 1. burch Fleiß und 
Sparfamkeit, 2. durch Erbſchaft, 3. durch Geſchenk, 4. durch- 
Heirath, 9. durch Gewinn in der Lotterie, 6. durch Handel, 
7. dur Geiz, 8. durch Betrügerei, 9. durch Diebftahl, 
II. Ein Menfh kann arm werden 1..durd Krieg, 2. 
durch langwierige Krankheiten, 3. durch eine Feuersbrunft, 
4. durch Verſchwendung, 5. durch die Betrügerei Anderer, 
6. durch Muͤßiggang, 7. durch Spielfucht, 8. durch unglüdlich 
geführte Prozefle, ©. durch Ungefchidlichkeit in Betreibung 
feines Berufes, 10. durch Zruntenheit, 11. durch mißlungene 
Berfuche, 12. durch Theurung. | 

1. Ein Menfch weint 1. über ein freubiges und 2, 
über ‚ein trauriges Greigniß, 3. über körperliche Schmerzen, 
4. über den Zod der Seinen, 5. über erlittenen Geldverluft, 
6. über ein erlittenes Unrecht, 7. über. die Beleidigungen, 
welche ihm Andere zufügten, 8. über: die Verleumdungen 
Anderer, 9. Über getaufchte Hoffnungen. 

IV. Ein Menfch lacht 1. über die Einfälle Anderer, 2. 
über feine eigenen Einfälle, 3. über ein Ereignig, 4. über 
ein Bud, 5. über ein gelungene Unternehmen, 6. wenn 
Andere lachen, 7. wenn er geiftige Getränte genofjen hat, 
8. wenn er fich nichts Boͤſes bemußt if. 9. Der Schaden: 
frohe lacht über das Unglüd Anderer. 


Sunfundzwanzigfte Woche, 
Zweck — Abſicht — Mittel. 


Durch Entwickelung hat der Lehrer die Begriffe: Zweck, 
Abſicht und Mittel zu erlaͤutern. 
Zweck iſt Das, weswegen Etwas geſchieht. 
Abſicht iſt Das, weswegen ein vernuͤnftiges Weſen 
Etwas thut. | 
Wagner’ Handb. Ä 8 
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"Mittel ift Dad, was angewendet wird, um ben. 
ober die Abficht zu erreichen, | 

Die Begriffe: Zweck und Abficht werden oft mi 
ander verwechſelt. Zweck ift aber objectiv Das, wat 
jectto die Abficht genannt wird, oder Zweck bezieht fid 
mal auf einen Gegenftand, Abficht auf ein vernün 
Mefen, welches fich der Abficht bewußt iſt; 5. B. der 
der Arbeit; die Abficht, in welcher der Menfch arbeitet. 
Zwed der Sendung Jeſu; die Abficht, in welder Got 
fum fandte. Die Uhr hat den Zweck, die Zeit anzuz 
Die Abfiht, uns die Zeit anzuzeigen, hat aber die 
nicht, wohl aber hat der. Menfh die Abficht, die 3 
erfahren, wenn er: an die Uhr ſieht. Die Seidenraüg 
den Zweck, durch ihr Gefpinnft den Menfchen mit Sei 
“ verforgen. Sie ift dad Mittel, deffen ſich der Schöpfi 
Erreihung dieſes Zweckes bedient. Sie felbft ift ſich 
indem fie die Seidenfäden fpinnt, dieſes Zweckes nid 
wußt; es ift daher nicht ihre Abficht, den Menfcher 
Seide zu verforgen, 


Aufgabe. | 
: "Zn folgenden Sägen gieb den Zweck (die Abſicht) und bar 


tel an: 

1. Die Glocken werben geläutet, um die Menfchen zur 
zu rufen. 2. Um den Lauf der Sterne zu beobachten, bedien 
fi der Fernröhre. 3. Wer mit der Angel an einen Fluß geht 
Fifche fangen. 4. Um geiftige und fittliche Bildung zu beförderı 
Schulen eingerihtet. 5. Um Welt und Menfchen Eennen zu | 
. muß man reifen. 6. Die Blisableiter follen die Gebäude vo 
Blige fhügen. 7. Um böfe Menfchen zum Gehorfame gegen d 
feße zu gewöhnen, find Gefängniffe eingerichtet. 8. Dur d- 
witter ſoll bie Fruchtbarkeit befördert werden. 9. Wer feinen 
- Ruf nicht befleden will, muß auch den böfen Schein vermeiden 
Der Barometer foll die Stärke bes Luftdrudes anzeigen. 11. 
ein Handwerk erlernen will, muß fi zu einem Lehrmeiſter be 
12. Um das Reifen zu erleichtern und zu befchleuniggp, werden 
bahnen angelegt. . 

Ausarbeitung. 


1. Der Zweck, welcher durch das Lauten der G 
erreicht werden foll, ift, die Leute zur Kirche zu rufen. 
Mittel, die Leute zur Kirche zu rufen, ift das Laute 
den Sloden. ' 

2. Die Abfiht, in welcher man fich der Fernröhr 
dient (der Zweck der Fernröhre), tft, den Lauf der € 
zu beobadten. Das Mittel, deffen man- fich bedient, 
den Lauf der Sterne zu beobachten, find die Fernröhr 

3. Die Abficht, in welcher man mit der Angel an 
Fluß geht, iſt, Zifche zu fangen. Das Mittel, Fife 
fangen, ift die Angel. ' 
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4, Der Zweck, welcher durch Einrichtung ber Schulen 
erreicht werden foll, iſt, geiflige und fittlihe Bildung zu 
befördern. Das Mittel, durch welches geiftige und fittliche 
Si bung befördert werden foll, ift, die Einrichtung ber 

chulen, j j 

5. Die Abficht, in welcher man reift (der Zweck des Reis 
fens), ift Welt und Menfchen kennen zu lernen, Das Mit: 
tel, Welt und Menſchen kennen zu lernen, ift das Reifen. 

6. Der Zwed der Blißableiter ift, Gebäude vor dem 
Blige zu ſchuͤtzen. Das Mittel, Gebäude vor dem Blige zu 
fhüßen, find die Blitzableiter. 

7. Der.3wed der Gefängniffe ift die Gemöhnung böfer 
Menfhen zum Gehorfame gegen die Geſetze. Das Mittel, 
böfe Menfchen zum Gehorfame gegen die Gefege zu gewäh: 
nen, find die Gefängniffe. Oder auch: Die Abficht, in wel 
cher man Gefängnifje eingerichtet hat, ift u. f. w. Ä 

8. Der Zweck der Gewitter ift die Befoͤrderung ber 
Fruchtbarkeit. Das Mittel der Beförderung der Fruchtbar: 
Zeit find die Gewitter. Ä 

9. Die Abfiht, in welcher man auch den böfen Schein 
vermeibet, ift, den guten Ruf nicht zu befleden. Das Mit: 
tel, den guten Ruf nicht zu befleden, ifl, die Vermeidung 
des böfen Scheineß. 

10. Der Zweck des Barometerd ift, die Stärke des 
Luftdrudes anzuzeigen. Das Mittel, durch welches der Luft: 
drud angegeig! wird, ift der Barometer. 

11. Die Abjiht, in welcher man ſich zu einem Lehr: 
meifter begiebt, ift die Erlernung eines Handwerfed, Das 
Mittel, ein Handwerk zu erlernen, ift das fich Begeben zu 
einem Lehrmeifter; 

12. Die Abficht, in welcher Eifenbahnen angelegt wer: 
den (der Zwed der Eifenbahnen), ift die Erleichterung und 
Befchleunigung des Reiſens. Das Mittel, durch welches das 
Reifen erleichtert und befchleuniget wird, find die Eifen- 
- bahnen. 


Sechsundzwanzigſte Woche, 


Aufgabe - 
’ In folgenden Sägen gieb den Zweck, (die Abficht) und das Mit⸗ 
tel an: 

1. Wer in die Lotterie einfleuert, will Geld gewinnen. 2, Um 
feine Gefundbeit zu erhalten, muß man fi an eine geregelte Lebends 
weile gewöhnen, 3. Durch die Abern foll das Blut durch den ungen 
Körper geführt werden. 4. Durch das Kartenfpiel will man $ ie 
Beit vertreiben. 5. um im Waffer nicht das Leben zu verlieren, muß 
man das Schwimmen erlernen und in der Nähe des Waſſers vorſich⸗ 
tig fein. 6. Um mit ber Poſt zu reifen, muß man ſich als Reiſender 
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einſchreiben laſſen und feine Gebühr bezahlen. 7. Durch ben 
fol die Verdauung der Speifen bewirkt werben. 8. Durch bie 
wörter follen einzelne Wörter und Säge mit einander verbunde 
den. 9. Gott gab uns zwei Obren und nur einen Mund, bar 
mehr hören und weniger fpreden follen. 10. Durch die Lu 
das Blut abgekühlt und verbeffert werden. 11. Durch die 4 
follen unfere Glieder in Bewegung geſetzt werben. 12. Wer bei 
feine Schredniffe benehmen will, muß oft an ihn denken. 


’ Ausarbeitung. 


1. Die Abficht, in welcher Jemand in die Lotter 
fleuert (dev Zweck der Einfteuer in die Lotterie), iſt der 
gewinn.. Dad Mittel, welches manche Menfhen anw 
um Geld zu gewinnen, ift die Einfteuer in die Lotter 
2. Die Abficht, in welcher fich irgend Semand a 
. geregelte Lebensweiſe gewöhnt, ift die Erhaltung de 
ſundheit. Das Mittel, feine Gefundheit zu erhalten, i 
geregelte Lebensweiſe. | 

3. Der Zwed der Adern ift, das Blut durch dei 
zen Körper zu führen. Das Mittel, das Blut dur 
ganzen Körper zu führen, find die Adern. 

4. Der Zwei des Kartenfpieled (die Abficht, i 
der man Karten fpielt) ift, fich die Zeit zu vertreiben 
‚Mittel, ſich die Zeit zu vertreiben, ift dad Kartenfpie 

5. Die Abfiht, in welder Semand das Schw 
erlernt und in der Nähe ded Waſſers Vorſicht beweifi 
Zwei des Schwimmend und der VBorficht in der Nd 
Maffers) ift, im Waſſer nicht das Leben zu verlieren. 
tel, um im Waffer nicht das Leben zu verlieren, fi 
Erlernung des Schwimmend und Vorſicht in der Na 
Waſſers. 
| 6. Die Abſicht, in welcher fi Jemand auf de 
als Reiſender einfchreiben laͤßt und feine Gebühr t 
ift die, mit der Poſt zu reifen. Das Mittel, um r 
Poſt zu reifen, ift die Bezahlung der gefeßlichen ( 
und das Einfchreibenlaffen als Meifender. 

7, Der Zweck des Magens ift, die Verdauung ber 
fen zu bewirken. Das Mittel, die Verdauung der € 
zu bewirken, ift der Magen. 

8. Der Zweck der Bindewörter ift, einzelne $ 
und Säge mit einander zu verbinden. Das Mittel 
zelne Wörter und Säge mit einander zu verbinden 
die Bindewörter. oo. 

9. Die Abfiht, in welcher Gott uns zwei Ohre 
nur einen Mund gab (der Zweck zweier Ohren und 
Munded), iſt, dag wir Mehr hören und Weniger fr 
folen. Das Mittel, welches Gott anmwandte, bami 
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Mehr hören und Weniger fprechen folten, iſt, daß er uns 
zwei Ohren und nur einen Mund gab. 

10. Der Zweck der Lunge iſt, das Blut abzukuͤhlen 
und zu verbeſſern. Die Lunge iſt das Mittel, das Blut 
abzukühlen und zu verbeſſern. 

. Der Zweck der Muskeln iſt, die Glieder in Be⸗ 
wegu zu ſetzen. Die Muskeln ſind das Mittel, die Glie⸗ 
der in Bewegung zu ſetzen. 

12. Die Abſicht, in. welcher der Menſch oft an feinen 
Zod denken fol, (der Zweck des öfteren Andenken an den 
Tod) ift, ihm feine Schredniffe zu benehmen. Ein Mittel, 
durch welches wir dem Tode feine Schiedniſe benehmen, it 
der Öftere Gedanke an ihn, 


Siebenundztwanzigfte Woh. 


Aufgabe. 


zu folgenden Saͤtzen fuͤge die Abſicht hinzu: 
1. Der Vater arbeitet. 2. Der Lehrer unterrichtet die Kinder. 
3. Die Eltern ſtrafen die Kinder. 4. Gott gab uns Kräfte. 5. Gott 
fhuf Blumen. 6. Gott fandte Jeſum Chriftum. 7. Gott hat uns 
die Zukunft verborgen. 8. Gott duldet die boſen. Menſchen. 


Ausarbeitung 


1. Der Vater arbeitet, um für fih und die Seinen 
den nöthigen Lebensunterhalt zu erwerben und um von fei- 
nen Kräften —F Beßten ſeiner Mitmenſchen einen nuͤtzlichen 
Gebrauch zu machen. 

2. Der Lehrer unterrichtet die Kinder, damit ſie ver⸗ 
ſtͤndiger und beſſer werden ſollen. 

- 3. Die Eltern ſtrafen die Kinder, um ihnen ihre Fehler 
abzugewöhnen. j 

4, Gott gab und Kräfte, damit wir fie ausbilden 
und von ihnen zu unferem und Anderer Wohle einen nuͤtz⸗ 
lichen Gebrauch machen follen. 

5. Gott ſchuf Blumen, bamit uns ihre Farben, Ge 
falten und Wohlgeruͤche erfreuen follen. 

6, Soft fandte Iefum Chriftum, damit er bie Men: 
fehen belehren, beffern und tröften folle, 

7. Sott hat und die Zukunft verborgen, damit wir 
berfelben rubig entgegengehen möchten. 

, 8. Gott dulbet die böfen Menfchen, bamit fie fich, durch 
feine Güte zur Buße leiten laſſen moͤchten. 
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Achtundzwanzigſte Woche. 
a Aufgabe.. 


. In welcher Abſicht hat Gott 1. die Baͤume, 2. das 

3. bie Pferde, 4. die Kühe, 5. die Schafe, 6. die Bienen eı 
In welcher Abſicht hat er uns 7. mit andern Menfchen in Bi 
gefest und 8. die irdifchen Güter gegeben ? ' 
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- . Audarbeitung. 


1. Die Bäume bat Gott in der Abficht geſchaf 
mit fie uns durch ihr Holz, oder auch durch ihre 
ober Früchte, oder durch ihre Rinde, oder durch ih 
nuͤblin werden moͤchten. 

. Das Getreide hat Gott in der Abfi cht ge 
bamit es Menſchen und Thieren zur Nahrung dienen ı 

3. Die Pferde hat Gott geſchaffen, damit fie ur 
ihre koͤrperlichen Kräfte allerlei Dienſte leiſten möchte 

4. Die Kühe hat Gott gefchaffen, damit wir ih 
und ihre Milch zur Nahrung gebrauchen möchten. 
5. Die Schafe hat Gott gefchaffeh, damit 
Fleifch zur Nahrung und ihre Wolle zur Kleidung 
chen. möchten. 

6. Die Bienen hat Gott geſchaffen, damit ſie 
. Honig und Wachs bereiten und uns durch ihren 3 
Nachahmung auffordern möchten. 

7. Sott feßte und mit anderen Menſchen in 
dung, damit und die Bildung erleichtert, die Freud 
und das Leid erträglicher gemacht werde. 

8. Gott gab und die irdifhen Güter, um t 
unfer und Anderer Wohl zu befördern. 


Reunundzwanzigfte Woche, 


Aufgabe. 


Sn welcher ‚Abficht gab uns Bott 1. Derftand , 2. © 
3 Einbildungskraft, 4. Vernunft, 5. Gewiſſen, 6. freie 
7. ſinnliche Gefühle und 8. bas fittliche Gefühl 


Ausarbeitung. 


1. Gott gab uns Verſtand, damit wir im Sta 
ren, und Vorſtellungen zu machen und dieſe zu 2 
zu verbinden. 

2. Gott gab uns das Gedaͤchtniß, damit wir im 
waͤren, gehabte Vorſtellungen auch fuͤr die Zukunf 
bewahren. 

3. Gott gab uns die Einbildungskraft, damit 
Stande waͤren, Gegenſtaͤnde, auch wenn ſie uns ı 
genwärtig find, vorzuftellen, , 
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4. Gott gab und die Vernunft, damit wir im Stanbe 
fein möchten, und auch zu ſolchen Vorftelungen zu erheben, 
welche wir nicht finnlich anfchauen Binnen. 

5.. Gott gab und dad Gewiffen, damit wir uns bes 
wußt werden möchten, ob unfere Handlungen mit dem GSits 
tengefege uͤbereinſtimmen ober nicht. | 

6. Bott gab und den freien Willen, damit wie im 
Stande feyn möchten, und aus eignem Antriebe zu irgend 
einer Handlung zu entfchließen. 

7. Gott gab uns finnliche Gefühle, damit wir im 
Stande wären, Luft und Unluft, Freude und Schmerz, 
wahrzunehmen. , . 

8. Gott gab uns das fittliche Gefühl, damit wir bei 
der Borftellung des Guten Wohlgefallen, und bei ber Vor⸗ 
ftelung des Böfen Mißfallen empfinden möchten 


— Dreißigſte Woche. 


Die Menſchen vollbringen eine und dieſelbe Handlung 
gar oft aus ſehr verſchiedenen Abſichten. 


Angabe verſchiedener Abſichten für eine-und 
biefelbe Handlung. 


Aufgabe, | 
a alle bir befannte Ahfichten an,-welche bie Menfchen haben, 
wenn fe - 
I. verreifen, 
I. einen Brief fchreiben unb 
III. einen Andern fragen. 

Bei Ausarbeitung der Säge zu Nr, I. follen die Bindewörter 
nicht nur — fondern aud, zu Nr. II. die Bindewörter entwes 
der — ober, und zu Nr. IT. bie Bindewörter nicht allein — 
fondern aud angewendet werden. 


0 Ausarbeitung. 
I. In welcher Abfiht Eönnen die Menſchen verreifen® nit 
nur — fondern aud. 
1. Die Menfchen können verreifen nicht nur, um einen 
Freund zu befuchen, fondern au, um ihn um einen guten 
Rath zu bitten. 

2, Die Menfhen können verreifen nicht nur, um Et⸗ 
. maß zu verkaufen, fondern au, um Einkäufe zu machen. 
| 3. Die — verreifen nicht nur, um ein Gefchäft zu bes 
forgen, fondern auch um bes Vergnügend willen. | 
| 4. Die — verreifen nicht nur, um einer Gefahr aus: 
zumeichen, fonbern auch, um einem Andern in ber Gefahr 
beizuftehen. - — 


190 


5, Die — verreifen nicht nur, um einer Verfam 
fonbern auch, um einem Fefte beizumohnen, 
6. Die — verreifen nicht nur, um ihre Gef 
bergufellen, fondern au, um ihre geiflige Bildung 
sdern. 
' Il. In welcher Abfiht Eönnen die Menſchen einen Brie 
ben? entweder — oder, he 
1. Die Menfchen koͤnnen einen Brief fehreiben 
Jemandem entweder ihre Hochachtung zu beweifen 
ibm Gluͤck zu wünfden. ” Ä | 
U Die — foreiben, um Jemanden entweder zu 
oder zu tabeln. —6* 
3. Die — ſchreiben, um Jemanden entweder 
ſten, oder zu warnen. 
4. Die — ſchreiben, um Jemandem entmwebe 
guten Rath zu geben, oder ihn um Rath zu bitten, 
| 5. Die — ſchreiben, um Jemanden entweder 
Bezahlung ‚einee Schuld zu mahnen, oder ihn weg 
zahlung einer Schuld um Nachſicht zu bitten, 
6 Die — Schreiben, um Jemanden entweder t 
was zu benachrichtigen, oder ihn um Nachricht zu bi 
111. In welcher Abſicht Eönnen die Menfchen einen And 
gen? nicht allein — fondern auch. ' 
1. Die Menfchen Pönnen einen Andern frage 
allein, um ſich bei ihm nach der Zeit, fondern au 
fi) bei ihm nach dem Wege oder nach feinem Befir 
erkundigen. | 
2, Die — fragen nicht allein, um feine Ken 
fondern auch, um feine Sefinnungen zu erforfchen. 
3. Die — fragen nicht allein, um ihn zur A 
famfeit zu ermuntern, fondern auch, um ihn zu tabel 
4. Die — fragen nicht allein, um feine Worte 
zu verfiehen, fondern auh, um zu willen, ob er u 
ftanden habe. 
5. Die — fragen nicht allein, um ihn felbft, 
auch, um einen Dritten naher kennen zu lernen. 
6, Die — fragen nidht allein, um ihn in Verle— 
fondern. au zum Geftändniffe eined Vergehend zu br 


Einunddreißigſte Woche, 


Gieb alle dir befannte Abſichten an, welche die Menſcher 
wenn fie I. ihren Wohnort verlaffen, II. fchweigen und III. a 
Fluß gehen. 





94. B. die Frage, welche Jeſus an Petrus richtete: Sim 
na, haft bu mich Lieber, denn mich die Andern haben i 
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Bei Ausarbeitung der Säge zu Nr. I. follen bie Bindewoͤrter 
richt blos — fondern aud, zu Nr. II. die Bindewörter eben» 
ſowohl — als auch und zu Nr. I. die Bindewoͤrter bald, 
bald, bald angewendet werden. 


Ausarbeitung. 
J. In welcher Abſicht koͤnnen die Menſchen ihren Wohnort ver⸗ 


laſſen? nicht blos — fondern aͤuch. 

1. Die Menſchen koͤnnen ihren Wohnort verlaſſen nicht 
blos um einen Spaziergang, ſondern auch um eine Reiſe 
zu machen. | 

2. Die — verlaffen nit blos "um einen Öffentlichen 
Drt, fondern auch um die Kirche zu befuchen. | 
| 3. Die — verlaffen nicht blos um Etwas zu kaufen, 
fondern au) um Etwas zu verkaufen. 

4. Die — verlaffen nicht blos um eine Arbeit zu vers 
richten, fondern auch um etwas Neues zu erfahren. 

5. Die — verlaffen nicht blod um einen Kranken zu 
befuhen, fondern auch um an einem Vergnügen Antbheil 
zu nehmen. 
6, Die — verlaffen nicht blos um einem Menſchen in 
Gefahr beizuftehen, fondern auch, um an einen ganz andern 
Ort zu ziehen. 

II. In welcher Abficht Eönnen die Menſchen fchweigen? eben 
ſowohl — als aud. 

1. Die Menfchen können ſchweigen ebenfowohl um Be: 
fheidenheit zu beweifen, ald auch aus Unwiſſenheit. 

2, Die — ſchweigen ebenfowohl um fich felbft nicht zu 
verrathben, ald auch um die Seheimniffe Anderer nicht zu 
veröffentlichen. | 

3. Die — ſchweigen ebenfowohl, weil fie ſich Tranf, 
als auch heftig erzuͤrnt fühlen. 

4. Die — fchweigen ebenfowohl, weil Aeltere ſprechen, 
als auch, weil fie in dem tumultuarifchen Schreien Anderer 
- nicht verftanden werden würden. | 

3. Die — ſchweigen ebenfowohl, weil fie überzeugt 
find, daß dad Reden Nichts hilft, ald auch, weil fie einges 
bildeten Schwäßern ihre Verachtung fühlen laffen wollen. 

6. Die — fchweigen ebenfowohl aus Hochachtung ge⸗ 
gen Vorgeſetzte, ald auch aus Stolz gegen Untergebene. 


III. In welcher Abfiht koͤnnen die Menſchen an einen Fluß 
gehen? bald — bald — bald, 


‚1. Die Menfchen Fönnen an einen Fluß geben, bald 
um fi an der Ausficht zu laben, bald um die Verwuͤſtun⸗ 
gen einer Ueberſchwemmung zu fehen, bald um an feinem 
Ufer einen Spaziergang zu machen. 

2. Die — gehen, bald um darin zu baden, bald um 
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zöäfhe darin zu wafchen, bald um Waſſer aus demſelben 
u holen. 

: 3. Die — geben, bald um ihre Leben in demfelben zu 
enden, bald um einem im Wafler Verunglüdten das Leben 
zu retten, bald um ein Zhier in dem Waſſer zu töbten. 

4, Die — gehen, bald um die Schiffe anfommen, bald 
um fie abfahren zu fehen, bald aber auch um felbft in- ein 
Schiff zu fleigen und eine Wafferparthie zu machen. 

I. Die — gehen, bald um einen Ufer: und Brüdens 
bau zu unternehmen, bald um Fifche darin zu fangen, bald 
um Sand von feinem Ufer zu holen. 

6. Die — gehen, bald um in einer Fähre, bald um in 
einem Kahne ober einer Gondel, bald um in einem größe- 
ren Fahrzeuge ober einem Schiffe uͤberzufahren. 


Zmweiundbreißigfte Woche. 


Sieb alle dir bekannte Abfichten an, welche man hat, wenn man 
I. einen Freund befucht, I. an einen Öffentlihen Ort geht und III. 
fi) von den Menſchen zurüdzieht. 

Bei Ausarbeitung der Säge zu Nr. I. follen die Bindewörter 
theils — theils — theils, zu Nr. Il. die Bindewörter erſtlich, 
dann, ferner, und endlich, zu Nr, II. die Bindewörter en ts 
weder — oder angewendet werben. 


Ausarbeitung. 

I. In welcher Abfiht Tann man einen Freund befucdhen® theils 
— theils — theils. 

1. Man Tann einen Freund befuchen, theild um ihm 
eine Nachricht mitzutheilen, theild um von ihm eine Nach⸗ 
richt zu erfahren, theils um feinen Rath zu hören. 

. Man — befuchen, theil3 um ihn zu tröften, theild 
um ihn zu warnen, theild um ihn zu erfreuen. 
3 Man beſuchen, theils um ihm Geld zu leihen, 
theild um von ihm Geld zu leihen, theild um ihm Gelt 
auszuzahlen. 

4. Man — beſuchen, theils um ſich über fein Gluͤ 
freuen, theils um an feinem Ungluͤcke Antheil zu net 
theild um mit ihm zu überlegen, auf welche Weiſe 
Noth am Beften entfernt werden kann. 

5. Man — befudhen, theildö um ihn zu einer Rei 
aufordern, theild um ihn von einer Reife abzurathen 
um bei ihm zu übernachten. 

6. Man — beſuchen, theild um ihn um eine ! 
keit zu bitten, theils um ihm eine Gefälligkeit zu 
theild um ihm für eine Gefälligkeit zu danken. 

II. In welcher Abficht Tann man an einen oͤffentlid 
hent erfilih — dann — ferner — und enblid. 


{ . 
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1. Man Tann an einen Öffentlichen Ort gehen, erſtlich 
um ſich zu erheitern, dann um etwas Neues zır erfahren, 
ferner um Sreunde und Bekannte dort zu treffen und end: 
lich um dort zu fpielen, Ä J 

2. Man — gehen, erſtlich um ſich nach der Arbeit zu 
erholen, dann um dort zu effen, ferner um bei Andern nicht 
anzuftoßen und endlid um zu tanzen. 

3. Man — gehen, um in einem Concert ober zum 
Tanz zu fpielen, dann um Muſik zu hören, ferner um bie 
Leiftungen eines Künftlerd zu ſehen und endlich um felbft 
dort irgend eine kuͤnſtleriſche Vorſtellung zu geben. 


In welcher Abficht kann man fich von ben Menfchen zurüds 
zieben® entweder — ober. 


1. Man Kann fi von den Menfchen zurüdziehen, ent: 
weber um ein wichtiged Unternehmen zu überdenken oder 
um ungeftört ein wichtiged Unternehmen auszuführen. 

2. Man — zurüdziehen, entweder um den Ehrenbezeus 
gungen oder den Verfolgungen der Menfchen auszumeichen. 

3. Man — zurüdziehen, entweder um den Verführun: 
gen Anderer nicht ausgeſetzt zu fein, oder auh um nicht in 
Gefahr zu kommen, Andere zur Sünde zu verführen. 

4. Man — zurüdziehen, entweder, weil man oft ſchon 
von ihnen hintergangen worden ift, oder auch, weil man 
Stille und Einfamteit liebt. | 


- Dreiundbreißigfte. Woche. 
Angabe der Mittel, 


‚ Um eine Abfiht zu erreichen, müffen oft verfchiebene 
-Mittel angewendet werden. 
Sieb einige Mittel an, um Etwas 
1. zu erlernen (nicht nur — fondern auch) 
2, zu erfahren (entweder — ober) 
3. zu finden (nicht allein — ſondern) 
4, zu jehen (nicht nur — fondern auch) 
9. zu verbergen (entweder — ober) 
6. zu zertheilen (entweder — ober) 
7. befannt zu maden (entweder — oder) . 
8. zu befeftigen (theils — theils) 
- Bei der Angabe ber Mittel follen die beigefügten Bindewoͤrter 
benugt werden. 2 


Ausarbeitung. 


1, Um Etwas zu erlernen, muß man fidy nicht nur zu 
einem Lehrmeifter begeben, fondern man muß auch Gehor⸗ 
fam gegen benfelben, Zleiß und Aufmerkfamfeit beweiſen 

2. Um Etwas zu erfahren, muß man entweder ſich bei 
Andern erkundigen, ober in Büchern nachlefen, oder auch an 
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folge Orte gehen, wo man durch eigne Anfchauung Kı 
niß davon erlangen Fann. 2 

3, Um Etwas zu finden, muß man nicht allein 
finnen, wo man es verloren hat, fondern au) dort fud 

4. Um Etwas zu feben, muß man nicht nur ar 
Ort gehen, wo. ed zu feben ift, fondern ſich dort au 
der Zeit einfinden, wann man es fehen kann. 

5. Um Etwas zu verbergen, muß man es entwebı 
einen Ort bringen, wo ed den Augen der Menfchen ı 
gen wird, oder es durch einen andern Gegenſtand verhü 

6. Um Etwas zu zertbeilen, kann man es ent: 
zerreißen, oder zerfchneiden, entweder zerbrechen, oder } 
Ben, entweder zerfägen oder zerhaden. | 

7. Um Etwas befannt zu maden, muß man e8 e 
der mündlich oder fchriftlich vielen Menfchen mittheilen, 

8. Um Etwas zu befeftigen, kann man fich theil 
Schrauben, theild der Bänder oder irgend eines ar 
Bindemitteld bedienen. 


Bierunddreißigite Woche, 


Sieb einige Mittel an, um Etwas 

1. fortzubewegen (oder — ober) 

2. zu erweichen (entweder — oder) 

3, zu bärten (nicht bloß — fondern auch) 

4. zu verkleinern (oder — ober) 

5. zu verdienen (nicht allein — fonbern auch) 

6. Deebeizufchaffe (nit nur — fondern auch) 

Sieb einige Mittel an, um 

7. fi ein Vergnügen zu machen (nicht bloß — fondern aı 

8. einen Menſchen zu beffern (theils — theils) 

Bei der Angabe der Mittel follen die beigefügten Binde: 
benugt werben. 


Ausarbeitung. 


1. Man fann Etwas fortbewegen, indem man e8 
ſchiebt, oder fortwirft, oder fortfchleppt, oder forttreibt, 
fortwaͤlzt. 

2. Man kann Etwas erweichen entweder durch i 
eine Fluͤſſigkeit, oder auch durch Wärme. 
3. Man kann Etwas haͤrten nicht bloß durch W 
ſondern auch durch Kaͤlte, oder auch durch Luft. 

4. Man kann Etwas dadurch verkleinern, daß 
davon abfchneidet, oder abbricht, oder abfägt, oder abre 

5. Man kann Etwas verdienen nicht allein durd 
ſchickte Anwendung der Eörperlichen, fondern auch der x 
gen. Kräfte, | 

6. Man kann Etwas nicht nur dadurch herbeifch 
daB man es Tauft, oder von einem Andern borgt, for 
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auch dadurch, dag man es durch Betrug und Diebflahl zu 
erlangen ſucht. 

7. Man kann fi ein Vergnügen nicht bloß dadurch 
maden, daß man einen Öffentlichen Ort, oder auch einen 
Freund befucht, fondern auch dadurch, daß man mit Andern 
eine gemeinfchaftlihde Reife unternimmt oder auch in ber 
freien Natur verweilt.' Ä 

8 Man kann einen Menfchen theild dadurch beffern, 
dag man ihn mit. Liebe und Schonung auf feine Fehler 
aufmerkſam macht, theild aber auch dadurch, daß man ihm 
mit dem eigenen guten Beifpiele vorangeht. | 


Fuͤnfunddreißigſte Woche. 


Gieb einige Mittel an, um . 

1. Bekanntfchaften anzutnüpfen (nicht nue — fondern Me 
Fi ri die Achtung und Kiebe Anderer zu erwerben (ebenfowohl — 
als au 

3. fein Fortlommen in ber Welt zu finden (nicht bloß — ſon⸗ 
dern auch) ' 0 

4. überall gern gefehen zu werben (nicht — fondern) 

5. mit Andern in Eintracht zu leben (nit nur- — fondern 


ud) 
6, das Eigenthum zu erhalten (theild — theils) u ' 
7. vor unrechten Handlungen bewahrt zu bleiben (ebenfowohl — 
als; nicht nur — Tondern audy; und) / 
\ Be einen frohen Lebensgenuß zu fichern (nicht nur — fon» 
ern au | 
Bei der Angabe der Mittel follen die beigefügten Bindewoͤrter 


benutzt werden. 
Ausarbeitung. 


1. Um Bekanntſchaften anzuknuͤpfen, muß man nicht 
nur ſich oft an oͤffentlichen Orten einfinden, ſondern ſich 
auch dort viel mit den Anweſenden unterhalten; nicht nur 
oft reiſen, ſondern auch mit den Mitreifenden haͤufig Ges 
fpräche anknüpfen; ſich nicht nur durch ein richtiges, ge: 
fundes Urtheil, fondern auch durch die Gabe der Unterhals 
. tung bemerkbar machen; fi nicht nur durdy feine Kennt- 
niffe, fondern auch durch feine Sitten auszeichnen. 

2. Die Achtung und Liebe Anderer werden wir und 
ebenfowohl durch einen gebildeten Geift, ald durch ein gu: 
tes Herz, ebenfowohl durch Liebe und Freundlichkeit im Ums 
ange mit Andern, als durch Dienfifertigkeit und Gefällig- 
eit gegen fie; ebenſowohl durch Friedfertigkeit und Nach⸗ 
giebigkeit, als durch unerfchütterliche Feftigkeit, wenn Andere 
etwas Unrechte von und begehren follten, erwerben. 

. .,,3. Unfer Fortkommen in der Welt werden wir finden 
nicht bloß durch Geſchicklichkeit und ausdauernden Fleiß, 
fondern auch durch Sparfamkeit bei Verwaltung. Deflen, 
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was wir erwerben; nicht bloß durch Entfchloffen 
‚ Weisheit bei Benutzung günftiger Beitumftände, 
auch durch unerfchütterliche Nechtfchaffenheit im Ver 
Andern, 

4. Um überall gern gefehen zu werben, darf n 
Anderer Freuden ftören,.fondern muß fie zu erhöheı 
darf nicht die Fehler Anderer fireng und liebloß, 
mit fehonender Nachſicht beurtheilen; nicht eigenfir 
Wuͤnſche und Anfichten geltend machen, fondern 
in ‘Andere, ſelbſt in ihre Eigenheiten und Laune: 
nicht: eigennügig nur fein Wohl, fondern auch ı 
Anderer Wohl zu befördern fuchen. 

5. Um mit Andern in Eintracht zu leben, ı 
nicht nur Alles. thun, wodurch der Friede erhalı 
fondern auch Alles vermeiden, wad die Eintracht fi 
nur feine eigenen Vorzüge, fondern auch die Vorzti 
ter auf die rechte Weile beurtheilen; nicht nur feir 
fondern auch die Rechte Anderer geltend machen; u 
nit nur feinen Vortheil, fondern auch den Bo 
Naͤchſten berüudfichtigen. 

6. Unſer Eigentbum werden wir theild dadu 
ten, daß wir es an einem ficheren Orte aufbemw: 
ſtets vorfichtig damit umgehen, theils aber auch dat 
wir ed gegen die Angriffe Anderer zu fichern un 
theidigen fuchen. 

7, Um vor unrechten Handlungen bewahrt 3 
muß man fomwohl die Verfuhungen der eignen S 
ald die böfer Menfchen bekämpfen; nicht nur off 
fondern auch an die fchlimmen Folgen der Suͤn 
und fih an ruhige Befonnenheit bei allen Handl 
wöhnen. 

8. Um fich einen frohen Lebensgenuß zu fich 
man fich nicht nur auf die rechte Weife die Mittel 
‚fen, durch weldye man fein Leben genießen Bann 
auch jede Freude mit Mäßigkeit genießen, fich 
durch treue ‚und. gewiflenhafte Pflichterfüllung be 
Zuri machen, ſondern auch bei jedem Freudenge 
Vermoͤgensumſtaͤnde beruͤckſichtigen. 


Sechsunddreißigſte Woche. 


Beantworte durch Angabe der Mittel ſchriftlich folgent 

1. Wodurch erhaͤltſt du deine Geſundheit? 

2. Wodurch erfreueſt du beine Eltern? 

3. Wodurch erwirbſt du dir die Liebe deiner Mitſchuͤle 

Die Antwort ſoll eine mehrgliederige, aus mehrere: 
fägen und einem Nachfase beflebende Periode bilden. 
Borderfag fol mit dem Bindeworte Wenn beginnen, b 
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Vorderſaͤte follen in Beziehung zu biefem Bindeworte gedacht wers 
ben; der Nachfag aber Toll mit dem Bindeworte To anfangen: " 


Ausarbeitung. 


1. Wenn du deinen Körper frühzeitig abhärteft; dich 
in jeder Hinficht der Mäßigkeit befleißigeft; dir einen reinen, 
keuſchen Sinn aneignefl; deinen ganzen Körper ſtets rein 
zu erhalten ſucheſt und auf keine Weife mit deinem Körper 
frevelft: fo erhältfti du deine Gefunbheit. 

2. Wenn du dem Willen deiner Eltern ſtets gern ge: 
horchſt; fie aufrichtig liebftz ihre Wohlthaten dankbar aner- 
fennft; fie ald deine Vorgefeßten, als deine erſten und größ: 
ten Wohlthaͤter ehreſt; .in Krankbeit fie warteſt und pflegeft 
und fie in ihrem Alter unterflügeft: fo wirft du fie dadurch 
innig erfreuen. Ä 

3. Wenn du dich durch deine Handlungsweife ber Liebe 
deiner Mitfchüler werth machſt; im Umgange mit ihnen ei⸗ 
nen nachgiebigen, verträglihen Sinn zeigeftz mit ihren Feh⸗ 
leın und Schwächen Nachſicht haſt; an ihren Schidfalen 
herzlichen Antheil nimmſt; ihnen, wo du Fannft, Freude zu 
bereiten ſtrebſt und gern gefällig gegen fie bift: fo wirft du 
dir ihre Liebe gewiß erwerben. 


Siebenundbreißigfte Moche, 


Ermweitere jeben der folgenden Säge zu einer mehrgliederigen 
Periode, indem du mehrere mwefentliche und zufällige Merkmale, bie 
dem im aufgegebenen Sage vorkommenden Subjecte und Präbicate 
„beigelegt werden, hinzufügeft : 

1. Am Frühlinge wird die Natur neu belebt. 

2. Im Sommer reifen die Früchte. 

. 3 Im Herbſte wird bie Ernte vollendet. 

4. Im Winter ruht die Natur. 


Die Worte der Aufgabe find von dem Lehrer zu ers 
läutern. Die darin vorkommenden Begriffe: Subject und 
Prädicat werden ald bekannt vorausgeſetzt. Durch Entwides 
lung find die wefentlichen und zufälligen Merkmale zu finden, 
‚welche der Aufgabe zu Folge dem Subjecte und Prädicate 
beigelegt werden koͤnnen. 
1. 3m Frühlinge wird bie Ratur neu belebt, 

Die Kinder find vor Bearbeitung dieſes Satzes auf 
die, Erfcheinungen im Frühlinge aufmerffam zu machen. Sie 
werden biefelben um fo leichter auffinden, wenn fig der Leh⸗ 
rer an bad in der 29. Woche des 1. Curſus Dagemwefene 
erinnert: Der Winter iſt voruͤbergegangen; die Tage neh⸗ 
men zus; die Sonne fheint wärmer; Schnee und Eis ſchmel⸗ 
zen. Das neue Leben der Natur im Fruͤhlinge zeigt fich in 
Gras und Blumen, welche hervorkommen; in ben Blättern 
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und Blüthen ber Bäume; in ber Ruͤckkehr der 31 
in der Thätigkeit, welche die Menfchen in den Gaͤr 
auf den Feldern entfalten. 

Steht diefed Bild ded Frühlings recht lebendig 
Seele der Kinder, fo kann es ihnen nicht ſchwer fal 
verlangte Periode zu bilden, 


- Ausarbeitung. 


Wenn ber Winter mit feinen Stürmen verga: 
wenn die Sonne wärmer auf die Erde ſcheint und 
milden Luft angebaut, Schnee und Eis fchmelzer 
die Ränge der Zage zunimmt und die Nächte imm 
werden: dann drängen fi Gras und Blumen aus 


bervor; dann fihmellen die Knospen und die Baͤur 


geſchmuͤckt mit Blättern und Blüthen vor unfere 
das; dann wird es in Wäldern und Büfchen lebendi 
ertönt der Geſang der Vögel; dann regt fich der m 
Fleiß in Gärten und Feldern und Überall, wohin 
blicken, Überall berxfcht neues Leben, neue Regſamk 

2. 3m Sommer reifen die Früchte. 

Auf gleiche Weife find die Kinder.vor der Be— 
diefes Satzes auf die Erfcheinungen im Sommer 
fam zu machen (fiehe 30. Woche im 1. Eurfus.) 

Im Sommer find die Zage fehr lang; die 
warm, oft fogar heiß; die ganze Natur fteht wie i 
ſten Schmude vor unferem Blife da, Won der 
der Sonne reifen die Früchte in den Wäldern (C 
Heidelbeeren) und in den Gärten (Kirfhen, Bir 
Aepfel), befonderd auch reift dad Getreide auf den 
Die Ernte beginnt. we 


Ausarbeitung... 


Wenn der Sommer mit feinen langen Tageı 
men ift; wenn die Sonne ihre heißen Strahlen h 
die Erde fallen läßt und ringsumber eine warme Lu 
wenn die Natur wie im feltliden Schmude vor 
Blicke dafteht: dann werden und nicht allein m 
Früchte in Wäldern und in Gärten zum Genuffe 
ten, wie 3. B. Erd» und Heidelbeeren, Stachei⸗ 
hannisbeeren, Kirfchen, Birnen und Aepfel, fonde 
das Getreide auf den Feldern nahet ſich der Reife u: 
den Landmann ein, Senfe und Sichel zu ergreifen, « 
mäbhen, einzubinden und-in den Scheuern aufzubewa 

3. 3m Herbſte wird bie Ernte vollendet. 

Bor Bearbeitung dieſes Satzes find tie Kinder 


Erfcheinungen in der herbſtlichen Natur aufmerkſam 
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chen (ſiehe 31. Woche des 1. Curſus). Die Sonne geht nicht 
nur fpdter auf, fondern auch früher wieder unter; die Wärme 
nimmt ab; Nebel, Stürme und Fröfte kommen; die Blätter 
der Bäume welfen und fallen ab; Felder und Wieſen ver: 
‚lieren da8 Grün und die Blumen in den Gärten verblühen; 
die Zugvögel ziehen fort. Die Landleuß ernten das Ges 

treide, welches noch auf den Feldern ſteht, ſowie Kartoffeln 
und Kraut, von den Wiefen dad Grummet, m den Gärten‘: 
das Obſt, in den Weinbergen’ die reifen Zrauben. | 

| Ausarbeitung. 

Iſt der Sommer geſchieden und der Herbft auf unferen 
Fluren eingetreten; erfcheint die Sonne fpäter an dem Him⸗ 
mel und geht fie früher wieder unter; wird ihre Wärme 
milder und ihr Licht oft durch Nebel verbunfelt; kommen 
Stürme und Fröfte, fo daß die Blätter der Bäume und 
die Blumen in den Gärten welken, fammeln fid die Zug- 
vdgel in großen Schaaren, um ihre Reife in ferne Laͤnder 
anzutreten: dann bringen die Landleute den Reft des Ge⸗ 
treides, der noch auf den Feldern fteht, in ihre Scheuern; 
dann ernten fie von den Feldern Kartoffeln und Kraut, von 
den Wiefen dad Grummet, in den Gärten das Obſt und 
in den Weinbergen. die reifen Zrauben; dann wirb es öde 
in der Natur und das Gefchäft des Einſammelns der Früchte 
wird vollendet. | | Ba 

. 4. Im Winter rubt die Natur. 


Eben fo find die Kinder vor Bearbeitung dieſes Satzes 
auf die im Winter vorfommenden Erfcheinungen aufmerkſam 
zu machen_(fiehe die 32. Woche des 1, Eurfus). | 

Im Winter werden die Zage noch fürzer und die Nächte 
länger; die Luft wird immer kaͤlter; der Himmel ift oft 
trübe;. es ſchneiet; das Waffer in Fluͤſſen und Zeichen ges 
friert; auf den Feldern und Fluren ift Alles öde und ft, 
Die Natur erzeugt Feine neuen Gewaͤchſe; fie fammelt Kräfte 
für das kommende Jahr; fie ruhet von ihrer Thaͤtigkeit. 


Ausarbeitung. 


Wenn der Winter mit feinen kurzen Tagen und langen 
Nächten gekommen iftz wenn die Luft immer Fälter wird 
und von dem trüben Himmel der Schnee berab auf bie 
Erde fällt; wenn das Waſſer in Flüffen und Zeichen zu 
Eis gefriert und auf Feldern und Fluren Alles oͤde und ſtill 
ift: dann erzeugt die Natur Feine neuen Gewaͤchſe mehr, 
fondern. ruhet von ihrer Thaͤtigkeit und fammelt Kräfte für 
das naͤchſte Jahr. 

Wagners Handb. 9 
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Achtunddreißigſte Woche, 


Erweitere jeden der folgenden Saͤtze zu einer mehrglieberigen 
Periode, indem du mehrere wefentliche und zufällige Merkmale, bie 
dem in bem aufgegebenen Sage vorkommenden GSubjecte und Praͤdi⸗ 
cate beigelegt werden, binzufügeft. 

1. Der Krommg beginnt fein Tagewerk mit Gebet. 

‚2. Dem Yrbeitfamen fhmedt fein Mahl. 

3. Der Abend erquickt den müden Arbeiter. 


Der Lehrer hat zuerft die in den Sägen vorlommen- 
ben Begriffe zu erklären, damit die Kinder fih der Merk: 
male deutlich) bewußt werben, welche diefen Begriffen zu: 
kommen. 

1. Der Fromme beginnt ſein Tagewerk mit Gebet. 

Wir nennen Denjenigen fromm, welcher gewohnt iſt, 
Alles mit Ruͤckſicht auf Gott zu thun, Alles von ihm her⸗ 
zuleiten. 

Der Fromme beginnt ſein Tagewerk. Wenn der 
Lehrer die Schule beginnt, ſo faͤngt er ſie an, er macht den 
Anfang; beginnen heißt: den Anfang machen. Wann wird 
gewoͤhnlich der Anfang des Tagewerks gemacht? Am Mor⸗ 
gen, wenn die Nacht vergangen iſt und der Anbruch eines 
neuen Tages den Menſchen zur Thaͤtigkeit ruft. 

Sein Tagewerk beginnt der Fromme. Der Menſch 
hat jeden Tag ein Werk zu treiben, hat Arbeiten zu voll⸗ 
enden, die Arbeiten ſeines Berufes, die Berufsarbeiten, 
Berufsgeſchaͤfte. | 

Er beginnt fie mit Gebet, er richtet fein Gemüth 
auf Gott und fpricht vor ihm feine Empfindungen, Wünfche 
und Borfäbe aus. ’ 

Hat bed Lehrerd Unterredung die Begriffe genügend 
erklaͤrt und ſtehen diefelben klar vor dem Geifte der Kinder 
fo wird es biefen gewiß nicht fchwer fallen, aus ‚dem auf. 
gegebenen Sage eine mehrgliederige Periode zu bilden, 


Ausarbeitung. 


Denn die Nacht vergangen ift und der Anbruch 
neuen Tages den Menfchen zur Zhätigkeit ruft, fo vr 
Derjenige, welcher gewohnt ift, Alles mit Rüdficht auf 
zu thun und Alles von ihm berzuleiten, den Anfang 
nen Berufsgefchäften damit, daß er fein Gemüth au 
richtet und gegen ihn feine Empfindungen, Wünfd 
Borfäge ausfpricht. 

2. Dem Arbeitfamen ſchmeckt fein Mahl. 

Bor Bearbeitung dieſes Satzes ift zuerſt zu 
chen, welchen Menfchen man arbeitfam nennt. De 
fame ſtrengt feine Kräfte an, um. etwas Nügliches 
er beweiſet einen ausbauernden Eifer, feine Pflich! 
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füllen; er ift fern von Traͤgheit, findet im nüglicher Thaͤtigkeit 
feine Freude, fein Vergnügen. Dem Arbeitfamen fhmedt 
fein Mahl; er genießt mit Zreude und Wohlbehagen die 
- Nahrungsmittel, die ihm Gott zur Erhaltung und Stärs 
ung feiner Kräfte darbiete. 
| Ausarbeitung. 
| Wer feine Kräfte anftrengt, um etwas Nuͤtzliches zu 
thbun, wer mit ausdauerndem Eifer feine Pflichten erfüllt 
und weit entfernt von Traͤgheit in nüßlicher Thaͤtigkeit feine 
Freude, fein Vergnügen findet, der genießt mit Freude und 
Mohlbehagen die Nahrungsmittel, die ihm fein Gott zur 
- Erhaltung und Stärkung feiner Kräfte darreicht. 
3. Der Abend erquidtt ben müben Arbeiter. | 
Zunaͤchſt find die Merkmale des Abends anzugeben. 
Die Sonne neigt fih zum Untergahge; bie Abendröthe vers 
breitet fi an dem Himmel; die drüdende Hige ded Tages 
vermindert fich; die Arbeiter haben ihr Tagewerk vollendet 
und kehren in ihre Wohnung zuruͤck. Nun iſt zu entwickeln, 
in wiefern der Abend den muͤden Arbeiter erquickt. Ihn 
erfreut der Umgang mit den Seinen, die er vielleicht den 


Tag über nicht fahe, oder die trauliche Unterhaltung mi 


ſeinen Freunden; ihn erfreut das Bewußtſeyn der treu er⸗ 
fuͤllten Pflicht und der Gedanke an die Ruhe, der er fich 
nun bald überlafien darf. 


Ausarbeitung. 


Wenn die Sonne fi zum Untergange neigt; wenn bie 
Abendröthe fi an dem. Himmel verbreitet und die Hiße 
des Tages fich vermindert; wenn dad Tagewerk der Arbeiter 
vollendet ift und fie ermüdet in ihre Wohnungen zurüdkeb: 
ven: dann erfreuet fie der Umgang mit den Ührigen, bie fie 
vielleicht den ganzen Tag über nicht fahen, oder die zutrau⸗ 
lihe Unterhaltung mit ihren Freunden und im Bewußtfeyn 
der treu erfüllten Pflicht erheitert fie der Gedanke an bie 
Ruhe, welcher fie ſich nun bald überlaffen bäsfen. 


Neununddreißigſte Woche. 


Erweitere jeden der folgenden Saͤtze zu einer mehrgliederigen 
Periode, indem du mehrere weſentliche und zufaͤllige Merkmale, die 
dem in dem aufgegebenen Satze vorkommenden Subjecte und Praͤdi⸗ 
cate beigelegt werden, hinzufuͤgeſt: 

1. Der Genuͤgſame tft reich. 

2. Der Geizige iſt arm. 

3. Der Zugenbhafte ift ruhig. 
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1. Der Genuͤgſame ift reich. 


/ [) 
Vorbereitung. 

Zunaͤchſt find die Merkmale des Genügfamen zu 
mickeln. Der Genügfame ift mit den irdifchen Gütern 
ihm Gott zu Theil werden ließ, zufrieden; er begehrt 
unabläffig Das, was er entbehrtz er fiebt mit danft 
Sinn auf Das, was er befißtz er genießt’ froh, we 
befigt. - . 

Nun ift zu zeigen, daß der Genügfame reich iſt. 
ift reich an innerer Ruhe — reich an frohem Lebensgem 
reich an Schugmitteln gegen die Sünde, 


Ausarbeitung. 


er mit den trdifchen Gütern, die ihm Gott zu 
werben ließ, zufrieden tft; wer mit dankbarem Sinr 
Das blickt, wad er befigt und nicht unabläffig Das bei 
was ihm, verfagt- iftz wer froh genießt, was er befigt, 
es auch noch jo Wenig, der tft nicht nur reich an in 
Ruhe und an frohem Lebensgenuß, fondern auch reii 
Schugmitteln gegen das Boͤſe. 

2. Der Geizige iſt arm. 


Vorbereitung. 


Zunädft find die Merkmale des Geizigen zu entn 
Der Geizige fieht das Geld ald den Zwed aller fein 
firebungen an; er fucht e8 auch durch die unredlichfter 
tel zu erhalten und zu vermehren; er denkt nicht dar 
nüglid anzuwenden; er vernachläffiget daher hau 
Pflichten, welche er gegen fich und Andere zu erfül 
Nun ift zu zeigen, daß. der Geizige arm ſei. Eı 
an Lebensfreuden — arm an innerer Ruhe — arm 
gegen Andere — arm an der Liebe Anderer. 


Ausarbeitung. 


Siehft du das Geld als den Zweck aller dein: 
bungen an; fuchft du auch durch die unredlichften 
dir zu erhalten und es zu vermehren; denkſt du 
an, es nüßlich zu deinem und deiner Mitmenf! 
anzuwenden; vernachläffigeft du bei deinem nu 
Irdiſche gerichteten Sinne häufig die Pflichten, 
gegen dich und Andere zu erfüllen haft: dann b 
nur arm an Lebenöfreuben und an Ruhe deines 
ſondern auh arm an Liebe gegen beine Mitn 
darum auch arm an ihrer Liebe. 
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3. Der Tugendhafte iſt ruhig. 


Vorbereitung. 


Vor der Bearbeitung dieſes Satzes iſt der Begriff des 
Tugendhaften feſtzuſtellen. 

Die weſentlichen Merkmale des Tugendhaften ſind: Der 
Tugendhafte iſt entſchloſſen, unter allen Umſtaͤnden ſeines 
Lebens die Gebote Gottes zur Richtſchnur ſeines Denkens 
- und Handelns zu machen; er hat eine Fertigkeit darin er⸗ 
langt, dem Sittengefege felbft dann zu folgen, wenn bie 
Forderungen deffelben feinen finnlichen Neigungen zuwider 
find; dieß Alled aber thut er aus keinem anderen Beweg⸗ 
grunde, ald aus Achtung gegen die Gefege Gottes, 

Solch ein Zugendhafter ift ruhig, denn fein Gewiffen 
‚macht ihm feine Vorwürfe; ihn erfreut die Achtung und 
Liebe aller guten Menſchen; er darf auf den Veifall feines 
Gottes hoffen und von ihm unter allen Umfländen feines 
Lebens, felbft unter dem Drude der Leiden das Beſte hoffen. 


Ausarbeitung. 


1. Iſt der Menſch entfchloffen!, unter allen Umſtaͤnden 
feines Lebens die Gebote Gottes zur Richtfehnur feines Den 
fend und Handelns zu machen, fo erfüllt ihn der Friede mit 
fi, mit feinen Mitmenfchen ‚und mit Gott mit einer himm⸗ 
lifchen Ruhe. 

2. Iſt der Menfch entichloffen, unter allen Umftänden 
feines Lebens die Gebote Gottes zur Richtſchnur feines 
Dentend und Handelnd zu machen; hat er eine Fertigkeit 
darin erlangt, das Sittengefeß felbft dann zu befolgen, wenn 
die Forderungen deffelben feinen finnlichen Neigungen zuwi: 
der find; thut er dieß Alles aus feinem anderen Beweg- 
grunde, ald aus Achtung gegen die Gefeße Gottes: fo wohnt 
An feinem Innern ein bimmlifcher Friede, denn er ift frei 
von den Vorwürfen feined Gewiffens, ihn erfreut die Ach⸗ 
tung und Liebe aller guten Menfchen, er darf auf den 
Beifall feines Gottes hoffen und. von ihm unter allen Um: 
ftänden, felbft unter drüdenden Leiden das Beſte hoffen, 


Vierzigſte Woche. 


Erweitere jebed der folgenden Sprichwörter zu einer mehrglie⸗ 
berigen Periode, indem du den Sinn berfelben angiebft: 

1. Wer nicht hören will, muß fühlen. 

2. Allzuviel iſt ungefund. 

3. Kluge Hühner legen auch in Reffeln. 
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1, Wer nicht Hören will, muß fühlen. 


Vorbereitung. 


Die Worte: „Wer nicht hören will” bezeichnen einen 
Menfchen, der: nicht hören will. Was will er nicht hören? 
Er will die Ermabnungen und Warnungen guter Menfchen, 
die Stimme feined Gewiſſens und der Religion nicht hören. 
Solch ein Menſch muß fühlen. Was muß er fühlen? Er 
muß die fihlimmen Folgen feines Ungehorfams fühlen: er 
zerftört fein irdiſches Gluͤck; raubt ſich den Frieden feines 
guten Gewiffens, die Achtung und Liebe Anderer, den Bei 
all Gottes, die Hoffnung einer ewigen Glüdfeligkeit. 


Ausarbeitung, 


Wer auf die Ermahnungen und Warnungen guter 
Menfchen und auf die Stimme feines Gewiſſens nicht hören 
will, der muß die fchlimmen Folgen feines Ungehorfams füh: 
len; denn er zerftört fein irdiſches Gluͤck, raubt fich den 
Srieden feined guten Gewiſſens, die Achtung und Liebe An- 
derer, den Beifall Gottes und die Hoffnung einer ewigen 
Stüdfeligkeit. 

2. Allzuviel ift ungefund. 


Borbereitung. | 


Alzuviel; wer alzuviel iſſet, überfchreitet das rechte 
Maag bei dem Eſſen; er iffet unmäßig, Das rechte Maaß 
Tann der Menſch auch bei dem Genuſſe des Vergnügens, im 
Zorn, in der Sorge für die Zufunft, in der Zraurigkeit, - 
felbft in der Arbeit überfchreiten. Diefes Ueberfchreiten des 
rechten Maaßes ift ungefund, es zerftört die Gefundheit des 
Menſchen, macht ihn frank und führt ihn einem frühen 
Tode entgegen. “ 
Ä Ausarbeitung. 

Mer dad rechte Maaß im Genuffe der Nahrungsmittel, 
im Genuffe finnliher Vergnügungen, im Zorn, in der Sorge 

für die Zukunft, in der Traurigkeit, felbft auch in der Arbr 
. Üüberfchreitet, der zerflört dadurch feine Gefundheit, macht 
Frank und geht einem frühen Tode entgegen. 


3, Kluge Hühner legen auch in Neffen. 


Vorbereitung. 


\ Sprichwörter vergleichen bisweilen Das, was 
thun oder thun FTönnen, mit Dem, was Menfche 
Aluge Hühner bezeichnen Fuge Menſchen. Mann 
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nen Menſchen Elug, wenn er die paſſendſten, angemeffenften 


Mittel wählt, um den größten Vortheil zu erlangen. Der . 
Kluge weiß andere Menfchen und alle vorlommende Ums 
flände als Mittel zu benugen, fein Gtüd zu fördern und 
bat eine Gemwandtheit, eine Schnelligkeit darin erlangt, die 
ſchicklichſten Mittel zu finden und anzuwenden, um feine 
Abficht zu erreichen, | 

Kluge Hühner legen auch in Neſſeln; fie legen ihre 
Eier an einen Drt, wo fie Niemand findet, wo fie faul 


oder die Beute der Raubthiere werden; wo fie für Den 


feinen Nutzen bringen, ber den Hühnern das Futter giebt. 
Kluge Hühner thun alfo bisweilen auch etwas ganz Unzweck⸗ 
mäßiges. Das Sprichwort will damit andeuten, daß aud 
kluge Menfchen in der Wahl der Mittel bisweilen irren und 
Zeit und: Kraft auf Unternehmungen verwenden,. von denen 
fie und die Welt eben fo wenig Nugen haben, ald von eis 
nem Huhn, welches feine Eier in Neffeln legt. 
Audarbeitung.. 

Wenn der Menſch noch fo gewandt die angemefienften 
Mittel wählt, um feine Abfichten zu erreichen; wenn er auch 
noch fo fchnell feine Mitmenſchen und alle ihm vorkommende 
Umfltände zu benußgen weiß, um den größten Vortheil zu 
ziehen: fo. fann er doch auch bisweilen in der Wahl der. 
Mittel irren und Zeit und Kräfte auf ein Unternehmen ver=. 
wenden, von welchem er und die Welt eben fo wenig Nus 
gen baben, als von einem Huhn, das feine Eier in Nef- 
feln legt. 





Anhang. 
Zwölf Entwürfe zu kleinen Briefen, 


Auch diefem Curfus füge ich zwölf Entwuͤrfe zu Heinen 
Briefen bei, die der Lehrer benugen ann, theils, wenn ihm 
Eins oder dad Andere in den vorhergehenden Aufgaben noch 


zu ſchwer für feine Claſſe fcheint, theild auch als häusliche 


Beichäftigung der Kinder und befonderd für dieſen legten 
Hal, glaube ich, werben fe dem Lehrer gewiß willfommen 
fein, zumal da die Entwürfe zu den Briefen auch in bem 
Büchlein der Kinder abgedrudt find. 


. 
Einladungen 
Der Lehrer erzählt: 


‚ Sn dem Gafthofe zu Conradsdorf ift feit einiger Zeit 
ein Marionetten⸗Theater errichtet, welches fehr befucht wird, 
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da der Director und feine Gehülfen mit ihren fehr gelenfigen 
Figuren wirklich Ausgezeichnete leiften. Es werben auch 
Vorftellungen für Kinder gegeben, bie jeden Sonntag Nach⸗ 
mittags 2Uhr beginnen. Ferdinand Linke in Conradsdorf hat 
ſchon einmal einer.Borftelung beigewohnt, die ihm fehr ges 
fallen bat, befonderd da Casperle eine überaus Iuftige Rolle 
als Nachtwächter darin ſpielte. Naͤchſten Sonntag wird 
wieder eine Vorſtellung gegeben. Ferdinand ladet feinen 
Vetter Wilhelm durch ein Briefchen ein, mit feinen Eltern 
nach Conradsdorf zu kommen und der Vorftellung beizumoh: 
nen, bie ihn gewiß ſehr angenehm unterhalten würde. Er 
bemerkt noch, daß die Witterung ſehr freundlich fei und er 
auch darum gewiß hoffe, daß Wilhelm fommen werde und 
dag ihm, wenn Wilhelm komme, feine Eltern gewiß erlaus 
ben würden, ihn in’d Theater zu begleiten. 


Entwurf. 


Serbinand Linke in Conradsdorf jchreibt feinem Vetter Wilhelm: 
. in dem Gafthofe feines Wohnortes fei ſeit einiger Zeit ein 
Marionettens Theater errichtet worden. Es werde ſehr beſucht. Der 
Director und feine Gehülfen leifteten” mit ihren ſehr gelenkigen Sigus 
zen wirklich Ausgezeichnetes. 

2. Es würben auch Vorftellungen für Kinder gegeben. Diefe 
Vorftellungen beaännen Sonntag Nachmittags 2 Uhr. 

3. Ferdinand habe von feinen Eltern die Erlaubniß erhalten, 
einer Borftellung beizuwohnen. Die VBorftellung babe ihm fehr ges 
— Casperle habe als Nachtwaͤchter eine gar luſtige Rolle darin 
geſpielt. 

4. Naͤchſten Sonntag werde wieder eine Vorſtellung gegeben. 
Ferdinand ladet Wilhelm ein, mit feinen Eltern nach Conradsdorf 
zu kommen. Er foll der Vorftellung beimwohnen. Die Borftellung 
würde ihn und feine Eltern gewiß ſehr angenchm unterhalten. 

5. Die Witterung ſei fehr freundlich. Ferdinand hofft gewiß, 
dag Wilhelm kommen werde. 

6. Wenn Wilhelm komme, fo hofft Ferdinand, feine Eltern wür= 
ben ihm geftatten, Wilhelm in’s Theater zu begleiten. 


Ausarbeitung. 


= Conradsdorf, den 6. Mai 1846. 
Theuerſter Wetter! 

In unferem Gaſthofe ift feit einiger Zeit ein Marionet- 
ten⸗Theater errichtet, welches fehr befucht wird, da der Di: 
vector und feine Gehülfen mit ihren hoͤchſt gelenfigen Figu⸗ 
ven wirklich Audgezeichnetes leiſten. Für Kinder werden j 
diefem Theater befondere' Vorftellungen gegeben, welche jede 
Sonntag Nachmittags 2 Uhr beginnen. Sch habe von me 
nen guten Eltern fchon einmal die Erlaubniß erhalten, eir 
Vorſtellung beizumohnen, welche mir auch ungemein ge’ 
len bat, denn Casperle fpielte als. Nachtwächter eine gar 
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Iuflige Rolle darin, Da nächflen Sonntag wieber eine Vor: 
ftellung für Kinder gegeben wird, fo bifte doch Deine guten 
Eltern, daß fie mit Dir zu und fommen und der Vorftels 
lung beiwohnen, die nit nur Dich, fondern auch fie gewiß 
fehr angenehm unterhalten würde, Ich hoffe um fo gewiffer 
auf Deine Ankunft bei und, da die Witterung jegt fo freund: 
lich iſt. Kommſt Du, fo werden mir meine guten Eltern 
gewiß geftatten, Dich in das Theater zu begleiten, - Komme 
daher Doch ja zu . | 
Deinem ' 
„ Zreunde, 
on Ferdinand Linke, 


Auguft Seilerd Vater hat bei feinem Gute einen großen 
Teich, in welhem ſich Karpfen’ und viele andere Fifche bes 
finden. Diefer Teich fol naͤchſten Montag Vormittags ge: 
fifcht werden. Ihr Eönnet euch denken, daß dieß auch Kin⸗ 
dern großes Vergnügen gewährt. Denn ift dad Wafler aus 
dem Teiche abgelaffen, fo wimmelt der Boden von größeren 
und kleineren Fifchen, von Krebfen, Fröfchen u. f. w. und 
es ift, ald ob der ganze Schlamm lebte. In dem wenigen 
Maffer, welches noch in dem Zeiche blieb, haben viele Fifche 
einen Zufluchtdort gefucht und werden darin in großer Menge 
gefangen. Eben fo macht ed Kindern Vergnügen, dann die 
. gefangenen Fiſche in der Nähe zu ſehen und fpäter ſelbſt auch 
ein Stud Karpfen, oder ein Paar Schleien oder Schmerlen 
zu verzehren. Gewiß ift es alfo, das Fifchen eines Teiches 
gewährt auch Kindern großes Vergnügen. Aber jedes Ver: 
gnügen wird erhöht, wenn wir ed mit Andern theilen Eön- 
nen. Dieß fühlte auch Auguft, und darum bat er feinen 
Bater um Erlaubniß, feinen Freund Hermann dazu eins 
laden zu dürfen. Der Vater geftattet ihm dieß und Auguft 
fchreibt nun ſchnell ein Briefen, in welchem er Hermann 
zur Theilnahme an dem Vergnügen einladet. „Er bittet ihn, 
ſchon des Sonntags zu ihm zu fommen, damit er Montags 
früh fogleih bei dem Anfange des Fifchens zugegen fei und 
Mittags ein Stud Karpfen oder ein Gericht Krebfe mit ihm 
verzehren könnte. Das Brieflein aber follet ihr an Auguftd 
Statt nah dem in euerem Buche befindlihen Entwurfe 
ENr. I.) fertigen. 


2 Entwurf. 

1. Auguſt Seiler in Fiſchdorf erinnert in einem Briefe ſeinen 
Freund Hermann daran, daß bei dem Gute ſeines Vaters ein großer 
ee Sn diefem Zeiche befänden fih Karpfen und viele an⸗ 
ere Fiſche. .. ' 

2. Diefer Teich folle naͤchſten Montag Vormittags gefiicht werben. 
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3, Auguft erwähnt, baß fi) Hermann wohl denken koͤnne, wie 
das Kifchen eines Teiches auch Kindern großes Vergnügen ewähre. 
4. Wenn das Waſſer aus dem Teiche abgelaflen fei, jo wimmele 
der Boden von größeren und Eleineren Fifchen, von Krebſen, Froͤſchen 
u. f. w. und es fei, als ob der ganze Schiamm lebe. 

5. In dem wenigen Waflır, weldes noch im Zeiche geblieben 
fei, hätten die Fiſche einen Zufluchtsort gefucht; fie würden darin mit 
leichtere Mühe gefangen. 

6. Die gefangenen Fifche in der Nähe zu fehen, gewähre eben⸗ 
fans. großes Vergnuͤgen, fowie auch fpäter der Genuß eines Stuͤck⸗ 
den Karpfens oder einiger Schmerien und Schleien, 

7. Damit fi Hermann eine recht deutliche Vorftilung von dem 
Kifchen eines Teiches machen Eönne, fo ladet ihn Auguft zur Theil⸗ 
nahnte an diefem Vergnügen ein und bittet ihn, fchon des Sonntags 
zu kommen, damit er Montags früh bei dem Anfange des Fiſchens 
zugegen fei und Mittags ein Stüd Karpfen oder ein Gericht Krebfe 
mit Ihm verzehren könne. 


Außdarbeitung. | 


Kirchdorf, den 14. October 1846. 
GSeliebter Freund! 


Du weißt, daß neben unferem Gute ein großer Teich 
liegt, in welchem ſich Karpfen und viele andere Fiſche befins 
den. Nun ratbe einmal, was mit diefem Zeiche geicheben 
fol! — Da Du ed doch nicht erräthfi, fo will ih Die 
die große Neuigkeit mittheilen. Diefer Zeih fol — — 
fol naͤchſten Montag — — gefilcht werden. Wohl kannſt 
Du Dir denken, daß dad Fifchen eines Teiches auch und 
Kindern großes Vergnügen gewährt. Denn ift das Waſſer 
aus dem Teiche abgelaffen, fo wimmelt der Boden von grös 
ßeren und fleineren Fiſchen, von Krebfen, Froͤſchen u. f. w. 
und es tft, ald ob der ganze Schlamm lebe, In dem we⸗ 
nigen Waffer, welches noch in dem Teiche geblieben: ift. 
haben viele Fiſche einen Zufluchtöort gefucht und werbr 
darin mit leichter Mühe gefangen. Die gefangenen Fif 
in der Nähe zu betrachten, gewährt ebenfalld großes V 
gnügen, fowie auch der Genuß eines Stüdchen Karpfeı 
oder einiger Schmerlen und Scleien. Damit Du Dir n 
eine recht deutliche Vorſtellung von dem Fifchen eines 3 
ches machen koͤnneſt, fo lade ih Dich hiermit freundlich e 
an unferem Sifchervergnügen Antheil zu nehmen und bi 
Dich, fhon Sonntags zu und zu kommen, damit Du Mı 
tagd bei dem Anfange des Fiſchens zugegen bift und M 
tags mit und ein Stüdchen Karpfen oder ein Gericht Kır 
verzehren kannſt. Komme nur und fei recht vergnügt m 

Deinem 


Sreunde, 
Auguft Se 
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II. 

Es ift Winter. Felder und Fluren find mit einer dich⸗ 
ten Schneebede verhält. Die Kälte ift nicht zu heftig und 
durch die vielen Schlitten, welche draußen fahren, ift eine 
herrliche Schlittenbahn. zu Stande gefommen. Reinhold 
Baumann’ Bater in Mulda will nächften Sonntag feinen 
Bruder im Städten Saida im Schlitten befudyen. Rein 
hold fol mitfahren. Da feine Schweſter gerade frank ift, 
fo ift noch ein Plaͤtzchen im Schlitten leer, Reinhold bat 
von feinem Vater die Erlaubniß erhalten, feinen Freund 
Eduard in Rande zur Theilnahme an der Reife einzuladen 
und ſchreibt ihm deßhalb ein Briefhen. In bemfelben be> 
merkt er noch, daß fein Vetter in Saida nicht nur ein fehr 
guter, liebevoller Mann fei, fondern auch wunderfchöne Bil⸗ 
derbücher, eine große Schmetterlingfammlung, viele auöge: 
ftopfte Vögel und mandherlei Kunftfachen habe, deren Be⸗ 
trachtung großes Vergnügen gewaͤhre. Dieſes Vergnügen 
werde dadurdy noch vermehrt, daß fein Vetter einen großen 
fhwarzen Pudel habe, der eine Menge der fchönften Kunſt⸗ 
ftüde maden könne, Er bittet Eduard, fihon Sonnabend 
zu ihm zu fommen, da die Reife des Sonntags fehr früh 
unternommen werden ſolle. Er bittet feinen Freund recht 
dringend, ſich ja einzuftellen, indem ihm fonft die Reife nur 
das halbe Vergnügen gewähre, da fein Vetter Peine Kinder 
babe, mit denen er fich unterhalten koͤnne. Reinholds Brief: 
chen möget ihr nach dem Ill. Entwurfe in euerem Büchlein 
fertigen, Be 

Entwurf, nn 

1. Reinhold Baumann in Mulda fchreibt feinem Freunde Eduard, 
daß fein Vater mit ihm naͤchſten Sonntag zu feinem Vetter in Saida 
fahren wolle, 

2. Seine Schweiter fei eben krank. Es wäre vorauszufehen, 
daß ihre Gefundheit in den naͤchſten Tagen noch nicht wiederhergefteillt 
fein würde. Es wäre ein Pläschen im Schlitten leer, 

3. Sein Bater babe ihm die Erlaubniß ertheilt, Ebuard zur 
Theilnahme an ber Schlittenparthie einzuladen, 

4. Sein Vetter fei ein guter, liebevoller Mann. Er habe wun⸗ 
derfchöne Bilderbücher, eine große Schmetterlingfammlung, viele aus: 
geftopfte Vögel und vielerlei andere Kunſtſachen, deren Betrachtung 
großes Vergnügen gewähre. 

5. Diefes Vergnügen werbe dadurch vermehrt, daß fein Vetter 


einen großen fchwarzgen Pudel habe, ber eine Menge der fchönften 
. Kunftftüde machen Eönne. 

6. Die Reife foll Sonntags fehr zeitig unternommen werben. 
Reinhold bittet: Eduard, ſchon Sonnabends bei im einzutreffen. 

7. Zum Schluß des Briefes fordert er ihn auf, feine Eltern 
recht dringend um Erlaubniß zur Reife zu bitten und fich ja gewiß 
einzuftellen. Die Reiſe würde ihm fonft nur das halbe Vergnügen 
gewähren. Sein Vetter babe Feine Kinder, mit denen er fich unter: 
halten koͤnne. 
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Ausarbeitung. 


Mulda, den 20, ! 
viebſter Freund! 

Konmenden ı Sonntag will mein Bater n 
nem Metter in Saida fahren. Meine Schwe 
bie Reiſe mitmachen follte, iſt leider! krank 
da voraufzuſehen iſt, daß ibre Geſundbeit 
Vagen nocd nicht xcuig wiederbergeſtellt ſei 
dadurch ein Pibeben Im Sdlitten leer ger 
nufer Nater gab mir dader die Erlaubniß, & 
nadıne an unſerer Schlittenvartdie einzulade 
meinen Netter und weißt, we cin auter, Ti 
er iſt; aber Du kannſt Hude: raid graul 
nehm der Auſentdait bei im “. Er bs 
Euderdücher eine Zoße — insfamm! 
göllentte Wal, wud noch merdertt: er8e 
deren Neuen ak Neramägen seräs 
Nerprigen wat nad Na sum: N 
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befchnitten werben follen. Bu diefem Feſte ladet Emilie ihre 
Freundin Wilhelmine ein und bittet fie, nächfle Mittwoch) 
früh recht zeitig zu ihr zu kommen, bad Beſchneiden ber 
Stöde mit anzufehen und dann mit ihr eine Donigfemmel 
zu verzehren. Emilie hat aber fo Biel für ihre kraͤnkliche 
Mutter zu beforgen, daß fie nicht felbft zu Wilhelminen 
gehen und fie einladen kann; fie muß ihr ein Briefchen 
fihreiben. Ihr möget heute in ihrem Namen den Brief 
ſchreiben. Den Entwurf findet ihr unter Nr. IV. in eurem 
Büdlein. 
Entwurf. 

“ Emilie Steier in Hfrfchfelb fchreibt ihrer Kreundin Wilhelmine: 

1. Es fei ihr bekannt, daß ihr Vater acht Bienenftöcte habe. 
Die Stöde wären alle. voll fleißiger Bienen. 

2. Sie wife, wie lieb ihr die Bienen wären. Sie hätten, wenn 
Wildelmine zum Beſuche bei ihr geweſen fei, oft ſchon in dem Bie⸗ 
nenbaufe binter den Stöden geſtanden. Gie hätten durch ein Sen: 
ſterchen den Arbeiten der Bienen zugeſehen. Sie hätten den Fleiß 
und die Kunft diefer Eleinen Thiere bewundert. 

3. Die Bienen hätten in dem vergangenen Sahre Biel, fehr 
Viel eingetragen. Sis hätten den. langen, Ealten Winter hindurch 
von ihren Vorrätben gezehrt. Die Stöde wären noch immer voll ber 
Tchönften Honigkuchen. \ 

4. Der Winter wäre nun vergangen und ber Frühling fei bers 
beigefommen und mit ihm ein Fefttag — naͤmlich der Zag, an wel: 
chem die Bienenftöde befchnitten werben follen. 

5. Emilie fchreibt, daß fie bei diefem Feſte nur dann erft recht 
froh fein könne, wenn Wilhelmine an demfelben Antheil mehme. 

6. Sie ladet daher Wilhelminen ein, nächfte Mittwoch früh 
recht zeitig zu ihr zu Eommen. Sie fol das Befchneiden der Bienen: 
ſtoͤcke mit anfehen. Sie foll dann auch eine Donigfemmel mit ihr 
verzehren, 

2 Ausarbeitung, 


Hirfchfeld, den 23, April 1845. 
Theuerfte Freundin ! 

Du weißt, daß mein Vater acht Bienenftöde bat, die 
alle von fleißigen Bienen bewohnt find; Du weißt aber 
auch, wie lieb mir die Bienen find und wie wir, wenn Du 
zum Befuche bei mir warft, oft ſchon in dem Bienenhaufe 
binter den Stöden flanden, dur ein Fenſterchen den Ar⸗ 
beiten der Bienen zufahen und den Fleiß und die Kunft 
diefer Thierchen bewunderten. Unfere Bienen haben in dem 
vergangenen Jahre Biel, fehr Viel eingetragen und ob fie 
gleich den langen, Falten Winter hindurch von ihren Vor: 


väthen zehrten, fo find unfere Stöde doch noch immer voll 


ber fchönften Honigkuchen. Der Winter ift nun endlich ver: 


‚gangen und der Zrühling berbeigefommen. Der Frühling 


aber bringt uns jeded Jahr einen Fefltag — naͤmlich den 
Tag, an welchem die Bienenftöde befchnitten werden. Bei 
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biefem Sefte aber kann ich nur dann erfi recht vergnügt fein, 
wenn Du an bemfelben Antheil nimmft und darum lade ich 
Dich hierdurch freundlich ein, nächte Mittwoch früh recht 
zeitig zu und zu kommen, bad Befchneiden der Bienenftäde 
mit anzufehen und dann eine Donigfemmel mit mir zu vers 
ehren. Komme aber ja! Es bittet Dich recht herzlich 
barum Deine | 
Freundin, 
v Emilie Steier. 
Sm vorigen Sommer befuchte Johanna Müller in Ober: 
ſchaar ihren Herrn Pathen in Neukirchen, weldyer einen 
wunderfhön eingerichteten Garten bat. Unter den vielen 
Blumen, die fie dort fahe, gefielen ihr doch feine herrlichen 
Georginen am Meiften und fie dachte im Stillen: Ach, wenn 
ib doch auf meinem Beetchen aud ein Paar fo fchöne 
Blumen haben follte! Sie bat ihren Herrn Pathen darum. 
Diefer aber fagte ihr, daß er erft naͤchſtes Frühjahr ihren 
Munfch erfüllen koͤnne. Hannchen hatte dieß nicht vergeffen. 
Als der Winter vorlibergegangen war, beeilte fie ſich, ihren 
Herrn Pathen zu beſuchen und ihn befcheiden an fein Ver⸗ 
forechen zu erinnern. Gern erfüllte er ihren Wunfch und 
gab ihr einige Knollen und zugleich auch die nöthige Anwei⸗ 
fung, wie fie diefelben behandeln fole. Hannchen legte fie 
in ihrem Beetchen, freute ſich, ald fie aufgingen und größer 
wuchfen und konnte ed kaum erwarten, bis fie blühen wuͤr⸗ 
den. Endlich blühten fie. Die Eine blühte ganz weiß, bie, 
Andere hatte herrliche rothe Blumen, deren Blätthen alle 
mit weißen Raͤndchen eingefaßt waren; die Dritte hatte 
prachtvolle blaue Blumen mit einem gelben Saume. Als 
die Georginen in ihrer fhönften Blüthe fanden, benachrich- 
tigte fie ihre Freundin Auguftine davon und bat fie, in den 
naͤchſten Zagen fie zu befuchen und ſich mit ihr über bie 
berrlihen Blumen zu freuen. Sie verfprah, wenn fie 
komme, ihr auch einen ſchoͤnen Blumenftrauß mit nach Haufe 
u geben. Ihre Einladung erfolgte auch in einem Briefe, 
n ihrem Namen follt ihr den Brief fchreiben und dazu den 
Entwurf Nr, V. benugen, 
| Entwurf, 


Sohanna Müller in Oberfchaar fchreibt ihrer Freundin Auguſtine: 
1. Daß fie in vorigem Herbſte ihren Deren Pathen in Reukir⸗ 
chen beſucht habe. Ihe Herr Pathe habe einen wunderfchön einges 
richteten Garten. 

2. Unter den vielen Blumen, die fie dort gefehen habe, hätten 
ihr body feine herrlichen Georginen am Meiften gefallen, 

3. Sie habe im Stillen gedacht, wenn fie doch auf ihrem 

Beetchen auch ein Paar fo ſchoͤne Blumen haben folle, 
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4, Sie haben ihren. Herrn Pathen barum gebeten. Ihr Herz 
Pathe hätte ihe gefagt, daß er erſt naͤchſtes Brübjahr ihren Wunfch 
erfüllen Eönne. 

5. Als das Frühjahr gekommen fei, habe fie ihn an fein Ver⸗ 
ſprechen erinnert. Cr babe, ihr einige Georginenknollen gegeben. Er 
babe ihr auch die nöthige Anweiſung gegeben, wie fie dieſelben be= 
handeln folle. 

6. Sie habe bdiefelben in ‚ihrem Weetchen gelegt. „Sie wären 
aufgegangen und herangewachſen. Sie fländen eben jegt in ihrer 
fhönften Blüthe, 

7. Die eine Georgine blühe ganz weiß; bie andere habe herr: 
lihe rothe Blumen .mit einem weißen Ränddhen; die dritte habe 
prachtvolle blaue Blumen mit einem gelben Saume. . 

' 8. Sie bittet ihre Freundin Auguftine, fie in ben ndächften Las . 
en zu befuchen und ſich mit ihr über die berrlihen Blumen zu 
reuen. 

9, Wenn fie komme, verfpricht fie ihr auch einen ſchoͤnen Blu⸗ 
menftrauß mit nad) Hauſe zu geben. 


Ausarbeitung. 


Oberfchaar, den 29. Auguft 1846, 
Geliebte Freundin! 

Vorigen Herbft befuchte ich einmal meinen Herrn Pa- 
then in Neukirchen, ‚welcher einen wunderſchoͤn eingerichteten 
Garten befigt. Unter den vielen Blumen, melde ich bort 
ſahe, gefielen mir doch feine herrlichen Georginen am Aller: 
meiften und ich dachte im Stillen: Ab, wenn ih doch auf 
meinem Beethen auch ein Paar fo fihöne Blumen haben 
folte! Sch faßte mir ein Herz und bat meinen Herrn Pas 
then darum; diefer aber fagte, er wolle meinen Wunfch gern 
erfüllen, nur fei dieß nicht eher bis zum naͤchſten Fruͤhjahre 
möglih. Als der Frühling Fam, ftellte ich mich richtig wies 
ber bei ihm ein und erinnerte ihn an fein Verſprechen. 
Sogleih gab er mir nicht nur einige Georginenknollen, fon- 
dern auch die Anmweifung, wie ich fie behandeln folle. Ich 
legte die erhaltenen Knollen in meinem Beetchen, fie gingen 
auf, wuchlen heran und ftehen eben jest in ihrer (&dnfen 
Blüthe. Denke nur, die Eine blüht ganz weiß, die Andere 
bat herrliche rothe Blumen mit einem weißen Rändchen und 
die Dritte prachtvolle blaue Blumen mit einem gelben Saume. 
Beſuche mich doch ja in den nächften Zagen und freue Dich 
mit mir Über die herrlichen Blumen. Kommft Du, fo ſollſt 
Du auch einen recht ſchonen Blumenſtrauß erhalten von 

einer 


Freundin 
Johanna Müller, 


VI. 
Gotthelf Wahl in Conradsdorf hat geſtern Vormittags 
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9 Uhr einen Heinen Bruber erhalten, welcher die Namen: 
Garl Fuͤrchtegott befommen und naͤchſten Sonnabend getauft 
werden fol. Die Pathen, welche die Eltern erwählt haben, 
find: Auguft Oppelt, die Frau Erbrichterin und Carl Dach: 


felt. Gotthelf bat eine Schwefter, welche in Kleinfhirma . 


in Wirthfchaftsdienften ſteht. Diefe fol er ſchriftlich von 
dem Samilienereigniß benachrichtigen, fie zur Kindtaufe ein- 
laden und ihr fchreiben, daß fie naͤchſten Sonnabend fidy 
gegen Mittag ſchon in dem elterlichen Haufe einftellen möchte, 


damit fie die Mutter bei Anoronung des Kindtaufmahles uns - 


terftügen koͤnne. Ihre Herrfchaft folle fie von den Eltern 
grüßen und fie um: die nöthige Erlaubniß bitten. Auch 
diefen Brief möget ihr in Gottfrieds Namen fchreiben und 
dazu den Entwurf Nr, VI. benugen. 


Entwurf, 


Gotthelf Wahl in Conradsdorf fchreibt feiner Schwefter Caro⸗ 
line, welche in Kleinfhirma in Wirtbichaftsdienften fteht, 

1. daß ihnen geftern Vormittags 9 Uhr cin kleiner Bruder ge⸗ 
boren worden wäre, welder die Namen: Carl Fürchtegott erhalten 
und naͤchſten Sonnabend getauft werden folle. 

2. Die Patben, welche bie Eltern erwählt hätten, wären: 1. 
Auguft Oppelt, die Frau Erbrichterin und 5. Carl Dachſelt. 

3. Sm Auftrage der Eltern foll Gotthelf feine Schwefter zur 
Kindtaufe einladen. Er foll fie auffordern, daß fie naͤchſten Sonn⸗ 
abend ſich gegen Mittag fchon im elterlichen Haufe einftellen möge, 
Sie ſolle die Mutter bei Anordnung des Kindtaufmahles unterftügen. 

4. Ihre Herrſchaft folle fie von den Eltern herzlich grüßen und 
fie um Erlaubniß zu ihrer Eleinen Reife bitten. 


5. Gotthelf fchließt den Brief mit dem Wunfche, daß. die Schwe⸗ 


fler gefund und wohl bei ihm eintreffen möge. 


Ausarbeitung. 


Conradsdorf, den 18. September 1846. 
Liebe Schwefter! 

GSeftern Vormittags 9 Uhr wurde uns ein Heiner Bru⸗ 
der geboren, welcher die Namen: Garl Fürchtegott erhalten 
und naͤchſten Sonnabend getauft werden fol. Die Pathen, 
welche die Eltern für unfer Brüderchen erwählt haben, find: 
1. Auguft Oppelt, % die Frau Erbrichterin und 3. Carl 
Dachſelt. Im Auftrage unferer guten Eltern lade ich Dich 
hiermit zur Theilnahme an dem Kindtaufmahle ein und for: 
dere Dich auf, nächften Sonnabend Dich gegan Mittag fchon 
bei und einzuftellen, damit Du unfere gute Mutter bei Ans 
ordnung der Fefllichkeiten unterftügen koͤnneſt. Deiner Herr: 
ſchaft fage von und Allen die. berzlichften Grüße und bitte 
fie um Erlaubniß zu Deiner Beinen Reife. Mit dem berz- 


— 
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lichen Wunſche, Dich nächften Sonnabend gefund und wohl 
bei uns zu ſehen, bin ich | | 
> Dein 
| Bruder, 
Gotthelf Wahl. 


VII. 


Der Beguͤterte Dreſchke in Schirmwalde bat bei feinem 
Gute einen großen Bufch, in welchem größtentheild Haſel⸗ 
nußfträucher ftehen. In dem heurigen Sabre find die Hafel- 
nuͤſſe außerordentlich gut gerathen. Es ift eine Luft, in ben 
Buih ‚zu gehen; alle Sträucher hängen voll Früchte, bie 
Fruͤchte aber find eben zum Abpflüden reif genug. Kater 
Dreſchke hat feinen Kindern erlaubt, nächften Sonnabend 
in den Buſch zu gehen und Hafelnüffe zu fammeln, zugleich 
ihnen aber auch geftattet, einige ihrer Freunde an dem Ver⸗ 
gnügen Antheil nehmen zu laſſen. Da ift nun eine Freude 
und ein Qubiliren unter den Kindern und Jedes beftimmt 
einen Beinen Zreund, oder eine Freundin, die zu dem Spas 
eingeladen werden follen. | 

Franz bat feinen Freund Richard zur Theilnahme an 
ber Hafelnußernte auserwaͤhlt. Durch einen zierlichen Brief 
ladet er ihn ein, fi zu derfelben nächften Sonnabend Bor: 
mittags 9 Uhr bei ihm einzufinden und giebt ihm den Rath, 
ja feine guten Kleidungsflüde anzuziehen und ein Saͤckchen 
zu den Hafelnüffen mitzubringen. An Franze's Statt mö- 

et ihre heute den Brief fchreiben und die Gedanken in ber 
rdnung folgen laflen, wie’ es der VII. Entwurf vorfchreibt. 


Entwurf. 


Franz Drefchke in Schirmwalde fchreibt feinem Freunde Richard: 

1. bei’ dem Gute feines Vaters fei ein großer Buſch. In dem 
Buſche ftänden größtentheild Haſelnußſtraͤucher. ' 

2. Die Haſelnuͤſſe wären in biefem Jahre vorzüglich gut gera- 
then. Es fei eine Luft, in den Buſch zu gehen. Alle Sträucher hin⸗ 


gen voll Fruͤchte. Die Fruͤchte wären eben an Abpflüden reif genug. - 


u 3. Sein Vater habe ihm und _feinen Befchwiftern erlaubt, naͤch⸗ 
ften Sonnabend in ben Buſch zu gehen und Hafelnüffe zu fammeln. 
Der Vater babe ihnen aber auch geftattet, einige ihrer Kreunde an 
dem Vergnügen Antheil nehmen zu laffen. 
4. Da fei eine Freude und ein Jubiliren unter den Kindern ges 
weien, gleich als wenn ber heilige Chrift befcheeret hätte. Jedes Kind 





babe einen Freund oder eine Freundin beflimmt, bie zu dem Spas 


eingeladen werben follen. 

5. Kranz fchreibt, er habe Niemanben lieber , als feinen Freunb 
Richard. Er babe ihn darum auch zur Theilnahme an ber Haſel⸗ 
nußernte auserwählt. Cr labe ihn ein, fich zu berfelben nächften 
Sonnabend Vormittags 9 uhr bei ihm einzufinden.- 

. 6 Er bittet ihn, ger zu kommen, das Bergnügen würde ge: 
- wiß recht groß fenn. Er gibt ihm ben Rath, ja keine guten Klei- 
Wagner's Handb. 10 


4 
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Nutze din anzugichen. Er fol aud ein Saͤckchen zu ben Hafelnüffen 
mie. 
Ausarbeitung. . | 
Schirmmwalde, den 2. September 1846. 
Mein lieber Richard! 

Bei unferem Gute ift ein großer Buſch, in welchem 
roͤßtentheils Haſelnußſtraͤucher ſtehen. In dem heurigen 
abre aber find die Haſelnuͤſſe ganz vorzüglich gut gerathen. 

gs if eine wahre Luft, in unferen Buſch zu gehen, alle 
Sträucher hängen vol Früchte, und — was das Beſte 
ift — die Früchte find eben jegt zum Abpflüden reif genug. 
denkſt Du gewiß, wer doch auch mit euch ernten koͤnnte; 
dad follte eine Luft werden! — Nun höre nur, was ges 
ſchehen fol. Mein guter Bater erlaubte heute mir und mei 
nen Gefchwiftern, naͤchſten Sonnabend in den Buſch zu 
geben und Hafelnüffe zu fammeln, geflattete und aber zus 
gleich, einige unferer Zreunde an dem Vergnügen Antheil 
nehmen zu laffen. Kaum hatte unfer Vater dieß ausgeſpro⸗ 
hen, ald eine Freude und ein Jubiliren unter und Kindern 
entftand, glei als wenn ber heilige Chrift befcheeret hätte 
und Jedes beitimmte fofort einen Freund oder eine Freun⸗ 
din, die zu dem Spas eingeladen werden follten. Nun rathe 
einmal, wen ich zur Xheilnahme an der Hafelnußernte aus⸗ 
erwählt habe? — Niemanden anders, als — — meinen 
Richard; habe. ich doch Niemanden lieber, ald Did. Komme 
daher näcften Sonnabend Vormittags 9 Uhr zu mir und 
gebe mit uns in den Buſch. Komme aber ja, denn das 
ergnügen wirb gewiß vecht groß werden; nur gebe ih Dir 
ben Rath, Feine guten Kleivungsftüde anzuziehen und ein 
Saͤckchen zu den Hafelnüffen mitzubringen! Lebe wohl! 


Dein . 
Freund, 
Franz Dreſchke. 


‘ 


VIII. 
Bitten. 

Albertine hat von ihren guten Eltern ein Beet im 
Garten erhalten, welches ſie einzig und allein mit Blumen 
bepflanzt hat. Ihre Freundin, Amalie Kummer aus Krum⸗ 
menhennersdorf, beſuchte fie, als eben ihre Aſtern in ber 
ſchoͤnſten Blüthe flanden. Das waren doch präctige Blu⸗ 
men; fo gefüllt und von fo herrlichen Farben! Das ganze 
Beet fahe wie der fchönfte bunte Zeppih, Der Sommer 
verging und die Blumen verblühten; aber Albertine hatte 
fih die fchönften Aftern auf ihrem Beete bezeichnet und 
*  fammelte von ihnen, als der Herbft erfchlen, Saamen, Im 
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naͤchſten Fruͤhjahre fäete fie ihn aus und erhielt eine Menge 
Afterpflängchen, weit mehr, als fie für fich verbrauchte. Ihre 
- Freundin Amalie hat dieß erfahren und bittet Albertine, ihr 
einige abzulaffen. Sie verſpricht, die Pflanzen aufs Befte 
abzuwarten und bei jeder Blume, die fie ziehen würde, an 
die gütige Geberin zu denken. Amalie aber bat heftige 
Zahnfchmerzenz fie kann weder zu Albertinen gehen, noch 
ihr fchreiben. Ihe feib gefund, darum möget ihr für- bie 
leidende Amalie den Brief fchreiben umd den Entwurf Nr, VI 
benugen. | 


Entwurf, 


Ab Zmalie Kummer in Krummenhennersdorf fchreibt ihrer Freundin 
ertine: | 

1. fie denke noch mit Freuden daran, welche prachtvolle Aftern 
fie im vergangenen Jahre bei ihr gefehen habe, fo gefüllt wie Roſen 
und von fo herrlichen Farben. Das ganze Blumenbeet babe wie der 
Thönfte bunte Zeppich ausgefehen. 

2. Zufällig babe fie erfahren, daß Albertine als eine ganze 
Gärtnerin von dem im Herbſte gewonnenen Saamen auch in diefem 
Jahre wieder eine Menge Afterpflängchen gezogen babe, weit mehr, 
als fie für ihr eigenes Beet bebürfe, 

3. Sie bittet daher Albertine, ihr einige abzulaffen und biefelben 
durch: bie Ueberbringerin des Briefes ihr ii ſchicken. 

4. Sie hemerkt noch, daß ſie gern ſelbſt gekommen waͤre, wenn 
ſie nicht durch heftige Zahnſchmerzen daran verhindert worden waͤre. 
Sie wiſſe aber, wie gern Albertine ihre Wuͤnſche erfuͤlle. 

5. Sie verſpricht, die Pflanzen auf's Beſte abzuwarten und bei 
jeder Blume, bie fie ziehen würde, dankbar an Albertine’s Güte zu 

enten. 


Ausarbeitung. 


Krummenhennersdorf, den 14. Mai 1846, 
Liebfte Freundin! 

Noch heute denke ich mit Freuden daran, welche prachts 
volle Aftern ich im vergangenen Jahre bei Dir gefehen habe; 
fo gefüllt wie Rofen und von fo herrlichen Karben! Wahrlich, 
das ganze Blumenbeet fahe wie der ſchoͤnſte bunte Teppich. 
Zufälig babe ich erfahren, Daß Du, ald eine ganze Gaͤrt⸗ 
nerin, von Deinem im Herbfte abgenommenen Saamen aud 
in diefem Jahre wieder eine Menge Afterpflänzchen gezogen 
haft, bei. Weitem mehr, ald Du für Dein eigenes Beet 
bedarff. Dein Meberfluß veranlaßt mich zu der herzlichen 
Bitte, mir einige von Deinen gezogenen Kindern abzulaflen 
und durch die Ueberbringerin diefer Zeilen zu fhiden. Ad! 
ich kaͤme gern felbft, wenn mich nicht heftige Zahnſchmer 
daran hinderten, weiß ich doch, wie gern Du fletd meine 
Wünfche erfuͤllſt. Ich verfpreche Dir, die Pflanzen auf bad 
Beſte zu warten und zu pflegen und bei ieben, Inne, die 
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ich * werde, dankbar Deiner Guͤte zu denken. Lebe 


wohl und behalte ferner lieb | 
Deine 
. dankbare Freundin, 
Amalie Summer. 
IX. 


Adolph Wille in Wolfshain war vorigen Sommer 
bei feinem Sreunde Anton. Anton hatte in dem Garten 
feiner Eltern zwei Beete, auf welche er pflanzen konnte, 
was er ‘wollte, Auf dem einen hatte er Küchengemwächfe, 
auf dem andern Blumen, Beide aber waren zierlih mit 
Erdbeerpflanzen eingefaßt., Die Beete hielt er ſtets in befter 
Ordnung und reinigte fie von Unfraut, beſonders aber war: 
tete er mit großer Sorgfalt feine Erdbeerpflanzung ab, bes 
908 fie bei trodener Witterung, rankte fie vorſichtig aus 
und entfernte die Ausläufer, Seine Mühe blieb nicht un⸗ 
belohnt; er zog uͤberaus große und wohlfchmedende Erdbees 
ren, und erfreute oft feine Eltern, Gefchwifter oder Jugend⸗ 
freunde mit einem Zellerchen der fchönften Früchte. Auch 
in biefem Jahre waren die Erdbeeren auf feinen Beeten 
fehr wohl gexathen und eben reif, als ihn fein. Freund 
Adolph befuchte. Anton befchentte Adolph auch mit einem 
Tellerchen der fchönften Erdbeeren. Adolph betrachtete voll 
Verwunderung bie herrlichen Früchte, die er von dieſer Größe 
und Schönheit noch nie gefehen hatte und als er ſich auch 
von ihrem lieblichen Geſchmacke überzeugte, dachte er bei 
ſich felbft: folch fhöne Beeren muß ich auch erbauen! und 
bat feinen Freund um ein Paar Erdbeerpflanzen. Die ſollſt 
du haben, lieber Anton, ſprach Adolph, nur jegt kannſt 
du fie nicht erhalten. Aber wenn der Monat Auguft bald 
au Ende gehen wird, dann nehme ich meine ganzen Erd⸗ 
.beerftöde heraus, was man alle 3—4 Jahre einmal thun 

muß, wenn man ftetd fchöne Beeren erbauen will, feße fie 
auf's Neue wieder ein und dabei werben für Dich ‘gewiß ges 
aug Pflanzen übrig bleiben, Adolph bittet feine Eltern um 
ein. Beet im Garten, bearbeitet es gehörig und wartet mit 
Sehnfuht auf die Zeit, in welcher er die Pflanzen von An: 
ton erhalten kann. Endlich ift der Auguft faſt verfloffen, 
und nun fchreibt er Anton ein Briefchen, in welchem er ihn 
an fein früher gegebenes Werfprechen erinnert und ihm ver: 


‚ - Toricht, die Pflanzen gut zu verpflegen und ihm bie erften 


‚Brüchte, welche er erbauen werde, ald Beweis feiner Dank: 
arkeit zu ſchicken. Diefed Brieſchen ſollet ihr heute fchrei- 
‚ ben, Den Entwurf zu demfelben findet ihr in eurem Büch- 
Tein unter Nr, IX. | 


- 
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Entwurf, 


Adolph Wilke in Wolfshain fchreibt an feinen Freund Anton: 

1. Als er vor einigen Wochen bei Anton geweſen fei, habe ihn 
diefee mit herrlichen. Erdbeeren beſchenkt, die er jelbft auf feinen Bees 
ten gezogen babe. . 

2. Et habe die Fruͤchte, die er von diefer Größe und Schönheit 
noch nie gefehen habe, mit Erftaunen betrachtet. Als er fich auch von 
ihrem überaus lieblichen Geſchmacke überzeugt hätte, habe ex gewuͤnſcht, 
auch ſolche Erdbeeren zu erbauen. \ 

3. Er habe Anton um einige Erdbeerftöde gebeten und Anton 

abe a verfi vochen, gegen das Ende des Monats Auguft feinen 
unſch zu erfüllen. 

4. Freudig -fei er nad Haufe gegangen und habe feine Eitern 
um ein Beet ins Garten gebeten. . 

5. eine Eitern hätten ihm feinen Wunſch erfült und er habe 
mit allem Fleiße das erhaltene Beet bearbeitet. 

6. Mit Sehnſucht habe er der von Anton beflimmten Zeit ent: 
pagen gelebe Da fie nun endlich. gekommen fei, fo wiederhole er 
eine Bitte, . 

7. Er verfpricht die Pflanzen, welche Anton fenden werde, ge- 
wiß recht gut zu verpflegen und Anton bie erften Fruͤchte, welche er 
erbauen würde, ala Beweis feiner Dankbarkeit zu ſchicken. 


Ausarbeitung. 


Wolfshain, den 20. Auguft 1846. 

: Mein lieber Anton! 0 
Als ich vor- einigen Wochen bei Dir war, befchentteft 

Du mich mit Erdbeeren, die Du felbft auf Deinen Beeten 
gezogen hattefl, Mit Erflaunen betrachtete ich die Früchte, 
die ich von biefer Größe und Schönheit noch nie gefehen 
hatte, und als ich mich auch von ihrem uüberaus Lieblichen 
Geſchmacke überzeugt hatte, da wünfchte ich, auch ſolche Erd⸗ 
beeren zu erbauen. Ich bat Dich um einige Erdbeerſtoͤcke 


. und Du verfpradhft mir gegen dad Ende des Monats Aus 


guft meinen Wunſch zu erfüllen. Freudig ging ih nad 
Daufe und bat fogleich meine guten Eltern um ein Beet im 
arten, und als fie meinen Wunfch erfüllt hatten, bearbei- 
tete ih da3 erhaltene Beet mit allem Fleiß, Mit Sehnfucht 
babe ich der Zeit, die Du mir beflimmteft, entgegengefehen 
und ba fie nun endlich gefommen ift, fo wiederhole ich meine 
Bitte. Ich verfprehe Dir, die Pflanzen, welche Du mir 
fendeft, gewiß recht gut zu verpflegen und bie erften Früchte, 
welche ich erbauen werde, Dix, guter Anton, als ein Zeichen 
meiner Dankbarkeit zu ſchicken. Lebe wohl! 
Dein 
Freund, 
Adolph Wilke. 


1% 


x 


Friedrich Schuͤtze in Pappendorf befuchte an einem Sonn⸗ 
e feinen Freund Carl. Carl holte feine ganzen Spiels 
fachen herbei: feine ſchoͤne Menagerie, feine vielen Schach⸗ 
teln mit bleiernen Soldaten, feine Dampfwagen mit ber 
ocomotive, fein Bauergut, und beide Kinder fpielten bis 
gegen Abend fehr vergnügt zufammen. Garl ging fröhlich 
nah Haufe, vergaß aber feinen Stod mitzunehmen, Es 
war ein duͤnnes Bambusrohr mit einem ſchoͤnen Knopfe und 
einem ftattlichen Leberriemchen. Der Stod war ihm ſehr 
lieb, er hatte ihn von feinem Herrn Pathen zu feinem Ges 
burtötage erhalten und darum wünfchte er gar zu gern, ihn 
wieder zu haben, Es ift ihm nicht möglich, nächflen Mon⸗ 
tag zu Carl zu gehen und den vergeflenen Stod abzuholen. 
Er Ichreibt darum einen Brief an feinen Freund, in weldyem 
er ihm mittheilt, daß er den Stod an das Schränkchen, 
welches in Carls Stube unter dem Spiegel ſtehe, geftellt 
habe und bittet ihn nachzuſehen und den Stock durch den 
Ueberbringer des Briefes zu fchiden. Da ich weiß, daß ihr 
ern Briefe fchreibt, fo möget ihr in Friedrichs Namen ben 
rief und den Entwurf Nr. X. dazu benugen, 


Entwurf. 
edrich Schüge in Pappendorf fchreibt feinem Freunde Carl: 
+ ex freue fich noch heute über den vergnügten Nachmittag, ben 
er geftern bei ihm zugebracht habe und er fehe feine ſchoͤnen Gpiels 
ſachen: die herrliche Menagerie, die vielen bleiernen Soldaten, bie 
Dampfwagen, das Bauergut, alle noch vor fich ftehen. 

2 Als er nah Hauſe gefommen fei, wäre er fehr erſchrocken. 
Er babe feinen Stod, ein dünnes Bambusrohr mit einem fchönen 
Knopfe und einem Lederriemchen, nicht gehabt. ! 

8. Der Stod fei ihm fehr lieb, denn er habe ihn von feinem 
Herrn Pathen zu feinem Geburtstage erhalten, 

4. Er wünfce darum gar zu gern, ihn wieder zu haben unb 
bitte Carl nachzuſehen. Er habe den Stod an das Schräntchen, wels 
ches in Carls Wohnftube unter dem Spiegel ftehe, geftellt. | 

5. Er bitte Earl, ihm den Stod durch den Ueberbringer bes 
Briefes zu ſchicken. 


Ausarbeitung. 


Pappendorf, den 14. Juni 1846. 

Guter Earl! 
Noch heute freue ich mich uͤber den vergnuͤgten Nach⸗ 
mittag, den ich geſtern bei Dir zubrachte und Deine ſchoͤnen 
Spielfacdhen: die herrliche Menagerie, die vielen bleiernen 
Soldaten, die Dampfwagen, dad Bauergut — ftehen alle 
her vor meinem Geiſte da, Allein wie fehr erfchraf ich 
doch, als ich nach Haufe Fam und meinen Stod, ein duͤn⸗ 
nes Bambusrohr mit einem ſchoͤnen Knopfe und einem Le 
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berriemchen, nicht bei mir hatte Der Stod ift mir fehr 
- lieb, dem ich habe ihn von meinem Herm Pathen zu mei: 
nem Geburtötage gefchenkt erhalten und darum wünfchte ih 
gar zu gern,. ihn wieber zu haben. Set doch fo gut und 
fiehe nah, ob Du ihn findeſt. So viel ich weiß, habe ich. 
ihn an das Schräntchen geftellt, welches in Deiner Wohn⸗ 
flube unter dem Spiegel ſteht. Bift Du fo glüdlid, ihn 
dort zu finden, fo ſchicke ihn durch den Weberbringer dieſer 


Zeilen Deinem 
Freunde, 
Friedrich Schüße. 
XI. 
Nachrichten. | 


Es ift Nachts 11 Uhr, Der größte Theil der Bewoh⸗ 
‚ner des Dorfes Waldau bat fih zur Ruhe begeben; nur 
Denig fitzen noch in der Schaͤnke bei'm Glaſe oder Spiele, 
Als Einer von ihnen aus der Schaͤnke heraustritt, fieht er 
in dem ohnmeit fiehenden Haufe Eine dichte Rauchfäule auf: 
fleigen, der nad einigen Augenbliden die hellen Flammen 
nadfolgen. Er ruft fogleich in die Schaͤnke das fchredliche 
Wort: Feuer! Feuer! Es entfieht Lärm im Dorfe, bie 
Sturmglode ertönt, Leute eilen mit Loͤſchgeraͤthen herbei, die 
Geuerfprige rollt daher und jammernd und händeringend, nur 
halb bekleidet, fpringen die Bewohner ded brennenden Hau⸗ 
ſes heraus oder ſuchen mit ihren Freunden und Nachbarn 
Etwas von ihrem Eigenthume zu retten. Das Haus gehört 
einem armen Bergmanne, Namend Traugott Mende; aber 
Niemand weiß, wie dad Feuer entftanden iſt. Ferdinand 
Walker wohnt weit entfernt von dem brennenden Daufe und 
hat von der Feueröbrunft Nichts gefehen und gehört. Am 
andern Morgen läßt er fih aber Alled erzählen und geht, 
um die Brandftätte zu fehen. Nur die Mauern flehben von 
dem Haufe noch da, aber noch immer rauchen Schutt und 
Ballen und hier und da bricht die helle Flamme noch ber: 
vor, die fehnell wieder auögegoffen wird, Nahe bei dem 
Haufe flehen einige halb verbrannte Geräthfchaften und ringe . 
umber liegt das fchwarz gebrannte Gebälk des Hauſes. — 
Ferdinand hat einen Bruder, der ald Soldat in Dreöden - 
fteht, ihm will er in einem Briefe Nachricht von der Feuers: 
brunft geben, befonderd weil der Bruder feined Waters, wels 
cher in Mende's Haufe zur Miethe wohnt, auch mit abges 
brannt iſt. Denket euch nun recht lebhaft alle die Umftände 
der Feuersbrunſt und fchreibet heute für Ferdinand den Brief. 
Den: Entwurf bazu findet ihr unter Ne. XI. in euerem 
Büchlein, | | 
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Entwurf. 


Ferdinand Walter in Waldau fchreibt an feinen Bruder in 
Dresden: ‘ 

1. Es wäre in ber vergangenen Nacht etwa gegen 11 Uhr ges 
wefen, als der größte Theil der Bewohner feines Dorfes fich bereits 
ur Ruhe begeben hätte. Nur Einige hätten noch in ber Schänte 
Beim Glaſe oder Spiele gefeflen. 

2. Der Eine von ihnen fei aus dem Schaͤnkhauſe getreten und 
babe aus dem ohnweit ftehenden Haufe des Bergmanns Zraugott Mende 
eine dichte Rauchfäule und dann die hellen Feuerflammen auffteigen 
eben. . 
ſeb 3. Er habe ſogleich: Feuer! Feuer! gerufen, es waͤre Laͤrm in 
dem Dorfe entſtanden, die Sturmglocke habe ertoͤnt, Leute waͤren zum 
Loͤſchen herbeigeeilt und die Be beten wäre dabergerollt. Weinend 
und bänderingend und nur halb bekleidet wären die Bewohner des 
brennenden Hauſes herausgefprungen. . 

4, Zu biefen Ungluͤcklichen gehöre auch fein Wetter Friedrich, 
welcher in demſelben Haufe zur Miethe gewohnt habe. 

5. Niemand u wie das Feuer entflanden ſei. Das Feuer 
babe nicht weiter um ich gegriffen, da die Luft glüdticherweife ganz 
ruhig gemwefen fei und Alle fi) bemüht hätten, es zu dämpfen, 

6. Ferdinand Habe von dem Allen Nichts gefehen und gehört, 
indem fein Haus entfernt von ber Brandftätte fei. Am heutigen Mors 
jen aber habe er fih nad Allem erkundigt und die Branditätte bes 

t 


7. Dieſe habe einen ſchrecklichen Anblick gewaͤhrt. Nur die 
Mauern von dem Hauſe haͤtten noch immer geraucht und ringsumher 
haͤtten halb verbrannte Geraͤthſchaften und ſchwarz gebranntes Gebaͤlk 
gelegen. 

* 8. Ferdinand bittet ſeinen Bruder, ihn und die Eltern zu be⸗ 
uchen. 
Ausarbeitung. 


Waldau, den 17. November 1845. 
Lieber Bruder! | 

Es war vergangene Nacht gegen 11 Uhr, als der größte 
Theil ber Bewohner unferes Dorfes fich bereitd zur Ruhe 
begeben hatte und nur Einige noch in der Schänfe bei‘ dem 
Glaſe oder Spiele ſaßen. Als der Eine von ihnen aus dem 
Schaͤnkhauſe heraustrat, fahe er aus dem ohnweit flehenden 
Haufe des Bergmannd Zraugott Mende eine dichte Rauch⸗ 
faule auffteigen und nad) einigen Augenbliden die hellen 
Beuerflammen hervorbrechen. Sogleich rief er: Feuer! Feuer! 
Es entſtand Lärm im Dorfe, die Sturmglode ertönte, Leute 
eilten zum Löfchen herbei, die Feuerfprige rollte daher und 
weinend und hänberingend und nur halb beffeidet fprangen 
bie Bewohner ded brennenden Haufes heraus. Zu vielen 
Unglüdlihen gehört auch unfer guter Vetter Friedrich, wel: 
der in Mende's Haufe zur Miethe wohnte. Niemand weiß, 
‚ wie bad Feuer entflanden iſt; doch griff e8 nicht weiter um 
ih, da die Luft glüdlicher Weife ganz flil war und Alle 
ſich bemühten, es zu dämpfen. Won dem Allem, was ich 
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. Dir fohrieb, habe ich Nichts gefehen und gehört, da unfer 
Wohnhaus, wie Du weißt, weit von ber Brandflätte ent- 
fernt if; aber an dem heutigen Morgen habe ich mich nad) 
Allem genau erfundiget und bie Brandflätte befucht, Diefe 
gewährte einen ſchrecklichen Anblid, Nur die Mauern von 
dem Haufe fanden noch de; immer noch rauchten Schutt 
und Balken und balbverbrannte Geräthfchaften, fchwarzges - 
branntes Gebälf lag umher. 
Iſt es Die möglich, fo befuche recht bald unfere guten 
Eltern und 
. Deinen 
Bruder, 
Ferdinand Walker, 


. XII. 


Der Lehrer wiederholt den Inhalt des vorigen Briefes 
. und erzählt dann: 

Im Fruͤhjahre des nächften Jahres baut der Bergmann 
Mende fein Haus wieder auf, Die ſchadhaft gewordenen 
Mauern werden audgebeflert, während die Zimmerleute bes 
müht find, die Zulage (dad Gebälf) des neuen Hauſes zu 
bearbeiten. Segt ift Alles bereit und der 29. Mai 1846 iſt 
zu demjenigen Tage beftimmt, an weldem alled Holzwerk 
auf die Mauern gefeht oder dad Haus gehoben werden foll, 
Ferdinands Water ift ein Zimmermann und bei diefen ge 
fahrvollen Arbeiten mit beſchaͤftiget. Doc Alles ift gluͤcklich 
vorübergegangen. Das ganze Sparrwerk fteht Fertig und 
wohl mit einander verbunten ba, Ferdinands Water will 
für den Zimmermeiſter einige Breter zurecht legen, damit 
diefer fich darauf flellen und Die gewöhnliche Anrede an die 
Anwefenden halten könne, Er ſteigt auf einer Leiter in die 
Höhe, die Leiter gleitet ab, er fällt herunter und liegt ohne 
Befinnung am Boden. Er wird in ein nebenftehendes Haus 

ebraht und kommt nach und nach wieder zum Bewußtſein. 

in Arzt wird berbeigeholt. Er. unterfucht den Water und 
ed findet fi, daß er fich die rechte. Achfel ausgefallen hat, 
im Uebrigen aber auf Feine Weife gefährlich verlegt worden 
if. Die Achfel wird eingerichtet und der Arzt verfichert, 
daß nach einigen Wochen das Unglüd mit allen feinen Fol- 
gen entfernt fein werde. Am Tage nach dem. Unglüde will 
Ferdinand Alles, was fich ereignete, feinem Bruder ſchrei⸗ 
ben, ‘Allein er bat wenig Zeit, da er immer bei feinem 
Franken, leidenden Water verweilen muß, darum follet ihr 
für ihn den Brief entwerfen und den Entwurf Nr. XI 
dazu benugen, damit Serdinand dann fogleich die Reinfchrift- 
beforgen Tann, 
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" Entwurf. 


erdinand Walker ſchreibt feinem Bruder in Dresden: 

.Es fcheine, als ob er ihm nur Unglüd berichten folle. Das 
Letztemal babe er ihm von ber Keuersbrunft in feinem Dorfe erzählt und 
yente müfle es ihm abermals von einem unglüädlichen Greigniffe Kunde 
geben. ' 

. 2% Am geftrigen Zage fet bas abgebrannte Haus bes Bergmanns 
Mende gehoben worden. Alles wäre gluͤcklich vorübergegangen und 
bald hate das ganze Sparrwerk fertig und wohl mit einander vers 
bunden bageftanden. 

3. Sein Vater wäre mit dabei befchäftiget gewefen und habe 
_ für den Zimmermeifter eben ein Paar Breter zurecht legen wollen, 

als die Leiter abgegleitet fei, auf welcher er geſtanden habe 

4. Er fei beruntergefallen, babe ohne Befinnung am Boden ges 

en, wäre in-ein nebenftehendes Haus getragen und nach und nad) 
wieder zum Bewußtſein gebracht worden. . 

5. Ein Arzt ſei berbeigerufen worben, er habe den Vater un= 
terfucht und gefunden, daß er fich die rechte Achfel ausgefallen habe, 
im Uebrigen aber auf Feine Weife gefaͤhrlich verlegt fei. 

6. Die Achfel wäre eingerichtet worden und ber Arzt habe vers 
figert, daß in einigen Wochen das Unglüd mit allen feinen Folgen 
wieder entfernt fein würde, . 

7. Sie Alle dankten Gott, daß nur ber Vater am Leben erhal⸗ 
ten worden fei und bofften feine baldige- Genefung. Jetzt gebe es 

leidlich mit ihm; Kopf und Achſel ſchmerze ihn noch am Meiſten. 

+ Da der Bruder immer noch nicht zum Beſuch gekommen jet, 
‚To bittet ihn nun Ferdinand recht dringend, Urlaub zu nehmen und 

den kranken Vater recht bald zu beſuchen. 


Ausarbeitung, 


P Maldau, den 30, Mai 1846. 
Mein guter Bruder! 


. Scheint es doch, als folle ih Dir nur Unglüd berich⸗ 
ten. Als ich Dir das Letztemal fchrieb, erzählte ih Dir von 
ber Feuersbrunſt in unferem Dorfe und heute muß ih Dir 
lebe! abermald von einem unglüdlichen Ereigniffe Kunde 
geben. 

Am geflrigen Tage ward nämlich das im vorigen Herbfte 
abgebrannte Haus bed Bergmanns Mende gehoben. Alles 
ging glüdtich voruber und bald fand das ganze. Sparrwerf 
fertig und wohl mit einander verbunden da. Unfer guter 
Vater war auch mit dabei befchäftiget und wollte eben für 
den Zimmermeifter ein Paar Breter zurecht legen, als bie 
Leiter, auf welcher er ſtand, abglitt und er von ber Höhe 
berab auf den Boden fiel. Ohne Befinnung ward er in 
ein nebenftehendes Haus getragen, doch bald wieder zum 
Bewußtſein gebracht. Schnell holten wir einen Arzt herbei, 
der den armen guten Water unterfuchte und fand, daß er 
fih die rechte Achfel ausgefallen habe, im Uebrigen aber 
auf Feine Weiſe gefährlich verlegt fei. Die Achfel warb ein: 


J 
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gerichtet und ber Arzt gab und die tröffliche Werficherung, 
dag in einigen Wochen das Unglüd mit allen feinen Folgen 
entfernt fein würde. Wir Alle danken dem Allgütigen, daß 
der gute Water am Leben erhalten worden ift und hoffen 
feine baldige Geneſung. Jetzt gebt es leidlich mit ihm; 
Kopf und Achſel ſchmerzen ihn am Meiſten. Da Du uns 
noch immer nicht beſucht haſt, ſo bitten wir Alle Dich recht 
dringend, Urlaub’ zu nehmen, und den kranken Water recht 
"bald zu befuchen. Lebe wohl! 
Dein 
| Bruder, 
Serdinand Waller, 





Dritter Curſus. 


Aufgaben für die Oberclaffe oder für Kinder von 
2 —14 Ian 


Erſtes Jahr. 


Erſte Woche. 


I. Anzeigen in öffentliche Blaäͤtter. 


Die Reihe der Gefchäftsauffäße beginnt mit den An 
zeigen in Öffentlihe Blätter. Gebe ich auch gern zu, daß 
viele der nun folgenden Auffäße bei Weiten leichter zu bes 
- arbeiten find, als die Iebteren in dem zweiten Curfus, fo 
konnte ich mich doch nicht entfchließen, den Anzeigen, Quits 
tungen, Rechnungen und dergleichen leichten Auffäßen ſchon 
im zweiten Curſus einen Plab anzumeilen, indem ich ein⸗ 
mal bie Reihe der Geſchaͤftsaufſaͤtze nicht zerreißen wollte, 
‚dann aber auch bie. Ueberzeugung gewonnen habe, daß für 
diefe fiyliftifchen Arbeiten eine gewiſſe geiftige Reife erfordert 
wird, die dad Kind nur in feltenen Fäden ſchon vor feinem 
zwölften Jahre erlangt hat und endlich weil ich von nun 
die gefertigten ſchriftlichen Auffäge in ein Buch ſchoͤn ein: 
fchreiben laſſe. Ä 

Des Lehrers unerlägliche Pfliht ift es, Die in dem 
Büchlein der Kinder ſich befindenden kurzen Erläuterungen 
über jede Art der Gefchäftsauffäge zu erklaͤren und die als 
Schema beigefügten Aufläge nach Stoff und Form zur deut: 
lichen Anfchauung ber Kinder zu bringen, | 


156 
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abe wiffet, I. K., daß es Öffentliche Blätter, Zeitungen, Wo: 
henblätter u. f. mw. gibt. Wem aus irgend einem Grunde daran ges 
legen ift, daß Etwas zur Kenntniß vieler Menfchen komme, der läßt 
es in eine folche Zeitfchrift einrüden, Dieß geichieht dadurch, daß er 
den Aufſatz deutlich auffchreibt, ihn an die Erpedition oder Redaction 
einer Zeitichrift einſchickt und für den Abdruck die Koften bezahlt. 
Diefe Auffäge müffen Eurz, beflimmt und deutlich und in der gewöhns 
‚lichen Form abgefaßt fein. . 


1. Anzeigen verlorner Gegenftände. 


Berloren. Eine Tabackspfeife mit Meerſchaumkopf, filbers 
nem Befchläge und Weichfelrohr iſt auf dem Fußwege von Freiberg 
nach Conrabsborf verloren gegangen. Der ehrliche Finder wirb ges 
beten, biefelbe gegen eine gute Belohnung abzugeben bei'm Gutsbefiger 
Gottlob Franz in Conradsdorf. 


Aufgabe, -, 


Nach vorftchendem Schema fertige aus folgenden Gntwärfen 
bie Anzeigen von verlorenen Gegenftärden: 


Erfier Entwurf. 2 
backb Der verlorne Gegenſtand: eine ſilberne Schnupfta⸗ 
ackdoſe. 

2. Die Beſchaffenheit des verlornen Gegenſtandes: 
auf dem Deckel der Doſe iſt ein Kranz von Eichenlaub und der Name 
Deſſen gravirt, der ſie verloren hat. 

3. Die Zeit, wann der Gegenſtand verloren wurde: 


geſtern. 
4 Der Ort, wo er verloren warb: Auf dem Wege von 


Freiberg nady Berthelddorf, | 
. Die Perfon, welde ihn verloren hat: Adolph Lange, 
Gutsbeſitzer in Berthelsdorf. 
6. Die dem Finder zugeſicherte Belohnung: eine dem 
Werthe der Doſe angemeſſene Belohnung. 
7. Der Ort, wo der Finder das Gefundene abzu—⸗ 
geben bat: bei Dem, ber die Doſe verloren hat. X 


Ausarbeitung. 


Verloren wurde geſtern auf dem Wege von Freiberg 
nach Berthelsdorf eine ſilberne Schnupftabackdoſe, auf deren 
Deckel ein Kranz von Eichenlaub und mein Name gravirt 
iſt. Demjenigen, welcher fie bei mir abgiebt, oder mir zur. 
MWiedererlangung derſelben behülflicdy ift, fichere ich eine dem 
Werthe der Dofe angemeffene Belohnung zu. | 

Berthelddorf, den 3. Mai 1846. 

Adolph Lange, Gutöbefißer. 


Zweiter Entwurf. 


ei 1. Der verlorne Gegenftand: ein ſchwarzſeidener Regen⸗ 
rm. 

2. Die Zeit, wann er verloren wurbe: vergangenen 
Sonntag. 
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3. Der Ort, wo er verloren warb: auf ber Chauffee von. 
Naundorf nah Grillenburg. . 
4. Die Perfon, welche ihn verloren hat: der Mühlens 
befiger Walther in Naundorf. , 
5. Die dem Finder zugefiherte Belohnung: ein gutes 
Douceur, 
6. Der Ort, wo ber Finder das Gefundene abzuges 


ben hat: bei Dem, der ben Regenſchirm verloren hat. 


Ausarbeitung, 


Berloren. Vergangenen Sonntag ift auf.der Chauffee 
von Naundorf nah Grillenburg ein fchwarzfeidener Regen: 
ſchirm verloren gegangen, ” Der ehrliche Finder wird gebe: 
ten, ihn gegen ein gute Douceur abzugeben bei dem Muͤh⸗ 
Ienbefiger Walther in Naundorf, 


Dritter Entwurf. 


. 1 Der verlorne Gegenftand: ein leberner Beutel mit 
einigen Thalern Geld in Saͤchſ. Scheidemünzgen. 

2. Die Zeit, wann ber Gegenftand verloren wurde: 
vergangenen Sonnabend. 

3. Der Ort, wo er verloren warb: auf dem Wege von 
Freiberg nad) Mulda. 

4. Die Perfon, welche ihn verloren bat: eine arme 
Botenfrau, die durch diefen Verluſt in die größte Verlegenheit verlegt 
wurde. 

5. Die dem Binder zugeficherte Belohnung: eine Be- 


tohmung. | 
. Der Ort, wo ber Finder das Gefundene abzuge⸗ 
ben hat: bei dem Herrn Kaufmann Hilliger in Freiberg. 


Ausarbeitung. 


Eine arme Botenfrau hat vergangenen Sonnabend auf. 
dem Wege von Freiberg nah Mulda einen ledernen Beutel 
mit einigen Thalern Geld in Saͤchſ. Scheidemüngen verloren 
und ift dadurch in die größte Werlegenheit verfegt worden. 
Der ehrliche Zinder wird recht dringend gebeten, benfelben 
gegen eine Belohnung abzugeben bei dem Herin Kaufmann 
Hilliger in Freiberg. ur 


2, Anzeigen gefundener Gegenftände. 


Bei der Anzeige gefundener Öegenftände fügt man gewöhnlich 
Ort und Beit nicht bei, kaͤßt fich Beides, To wie die Befchaffenheit 
bes Gefunbenen lieber von Dem angeben, ber ſich als Eigenthümer 
melbek, damit man nicht etwa von einem Betrüger hintergangen 
werbe. ' 

Gefunden. Bon Unterzeichnetem ift ein Umfchlagetuch ges 
funden worben. Der rechtmäßige Eigenthümer *) Tann daffelbe gegen 


4 





⸗ 


*) Man fehreibt auch: Derjenige, welcher fich als xeditmäkinst 
Eigenth legitimiren ne 9 ie 
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attung ber Infertiond.= Gebühren wieber erhalten bei dem Bergarbei- 
—— Wilhelm Zſchokke in Halsbach. 


Aufgabe. 


Nach vorſtehendem Schema fertige aus folgenden Entwuͤrfen die 
Anzeigen von gefundenen Gegenſtaͤnden. 


Erſter Entwurf. 


1. Der gefundene Gegenſtand: ein eiſerner Hemmſchuh. 
2. Der — ber Chauſſeewaͤrter Wellner in Naundorf. 
B3. Die Bedingung, unter welcher der Kinder das Ge 
fundene zurüdgeben will: ber rechtmaͤßige Eigenthümer ſoll 
die Infertions » Gebühren bezahlen. 


Ausarbeitung. . 


Gefunden. Bon Unterzeihnetem iſt ein eiſerner 
Hemmſchuh gefunden worden. Der rechtmäßige Eigenthuͤ⸗ 
mer kann benfelben gegen Erlegung der Inſertions-Gebuͤh⸗ 
ren wieder erhalten bei dem Chauffeewärter MWellner in 
Naundorf. J 

Zweiter Entwurf. 


1. Der gefundene — eine Schlittendecke. 
U Der Kinder: ber Huͤttenarbeiter Immanuel Pilz in Hals⸗ 


Ausarbeitung, 

| Sefundened. Bon Endeögenanntem ift eine Schlit⸗ 
tendede gefunden worden. Der vechtmäßige Eigenthümer 

ann diefelbe in Empfang nehmen bei dem Hüttenarbeiter 

Immanuel Pilz in Halöbrüde, 


Dritter Entwurf. 

1. Der gefundene Gegenſtand: eine Wagenwinbe. 

2. Der Ort, wo bas Gefundene wieder zu erhalten 
if: die Teichmühle bei Mühlendorf. 

| Ausarbeitung. 

Gefunden ward eine Wagenmwinde. Wer ſich zu ber 
felben als regelmäßiger Eigenthümer, legitimiren kann, erhält 
diefelbe wieder in der Teichmuͤhle bei Mühlendorf. 

3. Gefude. | 
. Zu borgen gefudht. 300 Thlr. werden auf eine Garten: 


nahrung gegen gute Hypothek zu erborgen gefucht. Bon wen? i 
zu erfahren in ber Expedition biefer Blätter. r 


Aufgabe; R 


Nach vorftehendem Schema fertige aus folgendem Entwurfe ein 
1. Der Gegenfland des Geſuches: 1000 Zhtr. 
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P 2 Die gewährte Sicherheit: auf ein Landgut gegen erfte 
ron Die Perfon bes Suchenden: if in bet Wochenblatts: 
Erpebition zu erfahren. 
Ausarbeitung. 
Zu borgen gefudt. 1000 Thaler werben auf ein 
Landgut gegen erfle Hypothek zu erborgen geſucht. Won 
wem? ift zu erfahren in der Wochenblattd = Expedition, 


| Schema. 

Geſuch. Einem Hausknecht, welcher gute Atteſtate vorzeigen 
ann, wird ein guter Dienft in einem frequenten Gafthofe nachge⸗ 
wieſen von der Erpedition biefer Blätter. ‚ 


Aufgabe 


Geſ Pia vorftehendem Schema fertige aus folgendem Entwurfe ein 
eſuch: 
1. Die geſuchte Perſon: ein Kindermaͤdchen. 

2. Die Eigenſchaften, welche ſie haben muß: das 
Maͤdchen muß ſchon als Kindermaͤdchen gedient haben und gute Zeug⸗ 
niſſe uͤber ihr Verhalten vorzuzeigen vermoͤgen. 

3. Die Abſicht, in welcher fie geſucht wird: dem Maͤd⸗ 
chen ſoll ein Dienſt nachgewieſen werden. 

4. Der Ort, wo der Dienſt nachgewieſen wird: die 
Wochenblatts⸗Expedition. 


Ausarbeitung. 


Geſuch. Einem Maͤdchen, welches ſchon als Kinder⸗ 
maͤdchen gedient hat und gute Zeugniſſe uͤber ihr Verhalten 
vorzuzeigen vermag, kann ein Dienſt nachgewiefen werden 
durch die Wochenblatts⸗Expedition. 


Aufgabe. 


Auf aͤhnliche Weiſe fertige nach obigem Schema aus folgendem 
Entwurfe ein Geſuch: 

1. Die gefuchte Perſon: ein Geſchirrmeiſter. 

2. Die Abſicht, in welcher ſie geſucht wird: der Ge⸗ 
ſchirrmeiſter ſoll in einem Landgute in der Naͤhe von Dresden in 
Dienſte treten. 

3. Die Eigenſchaften, welche die geſuchte Perſon 
haben muß: er muß unverheirathet fein und durch genuͤgende Atte⸗ 
ftate feine Tuͤchtigkeit erweifen können. 

4. Der Drt, wo ſich geeignete Perfonen zu melden 


. haben: in Dresden, Wilsdruffer Galle, Nr, 67. zwei Treppen hoch. 


Ausarbeitung, 

Gefuch. Zür ein Landgut in der Nähe von Dresben 
wirb ein unverheiratheter Gejchirrmeifter gefucht. Geeignete 
Perfonen, welche durch genügende Atteflate ihre Tuͤchtigkeit 
zu .erweifen vermögen, baben fi) zu melden in Dredden, 
MWilsdruffer Gaſſe, Nr. 67, zwei Zreppen hoch, u 
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Zmeite Woche, 
4, Anzeigen von Gegenfländen, welche verkauft werden follen. 


Schemata 


Verkauf. Haferſtroh in Bunden verfauft ber Gutsbefiger - 
Carl Sottheif Melzer in Malzhain. ' 

Berkauf. Cine fette Kuh und ein fettes niederländifches 
Schwein ftehen zu verkaufen bei dem Erbrichter Gottſchald in Schles 


benfeld. ’ 

* Aufgabe. | 
Nach vorftehenden Schemata fertige aus folgenden Entwürfen 
Berlaufsanzeigen. 

Erfter Entwurf. 


1. Dergu verlaufende Gegenftand: einige Malter gu⸗ 
tes Saamenkorn. 
2. Der Ort des Verkaufs: das Rittergut Wellingen. 


Ausarbeitung. 


Verkauf. Einige Malter gutes Saamenkorn liegen 
zum Verkauf bereit auf dem Rittergute Wellingen. 


Zweiter Entwurf. u 

U, Der guvertaufende Gegenſtand: einige Dlalter aus⸗ 

gelefene ; ganz "ehlerfreie Kartoffeln. 

2. Der Ort des Verkaufs: bei dem Gutebefiger Fürchtegott 
Lempe in Wolfsgrün. 





Audarbeitung. 


Verkauf. Einige Malter auögelefene, ganz fehlerfreie 
Kartoffeln liegen zum Verkauf bereit bei dem Gutöbefiger 
-Zürchtegott Lempe in Wolfögrün, 


Schema. 


Verkauf einer Shäntwirthfhaft. Eine Schaͤnkwirth⸗ 
fchaft mit Realgerechtigkeit, % Stunde von Dresden, welche Sommer 
und Winter über ſtark beſucht wird, Baͤckerei, Billard und Tanzfaal 
a fol Familienverhaͤltniſſe halber verkauft werden, Kaufliebhaber 

aben ſich zu wenden an den Deren Advocat Böhler in Dresden. 
Kleine Brüdergaffe Nr, 37. zwei Treppen. 


Aufgabe. 


Nach vorftehendem Schema fertige aus folgenden Entwürfen 
Verkaufsanzeigen. 


Dritter Entwurf. 
1. Der zu verkaufende Gegenftanb: eine Schänkwirths 


ſchaft. 

2. Beſchreibung des zu verkaufenden Gegenſtandes: 
Die Schaͤnkwirthſchaft iſt in einer kleinen Stadt unweit Chemnitz an 
ber Straße gelegen, bat 6 geräumige Stuben, 2 Keller, ausreichende 
Stallung, reines, aushaltendes Waffer und 1 Scheffel Feld. 

3, Der Drt bes Verkaufs: ift in der Erpedition des Blat⸗ 
tes zu erfahren, in welches die Anzeige eingerücdt wird. 


461 


Ausarbeitung. 


Verkauf einer Schaͤnkwirthſchaft. Eine in einer 
Heinen Stadt unweit Chemnig an der Straße gelegene 
Schaͤnkwirthſchaft mit 6 geräumigen Stuben, 2 Kellern, aus⸗ 
reichender Stallung, reinem, aushaltendem Waſſer, fowie 
1 Schffl. Feld fleht. unter fehr annehmlihen Bedingungen 
zu verkaufen. Bei wen? iſt durch die Expedition dieſes 
Blattes zu erfahren. | 


Vierter Entwurf, 


% 


1. Der zu. verfaufende GBegenflandb: ein Muͤhlen⸗ 
grundſtuͤck. Zu ' 

2. Befhreibung bes zu verlaufenden Gegenftanbes: 
das Muͤhlengrundſtuͤck ift vor 2 Ban Ye ganz neu erbaut, bat 2 
Mahigänge, eine Schneibemühle, mehrere Nugungen, 6 Ader Feld 
und Wiefe und bedeutende, ſtets aushaltende Waflerkraft. 

3. Der Ort des Verlaufs: das Nähere ift bei dem Ges 
meinde = Aelteften Fröhlich in Mühlendorf zu erfahren. 


Audarbeitung. 

. Mühlen: Verkauf. Ein vor 2 Jadren erfl .ganz 
neu erbauted Mühlengrundftud mit 2 Mahlgängen, einer 
Schneidemühle nebft mehreren anderen Nutzungen, mit 6 
Adern Feld und Wiefe und bedeutender, ſtets aushaltender 
Wafferkraft ift aus freier Hand zu vetfaufen. Das Nähere 
ift zu erfahren bei dem Gemeinde Xelteflen Fröhlich in 
Mühlendorf. ' | 

Fünfter Entwurf. 

1. Der zu verkaufende Begenfland: ein Hufengut. 

2. Befhreibung des zu verfaufenden Gegenftanbes: 
ed liegt in Wefelftein, ift auszugsfrei, mit 8177,77 Steuereinheiten 
belegt; es fol Erbtheilung halber um den feften Preis von 6200 Thlrn. 
aus freier Hand mit vollftändigem Inventario verkauft werden. 


3. Der Ort des Verkaufs: das Nähere können Kaufluftige 
bei dem Muͤhlenbeſitzer Henfel in Wefelftein erfahren. 


| Ausarbeitung. | 
Verkauf eines Hufengutes. Ein in biefigem 
Dorfe gelegenes, auszugsfreies Hufengut, welches mit 
8177,77 Steuereinheiten belegt ift, foll Erbtheilung halber um 
ben feften Preid von 6200 Thlrn. aus freier Hand, mit 
volftändigem Inventario verfauft werden. Nähere Auskunft 
über die Beſchaffenheit des Gutes ertheilt der Mühlenbefiger 
Henfel in Wefelftein. 


5. Berpachlungsanzeigen. 


Schema. 


. Berpadhtung Don Oftern 1846 bie Michaelis 1851 ſoll 
die Gaſt⸗ und Schanknahrung des hieſigen Erbgerichts anderweit 
Wagners Hanbdb. 11 
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verpachtet werden. Die Pachtbebingungen find jederzeit zu erfahren 
bei dem Erbrichter Müller. 
Forſt, den 5. Febr. 1846, 


Aufgabe . 
Nach vorſtehendem Schema fertige aus folgenden Entwürfen 
Berpachtungsanzeigen: 

| Erſter Entwurf. 
1. Der.zu verpahtende Gegenftanb: eine Mahlmuͤhle. 
2. Beſchreibung des zu verpachtenden Gegenftandess 
die Mahlmuͤhle gehört. zum Rittergute Aalburg, liegt an ber waflers 
en Lena Tr 2 Sänge, eine Schneibemühle und das Recht bes 

wa 


 Weißs und backens. 

3: Die Zeit der Berpachtung: von Johannis dieſes 
Zahres an. 
4. Der Ort der Verpachtung: Pachtluſtige koͤnnen die 
naͤheren Bedingungen bei dem Rittergutspachter Eduard K in 
Aaiburg ober bei dem Herrn Gerichts⸗Director Hanke in Arenhain 
einſehen. 

Ausarbeitung. 
Werpachtung. Die zu hiefigem Rittergute gehörige 
an der waflerreichen Xena gelegene Mablmühle mit 2 Si 
gen, einer Schneidemühle und dem Rechte bed Weiß: unb 

chwarzbackens foll von Johannis d. 3. an aus freier Hand . 
anderweit verpachtet werden. Pachtluftige Finnen die naͤhe⸗ 
sen Bedingungen einfehen bei dem Herrn Gerichtös Director 
Hanke in Arenhein oder bei 

Eduard Klein, Rittergutöpachter, 
Aalburg, den 18. Mai 1846, on 


Zweiter Entwurf. 


3. Der zu verpachtende Segenftand: ein Badhaus. 

u 2. Delhzeibung bee zu verpachtenden Gegenſtandes: 
das Backhaus liegt in Adersbach hart an der Chauſſee. Es ſollen 
ein Gemuͤſe⸗ und Grasgarten, 2 Scheffel Feld, das noͤthige Inven⸗ 
tarium zogieich mit verpachtet werden. 

PR ie Beit der Verpachtung: von Michaelis d. 3. auf - 


4, Der Ort der Verpahtung: Pachtliebhaber follen fi 
bei dem Gemeinde Vorſtande Ferdinand Mörbe in Adersbach melden. 


| Ausarbeitung. | 
‚ Berpadtung DaF in biefiger Gemeinde hart an 
der. Chauffee gelegene Backhaus foll nebft Gemüfe: und 
en 2 Scheffeln Feld und dem nöthigen Inventar 
von Michaelis d. 3. auf 6 Jahre anderweit verpachtet wer: 

den, weöhalb fi) Pachtliebhaber zu melden haben bei 
Ferdinand Mörbe, 
| Gmd.Vorſt. 

Adersbach, d. 4. Auguſt 1846. 


18 
6. Auctions anzeigen. 


Schema. 


Auction. Raͤchſten Sonntag, als ben 20. Septbr. d. 3. von 
3 übe Nachmittags an, follen in der Behauſung des Zimmermanns 
Friedrich Wilhelm Müller allhier mehrere zum Theil neue männliche 
Kleidungsftüde, Wäfche,-. eine filberne zweigehäufige Taſchenuhr, vers 
ſchiedene Aerte, Beile, Hobel, Sägen und andere Zimmermannsges 
raͤthſchaften gegen fofortige Bezahlung öffentlich verfleigert werben, 
welches hiermit befannt gemacht wirb. 

Zahlau, den 16. Geptbr. 1846. 
Conrad Morgenftern, 
Bices Richter. 


Aufgabe. | | 


Nach vorftehendem Gchema fertige aus folgenden Entwuͤrſen 
Auctionsanzeigen: : 


„Erfter Entwurf, 
3 uh 1. Zeit der Auction: Näcften Sonnabend von Rachmittags 
ran. 

2. Drt berfelben: bie biefige Pfarrwohnung. 

3 Die zu verauctionirenden Begenftände: eine ein 
ſpaͤnnige zweiſigige Chaiſe, ein einfpänniger Rennichlitten, Schellen⸗ 
gelaͤute, Pferdegeſchirre und andere Geraͤthſchaften, als: Schränke, 
Commoden, Tiſche, Stühle, mehrere Gartengerätbfchaften, ein tafels 
förmiges Pianofort, eine ſehr anfehnliche Bibliothek u. f. m. 

4. Ort, Datum und Unterfchrift: Obendorf, ben 13. 
April 1846. Gottlob Riegel, Orts: Ridter. 


Ausarbeitung. 


Auction. Naͤchſten Sonnabend von Nachmittags 3 
Uhr an .follen in biefiger Pfarrwohnung eine einfpännige 
zweifißige Chaife, ein einfpänniger Rennfchlitten, Schellens 
geläute, Pferdegefchirre und andere Gerätbfchaften, als: 
Schränke, Commoden, Zifhe, Stühle, mehrere Gartenges 
räthichaften, ein tafelförmiges Pianofort, eine fehr anfehns 
liche Bibliothek u, f. w. verfteigert werden, welches bier 
durch bekannt gemacht wird. j 

Obendorf, den 13. April 1846. 
Ä Gottlob Niegel, 
Orts⸗Richter. 


Zweiter Entwurf. 


1. Zeit der Auction: Naͤchſten Sonntag, als ben 13. Septbr. 
dv. 3. von 3 Uhr Nachmittags an. 

2, Ort derfelben: die biefige Erbgerichtsfchänte. 

3. Die gu verauctionirenben Bepenfänbe: mehrere 
Sommoden, Schränke, Zifhe, Stühle, 1 Secretair, Beberbetten, 
Kleidungsftüde und mehrere andere Geräthichaften. 

’ r Pi Zahlungsbedingung: fofortige Bezahlung im 14. Tha⸗ 
erfuße. 

b. Ort, Datum und Unterſchrift: Albantborf, den 8. 
Septbr. 1846. Fuͤrchtegott Schmidt, Erbrichter, 1⸗ 
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Ausarbeitung. 


Auction. Nähften Sonntag, ald den 13, Septem⸗ 
ber d. J. von 3 Uhr Nachmittags an, follen in biefiger 
Erbgerichtsſchaͤnke mehrere Commoden, Schränke, Zifche, 
Stühle, 1 Secretair, Zederbetten, Kleidungftüce und meh⸗ 
rere andere Geräthfchaften gegen fofortige Bezahlung im 14 
Thalerfuße dem Meiftbietenden uͤberlaſſen, werden, welches 
hierdurch befannt gemacht wird. 

Albansdorf, den 8. Septbr. 1846. - 
. Fürchtegott Schmidt, 
Erbrichter, 


Dritte Woche. 
T. Belanntmahungen. 


Schema. 


Belanntmahung Ein Dachshund, welcher mir am 30. 
d. M. zugelaufen iſt, kann von dem rechtmäßigen Eigenthümer gegen 
Geiraung des Futtergeldes und der Infertions« Gebühren abgeholt 
werben beim 


} 


Tagearbeiter Gottlob Linke in 
Freibergsdorf. 


Aufgabe. 
Nach vorſtehendem Schema fertige aus folgendem Entwurfe eine 


Bekanntmachung: 
Erſter Entwurf. 


1. Die Perſon Deſſen, der die Bekanntmachung 
ſchreibt: Der Schneidermeiſter Auguſt Baldauf in Wellenbach. 

2. Die Beranlaſſung zur Bekanntmachung: Es iſt 
ihm vergangenen Montag ein buntgezeichneter, oͤlfarbiger Kanarien⸗ 
vogel entflohen. 

—3. Die zugeſicherte Belohnung: er ſichert Dem, welcher 
den entflohenen Vogel einfaͤngt und an ihn zuruͤckgiebt, eine gute 
Belohnung zu. 


Ausarbeitung. 


Bekanntmachung. Am vergangenen Montage iſt 
mir ein buntgezeichneter, oͤlfarbiger Kanarienvogel entflohen. 
Derjenige, welcher denſelben einfaͤngt und an mich zuruͤck⸗ 
giebt, erhaͤlt eine gute Belohnung von dem | | 

Schneidermeifter Baldauf in 
Wellenbach. 


Schema. I 


Mehl⸗Lager. Hierdurch gebe ich mir die Ehre, befannt zu 
machen, daß ich bei dem Herrn Victualienhändler Adolph Reiche in 
Burkharbtsftabt fortwährend ein Commiſſionslager vom feinften Wai- 
zen⸗ und Roggenmehl zu den billigften Preifen unterhalte. Indem ich 
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bie ame geehrten Publicum anzeige, Bitte ich baffelbe um flotte 
nahme. Ä 

G. Ebert, Müblenbefiber in ' 


Frankenhain. 
Aufgabe. 

Nach vorſtehendem Schema fertige aus folgendem Entwurfe eine 

Bekanntmachung: 
Zweiter Entwurf. | 

1. Die Perfon Deffen, der die Bekanntmachung 
ſchreibt: Der Holghändler Friedrich Heimann in Holzhauſen. 

2, Der Bwed der Bekanntmachung: Heimann unterhält 
in ber Winkelmuͤhle bei Aalfeld fortwährend ein Sommiffions = Lager. 
von allen Sorten Bretern, Pfoften, Latten, größeren unb Eleineren 
‚Nupftüden, Stangen u. ſ. w. Er fichert reelle Bedienung. und bie 
biliigften Preife zu und erſucht das geehrte Publicum um gefällige 
Abnahme, | 
Ausarbeitung 


Hierdurch beehre ich mich, bekannt zu machen, daß ich 
in der Winkelmuͤhle bei Aalfeld fortwährend ein Commif- 
fiond=Lager von allen Sorten Bretern, Pfoften, Latten, 
größeren und kleineren Nusftüden, Stangen u. f. w. unters 
halte. Bei reellee Bedienung fichere ich die billigften Preife 
zu und erfuche ein geehrted Publicum um gefällige Abnahme, 

| riedrich Deimann in 

Holzhaufen. 


8. Anerbieten oder Dienſtgeſuche. 


Schema. 


Ein Kindermaͤdchen, welches uͤber ihre Brauchbarkeit vortheil⸗ 
hafte Atteſte vorzeigen kann, wuͤnſcht zu Oſtern d. J. in einen Dienſt 
zu treten. Naͤhere Auskunft ertheilt die Expedition dieſer Blaͤtter. 


Aufgabe. 


Nach vorſtehendem Schema fertige aus folgenden zwei Entwuͤr⸗ 
fen Anerbieten oder Dienſtgeſuche: 


Erſter Entwurf. 

1. Die Perſon, von welcher das Anerbieten aus⸗ 
geht: ein Kutſcher. J 

2. Zweck des Anerbietens: der Kutſcher wuͤnſcht zu Mi⸗ 
chaelis d. J. ſeinen Dienſt mit einem andern zu vertauſchen. 

3. Bemerkungen zur Unterſtuͤtzung bes Dienftge 
ſuches: Der Kutfcber bat bereits mehrere Sabre bei Herrſchaften in 
Dienften geftanden und Eann über feine Tüchtigkeit die vortheilhaftes 
ften Zeugniſſe vorzeigen. 

4. Der Ort, wo nähere Auskunft ertheilt wird: bei 
dem Lohnkutſcher Weller (Scheerengaffe Nr. 247.) 


Ausarbeitung. | 


Dienfigefudh. Ein Kutfcher, welcher bereitd mehrer 
Sabre hindurch bei Herrfchaften in Dienſten ſtand u wu 
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feine Züchtigkit De vortheilhafteſten Beugniffe aufweiſen 
kann, wuͤnſcht zu Michaelis d. J. ſeinen gegenwärtigen 
Dienft mit einem anderen zu vertaufchen. eitere Außs 


kunft ertheilt der 
rt be Lohnkutſcher Weller (Scheerens 
gaffe Ar. 47.) 


Zweiter Entwurf. 
1. Die ag TEE weldher das Dienſtgeſuch aus: 
ebt: ein junger Den 
oe 2 a bes Dienftgefudhes: ber junge Menſch wuͤnſcht 
in einer Erpebition eine Anftellung als Schreiber zu erlangen. 

3. Bemertungen zur Unterftügung des Dienſtge⸗— 
ſfuches: ber junge Menſch hat bie gewöhnlichen Schulfenntniffe und 
befonders hinreichende Fertigkeit im Schreiben und Rechnen erlangt. 

4. Der Drt, wo nähere Auskunft ertbeilt wird: bie 
Redaction des Wochenblattes. 


Ausarbeitung. 
Dienſtgeſuch. Ein junger Menfch, welcher fi) die 
oͤhnlichen Schulkenntniſſe, befonderd aber hinreichende 
ertigkeit im Schreiben und Rechnen erworben bat, wünfcht 
in einer Expedition eine Anftelung als Schreiber zu erlans 
en. . Nähere Auskunft über ihn wird die Redaction bes 
ochenblattes zu ertheilen die Güte haben, 


9. Dankſagungsſchreiben nad; Feuersbrünften. 
a. Dank einer ganzen Gemeinde, 


In der Gemeinde Ahlöfeld zuͤndete bei einem heftigen 
Gewitter in der Nacht vom 20 — 21. Juli d. 3. der Blitz 
und bald wurden 2 Güter und 1 Haus in Schutt und 
Afche gelegt. Aus der benachbarten Stadt Schirmhof eilte 
der Herr Amtöhauptmann und ein Theil der dafigen Gars. 
nifon zur Hülfe herbei, fowie auch die benachbarten Orte 
ihre Feuerfprigen und Löfchmannfchaften fendeten. Den vers 
einten Anftrengungen iſt es unter Gotted allmächtigem Bels 
flande „gelungen ‚ da8 Feuer zu dampfen, fo daß das Uns 
glüd ht noch größer ward. Die Gemeinde dankt für bie 
he zu heil gewordene Hülfe und bittet Gott, ihre Retter 
vor Unglüd zu befhirmen. Dieß alles foll der Gemeinbes 
vorfland Anton Märker im Namen der Gemeinde in einem 
Auffage Öffentlich auöfprechen, welcher in das Schinnbofer 
Wochenblatt eingerüct werden fol. Was wird er fehreis 
ben? — Er ſchrieb folgenden auch in euerem Büchlein ab⸗ 
gebrudten Auffag: 

Dank. In der furdtbaren Gewitternacht vom 20 — 21. d. M. 


zänbete der Blitz in hiefiger Gemeinde und ſchnell wurden 2 Güter 
und 1 Baus —XR und Aſche gelegt. Groß war bei dem lebhaft 
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wehenden Winde bie Gefahr, im welcher das ganze Dorf ſchwebte; 
doch durch des Allmächtigen treuen Beiſtand, buch Sie uns von allen 
Seiten zur Hülfe eilenden Menfchenfreunde warb ber Wuth bes Feuers 
gewehret und bie verheerende Flamme getilgt. Dringend fühlen wir 
uns daher aufgefordert, Ihnen, gnäbigfter Here Amtshauptmann, für 
Ihre weife und umfichtige Leitung ber Lölchanftalten den gehorfams 
fin Dank zu fagen. Richt minder berzlicy aber 4fl der Dank, ben 
wir ber Barnifon zu: Schirmhof, der dafigen Loͤſchmannſchaft, fo 
wie allen Denen fagen, die aus den benachbarten Orten zu unferem 
Beiftanbe herbeieilten. Nehmen Sie Alle für die uns bemiefene treue 
Liebe den berzlidhfien Dank: und ben innigen Wunfchs Möchte ber 
Allgütige Sie vor aͤhnlichem Unglüde bewahren und fchirmend feine 
Hand über Ihr Eigenthum halten. 
Ahlofeld, ben 22. Zuli 1846. 
Anton Märker, Gmod. Borftd, 

» im Namen der Gemeinde. 


Kufgabe. 


Nach vorſtehendem Schema fertige aus folgendem Entwurfe ein | 
Dankfagungsfchreiben : 


4 Erſter Entwurf. 

1. Der Verfaſſer des Dantfagungeihreibene: Des 
Bemeinbde Borſtand Gottlieb Wenzel in Ambergen im Namen bee _ 

emeinde. 

2. Die Veranlaffung zu dem Danktfagungsfhreis 
ben: Am 7. April d. 3. iſt in daſiger Gemeinde jedenfalls durch 
ruchlofe Hand eine Feuersbrunft entflanden, weldhe 6 Guͤter und 2 
Däufer vernichtete und das ganze Dorf, felbft Kirche, Pfarre» und 
Schulmohnung bedrohte. Durch Gottes Beiftand und durch bie Hülfe 
guter Menſchen warb bie Flamme verhindert, weiter zu greifen? Dee 
Gemeindevorftand dankt daher dem Erb: Lehns und Gerichtsherrn bes 
Dorfes, dem Herren Major von Bedfort, für die umfichtige Leitun 
der Loͤſchanſtalten und für feine Erquickung der Arbeitenden; er dankt 
gen zbenachbarten Ortſchaften fuͤr den in der Gefahr geleifteten Beis 

and, 

3. Beigefügte Wuͤnſche: Gott möge die Gerichtsherrſchaft 
und die zur Hülfe berbeigeeilten Nachbarn in Schug nehmen und vor 
ähnlichem Ungluͤcke beichirmen. 


Ausarbeitung. 


Dank. Am 7. April d. I. entfland jedenfalls durch 
suchlofe Hand in unferer Gemeinde eine Feuersbrunſt, durch 
welche binnen wenigen Stunden 6 Güter und 2 Häufer in 
Schutt und Afche gelegt wurden. Groß war die Gefahr, 
in welcher unfer Dorf, felbft Kirche, Pfarr: und Schul 
wohnung ſchwebten; doch durch Gottes gnädigen Beiftanb 
und durch die Hülfe edler, guter Menfchen, die von allen 
Seiten zu unferer Rettung berbeieilten, wurben der verzeb- 
venden Flamme Schranken gefebt, fo daB fie nicht weiter 
um fich zu greifen vermochte. Dank darum dem Allmaͤch⸗ 
tigen, ber mit feiner Hälfe und nahe war; Dank Ihnen, 
gnaͤdigſter Herr Major von Bedfort, der Sie mit fo vieler 
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‚Weisheit und Umficht bie Löfchanflalten leiteter und wohl- 
wollend die Arbeitenden erquidten; Dank Ihnen Allen, die 
Sie aus den benachbarten Ortfchaften zu unferer Hülfe her⸗ 
beiellten und durch ihre unermüdete Thätigkeit der Wuth der 
Klamme wehreten. Möge der Allgütige unfere hochverebrte 
Gerichtsherrſchaft in feinen heiligen Schuß nehmen und Sie 
vor allem Webel bewahren; möge er Sie Alle, die jie an 
dem gefrigen Zage fo viele Beweiſe nachbarliher Liebe und 
Treue gaben, vor aͤhnlichem Unglüde befchirmen und mit 
feinem Vaterauge über Ihr Hab und Gut wachen! Dieß 
find unfere innigften Wuͤnſche. | 
Ambergen, den 8. April 1846. 
Gottlieb Wenzel, Gmd. Vorfland, 
im Namen der Gemeinde. - 


b. Dank eines Abgebrannten, nachbem er wieber aufgebaut bat, 


Chriſtian Springer in Buſchwitz war am 5. März 
diefed Jahres verreift, um feine Schwiegereltern zu befuchen. 
Während diefer Zeit brannte fein Haus ab. Er erbaut ein 
neued und bat daſſelbe am geftrigen Tage bezogen. Es 
find ihm während des Baued von Menfchenfreunden viele 
Beweiſe der Liebe gegeben worden und er hält es für feine 
Pflicht, feinen Dank öffentlich auszufprechen und. läßt darum“ 
in dem Wochenblatt der benachbarten Stadt Eichftädt folz . 
genden Aufſatz einrüden, welcher au in euerem Büchlein 


abgedrudt iſt: 
J Dank. 


RXR 
Da es mir mit Gottes und guter Menſchen Huͤlfe möglich ges 
worden iſt, "mein in der dritten Nachmittagsſtunde des 8. Maͤrz d. J. ab⸗ 
gebranntes und nun wieder neu erbautes Wohnhaus beziehen zu koͤn⸗ 
nen, ſo iſt es mir heilige Pflicht, dem Allguͤtigen und allen den edlen 
Menſchenfreunden in der Naͤhe und Ferne, welche theils durch an⸗ 
ſehnliche Gaben, theils durch unentgeldliche Fuhren mir mein Ungluͤck 
ſo ſehr minderten, den aufrichtigſten und waͤrmſten Dank darzubringen. 
Ja, ohne Sie, edle Menſchenfreunde! wuͤrde es mir kaum moͤg⸗ 
lich geweſen ſein, meine Wohnung ſo weit zu vollenden, da meine 
Kraft durch das Brandungluͤck, welches in meiner Abweſenheit nicht 
nur mein Haus, ſondern auch meine ſaͤmmtliche Habe verzehrte, all⸗ 
gufebr geſchwaͤcht war. Mit trauerndem Blicke und thränenfchweren 
ugen fahe ich der Zukunft entgegen, als ich bei meiner eingeäfcherten 
Mohnung ankam und es war mir um Troft bange. Allein, wo bie 
Noth am Größten, da iſt der Herr mit feiner Hülfe am Naͤchſten! 
Die Wahrheit diefes Wortes bewährte fich auch an mir. Der Als 
gütige erwecte der guten Menfchen in der Nähe und Kerne fo viele, 
die es ſich angelegen fein ließen. uns zu helfen und beizufteben, daß 
wir nit unterlagen. Darum Dank, innigen Dank der allwaltenden - 
Borfehung, unter deren Schirme der Bau glüdlich vollendet ward; 
Dank, innigen Dank dem hiefigen achtbaren Gemeinderathe, ber fo 
väterlich für uns forgte und wirkte; Dank, innigen Dank den Naben 
und Bernen, bie bes Wohlthuns reiche Spenden uns zufließen ließen 
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und uns während unſeres Baues fo liebevoll beiftanden und halfen! 
Möge Ihnen Allen unfer guter Bott ein reicher Vergelter fein; möge 
er Eie Alle vor aͤhnlichem Unglüde in Gnaden bewahren ! 


Buſchwitz, den 27. November 1846. 
Chriſtian Springer, 


Ä Bergarbeiter. 

Aufgabe, 

Nach vorftehendem Schema ferfige aus folgendem Entwurfe ein 
ähnliches Dankfagungsichreiben: . 


Zweiter Entwurf. 

1. Der Verfaffer bes Dantfagungsfäreibene: 
Mſtr. Gottfried Röder, Rad: und Geftellmacher in Sorgenhain. 

2. Die Beranlaffung zu dem Dankſagungsſchreiben: 

In ber Nacht vom 19— 20. Furt vorigen Jahres. hat Mftr. Röder 

durch ben Blitz fein Wohnhaus verloren. Er baut wieder auf und 

bat vergangenen Montag, als den 30. Novbr. d. 3., feine neu er⸗ 

baute Wohnung bezogen. Er dankt Allen in ber Nähe und Ferne 

für die Beweiſe ihres Wohlwollens, durch welche fie ihm fein Unglüd 
erleichterten und bittet Gott, ihr Schirm und Bergelter zu fein. 


Ausarbeitung, 

Bisher hat der Herr geholfen! So riefen wir aus, ald 
wir am vergangenen Montage unfere neu erbaute Wohnun 
bezogen. Schredlih war bie Nacht vom 19— 20, Juli vori⸗ 
gen Jahres, in welcher und der Blig unfere Wohnung ents 
riß und wir meinten, dem Verderben preißgegeben zu fein; 
aber der Allmaͤchtige half uns und gute, edle Menfchen 
murden unfere rettenden Engel. Darum bringen wir Ihnen 
Allen in ber Nähe und Kerne ben gerührteften Dan? dar 
für die unzähligen Beweife Ihres gütigen Wohlwollens, 
dur) welche Sie uns unfer Unglüd fo fehr erleichterten. 
Der Allgütige fei Ihr reicher Vergelter und Ihr Schirm und 
Schuß vor jeglihem Unglüde. 

Sorgenhain, den 2, Decbr. 1846. 

Mſtr. Gottfried Röder, 
Rad: und Geſtellmacher. 


10. Etabliffements » Anzeigen. 


Wenn Handwerker felbftftändig ihr Gefchäft zu freiben beginnen 
oder fich etablirt haben, fo laffen fie nicht felten in ein Öffentliches 
Blatt eine Anzeige hiervon einruͤcken, verfichern, gute Arbeit zu den 
billigften Preifen zu liefern und bitten um Kundſchaft. Auch Profef: 
fioniften auf dem Lande, z. B. Schmiede, Rad> und Geſtellmacher, 
Maurer: und Zimmermeifter, Glafer u. f. w. Eönnen, wenn fie Mei: 
fter find und in der Nähe einer Stadt wohnen, in welcher ein öffent: 
liches Blatt heraus kommt, ſich durch eine Etabliffements : Anzeige dem 
Yublicam empfehlen. So war z. B. Auguft Feldmann in der Stabt 
Semmenbach als Schmied Meifter geworben, hatte fi in Weiftrig 
eine Schmiedewerkſtatt getauft und fing nun fein Gefchäft an. Bon 
alle Alen maht er in dem Semmenbader Wochenblatte folgende 

nzeige: 


ar 
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 Etabliffement. Ginem geehrten Publicum beebre ich mich, 
hiermit befannt zu machen, daß ich mich allhier ale Huf⸗ und Waf 
fenſchmied etablirt habe- Mit dee Vetſicherung, alle in mein Fach 
einſchlagende Arbeiten dauerhaft und zu den billigſten Preiſen herzu⸗ 
a bitte ich ganz ergebenft, mich mit recht vielen Aufträgen zu 
eehren. ' 
Weiftrig, den 8. Juni 1846. 
. Mſtr. Auguft Feldmann, 
Huf u. Waffenfchmied. 
| Aufgabe, 
Ä Nach vorftehendem Schema fertige aus folgendem Entwurfe eine 
Gtabliffements = Anzeige: 
1. Der VBerfaffer der Anzeige: Mſtr. Wühelm Gcheib- 
bauer, Maurermeifter in Raufchentbal, . 
2. Inhalt der Anzeige: Mflr. Scheibhauer madıt bem 
— dekannt ‚ daß er ſich als Maurermeiſter in RKauſchenthal 
ablirt habe. 
3. Die der Anzeige beigefügte Bitte und Verſiche 
run g: Er bittet um Aufträge und verſpricht fie pünctlich und: unter 
den billigften Bedingungen auszuführen. 


Ä Ausarbeitung. 

Etabliffement. Hierdurch gebe ich mir die Ehre 
einem geebrten Publicum befannt zu machen, daß ich m 
allhier als Maurermeifter etablirtt habe. Um gütige Auf: 
träge, die ich alle pünctlih und unter ben billigiten Be; 
dingungen auszuführen verfichere, bittet ergebenft 

| Mſtr. Wilhelm Scheibhauer. 
Raufchenthal, den 18. Octbr. 1846, 


Vierte Woche. 


Anzeigen in öffentliche Blätter gemiſchten Inhalts als 
’ Wiederholung. 


| Aufgabe, 
1. Fertige eine Anzeige a. von einer verlornen Wagenwinde und 
b. von einer verlornen Brille. | 
- Ausarbeitung. | 
a. Verloren. In den Abendflunden des 6. Augufi 
tft eine ganz neue Wagenwinde verloren gegangen, auf deren 
Stange die Buchflaben ftehen: J. H. K. Der ehrliche Zin- 
ber wird gebeten, diefelbe gegen 1 Thlr. Belohnung abzu- 
geben bei dem Herrn Gaſtwirth Uhle in Langenfeld oder . 
ei dem Herrn Gaſtwirth Rockſtroh in Breitendorf. Auch . 
würde fchon die Anzeige genügen, wo biefelbe abgeholt wer⸗ 


den Tann, Ä 
Ä Der Fracht: und Landfuhrmann 
Joh. Heinrich Kramer in Hochhain. 


— 
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b. Berloren. Auf dem Wege von Zſchopau biE . 
Waldkirchen ift eine Brille in Stahl gefaßt und. in einem 
ſchwarzen Futteral von gepreßtem Leber befindlich, verloren 
gegangn. Wer diefelbe in der Wochenblattö s Expedition 
abgiebt, erhält eine der. Sache angemeſſene Belohnung. 


Aufgabe. 


2, Zertige eine Anzeige a. von einer gefundenen Taſchenuhr und 
b. von einem gefundenen Paquet mit mehreren Kleidungsſtuͤcken. 


Ausarbeitung. 


a. Gefunden. Von Unterzeichnetem ift eine Taſchen⸗ 
uhr gefunden worden. Derjenige, welcher ſich als ber recht: - 
mäßige Eigenthümer derfelben zu legitimiren vermag, kann 
fie gegen Erflattung der Infertions» Gebühren in Empfang 
nehmen bei dem Hausknecht in dem weißen Elephanten, 

b. Sefunden ward ein Paquet mit Kleidungsftüden. 
Der vechtmäßige Eigenthümer kann daſſelbe in Empfang 
nehmen bei dem Maurergefellen Wilhelm Flink in Bil 
fenbain. . M | 

> Aufgabe 

3. Aus folgenden Materialien fertige ein Geſuch: Der Cuts: 
auszügler Ehregott Schleicher hat durch ben Tod feine Frau verlore 
Er will nit wieder beiratben, findet aber in ganz Büdelfelb, * 
er wohnt, keine paſſende weibliche Heron, der er die Fuͤhrung fein 
einen Wirthfchaft anvertrauen , könnte. Er fchreibt daber eine An 
zeige, daß eing weibliche, Einderlofe Perfon in gefegtem Alter bei ihm 
als Wirthfchaftsführerin ein gutes Unterkommen finden Tönnte. 


Audarbeitung. j 


Geſuch. Eine weibliche, kinderloſe Perfon von gefeg- 
tem Alter, welche im Stande ift, die Feine Wirthfchaft eines. 
Wittwers zu führen, Tann ein gutes Unterfommen finden 
bei dem Gutsauszuͤgler Ehregott Schleicher in Buͤckelfeld 
(Oder auch: Wo? tft zu erfahren in der Rebaction dieſer 
Blätter.) | 
Aufgabe. | 

4. Aus folgenden Materialien fertige Anzeigen: 

a. Der Gaftwirth Lommier in Dornewalde will guten Futteg: 
hafer eintaufen. 

b. Der Gutsbefigee Carl Kramer jun in Ellerheim will ein 
gutes Zugpferd (von Farbe: Rappen) verlaufen. - 

c. In ber niedern Mühle zu Elmsfeld find Leins und Ruͤbſen⸗ 
tuchen und bergleichen Mehl zu Haben. " 

d. Der Gutöbefiger Friedrich Schönherr in Bornfeld zeigt an, 
daß er nähere Auskunft über den Verkauf einer Mühle ertbeile und 
bemerkt, daß fie einen Wahlgang habe und nebft Bäderei und 8 

en Gelb unter ſehr annebmlichen Bedingungen zu verkaufen 
e. | u 
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u e. Der Kaufmann Gtolle in Wellenfelb zeit an, baß bei ihm 
das Nähere über den Verlauf eines Gaſthofes zu erfragen fei und 
bemerft. noch, der Gaſthof fei eine Stunde von einer Mittelftadt ents 
fernt, habe Nealgerechtigkeit, ein landwirthſchaftliches Arcal von 20 
Schffin. unter den Pflug getriebenes Land und 4 Schffin. Wieſewachs, 
imo bleingerichtete, vor 3 Jahren von Grund aus neu erbaute Gebäude, 
und folle eingetretener Verhaͤltniſſe halber mit vollftändigem Inven⸗ 
tarto aus freier Hand verkauft werben, 


| Ausarbeitung. 


a. Einkauf. Guten Sutterhafer kauft der Gaftwirth 
Lommler in Dornewalde. | 
b. Berfauf. Ein gutes Zugpferd, von Farbe Raps 

n, ſteht zu verlaufen bei dem Gutsbeſitzer Carl Kramer 
un. in Ellerheim. 
©. Verkauf. Lein- und Ruͤbſenkuchen und bergleis 
hen Mehl find billig zu‘ haben in ber niederen Mühle zu 
Elmsfeld. 

d. Verkaufsanzeige. Eine Mühle mit einem Mahl⸗ 
gange nebft Baͤckerei und 8 Schffin. Feld flieht aus freier 
Hand unter fehr annehmlichen Bedingungen zu verlaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt der Gutöbefiger Friedr. Schönherr 
in Bornfels, j 

e. Gaſthofs-Verkauf. Ein Gaſthof mit Realge: 
rechtigfeit, eine Stunde von einer Mittelftadt entfernt, mit 
einem landwirthfchaftlichen Areal von’20 Schffin. unter den 
Pflug, getriebened Land und 4 Schffln. Wieſewachs, wohl: 
eingerichteten, vor 3 Jahren von Grund aus neu erbauten 
Gebäuden und vollffändigem Inventario, ſoll eingetretener 
Verbältniffe halber aus freier Hand verkauft werden. Das 
Nähere ift zu erfragen bei dem Kaufmann Stole in Wel: 
lenfeld, 

‚Aufgabe. 

5. Aus folgenden Materialien fertige Pachtanzeigen: 

a. Der Gaftwirth Wimmer ift durch mancdherlei Unglüdsfälle fo 
verarmt, daß er feinen Gafthof verkaufen muß und nur gegen Hun⸗ 
dert Thaler von der Verkaufsſumme übrig behält, Um als ehrlicher 
Mann durch die Welt zu fommen, will er nun gern einen Gafthof 
pachten und madt bieß öffentlich bekannt, ohne jedoch feinen Namen 

nnen., 
su br Der Gemeinde : Vorftand Heinrich Wolf in Weißthal macht 
befannt, daß nächften 17, März Nachmittags 3 Uhr in der dafigen 
Erbgerichtsfchänte 3 Feldparzellen von bem urbargemachten Commun⸗ 
waldboden öffentlich verpachtet- werden follen. 


Ausarbeitung. 
| a. Pachtgeſuch. Ein Gafthof an einer frequenten 
Straße wird zu pachten geſucht. Von wem? ift zu erfahren 
durch die Wöchenblattss Erpedition. 
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b. Feldverpachtung. Kommenden 17. März Nach 
mittagd 3 Uhr follen in biefiger Erbgerichtsſchaͤnke 3 Feld⸗ 
parzellen von dem urbargemachten Communwaldboden öffent 
lich verpachtet werben. Pachtliebhaber werden aufgefordert, 
fich zu gedachter Zeit an vorbemerktem Orte einzufinden und 
der, weiteren Derhanblung ſich zu gewärtigen. 
Weißthal, den 2. März 1846. 
. | Heinrich Wolf, Gmd. Vorſtand. 


Aufgabe. 
- 6. Aus folgenden zwei Entwürfen fertige Auctions Anzeigen: 


Erfter Entwurf, Zr 
1. Beit der Auction: Naͤchſten Sonntag, als den 15, Novbr. 
1846 von 3 Uhr Nachmittags an. A 
. 2% Drt berfelben: das hiefige Erbgericht. 

3. Die zu verauctionirendben Gegenftändbe: männliche 
und weibliche Kleidungsftüde, Betten, 1 Kleiderſchrank, 2 große Las 
den, ein Brodſchrank, 1 Wanduhr, verfchiedene andere Haus⸗ unb 
Wirthfchaftsgeräthe. 

4, Ort, Datum, Unterfhrift: Cchterfeld, den 6. Novbr. 
1846. Ernft Heim, Vicerichter. 


Zweiter Entwurf. Ä 


Der Richter Earl Gottlob: Fleiſchmann in Großfallingen made 
unter dem 25. April 1846 bekannt, daß Eünftigen 21. Dat d. 
und an den folgenden Sagen von früh .9.Uhr an in dem Gute des 
verftorbenen Gemeinde ; Borftandes Chriftian Friedrih Märker deffen 
Mobiliarnachlaß verauckionirt werden ſolle. Der Nachlaß beftehe in 
Kutſchwagen, Kutſchgeſchirre, Reitzeug, Wagen, Adergeräthichaften, 
Meubles, Kleidern, Wäfhe, Betten und verfchiebenen Hauss und 
Wirchfchaftegeräthen. Dieß Alles folle gegen fofortige Bezahlung an 
den Meiftbietendben verfleigert werben. 


Ausarbeitung. 


1. Auction. Nächiten Sonntag, ald den 15. Novbr,. 
d. 3. von 3 Uhr Nachmittags an, follen in hieſigem Erb⸗ 
gerichte mehrere männliche und weibliche Kleidungsſtuͤcke, 
Betten, 1 Kleiderfchrant, 2 große Laden, 1 Brodſchrank, 
1 Wanduhr und verfchiedene andere Haus: und Wirth, 
ſchaftsgeraͤthe gegen fofortige Bezahlung öffentlich verfteigert 
werben, welches hierdurch befannt gemacht wird. | 

Ehterfeld, den 6. Novbr. 1846, | 

Ä Ernft Heim, Vicerichter. 

2. Auctiondanzeige. Künftigen 21. Mai d. J. und 
folgende Zage von früh 9 Uhr an fol in dem Gute des 
verftorbenen Gemeinde :Vorflandes Chriftian Friedrich März 
ker defien Mobiliarnachlaß, beftehend in Kutfchwagen, Kutſch⸗ 
‚gefchier, Reitzeug, Wagen, Adergeräthfchaften, Meubles, 
Kleidern, Wache, Betten und verfchiebenen Haus: uD 
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Wirthfchaftsgeräthen, an ben Meiftbietenden gegen fofortige 
—ã— verſteigert werden, welches hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. 
Großfallingen, ben 25. April 1846. 
Ä Ä Carl Gottlob Fleiſchmam, 
Richter. er 


| Aufgabe. | - 
7. Aus folgenden Materialien fertige öffentliche Bekanntma⸗ 


dungen: 

a. Der Lohnkutſcher Friedrich Wunderlich in Halsbrüde macht 
bekannt, daß er Willens fei, alle Arten von Sohnfuhren zu verrichten 
und bittet, daß man vecht zahlreiche Beſtellungen bei ihm machen 


olle. 

db. Die Wittwe Chriſtiane Wittig In Greifenbach zeigt an, daß 
fie woͤchentlich zweimal, naͤmlich Mittwochs und Sonnabends, als 
Bote von ihrem. Wohnorte nach Ballſtadt gebe und bei dem Herrn 
Kaufmann Ungar’ dafelbft einkehre. ie bittet um zahlreiche Aufträge, 
- bie fie alle billig und prompt beforgen wolle. ' 


Ausarbeitung. u 


a. Anerbieten und Bitte. Endeögenannter erbietet 
fih, für billige Preife alle Arten von Lohnfuhren zu ver: 
richten und bittet ein geehrtes Publicum um recht zahlreiche 
Beſtellungen. 

Halsbruͤcke, den 22. Mai 1846. 

, Friedrich Wunderlich, 
| Lohnkutſcher. 

b. Bekannntmachung. Hierdurch zeige ich ganz 
ergebenft an, daß ich wöchentlich zweimal, nämlich Fr 
wochs und. Sonnabendd als Bote von hier nah Ballftadt 
gehe und. bei dem Herrn Kaufmann Ungar bafelbft einkehre, 
Ein geebriee Yublicum erfuche ich daher um recht zahlreiche 
—* ge, die ich alle, billig und prompt zu beſorgen ver: 
ichere. | 

Greifenbach, den 28. Auguft 1846. ‚ Zu 
Chriftiane verwittw. Wittig. 
| Aufgabe. u 

8. Aus folgenden Materialien fertige für die Gemeinde Glanz⸗ 
berg ein Dankfagungsfchreiben nach einer Feuersbrunft: 

a. In Glanzberg find am 12. Juni d. 3. 3 Häufer und 1 Gut 
weggebrannt. * 

— b. Die Gemeinde dankt dem dafigen Rittergutsbefiger Herrn 
Burg für feine weiſe Leitung der Löfchanftalten, a 
©. Sie dankt Allen, die aus der Nähe und Ferne zur Huͤlfe 
herbrieilten. 0 
... d. Sie ſpricht Wuͤnſche für das Wohl ihrer Netter aus. ' 
'"  e. Der Gemeinde⸗Vorſtand Wilhelm Lindig fol das Dankſa⸗ 
grimgsichreiben fertigen unb im Namen der Gemsinde umterzeichnen. 
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Ausarbeitung. oo 


Dant, In den Morgenflunden bed’ 12. Juni d. J. 
warb unfere Gemeinde durch eine Feueröbrunft in Angſt und 
Schreden gefegt, weldhe 1 Gut und 3.Häufer binnen we⸗ 
nigen Stunden einäfcherte. So groß aud die Gefahr war, 
in welcher der größte Theil der hieſigen Gemeinde ſchwebte, 
indem durch den lebhaft wehenden Weflwind die Flamme 
auf den bewohnteften Theil des Dorfes getrieben wurde, fo 
gelang ed doch der angeftrengteften Thaigen der zur Ret⸗ 
tung herbeigeeilten Menſchenfreunde, der Wuth des Feuers 
Schranken zu ſetzen. Dank dem guͤtigen Vater im Himmel, 
der ihr Bemuͤhen mit dem gluͤcklichſten Erfolge kroͤnte; Dank 
Ihnen Allen aus der Naͤhe und Ferne, die Sie zu unſerer 
Rettung herbeieilten und mit Anſtrengung aller rer Kraft 
dem weiteren Umfichgreifen der. Flamme wehrten. Der All 
gütige. fei Ihr Vergelter, Ihr Schirm und Schuß vor aͤhn⸗ 
lihem Unglüde! | 

Glanzberg, den 15. Juni 1846, . 

Wilhelm Lindig, Gmd. Vorſtand, 
- im Namen der Gemeinde, 


9, Der Xagearbeiter Liebe in Dttingshain war auf 
Arbeit, während feine Frau auf dem Felde Kartoffeln aus: 
hackte. Die Kinder blieben allein zu Haufe und der neun: 
jährige Ernft folte die Aufficht über fie führen. Ernſt war 
ein fehr vorwigiger Knabe, Er hatte die Eltern ſchon oft 
vermittelft Eleiner Hölzchen, die fie biöweilen nur ein Wenig, 
on ber Wand rieben, Feuer anzünden ſehen. In der Abs 
wefenbeit der Eltern wollte er dieß auch verfuchen. Er fabe 
fi nach den Sünbhölghen um; fie flanden auf dem Ofen, 
Er nahm eins und rieb ed an der Wand. Es fing Feuer, 
Er nahm noch mehrere, entzündete fie und das Spiel machte 
ihm und feinen Geſchwiſtern vielen Spas. An der Wand 
hing der leinene Kittel feined VBaterd, Mit einem brennens 
den Hölzchen mochte Ernſt dem alten zunderähnlichen Kittel 
zu nahe gekommen fein. Er fing Feuer und brannte heil 
auf. "Dad Feuer ergriff das nebenſtehende Bette und bie 
Bretwand. ded in der Stube befindlichen Vorſchlags, dann 
die hölzerne Dede. Schreiend fprangen bie Kinder zur Thuͤr 
hinaus. Der Nachbar hörte das Schreien und fahe den 
Rauch. So Laut er konnte, fchrie er: Zeuer! Feuer! nahm 
ſchnell zwei mit Wafler gefüllte Kannen, goß fie auf das 
- brennende Bette und an die Bretwand, holte mehr Waſſer 
und loͤſchte mit Hülfe einiger herbeigeeilten Nachbarn das 
euer noch gluͤcklch. Das Haus, in welchem das Feuer 
entfland, gehörte nicht bem Zagearbeiter Liebe, fonbern dem 
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Fleifchhauermeifter Friedrich Auguft Kühn in Birkenhain. 
Diefer erhielt von dem Vorfall noch an demfelben Tage 
Kunde und ob ihm gleih in der Wohnſtube Liebe's Biel 
uinirt war, fo fahe er doch durch Gottes und entfchloffener 
Menfchen Hülfe fein Haus gerettet und wollte darum öffents 
lich. feinen Dank auöfptechen. Er ließ in das Wochenblatt 
ber nahen Stadt Neubofen einen Aufſatz einrüden, in wels 
chem er .die Gefahr fehilberte, in der fein Haus ſchwebte, 
das zur Rettung Geſchehene erwähnt und, feinen Dank aus: 
ſpricht. Diefen. Auffag möget ihr für ihn nach dem in eues 
rem Buche befindlichen Entwurfe fchreiben. 


Aufgabe 


: Aus nadjftehendem Entwurfe fertiget ein Dankfagungsfchreiben: 
1. Der Verfafler des Dantfagungsfhreibense: Der 
Fleiſchhauermſtr. Friedrich Auguft Kühn in Birkenhain. 

2. Die Beranlaffung zu bem Danffagungsfdrei- 
ben: Mftr. Kühn befist in Dttingshain ein Haus, welches von Mieth⸗ 
leuten bewohnt wird. Dur Unvorfichtigkeit ihrer Kinder entfteht 
in bemfelben eine Feuersbrunſt, weldye aber burdy Entſchloſſenheit der 
herbeieilenden Nachbarn gluͤcklich gedaͤmpft wird, Mſtr. Kühn ſpricht 
daher gegen fie öffentlich feinen Dank: aus, ob ihm gleich in feinem 
Daufe ein bedeutender Schaden zugefügt worben ift. 

3» Die.dem Schreiben beigefügten Wünfde: Er 
wuͤnſcht, Bott möge fie vor Gefahren befchügen. 


Ausarbeitung. 

Iſt mir auch durch die in meinem Haufe zu Ottings⸗ 
hain am geftrigen Tage entftandene Feuersbrunſt ein ziem⸗ 
lich bedeutender Schaden zugefügt worden, fo konnte doch 
Leicht für mich und andere Bewohner in Dttingshain noch 
viel größeres Elend herbeigeführt werden. Dank darum 
dem Allgütigen, der die fchon ganz nahe Gefahr noch glüd: 
lich abwandte; Dan? Ihnen, theure Nachbarn und Freunde, 
die Sie mit größter Schnelligkeit herbeieilten, um der ſchon 
um fich greifenden Flamme Einhalt zu thun. Ihrer Ents 
ſchloſſenheit, Ihrer Geiftesgegenmwart, Ihrem Muthe gelang 
ed, ein großes Unglüd von mir und Ihrer Gemeinde ab⸗ 
Amen; Ihnen fage ich daher den herzinnigften Dank, 
er Allmächtige fei auch Ihr Schuß und Schirm in. der 
Stunde der Gefahr! 

- Birkenhain, den 12, October 1846, 

— Mſtr. Friedrich Auguſt Kühn, 
I Fleiſchhauer. 

..2 ‚10. Der Bergarbeiter Friedrich Reichel in Helldorf iſt abge⸗ 
hraunnt. Er bat fein neuerbautes Haus bezogen und dankt Denen, die 
W in feinem Unglüde unterftügten, in einem Auffage, welchen er 
W- den Dunkelſtaͤdter Anzeiger einrüden läßt! 

.,* Bertige-den Auffag ! 
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Ausarbeitung. 


Dank. Mit Gottes und guter Menfchen Hülfe habe 
ih mein auf den Brandruinen neu erbautes Haus wieder 
bezogen. Allen edlen Menfchenfreunden in biefiger Gemeinde 
fowohl, als in den Nachbarbörfern, welche mir bei meinem 
Unglüde fo vielfache Hülfe, fo Präftige Unterflügung gewaͤhr⸗ 
ten, fage ich hiermit: herzlichen und tiefgefühlten Dank. Der 
Algütige fei Ihr Vergelter und feine ſchirmende Hand wende 
alles Unglüd von’ Ihnen gnädig ab. 

Helldorf, den 18. Novbr, 1846. Ä '. 

| Friedrich Reichel, 
Bergarbeiter. " 


‚11. Aus nachſtehenden Materialien fertige Ctabliffements = An: 
zeigen: 
a. Mſtr. Chriſtoph Köber hat die Gemeindefchmiebe in Laufen⸗ 
— ct genommen. Er zeigt dieß an und bittet um gute 
undjchaft. 
b. Der Gaftwirth Anton Huppert zeigt an, daß er zu Michael, 
d. 3. die Erbgerichtsſchaͤnke nebft der Schlachtgerechtigkeit in Linden⸗ 
bain in Pacht genommen habe und fügt die Bemerkung bei, daß ihn 
die anftändige Einrichtung des Gafthaufes. und feine freundliche Lage 
hoffen laſſe, daB er bei promptefter und billigfter Bedienung die völs 
lige Zufriedenheit ber ihn Beſuchenden erwerben und erhalten werde. 


Ausarbeitung. 


a. Einem geehrten Publicum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich die Gemeindeſchmiede in Laufenbach in Pacht 
genommen habe. Mit der Verſicherung, alle in mein Fach 
einſchlagende Arbeiten prompt und zu den billigſten Preiſen 
bergufien , bitte ich ergebenft um recht zahlreiche, guͤtige 

uftraͤge. 

Laufenbach, den 8. April 1846. 

oo. Mftr, Chriſtoph Röber, 
Huf: u. Waffenfchmieb. 


b. Einem geehrten Publicum zeige ich hiermit ganz er: 

gebenft an, daß ich 
die Erbgerichtsſchaͤnke in Lindenhain 
. zu Michaelis d. 3. in Pacht genommen habe. "Die anſtaͤn⸗ 
dige Einrichtung des Gafthaufed und feine gewiß angenehme 
Lage berechtigen mich zu der freundlichen Hoffnung, daß ich 
bei prompteſter und billigflee Bedienung mir gewiß bie völ- 
lige Zufriedenheit meiner geebrten Säfte und refpect. Kuns 
den erwerben und erhalten werde. | | 

Anton KEN Gaftwirth und 
| leiſchhauermeiſtex. 
Wagner’d Handb. 2 


an 
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Fuͤnfte Woche. 


nn. Quittungen. 


Der Lehrer hat vor allen Dingen daflır zu forgen, daß 
ben Kindern die Verhaͤltniſſe recht Har werden, unter wel 
den Quittungen auögeftellt werden. Eine Quittung wird 
auögeftelt, wenn zwei Menfchen ein Geldgefchäft mit eins 
ander abmachen, bei welchem der Eine Geld empfängt, ber 
Andere es bezahlt. Damit nun ber Zahlende eine fchriftliche 
Erklaͤrung darüber in den Händen habe, daß er dad Gelb 
wirklich auögezahlt hat, fo muß ihm der Empfänger eine 
Quittung oder eine fehriftlihe Beſcheinigung ausſtellen, daß 
eine gewiffe Summe Geldes wirklich bezahlt worden ifl. 
Die Quittung fchreibt mithin ‚der Empfänger des Geldes 
und giebt fie Dem, der es bezahlt. 

3 dieß zur klaren Einficht der Kinder gelangt, fo 
werben fie von felbft die in ihrem Buche über Quittungen 
befindlichen Belehrungen verſtehen: 

" Eine Quittung ift eine fchriftliche Verfiherung, daß eine Summe. 
Geldes wirklich bezahlt worden iſt. 

Eine Quittung muß forgfältig und beftimmt abgefaßt fein und 
Bolgendes enthalten: 

1. Die Angabe der bezahlten Geldfumme, welche, um moͤglichen 


Streitigkeiten vorzubeugen, mit Buchſtaben gefchrieben wird, 


2. Die Bezeihnung des Gegenftandes, für welchen die Geld⸗ 

fumme bezahlt wird, 

3. Den vollftändigen Ramen und den Stand Deffen-, welcher 
bie Zahlung geleiftet hat. | 

4. Den Namen und Stand Deſſen, ber die Zahlung empfangen 
hat, als. unterfchrift. 

5. Den Wohnort des Empfängers, fowie das Datum, an wels 
chem die Zahlung geleiftet wurde. | 


Entwurf zu einer Quittung. 


1. Der Bezahlende (Schuldner) ift der Here Gemeinde 
Borftand Friedrih Auguft Leuchte, 
et Der Empfänger (Gläubiger) iſt der Gutsbeſitzer Chriſtian 

raube. 

3. Die Summe iſt: Vier Thaler. 

4. Der Gegenftand iſt: 1 Schck. Schuͤttenſtroh zur’ Dach: 
reparatur des Gemeinbehaufes. 

5. Der Ort ift: Liebenftein. 

6. Das Datum: ber 6, April 1846, 


Ausarbeitung des Entwurfes als Schema. 


Bier She — „—, fuͤr 1 Schck. Scüttenftrob zur aras 
tue des Daches auf hiefigem Bemeindehaufe find mir von dem Heren 
Gemeinde -Borftande Friedrich Auguft Leuchte allhier baar und richtig 
ausgezahlet worden, worüber hiermit quittivet wird, 

Liebenſtein, den 6, April 1846. 
Chriftian Straube, Gutsbefiger. 
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Aufgabe. 


Nach vorftehendem Schema fertige aus folgenden Entwörfen 
Quittungen: 


-Erfter Entwurf, “ 


it 1. Der Bezablende: Adolph Donner, GSchullaffen > Ver 
walter. 

2. Der Empfänger: der Beguͤterte Eduard Grubner. 

3. Die Summe: Ein Thaler 

2 Der Gegenftand: 1 Mandel S attenſtroh zur Reparatur 
des Holzſchuppendaches bei hieſiger Schulwohnung. 

5. Der Ort: Eſchweilen. 

6. Das Datum: der 6. Mai 1846. 


Zweiter Entwurf. 


1. Der Bezahlende: der Kirchenvorſteher und Gutebeſiger 
Carl Gottlieb Beckert in Deuderwig. 
Wolet 2. Der Empfaͤnger: der Maurer Traugott Leberecht 

olke. 
3. Die Summe: Zwei Thaler. 

— Der Gegenſtand: 6 Tage Maurerarbeit N 10 Re. bei 
Reparatur ber. Mater um biefigen Pfarrgarten. 

5, Der Ort: Denberwiß. 

6. Das Datum: der 10, April 1846. 


Dritter Entwürf. 


tes 1. Der Begahlenbe: her Schulcaſſenverwalter deines Wohn⸗ 
ortes. 

2. Der Empfaͤnger: ein Maurer in deinem Wohynorte. 

3. Die Summe: Zwei Thlr. 20 Nor, 

4, Der Gegenftandb: 8 Tage Maurerarbeit a 10 Nor. beim 
Segen eines —8 ens in Zeſtger Schulwohnung. 

Ort: dein Wohnort. 
6. Das heutige Datum. 


Bierter Entwurf. 


1, Der Bezahlende: ber Herr Schullehrer Reinhard Fromm⸗ 
hold in Dannefelb. 
2. Der Empfänger: ber „Runfiodetner Samuel Lobe. 
3. Die Summe: Zwei A 
4, Der Gegenſtand: 1 ſtbaͤumchen & 5 Nor. 
5. Der Ort: Grünflabt. 
6. Das Datum: der 9, Rovbe 146, . 


Fünfter Entwurf. 


1, Der Bezahlende: der Herr Gaſtwirth Heinrih Horn. 
2 Der Emp er Kifchlermeifter Otto Sparmann. 
. Die Summe: 
* Der Segenſtand: eine neue Stubenthuͤr in die Gaſtſtube. 
Der Ort: Slangberg. 
5. Das Datum: ber E Geptbr. 1846. 9 * 
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Sechſter Entwurf. 
net Bezahlende: ber Gutöbefiter Samuel Heinze in 


2. Der Empfänger: der Leineweber Gottlob Frigfche. 

3. Die Summe: 3 Thlr. 

4 Der Gegenftand: für 60 Ellen Leinwand zu wirken 
a 1 Ror. 5 Pf. | 

5. Der Drt: Mübenhain. 

6. Das Datum: ber 2. Ian. 1847, 


Ausarbeitung. - 


I. Einen Thlr. — — für 1 Mandel Schuͤttenſtroh zur 
Reparatur des Holzſchuppendaches bei biefiger Schulwoh⸗ 
mung von Adolph Donner, Schulcaſſen⸗Verwalter allpier, baar 
und richtig erhalten zu haben, befennet hiermit 
Eduard Srubner, Begüterter, 

Efchweilen, den 5. Mai 1846, Ä 


I. Zwei The. — — für 6 Zage Maurerarbeit bei 
Reparatur der Mauer um biefigen Pfarrgarten à 10 Ngr. 
. find mir Endeögenanntem von dem Kirchenvorflcher und 
Gutsbeſitzer Carl Gottlieb Beckert allhier, richtig bezahlt 
worden, worüber hiermit geziemend quittiret wird. 

Denderwis, den 10, April 1846, 

Traugott Leberecht Wolke, 
Maurer. 


II. Zwei Thlr. 20 Nor. — für 8 Tage Maurerarbeit 
beim Setzen eined Kochofens in hieſiger Schulmohnung find 
mir von dem, Schulcafien = Verwalter Chriftian Friedrich 
Schreiber allhier, richtig ausgezahlt worden, über deren 
Empfang hiermit gebührend quittiret wird. 

Conradsdorf, den 5. April 1847. 

Auguſt Falle, Maurer. 


. IV. Zwei Thlr. 15 Ngr. — für 1 Mandel Obſtbaͤum⸗ 
den à 5 Ngr. dato von dem Herrn Schullehrer Reinhard 
Frommhold in Dannefeld baar und richtig erhalten zu ha⸗ 
ben, befcheiniget mit ergebenftem Dante 
Ä Samuel Lobe, Kunftgästner. 
Gruͤnſtadt, den 9, Novbr, 1846. 


„ I. Vier Thlr. — — für eine neue Stubenthüre in 
bie Gaſtſtube find mir von dem Herrn Gaftwirth Heinrich 
a allhier baar und richtig bezahlet worden, über deren 

fang biermit dankend quittiret wird. 
Glanzberg, den 4, Septbr, 1846, 

Otto Spyarmann, 

Tiſchlermeiſter. 
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VI. Drei Thlr. — — für 60 Ellen Leinewand gi wir 
ten, a Elle 1 Nor. 5 Pf. von dem Gutsbefiger amuel 
Heinze allbier richtig erhalten & haben, befcheiniget hiermit 
dankbar ottlob Fritzſche, Zeineweber. | 
Rübenhain, ben 2, Januar 1847, u 


Sechſte Woche. 


J. Quittungen uͤber bezahlte Zinſen. 


Der Hausbeſitzer Augufl Lange in Gruͤnfeld iſt abgebrannt: 

Zum Abieberaufbaue feines Haufes borgt er ‚am 2. Zuni 

Thlr. zu 4 p. Cent. von dem bafigen Heren Erb= und Lehneichter 

Chnitoob Fleiſchmann. Nach Verlauf eines Jahrks begabte Lange 
8 Thlr. Binfen. Der Herr Erbrichter beftet einen Bogen Papier zu ' 

einem Octavbuͤchlein zuſammen und | reibt auf baffalbe folgenden 


Zitel: 
Auittungsbug 
bezahlte infen 


200 Thlr. — — Bon dem pquebefiger 
Auguft Lange in Sränfelb zu A p. C. erborgtes Capital, 
In das Büchlein aber ſchreibt er: 


Acht The. — — Binfen auf das Jahr 18°%,, baar und "richtig 
erhalten zu haben, befcheiniget hiermit 
Chriſtoph man, 
Gruͤnfeld, ben 2,/Zunt 1837. . Erb>te richter. 
Aufgabe. 


Nach vorftehendem Schema lege ein Quittungsbuch an und be⸗ 

nutze dazu folgende Materialien: 
6 1. De Schuldner: Friebrid Auguft Kunad, Gartenbeſi itzer 
in au tenſtein. 
. Der Gläubiger: Heinrich DofenEcang, Erbmuͤller dafelbft. 

3. Die Summe: Zwdif Bar Binfen. 

4. Der Segenfand: fü e 300 Thlr. — — zu 4p. C. am 
5. Auguft 1840 erborgtes Sa ital. 

5. Der Ort: Haltenſtein. 

6. Das Datum: 


Ausarbeitung. 


Der Erbmüller Roſenkranz ſchreibt auf das angelegte 
Quittungsduch folgenden Titel: 


Buttungesuch 
begablin Zinfen - 
300 Thlr. — — von bem Gartenbefiger 


Friedr. Aug. Kunad allhier zu 4 p. C. erborgtes Capital, 
In das Büchlein aber fehreibt er folgende Duittung 
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Zwoͤlf Thlr. — — Sinfen auf das Jahr 18%%,, rich⸗ 
tig erhalten zu haben, befcheiniget hiermit. 

Ä . Heinrich Roſenkranz, Erbmüller. 

Haltenftein, den 8. Aug. 1841. _ | 


IL Quittung über ein zurückgezahltes Capital. 


Der Hausbefiger Auguft Range in Grünfeld bezahlt nach zehn 
Jahren das von dem Herrn Erb: Lehnrichter Chriftoph Fleiſchmann 
zu 4 p. C. erborgte Gapital an benfelben zuruͤck. Der Herr Erbrichter 
nimmt die Obligation, welche Lange über das Capital ausgeftellt hat, 

und Iehreist auf biefelbe: 


ben de " 
ſtehen Zweihundert Thaler — — | 


ſind mir an bem beutigen Sage von bem Bawsbefiger Auguft Lange 


allhier ˖ baar und richtig nebft den Zinfen ahlet worben, worüber 
hieemit gebührend —* wird. auegez j 
Grünfeld,, ben 2. Juni 1846. 
\ ' Ehrifopg Kleifchmann, 
| Erb: Lehnrichter. 


Aufgabe, 


Nach vorftehendem Schema fertige aus folgendem Entwurfe 
eine Quittung: 2 » 
1. Der Schuldner: Priebrich Auguft Kunad, Gartenbeſitzer 
in Baltenftein, | i Zu 

| 2. Der Stäubiger: Heinrich Roſenktanz, Erbmüller daſelbſt. 
\ 3. Die Summe: das erborgte Sapital von 300 Thlrn., wel⸗ 
. ches nebft ben Zinſen nach 6 Jahren zuruͤckbezahlt wird. 

. Der Ort: Baltenftein, 
5. Das Datum: der 20. Auguft 1846. 


Ausarbeitung. 


Vorſtehende 
Dreihundert Thaler — — 

find mir dato von dem Gartenbeſitzer Friedrich Auguſt Ku⸗ 
nad allbier baar und richtig nebft den Zinſen ausgezahlt 
worden, worüber hiermit gebührend quittiret wird. 
‚Haltenftein, den 20, Auguft 1846. 
| | Heinrich Rofenkranz, 
Erbmüller. | 


* II. Quittung auf Abſchlag. 
Bisweilen wird eine Schulbforderung nicht gang, fonbern nur - 

zum Shell bezahlt. Eine foldhe Zahlung heißt eine Abfchlagzahlung. 
Wird über eine Abfchlagzahlung quittirt, fo muß in der Quittung 
nit nur die Hauptfumma, fondern auch das abſchlaͤglich Bezahlte 
mit den Worten: abfthläglich, oder auch: auf Abfchlag, bemerkt wer⸗ 
den, Man fügt wohl auch noch bie Zeit bei, nach welcher der Reſt 
entrichtet werben foll, 3. B. der Kleifchhauer Herr Friedrih Schiff: 
ner in Rothenſtadt Tauft von dem Gutäbefiger Lobegott Näther in 
Schwarzdorf einen fetten Ochfen für 70 Thlr. Er hat aber die gan= 
gen 70 Thlr. nicht bei fih, Tondern nur 30 Thlr., die er abfchläglich 
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bezahlt, fi aber von Raͤther nachſtehende Quittung über bie geleiftete 
Baarzahlung ausftellen läßt: ’ 

„ Dreißig Thaler — — find mir am heutigen Tage abſchlaͤglich 
für einen Ochſen, welchen Herr Fleifhhauer Friedrich Schiffner in 
Rothenftadt heute für Siebenzig Thaler von mir erfaufte, baar und 
richtig mit der Verfiherung bezahlet worden, die noch fehlenden Vier: 
zig Thaler binnen 4 Wochen von ‚Heute an gerechnet,. zu entrichten. 

Schwarzdorf, den 5. Novbr. 1846, 
a Lobegott NRäther, 


Butsbefiger. 

Nah vier Wochen ‚bezahlt Herr Sciffner bie oc) eehicenden 
Vierzig Thaler. Er bringt die Quittung über die geleiftete Abfchlag- 
zahlung wieder mit und Näther ſchreibt barunter: \ 

Zur gänzlichen Erfüllung der Hauptfumma von Siebenzig Tha⸗ 
lern find mir dato _ " 

- ig Thaler — — 


Bie \ 
baar und richtig bezahlt worben worüber hiermit quitticet wird. 
Schwarzborf, den 3. Decht. 1846. ° “ ’ 

Ä ; Lohegott Raͤther. 


Aufgabe. 


Nach vorftehendem Schema fertige aus folgenden Entwürfen 
Quittungen auf Abfchlag : ® 


Erfter Entwurf. 
1. Der Bezahlende: Mſtr. Auguft Schulze, Zleifchhauer in 
- Giebenftabt. 
. bad Der Empfänger: Ferdinand Wolf, Gutsbeſitzer in 
Umbach. 
3. Die Summe: Zehn Thlr. 
4. Der Gegenftand: Abfchlagzahlung für eine von Mſtr. 
Schulze für 35 Thlr. ‚mit der Verfiherung. erkaufte Kuh, die refliren- 
den 25 Thlr. den folgenden Tag beim Abholen ber Kuh zu 'entrichten. 
5. Der Drt: Umbad. 
6. Das Datum: ber 2, Septbr. 1846. 
Unter der Quittung füge die Bemerkung bei, daß Mfte, Schulze 
am folgenden Tage bie reftirenden 25 Thlr. baar bezahlet hat. 


Ausarbeitung. ' 

Zehn- The. — — find mir dato abſchlaͤglich für eine 
Kuh, welche Here Fleifchhauermeifter: Auguft Schulze aus. 
Siebenftadt an bem heutigen Zage für Fuͤnfunddreißig Thlr. 
von mir erkaufte, baar und richtig mit der Verſicherung be⸗ 
zahlet worden, die noch fehlenden Fuͤnfundzwanzig Thaler 
am morgenden Tage zu entrichten. 

Unmbach, den 2. Septbr. 1846. 
Ferdinand Wolf, Gutöbefiger. 

Zur gänzlichen. Erfüllung der Hauptfumma von Fuͤnf⸗ 

‚unddreißig Thalern find mir dtoe 

Fuͤnfundzwanzig Thaler. — — . 
baar und richtig ausgezahlt worden, deren Empfang bierant 
befcheiniget Ä - der Obige 

Umbach, den 3, Septbr. 1846. 


» 


! 
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Zweiter Entwurf. 
ı 1 Der Bezahlende: ber Bädermeifler Adam Grunert in 
Schoͤnſtadt. | 

2. Der Empfänger: der Gutöbefiger Ludwig Neumann in. 
Berofelb. 
3. Die Summe: Zwanzig Thaler, 

4. Der Segenftand: Abſchlagzahlung auf 30 Thlr. für zwei 
von Mſtr. Grunert erfaufte Schragen Scheitholg; die reftirenden 10 Thlr. 
follen nad Verlauf eines Bierteliahres entrichtet werben. . 

5. Der Ort: Bergfeld. 

6. Das Datum: ber 20. Dechr. 1846. = 

Unter der Quittung füge bie Verficherung bei, daß Mftr. Gru⸗ 
nert die reſtirenden 10 Thlr. zur gehörigen Zeit richtig bezahlt habe. 


Ausarbeitung. | 
Zwanzig Thlr. — — ald Abfchlagzahlung auf Dreißig 
Thaler für zwei Schragen Scheitholz find mir dato von 
dem. Herrn Bädermeifter Adam Grunert in Schönftadt baar 
und richtig mit ber Verfiherung bezahlet worben, bie noch 
reflirenden Zehn Thaler nach Verlauf eines Vierteljahres won 


ı Heute an gerechnet, zu entrichten. 


Berofeld, den 20. Decbr. 1846, Ä 
“ Ludwig Neumann, Gutöbefiger. 
Zehn Thlr. — — find mir dato zur gaͤnzlichen Er: 
füllung der Hauptfumma von Dreißig Thalern baar und 


. richtig bezablet worden, worüber hiermit geziemend quittiret 


wird, Bergfeld, den 23. März 1847. | 
Ä Ludwig Neumann. 


Dritter Entwurf. 
1. Der Bezahlende: Der Hausbefiger Gottfried Buchheim: in 


Grubenſtein. 


ih Der Empfänger: der . Gutöbefiger Gotthold Müller, - 
aſelbſt. 
3. Die Summe: Zehn Thlr. 
4. Der Gegenſtand: Abſchlagzahlung auf 20 Thaler Fuhr⸗ 
lohn fuͤr herbeigeſchaffte Baumaterialien. Die reſtirenden 10 Thlr. 
ſollen mit Jahresſchluß bezahlet werden. 
5. Der Ort: Grubenſtein. * 
6. Das Datum: der 12. Mai 1846. 
Der Quittung fuͤge die Verſicherung bei, daß Buchheim die 


reſtirenden 10 Thir. zur feſtgeſetzten Zeit bezahlet habe. 


Ausarbeitung. 
Zehn Thaler — — find mir dato abſchlaͤglich auf 
Zwanzig Thaler Fuhrlohn für herbeigefchaffte Baumaterialien 
von dem Hausbefiger Gottfried Buchheim allhier baar und 
richtig mit der Verficherung bezahlet worden, die noch reftis 
‚renden Zehn Thaler mit Jahresſchluß zu entrichten. 
Grubenftein, den 12, Mai 1846, 
' Gaotthold Müller, Gutöbefißer. 
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Zehn Thaler — — find mir. heute zur gänzlichen Ex: 
füllung der Hauptfumma von Zwanzig Thalern richtig be⸗ 


zahlet worden, worüber hiermit quittivet wird. . 
Grubenftein, den 30. Dechr. 1846, 
Der Obige. 


Siebente Woche. 


| Aufgabe 
. Aus folgenden Entwürfen fertige Quittungen: 


\ Erfier Entwurf. 
1. Der Bezahlende: das Kirchennermögen (Kirchen : Xera: 
rium) zu Blauenthal. " 
2. Der Empfänger: der Erbrichter Morig Steinert in 
Blauenthal. 
3. Die Summe: 6 Thlr. 
4. Der Gegenftand: Branbcaffenbeitrag auf ben Oſter⸗ 
Termin 1846 für die auf 5000 Thlr. — — eingefhhägte Kirche zu 
Blauentbal, a Hundert 3 Ngr. 6 Pf. 
5. Der Drt: Blauenthal, 
‚6. Das Datum: ber 14. März 1846. 


" Ausarbeitung. 

Sechs Thaler — „ — ,„ Brandeafjenbeitrag auf den 
Oſter⸗Termin 1846 für die hiefige auf 5000 Thale — — 
eingeſchaͤtzte Kirche, A Hundert 3 Nor, 6 Pf., aus hiefigem 
Kirchenvermögen baar und richtig erhalten zu haben, be: 


fheiniget hierdurch 
| Moris Steinert, Erbrichter, 
Blauenthal, den 14. März 1846. 


Zweiter Entwurf. 


1. Der Bezahlende: die Schulcaffe zu Blauenthal. 

2. Der Empfänger: ber Erbrichter Morig Steinert in 
Blauenthal. 

3. Die Summe: 1 Thlr. 2 Nor. 4 Pf. 


4. Der Gegenſtand: Branbcaffenbeitrag auf ben Michaelis: 
Termin 1816 für das hieſige s. Nr. 31 im Brand - Katafter einges 
tragene und auf 900 Thlr. eingeſchaͤtzte Schulhaus A Hundert 3 Ngr. 


6 Pf. | 
5. Der Drt: Blauenthal, 


6. Das Datum: ber 18. Septbr. 1846. 


| | Ausarbeitung. - Ä 
Einen Thaler 2 Nor. 4 Pf. Branbcaffenbeitrag au 
den Michaelis-Termin 1846 für das hiefige s. Nr. 31 im 
Brand» Katafter eingetragene und auf 900 Thlr. eingefchägte 
Schulhaus a Hundert 3 Ngr. 6. Pf. aus hiefiger Schulcaffe 
richtig erhalten zu haben, befcheiniget hierdurch - 
Ze -Morig Steinert, Erbrichter. 
Blauenthal, ben 18, Septbr. 1846. 


! 
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Dritter Entwurf. 


Der Gemeinde Vorftand Heinrich Starke in Greifenhain hat in 
Uebereinftimmung mit dem Gemeinderathe in feiner Gemeinde eine 
Sammlung zur Unterflügung bed abgebrannten Hausbefigers Auguft 
Wilhelm Große in Schludenhain veranftaltet und 15 Sr. 7 Nor. 
5 9f. eingenommen. Er ſchickt bur einen Boten das Geld nebft 
folgendem Lieferſchein an Große ab: 


Lieferſchein. 


Funfzehn Thlr. 7 Rgr. 5 Pf. find als in hieſiger Gemeinde 
efammelter Beitrag zur Unterflügung des abgebrannten 
Bäuslers Auguft Wilhelm Große in Schludenhain unter 
eutigem dato abgeliefert worden, über beren richtigen 

mpfang wir ber Quittung entgegenfeben. 

Greifenbain, ben 14. März . 

Heinrih Starke, Gmd. Borftd. 
Große erhält richtig bad Geld und ſoll über den Empfang auf 

dem Lieferichein quitticen. — Fertige die Quittung! 


Ausarbeitung. 


Funfzehn Thlr. 7 Nor. 5 Pf. ald von der achtbaren 
emeinde Greifenhain zu meiner Unterffügung ge: 
fammelter Beitrag find mir an bem heutigen Tage 
baar auögezahlet worden, über deren richtigen 
Empfang biermit dankbar und unter Anwuͤnſchung 
bes göttlihen Segens quittiret wird, 

Schludenhain, den 14 März 1846. 
Auguft Wilhelm Große, 

ZTagearbeiter u. Haͤusler. 


Bierter Entwurf. 


Der Hausbefiger Adam Kummer in Gallenberg erborgt aus ber 
bafigen Schulcafie am 23. Juni 1840 ein Sapital von Funfzig Tha⸗ 
lern zu 4 p. C. Nach Berlauf eines Jahres bringt er die Zinſen. 
Der Schulcaffen: Verwalter Friedrich Schlegel dafelbft foll ein Quit⸗ 
tungsbuch een und über bie erfolgte Zahlung quittiren. Beides 


magft du für ihn beforgen. 


Ausarbeitung. 


Auittungsbug 
über 1 
bezahlte Zinfen für 50 Thlr. von dem Haudbefiger Adam 
- Kummer allhier aus hiefiger Schulcaffe erborgtes Capital, 





. Zwei Thaler — — Zinſen auf das Jahr 18%, für 
die biefige Schulcaffe baar und richtig erhalten zu haben, 
befheiniget hiermit Friedrich Schlegel, 

Sculcafien - Verwalter. 
.  .&allenberg, ben 30. Juni 1841. . 


% 
; 
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| Fuͤnfter Entwurf. 
Der Hausbefiger Adam Kummer in Gallenberg zahlt die am 
23. uni 1840 aus ber dafigen Schulcaffe erborgten Kunfzig Tpaler 
nach Verlauf von 6 Jahren zuräd und bie Glieder des Schulgemeinde- 
rathes: Gottfried Fleifher, Gmd. Borftd., Leberecht Bergk, Gmb. 
Aelteft. nebft Friedrih Schlegel,. Schulcaffen: VBerw, quittiren über 
den Empfang des Capitals und der Zinfen. Bertige die Quittung! 


Ausarbeitung, - 


Sunfzig Thaler — — von dem Haudbefiger Abam 
Kummer allhier aus biefiger ale erborgtes Capital - 
dato baar und richtig nebft den Zinfen zurüderhalten zu 
haben, befchelnigen hiermit | 

| J Gottfried Jeier G. Vorſt. 
N Leberecht Berg, 6. Aelteft. 
Friedrich Schlegel, Schul- 
|  caffen= Verwalter, _ 
Gallenberg, den 30. Juni 1846, 


Sechſter Entwurf. 


Der Huf: und Waffenfchmied Mſtr. Salomo Kupfer bat die 
. bee Gemeinde zu Schmaldig zugehörige Schmiebe in Pacht genommen 
und alljaͤhrlich 100 Thlr. in Datbjährlichen Zerminen zu Oftern und 
Michaelis als bedungenes Pachtgeld zu bezahlen. Der Gutöbefiger 
Friedrich Wilhelm Zimmer in Schmalbie ift Gemeinde-Vorſtand ger 
worden unb foll über ben zu Michaelis 1846 mit 50 Thlrn. bezahlten 
Pacht quittiren. Er legt ein Quittungsbuch an und quitticet, Bel 
des follet ihr für ihn beforgen. 


Ä Ausarbeitung. | 
Duittungsbud 
’ über 
das von Meifter Salomo Kupfer, Huf: und Waffenfchmieb 


allhier, für biefige Gemeindefchmiede bezahlte alljährliche 
Pachtgeld von Einhundert Thalern. | 





Bunfzig Thaler — — Pachtgeld auf ein halbes Jahr, 
ndämli von DOftern 1846 bis Michael, e. a. find mir am 
heutigen Tage baar und richtig bezahlet worden, worüber 
biermit quittiret wirb, N 

Schmaldis, den 29. Septbr. 1846. 

- Friedrich Wilh. Zimmer, 
G. Vorftand, 


Siebenter Entwurf. 

—Nahe bei dem Dorfe Eichenfeld ift ein großer Kloßholsplas, a 
weldem ein ftattliches Gebäude zur Wohnung — gan 
weifer fteht. Kür diefes Gebaͤude waren 20 Nor. 8 Pf. als Beitrag 
gut den wegen der kirchlichen Bebürfniffe zu Eichenfeld aufiukringanitn 
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Parochialleiſtungen zu entrichten. Die Königl. —— zu Eichen⸗ 
Habt bezahlt das Gelb und der Gemeinde⸗Vorſtand zu Eichenfeld, 
Ernft Friedrich Preußer, muß an das Floßamt zu Cichenflabt eine 
Quittung ſchicken, bie ihr. für ihn beforgen follet. 


"7 Ausarbeitung. 

Zwanzig Ngr. 8 Pf. aus der Königl. Floßcaſſe zu 
Eichenſtadt als einen für das im hiefigen Gemeindebezirke 
fiehende Anweiſerhaus zu entrichtenden Beitrag zu den 
wegen ber Eirchlihen Bebürfniffe in biefiger Gemeinde aufs 
zubringenden Parochialleiftungen, baar und richtig erhalten 


zu haben, befcheiniget hiermit 
Ernft Friedrich Preußer, 
Eichenfeld, den 12. Nov. 1846. G. Vorſtand. 


Achter Entwurf. 


Der Baͤckermeiſter Adolph Küftner in Altſtadt bezahlt an den 
Rittergutspachter Gotthold Immiſch in Gransdotf die Summe von 
114 Thlrn., naͤmlich: 

50 Thlr. für 10 Schffl. Waizen a 5 Thlr. und 

64 ,„ für 1 Malter Korn a Schffl. 5 Thlr. 10 Nor. 


114 Zhlr. Summa ut supra. 


. Der Rittergutspachter Immiſch fol eine Quittung über das 
erhaltene Geld ausftellen; allein er bat eben bringende Gefchäfte zu 
beforgen und darum follet ihr für ihn die Quittung ſchreiben. 


Ausarbeitung. 


Ich Endesunterfchriebener befenne hiermit, daß mir 
Herr Bädermeifter Adolph Küftner in Altftadt die Summe 
von. Einhundert Vierzehn Thalern — — 
naͤmlich: | 0 

50 Zhlr. für 10 Schffl. Waizen à 5 Thlr. und 

„ für 1 Mitr. Korn a Schffl. 5 Thlr. 10 Ngr. 


114 Zhlr, Summa ut supra | 
am heutigen Tage baar und richtig bezahlet hat, über deren 
Empfang hiermit dankend quittiret wird. BE 
Gransdorf, den 20, Dechr, 1846. 


Gotthold Immifch. 


Achte Woche. 
Mm. Rechnungen. 


Zwar haben Handel treibende Perfonen und Profeffio- 
niften am Häufigften Veranlaffung, Rechnungen zu ſchrei⸗ 
ben; allein auch wohl der Landmann kommt in den Fall, 
biefe Art der fchriftlichen Auffäge zu fertigen, und Profeffio- 
niften 3. B. Schmiede, Rab: und Geſtellmacher, Schneider, 
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Schuhmacher, au wohl: Zifchler, giebt ed auch auf dem 
Lande. Darum muß die Schule au über das Zertigen 
der Rechnungen Anweifung ertheilen. 
Der Lehrer hat hierbei vor allen Dingen das Wefen 

der Rechnungen zu erklären. Sie führen mit Bemerkung 
der Zeit und des Preifes eine Reihe gefertigten - Arbeiten, 
gelieferter Waaren oder Producte auf, fummiren den Betrag 
und fügen, wenn die Zahlung erfolgte, auch noch eine 

. Quittung bei. Datum, Unterfchrift Deffen, der die Rech⸗ 
nung außftellt, fowie ber Name Defien, ber fie empfängt 
und ihren Betrag zu bezahlen hat, dürfen niemald fehlen. 
Der Lehrer made die Kinder auf bie dußere Form der 
Rechnung aufmerkſam und erfläre bie im Buche der Kinder 
befindliche Rechnung, fowie folgende auch dort mitgetheilte . 
Bilehrungen : | Be 
Eine Rechnung führt mit Bemerkung der Zeit und des Preifes 
eine Reihe gefertigter Arbeiten. oder gelieferter Waaren auf, ſummirt 
ben Betrag und fügt, wenn bie Zahlung erfolgt, audy noch eine kurze 
Quittung bei. In einer Rechnung dürfen Datum, Unterfchrift, Wohns 


ort Deffen, ber fie ausflellt, fowie der Name Deſſen, der fie empfängt 
und ihren Betrag zu bezahlen bat, niemals fehlen. 


Einige Formulare zu den unter Rechnungen nad 
erfolgter Bahlung gewähnlihen Quittungen: 


1. Richtig erhalten. 2, Baar und richtig erhalten. 3. Dank⸗ 
bar erhalten. 4. Su Dank erhalten. 5. Dankbar bezahlt erhalten. 
6. Den Empfang befcheiniget. 7. Die Zahlung zu Dank erhalten. 
8. Obige Summe gu Dank bezahlt erhalten, 9, Den Empfang biefer 
Summe befcheiniget dankbar. 10. Vorftehende — Thlr. — Nor, — 
Pf. find mir dato baar und richtig ausgezahlet worden, worüber hiers 
mit quittiret, 11. Obenftehende — Thir. — Nor. — Pf. richtig 
erhalten zu haben, befcheiniget hiermit. 12. Bei Perfonen in höheren 
Ständen fehreibt man auch wohl: mit ergebenftem Danke, ober: mit 
ee Tamfern Dante, fomwie bei Abeligen: mit unterthäntgftem Danke 
erhalten. 


gefertigte Rad⸗ und Geſtellmacherarbeit für den Herrn 
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Schema. 


NRechnung 
über 


.. Sutsbefiper Eduard Dietrich allhier. 





74848. 





d. 15. San, 
5, Mrz 


nu 
d, 14. April 


nn 
d. 30. Mai 
d. 29., 
d. 16. Juni 
on 
5 Geptbr. 


n „ 
db. 24. Novbr. 
d. 5. Decbr. 





eine Deichſel Ingengen .. 


"T einen neuen Pflug gefertiget - 


ein DOrtfheit - - +... 
ein Paar Gezingradte - -» - 
eine Stemnmlcife  . . +. + 
ein Hakgruͤndel Pr vr 
einen neuen Wagen zefertiget 
einen Eggebalken 
ein Rad befelgt und 3 neue 
Speichen 22 
einen Wagebalken gefertiget 


| ein Schiebebockrad gemacht 


eine Shale . . » . 
einen Schlitten zu fegen . 


ein Paar Arme . + .-% + 
einen Flegelkloͤppel geliefert . 





Zbir, | Nor. 
— J23 
1 | 20 
— 2 
1 — 
_ 5 
—:| 15 
14 | — 
— 6 
1 7% 
— 6 
— | 16 
— | 3 
— 8 
1115 
— 2 
23 1 


 omeennensl 





Summa: 


Mitr. Earl Gottfried Berger, 











Rad⸗ u. Geſtellmacher. 


Den baaren und richtigen Empfang obiger Summe befcheiniget 
hiermit 


Conradsdorf, ben 23. Dechr. 1846. 


der Obige. 
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Aufgabe. 


Na vorftehendem Schema fertige aus. folgenden Entwuͤrfen 
Rechnungen: — == 


Erfier Entwurf. | 
1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, für den bie 


- Rechnung ausgeftellt wird: die Pfarrwohnung zu Laubenheim. 


\ 


2. Rame, Stand und Wohnort Deffen, der die Rede 
nung ausftellt: der Maurermeifter Ernſt Strehle in Eaubenheim. 

3. Verzeihnig der gefertigten Arbeiten: ben 12, | 
April 1846 ward ein neuer Mafchinenofen gebaut, das alte Kamin 
weggeriffen und neu aufgeführt, 15 Tage a 10 Ngr. Zur nämlihen 
Zeit wurden 2 Stuben, 4 Kammern, ber Borfaal, ber Hausraum 
und bie Unterflube geweißt, 6 Tage A 10 Ngr. Ingleichen warb 
ein Fenfter in die Studirftube gebrochen, neue Fenſterſtoͤcke gefest und 
abgepust, 3 Zage & 10 Nor. a 

Den 5. Juni e. a. warb das Pfläfter vor ber Pfarrwohnung 
aufgeriffen und gang neu in den Stand gefept, 4 Zage a 10 Nor, - 
Den 22. Octobr. a. c. wurde eine Goſſe von Sandſtein in: bie 

obere Küche eingefegt, 1Y% Tag a 10 Rgr. Berner wurden die Fen⸗ 

ſter in der Unterftube neu eingekalkt, 1 Tag zu 10 Nor. Endlich 
wurben auch mehrere kleinere Reparaturen an dem unteren Hofthore, 
an dem Ofen in der Unterftube u. f. w. beforgt, 2 Zage a 10 Nor, 

4. Quittung über erfolgte Zahlung: die Summe tft 
gu berechnen und über den richtigen Empfang berfelben zu quittiren, 
ndem bie Zahlung aus dem Kirchenvermögen zu Laubenheim durch ben 
an aefcher Gottlob Freier daſelbſt am 22. December 1846 
erfolgt ifl. . oo 


‘ “ / 
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Ausarbeitung. 


NRechnung 
.. Aber . 


: die. im Jahre 1846 in biefiger Pfarrwohnung 
gefertigte Maurerarbeit, 


— Bakum. Thlr. Nor. HR 


1846, | J | Ä 
b. 12, April| Einen neuen Mafchinenofen 
Fr gebaut, dad alte Kamin 
weggeriffen und neu aufge⸗ Ä 
führt, 19 Zage a10Ng I 5 I — — 
Zwei Stuben, 4 Kammern, 
den Borfaal, den Haus 
. vaum und die Unterfiube | _ 
|. .geweißt, 6 Zage & 10 Nur -2|—-|ı— 
Ein Fenfter in die Stubirs | 
fiube gebrochen, neue Fen⸗ 
ſterſtoͤke gefebt und abge- | 
Bu pußt, 3 Zage a 10 Ngr. 11— | — 
d, 5. Zuni | Das Pflafter vor dem Wohn: 
gebäude aufgeriffen und ganz 
neu in den Stanb gefeßt, 
4 Tage à 10 Nee . 1110 — 
d, 22. Octbr. Eine Goffe von Sandſtein in . 
die obere Küche eingefegt, 











1% Zag à 10 Neger. » .I— | 15 — 
Die Fenfter in der Unterftube | 
neu eingekalkt, 1 Xag. . — |) 10 |. — 


Mehrere Kleinere Neparaturen 
am unteren Hoftbore, an 
dem Dfen in der Unter: 
ftube x. beforgt, 2 Zage | 
ä 10 Nor. 0 + . — 20 — 


Summa: 1 0 | 353 | — 


Borfichende Zehn Thlr. 25 Nor. — Pf. aus hiefigem 
Kirchenvermögen durch ben Kirchenvorfteher Gott: 
lob Freier allhier baar und richtig erhalten zu ha⸗ 
ben, befcheiniget biermit 

Ernft Streble, 


| Maurermeifter. 
Laubenheim, den 22. Dechr. 1846. | 
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Zweiter Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, für den bie 
Rechnung ausgeflellt wirds bie Schulmohnung zu Obergreinig. 

2. Rame, Stand und Wohnort Deffen, ber die Red 
nung ausftellt: ber Maurermeiſter Abolph Lempe in Obergreinig. 

3. Verzeichniß der gefertigten Arbeiten: ben3. März 
1846 warb eine neue DBratsöhre in die obere Küche eingemauert und 
ber Kochheerd reparirt, 2 Zage A 11 Nor. Der Ofen in ber Wirth⸗ 
fchaftsftube ward umgefegt, 2 Zage A 10 Ngr. 

Den 12. April warb ein Stuͤck Gartenmauer neu aufgeführt 
“und mehrere Reparaturen beforgt, 18 Tage à 10 ae. DE 

Den 2. Aug. wurden bie Schulftube, fowie die Wohnſtube und 
zwei Kammern außgeweißt, 4 Tage a 10 Nur. Für Lackmus und 
Farbe zu ben Kanten 8 Ngr. - 

Den 18, Septbr. wurden bie beiden Feuereſſen reparirt, neu, 
beworfen und abgeputzt, 2 Zage à 11 Nor. BDesgleichen warb das 
Biegeldach ausgebeflert, 2 Tage & 11 Nor. . Bu 

Den 16. Octbr. warb ein Fuß unter einen Kanonenofen gefer 
tiget, der Ofen gefegt unb abgefhwärgt, 27. Tag & 10 . 

Die Rauchrohre in der Schulſtube wurden zweimal gereiniget 
und der Ofen abgeſchwaͤrzt, 8 Rgr. | 

4. Quittung über erfolgte Zahlung: die Summe ift zu 
berechnen und über den richtigen Empfang derſelben zu quittiren, ins 
dem bie Zahlung aus der Schulcaffe zu Obergreinig durch den Schul: 
caſſen⸗ Verwalter Wilhelm Ruͤckert daſelbſt am 18. Octbr. 1846 er: 


folgt it. | 


v 


Wagner's Hanbb. 13 


1 
Ausarbeitung. 


NMechnung 


über 


die im Sabre 1846 für hieſige Schulwohnung 


gefertigte Mauterarbeit, 





—Bafım. 
1846. 
d. 3. Min 





d. 2 Aug. 


d. 18. Sptbr. 


d. 16. Octbr. 





eine neue Bratroͤhre in die 
obere Kuͤche eingemauert 
und den Kochheerd reparirt, 
2 Zage a 11 Ngr. 
ben Dfen In ber Wirthfchaftss 
flube umgeſetzt, 2 Tage 
a 10 Nor . 2...» 
ein Stud Gartenmauer neu 
‚aufgeführt und mehrere Re- 
paraturen beforgt, 18 Zage 
a 10 Rer . 2 20. 
die Schulltube, fo wie bie 
Mohnftube und 2 Kam⸗ 
mern ausgeweißt, 4 Tage 
a 10 Ngr. 2 2.0. 
für Ladmus und Farbe zu 
den Kanten . 2... 
die beiden Feuereffen reparirt, 
neu beworfen und abgepußt, 
2 Tage a 11 Nor... . 
dad Ziegeldach auögebeffert, 
2 Zage à 11 Net.  . . 
einen Fuß unter einen Kano- 
‚ nenofen gefertiget, den Ofen 
gefegt und abgefchwärzt, 
2, Tag a 10 Nor. - . 
die Rauchrohre in der Schul: 
flube zweimal zu reinigen 
und den Ofen abzufhwärzen 


Thlr. 


Nor. 


T 





22 


8 





Summa: 








11 


7 





— 


Vorſtehende Eilf Thlr. 7 Nor. find mir dato aus hiefiger Schul: 
caffe durch ben Gaffirer (Schulcaffen: Verwalter) Wilhelm 
Ruͤckert allhier baar und richtig ausgezahlt worden, worüber 
hiermit quitticet 


Adolph Lempe, Maurermeifter. 
Dbergreinig, ben 18. Octbr. 1846. pb Pr j 
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Dritter Entwurf. 


1. Name, Stand und. Wohnort Deffen, für den bie. 
Rechnung ausgekent wird: bie Pfarrwohnung zu Truͤbenſtein. 

2. Rame, Stand und Wohnort Deffen, ber die Red» 
nung ausftellt: ber Zimmermeifter Lobegott Langer in Hillerfeld. 

3. Verzeichniß ber gefertigten Arbeiten: den 4. April 
1846 warb ber Sartenzaun reparirt, 2 Tage a 11 Nor. Hierzu was 
. zen erforderli: 8 Latten, 6 Ellen lang, 3 Zoll breit und 1.300 
ſtark, a 1 Ngr. 5 Pf, 3 Schock Bretnagel A 3 Nor. 

Den 2. Juni warb ein Thürgerüfte gefertiget und aufgerichtet, 
2 Zage A 11 Nor. dierzu waren erforderlich: 10 Ellen gyrene 
Holz 4% Boll —X einem Thuͤrgeruͤſte a Elle 1 Ngr. 5 Pf., 6 

Ellen Spintebret & 1 Nor. 2 Pf. und 22 Ellen Befchlagebret à 5 Pf. 
' Ferner wurbe eine neue Thuͤr "gefertiget für 1 Thle, 16 Rgr. 
Diefelbe warb angefchlagen für 4 Nar. 

Am 6. Octkbr. warb die Gefindeftube gebielt, 2%, Tag à 10 

Ngr. Sierau waren erforberlih: 10 Stuͤck Spintebreter a 6 Ngr. 
6 Pf. und 11%, Sch. Spintenagel A 3 Nor, 4 dr. 
4, Quittung über erfolgte Zahlung: die Summe iſt zu 
berechnen und über ben richtigen Empfang quittiren, indem bie 
Zahlung aus dem Kirchenverm ge zu Truͤbenſtein durch den Kirchen 
vorfteher Auguft Grubner dafeldit am 10. Octbr. 1846 erfolgt iſt. 


13 * 


| 16 
: Ausarbeitung. 


Nechnung 


® über 


die in der Pfarrwohnung zu Zrübenftein durch 


Unterzeichneten im Sabre 1846 gefertigte 




















Zimmermannsarbeit. 
—Batum. ' Thir. | Nor. | Pf. 
1846. | - Ä 
d. 4. April fuͤr 2 Tage Zimmerarbeit bei ” 
- Reparatur ded Gartenzaus 
ned ä 11 Nor. .» + + — 22 — 
Bei dieſer Reparatur waren 
. erforderlich: 8 Latten, 6 
Ellen lang, 3 Zoll breit 
und 1 Bol flart a 1 Nor. 

7 5 Pf. 2.22... | RI — 
3 Schck. Bretnagel a 3 Ngr. — | II — 
d. 2. Zuni |für 2 Tage Zimmerarbeit bei 

Sertigung und Aufrichtung 

eines Thürgerüftesa 11Nge. | — 12 | — 
Hierzu’ waren erforderlich: 

10 Ellen gehauenes Holz 4, 

Zou ſtark a 1Ngr. 5 Pf. — | 15 | — 
5 Ellen Spintebret & 1 Nor. 

2 Pf. + 0 + + ‘ . — N 6 — 
22 Ellen Befhlagebret a5 PET — | 11|l — 
für eine neu eingefeßte Thür .| 1116 | — 
diefelbe anzufhlagen . .». «T— | 4| — 

d. 5.Dctbr, |für 2%, Tag, die Geſinde⸗ 

ſtube zu dielen a 10 Ngr.. I — | B3| — 
Hierzu 10 Stud Spintebreter 

ä 6 Nor. 6 Pf. ‘ 0 — 2 6 — 
1%, Schck. Spintenagel & 3 

Nor, 4 + + 0 0 0 — 5 1 
Summa: | 7 i 1 





Obige Sieben Thlr, 13 Nor. 1 Pf. aus dem Kirchen: 
Aerar zu Truͤbenſtein durch den dafigen Kirchen- 
vorfteher Auguſt Grubner richtig erhalten zu haben, 


befcheiniget hierdurch 


Hillerfeld, den 10. Octbr. 1846. 


Lobegott Langer, 
Zimmermeifter. 
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Vierter Entwurf. 


1. Name, Stand und Wohnort Deffen, für den bie 
Rechnung ausgeftelt wird: die Schulmohnung u Skaditz. 

2. Name, Stand und Wohnort Deffen, der die Red: 
nung ausftellt: ber Zimmermeifter Zriller in Schlewig. 

3. Verzeichniß der gefertigten Arbeiten: ben 20. Maͤrz 
1846 ward ber Gartenzaun reparirt, 2 Zage a 11 Nor. Hierzu wur: 
den verwendet 1 Mandel Schwarten a 2 Rgr. 5 Pf. und 12/, Schock 
"Spintenagel A 3 Ngr. 6 Pf. ' 

Den 29. Aprü ‚warb eine Wandtafel Komazz angeftrichen gu 5 
Nor, Ingleichen wurben die Subfellien in ber &uttube reparirt, 
Y, Zag k 10 Nor. Hierzu warb verbraucht ein 6 Ellen langes 
Spintebret zu 7 gr ' | a 

Den 18. Iunt wurde ein neues Stativ gefertiget # 12 Rar. 

Den 12, Octbr. wurbe bie Schulftube gebielt, 11 Tage a 10 
Nor. Hierzu waren erforderlich: 

8 weihe Stangen, 6 Zoll ſtark und 30 Ellen lang, 1 Schck. 
1 Mandel Spintebreter a Schd. 13 Thlr. 15 Nor, und 10 Sch. 
Spintenagel & 3 Ngr. 4 Pf. 

4. Quittung über erfolgte Bablung: bie Summe tft 
zu berechnen und über ben richtigen Empfang zu quittiren, indem bie 
Bahlung aus der Schulcaffe zu Skaditz durch den bafigen Hauptcaffirer 
Ehriſtoph Lommler am 29, Octbr. 1846 erfolgt iſt. 
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Ausarbeitung: 


Nechnung 


über 


diejenige Jimmerarbeit, welche im Jahre 1846 
—— Schuiwohnung zu Skaditz von Endes⸗ 


unterſchriebenem gefertiget wurde. 























"Beam. 1 "Teste. | Rar. | Pfe 
1846. ' 
d. W. März|ben Gartenzaun zu repariven, 
2 Rage a 11 Ngr.. I — IR — 
Zu biefer Reparatur wurben 
verwendet: | | 
1 Mandel Schwarten, a Std. 1: " 
15 ick. Spintenag . | 
WB 3 Ngr. 6 Pf....I—514 
d. 29, April | eine Wandtafel ſchwarz anzu⸗ 
ſtreichen 0o00 .. — 5 — 
die Subfellien in der Schul: | 
|: flube zu repariren, Tag 
ä 10 Nor. + 0 .» + — 5 — 
Hierzu warb verbraudt ein 
, 6 Ellen langed Spintebret | — | 7 | — 
d, 18, Juni | ein neues Stativ zu fertigen | — | 12 | — 
d. 12, Octbr. die Schulftube zu dielen, 111 . 
| Tage a 10 Nee . . .1 310 — 
. Hierzu waren erforderlich: 
8 weide Stangen, 6 3oll 
ftart und 30 Ellen lang .I| 2135| 5 
1 Schck. 1 Mol, Spintebreter | 
10 Sch, Spintenagel a 31 | | 
ST NEAP. 2... 174 
Summa: I 27 | 19 | 7 


Vorſtehende Siebenundzwanzig Thlr. 19 Nor. 7. Pf. 
aus der Schulcaffe zu Skaditz durch den befigen 
Hauptcaffirer Chriftoph Lommler richtig erhalten 

- zu haben, befcheiniget hiermit 


Anton Zriller, 
Zimmermeifter. 


Schlewis, den 29, Octbr. 1846. 


"4m 
Neunte Woche, 


Aufgabe. Te 
Aus nachftehenben' Entwürfen fertige Rechnungen: 


Erſter Entwurf. 


1, Rame, Stand und Wohnort Deffen, für ben bie 
Rehnung ausgeflellt wird: der Herr Gaſtwirth Robert Theiner 
in Dinkels feld. 

2. Name, Stand und Wohnort Deſſen, ber die Red 
nung ausftelt: Franz Maͤhlert, Dutöbefigen ‚in Eſchenwege. 

» 3 Verzeichniß der gelieferten Begenſtaͤnde: Am 4. 
Januar 1846 wurden 6 Schffl. Hafer a 1 Thle. 10 Ngr. 4 Kannen 
Butter à 10 Nor. 3 Kanten Rahm a 2 Rgr.5 Pf. Y% Schod 
Kaͤfe a Std, 1 Ngr. geliefert. Den 5. Februar 2 junge er % 3 
Nor. 8 Pf. 4 Enten a 12 Rgr. 4 BGaͤnſe a 25 Ngr. Den 23. 
März 6 Kannen Butter a 10 Nor, 1 Mudl. Eier a 8 Ngr. 2 Paar 
junge Tauben a 3 Nor. 8 Pf. 2 Kannen Rahm a 2 Nor. 5 Pf. 

4. Quittung über erfolgte Dahlung Die Summe iſt 
zu berechnen und über den Empfang zu quittisen, indem bie Zahlung 
am 23. März 1846 erfolgt iſt. : J 
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Ausarbeitung. 


Hear Gaſtwirth Robert Theiner in Dinkelöfeld 
erhielt von Unterzeichnetem: 




















—Balım. SCH Rt. Pf. 
1846. 
db. 4, Sans |6 Saft Hafer à 1 Th. j 
Nor. - » 81 — — 
—8 Butter 3 10 Nor. 1 | 10 
3 a Rahm a 2 Ner. | 
1, Schck. Käfe 31 Nar. . —_|— 
d. 5. Febr. |2 junge Hühner a 3. Nr. 
8 Sr. . — 716 
4 Enten ä 12 Near. o % ' + 1 18 — 
4 Sänfe a 25 Near. 3110| — 
23, März) 6 Kannen Butter & 10 Nor. 2 — — 
1 Mandel Eier... — 131 — 
I2 Paar junge Tauben a 3 
Ngr. 8 Pf. — 716 
2 Kannen Rahm 2 nr. Ä 
5 Pf.. —— 
— 18| 8| 7° 








Borftehende Achtzehn Thlr. 8 Ngr. 7 Pf. ‚dato baar 
und vichtig erhalten zu haben, bekennt mit ver- 
binblichftem Dante 

dran Mählert, 


Sutöbefiger. 
Eſchenwege, ben 23, März 1846. 
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Zweiter Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, für ben bie 
Rehnung ausgeftelt wird: ber Herr doͤrſter Kreiſig in Tan⸗ 
nenwalbe, 

2, Rate, Stand und Wohnort Deffen, der die Rech 
end ausftellt: der Schneidermeiſter Ferdinand Jahn in Schlie⸗ 

en ain. 
3. Verzeichniß der gefertigten Arbeiten: ben 30. Au 
1846 ward ein grüner Tuchoberrock gefertigt für 1 Thlr. 10 Nor. R 


und 4 kieine Kudpfe 17 Nor. 5 Pf. Den 7. Septbr. warb eine 


ſtoßſchnur 8 Ngr., für den Rod zu gertrennen und zu becatiren 18 
Nor. Demfelben eine Weſte zu fertigen 22 NRagr. 6 Pi. ' 

4 Quittung über erfolgte Zahlung: bie Summe ift 
w berechnen und über den Empfang berfelben zu quitticen, indem bie 
— am 14. November 1846 erfolgt iſt. 


m. 
Ausarbeitung. 


Sr. Wohlgeb. den Deren Foͤrſter Kreifig in 
enwalde ift nachftebende Schneiderarbeit von 
Unterzeichnetem gefertiget worden: 


























—"Batım. Thir. | Rar. | Bf. 
1846, | 
d. 30, Aug. |einen grünen Zuchoberrod ge: 
ferfiget 00.0] 1| 10 I — 
Nah: und Drebfeite . -. 1 — | 81 — 
Mattirung und Kragenlein- 
wand ee 0 0 0 0 0 0 — 8 — 
Nankin in die Aermel und 
n Leinwand zu Taſchen.. — 181 — 
I1 18 große und 4 Heine Knöpfe | — | 17 |- 5 
d. 7. Septbr. eine Weſte gefertiget nebſt 
Zubehör .», +0 ı 3 . »+ — 28 — 
| für 1 Dugend Knöpfe -» I —: | 10 | — 
d. 5. DOctbr.ifür den Herrn Sohn einen | 
Rock aufgearbeitt . . .I 1| 10 | — 
für Seide und Wattirung . — | 10 | — 
für feidne Vorftoßfehnur . — 81— 
fuͤr den Rock zu zertrennen 
und zu decatirte.. 1 — | 181 — 
demſelben eine Welle gefer- 
gt -» 22 2202.11 1215 
Summa: | 7 | 18] — 


| - Mile. Ferdinand Jahn. 
Zahlung zu ergebenftem Danke erhalten, | 


Schliebenhain, den 14. Nov. 1846. 
. | Der Obige. 
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Dritter Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, für den bie 
Rechnung ausgeftelt wird: bee Herr Butöbefiger Franke in 
ammig. 
2. Rame, Stand und Wohnort Deffen, der bie Rede 
nung ausftellt: Heinrich Froß, Schuhmachermeifter in Wellingen, 
3. Berzeihniß ber gefertigten Arbeiten: den 2. Ja⸗ 
nuae 1846 wurden ein Paar Filzſchuhe mit Leber überzogen. und bes 
foblt für 1 hie. Den 12. Januar wurden ein Paar neue Gtiefel 
für 3 Thlr. gefextiget. Den 3, Febr. wurden ein Paar Stiefel auss - 
gebeiter‘ für 4 Nor. und ein Paar Stiefel befohlt für 18 Ngr. Den 
. Febr. wurden neue Abfäge auf ein Paar Stiefel gemadyt und fie 
ausgebeffert für 7 Nor. 5 Pf. Für die Madam wurden ein Paar 
Filzſchuhe befohlt und eingefaßt 7 Nor. 5 Pf. Den 2. März 
wurben für ben Sohn ein Dane neue Halbſtiefel gefertiget für 1 Shlr. 
15 Ngr., für bie ter wurden 1 Paar neue Schuhe gemacht 1 
20 Nor. Den 15. April wurben ein Paar .neue Kinderfchube für 15 
Nor. gefertiget. Den 20. April wurben für bie Madam ein Paar 
Schuhe befohlt und eingefaßt für 10 Nor. Den 20. April wurden 
ein Paar Kinderfchuhe ausgeheflert für 3 Nor. B 
4. Quittung über erfolgte Zahlung: die Summe Hft 
zu berechnen. Die Bahlung ift am 4 Mai 1846 erfolgt. 
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Ausarbeitung. 
Ressnung— 
. für 
den Sem Gutebefiger Franke in Dammig. 
—Bafım. SITZE 
1846. 
2, San. ein Paar Zihſchuhe mit Leder 
J. zu uͤherziehen und zu be: 
re 1 11 — | — 
d. 12, ,„ jein Paar. neue Stiefel ..:1 31—|— 
3. Febr. \ein Paar Stiefel ausgebeſſert — | 4| — 
Ä ein. Paar Stiefel befohlt . .1 — | 18 | — 
db. 23, „ |Abfäge anf ein Paar Stiefel 
gemacht und Ne ausge: 
. beſſert . — 4 715 
fuͤr die Madam ein Paar 
Filzſchuhe befohlt und ein⸗ 
gefaßt 0 200 — 7 5 
d, 2. März |für den Sohn ein Paar neue 
Halbdftiefel gefertigt . | 1115| — 
für die Zochter ein Paar neue 
\ Schuhe % . 0 — 20 — 
d. 15. April ein Paar neue Kinderfehube . . — 1151 — 
d. 20. „ jein Paar Schuhe für bie 
Madam befohlt und ein- 
gefaßt - . — 10 — 
d. 30, „ Jein Paar Kinderſchuhe aus⸗ 
| gebeffert ._._. — 31 — 





— 7 81107— 


Mſtr. Heinrich Froß. 
Den Empfang beſcheiniget dankbar 


Wellingen, den 4. Mai 1846. | 


\ 


der Obige, 
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Bierter Entwurf, 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, für den bie 
nung ausgeftelt wirb: der Here Kammerherr von Brei 
enftein. \ ' ' 
2. Rame, Stand und. Wohnort Deffen, ber die Red 
- nung ausfkellt: ber Zifchlermeifter Chriftoph Voͤlkner in Grünberg, 

3. Verzeichniß ber gefertigten Arbeiten: ben 4. Jult . 

1846 wurde ein großer runder Säulentifh zum Auffchlagen nebſt Bes 
eg gefertiget für 6 Thlr. 10 Nor. Den 2, Auguſt wurden zwei 
" Schwarz angeftrichene Vorhängeflangen gefertiget und die dazu nöthis 
gen Eifen geliefert für 1 Thir. 10 Nor. Den 7. Septbr. warb ein - 
Speiſeſchraͤnkchen nebft Kaften, Schloß und Beſchlaͤge gefertiget für 
6 Thlr. Den 233; Septbr. warb eine Pleine Bettfellz mit barten 
Stollen gefertiget für 2 Thlr. 10 Nor. "Den 5. Octbr. warb eim, 
Wafhtifh vor hartem Holze, braun gebeist, gefertiget für 2 Thlr. 
25 —5— Den 12. Rovbr. wurden 2 Kommoden pon Nußbaumholz 
nebſt eſzuage gefertiget a 11 Ahlr. 15 Rgr. 
. Quittung über erfolgte Zahlung: die Summe iſt 

zu berechnen. Die Zahlung iſt am 18, Decbr. 1846 erfolgt. 


| 83 Aug. 


N 
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Ausarbeitung. 


2 Für St, Hochwohlgeb. Gnaden den Herrn Kam⸗ 
merherrn —— iſt von Indesgenanntem 
worden: 





Aæſcmm. 





1846. 
d. 4. Juli 


d. 7. Sepibr. 


d. 23. „ 
d. 5. Octbr. 
d. 12. Novbr. 





folgende Tiſchlerarbeit gefertiget 


einen großen runden Saͤulen⸗ 
tiſch zum Aufſchlagen nebſt 
Beſchlaͤge gefertiget .. 
zwei ſchwarz angeſtrichene Vor⸗ 
haͤngeſtangen gefertiget und 
die dazu noͤthigen Eiſen 
geliefet.....-. 
ein Speiſeſchraͤnkchen nebſt 
Kaſten, Schloß und Be⸗ 
ſchlaͤgge.... 
eine kleine Bettſtelle mit har⸗ 
ten Stollen... 
ein Waſchtiſch von hartem 
Holze braun gebeizt . » 
2 Kommoden von Nußbaum: 
holz nebft Befchläge A 11 
Thlr. 15 Nor. . .... 


I 





155 Ir. 


23 


Nor. 


10 











41 





2 


Den Empfang diefeer Summe befcheiniget mit unter: 


thänigftem Dante 


Grünberg, den 18, Dechr. 1846. 


Chriſtoph Boͤlkner, 
Tiſchlermeiſter. 
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Zehnte Woche, 


Bisweilen werden Rechnungen auf lange Beit fortgeführt. So 
arbeiten z. B. Schmiede, Rad⸗ und Geftellmader u. |. w. oft ein 
ganzes Jahr für Gutsbeſitzer, ohne ihre Rechnungen zur Bezahlung 
zu übergeben. Dieſe Rechnungen werben baber fehr lang und geben 
nicht auf eine Seite. In biefem Falle addirt man den Geitenbetrag, 
fchreist die Summe darunter und fügt das Tateinifche Wort: Latus 
bei, welches eben Seitenbetrag ‚bedeutet. Diefe Summe trägt man 
auf folgende Seite über und fügt dad Wort: Transport bei, welches 
pen nebertrag ‚ oder das von einer Seite auf bie andere Uebertragene 

edeutet. 


Aufgabe. 
Aus folgenden zwei Entwürfen fertige Rechnungen: 


Erſter Entwurf. 


1. Der Name, Stand und Wohnort Deffen, für den 
bie Rechnung ausgeftellt wird: ber Gutöbefiger Carl Auguft 
Kluge in Grabenfelbd. 

2. Der Name, Stand und Wohnort Deffen, ber bie 
Rechnung ausftelt: Mftr. Friedrich Gottheif Schubert, Hufs 
und Waffenfchmieb ebendafelbf, ' 

3. Verzeichniß ber gefertigten Arbeiten: 

a. auf die erfte Seite kommen folgende Gegenftänber 

Den 5. San. 1846 eine alte Dfengabelzinte zu erlegen und ans 
zufchweißen 1 Nor. 8 Pf. Den 14. Ian. ein neues binteres Hufeiſen 
auf das kleine Pferd und 2 gegrifft und 1 gefchärft 11 Nor. 8 Pf. 
Den 9. Februar eine alte Handruthenkappe angemacht und 2 neue 
Nieten zu fertigen 1 Ngr. Ein altes Thuͤrband vorzurichten 6 Pf, 
Den 17. Febr. 2 alte Glieder in 2 Deichfeldetten zu fchweißen 6 Pf. 
Den 28. März ein neues Hufeifen auf das Handpferd gefertiget, 4 
alte dergl. gegrifft und 2 gefchärft und 1 neuen Kummtſchloßvorſtecker 
gefertiget 22 Nor. 5 Pf. Den 31. März ein altes Glied in eine 
Spanntette zu fchweißen 3 Pf. Den 17, April ein Beſchlaͤge an ein 
neues Traͤnkfaß und. 1 neuen Reifen gefertiget 12 Nor. 5 Pf. Den 
23. April 2 neue Glieder in 2 Spanntetten und 2 in eine Bruſtkette 
gefertiget 2 Ngr. 5 Pf. Den 8. Mai 1 neue Radehaue und 1 neuen 
Anſchlag dazu (bie hierzu erhaltenen 6 Pfd. Eifen find mit berechnet): 
15 Ngr. Den 233. Mai 4 Schienen auf 2 alte Zröge gefertiget 3 Nor. 
6 Pf., ein altes Hanbbeil geftählt 7 Nar. 5 Pf. 

b. auf die zweite Seite kommen folgende Gegenſtaͤnde: 

Den 4, Zunt ein neues Ortfcheit in einen Aderwagen eingebrennt 
2 Nor. 5 Pf. Den 27. Juni einen alten Wagenring gefchweißt und 
einen neuen Bolzen mit einer Doppelfeder in eine Ackerwaage gefers 
tiget 2 Nor. 5 Pf. Den 8, Juli 10 Std. Hufnagel geliefert 5 Pf. 
Den 29. Juli. Eine alte Struppe vorgerichtet und 1 neue Feber 
dazu 1 Ngr. Den 6. Aug. ein Paar neue Stiefeleiſen ? Ngr. 5 Pf, 
Den 25. Aug. Ein neues Hufeifen auf das Handpferd, 2 alte ges 
orifft, ein anberes gericht’t und aufgefhlagen 15 Near. Den ja. 
Septbr. Eine Düngergabel gefhärft 3 Pf. Den 27. Septbr. Einen 
alten King in eine Ackerwaage gelämweißt 1 Nor. 5 Pf. Den 8. Octbr. 
1 Schaar und Seg gefhärft 3 Nor. 8 Pf. Den 27. Octbr. 2 neue 
Dufeifen auf das Eleine Pferd und 3 alte gegrifft und 4 Stolln ge⸗ 
griff. Den 29. Octbr. 2 alte Zragringe geſchweißt und beide tößer 
gemacht und an eine anbere Achfe ein Blech zu einem Schalblech vors 

gerichtet 9 Nor. Den 2, Novbr. Eine neue hintere Achfe beſchla⸗ 


neues Baͤnde 


— 
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en, hierzu 1 neues Blech aus bem Ganzen, 1 altes. vorgerichtet 
1 neuen Deageing ‚4 alten: gefchweißt ee zhaken un 1 
an bie Hinterachſe 1 Thlr. 3 Ngr. 
ec. auf bie britte Seite kommen folgende Gegenftänbe: 
"Den 27. Nov. 1 neues Hufeilen auf das Handpferd 8 Nr. 
Ein altes Hufeifen zu griffen und 1 Stolln geftählt 3 Ngr. Den 29, 


Nov. 4 neue Stifte auf 4 bölgerne Dedlinichaalen gemadt 15 Nor. 


Ein altes Hufeifen aufgelchlagen 2 Nor. 5 Pf. Den 4. Dechr. Eine 


Radehaue zu Ihärfen 6 Pf. Sin neues Scheerenglieb in ein Driefel- 
eifenfettel gefertiget 5 Pf. Den 28. Dechr, Einen alten Wagenreis 
fen zu Tmelsen und aufgufchlagen 10 Ngr. Einen alten bergl. auf: 
zuziehen Ngr. 3 


r. + . 
Aufttung über erfolgte Zahlung: bie Summe ift 
zu berechnen unb über ben Empfang zu quitticen, Indem bie Zahlung 
am 30. Dechr. 1846 erfolgt ifl. I. 


' 


Nechnung 


über 


die fuͤr den Gutsbeſitzer Herrn Carl Auguſt Kluge 
allhier in dem Jahre 1846 von Unterzeichnetem 
gefertigte Schmiedearbeit. 


Datum, Thie.| Kar. 5 " 
1846. 

d. 5. San. jeine alte Dfengabelzinte zu 
erlegen umd anzufchweißen | — | 1 | 8 
d, 14. „ ein neues binteres Hufeifen 
auf das Heine Pferd _gefer: I- 
get, 2 dergl, gegrifft und Ä 

gefchärft 1—111|] 8 

d. 9, Febr. eine Ite Danbrutpeitappe an: | 
| gemacht und 2 neue Mieten 











| gefertiget . —ı 1|1— 
Ein altes Ehıband vorzu⸗ 
richten. — — 16 
d. 17. „ 12 alte Glieder: in 2 Deichfel: . 
ketten zu f[hwmeßen - .I—I— | 6 


d. 28. Min) ein neues Hufeifen auf das 
Handpferd gefertiget, 4 alte 
dergl. gegrifft und 2 ges 
ſchaͤrft u. g neuen Kummt⸗— 
ſchloßvorſtecker gefertiget „I —22 
d. 31. „ ſein aͤltes Glied in eine Spann⸗ 
kette zu fhweißen -. . — | — | 3 

d. 17. Aprit ein Belätäge an ein neues 
Traͤnkfaß und 1 neuen Rei: 
fen zu fertigen . . ..| —-[2| 5 
d. B. .„ |2 neue Glieder in 2 Spann- 
fetten und 2 m 1 Brufl 
fette gefertigt . . 1-1 215. 
d, 8. Mai |1 neue Kabehaue und 1 neuen ‚ 
Anſchlag dazu gefertiget (bie 
. hierzu erhaltenen 6 Pfd. Ei⸗ 
ſen find mit berechnet) . — 15 — 
d. B. „4 Schienen auf 2 alte ürhge ‘ 
| zu fertigen . — 
cin altes Handbeil z zu ſiahien — 


Tatus: | 2] 10 | 








269 
3 7-) 











1 


Wagner’d Handb. “ AA 


d. 14. Sptbr. 
d,.297, „ 


d. 8. Ocibr. 
d. V., 


d. 29. 4 


d. 2. Novbr. 
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| Transp.: 
ein neues Ortſcheit in einen 
Ackerwagen eingebrennt . 


jeinen alten Wagenring ges 


chweißt unb einen neuen 
olzen mit einer Doppel⸗ 
feder in eine Aderwaage 
gefertiget . . 
10 Ste. Hufnagel geliefert . 
eine alte Struppe vorgerichtet 
unb eine neue Feder dazu 
gefertiget. .. 
ein Paar neue Stiefeleiſen 
ein neues Hufeiſen auf das 
Handpferd gefertiget, 2 alte 
gegrifft, ein anberes gericht’t 
und aufgefchlagen 0. 
eine Düngergabel gefhärft . 
einen alten Ring in eine Adler: 
age gefhweißt . - » 
ein Haar und ein Seg 
geſchaͤfft .» » 
2 neue Hufeifen auf das Heine 
Pferd und 3 alte gegrifft 


2 alte Zrageinge geſchweißt 
und beide groͤßer gemacht, 
und an eine andere Achſe 
ein Blech zu einem Schal⸗ 
blech vorgerichtet . 

eine neue hinten Achſe be: 
ſchlagen, bierzu ein neues 
Bled aus dem Ganzen, 
ein altes vorgerichtet, einen 
neuen Zragring gefertiget, 
einen alten gefchweißt, bie 
Stürzhaten aufgenagelt und 
ein neued Bändel an bie 








Hinterachfe gemadt. . . 





und 4 Stolln gegrifft . + F- 





Latus: 





Thlr. Nor. | Pf. 
2119| 7 
— 2|5 
—| 215 
—1—1.6 
— 111— 
— 215 
4 
—)15| — 
—1—-|3 
— 115 
— 318 
— 25 — 
— 91—ÿ 
11 31 — 
4|%| 4 








d. 27. Nov, 
v.%9, „ 
d, A, Dechr. 


dv, 28, „ 
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Thlr.Ngr.Pf. 
Transp.: 41%| 4 
ein e pufelen auf das 
andpferd gefertigt . '.I— | 8: — 
Jein altes Hufeifen zu griffen Ä 
und 1 Stolln zu flählen .| — | 31 — 
4 neue Stifte auf 4 hölzerne 
Dedlinfchaalen zumaben .I| — | 15. |,— 
ein altes Hufeifen aufzufchlas 
gen ® + 0 + 04 — 2 5 
eine Radehaue zu ſchaͤfen. — | — | 6 
ein neued Scheerenglied: in] | 
ein Driefeleifenkettel gefers 
tiget . P} % . u + — — 5 
einen alten Wagenreifen zu | 
ſchweißen und aufzuſchla⸗ 
gen 9 . % . + — _ 10 — 
einen alten dergl. aufzuziehen — | 6 | 3 
"Summe: 1 6| RI 3 





Vorſtehende Sechs Thlr. 12 Ngr. 3 Pf. baar und rich⸗ 
tig erhalten zu haben, beſcheiniget hiermit dankbar 
Mt. Friedrich Gotthelf Schubert, 


Huf» und Waffenſchmied. 


Grabenfeld, ven 30. Dechr, 1846, 


14 * 
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. Zweiter Entwurf. ' 
1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, für den bie 


N 


Rechnung ausgeftellt wird: der Hochadel. Rohling'ſche Kohlen⸗ 


bau zu Rohlingen. 
2. Name, Stand und Wohnort Deffen, der die Res _ 


nung .ausftellt: ber- Schmiebemeifter Chriftian Märker in Roh⸗ 
. lingen. 


3. Verzeichniß der im Quartal Luciaͤ. 1846 gefers 
tigten Schmiebearbett: 
ea. auf bie erfte Seite kommen folgende Segenflände: 

4 Schrauben mit Muttern gefertiget, 31%, Pfd. ſchwer = 3 Thlr. 
14 Nor. 7 Pf. 23 Röhren gebunden mit 23 neuen Ringen, 43 Pfd. 
— 4 TIhlr. 21 Nor. 4 Pf. 1 Paar Apireinier, 3 Yfd. = 9 Rgr. 
9 Pf. 12 Keilhauen, 235 Pfd. = 2 Ihr. 22 Nor. 5 Pf. Dieſelben 
u verftählen = 22 R r. 5 Pf. 2, Schrauben gefhweißt — 2 Ngr. 

Zreibefäuftel, 35%, Pfd. — 3 Thlr. 27 Nor. 18 Koblentröge bes 

fhlagen — 4 Thlr. 22 Nr. 5 Pf, 12 Bergtröge beſchlagen — 2 
Zhir. 10 Nor. 12 Kohlenſchaufeln befchlagen — 2 Thlr. 27 Nor. 
6 Pf. 3 Foͤrderungskuͤbel reparirt — 16 Ngr. 5 Pf. 1 kleine Tonne 
reparirt, 16 Pf. —= 1 Thlr. 22 Nor. 8 9. 50 Stck. große Nagel 
a9 Pf. — 1 Thlr. 15 Nor. Einen Grubenwagen beichlagen, 82 
Pfd. — 9 Thlr. - 48 Schrauben bazu — 3 Thle. 2 Haspen = 1 | 
Nor. 2 Pf. Ein Paar Bänder mit Haken, 4%, Pfd. — 14 Nor. 
8 Pf. Ein Kappeneifen erlegt, 22 Pd. = 2 Thlr. 12 Nor. 6 Pf. 
Eine neue Mutter an eine Bohrftange, 5 Pfd, — 16 Ngr. 5 Pf.. 
4 Bohrftangen gericht't — 5 Nor. 3 Boprflangen geſchweißt — 11 
Nor. 2 Pf. 1 Bohrfchlüffel erlegt, 2 Pfd. — 6 Ngr. 6Pf. 5 Yums 
penftangen beſchlagen, 4 Pfd. — 13 Ngr. 2 Pf. 
.b. auf die zweite Seite kommen folgende Gegenftänbe: 

18 Keilhauen, 40 Pfd. — 4 Thlr. 12 Nor. Dieſelben zu vers 
ftählen = 1 Thlr. 3 Nar. 8 Pf. 42 Bohrer und 59 Eifen zu fer« 


‘tigen, 226 Pfd. = 4 Thlr. 15 Nor. 6 Pf. 4 Kappeneifen eriegt, 


29 PR. —= 3 Thlr. 5 Nor. 7 Pf. 2 Schienen mit NRagellöchern, 
3:4 Pfd. = 11 Ngr. 5 Pf. 4 Senkellliammern, 15 Pfb. = 1 Thlr. 


Diefelden zu verftählen — 1 Thlr. 17 Nor. 7 Zreibefäuftel, 62%, 
Pfd. = 6 Thlr. 27 Nor. 64 Fahrthaspen, 21%, Yfd. = 2 Thlr. 
10 Nor. 9 Pf. A Stoßfcheiben, 3% Pd. — 11 Nor. 5 Pf. 14 
Keile, 70 Pfd. = 7 Thlr. 21 Nor. Diefelben zu verftählen — 26 
Nor. 2 Pf. ' 
1 Signal: Hammer mit eifernem Stiel, 
' 19% Pfd. — 2 Thlr. 
4 Ngr. 3 Pf. 


1 Charniere mit Schraube, 
1 Eleine Schraube mit Mutter, 
1 Winkel mit Bolzen, 


24 Winkel an Hunde, 9%, Pfd. = 1 Thlr. 1 Nor. 3 If. Ein 


a Schloß — 2 Thlr. 4 Zugftangen mit Charniere 44 Pfd. 


Ir. 25 Nor. 2 Pf. 12 Kragen, 33%, Pfd. = 3 Thlr. 0 


Ngr. 5 Pf. Einen Grubenhund befchlagen, 33 Pfd. — 3 Thlr. 18 


Nor. 9 Pf. 3 neue Stüghaten, 3 Pfoͤ. = I Nor. 9 Pf. 8 Niets 
nagel A 6 Pf. = 4 Nor. 8 Pf. 

4. Quittung über erfolgte Zahlung: die Summe iſt 
au berefjnen und über bie am 30. Dechr. 1846 erfolgte Bahlung zu 
quittiren. - j 
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Ausarbeitung. 
Sm Quartal Yucid 1846 


ift fir den Hochadel, Rohling’ihen Kohlenbau 
zu Rohlingen von ————— nachſtehende 


Schmiedearbeit ge 





ertiget worden: 




















i Pfd. IThir. Nar. 
4 Schrauben mit Muttern gfertiget 312,1 3114| 7 
23 Röhren gebunden mit 23 neuen 
j ingen ee  ». 0 . | 04 43 4 21 4 
1 Paar Thuͤrbaͤnder . 3121819 
12 Keilhauen gefertigtee. 2812128 
Dieſelben zu verfiählen ... — 22415 
2 Schrauben geſchweißt.. 1—| 21 —‘ 
7 Zreibefäuftel gefertigt . -» - 3551 31271 — » 
18 Kohlentröge befhlagen . . -» 4 21 5° 
12 Bergtröge befhlagen - . - . 2110| — 
12 Koblenfhaufeln befchlagen . »- 12127] 6- 
3 Förderungskübel reparirt . . .» — 16—5 
Eine Beine Tonne reyarirt . „ .| 16] 1|%2| 8 
50 Ste. große Nagel a9 Pf. . 111] — 
Einen Grubenwagen befhlagen. .| 321 9I| —- I — 
48 Schrauben bau . * . I13Ii-|-—-: 
2 Haspen + ” _ + 12 2 1 2 0 J — 1 2 
Ein Paar Bänder mit Hafen „ | 44.1 — | 14 | 8 
Ein Kappeneifen legt . » . 2 2112|,6 
Eine neue: Mutter an eine Bohr: 
flange 0o00 d0002 — 5 — 16 5 
4 Bohrflangen gerihtt . » . - —| 5) — 
3 Bohrflangen geihwet . - + — |11| 2 
1 Bohrfchläffel legt - . ©» 21—. 6| 6. 
5 Pumpenftangen befhlagen_._. 41 —|13| 2 
= Latu: 16125] >5 


t 
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Tranesp.: 
18 Keilhauen gefertigt - «+ + 
Diefelben zu verftählen . 000% 
42 Borer mb 59 Eifen zu fertigen . 
4 Kappeneifen erlegt - » 
2 Schienen mit Nagellöchern ofen 
ett 
* ge ae . 
ilhauen gefer or 
Dielen zu verftählen .. 
7 Treibefaͤuſtel gefertigtt... 
64 Sabrtbaapn „ . . + » 
4 Stoßſcheiben nr... 
14 Keile gefertigt . © - . - 
- Diefelben zu verflählen . . . 
4 ei nal: =dammer. mit eifernem 
e 
1 Charnltre mit Schraube 
1 Heine Schraube mit Mutter 
1 Winkel mit Bolzen 
24 Winkel an Srubenhunde. . . 
Ein franzöfiiches Schloß geliefert . 
4 Zugſtangen mit Charniere 
12 Kragen gefertigt . . . 
Einen Grubenhund befchlagen . 
3 neue Stügbafen geferkiget . 

















8 Nietnagel gefertiget asp. . 


Hd. IThlr. Nar.| Pf. 
46|115| 5 
401 4| 12 | — 
1! 318 
261 4|15| 6 
2913| 5I 7. 
34, 1— 111] 5 
. 151 1119| 5 
.159%1 6| 15} 3 
4 623), 6 97 — 
(22,1 2|10| 9 
+ 3Y, — 11 5 
.I 1-13] 2 
19% 2| &| 3 
9,1 1| 11! 3 
1 21 — I — 
414|25| 2 
33% 3120| 2 
331 3118| 9 
31—| 9| 9 
— 418 
Summa: 1100 277 | 4 





Zahlung zu unterthänigftem Danke erhalten. 
KRohlingen, den 30. Dechr. 1846. 
Chriftian Maͤrker, 


Schmiedemeifter. 
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Eilfte Woche, 


IV. Eirenlare oder Nundfchreiben in Gemeindean- 
gelegenheiten. 


Menn ehedem der Ortörichter in dem Dorfe gewöhnlich 
ber Einzige war, der in Angelegenheiten der Gemeinde die 
Feder zu führen hatte, fo ward bieß feit Einführung ber 
Landgemeindeordnung gar fehr geändert, indem diefelbe die 
richterlihen‘ Befugniffe, in’sbefondere die polizeiliche Local: 
aufficht von den Verwaltungdangelegenheiten gänzlich trennte 
und außer den früher gewöhnlich gewefenen Dorigerichtöper: 
fonen die Wahl des Gemeindevorflandes, der Gemeindeaͤlte⸗ 
fien und der Gemeindeauäfhußperfonen, welche zufammen 
‘den Gemeinderath bilden, anordnete, Hierdurch wurden bie 
Gefchäfte vertheilt, wad um fo mehr ber Fall ift, wenn ber 
Gemeindevorftand nicht alle Einnahmen felbft übernimmt, 
fondern einzelne derfelben an die Gemeindeälteften vertheilt. 
Hierdurch aber wird" eine bei Weitem größere Anzahl von 
Männern erfordert, welche der Feder kundig find, als ehe: 
dem, und eben deßhalb muß die Dorffchule namentlich die 
Knaben in Fertigung folcher fchriftlicher Auffäge üben, welche 
fpäter von ihnen, ald Erwachfenen, gefordert werden. Hier: 
ber gehören befonderd auch Eirculare (Rundfchreiben) oder 
Bekannntmachungen in Gemeindeangelegenheiten. 

Denn ba eine Candgemeinde *) für Beröffentlihung ihrer Ange: 
legenbeiten kein öffentliches Blatt benugen ann, fo muß durch einen 
von Haus zu Haus gehenden Zettel den Gemeinbegliedern befannt ges 
maht werden, was angeordnet. wird, Dergleichen Circulare oder 
Rundfchreiben betreffen. .. 


1. die Einnahme gewifler Geldbabgaben, z. B. der Gewerb⸗ und 
Perfonatfteuer, der Beiträge zur Armen-, Brand» und Schulcaſſe 


u. f. w. 

2. Einladungen zu Verfammlungen, 3 B. bes Gemeinderathes, 
des Armenvereined u. |. w. . 

3. Die Verdffentlihung folcher Gemeinderathsbeſchluͤſſe, welche 
alle, oder gewiffe Gemeinbeglieder angehen. . 

Geſetzt 3. B. es hätte der Gemeinde: Xeltefle Carl Aug. Klie⸗ 
mann in Blafenau von dem bafigen Gemeinberathe den Auftrag er⸗ 
halten, bie Gewerb⸗ und Perfonalfteuer in 2 Terminen einzunehmen. 
Es wäre eben der 1. Termin gefällig und er wollte fommenden Gonns 
tag Nachmittags nad dem Gottesdienſte die Einnahme veranftalten. - 
Was wird er fhreiben, wenn er bieß der Gemeinde durch ein Kir. 
cular befannt machen will? — 

Da ber 1. Termin ber dießjährigen Gewerb⸗ und Perſonglſteuer 
mit dem heutigen Tage, gefällig wird, fo werben die Eontribuenten 
hieſiger Gemeinde hiermit veranlaßt, ihre Beiträge Tünftigen Sonn- 





*), Das Folgende ift auch in dem Büchlein der Kinder abgedruckt 
und von bem Lehrer zu erläutern. 
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tag nach geendetem Nachmittagsgottesbienfte bei Unterzeichnetem ab⸗ 
I Blofenau, ben 15. Dt 1846. 
Carl Auguft Kliemann, 
. G. Aecltefter. 


= Aufgabe. 
Aus folgenden Entwürfen fertige Circulare. 


Erfier Entwurf. 


‚ Der Berfaffer des Circulars: Der Gemeindevorftand 
Auguſt Angermann. Ä 
2. Der Inhalt bes Eirculars: Daß künftigen Sonntag, 


als ben 7. März d. J., nach beendigfem Rachmittagsgottesdienfte won 


ihm das Hufengelb auf bas Quartal Reminiscere 1847 eingenommen 

werden folle, macht Angermann Denen belannt, welche dergleichen 

Gelder auf ihre Grundſtuͤcke gu entrichten haben. 
3 Wohnort und Datum: Lüsenhain, ben 1. März 1847. 


Ausarbeitung. 


Künftigen Sonntag, ald ben 7. März d. J., wirb nad) 
beendigtem Nachmittagsgotteödienfte von Unterzeichnetem das 
Hufengelb auf. dad Quartal Remin. 1847 eingenommen. 
Solches wird hiermit allen Denen, welche dergleichen Gelder 
auf ihre Grundftüde zu entrichten haben, bekannt gemacht. 

Luͤtzenhain, ben 1. März 1847. | J 
| Auguft. Angermann, 
G. Vorſtand. 


Zweiter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer bes Circulars: Der Gemeindevorſtand 
Fuͤrchtegott Amelang. no 
2. Der Inhalt des. Sirculars: Amelang macht befannt: 
a. baß bie Anlage zum Wachgeld auf: das 1. Quartal biefes 
Jahres Tünftigen Sonntag, als ben 21. März nach beendigtem Nach⸗ 
mittagsgotteäbienfte eingenommen werden foll, 
. daß von ber Steuereinheit /, Pf. ober auf 4 Einheiten 1 Hf. 
zu entrichten Aei. 
3. Wohnort und Datum: Striegenau, d. 15. März 1847. 


Ausarbeitung. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die Anlage zum 
Wachgeld auf das 1. Quartal d. I. Fünftigen Sonntag, als 
den 21. März nach beendigtem Nachmittagsgotteödienfte eins 
genommen wird und von jeder Steuereinheit Y/, Pf. oder 
auf 4 Einheiten 1 Pf. bei Unterzeichnetem zu entrichten iſt. 

‚Striegenau, den 15. März 1847. 

Fuͤrchtegott Amelang, 
G. Vorſtand. '. 


Dritter Entwurf. 
1 Dee Verfaſſer des Eirculars: Der Gemeinbevorftand 


5 W. uͤpfer 
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2, Der Inhalt des Eirculars: Knüpfer macht ben Grund: 
fücöbefigern, welche Gemeinde= und Holznutzungszins zu entrichten. 
daben, bekannt, daß er benfelben Tünftigen Sonntag, als den 24 
d. M. von Nachmittags 2 Uhr an auf. bas vergangene Jahr 1846 
einnehmen wolle. " 

3. Ort und Datum: Halau, ben 19, Ian. 1847. 





Ausarbeitung. 


Men Grumbftüdsbefigern, welche Gemeinde= und Holz 
nußungszins zu entrichten haben, wird hiermit bekannt Fi 
macht, daß derfelbe künftigen Sonntag, ald den 24. d. M. 
von Nachmittags 2 Uhr an auf”das vergangene Jahr 1846 
von Unterzeichnetem eingenommen werden fol; wornach zu 
achten ! Salan, den 19. San. 1846, | 
nn F. W. Knuͤpfer, 


G. Vorſtand. 


Vierter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer bes Circulars: Der Schulcaſſen⸗-Ver⸗ 
walter Reinhard Wollmann. 

2. Inhalt des Circulars: Wollmann macht den Grund: 
befigern, Auszüglern und Haudgenoffen, fowie überhaupt jedem Gliede 
der dafigen Schulgemeinde befannt: 

a. daß fünftigen Sonntag, als den 22. d. M. eine Anlage zur 
Herbeiſchaffung des für die dafige Schulftube nöthigen Brennmateriale 
auf bie Zeit von Johannis dieſes Jahres bis dahin 18483 nad) der 
Kopfzahl von ihm eingenommen werben folle. 

b. daß alle Diejenigen, welche das 14. Lebensjahr zurüdgelegt 
hätten, a Kopf 1 Nor. 3 Pf, entrichten follten. 

c. daß die Hauswirthe den Inhalt des Circulars den in ihren 
Daufe wohnenden, bei biefer Einnahme betheiligten Perfonen bekannt 
machen follten. 

3. Ort und Datum: Franlendorf, den 18. Aug. 1847. 


Ausarbeitung. 


Es wird biermit jedem Grundſtuͤcksbeſitzer, Auszügler 
. and Hausgenoffen, ſowie überhaupt jedem Gliede hiefiger 
Schulgemeinde befannt gemadt, daß Ä 
Fünftigen Sonntag, ald den 22. d. M. | 
eine Anlage zur Herbeifchaffung des für hiefige Schulftube 
noͤthigen Brennmateriald auf die Zeit von Johannis diefed 
Sahres bis dahin 1848 nad der Kopfzahl von Unterzeich- 
netem eingenommen werden foll, zu welcher alle Diejenigen, 
welche das 14. Lebensjahr zurüdgelegt haben, a Kopf 1 Ngr. 
3 Pf. zu entrichten haben. Die Hauswirthe werben gebe- 
ten, Vorſtehendes den in ihrem Haufe wohnenden, bei Diefer 
Einnahme betheiligten, Perfonen bekannt zu machen. 
Sranfendorf, den 18. Auguft 1847. 
Reinhard Wollmann, 
Gaffirer. 
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Bünfter Entwurf. 


1. Der Berfaffer bes Circulars: Der Armencaffen: 

Verwalter Gottlob Adermann, 
2. Der Inhalt des Circulars: Ackermann macht jedem 
Grundſtuͤcksbeſizer und überhaupt jedem Einwohner des daſigen Ar- 
men= und Gemeindebezirks bekannt: 
a. daß nach dem Abſchluſſe der Armencaſſenrechnung vom Jahre 
« 1846 die ˖ Einnahme von ber Ausgabe um 20 Thlr. uͤberſtiegen werde. 

- b. daß nach einem in -abgehaltener Gemeinderathefigung gefaßten 
Beſchluſſe nächften Sonntag, ald den 16. Mai a. c. nad dem Mit⸗ 
— zu dieſem Behufe eine Anlage von ihm eingeſammelt werden 
olle. 


c. daß bie eine Haͤlfte des Deficit nach den Steuereinheiten 
(a Y,H9f.), die andere nach der Kopfzahl von erfülltem 18. Lebens⸗ 
jahre an gerechnet (a Perfon 1LNgr.5 Pf.) eingenommen werden folle. 

d daß die obengebadhte Rechnung bei dem Herrn Gemeindevor⸗ 
ſtande Albani zur Einficht jedes Betheiligten öffentlich ausliege. 

e. baß jeder Hauswirth das Vorſtehende den in feinem Haufe 
— bei dieſer Anlage betheiligten Perſonen gehoͤrig bekannt 
machen ſolle. 

3. Ort und Datum: Weißwitz, den 10. Mai 1847. 


Ausarbeitung. 


Es wird hiermit jedem Grundſtuͤcksbeſitzer und uͤber⸗ 
haupt jedem Einwohner des hieſigen Armen- und Gemeinde⸗ 
bezirks bekannt gemacht, daß nach dem Abſchluſſe der Ar⸗ 
mencaſſenrechnung von dem vergangenen Jahre 1846 die 
Einnahme von der Ausgabe um WThlr. uͤberſtiegen wird. 
Nah einem in abgehaltener Gemeinderathöfigung gefaßten 
Beichluffe fol naͤchſten Sonntag, ald den 16. Maid, J. 
nah dem Mittage zur Dedung dieſes Deficit eine Anlage 
von Unterzeichnetem eingefammelt werden, bei meldher die 
eine Hälfte des Fehlenden nach den Steuereinheiten (a Y, Pf.), 
die andere nach der Kopfzahl, von erfülltem 18. Lebensjahre an 
gerechnet (A Perfon 1 Ngr. I Pf.) entrichtet werden foll. Oben⸗ 
gedachte Rechnung liegt bei dem biefigen Herrn Gemeinde: 
vorstand Albani zur Einficht jedes Betheiligten öffentlich aus. 
Jeder Hauswirth hat WVorftehendes den in feinem Haufe 
wohnenden, bei diefer Anlage befheiligten Perfonen gehörig 
befannt zu machen. Wornach zu achten! 

Meißwig, den 10. Mai 1847. 

» Gottlob Adermann, 
Armencaffen= Verwalter. 


Schfter Entwurf. 


1. Der Berfaffer bes Eirculars: Der Schulcaffen : Ver: 
walter Ehregott Bauer. 

2. Der Snhalt des Sirculars: Bauer macht jedem Grund- 
ſtuͤcksbeſitzer, Auszügler und Hausgenoffen, fowie überhaupt allen 
Denen , welchen das Nachflehende angeht, befunnt: 
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a. daß im vergangenen Jahre 1846 die Ausgaben bei bafiger 
Schulcaffe die Einnahme um 25 Thlr. überftiegen hätten. 

b. daß zu Folge eines vom daſigen Schuls Gemeinderathe in der 
am 6. d. M. abgehaltenen Sigung gefaßten Beſchluſſes naͤchſten Sonn: 
tag, d. 18. April d. 3. nach beendigtem Vor : und Nachmittagsgottesdienfte 
eine Anlage zu dieſem Behufe von ihm eingenommen werben folle. . 

c. daß bie eine Hälfte biefer Anlage nad den Steuereinheiten 
(a Y Pf), die zweite aber nach der Kopfzahl, von erfüllten 14. 
Lebensjahre an gerechnet. (a Perfon 1 Rgr. 1 Pf.) entrichtet werben folle. 

d. er bittet jeden Hauswirth, das VBorftehende den bei ihm 
wohnenden Kontribugnten befannt zu machen, 

3. Ort und Datum: Eichenfeld, den 12% April 1847. 


Ausarbeitung. . 


Hiermit wird jedem Grundſtuͤcksbeſitzer, Auszügler und Haus: 
genofjen, fowie Überhaupt allen Denen, welche Nachftehendes 
angeht, bekannt gemacht, daß in dem vergangenen Jahre 
1846 die Ausgaben bei hiefiger Schulcaffe die Einnahmen 
um 25 Thlr. überftiegen haben. Zu Folge eines vom bie: 
figen Schul: Gemeinderathe in der am 6. d. M. abgehalte: 
nen Sitzung gefaßten Beſchluſſes foll nächften Sonntag, den 
18. April d. 3. nach beendigtem Vor- und Nachmittags: 
gottesdienfte zur Deckung diefed Deficit eine Anlage von 
Unterzeichnetem eingenommen werden, bei welcher die eine 
Hälfte des Fehlenden nah den Steuereinheiten (a Y, Pf.), 
die, zweite aber nach der Kopfzahl, von erfülltem 14. Lebens: 
jahre an gerechnet, (a Perfon 1 Ngr. 1 Pf.) entrichtet wer: 
den fol. Es wird defhalb jeder Hauswirth gebeten, Vor: 
—— den bei ihm wohnenden Contribuenten bekannt zu 
machen. 

Eichenfeld, den 12. April 1847. 
u | Ä Ehregott Bauer, 
Schulcaffen Verwalter. 


Zwoͤlfte Woche. 


Aufgabe. 
Aus folgenden Entwürfen fertige Circulare: 


Erfier Entwurf. 


1. Der VBerfaffer bes Eirculars: Der Gemeindevorftand 
Eduard Baumbach. 

2. Der Inhalt des Circulars: Baumbach macht bekannt: 

a. daß bei ihm künftigen Sonntag, ald den 12. Septbr. d. 3. 
nach geendbetem Nachmittagdgottesdienfte ber 2. Termin der dießjähri- 
gen Randcaſſenbeitraͤge, vom Hundert 3 Ngr. 6 Pf. bezahlt wer⸗ 
en ſolle; 

b. daß ein Jeder das Seinige zur beſtimmten Zeit entrichten 


ſolle. 
3. Ort und Datum: Reichenberg, den 7. Septbr. 1847. 
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- Ausarbeitung. 


Künftigen Sonntag, ald den 12. d. M., foll nach been⸗ 
digtem Nachmittagsgottesbienfte der 2. Termin der dießjaͤh⸗ 
rigen Brandcafienbeiträge, vom Hundert 3 Nor. 6 Pf., an 
Unterzeichneten entrichtet werden. Es wolle daher ein Jeder 
das Seine zur beflimmten Zeit richtig abführen. 

Reichenberg, den 7. Septbr. 1847. 

| Eduard Baumbach, 
G. Vorftand. 


Zweiter Entwurf. 


1. Dee Verfaſſer des Eirculars: Der Semeindbevorftand 
Wilhelm Bartſch in Wallhaufen. 

2. Der Inhalt des Eircularsı Bartich macht bekannt: 

a. daß zu Folge eines Beichluffes des dafigen Gemeinderathes, 
die Fuhren und Handdienſte, welche bei ber Anfuhr ber für bafige 
Sontmunicationg= Wege erforberliyen Steine und bei dem Schlagen 
berfelben nöthig werden, nicht mehr, wie früher, ber Reihe nach ges 
andern von nun an an ben Minbeflfordernden verbungen wer: 
en 10 en. oo. 
b. daß einige Stellen des Communicationsweges non Wallhaus 
Ten nach Birkenfelb der Beſſerung höchft beduͤrftig wären. 

e. baß naͤchſten Freitag Nachmittags um 3 Uhr eine Berbingung 
der Steinfuhren Statt finden folle. 

d. daß Diejenigen, welche gefonnen wären, der Verdingung bei: 
zumohnen, ſich zu vorbemerkter Zeit. bei der Brinkmann'ſchen Lehm⸗ 
grube verfammeln follten, damit ihnen dort das Weitere bekannt ge= 
macht werben Tönne, ' 

3. Ort und Datum: Walhaufen, den 19. Ian. 1847. 


Ausarbeitung. 


Zu Folge eines Beſchluſſes des hiefigen Gemeinderathes 
follen die Fuhren und Handdienſte, welche bei der Anfuhr 
der für die hieſigen Gommunicationd= Wege erforderlichen . 
Steine und bei dem Schlagen derfelben nöthig werben, nicht 
mehr, wie früher, der Reihe nach geleiftet, fondern von-nun 
an an den Mindeftfordernden verdungen werden. Da nun 
einige Stellen des Communicationdweged von hier nach Bir: 
kenfeld der Beſſerung hoͤchſt bebürftig find, fo fol nächften 
Freitag Nachmittags um 3 Uhr eine Verdingung von Stein: 
fuhren Statt finden. Es werden daher Diejenigen, welche 
gefonnen find, diefer Werdingung beizumohnen, erfucht,. fich 
zur vorbemerkten Zeit bei der Brinkmann ſchen Lehmgrube 
au verfammeln, damit ihnen an diefem Orte alles Weitere 

ekannt gemacht werben koͤnne. 

MWalhaufen, den 19. Ian. 1847. 

BE Wilhelm Barsfch, 

G. Vorſtand. 


I 
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Dritter Entwurf. s 


1. Der Berfaffer des Circulars: Der Gemeindevorftand - 
Wilhelm Bartich in Wallhaufen. 
U Der Inhalt des Circulars: Bartſch macht bekannt: 

a. daß nach Beichluß des Gemeinderathes die Anfuhr der für bie 
* Befferung des Communicationdweges von Wallhaufen nach Birkenfeld 
erfor bertiipen Steine geflern an den Mindefifordernden verbungen 
- worden fet. / 

b. daß die Anfuhr diefer Steine bereits begonnen habe, | 

c. daß ein Theil derfelben geichlagen werben müffe. 

d. daß bdiefe Arbeiten heute Abend 7 Uhr von ihm in ber bafl- 
er Erbgerichtsſchaͤnke an die Mindefiforbernden verbungen werben 
ollen. 

e. daß alle Diejenigen, welche an dieſer Verdingung Antheil 
nehmen wollen, erſucht wuͤrden, ſich zu oben beſtimmter Zeit und am 
gedachten Orte gefaͤlligſt einzufinden. 

f. daß die Hauswirthe gebeten wuͤrden, das Vorſtehende den in 
ihrem Haufe wohnenden Perſonen, welche dergleichen Arbeiten über: 
nehmen Eönnten, befannt zu machen. 

3. Drt und Datum: Wallbaufen, ben 23. Ian. 1847. 


Außdarbeitung. 


Nah Beſchluß des SGemeinderathes iſt die Anfuhr der 
für die Beflerung des Communicationsweges von bier nach 
Birkenfeld erforderlichen Steine geſtern an die Mindeſtfor⸗ 
dernden verbungen worden. Da nun die Anfuhr diefer Steine 
bereitö begonnen bat, ein Theil berfelben aber gefchlagen 
werben muß, fo follen diefe Arbeiten heute Abend um 7 Uhr 
von Unterzeichnetem in biefiger, Erbgerichtöfchänte an den 
Mindeftfordernden verbungen werden. Es werden daher alle 
- Diejenigen, welde an diefer Verdingung Antheil nehmen 
wollen, erſucht, ſich zu oben beftimmter Zeit an gedachtem 
Orte gefälligft einzufinden. Die Hauswirthe aber werden 
gebeten, Worftehendes den in ihrem Haufe befindlichen Per: 
fonen, welche dergleichen Arbeiten übernehmen können, bes 
kannt zu machen. 

Wallhauſen, den 23. Ian. 1847. 
| Wilhelm Bartfch, 

G. Vorftand. 


Vierter Entwurf. 


1. Der VBerfaffer bes Circulars: Der Gemeindevorftand 
Wilhelm Bartſch. — 

2. Der Inhalt des Circulars: Bartſch ſhreibt: 

a. es ſei den Grundſtuͤcksbeſitzern des daſigen Ortes bereits be⸗ 
kannt, daß ber von Wallhauſen nach Birkenfeld führende Communi⸗ 
cationsweg hätte herausgehoben und gebeffert werden müffen und baß 
die Anfuhr ber dazu erforderlichen Steine, fowie das Schlagen ber: 
felben an die Meinbeftforbernden verbungen worden fei. ' 

b. Diefe Leiftungen wären beinahe vollendet. 

e. Es folle, zu Bolge eines früheren Gemeinderatheutkiuis, 
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morgen, Sonntags, ben 21. Febr. nad beendistem Nachmittagdgot: 
tespienfte eine Anlage nach den Steuereinheiten eingenommen werben. 

d. Es wäre von jeder Einheit Y%, Pf. zu entrichten. 

e. Schluͤßlich bemerkt er no, daß durch biefe Anlage die Aus⸗ 
zahlung der Fuhrlöhne und der Handbienfte noch nicht völlig bewirkt 
— koͤnne und daß ſpaͤterhin noch eine Anlage eingenommen wer⸗ 
den ſolle. e 
3. Ort und Datum: Wallhauſen, den 20. Febr. 1847. 


\ | ‚ Ausarbeitung. 


Den Grundſtuͤcksbeſitzern biefigen Ortes ift bereits be- 
Tannt, daß der von hier nach Birkenfeld führende Commu⸗ 
nicationäweg berausgehoben und gebeflert werden mußte und 
daß die Anfuhr der dazu erforderlichen Steine, fowie das 
Schlagen derfelben an den Mindeftfordernden verdbungen wor⸗ 
den iſt. Da nun biefe Leiftungen beinahe vollendet find, fo 
fol morgen, Sonntags, ald den 21. Februar nach beendig- 
tem Nachmittagsgottesdienſte eine Anlage, zu Folge eines 
früheren Gemeinderathöbefchluffes nah den Steuereinheiten 
bei Unterzeichnetem eingenommen werben, wobei von jeder 
Steuereinheit Pf. zu entrichten iſt. Schlüßlich wird noch 
bemerkt, daß durch diefe Anlage die Auszahlung der Fuhr⸗ 
Iöhne und Handdienſte noch nicht. völlig bewirkt werben 
—— peßhalb ſpaͤterhin noch eine Anlage eingenommen wer⸗ 
en ſoll. u 

Wallhauſen, den 20. Sebr. 1847. | | 

Wilhelm Bartſch, 
G. Vorftand. 


Fünfter Entwurf. 


1. Der Verfaffer des Eirculars: Der Gemeindevorſtand 
Wilhelm Bartfch. | 

2. Der Inhalt des Girculars: Der Gemeinbevorftand 
macht befannt, 

a. baß durch die am 21. vor. Mnts. entrichtete Anlage die Ko⸗ 
ften der Seraushebung eines Stüdes Kommunicationsweges von Wall- 
haufen nad) Birkenfeld nody keinesweges völlig gebedit worden wären. - - 

b. daß naͤchſten Sonntag, als den 21, d. M. Nachmittags eine - 
Anlage für diefen Zweck eingenommen werden folle. 

c. daß jeder Grunbftüdsbefiger auf eine Steuereinheit 1%, Pf. 
oder auf 3 Einheiten 1 Pf. zu entrichten habe. 

3. Ort und Datum: Wallhaufen, den 15. März 1847. 


. Ausarbeitung. 


Da durch die am 21. v. M. entrichtete Anlage die Koften der 
Heraushebung eines Stüdes Communicationdweges von hier. 
nach Birkenfeld noch Feineöweges völlig gedeckt worden find, 
fo fol nächften Sonntag, ald den 21. d. M. noch eine An⸗ 
lage für diefen Zweck eingenommen werben, zu welcher auf 
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eine Steuereinheit "/, Pf., oder auf 3 Einheiten 1 N, von 
jedem Grundftüdöbefiger zu entrichten ifl. \ 
Wallhauſen, den 15. März 1847. 


Sechſter Entwurf. 


1. Der Verfaffer bes Sirculars: Der Gemeindevorftand 
Ferdinand Bornhold in Eſchendorf. 

2. Der Inhalt des Sirculars: Bornhold fchreibt: 

a. daß zu Er eines Beſchluſſes des daſigen Gemeinderathes 
fünftige Mittwoch, als den 17. Febr, a. c. Nachmittags 2 Uhr in 
feiner Wohnung für den im Juni vorigen Jahres in dafiger Gemeinde 
abgebrannten Gartenbefiger Friedrich Bornide eine Sammlung von 
Naturalien, als Getreide, Deu, Stroh, Kartoffeln und berg]. ver: 
anftaltet werben »folle, 

b. Er bittet, daß jeder Guts⸗ und Wirthſchaftsbeſitzer nach ſei⸗ 
nen Kräften dem Abgebrannten eine Unterftügung aus willigem Der: 
zen „zukommen Laffen wolle, welche der Herr reichlich wiebervergelten 
'werbe. 

3. Ort und Datum: Efchendorf, den 15. Febr. 1847. 


Ausarbeitung. 


Zu Folge eines Befchluffes des hiefigen Gemeinderathes 
ſoll kuͤnftige Mittwoch, .ald den 17. Februar Nachmittags 
2 Uhr in meiner Wohnung für den im Juni vorigen Jahres 
in biefiger Gemeinde abgebrannten Gartenbefiger Friedrich 
Bornide eine Sammlung von Naturalien, ald: Getreide, 
Heu, Stroh, Kartoffeln u. f. w. veranftaltet werden; Es 
wolle daher jeder Guts⸗ und Wirthfchaftsbefiger nach feinen 
Kräften dem Abgebrannten eine Unterflügung aus willigem 
Herzen zukommen lafien, welche der Here reichlich wieder: 
vergelten wolle. 

Efchendorf, den 15. Zebr. 1847. 

Ferdinand Bornhold, 
G. Vorſtand. 


Dreizehnte Woche. 


Aufgabe. 
Aus folgenden Entwürfen fertige Circulare: 


Erfter Entwurf. . 


1. Der Berfaffer bes Eirculars: Der Gemeinbevorfland 
Lobegott Bernftein in Seelig. Ä 

2. Der Inhalt bes Eirculars: Bernflein macht jedem 
Mitgliede des dafigen Gemeinderathes bekannt: 

a. daß morgen, Mittwochſs, den 21. April d. 3. Abends um 
7 Uhr eine außerordentliche Verſammlung des Gemeinderathes in bem 
dazu beflimmten Locale Statt finden ſolle. 
' b. daß fi ie diefer Berfammlung jedes Gemeinderathsmitglied 
zur beftimmten Zeit einfinden Tolle. 
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c. daß Diejenigen, welche wegen Krankheit oder anderer brin- 
gender Umflände halber behindert wurden, der Sitzung beizuwohnen, 
diefes morgen Vormittags bei ihm gehörig anzeigen follten. | 

3. Ort und Datum: Seeliß, den 20, April 1847. 


Außarbeitung. 


Jedem Mitgliebe des hiefigen Gemeinberathes wird hier: 
mit bekannt gemacht, DaB morgen, Mittwochs, den 21. April 
d. 3. Abends 7 Uhr eine außerordentliche Werfammlung des 
Gemeinberafhes In dem dazu beflimmten Locale Statt finden 
. fol, zu welcher fich jedes Gemeinderathömitglied zur beſtimm⸗ 
ten Zeit einfinden wolle. Diejenigen aber, weldye wegen 
Krankheit oder anderer dringender Umftände halber behindert 
werden, ber Sitzung beizuwohnen, haben diefes morgen Vor⸗ 
mittags bei Unterzeichnetem gehörig anzuzeigen. 

eelig, den 20. April 1847. BE 
- Ä Lobegott Bernftein, 


‚6. Vorſtand. 
Zweiter Entwurf. 


1. Der Verfaffer des Eirculars: Der Gemeindevorftand 
Friedrich Berndt in Eſchendorf. 

2. Der Inhalt des Eirculars: . 

. a. Berndt ladet ben dafigen Armenverein ein, fi) morgen, Mon 
tags, den 8. März d. 3. Abends 7 Uhr zu einer Gigung gefälligft 
bei ihm einzufinden. ' 

b. Es folle die Armencaffenrehnung auf das vergangene Jahr 
1846 vorgelefen und Mehreres in Angelegenheiten des dafigen Armen 
weſens bejprocdhen werben. 

c. Er bittet um recht zahlreiche Theilnahme. 

d. Er fügt die Namen der Glieder des Armenvereins bei und 
bittet um Infinuation des Circulars: 

1. Herr Paſtor Brücdner, 

„Schullehrer Walther, 

3, u Erbhrichter Lenz, 

4, Auguft Sommer, Gutebefiger, 

5. Friedrich Herbft, Gärtner, 

6. Wilhelm Winter, Häusler. 


Ausarbeitung. 


Die Glieder ded hiefigen Armenvereind werben biermit 
- eingeladen, ſich morgen | 
Montags, den 8, d. M. Abends 7 Uhr 
zu einer Eigung bei Unterzeichnetem gefälligft einzufinben, 
indem bie Armencaflenrechnung auf das vergangene Jahr 
1846 vorgelefen und Mehrered in Angelegenheiten des hie⸗ 
figen Armenmwefend 'befprochen werben fol. Unterzeichneter 
‚bittet um vecht zahlreiche Theilnahme, fowie um Infinuation 

des/Circulars. Efchendorf, den 7. März 1847, 
Friedrich Berndt, G. Vorſtd. 
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Zu. infinuiren: 
Herrn Paſtor Bruͤckner. 
„Schullehrer Walther. 
„Errvbrichter Lenz. 
Auguſt Sommer, Gutsbeſitzer. 
Friedrich Herbſt, Gärtner. 
Wilhelm Winter, Haͤusler. 


Dritter Entwurf. 

1. Der Verfaſſer des Circulars: Der Gemeindevorſtand 
Anton Burggraf in Beerbach. 

2. Der Inhalt des Circulars: Der Vorſtand macht allen 
Grundſtuͤcksbeſitzern, Auszüglern und SHausgenoffen von Nr. 8 des 
Brnd, » Berfih. : Cataft. an befannt: , 

a. daß von dem Herrn Foͤrſter Hartmann aus ber Eytritzer 
Waldung, Steinberger Revier, 50 Schck. weiches Reißholz an die 
dafige Gemeinde abgegeben werben folle. 
b. daß ſich Diejenigen, welche von dem ihnen zuſtehenden Reiß⸗ 
‚ holz Gebrauch machen wollen, naͤchſten Sonnabend, als den 13. Nov. 
d. 3. Abends um 6 Uhr. bei ihm gehörig melden follten. ’ 

c. daß alle Hauswirthe fireng darauf aufmerkſam gemacht wür- 
den, * Vorſtehende den in ihrem Hauſe wohnenden Perſonen bekannt 
zu machen. 

d. daß Jeder, welcher die verlangte Anmeldung unterlaͤßt, von 


der Holzvertheilung ausgeſchloſſen bleibe, 
3. Ort und Datum: Beerbach, den 10. Novbr. 1847. 


Ausarbeitung. 


Hiermit wird allen Grundſtuͤcksbeſitzern, Auszuͤglern und 
Hausgenofien von Nr. 8 ded Brand: Berfich.- Eataft. an 
befannt gemacht, daB von dem Herrn Förfter Hartmann 
aus der Eytriger Malbung, Steinberger Revier, 50 Schd. 
weiches Reißholz an die hiefige Gemeinde abgegeben werben 
fol. Alle Diejenigen, weldhe von dem ihnen zuftehenden 
Reißholz Gebrauch machen wollen, haben ſich näcdhiten Sonns 
abend, ald den 13, Nov. Abends um 6 Uhr bet Unterzeicdhs 
netem gehörig zu melden, weßhalb alle Hausmwirthe ſtreng 
darauf aufmerkfam gemacht werden, Vorſtehendes den in 
ihrem Haufe wohnenden Perfonen bekannt j machen, indem 
Jeder, der bie verlangte Anmeldung unterläßt, von ber Holz: 
vertheilung auögefchloffen bleiben muß. | 

Beerbach, den 10, Nov. 1847. 

Anton Burggraf, 
G. Vorſtd. 


Vierter Entwurf. 

1. Der Verfaſſer des Circulars: Der Gemeindevorſtand 
Anton Burggraf. 

2. Der Inhalt bes Circulars: Bursgraf fest alle Grund⸗ 
ſtuͤcksbeſizer, Auszügler und Hausgenoſſen von Nr. 8 bis mit Nr. 34 
des Brand = Verfih, » Gataft, in Kenntniß, 

Wagners Hand, oo 6) 
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a. bag künftigen Donnerflag, den 18. Nov. d. 3, früh 7 Uhr 

das Reißholz angemwielen werden ſolle. 
b. daß fih Diejenigen, welche Reißholz zu erhalten haben, zu 
. vorbemerkter Zeit bei der Wendlerifchen — *25— verſammeln und 

bie Anweiſung erwarten ſollten. 

c. daß die Hauswirthe fo gefällig wären, das Vorſtehende ben 
in ihrem Haufe befindlichen Auszüglern und Hausgenoſſen befannt zu 


d. daß ein Jeder noch befonders darauf aufmerffam gemacht 
werbe, für richtige Annahme und Abfuhr Sorge zu tragen. 
3. Ort und Datum: Beerbadh, den 15. Novbr. 1847. 


Audarbeitung. 


Es werden hiermit alle die Grundſtuͤcksbeſitzer, Aus- 
ügler und Haudgenofien von Nr, 8 bi mit Nr. 34 bed 
Bernd. Verfih, Cataft. in Kenntnig ggelest, daß 
. Tünftigen Donnerftag, als d. 18. Nov. d. 3. früh 7 Uhr 
das Reißholz angewiefen werden foll, weßhalb fich alle Die: 
jenigen, welche daffelbe zu erhalten haben, zu vorbemerkter 
Zeit bei der Wendlerifhen Wirtbfchaft verfammeln und die 
Anwelfung erwarten follen. Die. Hauswirthe werben fo ge- 
fälig fein, Vorſtehendes den in ihrem Haufe fich befinden: 
den Auszüglern und Haudgenoffen bekannt zu machen. Noch 
wird Jeder befonderd darauf aufmerkfam gemacht, für rich⸗ 
tige Annahme und Abfuhr des Reißholzes Sorge zu tragen. 
Beerbach, den 15. Nov. 1847. 
| Anton Burggraf, 
G. Vorſtd. 
Fuͤnfter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer des Circulars: Der G. Vorſt. Anton 
Burggraf. 

2. Der Inhalt bes Circulars: Der Vorſtand macht allen 
Grundſtuͤcksbeſizern, Auszüglern und Hausgenoſſen von Nr. 8 bes 
Brad, Verf. Cataft. bis mit Nr. 34, welche am 18. d. M. weiches 
Relßholz angemwiefen befommen haben, bekannt, baß diefes Holz Sonne 
tags, den 25. d. M. Racmittags bei ihm bezahlt werben folle. 
| & Ort und Datum: Beerbach, ven 3. Nov. 1847, 


Ausarbeitung. 


Allen denjenigen Grundſtuͤcksbeſitzern, Auszuͤglern und 
Hausgenoffen von Nr. 8 des Bend. Verf. Cataſt. bis mit 
Nr. 34, welche am 18. d. M. weiches Reißholz angemiefen 
erhalten haben, wird hiermit befannt gemacht, daß dieſes 
Holz naͤchſtkommenden | 

. Sonntag, ben 8, d. M. Nachmittags 
bei Unterzeichnetem begeht werben foll. 
Beerbach, den 23. Nov. 1847, 
Ä Anton Bursgraf, 
" G. Vorſtd. 
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Scehfter Entwurf. ' 


1. Der VBerfaffer des Eirculars: Der Gemeinbevorftand 
Moßborf in Gräfenburg. 

2. Der Inhalt des Sirculars: Moßborf macht jedem Eins 
wobner feines Ortes befannt, baß das 16. und 17. Std. des Geſetz⸗ 
und Berordnungsblattes vom Jahre 1845 bei ihm abgegeben worden 
wären, welche enthielten: 

Nr. 77. Gefeg wegen ber auf das Jahr 1846 zu erhebenden 

Steuern vom 22. Dechr. 1845. 
Nr. 78, acvenb: und SPerfonalfteuer » Gefeg vom 24. Decbr.. 


Nr. 79. Verordnung, bie Ausführung bes Gewerbe: und Pers 
Ionalfeuergefeges betreffend, vom 24. Dechr. 1845, 

Nr. 80, Geſetz, die Gleichſtellung der Salzpreiſe betreffend, 
vom 24. Dechr, 1845. 

Moßdorf fügt noch Hinzu, daß diefe Gefege und Verorbnungen 
von dem Tage an, an welchem er bad Gircular fchreibt, bis’ mit bem 
Achten Febr. d. 3. bei ihm zu Jedermanns Einfiht auslaͤgen. 

3. Ort und Datum: Gräfenburg, ben 24. Ian. 1846, 


Ausarbeitung. 


Iedem Einwohner hiefigen Ortes wird biermit bekannt 
gemacht, daß das 16. und 17° Stüd des Gefeh- und Ber: 
orbnungsblattes vom Jahre 1845 bei Unterzeichnetem abges - 
geben worden find, welche enthalten: 

Ne. 77. Gefeg wegen ber auf dad Yahr 1846 zu er⸗ 

hebenden Steuern, vom 22. Dechr. 1845. 

Nr. 78. Gewerb= und Perfonalfteuer-Gefeb vom 24. 

Zu Dechr. 1845. | 

Ne 79. Verordnung, die Ausführung des Gewerbe: 

und Perfonalfteuergefeges betreffend, vom’ 24, 

Dechr. 1845. un 

Nr. 80. Geſetz, die Steichftelung der Salzpreife bes 

| treffend, vom 24. Decbr. 1845. 

Vorbemerkte Sefege und Verordnungen liegen von Heute 

an bis mit dem Achten Sebr. d. 3. bei Unterzeichnetem zu 
Jedermanns Einficht aus. Ä 

Sräfenburg, ben 24. Ian. 1846. 
Moßdorf, ©, Vorſt. 


Siebenter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer des Circulars: Ludwig Hertel, Ge⸗ 


meindevorſtand in Zirlbach. 
2. Inhalt des Circulars; Hertel macht allen Brunbflüde- 


efißern ‚welche Geſpann baden, befannt: 
ber 2.0 ie von —* Gemeinde den 19. und 20. d. M. von 


Burkersborf bis Schlangenburg eine mweilpännige Spannfuhre geleiſtet 
er 


en. 
b, dieſe Fuhre folle e Abend um 7 Uhr in daſiger Erbge⸗ 
nichte vahe N] dem bafelbft befindlichen Sitzungslocale na Bella 
des Gemeinberathes an ben Mindeflforbernden vertneen werben, 
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e. Diejenigen, welche gefonnen wären, biefe Fuhre zu überneb- 
men, würden eingeladen, der Verdingung beizumwohnen, 

d. Bor der Verdingung würben einige Bedingungen, unter wel: 
chen bie ‘erwähnte Fuhre geleiftet werben muß, bekannt gemacht 
werben. 

3. Ort und Datum: Zirlbach, den 17. Septbr. 1846. 


Ausarbeitung. 


Es wird hiermit allen Grundſtuͤcksbeſitzern, welche Ges 
foann haben, befannt gemacht, daß | 
. eine zweiſpaͤnnige Spannfuhre, 
welche von biefiger Gemeinde den 19. u. 20. d. Ms. von 
Burkersdorf aus bis Schlangenburg geleiftet werden muß, - 
heute Abend um 7 Uhr 
in biefiger Erbgerichtöfchänke, in dem daſelbſt befindlichen 
Situngdlocale nah Beſchluß des Gemeinderathed an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden fol, wozu Diejeni- 
gen, welche gefonnen find, diefe Fuhre zu übernehmen, hier: 
mit eingeladen werden. Einige Bedingungen, unter welchen 
dieſe Fuhre geleiftet werben muß, werben por der Verbin: 
gung berfelben bekannt gemadht werben. BE 
Zirlbach, den 17. Septbr. 1846. —— 
Ludwig Hertel, G. Vorſtd. 


Achter Entwurf. 
1. Der Verfaſſer des Circulars: Der Gemeindevorſtand 
Eduard Hochfeldt in Lichtenberg. 
2. Der Inhalt des Eirculars: Hochfeldt macht bekannt: 
‚ a. er babe von dem Landgericht des Stadtrathes zu Preiberg 
eine Verordnung erhalten. 

b. zu Folge derfelben hätten ſich, bevorftchender Recrutirun 
halber, alle im bafigen Gemeinbebezirfe wohnenden, dienenden oder fon 
ſich aufbaltenden männlichen Perfonen, welche vom 1. Jan. bis mit 31. 
Decbr. 1826 geboren wären, den 1. Nov. d. 3. bei ihm zu melden, 

c. Er bemerkt im Betreff Derjenigen, welche nicht in Richten: 
berg geboren find, daß fie in Zeiten für ihre Geburtsfcheine forgen 
und bei der Anmeldung überreichen follten. 

d. Auf den Geburtöfcheinen dürfte die Ausfüllung des Signale 
ments, fowie auf der Nückfeite die Abgangsbemerkung von ber betref: 
fenden Ortsobrigkeit nicht fehlen. 

e. Die Hauswirthe hätten die bei ihnen fich befindenden militärs 
pflichtigen Perfonen von Vorftehendem in genaue Kenntniß zu ſetzen. 

3. Ort und Datum: Lichtenberg, den 16. Dctbr. 1846. 


Ausarbeitung. Ä 


Einer von dem Landgericht des Stadtrathed zu Freiberg 
anber ergangenen Verordnung zu Folge, haben fich, bevor- 
ftehenber Recrutirung halber, alle im hiefigen Gemeindebe- 
zirke wohnenden, dienenden oder fonft fich aufhaltenden maͤnn⸗ 

lihen Perfonen, welche vom 1. Ian. bi8 mit 31, Dechr. 
1826 geboren find, 
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den 1. Nov. d. 9, 

bei Unterzeichnetem zu melden Im Betreff Derienigen, 
welche nicht in bhiefigem Orte geboren find, wird noch bes 
merkt, daß fie in Zeiten für ihre Geburtöfcheine, .auf wel: 
hen die Ausfüllung des Signalementd, ſowie auf der Ruͤck⸗ 
feite die Abgangsbemerktung von der betreffenden Ortsobrig⸗ 
keit nicht fehlen darf, zu forgen und bei der Anmeldung zu 
überreichen haben. 

Es haben die Haudwirthe die bet ihnen fich aufhalten⸗ 
den. militärpflichtigen Perfonen von Vorſtehendem in genaue 
Kenntniß zu feßen. \ 

Lichtenberg, den 16. Octbr. 1846. 

Eduard Hochfeldt, G. Vorſt. 


Vierzehnte Woche. 
V. Zengniffe oder Atteſtate. 


Ein Zeugniß iſt eine ſchriftliche Verſicherung daruͤber, wie es 
ſich theils mit der Auffuͤhrung und den Leiſtungen einer Perſon, mit 
welcher man in Verbindung geſtanden hat, theils mit irgend einem 
Vorfall verhalte. Zeugniſſe muͤſſen ſehr haͤufig von Landleuten, beſon⸗ 
ders von Denen ausgeſtellt werben, welche Dienſtboten halten. Denn 
die im Königreich Sachſen gültige Geſindeordnung ſchreibt $. 113 u. 
114 Folgendes vor: 
Zede Dienftherrfchaft hat einem auf gefeglihe Weife von ihe 
abgehenden Dienftboten auf deffen Verlangen ein Zeugniß über bie ge: 
leifteren Dienfte und deffen Verhalten zu ertheilen. 

Ein folches Zeugnig muß enthalten: 

1. die Angabe der Zeit, wie lange ber Dienftbote gedient; 

2. die Eigenſchaft, in welcher derfelbe gedient; 

3. das Beugniß über das Verhalten, namentlich über Treue und 
Ehrlichkeit, oder doch, daß der Dienftbote frei von wirklichen Ver: 
brechen fet, wenn folches mit Grund der Wahrheit abzugeben iſt. Die 
Verorbnung zu diefem Geſetze verlangt 8. 11 von jeder Herrfchaft, 
bei ber Gntlaffung des Gefindes das Dienftzeugniß in ein befonderes 
Gefindezeugnißbud einzutragen und fchreibt für diefe Zeugniſſe folgen: 
des Schema vor: j 

Inhaber diefes Buchs hat (bei mir) gedient 

von 
bis 


als 
und ſich während diefer Beit . . . . betragen. 
N.N. ben... . 18. 


Aufgabe. 
Nach vorſtehendem Schema fertige aus folgenden Entwuͤrfen 
Zeugniſſe fuͤr Dienſtboten: | 
Erfier Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, ber das Zeug: 
niß ausftellt: Friedrich Gottlieb Ranft, Saftwirth in Krauendorf. 

2. Rame Deffen, für welhen das Zeugniß ausgeſtellt 
wird: Davib Walther aus Grünberg. 
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3. Berhältnig, in weldem Beide zu einander zeit 
ber geftanden haben: Walther hat vom Januar 1840 bis dahin 
1847 Bet dem Gaſtwirth Ranft als Hausknecht gedient, 

4. Beurtbeilung ber Aufführung und der Eeiftun- 
gen Deffen, für den das Zeugniß ausgeflellt wird: Wals 
35 hat in dieſer Zeit ſich fleißig, wohlgeſittet, treu und ehrlich be⸗ 
wieſen. 
5. Monatstag und Jahreswechſel, wann das Zeug: 
niß ausgeftellt wird: ben 2. Ianuar 1847. 


Ausarbeitung. 


Inhaber dieſes Buches, David Walther aus Grünberg, 
bat bei mir vom Sanuar 1840 bis dahin 1847 als Haus: 
Enecht gedient und ſich während diefer Zeit fleißig, wohlge⸗ 
fittet, treu und ehrlich bewiefen. \ 
Frauendorf, den 2. Ian. 1847. 

| Friedrich Gottlieb Ranft, 
Gaſtwirth. 


| Zweiter Entwurf. 


1. Name, Stand und Wohnort Deffen, der das Zeugs 
nis ausflellt: Der Gutsbeſitzer Auguft Borsberger in Hobenlinbe, 
2. RameDeffen, für welchen das Zeugniß ausgeftellt 
wird: Gottfried Buchmann aus Moorheim. 
3. Verbältniß, in welhem Beide zu einander geit- 
her geſtanden haben: Buchmann hat von Ofern 1845 bis Weih⸗ 
nachten 1846 bei dem Gutsbefiger Boröberger als Großknecht gedient. 
4. Beurtheilung der Aufführung und ber Leiſtun⸗ 
gen Deffen, für den das Zeugniß ausgeftellt mird: Bud 
mann hat ſich während biefer Zeit fleißig, anftändig, treu und ehrlich 
e agen. 
5. Monatstag und Jahreszahl, wann das Zeugniß 
ausgeſtellt wird: den 24. Dechr. 1846. 


Ausarbeitung. | 


.Inhaber diefes Buches, Gottfried Buchmann aus Moor: 
beim, bat bei mir von Oſtern 1845 bis Weihnachten 1846 
als Großknecht gedient und ſich während diefer Zeit fleißig, 
anfländig, treu und ehrlich betragen. 
Hohenlinde, den 24. Dechr. 1846. 
Auguft Boröberger, 
Gutsbeſitzer. 


Dritter Entwurf. 


1. Name, Stand und Wohnort Deſſen, ber das Zeug⸗ 
niß ausftellt: Der Erbrichter Earl Adolph Kunig in Wallerhaufen. 

2. Rame Deffen, für welchen das Zeugniß ausge 
ſtellt wird: Heinrich Klingenftein aus Glockwit. 

3. Verhaͤltniß, in welhem Beide zu einander geit- 
ber geftanden Haben: Klingenftein bat bei Kunig vom 2. Januar 
1846 bis dahin 1847 als Knecht gedient. " 

4. Beurtbeilung ber Aufführung und ber Leiftun: 
sen dZellengd r ben das Zeugniß ausgeſtellt wird: Klin⸗ 
genſtein hat ſich waͤhrend dieſer Zeit zwar als einen fleißigen und 


231 


gefdjicten Arbeiter bewiefen, body hinſichtlich feiner Eyrichteit Man⸗ 
ches zu: wünfchen übrig gelaſſen. 
4. Datum: hen 2. Januar 1847. 


Ausarbeitung. 


Inhaber diefes Buches, Heinrich Klingenflein aus Glod- 
wig,. hat bei mir vom 2. San. 1846 bis dahin 1847 als 
Knecht gedient und ſich während biefer Zeit zwar als einen 
fleißigen und" gefchidten Arbeiter bewieſen, doch hinſichtlich 

feiner Ehrlichkeit Manches zu wuͤnſchen übrig gelaſſen. 
Wallerhauſen, den 2. Januar 1847. 
Carl Adolph Kunitz, 

Erbrichter. 


Vierter Entwurf. 


1. Name, Stand und Wohnort Deſſen, ber das 
Zeugniß ausſtellt: Der Erbmuͤller Friedrich Funk in Kieſelfeld. 

2. Name Deſſen, fuͤr welchen das Zeugniß ausge⸗ 
ſtellt wird: Liebegott Gehring aus Ruͤhlingshain. 

3. Das Verhaͤltniß, in welchem Beide zu einander 
zeither geftanden haben; Gehring * bei Mſtr. Funk von 
Michaelis 1844 bis Oſtern 1887 als Zagelöhner in Arbeit aeftanden. 

4. Beurtheilung ber Aufführung und der Leiftun- 
gen Deffen, für den das Zeugniß ausgeftellt wird: Geh: 
ring bat ſich in diefer Zeit fleißig, foohfgefitet treu und ehrlich 

etragen. 
5. Datum: den 3. April 1847. 


Ausarbeitung. 


Daß Vorzeiger dieſes, Liebegott Gehring aus geuhinge— 
hain, bei mir von Michael. 1844 bis Oſtern 1847 als Tage⸗ 
loͤhner in Arbeit geſtanden und ſich waͤhrend dieſer Zeit ſtets 
fleißig, wohlgefi ttet, treu und ehrlich betragen bat, beſchei⸗ 
niget hiermit bei ſeinem Wegzuge von hier. 


Kieſelfeld, den 3, Apı 1847.  Briebich Sunf, 


Erbmüller. 
Fünfter Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, berdas Beug- 
nis ausftellt: Der Häfner Gottlob Gaudig in Milditz. 

2. Rame Derjenigen, für welche bas Zeugniß aus: 
gefelt wird: Cheifiang Wilhelmine Häßler aus Klingenheim. *) 

3. Das Verhältnig, in welhem Beide zu einander 
seither geflanden haben: Chriſtiane Häßler hat vom Neujahr 
- 1842 bis dahin 1847 als Magd bei Gaudig in Dienken geftanden. 

4. Beurtbeilung ihrer Aufführung und ihrer Leis 
ftungen: Sie hat fi während biefer Zeit bie döllige Zufriedenheit 
ihrer Dienftderef aft erworben. . 

. Datum: den 2. San. 1847. 





*) Der Name bes Empfängers eines Zeugniſſes if in bemielben wicht 
allemal Gonfkänbig aufzuführen, weil er = (don vor in dem Dienſt⸗ 
zengnißbuche ſteht. 
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Inhaberin diefed Buches hat bei mir vom Neujahr 1842 
bis dahin 1847 als Magd gedient und ſich während diefer 
Zeit meine völlige Zufriedenheit erworben. 

Milditz, den 2, Sanuar 1847. | 

Sottlob Gaudig, 
Hüfner, 


Sechſter Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, der bas 
Beugniß ausftellt: Der Bimmermeifter Auguft Hellmutb in Köbnig, 

2. Name Derjenigen, für weldhe das Zeugniß aus 
geftelt wird: Friederike Keller aus Glösdorf. 

3. Verhaͤltniß, in welchem Beide zeither zu einander 

sanken haben: Fried. Keller. hat bei Hellmuth vom Monat 

8 ni 1845 bis Oftern 1847 als Kinbermäbchen' im Dienft geftanden. 

4. Beurtheilung ihrer Aufführung und ihrer Kei- 
ftungen: Sie hat ſich während diefer Zeit als vorzüglich brauchbar 
für die Auffiht und Abwartung der Kinder bewiefen. ' 

5. Datum: den 4, April 1847. 


W Ausarbeitung. 
Inhaberin dieſes Buches hat bei mir vom Monat Juni 
1845 bis Oſtern 1847 als Kindermaͤdchen gedient und ſich 
waͤhrend dieſer Zeit als vorzuͤglich brauchbar fuͤr die Aufficht 
und Abwartung der Kinder bewieſen. 
Koͤbnitz, den 4. April 1847. | 0 
Auguft Hellmuth, 


\ Zimmermeifter: 


Funfzebnte Woche, 


Einige Atteftate, welche Gemeinde: Borftände und 
oo. Richter auszuftellen Haben, Ä 


' Aufgabe. 
Aus folgenden Entwürfen fertige Atteftate: 


Erfter Entwurf. 


Wenn ein Begüterter mit feinem eigenen Gefchire von 
einem entlegenen Orte Kalt holt, um ihn ald Düngemittel 
für feine Felder zu benugen und er kann dieß Alles durch 
ein Atteftat feines Ortörichterd beweifen, fo ift ihm die Hälfte 
des Eonufieepeiher erlaffen. Die Richter in Landgemeinden 
haben daher ſehr häufig derartige Atteflate zu fertigen. 

1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, ber das Zeug: 
niß ausftellt: Friedrich Gotthold Dietrich, Richter in Naundorf. 

2. Name, Stand und Wohnort Deffen, für den das 
Zeugniß ausgefleltiwirb: Der Begüterte Johann Auguſt Fritz⸗ 
The ebendafelbft. ' 

3 Der Inhalt bes Zeugniffes: Der Richter Dietrich 
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bezeuget, daß der. Begüterte Frische gefonnen fei, an bem morgenben 

Zage mit feinem eigenen zweiſpaͤnnigen Geſchirr, nach Münchhof zu 

fahren, um allda ein Fuhre Kalk zur Düngung feiner Zeider und zu 

teinem anderen Gebrauche holen zu laſſen. \ 
4 Datum: ben 14. April 1847, 
5. Siegel: Dem Zeugniß iſt bas Gemeindeſiegel vorzubruden. 


x 


Ausarbeitung. 


Vorzeiger bdiefed, der Begüterte Johann Auguft Frigfche 
von bier, iſt geſonnen morgen ald den funfzehnten April 
d. 3, mit feinem eigenen zweifpannigen Geſchirr von bier 
nah Muͤnchhof zu fahren, um allda eine Fuhre Kalk zur 
: Düngung feiner Felder und zu feinem andern Gebraude zu 
‚ holen. Solched wird hiermit der Wahrheit gemäß bezeuget. 
Naundorf, den 14. April 1847. : 
(Gemeinde⸗Siegel.) 
Friedrich Gotthold Dietrich, 
Richter. 


Zweiter Entwurf. 


Wenn ein Haus wegen der Schulden ſeines zeitherigen 
Beſitzers verkauft werden muß, ſo confirmiren die Serie eis 
ten den Kauflontract bisweilen nicht eher, als bis der Wer: 
fäufer ein Zeugniß beigebracht bat, daß er alle feine Abga- 
ben gehörig entrichtet habe... Der Gemeinde: Vorftand Bat 
dad Zeugniß auszuſtellen. oo. 

‚Aus dem zweiten Entwurfe fertiget ein derartiges 
Atteftat, | u 

1. Name, Stand und Wohnort Deffen, der das 
A niß ausflellt: Ehriftian Stengel, Gemeindevorftand in Meh⸗ 
ringshain. 

s 2. Name, Stand und Wohnort Deſſen, fuͤr den das 
Zeugniß ausgeſtellt wird: Der zeither geweſene Häusler Gott: 
helf Weber ebendaſelbſt. 

3. Inhalt des Zeugniſſes: Der Gem. Vorſt. bezeuget, daß 
Weber alle ſeine Abgaben, welche er auf ſein Haus und fuͤr ſeine und 
der Seinigen Perſon zu entrichten habe bis auf den Tag, an welchem 
das Zeugniß ausgeſtellt wird, baar entrichtet habe. 

4. Datum: den 13. Mai 1847. 


Ausarbeitung. 


Daß Gotthelf Weber, zeither geweſener Haͤusler allhier, 
alle feine Abgaben, welche er auf fein Haus und für feine 
und der Seinigen Perfon zu entrichten hatte, bis auf den 
heutigen Tag baar bezahlt hat, Soldyes wird hiermit ber 
Wahrheit gemäß bezeuget. 
Mehringshain, den 13. Mai 1847. 
Chriftian Stenzel, 
G. Vorſt. 
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» Dritter Entwurf. 


Shriftian Feiebrih Bender, ein Sohn Adam Friedr. 
Benderd, Handarbeiterd und Einwohner in Schellenfels, 
bat fich nach feiner Entlaffung aus der Schule verimiethet. 
Da er aber im elterlihen Haufe eine nicht eben gute Er: 
ziehbung erhalten, auch die Exhule ſchlecht befucht und noch 
fehlechter benutzt hat, fo wird er auf feinen Dienftheren, als 
ihn dieſer zu Fleiß und Ordnung fireng anhält, fo aufge 
bracht, daß. er ihm das Haus anzuͤndet. Wegen diefer That 
fommt er auf einige Jahre in eine Gorrectiond = Anftalt. 
Nachdem diefe Zeit verfloffen ift, wird er entlaffen, fein 
Bater aber fol an die Anftalt 10 Thlr. für die Kleibungs⸗ 
flüde, welche er in derfelben erhalten hat, entrichten. Er 
erflärt, daß er Armuth halber, diefe Summe zu bezahlen, 
ſich ganz, außer Stand geſetzt fehe und bittet feinen Orts⸗ 
richter um ein Armuths-Zeugniß. Diefes Zeugniß follet _ 
ihr nad dem in euerem Büchlein befindlichen Entwurfe 


Nr. 3 für den Richter ausſtellen. | 

1. Name, Stand und Wohnort Deffen, der bag 
Zeugniß ausftellt: Carl Auguft Werner, Richter in Schellenfels. 

2. Rame, Stand und Wohnort Deffen, für den das 
Zeugniß ausgeftelt wird: Der Handarbeiter und Einwohner 
dafelbft, Adam Friedrich Bender. ‚ 

3. Der Inhalt des Zeuaniffes: Der Richter bezeuget, 
dag Bender durch mehsjährige Krankheiten ımd andere häusliche Noth, 
befonders aber durch einen im vergangenen Sabre erlittenen Beins 
bruch, welcher ſchlecht curirt worben.fei, in fehr dürftige Umftände 
gerathen wäre; daß er für ſich und die Seinen kaum ben allernoth⸗ 
dürftigften Lebensunterhalt erjchwingen koͤnne; baß er bereits aus ber 
dafigen Armencaffe Unterftügung genirße. 

4. Datum: ben 18. Septbr. 1847. 


| | Ausarbeitung. 

Daß der hiefige Handarbeiter und Einwohner Adam 
Friedrich Bender durch mehrjährige Krankheiten und andere 
häusliche Noth, befonderd aber durch einen im vergangenen 
Jahre erlittenen Beinbruch, welcher fchlecht curirt wurde, in 
fo dürftige Umſtaͤnde gerathen ift, daß er für fih und bie 
Seinen kaum den allernothwendigften Lebensunterhalt er: 
fhwingen fann und befhalb bereit aus hiefiger Armencaffe 
Unterflügung genießt, wird biermit.der Wahrheit gemäß be⸗ 
zeuget, Schellenfeld, d. 18. Septbr. 1847. 

Carl Auguft Werner, 
Richter. | 
Vierter Entwurf, 

Chriftiane Friederike Henhoͤfer in Gersbach will fich 
nach ihrer Entlaſſung aus der Schule vermiethen. Ihre 
Mutter geht daher zu ihrem Ortsrichter und laͤßt ſich zur 
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Anöftellung eines Sefindezeugnißbuches ein Atteftat geben, 
mit welchem fie nebft ihrer Zochter zu ihrem Herrn Gerichts: 
director geht und das erwähnte Buch erhält. Das Zeugniß 
follet ihr nach dem vierten Entwurfe auöftellen, | 
1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, der bas 
Zen nit ausfteut:. Der Richter Wilhelm Friedrich‘ Klein in 
Gersbach. 
- 2, Name und gamilienperbättnifie Derjenigen, für 
welche das Zeugniß audgeftellt wird: Ghrifliane Friederike 
 Benböfer, eine Tochter Samuel Gottlob Henhöfers, Waldarbeiters 
und Einwohners ebenbafelbft, 

' 3. Inhalt des Zeugniffes: Der Richter bezeuget, baß er: 
wähnte Henhöfee 14 Jahre alt, confirmirt und geimpft ſei; daß fie 
fih bis jegt ſtets gut betragen habe; daß fie ſich mit Bewilligung 
ihrer Eltern nah Knieheim vermiethen wolle; daß der Ausftellung 
eines Gefindezeugnißbuches Nichts entgegenftebe. - 

‘ 4. Datum: ben 6. April 1847. 


Ausarbeitung. 

Endesunterfchriebener bezeuget hiermit, daß Chriſtiane 
Friederike Henhoͤfer, eine Zochter Samuel Gottlob Henhöfers, 
Maldarbeiters und Einmwohners allbier, 14 Sahre alt, con: 
firmirt und geimpft ift und fich bis jeßt. ſtets gut betragen 
bat. Es ſteht daher, da fie fih mit Bewilligung ihrer Eltern 
nach SKnieheim vermietben will, der Ausftellung eines Ge: 
findezeugnißbuches Nichts entgegen, u 

Gersbach, den 6. April 1847. . 

. ‚Wilhelm Friedrich Klein, 
Richter, 
Fünfter Entwurf. 

Keinem fächfiihen Staatdangehörigen ift auf Grund des 
Heimathögefeßes ($. 17.) die Aufnahme und Erlaubniß zur 
Niederlaffung an einem anderen, ald dem Heimathsorte, zu 
verfagen, fobald er 

a. einen Heimathöfchein, und 

b. ein genügendes obrigkeitliches Zeugniß | 
über fein bisheriges Verhalten (einen Verhaltſchein) 
beizubringen vermag. Es iſt daher natürlich, daß die Ridy- 
ter auf dem Lande fehr oft dergleichen Verhaltfcheine auszu⸗ 
ftellen haben. Ihr möget einen nach dem in euerem Buche 
befindlihden 5. Entwurfe fertigen. 

1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, der den 

S Berbattfhein ausftelt: Johann Auguft Arnhold, Kichter in 
Laudenbrunn. 

2. Name, Stand und Wohnort Deffen, für den der 
Berbaltfhein ausgeſtellt wird: Karl Gottlob Gräbner, Hand⸗ 
arbeiter und zeither gewelener Einwohner daſelbſt. 

3 Inbalt bes Berhaltfiheines: Der Richter bezeuget, 
daß wider obengenannten Graͤbner innerhalb bes legten Jahres, vom 
Tage der Ausflelung des Scheines an zuruͤckgerechnet, weber der, 
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8. 16 bes Heimatbögefeges vom 26. Nov. 1834 gebachte, *) noch ein 
anderer polizeilicher Grund zur Ausweifung vorgekommen fei. 
4. Datum: ben 33. Mai 1847. 


Ausarbeitung. 


Es wird biermit bezeuget, daß wider Garl Gottlob 
Sräbner, Hanbdarbeiter und zeitheriger Einwohner allhier, 
innerhalb ‚des legten Jahres von heute an zurüdgerechnet, 
weber ber $. 16 des Heimathögeleges vom 26. Nov. 1834 
ebachte, noch ein anderer polizeilicher Grund zur Ausweis 
ung vorgetommen iſt. 

Laudenbrunn, den 28. Mai 1847. 

Sohann Auguft Arnhold, 
Richter. 
Schfler Entwurf. 

Will ein Gemeindeglied aus feinem Heimathsorte in 
eine andere Gemeinde ziehen, fo muß ed naͤchſt dem Ver: 
heltfehein auch einen Heimathöfchein haben. Damit ed die⸗ 
fen erlangen kann, hat der Richter zunaͤchſt ein Zeugniß aus⸗ 
zuftellen. Nach dem 6. Entwurfe möget ihr ein berarti- 


ges Zeugniß auöftellen: 

1. Name, Stand und Wohnort Deffen, ber das 
—X ausſtellt: Friedrich Auguſt Funk, Gemeindevorſtand in 
uͤhlbach. 

2. Name Deſſen, fuͤr den das Zeugniß ausgeſtell 
wird: Mftr. Georg Auguſt Hermann. 

3. Inhalt des Zeugniffes: Der Richter bezeuget, Mſtr. 
Hermann fei in Mühlbach den 17. März Eintaufend Achthundert und 
Zwei geboren. Er habe um einen Heimathefchein nachgeſucht. Es 
ſtehe der Ausftellung deſſelben nad $. 8 a. 2. des Heimathögefeges 
vom 26. Nov. 1834 Nichts entgegen. 

Der Kichter bemerkt noh, Mſtr. Hermann fei feiner Religion 
nach evangelifch=Tutherifch und feinem Stande nad) ein Schuhmacher. . 
4. Datum: den 4. Juni 1847. 


Ausarbeitung. | 
Es wird hiermit bezeuget, daß Georg Auguft Her: 
mann, geboren den 17. März Eintaufend Achthundert und 
Zwei, um einen Heimathöfchein nachgefucht hat und ber 
Ausftellung deffelben auf Grund des Heimathögefehed vom 
26. Nov. 1834 $. 8 a. 2, Nichts entgegenfteht, 





*) Der erwähnte $. lautet im angezogenen Gefege alfo: In Bezie: 
bung auf gegenmwärtiges Gefes und die Armenverforgung können 
von dem Orte des bisherigen Aufenthaltes, in fofern berfelbe 
nicht zugleich der Heimathsort iſt, ausgewieſen werben, alle Dies 
jenigen, welche, ober beren Angehörige 

a. während der Zeit bes bermaligen Aufenthaltes öffentliches 
Almofen in Anfpruch genommen, ober 
b. gebettelt haben. 
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Religion: evangeliſch⸗lutheriſch. 
Stand: Schuhmacher. | 
. Mühlbach, den 4. Suni 1847. 
Friedrich Auguſt Funk, ©. Vorſt. 
Siebenter Entwurf. 


Bisweilen kommt auf dem Lande ber Fall vor, daß ein 
Stuͤck Vieh wegen innerer Erkrankung oder dußerer Ber 
legung gefchlachtet werden muß. Iſt das Fleifch noch ges 
nießbar, fo tft die Hälfte der gefeblichen Schlachtfleuer zu 
entrichten, ift e8 ganz ungenießbar, fo findet völlige Steuer: 
befreiung Statt. In beiden Fällen ift von der Localpolizei- 
behörbe ein Zeugniß außzuftellen, welches die näheren Um⸗ 
- flände und Gründe für die Steuerermäßigung oder Befreiung 
gnügend nachweiſt. Iſt das Fleiſch völlig ungenießbar, fo 
muß ſich der Auöfteller des Zeugnifjes nach einer Verord⸗ 
nung vom 19. April 1843 von dem Krankheitszuſtande des 
Schlachtſtuͤckes perſoͤnlich überzeugt, dem Schlachten und 
Vergraben deſſelben in Perfon beigewohnt haben und daß 
biefes Alles gefcheben fei, in dem Zeugniffe bemerken. Nach 
dem 7. u. 8, Entwurfe möget ihr zwei derartige Zeug- 
niſſe außftellen. 


Entwurf, 

1. Name, Stand und Wohnort Deffen, ber das 
A eug ais ausſtellt: Gottlob Auguſt Weck, Erb⸗Lehnrichter in 

eudorf. 
2. Name, Stand und Wohnort Deſſen, fuͤr den das 
Zeugniß ausgeſtellt wird: Der Beguͤterte Gottfried Lempe 
ebendaſelbſt. oo. . 

3. Der Inhalt des Zeugmiffes: Der Erb: Kehnridhter 
bezeuget, daB Lempe am untenbemerkten Zage eine Kuh habe ſchlach⸗ 
ten laffen müffen, weil fie in einen Steinbruch gefallen fei und durch 
biefen Fall am Kopfe und den beiden Vorderfuͤßen ſchwer verletzt 
worden wäre. 

4. Datum: den 5. Octbr. 1847. 


Ausarbeitung, 


Daß Gottfried Lempe, Gutöbefiger allhier, an dem 
heutigen Zage eine in einen Steinbruch gefallene und durch 
diefen Fall am Kopfe und den beiden Worderfüßen ſchwer 
verlegte Kuh fchlachten lafjen mußte, Solches wird hiermit 
der Wahrheit gemäß bezeuget. 

Neudorf, den 5. Octbr. 1847. 

Gottlob Aug. Wed, 
Erb :Lehnrichter. 
Abter Entwurf 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, der das 
Zeugniß ausftellt: Der Richter Sheodor Strauß in Rennewik. 


238 


2.Rame, Stanb und Wohnort Deffen, für den das 
Zeugniß ausgeftellt wird: Der Gutsbeſitzer Traugatt Leberecht 
Gaͤrtner ebendaſelbſt. 

3. Der Inhalt bes Zeugniſſes: Der Richter bezeuget: 

a. daB Gärtner eine am Milzbrand erkrankte Kuh am untenbe- 
merkten Tage hat ſchlachten laſſen muͤſſen; 

b. daß er (der Richter) ſich von dem Krankheitszuftande der Kuh . 
perfönlich. überzeugt, 

c. daß er dem Schlachten der Kuh in Perfon beigewohnt, 

d. das Fleiſch für ungenteßbar erklärt habe und 

e. bei dem Gingraben der Kuh sagegen gewefen fe. 
4. Datum: den 27. Xuguft 1847. 


Ausarbeitung. 


Daß der hieſige Gutöbefiger Traugott Leberecht Gaͤrt⸗ 
wer eine am Milzbrand erkrankte Kuh an dem heutigen Tage 
ſchlachten laſſen mußte und Endesunterfehriebener fi von 
dem Krankheitözuftande der Kuh felbft überzeugt, dem Schlach- 
ten berfelben beigewohnt und das Fleiſch für oalig, unge: 
nießbar erflärt habe, auch bei dem Eingraben des Stüdes 
in: Perfon zugegen geweſen ſei, Solches alles wird hiermit 


der Wahrheit gemäß begeuget. 2 
Rennewitz, den 27. Auguft 1847. | 
nn on - Theodor Strauß, 
Richter. 
Sugabe, 


Ausfüllung eines Schlachtſcheines. 


Wilhelms Vater, der Schneidermeifter Johann Friedrich 
Müller in Erlach, iſt Schlachtfleuer-Einnehmer, Der dafige 
Gutsbefiger Chriftian Fürchtegott Steiger meldet bei ihm. 
ein Schwein an, weldhes am morgenden Tage geſchlachtet 
werben foll und verlangt einen Schlachtfchein. Mſtr. Müls 
ler leidet aber an Gicht und kann nicht fchreiben. Sein - 
Sohn Wilhelm fol die auf dem gebrudten Scheine leerge: 
- Jaffenen Räume für feinen Vater ansfüllen. In euerem 
Buche ift ein foldher Schein abgebrudt; füllet mit ben dort 
mitgetheilten Notizen den Schein aus. 


| Aufgabe, 


Nachſtehender Schlachtfchein *) ift mit den unten mit: 
getheilten Notizen auszufüllen: 





*) Der Kürze wegen ſind dem S achtſcheine die Notizen ſogleich 
beigefügt; im Büchlein ber Kinder fell fie. sen ſog 
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(L. 8.) A 5. | 

Worzeiger dieſes Scheined: der Gutebesitzer 
Christian Fürchtegott Steiger von hier 

meldet heute bei unterzeichneter Hebeftelle » | 

Ein Schwein: Steuerbetrag — Thlr. 7 Nor. 5 Pf. 


4 ” ” “4 „ 


” „ „ ” „ 


U „ 2 „ „ „ 
Summa: — Thlr. 7 Nor. 5 Pf. 
s. Sieben Ngr. Fünf Pf. 
Der richtige Empfang vorfichenden Steuerbetrages wird 
quittirend befcheiniget und genanntem Inhaber geftattet, oben 
verzeichnetes Schlahtflud an ‘dem, von ihm beflimm 
"Tage, ald | Ä 
den zwölften Januar dieses Jahres 
in seinem allhier gelegenen Gute Nr. 35 
durch den, ebenfalld von ihm namhaft gemachten Fleischer- 
meister Krengler aus Kraenigsberg W 
ſchlachten zu laſſen. | 
Erlach, den eilften Januar Eintausend Achthundert 
Siebenundvierzig. _ 
Die Schlachtsteuer - Einnahme das. 
Johann Friedrich Müller, 
Einnehmer. 





Notizen zur Ausfüllung, 


1. Nummer des Schlachtſcheines: 5. 
2. Der, welcher ſchlachten läßt: Der Gutsbefiger Chri⸗ 
ſtian Fuͤrchtegott Steiger in Erlach. 
3. Das angemeldete Schlachtſtuͤck: Ein Schwein. 
4. Schlachtſteuexbetrag: — Thlr. 7 Ngr. 5 Pf. 
5. Schlachttag: den zwoͤlften Januar d. J. 
A RN Shlahtort: in Steigers in Erlach gelegenem Gute 
T 5. 
ge Der Schlachtende: Der Fleifchermeifter Krengler in Kraͤ⸗ 
nigsberg. 
s PR Der Tag, an welhem ber Schein .ausgefteltt 
wirb: Der eilfte Ianuar Eintaufend Achthundert GSiebenundvierzig. 
9, Unterfhrift: Die Schlachtfleuer - Einnahme daf. Johann 
Friedrich Müller, Einnehmer. 


Sechzehnte Woche, 
m. Bolmadten 


Wenn Jemand ein Gefdyäft von einiger Wichtigkeit aus irgend 
einem Grunde nicht felbft beforgen Tann ober will, fo giebt er einem 
ihm befreundeten Manne — * den Auftrag, (die volle Macht oder 
Vollmacht) diefes Geſchaͤft Far ihn zum beſorgen und berfichent, daß er 
Das, was der Andere in dem ihm übertragenen Geſchaͤfte 
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oder befchließen werde, für eben fo güitig anfehen wolle, als wenn er 
es felbft verhandelt oder befchloffen hätte. Solch eine fchriftlihe Er⸗ 
klaͤrung beißt eine Vollmacht. Cine Vollmacht ift daher eine fchrift: 
liche Verfiherung, durch welche Jemand einem Andern den Auftrag 
ertheilt, ein gewiſſes Geſchaͤft für ihn und in feinem Namen zu bes 
"forgen. Derjenige, welcher die Vollmacht ausftellt, heißt der Voll: 
machtgeber oder Mandant; Derjenige, welchem die Vollmacht gegeben 
wird, heißt der Bevollmädhtigte, Gefhäftstührer oder Mandatar. Sind 
die übertragenen Geſchaͤfte von Wichtigkeit, und muß der Bevollmaͤch⸗ 


tigte vor Gericht erfcheinen, fo muß der Vollmadhtgeber die Vollmacht 


von feiner Gerichtsbehoͤrde ausfertigen, ober wenigſtens von ihr bes 
glaubigen laffen. 

Eine Vollmacht enthält baher: | 

1..Den Namen, Stand, Wohnort und das Siegel bed Boll: 
machtgebers. 

2. Den Namen, Stand und Wohnort bed Bevollmächtigten. 

3. Die genaue Bezeichnung des Gejchäftes, welches dem Bevoll⸗ 
mächtigten übertragen wird. 
. r Das Datum, an welchem die Vollmacht ausgeftellt wirb. 

5. Bisweiten auch den Grund, aus weldhem der Vollmachtgeber 
das Gefchäft nicht felbft beiorgt. 


"Angabe der Umftände, welche die Vollmacht 
veranlaffen. | 
Der Zimmermeifter Ludwig Obendorf in Friedrichsgrund fol 


von dem Gutöbefiger Ernft Wichmann in Falkenhain die Summe von 


Einhundert Thalern geborgt erhalten. Das Gelb foll ausgezahlet 
werden; allein Obenborf wird durch Krankheit verhindert, felbft nach 
Falkenhain zu gehen und das Geld in Empfang zu nehmen. Er über: 
giebt daher die von ihm gefchriebene Obligation feinem Bruber, bem 
Erbrichter Heinrich Obendorf in Falkenhain und bevollmädhtigt ihn, 
die Geldfumme für ihn in Empfang zu nehmen und verfidhert, bie 
von demfelben ausgeftellte Quittung fo anzufehen, ale ob er (ber 
Zimmermeifter Obendorf) fie felbft geichrieben habe, Seinem Bruder 
ftelt er daher nachſtehende Vollmacht aus: ” 

Ich Endesunterfchriebener bevollmächtige hierdurch meinen Bru⸗ 
der, den Erbrichter Heinrich Obenborf in Falkenhain, von dem Guts⸗ 
befiger Ernft Wichmann ebenbafelbft die Summe von Einhundert Tha⸗ 
fern für mich in Empfang zu nehmen und verfichere hiermit, daß ich 
N Auuittung, welche er darüber ausftellen wird, als die meinige an« 
fehen will. 

Friedrichsgrund, den 5. März 1847. ' 
(Siegel) Ludwig Obendorf, 

3immermeifter.. 
Aufgabe. 


‚ Auf ähnliche Weife fertige aus folgenden Entwürfen Voll⸗ 


machten: 
Erſter Entwurf. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Vollmacht 
veranlaſſen. 


.Die Gemeinde zu Altmemmingen will ein neues Ges 
meindehauß erbauen und erborgt zu diefem Bau von bem 
Heren Rittergutsbeſitzer Leipner in Zöpplig die Summe von 


* 
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Achthundert Thalern. Der dafige Gemeinderath giebt dem 
GemeinderXelteften Auguſt Kühn die Vollmacht, obige Summe 
in Empfang zu nehmen und darüber zu quittiren. Der 
Gemeinde: Vorftand ertheilt ihm die Vollmacht dazu, unter: 
ſchreibt und befiegelt fie. Fertiget diefe Vollmacht! Den 
Entwurf dazu findet ihr in euerem Büchlein. 

1. Der Name, Stand und Wohnort bes Vollmacht⸗ 
gebers: Der Gem. Vorſtand Chriftian Göge zu Altmemmingen, im 
Namen bes bafigen Gemeinderathes. 

2. Der Name, Stand und Wohnort des Bevoll⸗ 
mädtigten: Der Gem. Aelteſte Auguft Kühn. 

3. Das Gefhäft, weldhes bem Bevollmädtigten 
übertragen wird: Kühn fol von dem Herrn Rittergutsbeſitzer 
Leipner in Zöpplig dad von der Gemeinde Altmemmingen zum Auf: 
bau eines neuen Gemeinbehaufes erborgte Sapital von Adhthundert 
Thalern in Empfang nehmen. 

4, Datum: den 2. Dechr. 1846. 


Ausarbeitung. 


Sch Endesunterfchriebener bevollmächtige hierdurch im 
Namen des hiefigen Gemeinderathes den Gemeinde: Xelteften 
Auguft Kühn allhier, dad von dem Herrn Rittergutäbefiger 
Leipner in Zöpplis der hiefigen Gemeinde zum Aufbau eines 
neuen Gemeindehauſes erborgte Capital von Achthundert 
Thalern in Empfang zu nehmen und verfichere, die von ihm 
darlıber auögeftellte Quittung ald die. meinige anzufehen. 

Altmemmingen, ben 2, Dechr, 1846, 
(Semeinderath3 = Siegel.) 





Der Gemeinderath allda. 
Chriftian Goͤtze, ©. Vorft. 


Zweiter Entwurf. 


Der Gartenbefiger Morig Hanke in Friedrichshof hat 
aus der Schulcaffe zu Rohrfeld dungis Thaler erborgt. 
Schulden halber muß er ſein Haus verkaufen und auf dem 
Gerichtötage zu Friedrichshof ſoll dad Capital an die Schul: 
caſſe zuruͤckbezahlt werden. Der Schulgemeinderath zu Rohr⸗ 
feld giebt dem daſigen Schulcaſſen-Verwalter Gottlob Moſch 
Vollmacht, das Geld in Empfang zu nehmen und darüber 
zu quittiren, 

1. Der Name, Stand und Wohnort des Vollmacht⸗ 
gebers: Der Gem. Vorſtd. Gottfried Adolph Müller in Rohrfeld, 
im Namen des daſigen Gemeinderathes. 

2. Der Name, Stand und Wohnort des Bevoll: 
mädtigten: Der Schulcaffen: Verwalter dafelbft, Gottlob Moſch. 

‚3. Das Gefhäft, weldhes dem- Bevollmächtigten 
übertragen wird: Mofch foll das von dem Gartenbefiger Morig 
Hanke in Friebrihshof aus dee Schulcafie zu NRohrfeld erborgte Ca⸗ 
pital von Funfzig Thalern in Empfang nehmen und darüber quittiren. 

4. Datum: ben 14. Zuli 1847. 

Wagner's Handb. 16 
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Ausarbeitung. 


Ich Endesunterfchriebener bevollmächtige hierdurch im 
Namen des biefigen Gemeinderathed den Schulcafien = Ber: 
walter Sottlob Mofch allhier, das von dem Gartenbefiger 
Moritz Hanke in Zriedrichähof aus der hiefigen Schulcaffe 
erborgte Capital von Zunfzig Xhalern in Empfang zu neb- 
men und darüber zu quittiren, verfichere auch, die von ihm 
auögeftellte Quittung als bie meinige anzuerkennen, 

Rohrfeld, den 14. Juli 1847. 

* (Gemeinderath3 » Siegel.) | 
| J Der Gemeinderath allda. 
Gottfried Adolph Müller, 

G. Vorftand, 


Dritter Entwurf. 


Der Zifchlermeifter. Springer in Dürrenfeld, ein fehr 
wohlhabender Mann, ift geftorben. In feinem Zeflamente 
bat er der Schulcaffe feines Geburtsortes Königshain 500 
Thlr. vermacht und verordnet, daß von den Zinſen biefes 
Gapitald das Schulgeld für arme Kinder bezahlt werben 
ſolle. Diefes Capital fol ausgezahlt werden und ber. Schul: 
gemeinderath zu Königshain bevollmaͤchtigt ben bafigen Ge- 
meinde-Aelteſten Carl Gotthold Wächter, baffelbe in Em: 
pfang zu nehmen und daruͤber zu quittiren. Der Gem. 
Borftand fertiget die Vollmacht, befiegelt, unterfchreibt fie, 
und laßt fie von dem Juſtizamte zu Lockſtadt beglaubigen, 
An feiner Statt möget ihr diefe Vollmacht ſchreiben. Den 
Entwurf dazu: findet ihr in euerem Büchlein, 

1. Rame, Stand und Wohnort bes Vollmachtgebers: 
Der Gem. Vorſtand Friedrih Auguft Wander in Königshain, im 
Namen bes dafigen Gemeinderathes. r 

2. Name, Stand und Wohnort des Bevollmädhtig _ 


ten: Der Gartendefiger und Gemeinde: Aeltefte Carl Gotthold Waͤch⸗ 
ter ebendaſelbſt. 

3. Das Gefhäft, welhes dem Bevollmädtigten 
übertragen wirds Wächter foll die von dem in Dürrenfels vers 
florbenen Heren Zifchlermeifter Gottlob Aug. Springer teftämentarifch 
der Schulcaffe zu Königshain vermachten Fünfhundert Thaler in Em: 
pfang nehmen und darüber Quittung außftellen. 

‘4, Datum: der 2, April 1847. 


Ausarbeitung. 


Ich Endesunterfchriebener gebe -hiermit dem biegen 
Sartenbefiger und GemeindesAelteften Carl Gotthold Waͤch⸗ 
ter die Vollmacht, die von dem in Dürrenfels verftorbenen 
Herrn Zifchlermeifter_ Gottlob Auguft Springer der biefigen 
Schulcaſſe teftamentarifch vermachten Fünfhundert Thaler zu 
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erheben und uͤber den Empfang zu quittiren, verſichere auch 
hiermit, ſeine uinng als die meinige anzuerkennen. 
Koͤnigshain, den 2. April 1847. 
(Gemeinderaths⸗Siegel.) Der Gemeinderath allda. 
Friedrich Auguſt Wander, 
G.. Vorſtand. 


Siebzehnte Woche. 
Aufgabe. 
Aus folgenden Entwuͤrfen fertige Vollmachten: 


Erſter Entwurf. 


Der alte Erbrichter Conrad Klinger in Biegenfeld be⸗ 
fitzt in der Stadt Treuburg ein Haus. Er will dieſes Haus 
verkaufen und hat in dem Guͤrtlermeiſter Adolph Zobel in 
Treuburg bereits einen Kaufmann gefunden, jedoch den Han⸗ 
del noch nicht voͤllig abgeſchloſſen. Da ſeine Kraͤnklichkeit 
zunimmt, wuͤnſcht er die Sache beendiget zu ſehen und giebt 
deshalb feinem Schwager, dem Kaufmann Ernft Wilhelm 
MWohllebe in Zreuburg, die Vollmacht, in feinem Namen 
den Handel abzufchliegen. Diefe Vollmacht follet ihr nad 
dem in euerem Buche befindlichen Entwurfe fertigen. 


1. Rame, Stand und Wohnort bes Vollmachtgebers: 
Der Erbrichter Conrad Klinger in Biegenfeld. | 
2. Rame, Stand und Wohnort bed —— 
ie n: „gelingere Schwager, ber Kaufmann Ernſt Wilhelm Wohliebe in 
reuburg. 

3. Das Gefhäft, welhes dem Bevollmächtigten 
übertragen wird: Sein Schwager foll ben mit dem Seren Gürt: 
lermeifter Adolph Zobel in Zreuburg bereitö eingeleiteten Verlauf fei= 
nes ebendafelbft befindlichen Wohnhaufes wo möglich abfchließen und 
den Kaufkontrakt von dem Landgericht bed Stadtrathes zu Zreuburg 


beftätigen laſſen. . 
Fr Datum: den 30. Novbr. 1847, 


Ausarbeitung. 


Dur gegenwärtiges Schreiben ertheile ich meinem 
Schwager, dem Herm Kaufmann Ernſt Wilhelm Wohllebe 
in Zreuburg, die Vollmacht, den mit dem Herrn Gürtlers 
meifter. Adolph Zobel allda bereitd eingeleiteten Verkauf meis 
ned ebendafelbft befindlichen Wohnhaufes wo möglich völlig 
abzufchließen und den Kaufkontrakt von dem Landgericht des 
Stadtrathed zu Zreuburg beftätigen zu laffen, 'verfichere auch 
hiermit, daß ich Alles, was mein Herr Schmager in diefer 
Angelegenheit verhandeln und vollziehen wird, fo anfehen 
will, ald ob ed von mir felbft verhandelt und vollzogen wor: 
ben wäre, SBiegenfeld, den 30, November 1847. 

| | Conrad Klinger, Erbrichtec. 
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Zweiter Entwurf. 


Der Bädermeifter Carl Auguft Weſtermann in Marien: 
ftadt ift dem Gutöbefiger Wilhelm Garbe in Schochheim 


110 Thlr. für Getreide ſchuldig. MWeftermann muß fein Ver⸗ 


mögen an feine Gläubiger abtreten. Da aber fein Befig- 
ihum nicht binreicht, feine Gläubiger volllommen zu befrie: 
digen, fo werden von der Obrigkeit alle Diejenigen, welche 
aus irgend einem Nechtögrunde Anfprüche an fein Vermögen 
zu baben A a vorgeladen, an Raths = Landgerichtitelle 


zu Marienftadt zu erfcheinen und ihre Forderungen gehörig 


anzumelden. Der Gutöbefiger Garbe hat feine Forderung 
angemeldet und wird befchleden‘, zu einem Vergleichstermine 
ben 27. April :1847 in Marienftabt zu erfcheinen. Da er 
aber dringender Gefchäfte halber die Reife nicht unternehmen 
Tann, “fo giebt er feinem Vetter, dem Gutöbefiger Chriftian 
Sarbe in Mannewig, die Vollmacht, in feinem Namen den 
Vergleich abzufchliegen. Diefe Vollmacht follt ihr ausfertigen 
und den in eurem Buche befindlichen Entwurf dazu bes 
nugen. Ä = 

". 1, Name, Stand und Wohnort des Bollmahtgebers: 
Der Gutsbefiger Wilhelm Garbe in Schochheim. 

2. Name, Stand und Wohnort des Bevollmädtig- 
ten: Der Gutöbefiger Chriftian Garbe in Mannewig. 

3. Das Gefhäft, welhes dem Bevollmädtigten 
übertragen wurde: Chriftian Garbe Toll dem wegen der Schuld⸗ 
fachen des Baͤckermeiſters Carl Auguft Weftermann in Marienftadt 
von dem. Rathö = Landgericht dafelbft zum 27. April d. 3. anberaumten 
Bergleihstermine beimohnen und im Namen des Vollmachtgeberd den 
Vergleich abfchließen. 

4. Datum: ben 1% April 1847. 


Audarbeitung | 


Sch Endesunterfchriebener erkläre und beurfunde bier: 
mit, daß ich meinem Vetter, dem Gutöbefiger Chriftian 
Garbe in Mannewig, die Vollmacht ertheilt habe, dem von 
dem Raths:Landgericht zu Marienfladt wegen der Schuld- 
fahen bed Bädermeifters Carl Auguft Weftermann ebenda- 
fetbft zum 27. April. d, 3. anberaumten Vergleichötermine 
beizumwohnen und in meinem Namen einen Vergleich abzu: 
fchließen, verfichere auch zugleich, daß ich Alles, was er hin⸗ 
fichtli” meiner Anfprüche bewilligen oder unterfchreiben: wird, 


N 


fo anfehen will, ald wäre ed von mir felbft bewilliget oder 


unterfchrieben worden. 
Schochheim, den 12. April 1847. — 
Wilhelm Garbe, 
Gutsbeſitzer. 
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Dritter Entwurf. 


Die verwittwete Fr. Erbrichterin Chriſtiane Caroline 
Quandt in Rentenhain ſtirbt. In ihrem Teſtamente hat ſie 
ihrem Enkel, dem Muͤhlenbeſitzer Otto Friedrich Quandt in 
Schönberg, 500 Thlr. vermacht. Dieſes Geld fol ausgezah⸗ 
let werden. Da aber Quandt. durch Krankheit verhindert. 
wird, die Erbſchaft felbft in Empfang zu nehmen, fo giebt 
er feinem Bruder, dem Kaufmann Gotthardt Quandt zu 
Steinberg, die Vollmacht, dieſes Geld in Empfang zu nehmen 
und darüber zu quittiven. Fertiget die Vollmacht nach dem 
britten Entwurfe | oo. 

1. Name, Stand und Wohnort des Vollmachtgebers: 
Der Mühlenbefiger. Otto Friedrih Quandt in Schönberg. 

2. Rame, Stand und Wohnort bes Bevollmädtige- 
ton: Der Kaufmann Gotthardt Quandt in Steinberg. 

3. Das Gefhäft, welches dem Bevollmädtigten 
übertragen wurde: Kaufmann Quandt foll die von der zu Ren⸗ 
tenhain verstorbenen Frau Erbrichterin Chriftiane Caroline Quandt 
ihrem Entel, dem Mühlenbefiser Otto Friedrich Quandt, teftamenta= 
riih vermachten Fünfhundert Zhaler in Empfang nehmen und Quits 
tung darüber ausſtellen. 

4. Datum: den 14. Auguft 1847. 


Ausarbeitung. 


Ich Endesunterfchriebener ertheite hiermit meinem Bru⸗ 
der, dem Kaufmann Gotthardt Quandt in Steinberg, die 
Vollmacht, die mir von der zu Rentenhain verftorbenen Fr, 
Erbrichterin Chriftiane Caroline verehel. Quandt in ihrem 
Zeftamente zugeficherten Fünfhundert Thaler. in Empfang zu 
nehmen und darüber zu quittiren und will die von ihm aus: 
geftellte Quittung fo angefehen wiffen, ald wäre fie von mir 
felbft ausgeftellt worden. _ | 

Schönberg, den 14. Auguſt 1847. | 

| | | Dtto Friedrich Quandt, 
Mühlenbefiger. 


Achtzehnte Woche. 
VII. Bürgfchaftöfcheine, (Caution.) 


Ein Bürgfchaftsfchein ift eine. Schriftliche Werficherung, dag man 
für einen Andern eine Schuld in dem Kalle bezahlen wolle, wenn 
biefer zur beftimmten Zeit nicht zu zahlen im Stanbe fein follte. 
Solch eine fchriftlihe Urkunde muß in deutlichen und beitimmten Aus⸗ 
drücden abgefaßt fein und Kolgendes enthalten: 

1. den Namen, Stand und Wohnort Deffen, für welchen man 
ſich verbürgt. 

2. Den Namen, Stand und Wohnort Deffen, an welchen man 
als Bürge eine Geldſumme zu zahlen verfpricht. 

3. Die Geldfumme, für welche der Bürge gutſagt. 


uni... - 
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4, Die Zeit, nad) deren Verlauf bie erborgte Geldſumme zuruͤck⸗ 
bezahlt werben fol. | 

5. Den Namen und Stand des Burgen, als Unterfchrift. 

6. Den Wohnort des Bürgen und das Datum. 
| Nicht felten ſtellt auch der Buͤrge keine befondere fchriftliche 
Urkunde aus, fondern unterſchreibt den Schuldfchein, ben der Schuld: 
ner ausſtellt, mit ber Werficherung, die im Schuldfcheine erwähnte 
ne zu bezahlen, im Balle ber Schuldner nicht im Stande 
fein jolte, feine Verbindlichkeit zur beflimmten Zeit zu erfüllen. 


Angabe der Umftände, welche eine Buͤrgſchafts— 
| urfunde veranlaffen. 


. Der Tagelöhner Wilhelm Schönberg in Gebhardtsdorf hat don 
— Vater 60 Thlr. geerbt und 40 Thlr. durch Fleiß und Spar⸗ 
ainkeit erworben. Diele 100 Thlr. will er zu dem Ankauf eines 
Daufes verwenden; allein bad Haus, welches er erkaufen will, foll 
200 Thlr. Eoften, Die fehlenden hundert Thaler will ihm‘ der Herr 
Kaufmann Käßner in Kronenftadt, welcher Schönberg als ordentlichen 
Mann Tennt, borgen, wenn Jemand ſich für ihn verbürgte, Schön: 
berg bat bei dem Herrn Mühlenbefiger Friedrich Auguft Klengel in 
Gebhardtsdorf 15 Fahre gedient. Diefen bittet ee um bie verlangte 
Zagſcett, welcher fie auch um ſo eher zu Leiften entſchloſſen iſt, da 
Schönberg ſich verheirathen will und durch feine Frau bie ihm jest 
fehlenden 100 Thlr. als Mitgift erhält. 


Entwurf zur Buͤrgſchaftsurkunde. 


1. Der Name, Stand und Wohnort Deffen, fü: wel 
hen man ſich verbürgt: Wilhelm Schönberg, Zagearbeiter und 
Häusler in Gebhardtsdorf. | 
| 2. Rame, Stand und Wohnort Deffen, an welden 
der Bürge eine Selb lumme zu zahlen verfpridt: Der 
Herr Kaufmann Morig Käßner in Kronenftadt. . 

3. Die Geldfumme, für welche der Bürge gut flebt: 
Einhundert Thaler in Münzforten des BVierzehnthalerfußes. 

4. Die Zeit, nah beren Verlauf die erborgte Gelb: 
fumme zuruͤckbezahlt werden foll: Nach Verlauf eines Jahres, 
| 5. Name und Stand des Bürgen: Der Müblenbefiger 
Friedrich Aug. Klengel. 
6. Wohnort des Buͤrgen und Datum: Gebhardtsdorf, 
den 5. April 1847. 


Ausarbeitung des Entwurfes ald Schema, 


Ich Endesunterfchriebener verfichere hiermit, für den biefigen 
Zagearbeiter und Hausbefiger Wilhelm Schönberg an den Herrn Kauf: 
mann Mori Käfner in Kronenftabt die Summe von 

’ Einhundert Thalern 
in Müngforten bes Vierzehnthaterfußes in dem Falle zu bezahlen, wenn 
der obengenannte Wilhelm Schönberg nad Verlauf eines Zahres, von 
Heute keit gerechnet, nicht im Stande fein follte, erwähnte Summe 
zu en en. 
Gebhardtsdorf, den 5. April 1847. u ' 
_ Friedrich Aug. Klengel, 
Mühlenbefiser. 





} 
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Angabe der Umſtaͤnde, welche den Buͤrgſchafts⸗— 
ſchein veranlaſſen. 


Gotthelf Lange in Kleinoppen muß an ſeinem Hauſe 
mehrere ſehr noͤthige Reparaturen vornehmen und braucht 
hierzu wenigſtens hundert Thaler. Dieſe Summe muß er 
borgen. Der reiche Gutsbeſitzer Conrad Schwenke in ſeinem 
Dorfe will ihm die hundert Thaler leihen, wenn ſich Je⸗ 
mand hinreichend für ihn verbuͤrgte. Sein Schwager, ber 
Gutsbeſitzer Auguſt Lempe, iſt entſchloſſen, die Buͤrgſchaft zu 
leiſten und ſtellt einen Buͤrgſchaftsſchein aus, welchen ihr 
nach dem erſten Entwurfe fertigen ſollet. 


Erſter Entwurf. | 
1. Der Name, Stand und Wohnort Deffen, für wel 
hen man ſich verbürgt: Der Hausbeſitzer Gotthelf Lange in 
Kleinoppen. - un 


. 


% 

2. Name, Stand und Wohnort Deffen, an weldhen 
ber Bürge eine Geldfumme zu zahlen verſpricht: Der 
Sutsbefiger Conrad Schwenke ebenbetets. 

3. Die Geldbfumme, für weldhe ber Bürge gut fleht: 
Einhundert Thaler. 

4. Die Zeit, nad deren Verlauf die erborgte Gelb: 
fumme zurückbezahlt werben fol: Nah fünf Sahren. Ä 

A 8* Name und Stand des Buͤrgen: Der Gutsbefiger Aus 
guft Tempe, " " 

6. Wohnort bes Bärgen und Datum: Kleinoppen, ben 
27. April 1847. 


Ausarbeitung. 


Endesunterfehriebener macht ſich durch ‚gegenwärtige 

Bürgfchaftdurfunde verbindlih, an den Herrn Gutsbeſitzer 

Conrad Schwenke allhier für feinen Schwager, ben Häusler 
Gotthelf Lange allbier, die Summe von 
Einhundert Zhalern 

zu bezahlen, im Kalle fein Schwager nicht im Stande fein 

folte, nah Verlauf von Fünf Jahren, von Heute an ge- 

rechnet, obengenannte Summe zıP entrichten. | 

Kleinoppen, den 27. April 1847. | 
oo. Auguf Lempe, 


Neunzehnte Woche. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Buͤrgſchaft 
| veranlaffen. | 
Der Hausbefiger Wilhelm Simon In Waltersdorf: iſt 
abgebrannt. Er will wieder. aufbauen und bedarf dazu we: 
nigfkend dreihundert Thaler, Der Kaufmann Eduard Moß⸗ 
heim in Strahlenberg will ihm das Geld zu borgen, wenn 


R 
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ex einen Bürgen zu ftellen vermöchte. Simon bittet ben Hrn. 
Srhrichter David Müller in feinem Dorfe um bie Bürg- 
ſchaft, die er auch zu leiften Willens ifl. Er ſtellt daber, 
ebe noch das gerichtliche Document gefertiget ift, einſtweilen 
einen Buͤrgſchaftsſchein aus. Nach dem zweiten Entwurfe 
follet ihr diefe Buͤrgſchaftsurkunde ausfertigen. 


Zweiter Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, für weichen 
man fi verbärgt: Der Hausbeſitzer Wilhelm Simon in Wal: 
tersborf. 

Ai Rame, Stand und Wohnort Deffen, an welden 
der Bürge Zahlung zu leiften verfpridht: Der Herr Kauf: 
mann Eduard Moßheim in Strahlenberg. 

3. Die Geldfumme, für welche der Bürge gut ſteht: 
Dreihbundert Thaler, 

2 Name, Stand und Wohnort bes Bürgen: Der 
Erbridhter David Müller in Waltersdorf. 

5. Datum: den 18. Mai 1847, 


Ausarbeitung. 


Durch gegenwärtige Buͤrgſchaftsurkunde verpflichtet fich 
ber Endedunterzeichnete an den Herrn Kaufmann Eduard 
Mopheim in Strahlenberg für den Hausbefiger Wilhelm 
Simon allbier die Summe von 

Dreihundert Thalern 
zu bezahlen, im Falle der genannte Wilhelm Simon nicht 
im Stande fein follte, vorflehende Summe zu entrichten. 
Malteröborf, den 18. Mai 1847. 


(Siegel.) David Müller, 
| Erbrichter. 
Angabe der Umftände, welche die Buͤrgſchaft 
verurſachen. 


Ferdinand Weller verlor fruͤhzeitig durch den Tod ſeine 
Eltern, erhielt aber in dem Gutsbeſitzer Auguſt Vitzthum 
in JIllgenheim einen guten, ſorgſamen Vormund. Weller 
ift herangewachſen, hat die Schmiedeprofeffion erlernt und 
fih mehrere Jahre in der Fremde aufgehalten, wo er fich 
zu einem gefchicdten und tüchtigen Arbeiter ausbildete. Sekt 
will er die Gemeindefchmiede in feinem Geburtdorte in Pacht 
nehmen und ſich ald Meifter etabliren, wozu er außer fei- 
nem väterlichen Erbtheil noch 100 Thlr. noͤthig hat. Diefes 
Geld foll er bei der Kirche in Illgenheim geborgt erhalten, 
wenn er einen ficheren. Bürgen zu ftellen vermag, Er bittet 
feinen gewefenen Vormund um die Bürgfchaft, welcher fie 
auch leiſtet und deßhalb einen Bürgfchaftsfchein ausftelt, 

den ihr für ihn nach dem dritten Entwurfe fertigen moͤget. 
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Dritter Entwurf. 


1. Name, Stand und Wohnort Deffen, für welchen 
2 on —* verbürgt: Der Schmiedemeiſter Ferdinand Weller in 
genheim. 

2. Name, Stand und Wohnort Deſſen, an welchen 
der Buͤrge Zahlung zu leiſten verſpricht: Das Kirchenver⸗ 
moͤgen zu Illgenheim. 

3. Die Geldſumme, für welche der Bürge gut fteht: 
Einhundert Thaler. 

Name, Stand und Wohnort des Bürgen: De 
Gutsbeſi itzer Aug. Vitzthum in Sllgenheim. 
5. Datum: ben 18, Juni 1 47. 


Ausarbeitung. 


Endeöunterfhriebener verpflichtet fi) durch gegenwärtige 
Buͤrgſchaftsurkunde, für Verdinand Weller, Schmiehemeifter 
allhier, als Selbſtſchuldner einzutreten, im Falle diefer das 
von dem hiefigen Kirchenvermögen erborgte Capital von 

Einhundert Zhalern 
an daſſelbe zurüdzubezahlen nicht im Stande fein follte. 

Illgenheim, den 18. Juni 184 
(Siegel.) Auguſt Vitzthum, 

= Gutsbeſitzer. 


Zwanzigſte Woche. 


VIII. Abtretungsſcheine. (Cessionen.) 


Ein Abtretungsſchein iſt eine ſchriftliche Urkunde, durch 
welche ſich Jemand verpflichtet, unter gewiſſen Bedingungen einen 
Theil ſeines Eigenthumes oder irgend ein Recht an einen Andern 
zu uͤbergeben, oder an ihn abzutreten. Derjenige, welcher Etwas 
abtritt, heißt der Cedent; Derjenige, an welchen Etwas abgetreten 
wird, heißt der Ceſſionar. 

Ein Abtretungsſchein muß Folgendes enthalten: 

1. den Namen, Stand und Wohnort Deſſen, an welchen Etwas 
abgetreten wird. 

2. Den- Namen, Stand und Wohnort bes Abtretenden. 

3. Den abgetretenen Gegenftand: 

4. Die Bedingungen ber Abtretung. ’ 

5. Datum: 

Betrifft ein Abtretungsfchein einen Gegenftand von ‚Wichtigkeit, 
fo bedarf er der gerichtlichen Beglaubigung. 


Angabe der Umftände, welche eine Ceffion 
veranlaffen | 


Bor dem Wohngebäude bed Gutöbefi itzers Heide befindet ſi ch ein 
Brunnen, auf deſſen Benutzung ſowohl Heide, als auch ſein Nachbar, 
ber Gutsbeſitzer Römer, von Jeher ein ganz gleiches Recht gehabt ha⸗ 
ben. Da aber diefer Brunnen befonders zur ‚Zeit des Wafl ſermangels 
ſehr oft zu Verdrießlichkeiten zwiſchen den beiden Gutsbeſitzern und 
ihren Jamiliengliedern Veranlaſſung gegeben hat, fo legt ſich Römer 
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in feinem Hofe einen Brunnen an, ber auch in ber Trockenheit aus: 
hält und feine Wirtbichaft hinreichend mit Waffer verforgt. Um mit 
&inemmale die Verdrießlichleiten mit feinem Nachbar zu enden, tritt . 
‚er gegen eine Entſchaͤdigung von Zwanzig Thalern das Recht auf die 
Benutzung bes vor: Heide's Wohnung gelegenen Brunnens an, feinen 
Nachbar ab und ftellt über die Abtretung eine Seffions Urkunde aus, 


Entwurf zur Ceſſion. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, an welden 
Etwas abgetreten wird: Gottlieb Heide, Gutsbeſitzet in Berg⸗ 


heim. 
2. Name, Stand und Wohnort bes Abtretenden: 
Wilhelm Römer, Gutsbeſitzer ebendafelbft. 

3. Der abgetretene Gegenftand: Römer tritt an, Heide 
das Recht auf die Benugung des vor Heide's Wohngebäude gelegenen 
Brunnens ab, weil diefer Brunnen oft ſchon zu Vefdrießlichkeiten 
no den beiden Gutsbeſitzern und ihren Kamiliengliebern gegeben 


at, , 

4. Die Bedingung ber Abtretung: Heide entrichtet an 
Römer die Summe von Zwanzig Thalern, 

5. Datum: ben 25. Rovbr. 1847. 


Ausarbeitung des Entwurfes ald Schema eine 
| Ceſſion. 


Da der gemeinſchaftliche Gebrauch des Brunnens, welcher vor 
dem Wohngebäude meines Nachbars, des Butsbefisers Gottlieb Heide 
allbier, gelegen ift, fchon oft zu WVerbrießlichkeiten zwifchen uns und 
unfern Familiengliedeern Veranlaſſung geneben bat, fo babe ich gegen 
eine von meinem Nachbar erhaltene Entichädigung von. ' 

Zwanzig Thalern 
mein Recht auf die Benugung des genannten Brunnens an benfelben 
für immer abgetreten, fo daß bderfelbe fi von Heute an in dem all- 
"einigen Befige und Gebrauche diefes Brunnens befindet. Zur Belräf: 
tigung dieſer Berficherung habe ich gegenwärtige Urkunde auögeftellt, 
unterfchrieben und befiegelt. 

Bergheim, den 25. Novbr. 1847. 


u engine 
Angabe der Umftände, welche die Eeffion ver 
anlaffen. . | 


‚. „Der Wirthichaftöbefiger EA Fiſcher in Grünthal 
ift abgebrannt. Er bat fein Haus zwar wieder, aufgebaut, 
ift aber dem Zimmermeifter Auguft Fröhlich in Schwarzbach 
noch die Summe von Einhundert Zhalern ſchuldig. Da der 
Zimmermeifter ein wohlhabender Mann ift, fo läßt er ed 
fih gefallen, dag Zifcher ihm nicht baares Geld übergiebt, 
fondern durch eine Geffion ein Capital von Einhundert Tha⸗ 
lern, welches er unter dem 27. Mai 1840 an Carl Auguft 
Safe, Häusler in Schwarzbady ausgeborgt hat, an ihn 
abtritt. Die Abtretungsurfunde follet ihre nach dem erfien 
Entwurfe fertigen. | | 
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Erfier Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, an welchen 
Etwas abgetreten wird: Der Zimmermeifter Auguſt Froͤhlich 


in Sqhwa 


2. ame, Stand und Wohnort des Abtretenden: 
Der Bietöfchaftäbe iger Heinrich Fifcher in Gruͤnthal. 

3. Der abgetretene Gegenftanb: Fiſcher tritt an ben 
Bimmermeifter ER ein Sapital von Ginbundert Thalern ab, wel: 
des er unter dem 27. Mai 1840 an ben Haͤusler Carl Aug. Sachſe 
in eawarsad ausgeborgt hat. 

Bebingung der Abtretung: Durd) bie Abtretung 
fol der Zimmermeifter wegen feiner Anforderung vollkommene Befries 
digung erhalten. 
5. Datum: ben 2. Dechr. 1847. 


Ausarbeitung. 


E Endesunterſchriebener erklaͤre hierdurch, daß ich das 
von mir an den Häusler Carl Auguſt Sachſe in Schwair 
bach ausgeliehene Capital von 

Einhundert Thalern | 
dato an ben Heren Zimmermeifter Auguft Fröhlich dafelbft, 
mit allen damit verbundenen Rechten abgetreten und ihm 
bie unter dem 27. Mai 1840 darüber ausgeftellte Obliga- 
“tion übergeben babe, fo daß durch diefe Geffion die Anfor⸗ 
derung des Herrn Zimmermeiſters Froͤhlich an mich voll: 
kommene Befriedigung erhält. 

Gruͤnthal, den 2. Dechr. —— gi de 

| u einri iſcher, 
Giegel.) Wirthſchaftsbeſitzer. 

Oft ſtellt man im aͤhnlichen Faͤllen keinen befonderen 
Abtretungsſchein aus, ſondern ſchreibt die Ceſſion ſogleich 

unter die Obligation mit den Worten: 

Endesunterſchriebener beſcheiniget hiermit, daß er die 
laut vorſtehender Obligation von dem Häusler Carl Auguft 
Sachſe in Schwarzbady zu fordern habende Summe von 
Einhundert Zhalern dato an den Heren Zimmermeifter Aus 
guft Fröhlich ebendafelbft cedirt hat, und entfagt hiermit allen 


weiteren Anfprüchen auf dieſes Gapital. 


Gruͤnthal, den 2, Dechr. 1847. 
- - Heinrich Fiſcher, 
| | Wirthſchaftsbeſitzer. 


Einundzwanzigſte Woche. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Ceſſion ver 
anlaffen. 


Der Erbrichter Chriſtian Forberger in Bernkirchen bat 
auf ſeinem Erbgericht das Recht der niedern Sag. Da u 


‘ 
* 
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mit feinen Fluren an bad "Rittergut Greifenftein grenzt, 
diefed aber ebenfalld die Sagdgerechtigkeit ausübt, fo find 
ſchon oft dadurch Verdrießlichkeiten entſtanden. Der Erb: 
richter, der eben kein großer Jagdliebhaber iſt, tritt ſeine 
Jagdgerechtſame gegen eine Enefhäbigungefumme von Zwei: 
hundert Thalern an den dbermaligen Befiber des Rittergutes 
Greflfenftein, den Herrn Major Albert von Lohra ab, weß⸗ 
halb er eine Geffionsurkfunde fchreibt und fie von dem. Herrn 
Gerichtödirector in Greifenflein beglaubigen laßt. Fertiget 

nach dem zweiten Entmwurfe diefe Ceſſion. Bu 


Zweiter Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, an welden 
Etwas abgetreten wird: Der dermalige Beſiter des Ritterguts 
Greifenftein, Here Major Albert von Lohra. 

2. Name, Stand und Wohnort bes Abtretenden: 
Der Erbrichter Chriftian Korberger in Bernkirchen. 
. Der abgetretene Gegenftand: Der  Erbrichter For: 
berger tritt bie auf feinem Erbgericht haftende Jagdgerechtigkeit für 
ſich und feine Nachkommenſchaft ober irgend seinen andern Befiger 
feines Erbgerichts an den Herrn Major von Lohra ab, , . 

4. Die Bedingung ber Abtretung: Der Herr Major 
von ohren zahlt für diefe Abtretung die Summe von Zweihundert 
hal en, j ’ 

. 5. Datum: den 13. Auguft 1847. . 


Ausarbeitung. 


Sch Endesunterzeicäneter beurfunde hiermit, daß ich 
dem dermaligen Befiger des Nittergutes Greifenftein, dem 
Herrn Mojor Albert von Lohra, die auf meinem Erbgerichte 
haftende Sagdgerechtigkeit um die Entſchaͤdigungsſumme von 

| Zweihundert Thalern on 
für jest und alle Zeiten abgetreten habe, fo daß fpäter weder 
- durch mich und meine Nachkommenſchaft, oder durch irgend 
einen andern Befiger meines Erbgerichtes diefe Gerechtfame 
ſoll zurüdgenommen werden Tünnen. 

Urkundlich habe ich diefen Abtretungsfchein eigenhändig 
unterfchrieben und befiegelt. 
| Bernfirchen, den 13. Auguft 1847. 


. 1 Chriſtian Forberger, 
(Siegel) f Erbrichter. 
Angabe der Umftände, welche die Eeffion ver: 
anlaffen. 


Der Haudbefißer Gottlob Frommhold in Schladenfeld 
bat das Recht, auf einem Wege, der mitten durch die Flu— 
ven feines Nachbars, des Gutsbeſitzers Fürchtegott Richter 
geht, zu fahren und fein ‚Vieh zu, treiben. Sein Nachbar 
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‚giebt, feinem Gute eine ganz neue und bei Weiten zweck⸗ 
mäßigere Einrichtung, fo daß er den erwähnten Weg zwar 
für ſich ſelbſt nicht mehr benußt, ihn aber doch um Fromm⸗ 
holds willen nicht umadern darf. Er bietet diefem 25 Thlr., 
wenn er fein Recht auf die Benutzung dieſes Weges an ihn 
abtritt. Frommhold ift diefes zufrieden, da er diefen Weg 
recht wohl entbehren kann, und flellt deßhalb einen Abtres 
fungsfchein aus. In feinem Namen follet ihr nach dem 
dritten Entwurfe die Geffionsurfunde fertigen. 


Dritter Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, an welchen 
Etwas abgetreten wird: Der Gutsbeſitzer Fuͤrchtegott Richter 


in Schlackenfeld. 
2. Name, Stand und Wohnort des Abtretenden: 


Der Hausbeſitzer Gottlob Frommhold ebendaſelbſt. 

3. Der abgetretene Gegenſtand: Frommhold tritt an 
‚Richter das Recht ab, auf dem durch Richters Fluren gehenden Weg 
zu fahren und fein Vieh zu treiben. ' 

Die Bedingung der Abtretung: Richter zahlt an 
—e— fuͤr dieſe Abtretung die Summe von Fuͤnfundzwanzig 
alern. 

5. Datum: den 19. Septbr. 1847. 


Ausarbeitung. 


Der Unterzeichnete beurkundet hiermit, daß er an ſeinen 
Nachbar, den Gutsbeſitzer Fuͤrchtegott Richter allhier, das 
Recht, auf dem durch deſſen Fluren gehenden Weg zu fah⸗ 
ren und fein Vieh zu treiben, um die Entihädigungsfumme 
von . 

Funfundzwanzig Thalern 
abgetreten hat, fo daß weder durch ihn, den Unterfchriebe- 
nen, noch durch feine Nachkommen oder durch einen andern 
Befiger feines Haufes diefes Recht foll jemald wieder zu- 
ruͤckgenommen werden Fönnen. 

Schladenfeld, den 19, Septbr. 1847. 

et ‚ Gottlob Frommhold, 
Häusler. 


Zweiundzwanzigſte Woche, 
IX. Sicherungsfcheine oder Reverſe. 


. Ein Revers ift eine fchriftliche Verfiherung, auf eine Erlaub: 
niß oder Vergünftigung, die nur perfönlich oder für eine gewiſſe Zeft 
gegeben ift, kein Recht auf die Zukunft zu begründen, Derjenige, 
welcher den Revers ausftellt, erklärt alfo, daß ex Das, mas ein’ Ans 
derer ohne Verbindlichkeit und blos aus gutem Willen geftattet hat, 
nicht als ein ihm zufommendes Recht und als eine Schuldigkeit von 
Geiten des Andern anfehen, fondern nur fo lange benugen wolle, als 
die Erlaubniß dazu von dem Anbern nicht zurückgenommen wirb. 
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Ein Revers muß Folgendes enthalten: 
1. Ramen, Stand und Wohnort Deffen, ber ben Revers aus⸗ 


ſtellt; | 
2. Namen, Stand und Wohnort Deflen, der Etwas aus freiem . 
Willen geftattets _ ' 
3. Die genaue Angabe Deſſen, was geflattet wird; 
4. Die Bedingung, unter welcher es geftattet wird, 
5. Datum. 


Angabe der Umftänbe, welde einen Revers 
| veranlaffen. — 


Der Tagearbeiter Friedrich Wilhelm Lehnert hat bei ſeinem Hauſe 
kein Waſſer; im Hofe ſeines Nachbars, des Gutsbeſitzers Georg Auguſt 
Woͤllner, aber ſteht ein Waſſertrog, den ein aushaltender Brunnen 
in jeder Jahreszeit mit Waſſer verſorgt. Lehnert bittet feinen Nach⸗ 
bar um die Erlaubniß, das nöthige Waffer in diefem Waffertroge 
holen zu dürfen. Wöllner ertheilt biefelbe, verlangt aber einen Ree 
vers, damit aus diefer Vergänftigung keine Gerechtigkeit für die Zus 
Zunft erwachfe. 


Entwurf zu dieſem Revers, 


1. Name, Stand und Wohnort Deffen, welcher ben 

Revers ausftellt;: Friedrich. Wilhelm-Lehnert,. Zagearbeiter in 
Lingenfeld. 

2. Name, Stand und Wohnort Deſſen, der Etwas 
aus freiem Willen geſtattet: Georg Auguſt Woͤllner, Guts⸗ 
beſitzer ebendaſelbſt. | 

3. Die Angabe des Geftatteten: Wöllner geftattet, Wr 
fein Nachbar Lehnert das benöthigte Waſſer in dem in feinem Hofe 
befindlichen Waſſertroge holen dürfe. 

4. Die. Bedingung, unter welcher es geftattet wird: 
Lehnert fol fchriftlich verfickern : i 

a. es folle feinem Herrn Nachbar zu jeder Zeit freiftehen, biefe 
Berwilligung wieder zurücdzunehmen und ‘ 

b. er wolle diefe Verwilligung niemald als eine Schuldigkeit 
oder als ein auf feinem Haufe baftendes Recht, fondern ftets als 
- eine Gefälligkeit anfehben. _ E 

5. Datum: den 19. April 1847, 


Ausarbeitung dieſes Entwurfes ald Schema | 
eined Reverſes. 


Herr Georg Auguft Wöllner, Gutsbefiger allbier, hat mir aus 
nachbarlicher Gef igteit die Erlaubniß ertheilt, das in meiner Wirth: 
[haft bendthigte Waffer in dem in feinem Hofe befindlichen Waffer: 
troge holen zu dürfen. Es fol aber meinem Herrn Nachbar zu jeder 
Zeit freiftehen, biefe Verwilligung wieder zuruͤckzunehmen, auch fol 
diefelbe niemals von mir als eine Schuldigkeit,, oder als ein auf mei⸗ 
nem Haufe haftendes Recht, fonbern ſtets als eine liebevolle Gefälligs 
keit gegen: mich angefehen werden. Zu mehrerer Belrdftigung ift ibm 
von mir gegenmwärtiger Revers ausgeftellt, befiegelt und unterfchrieben 
worden. Lingenfeld, den 19. April 1847, 

. Sriedrih Wilhelm Lehnert, 
‚ Tagearbeiter und Häusler, 
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Angabe ber Umftände, welde den Revers 
» veranlaffen. — 


Durch die Theuerung der nothwendigſten Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſe, durch Krankheit und andere widrige Ereigniſſe find in 
ber Gemeinde Heiteröhain mehrere Familien verarmt und 
des Obdachs beraubt worden. In dem Gemeindehaufe ift 
aber für fie fein Raum, denn es’ ift ſchon mit Armen an⸗ 
gefüllt. Nach einer Werorbnung der Königl. Amtöhaupt: 
mannſchaft fol die Commun dad Gemeindehaus vergrößern. 
Da ihr.aber in gegenwärtiger, nahrungslofer Zeit dad Geld 
dazu fehlt, fo Halt der SGemeinderath wegen biefer Zingele- 
genheit eine Sigung und befchließt, den Gutöbefiger Gott: 
lob Ilſchner in Heitershain zu bitten, den Armen die in 
feinem Seitengebäude leerſtehende Etube nebſt den dort be: 

dlihen zwei Kammern zu überlaffen, den ‘Herrn Amts: 
auptmann aber zu erfuchen, gegenmärtig von einer Ver: 
rößerung des Gemeindehaufes abzufehen. Ilſchner ift ein 

enfchenfreund, er vermwilliget es; aber unter der Bedin⸗ 
gung, daß ihm der Gemeinderath einen Revers außftellt. 
Diefen Revers follet ihr nach dem in euerem Buche befind- 
lichen. erflen Entwurfe fertigen. | 


. Erfter Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, der ben 
Revers ausftellt: Der Gemeindevorftand zu Heitershain: Johann 

Heinrich Kamberg, im Namen des bafigen Gemeinderathes. 

. 2% Name, Stand und Wohnort Deffen, ber Etwas 
aus freiem Willen geftattet: Gottlob Zuffpner, Gutshbefiger in 
Heitershain. 

"3 Die Angabe des Geſtatteten: Der Raum im Gemeinde⸗ 
hauſe zu Heitershain reiht für die obdachlofen Armen nicht zu. Ilſch⸗ 
ner überläßt gegen einen angemeffenen Zins ihnen zur Benutzung die 
in. feinem Seitengebäude leerfichende Stube nebft zwei Kammern, 

4. Die Bedingung, unter welder er es geftattet; 
Der Semeinderath fol fehriftlich verſichern: _ 
a. baß ed Ilſchner zu jeder Beit freifteben folle, diefe Verwilli: 
gung wieder zurüdzunehmen und 
b. daß die Gemeinde diefelbe ſtets als eine liebevolle Gefaͤlligkeit 
anſehen wolle, auf welche fie auf keine Weife einen rechtlichen Ans 

ſpruch habe. 07 

5. Datum: den 23, Nov. 1847, 


Ausarbeitung. 


Da der Raum in’ hiefigem Gemeindehaufe für obdach⸗ 
lofe Arme gegenwärtig nicht ausreicht, fo hat der Begüterte 
Sottlob-Flichner allhier auf unfere Bitte fich entfchlofjen, 
den bier ſich befindenden. obbachlofen Armen die in feinem 
Seitengebäube leerſtehende Wohnftube nebft zwei Kammern 
gegen einen angemefienen Zins zu überlaflen. Es fol aber 


\ 


256 | 

gebachtem Jlſchner zu jeder Zeit freiftehen, diefe Verwilligung 
wieder zuruͤckzunehmen und ed foll auch diefelbe von Seiten 
biefiger Gemeinde ſtets als eine liebevolle Gefälligfeit, auf 
welche fie auf feine Weile einen rechtlichen Anſpruch machen 
koͤnne, angefehen werden. Zu mehrerer Bekräftigung ift ihm 
gegenwaͤrtiger Revers auögeftellt, befiegelt und unterfchrie 


en worden. - | 
Heiteröhain, den 23. Novbr. 1847. 


(Gemeinderath8 Siegel.) Der Gemeinderath allda, 


Johann Heinrich Kamberg, 
G. Vorſtand. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Revers 
| veranlaffen. 


Der Haudbefiger Auguft Limbach in Rothenberg bat 
von dem Wendler'ſchen Gute dafelbft ein Stuͤck Feld er- 
pachtet, zu welchem er nur auf einem großen Ummege ge: 
fangen kann. Er würde Biel näher haben, wenn er durch 
Heinrich Winkler's Gut gehen und fahren dürfte und bittet 
dieſen deßhalb um Erlaubniß. hierzu.” Winkler erlaubt es 
ihm, verlangt aber einen Revers, damit Fein Recht daraus 
werde, Diefen Revers follet ihr nach dem zweiten Entwurfe 
in euerem Büchlein fertigen. Ä 


Zweiter Entwurf. 


1. Name, Stand und Wohnort Deffen, der den Re 
vers ausftellt: Auguft Limbach, Hausbefiger in Rothenberg. 
2,.Name, Stand und Wohnort Deffen, ber Etwaß- 
em Willen geflattet: Heinrih Winkler, Gutöbefiker 
dafelbfi. _ 
3. Die Angabe des Geftatteten: Limbach hat von dem 
MWendierfhen Gute in Rothenberg einen Scheffel Feld gepachtet. Da 
er nur auf einem limmege auf baffelbe gelangen kann, fo geftattet 
ihm und den Seinen Winkler, den näheren Weg durch fein Gut zu 
gehen und zu fahren. 
4. Die Bedingung, unter weldher es geftattet wird: 
Limbach ſoll fchriftlich verfichern : 
a. daß es Winkler zu jeder Zeit freiftehen folle, dieſe Verwilli⸗ 
gung wieder zuruͤckzunehmen, und 
b. daß er diefe Vergünftigung nie als ein Recht anfehen und 
fordern, fondern ſtets als eine liebevolle Gefälligkeit anerkennen wolle. 
5. Datum: ben 13. März 1847. 


Audarbeitung. \ 


Da ih von dem Wendler’fchen Gute allhier einen Schef: 
fel. Feld gepachtet habe, zu demfelben‘aber nur auf einem 
bedeutenden Umwege gelangen Tann, fo bat Herr Heinrich 
Winkler, Gutsbeſitzer albhier, mir und den Meinigen ges 


237°, — 


flattet, den näheren Weg durch fein Gut zu gehen und zu 
fahren. Damit aber aus diefer Vergünftigung kein Recht 
erwachſe, fo erfläre ich hiermit, daß die Benukung des ge⸗ 
dachten Weges einzig und allein von dem Wohlwollen des 
Herrn Gutöbefigers Winkler abhängt und von ihm auch zu 
jeder Zeit wieder zurüdgenommen werben kann. Zu meh⸗ 
rerer Bekräftigung biefer Verficherung habe ich diefen Revers 
auögeftellt, befiegelt und unterſchrieben. 

Rotbenberg, den 13. März 1847. 


i Auguſt Limbad 
(Siegel) Hausbefiger. 
Angabe der Umftände, weldhe den Revers 

veranlaffen. | 


Der Gutöbefiger Carl Heinrich Bauer in Fichtenwalde 
führt ein neued Wohngebäude auf und läßt unter demfelben 
einen großen Keller anlegen. In diefem kann er aber auf 
feine andere Weife eine Anzucht anbringen, ald daß das 
Maffer auf der Wiefe feined Nachbar, des Herrn Erbrich- 
ters Eduard Betterlein, audfließt. Er bittet feinen Herrn 
Nachbar hierzu um Erlaubniß. Dieſer ertheilt diefelbe, ver: 
langt aber einen Revers, damit er fie zurüdnehmen könne, 
wenn ihm etwa durch jene. Anzucht auf feiner Wiefe be: 


trächtlicher Schaden zugefügt werden ſollte. Stellet den - - 


Revers nach dem dritten Entwurfe aus. 


Dritter Entwurf. 


- 1.Rame, Stand und Wohnort Deffen, ber ben Re: 
ver 8 ausftellt: Der Gutsbefiser Carl Heinrich Bauer in Fichten: 
walbe. 

2. Rame, Stand und Wohnort Deffen, der Etwas 
aus freiem Willen geftattet: Der Herr Erbrichter Eduarb 
Betterlein ebendafelbft. 

, 3 Die Angabe des Geftatteten: Der Herr Erbrichter 
oeftattet Bauer, unter feinem (Bauers) Wohngebäude eine Kellerans 
zucht Zulegen, deren Waſſer auf ſeiner (des Hrn. Erbrichters) Wieſe 
ausfließt. 

4. Die Bedingung, unter welcher es geſtattet wird: 


Bauer ſoll verſichern: 


a. daß er ſich wolle gefallen laſſen, wenn ber Herr Erbrichter 
biefe Vergünftigung wieder zuruͤcknimmt und bie Verfchließung jener 
Anzucht anorbnet, im Zalle etwa durch fie der Wieſe beffelben be- 
traͤchtlicher Schade zugefügt werden follte, und J 

- b. daß er dieſe Verguͤnſtigung nie als ein Recht, ſondern als 
einen Beweis des Wohlwollens von Seiten des Herrn Erbrichters ans 
fehen wolle. 

5. Datum: den 17. Mai 1847, 


Ausarbeitung. | 

Da es mir unmöglich iſt, dad Waſſer aus dem unter. 

meinem neuerbauten Daufe angelegten Keller auf einem ans 
Wagner’s Handb. a V | 


or 
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bern Wege abzuleiten, als nach ber Wiefe des hiefigen Hrn. 
Erbrichterd Eduard Vetterlein zu, fo hat mir bderfelbe ges. 
ftattet, von meinem Keller aus eine Anzucht anzulegen, deren 
Waffer- auf der bezeichneten Wiefe auöfließt, Ich verfichere 
aber hiermit, daß ich ed mir ohne Widerfpruch gefallen lafs 
fen will, wenn ber biefige Herr Erbrichter diefe Verguͤnſti⸗ 
gung wieder zuruͤcknimmt und die Verfchließung jener Anzucht ' 
anorbnet, im Falle etwa durch biefelbe.der Wieſe deſſelben 
beträchtlicher Schaden zugefügt werben follte, fowie ich auch 
dieſe Vergünftigung. nie als ein Recht, fondern ald einen 
Beweis: des Wohlwollens von Seiten des Herrn Erbrichterd 
anfeben will. Zur Bebräftigung diefer Verficherung habe 
ich gegenwärtigen Reverd auögeftellt, unterfchrieben und bes 
fiegellt. . 
Fichtenwalde, den 17. Mai 1847. 
(Siegel.) Earl Heinrich Bauer, 

ge Gutöbefiger. 


- Dreiundzwanzigfte Woche. 


Angabe ber Umftändbe, welche den Revers | 
veranlaffen. | 


Wilhelmine Simmer in Knauthain hat in ber Stabt 
das Nähen, Wafchen, Platten und dergleichen weibliche Ar- 
beiten erlernt und befommt, da fie fehr gefchidt iſt, nad) 
und nad) ‚viel Arbeit, befonderd von ber Familie des Herrn 
Paſtors, Rittergutsbefigers, Förfterd und anderer angefebener 
Familien ihres Wohnortes. Sie hat eine fo große Menge 
feine weiße Waͤſche zu beforgen, daß fie um einen Plag zum 
Bleithen derfelben fehr verlegen if. Ihr Nachbar, der Hr. 
Sutöbefiger Otto Gautzfch ‚, bat einen großen, wohleinge: 
zaͤunten Garten, Wilhelmine bittet ihn, ihr einen Theil 
beffelben zum Bleichen ihrer Wäfche abzulaffen. Er ift es 
Willens, verlangt aber einen Revers, ben ihr für Wilhel⸗ 
minen nach dem vierten Entwurfe ausſtellen möget. 


Vierter Entwurf, ' 


1. Name, Stand und Wohnort Deffen, ber den 
Revers ausftellt: Wilhelmine Zimmer in Knauthain. 
2, Rame, Stand und Wohnort Deffen, der Etwas 
em Willen geftattet: Der Gutöbefiser Otto Gautzſch 
afelbft. 
3 Die Angabe des Geflatteten: Gautzſch geftattet, daß 
Wilhelmine in feinem Garten ihre Wäfche gur Bleiche auslegen Tann. 
‚. % Die Bedingung, unter welder es geflattet wird: 
' Withe min. ot berfidien: le gefall f ä 
‚2a. ba es wolle gefallen laſſen, wenn Gau dieſe 
Vergunſtigung wieder zurädhimmt ; n⸗ aaſch die 


-_ 
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- b. daß fie diefelbe nie als ein Recht, fonbern nur als eine Ges - 
fälligfeit anfehen wolle, 
5. Datum: ben 12. Juni 1847. 


Ausarbeitung. 


Der biefige Gutöbefier, Herr Otto Gautzſch, hat mir 
geftattet, meine Wäfche in feinem Garten zu bleihen. Ich 
verfichere aber hiermit, daß ich ed mir willig gefallen laſſen 
will, wenn Hr. Gautzfch diefe Verwilligung wieder zuruͤck⸗ 
nehmen follte, fowie ich diefelbe auch nie als ein Recht, -fons 
dern nur als eine Gefälligkeit anfehen will. Zur Bekraͤf⸗ 
tigung .diefer Verfiherung babe ich gegenwärtigen Revers 
ausgeftellt. | | 

Knauthain, den 12, Suni 1847; 

Wilhelmine Zimmer. 


_ Angabe der Umflände, welche den Revers 
veranlaffen. 


Der. Gutöbefiger Wilhelm Ehrhardt in Kranichfeld hat 
bei feinem: Gute einen Brunnen, ber aber bei anhaltender 
Zrodenheit bald verſiegt. Mehrere Umftänbe beitärken ihn 
in der Vermuthung, daß fih auf dem freien Plate vor 
Gottlob Böttgerd Haufe ein aushaltender Brunnen anlegen 
laſſe. Er fpricht deßhalb mit Boͤttger. Diefer hat Nichts 


Dagegen; doch trägt er Sorge, daß dem in feinem Keller 


befindlichen Brunnen vielleicht durch da8 Graben eines neuen 
Brunnend dad Waſſer entzogen werden Tünnte und er bittet 
den Gutöbefiger Ehrhardt deßhalb, ihm durch einen Revers 
die Verficherung zu gewähren, den ‚neuangelegten Brunnen 
fofort wieder zu verfhütten, wenn durch denfelben dem in 
feinem Keller befindlichen Brunnen das Waffer entzogen 
werden follte. Stellet den Revers nach dem fünften Ents 
wurfe aus. Ä j 
Fünfter Entwurf. 

1. Name, Stand und Wohnort Deffen, ber den 
R Fe ausftellt: Der Gutsbefiger Wilhelm Ehrhardt in Kra⸗ 
nichſeld. 
2. Name, Stand und Wohnort Deſſen, der Etwas 
ee a Willen geftattet: Der Hausbefiger Gottlob Böttger 
’ 3. Angabe des Geftatteten: Böttger geſtattet dem Gute: 
befißer Ehrhardt, auf dem vor feinem Baufe befindlichen freien Plage 


einen Brunnen zu graben. 


b 
4. Die Bedingung, unter welcher es geftattet wird; 
Ehrhardt foll hriftti verfihern,, den auf dem erwähnten Plage ans 
gelegten. Brunnen fogleich wieber zu verfchätten, wenn durch benfelden - 
dem in Böttgers Keller befindlichen Brunnen bad Wafler entzogen 
werben follte. . 
5. Datum: den 5. Juni 1847. — 
9 * 


| 260 
Ausarbeitung. 


Der Hausbeſitzer Gottlob Boͤttger allhier hat mir ge- 
ftattet, auf dem vor feinem Haufe befindlichen freien Platze 
einen Brunnen zu graben. Ich gewähre ihm aber die Ver⸗ 
fiherung, den neuangelegten Brunnen zu verfchütten, im 
Falle durch denfelben dem in feinem Seller befindlichen Brun⸗ 
nen bad Waſſer entzogen werben follte. Zur Bekräftigung 
des Vorſtehenden habe ich biefen Revers eigenhändig geſchrie⸗ 
ben und befiegelt. 

Kranichfeld, den 5. Juni 1847. 


Segl) Wilhelm Ehrhardt, 
Gutöbefiger. 
Angabe der Umftände, welche den Revers 
veranlaffen. | 


Der Gutöbefiger Ernſt Leberecht Rößiger in Klofters 
thal baut ein neued Wohnhaus. Er weiß nicht; von Wo: 
ber er den erforderlichen: Lehm beziehen foll, indem auf ſei⸗ 
nem ganzen Gute und in der Nachbarfchaft nirgends zum 
Bauen tauglidher Lehm angetroffen wird, Da erfährt er 
zufällig, daß in bein Garten des Häuslerd Dankegott Buſch 
früher fehr guter Lehm gegraben worden fei. Da auch die 
Abfuhr von dort bequem und nicht allzumeit ift, fo bittet 
er Bufch, ihn zu feinem Bau den nöthigen Lehm in feinem 
Garten graben zu laffen. Buſch ift dieß Willens, verlangt 
aber, dag Mößiger nach vollendetem Bau: die entftandene 
Grube wieder gehörig mit Erde ausfülle und mit Raſen 
überdede, fo wie zwei Thaler Schabenerfag ihm bezahle. ' 
Beides fihert ihm Nößiger durch einen Revers zu. Fertiget 
denfelben nach dem fechflen Entwurfe, 


Sechſter Entwurf. 


4 Rame, Stand und Wohnort Deſſen, ber den 
* iR er h usſteut: Der Gutsbeſitzer Ernſt Leberecht Roͤßiger in 
er Q — 

2. Name, Stand und Wohnort Deſſen, ber Etwas 
34 reiem Willen abtritt: Der Haͤusler Dankegott Buſch 

aſelbſt. 

3. Angabe des Geſtatteten: Buſch geſtattet dem Guts⸗ 
beſitzer Roͤßiger, den zum Baue feines Wohnhaufes erforderlichen Lehm 
in feinem Garten zu graben. 

4. Die as ung: unter welcher e8 geftattet wird: 
Roͤßiger ſoll ſchriftlich verfichern, nach vollendetem Baue bie entſtan⸗ 
dene Grube gehoͤrig mit Erde auszufuͤllen und mit Raſen zu uͤber⸗ 
decken, fo wie ihm Zwei Thaler als Schadenerſatz zu bezahlen. 

5. Datum: den 20. April 1847. 


— 


4 
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. Ausarbeitung. 


Der Haudbefiger Dankegott Buſch allbier hat mir ges 
flattet, den zum Baue meines Wohnhauſes erforderlichen 
Lehm in feinem Garten zu graben. Ich verfichere aber bier: 
mit, nach vollendeten Baue bie entftandene Grube geböri 
mit Erde auszufüllen und mit Rafen zu überbeden, fo wie 
ibm als. Schadenerfab Zwei Thaler zu bezahlen. Zu meh: 
zerer Bekräftigung diefer Werficherung habe ich gegenwärtigen 
Revers ausgeſtellt und eigenbänbig unterfihrieben. 


Kloftertbal, den 20. April 1 | 
Ernſt Leberecht Rößiger, 
Gutöbefiger. 3r 


- 


Bierundztwangigfte Woche, 
X. Depofitenfcheine. 


Ein Depofitenfchein ift eine fchriftliche Verficherung, daß Jemand 
einem Andern irgend eine Sache auf eine gewiſſe Zeit ohne Vergeltung 
zur Verwahrung übergeben bat. 

Derjenige, welcher die Aufbewahrung übernimmt, (Depofitar) 
verpflichtet fich hierbei: 

a. bie ihm anvertraute Sache mit eben ber Sorgfalt zu vers. 
— „mit welcher er feine, Eigenen Sachen gleicher Art zu verwah⸗ 
ren pflegt; ; 

b. fie in bemfelben Zuftande, in welchem fie ihm zur Verwah⸗ 
run ubergeben wurben (3. B. verfiegelt, verfchloffen u, f. w.) wieder 
zuruͤckzugeben. 

— fuͤgt auch wohl der Depoſitar einzelne Faͤlle bei, in 
welchen er nicht fuͤr das Anvertraute hafte. 

Ein Depoſitenſchein muß daher Folgendes enthalten: 

1. Namen, Stand und Wohnort Deſſen, dem von einem Andern 
Etwas uͤbergeben worden iſt. 

2. Namen, Stand und Wohnort Deſſen, der einem Andern 
Etwas uͤbergiebt. 

3. Den uͤbergebenen Gegenſtand. 

4. ie übernommene Berpflichtung. 

5. Datum. 


Angabe der umſtaͤnde, welche einen Depoſiten⸗ 
| fhein veranlaffen 


Der Fracht⸗ und Landfuhrmann Salomo Dieze aus Eichenhain 
kehrt eines Abends bei dem Gaftwirth Robert Däne in Strömingen 
ein. Bier findet er Kaufmannsgut .nebft einem Briefe, in welchem 
er dringend gebeten wird, bdaffelbe fo ſchnell als möglich nad) Bachin⸗ 
gen zu bringen. Er bat auf feinem Wagen feinen Raum für das 
Kaufmannsgut und feat deßhalb bei dem Gaſtwirth Däne 4 Kiften 

. mit hölzernen Spiehwaaren ab, welche berfelbe auf einige Wochen in 
Verwahrung nehmen fol. Der Gaſtwirth ſoll ihm einen Depoſiten⸗ 
ſchein darüber ausftellen. 


° 
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Entwurf zu diefem Depofitenfheine. 


1. Name, Stand und Wohnort Deffen, der den 
Depofitenfhein ausftelt: Der Gaftwirth Robert Däne in 
GStroͤmingen. 2 u 

2. Name, Stand und Wohnort Deffen, der Etwas 
in Berwahrung giebt: Der Fracht: und Landfuhrmann Salomo 
Dieze aus Eichenhain. . 

3. Der zur Verwahrung übergebene Gegenftanb: 
Bier Kiften mit: hölzernen Spielwaaren, H u. IL bezeichnet. 

4. Die übernommene Berpflihtung: Der Gaftwirth 
verfichert, diefe Kiften wie fein Eigenthum zu verwahren und unver: 
fehrt zurückzugeben, ohne jedoch in dem Falle für diefelben zu haften, 


* wenn-ihn unglüdliche Ereigniffe treffen follten, deren Abwendung nicht 


in ſeiner Gewalt ftebt. 
5. Datum: den 14. Auguft 1847. 


Ausarbeitung biefed Entwurfes als Schema 

' eined Depofitenfheined. 

« Hierdurch befcheinige ich, daß mir der Fracht: und Landfuhr⸗ 
mann Ealomo Dieze aus Eichenhain an dem heutigen Zage Vier 
Kiften mit hölzernen Epielwaaren, Hu. L bezeichnet, zur Berwah- 
rung übergeben bat und verfichere, biefelben bis zu ihrer Ablieferung 
wie mein Eigenthbum zu bewahren und unverfehrt zurüdzugeben, ohne 
in dem Kalle für diefelben zu haften, wenn ich von ungluͤcklichen Ers 
eigniffen, deren Abwendung nicht in meiner Gewalt ſteht, betroffen 
w t» j . " 

Strömingen, den 14. Aug. 1847. 
Robert Diane 
Gaftwirth. 


Angabe der Umftänbe, welde einen Depofiten- | 
| fhein veranlaffen. 


Franz Laube hatte frühzeitig durch den Tod Vater und 
Mutter verloren und war von einer armen Verwandten er: 
zogen worden, bie ebenfalld ftarb, als er feine Schuljahre 
faft. vollendet hatte. Einſam und verlaffen ftand er nun da, 
Niemandem gehörte er an, Niemand forgte für ihn als — 
fein waderer Lehrer, durch defien Empfehlung er bei dem 
Rittergutöbefiger in feinem Wohnorte in Dienfte treten Fonnte. 
Hier blieb er bis zu feinem 21. Jahre. Sein ausgezeichne: 
tes Betragen, feine Gefchidlichkeit und Brauchbarkeit ward 
dem Herrn von Schlimmbadh, einem reichen Gdelmanne, be⸗ 
kannt und dieſer wollte ihn gegen einen anfehnlichen Lohn in 


“feine Dienfte nehmen, wenn er fich entfchließen Eönnte, ihn 


\ 


auf einer Reiſe nach der Schweiz, Italien, Frankreich und 
England zu begleiten. Franz war bierzu entfchloffen. Er 
Batte eine filberne Zafchenuhr und 20 Thaler, die er. fi 
nach und, nach erfpart hatte, im Beſitze. Beides wollte er 
nicht mit auf die Keife nehmen und uͤbergab es dem Tage: 
arbeiter Gottfried Walker, in deſſen Haufe er oft ein- und ' 
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audgegangen war und auf deſſen Ehrlichkeit er fich verlaffen 
konnte. Walker fchrieb ihm einen Depofitenfchein, den 


Franz mit auf die Reife nahm. Fertiget diefen Schein 
nach dem erſten Entwurfe, 


Erſter Entwurf. 


1. Name, Stand: und Wohnort Deffen, ber den 
weholitentgein ausftellt: Gottfried Walker, Zagearbeiter in 

arlſtein. — 

2. Name, Stand und Wohnort Deſſen, der Etwas 
in Verwahrung giebt: Franz Laube, zeitheriger Kutſcher auf 
dem Rittergute — 

3. Der zur Verwahrung übergebene Gegenſtand: 
Eine filberne Zafchenuhr und ein Beutel mit 20 Saͤchſ. Thlrn., Bei⸗ 
vi ee von Laube in Waller Beifein verfiegelten Schachtel 

eſindlich. 

4. Die uͤbernommene Verbindlichkeit: Walker ver⸗ 
ſpricht, das Uebergebene wie fein Eigenthum zu verwahren und uns 
verfehrt zuruͤckzugeben, behält fich aber vor, für daffelbe in dem Falle 
nicht haften zu dürfen, wenn es ihm durch unglüdliche Creigniffe, 
Pa Abmwendung nit in feiner Gewalt ſteht, entriffen werben 
ollte. 

5. Datum: den 28. Mai 1847. 


Ausarbeitung. 


Indem ich hierdurch beſcheinige, daß mir am heutigen 
Tage Franz Laube, zeitheriger Kutſcher auf dem hiefigen 
Rittergute, eine von ihm in meinem Beiſein verſiegelte 
Schachtel mit einer ſilbernen Taſchenuhr und Zwanzig Saͤchſ. 
Thalern zur Verwahrung uͤbergeben hat, verpflichte ich mich, 
dieſelbe bis zu ihrer Ablieferung wie mein Eigenthum zu 
verwahren, behalte mir jedoch vor, in dem Falle fuͤr das 
Uebergebene nicht haften zu duͤrfen, wenn es mir durch irgend 
ein ungluͤckliches Ereigniß, deſſen Abwendung nicht in mei⸗ 
‚ner Gewalt ſteht, entriſſen werden ſollte. 

Karlſtein, den 28. Mai 1847. 
Gottfried Walker, 


Tagearbeiter. 


Fuͤnfundzwanzigſte Woche. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Depoſiten⸗ 
ſchein veranlaſſen. 


Im letzten Kriege ward der Koͤnigl. Saͤchſ. Artillerie⸗ 
Hauptmann, Baron von Kraft, ſchwer verwundet zu dem 
Erbrichter Conrad Metzler in Klagendorf gebracht. In ſeiner 
Brieftaſche hat er Fuͤnfhundert Thaler in Caſſen-Billets. 
Er ſiegelt ſie ein und uͤbergiebt ſie dem Erbrichter zur Ver⸗ 
wahrung. Der Erbrichter muß ihm einen Depofitenſchein 
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darüber ausſtellen. Fertiget biefen Schein nach dem zweiten 
Entwurfe. \ 
u Zweiter Entwurf. 

1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, der den 
Depofitenfhein ausflellt: Conrad Metzler, Erbrichter in Klas 
gendorf. oo. 
2. Rame, Stand und Wohnort Deffen, ber Etwas 
in Berwahrung giebt: Der Königl. Saͤchſ. Artillekie = Haupt: 
mann, Herr Baron von Kraft. | u 

3. Der zur Verwahrung übergebene. Gegenflanb: 
Ein verfiegeltes Paquet mit Fuͤnfhundert Thalern in Gaffen = Billets. 
4. Die übernommene Verpflichtung: Der Erbridter 

verfpricht das Anvertraute bis zu deffen Zurücgabe gleich feinem Eis 
genthum ſo lange mit aller Sorgfalt zu verwahren, als es, ihm nicht 
durch gewaltfamen Einbruch, Plünderung, Feuer oder andere ungluͤck⸗ 
liche Greigniffe, deren Abwendung nicht in feiner Gewalt fteht, ent= " 
riffen wird. 
5. Datum: den 18. Aug. 1813. | 


Ausarbeitung. 


Hierburch befcheinige ih, daß mir. an dem heutigen 
Tage von dem Königl. Saͤchſ. Artillerie» Hauptmann, Heren 
Baron von Kraft, in einem von ihm. eigenhändig verfiegelten 
Paquet die Summe von Fünfhundert Thalern in Eaf- 
fen:Billetö zur Verwahrung übergeben worden ift, und ver: 
pflichte mich, das Anvertraute bis zu deſſen Zuruͤckgabe gleich 
meinem Eigenthbum mit aller Sorgfalt fo lange zu verwah⸗ 
ren, als ed mir nicht durch gewaltfamen Einbruh, Pluͤnde⸗ 
rung, Feuer oder andere unglüdliche Ereigniffe,. deren Ab: 
wendung nicht in meiner Gewalt fteht, entriffen wird, Zur 
Bekräftigung des Obigen habe ich gegenwärtigen Depofiten: 
ſchein ausgeftellt, unterfchrieben und befiegelt. 
Klagendorf, den 18. Aug. 1813. G Neal, 

. | onrad Megler, 
(Siegel.) Erbrichter. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Depoſiten⸗ 
ſchein veranlaſſen. 


Alexander Kircheiſen, Zimmergefelle in Lichtenhain, iſt 
zum Recruten ausgehoben worden. Er beſitzt eine Lade mit 
mehreren Kleidungsſtuͤcken, die er nicht wohl mit in ſein 
Quartier nehmen kann. Er ſchließt und verſiegelt ſie daher 
und uͤbergiebt ſie, da er keine Verwandten hat, denen 
er ſein Eigenthum anvertrauen koͤnnte, ſeinem zeitherigen 
Meiſter, dem Zimmermeiſter und Hausbeſitzer Gottlieb Ertel 
in Lichtenhain, welcher ihm einen Depoſitenſchein daruͤber 


auoͤſtellt. 
Fertiget dieſen Schein nach dem dritten Entwurfe. 
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Dritter Entwurf. 


1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, ber ben 
Depofitenfhein ausftelt: Gottlieb Ertel, Bimmermeifter und 
Häusler in Lichtenhain. 

2. Name, Stand und Wohnort Deffen, der Etwas 
a vrung übergiebt: Alerander Kircheifen, Zimmergefelle 
afelbft. 

3. Der zur Berwahrung übergebene Gegenftanbd: 
Site von Kircheifen verfchloffene und verfiegelte Lade mit Kleidungs⸗ 


en. 

- 4 Die übernommene Berpflihtung: Mftr. Ertel vers . 
fihert, die Lade wie fein. Eigenthum zu verwahren und unverfehrt 
zurücdzugeben, ohne jedoch in dem Falle für fie zu haften, wenn ihn 
unglüdliche Ereigniffe, beren Abwendung nicht in feiner Gewalt ftebt, 
treffen follten. 

5 Datum: ben 23. Nov. 1847. 


Ausarbeitung. / 

Alerander Kircheifen, Zimmergefelle allbier, hat Mir a 
dem heutigen Zage eine von ihm verfshloffene und verfiegelte 
Lade mit Kleidungsftüden übergeben. Indem ich biermit 
den Empfang bderfelben befcheinige, verfichere ich zugleich, 
fie wie mein Eigenthum zu verwahren und unverfehrt zu: 
ruͤckzugeben, ohne jedoch in dem Falle für fie zu haften, 
wenn mich unglüdliche Ereigniffe, deren Abwendung nicht 
in meiner Gewalt ſteht, treffen follten. 

Lichtenhain, den 33. Novbr. 1847, 

Sottlieb Ertel, 

Zimmermeifter und Häusler. 


Sechsundzwanzigſte Woche. 
x. Schuldſcheine oder Obligationen, 


Ein Schuldfchein . ift eine fhriftliche Verficherung, daß Jemand 
von einem Andern eine beftimmte Summe Geldes. (ein Capital) als 
Darlehn empfangen habe und fich verpflichte, diefelbe zu einer gewiſſen 
Zeit nebft den Zinſen zurüdzubezahlen. | 

Sin Schutdfchein muß Folgendes enthalten: Ä ' 

1. Ramen, Stand und Wohnort Defien, der das Gelb darleiht 
(des Glaͤubigers.) . 

2. Namen, Stand und Wohnort Deſſen, ber das Gelb erborgt 
(des Schuldners.) 

3. Die Angabe ber erborgten Geldfumme. . 

4. Die Quittung über den baaren und richtigen Empfang bes 
erborgten Capitals. 

5. Die Angabe Deffen, was dem Gläubiger die zöthige Eicher: 
heit. gewährt. *) | 





*) Haben audj..berartige Verpfändungen vor der Obrigkeit Feine 

Buͤltigkeit, da fie nicht in die Hypothefenbücher eingetragen wer: 

ben, fo werben fie doch haufig von Gläubigern verlangt und moͤ⸗ 

gen bephalb Hier ſtehen bleiben, Wem fie überflüffig erfcheinen, 
der laſſe fie weg. 
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6. Das Verfprechen, das Capital zuruͤckzubezahlen. 

7. Die Angabe ber Zeit, wann bie Burüdbezahlung erfolgen foll 
und die hierbei feftgefegten Bedingungen, z. B. wegen ber vorher: 
gehenden Auflündigung. Ä 

8. Die Beftimmung über den Ziusfuß. 

9, Den Tag, an welchem das Capital erborgt worben ift. 


Angabe der Umftände, welche die Audftellung 
eines Schuldfheines veranlaffen. 


Der Hausbefiger Auguft Hennig in Walfeld will neben fein 
Wohnhaus eine Scheune bauen, Die Koften derfelben Tann er nicht 
ganz aus eigenen Mitteln beftreiten, er muß wenigftens Funfzig Thlr. 
erborgen. Er gebt zum ‚Deren Erbrichter Anton Lenz in feinem Wohn⸗ 
orte und bittet ihn um das Darlehn. Diefer kennt Dennig als orbents 
Tihen Mann, und borgt ihm das Geld; Hennig aber, folk ihm eine 
Obligation ſchreiben. 


“ Entwurf zu diefer Obligation. 


1. Name, Stand und Wohnort bes Gldäubigers: Ans 
ton Lenz, Erbrichter in Wallfeld, 

2. Rame, Stand und Wohnort des Schuldners: 
- Auguft Hennig, Dausbefiger ebenbafelbft. “ 

3. Das Kapital: Jurtziz Thaler. 

4. Sicherheit des Gläubigers: Hennig verpfaͤndet fein 
fimmtlihes Mo: und Immobiliar = Vermögen, in’befondere fein Wohns 
baus nebft dem dazu gehörenden 191 Q. Ruthen enthaltenden und im 
Flurbuche zu Wallfeld unter Nr. 96 eingetragenen Feldgrundſtuͤck. 

5. Beit ber Zurüdbezahlung: Die aurüdbegahlung ſoll 
nach vorgaͤngiger, beiden Theilen freiſtehender, halbjaͤhriger Aufkuͤndi⸗ 
gung erfolgen. 

6. Zinsfuß: 4 p. Cent. 

7. Datum: den 24, April 1847. 


"Ausarbeitung diefes Entwurfes als Schema 
einer Obligation. 


Ich Endesunterfchriebener bekenne hiermit, daß ich von dem bie: 
figen Seren Erbrichter Anton Lenz die Summe von 


Tunfzig Thalern — — 

an dem heutigen Zage ald Darlehn erhalten habe, über deren richti- 
gen Empfang ich hiermit quittire und verſpreche, dieſes Capital nicht 
nur mit 4 p.-Cent. zu verzinfen,, fondern auch nach vorgängiger, bei⸗ 
dei Theilen freiftehender Auffündigung zurücdzubezablen. Damit mein 
Herr Gläubiger befto mehr Sicherheit. habe, fo verpfände ich ihm 
mein fämmtliches bewegliches und unbewegliches Eigenthum, in'sbe⸗ 
fondere aber mein Wohnhaus nebft dem dazu gehörenden 191 Q. Rus 
then enthaltenden und im Flurbuche unter Nr, 96 eingetragenen Feld⸗ 

rundſtuͤck. Zu mehrerer Bekräftigung habe ich biefe Obligation eigen⸗ 
Bändig unterfchrieben und befiegelt. 

Walldorf, den 24. April, 1847. x 6 
' ugu ennig, 

(Giegel,) Hausbeſitzer. 
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Angabe der Umftände, welche die Ausftellung 
einer Obligation veranlaffen. 


Morig Emmerig, ein junger Bauer in Ettenhain, hat 
durch mehrfache Verbefferungen den Ertrag feiner Felder um 
ein Bedeutendes erhöht; er und feine thätige Hausfrau wuͤn⸗ 
fhen daher ihren Viehbeſtand zu vergrößern. Hierzu fehlt 
aber Emmerig das Geld, da er noch anfehnliche Schulden 
auszuzablen hat. Er erborgt fich bei dem ‚Herrn Kaufmann 
Ernft Theodor Fehrmann in Grünau ein Capital von Eins 
hundert Thalern zu 4 p. C. Da Emmerig verfpridt, ed in 
einigen Sahren zurüdzubezahlen und Fehrmann ihn als or: 
dentlihen Wirth Fennt, fo verlangt er ald Gläubiger nicht 
hypothekariſche Sicherheit, fondern ift mit einer bloßen von 
Emmerig ausgeftellten Obligatton zufrieden. Stellet diefelbe 
nach dem erftien Entwurfe auß, 


Erfter Entwurf. | 


1, Name, Stand und Wohnort des Gläubigers: 

Herr Ernft Sheodor Fehrmann, Kaufmann in Grünau. 
- 2% Name, Stand und Wohnort des Schuldners: 
_Morig Emmerig, Gutöbefiger in Ettenhain. 

3 Das Capital: Einhundert Thaler. 

4. Sicherheit des Gläubigers: Emmerig fest zum Uns 
terpfande fein fämmtliches Mo: und Smmobiliar zWermögen, in’sbes 
fondere mit 44 Adr. 290 Q. Rth. Zeld:, Wiefen- und Gartengrunds 
ftüden ein. 

5. Die Zeit der Zuruͤckbezahlung: Die Zuruͤckbezahlung 
fol nach vorgängiger, beiden Theilen freiftehender,, einvierteljähriger 
Auflündigung erfolgen. 

6. Zinsfuß: 4 Procent. 

7. Datum: den 30. Mat 1847. 


Ausarbeitung. 


Sch Endesunterfchriebener befenne hierdurch, daß mir 
Herr Kaufmann Ernft Theodor Fehrmann in Orünau bie 
Summe von Ä 
| Einhundert Thalern — — 
geliehen und heute baar und richtig ausgezahlet hat und 
verfpreche, das Capital nicht nur zu 4 p. C. jährlich zu 
verzinfen, fondern ed auch nach vorgängiger, beiden Theilen 
freiftehender, einvierteljähriger Aufkuͤndigung zurüdzubezahlen. 
Zur größeren Sicherheit meined Herrn Gläubigers fege ich 
mein ſaͤmmtliches Mo⸗ und Immobiliar- Vermögen, in'sbe⸗ 
fondere mein Gut mit 44 Adr. 290 Q. Rthn. Feld:, Wies 
fen= und Gartengrundftüden zum Unterpfande ein. Urkund⸗ 
lich ‚habe ich diefe Obligation eigenhändig unterfchrieben und 
befiegelt. Ettenhain, den 30. Mai 182- G 

e | Moritz Emmertg, 
(Siegel) Gutsbeſitzer. 


⸗ 
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Angabe der Umftände, welche die Ausftellung der 
Obligution veranlaffen. 


Der Leineweber Friedrih Schlegel in Geiersdorf ift. 
abgebrannt. Er hat zwar wieder aufgebaut; allein die Baus 
toflen find: durch dad aus der Brandcaſſe Erhaltene noch 
keinesweges gededt worden und er muß wenigftend noch 
Zweihundert Thaler borgen. Da er fonft keine Schulden 

„weiter auf feinem Haufe bat, fo hofft er dieſes Capital auf 
auf bloſe Obligation zu erhalten. Es gelingt ihm. Der 
Herr Paftor in feinem Wohnorte, Franz Wilhelm Fritzſche, 
der ihn feit Jahren ſchon ald ordentlihen Mann Eennt, borgt 
ibm dad Geld und zwar wegen feines erlittenen Unglüdes 
zu 3 p. C. Schlegel aber foll eine Obligation ausſtellen. 
Fertiget diefelbe nach dem zweiten Entwurfe, | 


3weiter Entwurf. 

1. Rame, Stand und Wohnort bes Gläubigers: Herr 
Kranz Wilhelm Frigiche, Paftor in Geiersdorf. ; 

2. Rame, Stand und Wohnort des Schuldners: 
Friedrich Schlegel, Leineweber und Häusler ebendafelbft. \ 

3. Das Sapital: Zweihundert Thaler. 

4. Sicherheit, des Glaͤubigers: Schlegel verpfänbet fein 
bewegliches und unbewegliches Eigenthum, in’sbefondere fein neu er- 
baute Haus nebft dem dazu gehörenden, 239 Q. Ruthen enthaltenden 

rten. i u 

5. Die Beit der Zuruͤckbezahlung: Die Zurkdbezahlung 
en nach vorgängiger,. beiden heilen freiftehender Aufkuͤndigung er: 
olgen. 

6. Zins fuß: 3 Procent. 

7. Datum: ben 29. Septbr. 1847. 


Ausarbeitung. = 


Ich Endeöunterzeichneter befenne hiermit, daß mir Herr 
Paſtor Franz Wilhelm Fritzſche allbier zum Wiederaufbau 
meines Wohnhauſes Zweihundert Thaler ' 
baar geliehen bat, Diefen Beweis des gütigften Wohlwol⸗ 
lend mit dem berrlichften Danke anerkennend, verfpreche ich, 
erwähntes Capital nicht nur mit 3 p. C. zu verzinfen, ſon⸗ 
dern ed auch in ungetrennter Summe, nach vorgängiger, 
beiden Theilen freiftebender Auffündigung zurückzubezahlen. 
Zur größern Sicherheit meines Herrn Gläubigerd verpfände 
ih ihm mein fämmtliched bewegliches und unbewegliches 
Eigenthbum, in’Sbefondere mein neu. erbautes Haus nebft! dem 
dazugehörenden, 239 Q. Ruthen enthaltenden Garten. Zu 
mehrerer Beglaubigung babe ich dieſen Schuldfchein wohl⸗ 
bebächtig abgefaßt, eigenhändig unterfchrieben und befiegelt. 

Geiersdorf, den 29. Septbr. 1847. 
- (Siegel) Friedrich Schlegel, 
gen Leineweber und Häusler. 
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. Angabe der Umftände, welde bie -Ausftellung | 
einer Obligation veranlaffen, ” 


Der Advocat Adolph Zrir bat das Neftlerfche Gut in 
Stredendorf gekauft. Das zu demfelben gehörige Feld vers 
Tauft er parcellenweife. Der Häudler Carl Auguft Weich: 
mann will aud eine ſolche Parcelle kaufen; allein. die hierzu 
nöthigen 100 Thlr. hat er*nicht baar daliegen. Der Erb⸗ 
müller in feinem Wohnorte, Mflr. Adam Friedrich Oehlert, 
bei dem er ald Züngling eine lange Reihe von Jahren hin⸗ 
durch in Dienften geftanden hat, will fie ihm zu 4 p. C. 
borgen; doch fol er eine Obligation darüber ausfteifen, 

Fertiget diefelbe für ihn nach dem dritten Entwurfe. 


Dritter Entwurf, 

1. Rame, Stand und Wohnort des Gläubigers: 
‚Herr Adam Friedrich Dehlert, Mühlenbefiger in Stredendorf. 

. 2. Rame, ‚Stand und Wohnort des Schulbners: 
Carl Zuguft Weihmann, Häusler dafelbft. 
3. Das Sapital: Einhundert Thaler, 

4. Sicherheit des Gläubigers: Weichmann verpfändet 
fein Haus nebft dem dazu gehörenden, 204 .Quabrat:Ruthen enthal⸗ 
tenden, im bafigen Flurbuche mit Nr. 68 bezeichneten Garten, fo wie 
die von dem Neſtler'ſchen Gute von ihm erfaufte, im Flurbuche unter 
Nr. 47 aufgeführte und 150 Q. Rthn. enthaltende Feldparcelle. 

5. Die Zeit der Zuruͤckbezahlung: Der Erbmüller macht 
ihm biefelbe, weil er Weichmann gut leiden kann, fehr leiht. Ex fol 
jährlich 10 Thlr. abzahlen und mit ber Abzahlung nad; Verlauf von 
* Itten beginnen, mithin den 1. Mai 1850 bie erſten 10 Thaler 
abzablen. ' | 
6. Binsfuß: 4 p. C. 

7. Datum: den 1. Mai 1847. 


Ausarbeitung. - 


Herr Adam Friedrich Oehlert, Mühlenbefiger alihier, 
hat mir zum Anlauf einer Seldparcelle von dem biergelegenen 
Neftlerfhen Gute an dem heutigen Zage die Summe von 

Einhundert Thalern — — 
dargeliehen. Indem ich hiermit den baaren und richtigen - 
Empfang diefer Summe befenne, verfichere ich, diefelbe nicht 
allein mit Bier vom Hundert zu verzinfen, fondern auch 
. nad dem gütigen Anerbieten meined Heren Glaͤubigers der⸗ 

geftalt zurüdzubezahlen, daß ich alljährlich außer den Zinfen 
Behn Thaler an ihn entrichte, damit ben 1. Mai 1850 bes 
inne und jedes folgende Jahr in der Abzahlung regelmäßig 
. fortfahre. Damit mein Herr Gläubiger feines Darlehens 
halber deſto größere Sicherheit babe, fo verpfände ich ihm 
mein Haus nebft dem dazu gehörenden, 204 Quadrat: Rus 
then enthaltenden, im, biefigen Flurbuche mit Nr. 68 bezeich⸗ 
neten Garten, fo wie die von dem bier gelegenen Neſtlex'⸗ 
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fen Gute von mir erfaufte, im Zlurbuche unter Nr. 47 
aufgeführte und 150 Quadrat⸗-Ruthen enthaltende Feldpar⸗ 
celle. Zu mehrerer Bebräftigung habe ich diefe Obligation 
eigenhändig unterfchrieben und befiegelt. 

Streckendorf, den 1. Mai 1847. 


Carl Auguft Weichmann, 
(Siegel) . Häusler. 


Siebenundzwanzigfte Woche, 


Angabe der Umftände, welche die Ausftellung 
der Obligation veranlaffen. | 


Die Gemeinde zu Mühlenhain hat in Folge eines mit 
der benachbarten Gemeinde Mellendorf eined Communications 
weges halber geführten Prozeſſes 25 Thlr. Unkoften an die 
- Sportelcaffe des Stadt» Landgerichtd zu Stammburg zu be 
zahlen. Das Geld muß binnen vier Wochen bezahlt feinz 
allein da die Gemeindecaffe leer ift, faßt der Gemeinderat 
den Beſchluß, es einftweilen zu borgen. Der Gemeinde: 
vorftand erhält ed von dem Herrfchaftlichen Revier Jäger, 
; Hrn. Guſtav Adolph Zwenker in Mühlenhain, foll aber eine 
Obligation darüber ausſtellen. Fertiget fie nach dem vierten 
Entwurfe. 


Bierter Entwurf, 


1. Name, Stand und Wohnort des Gläubigers: 
Ber Guſtav Adolph Zwenker, Herrfchaftl. Revier» Zäger in Muͤh—⸗ 
lenhain. 

2. Name, Stand und Wohnort des Schuldners: 
Der Gemeinderath zu Muͤhlenhain: Gottlob Sonntag, G. Vorſtd. 
83. Das Capital: 25 Thlr., welche zu Folge eines Gemeinde⸗ 
rathsbeſchluſſes zur Tilgung der wegen eines mit der Gemeinde Mel; 


“ Iendorf geführten Prozeſſes aufgelaufenen Unkoften verwendet werben 


follen. ’ 
4. Zeit der Zurüdbegahlung: Oftern 1847. 
5. Zinsfuß: 4 p. C. " 
6. Datum: den 29. Septbr. 1846, 


Ausarbeitung. 


Wir Endesunterfihriebene bekennen hiermit, bag wir von 
Herrn Guſtav Adolph Zwenker, Herrſchaftl. Revier Jäger 
allhier, in Folge eines von Uns gefaßten Befchluffes bie 
Summe von 

Fuͤnfundzwanzig Thalern — — 


für die hieſige Gemeinde zur Tilgung der wegen eines mit 
ber Gemeinde Mellendorf geführten Prozeſſes aufgelaufenen 
Unfoften an bem heutigen Zage erborgt haben und verfpre 
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chen, diefed Capital mit 4 p. C. zu verzinfen und zu Oftern 
1847 zurüdzubezahlen, Ä 
Mühlenhain, den 29. Sepibr. 1806. berath 
| er Gemeinderath allda. 
Gemeinderaths⸗Siegel.) | Gottlob Sonntag, 


G. Vorſtd. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Ausſtellung 
eines Schuldſcheines veranlaſſen. 


| In der Gemeinde Schwebenfeld hat fich die Kinderzahl 
fo vermehrt, daß ein zweiter Lehrer angeftelt und eine zweite 
Schulftube angelegt . werden muß. Hierdurch werben der 
Gemeinde bedeutende Koſten verurfacht, die fie aus eigenen 
Mitteln aufzubringen nicht im Stande ifl. Der dafige Ge- 
meinderath befchließt daher, die erforderlichen 200 Thlr. einft- 
weilen zu borgen. Der Gutöbefiger Heinrich Aug. Schröter 
Dafelbft ift zue Darleihung derfelben erbötig, verlangt aber 
eine vom Gemeinderathe audgeftellte Obligation. Schreibet 
diefelbe nach dem fünften Entwurfe. Ä 


Fünfter Entwurf. 


1. Name, Stand und Wohnort des Släubigers: 
Heinrich Auguft Schröter, Gutsbefiger in Schmwedenfels. \ 


2. Name, Stand und Wohnort des Schuldners; 


Der dafige Gemeinderath: Friedrich Guſtav Liebſcher, GVſtd. 

3. Das Kapital: 200 Thlr., welche in Folge eines Gemeinde⸗ 
rathöbefchluffes zur Erweiterung des daſigen Schulbaufes verwendet 
werben follen. 

4. Beit der Zurüdbezahlung: Die Zuruͤckbezahlung foll nach 
vorgängiger, beiden Theilen freiftehender, halbjähriger Auftündigung 
in ungetrennter Summe erfolgen. 

5. Binsfuß: 4 p. C. 

6. Datum: den 18, April 1840. 


Ausarbeitung. 


Wir Enbdesunterfchriebene bekennen hiermit, bag wir 
in Folge eined von Uns gefaßten Befchluffes von dem hiefi- 
gen Gutöbefiger Heinrih Auguft Schröter die Summe von 

Zweihundert Thalern — — | 
für die biefige Gemeinde am heutigen Zage erborgt haben, 
um ‚damit die Koften der nöthig gewordenen Erweiterung 
unſeres Schulhaufes zu deden.. Die Zurüdzahlung dieſes 
Capitals fol nad vorgängiger, beiden Theilen freifiehender 
balbjähriger Auffündigung in ungetrennter Summe erfolgen, 
bis dahin aber fol dafjelbe mit Vier vom Hundert verzinfet 
werden. Schwedenfels, den 18. April 1840. 
a —— Fe | 
Friedr uſtav Lie 
G. Vorſtd. 
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Angabe ber Umftände, welde die Audftellung 
einer Obligation veranlaffen. 


. Die Gemeinde zu Liegmeriß hat über den Fluß Leina 
eine Brüde zu unterhalten, Diefe Brüde ift binnen zwölf 
Jahren dreimal durch große Wafferfluthen weggeriffen wor: 
den, weshalb der dafige Gemeinderath Mn Uebereinftimmung 
mit der Gemeindeobrigkeit befchließt, erwähnte Brüde nicht 
wieder, wie früher, von Holz, fondern von Stein aufzufüh: 
ven, Dieſer Brüdenbau erfordert aber einen Koftenaufwand 
von wenigfiend bdreihundert Thalern. Baares Geld ift aber 
nit in der Gemeindecaffe und darum muß obige Summe 
geborgt werden. Der Herr Schullehrer. in Liegmerig, Hein⸗ 
rich Guſtav Schneider, hat gerade zu diefer Zeit 400 Thlr. 
in der Lotterie gewonnen und erbietet fich, der Gemeinde das 
Nöthige zu leihen. Der Gemeinderath erborgt die Summe 
und flellt deshalb eine Obligation aus. Fertiget biefelbe 
nach dem fechften Entwurfe, Ä Ä 


| Scehfter Entwurf. 
1. Name, Stand und Wohnort des Glaͤubigers: Der 
“ Here Schullehrer Heinrich Guſtav Schneider in Fiegmerig. 
2. Rame, Stand und Wohnort bed Schuldners: Der 
Gemeinderath dafelbft: Carl Chriftian Engel, G. Vorftd., in Ueber: 
einftimmung mit ber daſigen Gemeindeobrigkeit, für Rechnung ber 
Gemeinde. - 
3 Das Eapital: Dreihundert Thaler. 
4. Zeit der Zurüdbezgahlung: Die Aurheibenahlung Toll 
nad) vorgängiger, beiden Theilen freiftehender, halbjähriger Aufkuͤndi⸗ 
gung erfolgen. 
5. Binsfuß: 4 p. Cent. - 
6. Datum: den 26, April 1841. 


Ausarbeitung. 


Mir Endesunterfchriebene befennen hiermit, dag wir in 
Slge eingd von Uns gefaßten und von der Gemeindeobrigkeit 
beftätigten Befchluffes für Rechnung der hiefigen Gemeinde 
an dem heutigen Zage von dem hiefigen Herrn Schullehrer 
Heinrich Guſtav Schneider ein Capital von’ 

Ä Dreihundert Zhalern 
erborgt haben, welches wir mit Vier vom Hundert zu ver: 
zinfen und nach vorgängiger, beiden Theilen freiftehender, 
balbjähriger Auffündigung zuruͤckzuzahlen hiermit und vers 
pflihten. Urkundlich haben wir zur größeren Sicherheit un⸗ 
fered Herrn Gläubigers dieſe Obligation auögeftellt, unter⸗ 
ſchrieben und befiegelt, 
“ Liegmerig, den W. April 1841, | 

(Gemeinderathd : Siege.) Der Gemeinberath bafelbft: 

- Carl Ehriftian Engel, G. Vorſtd. 


> 
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Achtundzwanzigſte Woche. 
Xu. Tilgungd- oder Mortifications · Scheine. 


Ein Tilgungs⸗ oder Meortificationss Schein ift eine fchriftliche 
Verficherung, daß der auf eine fehlende Urkunde gegründeten Verbin: 
lichkeit völlig Genüge geleiftet worden iſt. 

Wenn naͤmlich ein Darlehn, oder irgend eine andere Schuld ab⸗ 
getragen wird, fo muß der Gläubiger nicht nur über das Empfangene 
eine Quittung ausſtellen, ſondern auch das Document, welches ex Darüber 
in den Händen bat, zurückgeben. Iſt biefes durch irgend eine Urfache, 
3. B. durch eine Keuersbrunft, verloren gegangen, fo hat der Glaͤubi⸗ 
ger in einem Mortifications: Schein dem Sculbner die Verfidherung 
u gewähren, daß er allen Anſpruͤchen ‘auf die nach ber fehlenden Urs 

nde zu leiftenden Verbindlichkeit entfage. 

Ein Mortifications - Schein muß daher Kolgendes enthalten: 

1. Die genaue Begeichnung der fehlenden Urkunde (Wer bat fie 
ausgeftellt ? Weshalb und wann warb fie auögeftellt ?). - 

2. Den Grund, warum biefe Urkunde fehlt. 

3. Die Verfiherung, daß bas fehlende Document, im Balle es 
wieber Aufgefunden würde, feine Gültigkeit verloren habe und dem 
Ausfteller ohne Weigerung ausgehänbiget werben folle. 


Angabe der Umftände, welche die Ausftellung ei- 
ned Mortificationsg:-Scheines veranlaffen. 


Der Häusler Carl Friedrich Richter in Metewis bat von. bem 
Gutöbefiger Friedrich Ehregott Bertram 200 Thlr. erborgt. Richter 
erbt von feinem Water 500 Zhlr. und fieht fi; in ben Stand gefept, 
das erborgte Capital abzutragen. Bertram kann aller angewandten 
Mühe ungeachtet, bie über diejes Capital außgeftellte Obligation nicht 
auffinden und ftellt deshalb einen Zilgungsfchein aus, Ä 


Entwurf zu diefem Tilgungsſchein. 

1. Die Bezeichnung ber fehlenden Urkunde: Eine von 
dem Häusler Carl Friedrih Richter in Metewitz am 5. Octbr. 1843 
ausgeftellte Obligation über ein von dem bafigen Gutsbefiger Friedrich 
Ehregott Bertram erborgtes Gapital von 200 Thalern. 

2. Der Grund, weshatb die Urkunde fehlt: Bertram 
fann fie, aller angewandten Mühe ungeachtet, nicht finden, 

3. Die Berfiherung: Bertram verfichert: 

a. er habe das erborgte Capital von Richter baar erhalten; 

b. die erwähnte Obligation habe ihre Gültigkeit verloren ; 

c. fie folle an den Ausfteller, im Falle fie noch aufgefunden würbe, 

- abgegeben werten. 
4. Datum: den 29, April 1847. 


Ausarbeitung bes Entwurfes ald Schema eines | 
. Tilgungsſcheines. 


Ich Endesunterſchriebener bekenne hiermit, daß mir Carl Friedrich 
Richter, Häusler allhier, das ihm am 5. Octbr. 1843 gelkehene Ca⸗ 
pital von Zweihundert Thalern an dem heutigen Tage baar und 
richtig ausgezahlt hat. Da nun Derſelbe auch die von ihm uͤber die 
obengenannte Summe ausgeſtellte Obligation zuruͤckerhalten ſollte, ich 
biefelbe aber gegenwärtig, aller angewandten Mühe ungeachtet, nicht 
finden Tann, fo erklaͤre ich fie hiermit für ungültig und verfickere, Ke 

Wagners Handb. 18 
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an ben Ausſteller abzugeben, im Falle fie noch aufgefunden werden 
follte. Zur Belräfti ung habe ich dieſen Zilgungsichein eigenhändig 
unterfchrieben und befege t. 
Metewitz, den 29. April 1847. Fri rich Ehregott Vert 
rie rego ertram 
(Siegel.) Sutsbefiger. ’ 


Aufgabe. 


Stelle drei Tilgungsfcheine aus über die in ber 27. Woche im 4., 
5. und 6. Sntwurfe näher bezeichneten Geldfummen, indem bdiefelben 
zuruͤckbezahlt werben, bie Obligationen aber nicht mehr vorhanden find 
‚und benuge bazu folgende Notizen: | 
- 1 Dee: Herrfchaftl. Revier⸗Jaͤger, Herr. Guftav Adolph Zwen⸗ 
ter in Mühlenhain Erhält von dem‘ Herrn ©, Vſtd. Gottlob Sonntag 
bafelbft die im Namen der dafigen Gemeinde erborgten 25 Thlr. Oftern 
Fed (den 3, April 1847) zurüd, Tann aber die Obligation nicht 
n en. a . 
2. Der Gutöbefiser Heinrih Auguft Schröter in Schwebenfels 
- erhält von dem Hrn. ©. Vſtd. Friedrich Guſtav Liebfcher daſelbſt die 
im Namen ber bafigen Gemeinde erborgten 200 Thlr. den 16. April 
1847 nebit den Zinſen baar ausgezahlt: durch eine Feuersbrunſt ift 
aber die Obligation verloren gegangen, ' ' 
3. Der Hr. Schullehrer Heinrich Guſtav Schneider in Liegmerig 
ſtirbt. Die Wittwe will: ſich ein Haus Laufen und Tündiget deswegen 
das von bafiger Gemeinde erborgte. Sapital von 300 Thalern auf. 
Es wird vom Hrn. Gemeindevorftand Carl Ehriftian Engel dafelbft 
baar am 27. Mai 1847 ausgezahtt; allein die verwittwete Frau Schuls 
lehrer Augufte Amalie Schneider kann nirgends die Obligation finden. 
Der Mortificationg» Schein ift nicht nur\von der Wittwe bed verftor- 
benen Herrn Släubigers, fondern auch von ihrem Vormund, Deren 
Ernſt Fuͤrchtegott Keller, Schullehrer in Schmalbach, zu unterfehreiben. 


Ausarbeitung bes erſten Tilgungdfcheines. 


Hr. Gottlob Sonntag, Gutöbefißer und Gemeinbevor: 
-fland allhier, bat mir Endesunterfchriebenem die am 2%. 
Septbr, 1846 im Namen biefiger Gemeinde von mir gelie- 
benen 25. Thlr. nebft Zinfen am heutigen Tage baar und 
richtig ausgezahlt und follte daher die vom hiefigen Gemeinde: 
rathe über die obengenannte Summe ausgeftellte Obligation 
zurüderhalten. Da es mir aber gegenwärtig unmöglich ifl, 
-fie aufzufinden, fo erkläre ich fie hierdurch für ungültig; ver: 
fichere aber fie fogleich abzuliefern, im Falle fie noch aufge: 
funden werden follte. | 

Mühlenhain, den 3. April 1847. 

Suftav Adolph Z3wenker, 
Herrſchaftl. Revier⸗-Jaͤger. 


Ausdtbeitung des zweiten Tilgungsſcheines. 


Ich Endesunterſchriebener habe heute von dem Herrn 
Gemeindevorſtande Friedrich Guſtav Liebſcher allhier dad un⸗ 
term 18. April 1840 der hieſigen Gemeinde geliehene Capital 
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von Zweihundert Thalern zurückerhalten und daruͤber quit⸗ 
tiret. Da nun Derſelbe auch die Zuruͤckgabe der von dem 
biefigen Gemeinderathe unter obigem Datum mir eingehän- 
digten Obligation verlangt, diefe aber jebenfalld bei der mich 
im vergangenen Jahre betroffenen Feueröbrunft verloren ges 
gangen ift, fo will ich fie hiermit mortificiren. Zur Bekraͤf⸗ 
tigung babe ich diefen Mortificationd= Schein eigenhändig 
unterfchrieben und befiegelt. u . 

| Schwedenfels, den 16. a, art Anguſt Sqhe 
Siegel. einrich Augu ter, 
ä ge ) j Sutöbfitr. 


Ausarbeitung des dritten Tilgungsſcheines. | 


Ih Enbesunterfchriebener befenne hiermit, dag mir 
Hr. Carl Chriftian Engel, G. Vorftd. allbier, das der hieſi⸗ 
gen Gemeinde am 26, April 1841 von meinem verſtorbenen 

hegatten, Heinrich Guſtav Schneider, gewefenen Schulleh⸗ 

rer allhier, geliehene Capital von Dreihundert Thalern baar 
und richtig an dem heutigen Tage auagezahiet bat... Da 
nun Derſelbe auch die von dem hiefigen Gemeinberathe über 
bie obengenannte Summe auögeftellte Obligation zuruͤcker⸗ 
halten follte, ich diefelbe aber gegenmwärtig,. aller angewanb» 
ten Mühe ungeachtet, nirgends auffinden Tann, fo erfläre : 
ich fie hiermit für ungültig und verfichere, fie gehörigen Orts . 
- abzugeben, im Falle ri noch aufgefunden werben follte. Zur 
Bekräftigung habe ich biefen Zilgungsfchein ausgeflelt, un⸗ 
terfchrieben und befiegelt, " 

Liegmerig, den 27. Mai 1847. 

Augufte Amalie, verwittw. 
(Siegel.) Schneider. 
Ernſt Fuͤrchtegott Keller, 
Schullehrer in Schmalbach, 
als Vormund. 


Neunundzwanzigſte Woche. 
X. Verträge oder Contraete. 


Ein Vertrag oder Contract iſt eine ſchriftliche Verſicherung der 
wechſelſeitigen Einwilligung in die Erwerbung oder Veraͤußerung eines 
Rechtes. Dergleichen Berträge, z. B. Kauf⸗ und Pachtcontracte ab⸗ 

uſchließen und aufzuſetzen, kommen Richter und Gemeindevorſtaͤnde 
* oft in den Fall, weshalb auch hier einige folgen moͤgen. 


A. Kaufcontracte. 


Ein peontegct iſt eine ſchriftliche Verſicherung, daß der Eine 
(dee Verkaͤufer), das Eigenthumserecht einer Sache an einen Andern 
(den Käufer), abtritt, der Andere aber eine be — Seldfummr 
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-(Kauffumme) dafür erlegt. Betrifft der Kaufcontract ein Haus ober 
Grundftüd, fo bebarf er ber obrigkeitlihen Ausfertigung, Genehmi⸗ 
ung und Beftätigung, welche dann Als erfolgt anzufehen iſt, ſobald 
dir Käufer als Befiker in dad Grund: und Hypothekenbuch einge⸗ 
tragen wird, Auf derartige Kaufcontracte ſoll hier allein Ruͤckſicht ge: 
nommen werben. | 
Ein 'Kaufcontract muß Folgendes enthalten: 

» 1. Die Namen des Verkäufers und Käufers ober der Contra⸗ 
enten. ' 
’ 2. Die genaue Angabe und nähere Bezeichnung ber verfauften 
Sache F 


e. 
3. Die verabredete Kaufſumme. 
4. Die Zeit, wann die Kaufſumme zu entrichten iſt. 

5. Die etwaigen Nebenverabredungen und geftellten Bedingungen, 
1. 3. wegen bes Auszugs, *) der auf dem Grundftüd haftenden Ab⸗ 
gaben, der Kaufkoften u. f. w. | 

6. Die unterſchrift der Gerichtöperfonen, welche den Kaufcontract 
auffegen oder dabei gegenwärtig find, jo wie ber Gontrahenten. 

7. Ort, wo ber Kaufcontract abgefchloffen und niedergefchrieben 
worben ift und Datum. J 


Angabe der Umftänbe, welche einen Kaufcon- 
tract veranlaffen. 


Der alte Zagelöhner Johann Gottlob Goͤpfert in Frankenhain 
bat durch den Tod feine Ehefrau verloren und ift entfchloffen, fein 
Haus zu verkaufen. Seine Kinder find bereits anderwaͤrts verforgt, 
. aber keins derfelben ift im Stande, das väterlihe Haus zu überneh: 
men. Goͤpfert ift daher entfchloffen, daffelbe an einen Fremden zu 
verkaufen und fi in den Auszug zu begeben. Cr findet einen Käufer 
in Carl Benjamin Hertwig, Leineweber ebendafelbft. Beide werben 
über die Kaufſumme und alle Bedingumgen bes Kaufes. einig, und 
bald darauf wird von dem Erb-Lehnrichter ihres Wohnortes ber 
Kaufcontract niedergefchrieben. 


Entwurf zu diefem Kaufcontyact. 


1. Rame, Stand und Wohnort bes Verkäufers: Io: 

hann Gottlob Göpfert, Zagelöhner und Hausbefiger in Frankenhain. 
11. Rame, Stand und Wohnort des Käufers: Carl 
Benjamin Hertwig, 24 Iahre alt, Leineweber ebenbafelbft. 

Il. Der verkaufte Gegenftand: Goͤpfert verkauft fein 
Haus nebft der Scheune, fowie ein Stückchen Garten. Das Haus ift 
im Branbverficherungs = Catafter s. Nr, 18 und die Gartenparcelle im 
Flurbuche s. Nr. 2b. eingetragen und mit 38,51 Steuereinheiten bes 
legt. Haus und Garten grenzen gegen. Morgen an den Schmalens 
dorfer Kirchfteig, gegen Mittag an Carl Auguft Engelſchall's Garten, 
gegen Abend an Johann Gottlob Goldbach's Haus und gegen Mitter: 
nacht an die durch das Dorf führende Fahrſtraße. 

IV. Die verabredete Kauffumme: Vierhundert Thaler. 

V. Die Zeit, wann bie Kauffumme zu entrichten ift: 
200 Thlr. find als Angeld bei dem Kaufauffage baar erlegt worben; 





*) Auszug iſt derjenige Naturalbezug von Wohnung und Lebens: 
mitteln, ben ber Verkäufer eines Grundftücds fich oder einem 
Andern als einen "Theil des Kaufgeldes auf Lebenszeit und zwar 
unentgeldlich ausbebingt. 


m 


200 Thlr. will ber Verkäufer auf hypothekariſche Sicherheit gegen 
Vier p. C. Verzinfung ftehen laſſen; jedoch ‚behalten fich beide Theile 
einvierteljährige Aufkuͤndigung vor. 

VL.Befondere Bedingungen: Zum Auszuge behält fich 
Verkäufer auf Lebenszeit vor: ‘ 


1. Die Oberftube am weftlichen Giebel nebft dee daneben befind- 

ae Kammer zum alleinigen Gebraudy ald Wohnung und Tager- 
tte. 

2. Einen Plat auf dem Vorboden, um einen Kleiderſchrank 

und einen Brodſchrank darauf zu ſetzen. 

3. Den uͤber ſeiner Wohnſtube und Kammern befindlichen Platz 
auf dem Oberboden zur Aufbewahrung verſchiedener Geraͤthſchaften, 
des Holzes u. ſ. w. 

4. Einen Platz ‚von der Scheune, an-der obern Giebelſeite der 
Panfel, 2 Ellen breit und 4 Ellen lang zum Holzipalten u, f. w. 

5. Zwei Graͤtzbeetchen im Gräßgarten, 7 Ellen lang und 4 Ellen 
breit, zu welchen aber der Auszuͤgler den Dünger felbft ‘geben muß. 

6. Einen Play bei dem Zaun am Dorfwege zur Düngerftätte. 

7. Aujährlih den dritten Theil von allen erbauten Baum s und 
Strauchfruͤchten. 

8. Das Recht, das benoͤthigte Waſſer ungehindert aus dem bei 
dem Hauſe befindlichen Brunnen holen zu duͤrfen. 

9. Einen Platz im Garten zum Bleichen der Waͤſche. 

10. Hinſichtlich aller dieſer Auszugsbedingungen behaͤlt ſich der 
Auszuͤgler vor, daß ihm auf keine Weiſe der Weg erſchwert oder ver⸗ 
ſperrt werden darf. 


v1. Die auf dem Grundſtuͤck ruhenden Abgaben: Der 
Käufer hat alljährlich zu entrichten: 10 Nor. 2 Pf. Erbzins an bie 
Stabtcaffe, zu Michaelis, 15 Nor. an bie Gemeindecaffe, zu Weib: 
nachten, fowie die demöhnlichen geiftlichen Gebühren, Communabgaben 
und alle übrige Leiftungen, nei den andern Häuslern im Dorfe, 


VI. Die Beit, in welder bag Erfaufte dem Käufer 
übergeben werden fol: Der Verkäufer behält ſich nor, bis Mi: 
chaelis a. c. in ber Unterftube wohnen zu dürfen, die Uebergabe aber 
fol Miachelis d. 3. erfolgen. 

IX. Die Beflimmung wegen der Kaufkoften, fowie 
die Angabe Deffen, was bei dem Kaufcontracte an 
Kirche, Schul: und Armencäaffe, oder auch zum Reus 
und Wandellauf zu entrichten tft: Der Käufer bat. die Kauf: 
often allein zu tragen, an die Kirche zu Frankenhain 10 Ngr. als 
Gottespfennig, an die Sculcaffe 10 Ngr. und 10 Nor. an bie Ars 
mencafle zu entrichten, fowie, wenm ein Theil mit des andern Ein 
willigung zurüctreten und den Kauf nicht halten wollte, der contra: 
venirende (zurüdtretende) Theil zum Reur und Wandellauf ber Ges: 
nr Fünf Thaler und der Gemeinde Zwei Thaler zu ber 
ablen hat. 

ö X. Die Bitte, ben Käufer als nunmehrigen Be: 
figer in das Hypothekenbuch einzutragen. Der Käufer 
ftellt ah das Königl. Gericht zu Siebenftadt, als feiner Gerichtöherr- 
Thaft, das Geſuch, ihn als nunmehrigen Befiser, ſowie bie angelobte 
Popothe in das Grund⸗ und Hypothekenbuch zu Frankenhain ein= 
zutragen. 

xXT Die Namen ber anmwefenden Gerihtsperfonen: 
Friedrich Gotthold Klemm, Erb: Lehnrichter, Chriftian Heinrich Muͤl⸗ 
ler und Carl Exrnft Rudolph, Gerichtsſchoͤppen. " 

X. Datum: den 21. Auguft 1847. 
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400 Zhlr. Summa ut sup. 


Zum Auszuge behält fidy Verkäufer auf Lebenszeit ver: 

1. Die — * am weſtlichen Giebel nebſt der daneben befind⸗ 
Fran Kammer zum alleinigen Gebraude ale Wohnung und Lager: 

2. Einen Plag auf dem Vorboben, um einen Kleiberichrant und 
einen Brodſchrank darauf zu fegeh. 

3. Den über feiner Wohnſtube und Kammer befindlichen Plat 
uf HH Proben zur Aufbewahrung verfchiedener Geraͤthſchaften, 
es Holzes u. f. w. 

4. Einen Platz von der Scheune, an ber obern GBiebelfeite ber 
Panfel, 2 Ellen breit und A Ellen lang zum Holzfpalten u. f. w. 

b. Zwei Grägbeetchen im Gräsgarten, 7 Ellen lang und A Ellen 
breit, " welchen aber der Auszügler den Dünger ſelbſt geben muß. 

. Einen Plag bei dem Zaun als Düngerftätte. 

7. Aujährlih den dritten Theil von allen erbauten Baum: und 
GStrauchfruͤchten. 


en 
Was aber bie Abgaben von dieſem Haus und Garten betrifft, 
fo hat Käufer zu entrichten: 
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10 Nor. 2 Pf. — an bie Stadtcaſſe, zu Weihnachten 
. gefällig; u 
15 Nur, — „ esgind an bie Gemeindecaffe, gu Michaelis 


gefällig, 

Ingleichen hat Käufer die biefigen Orts gewöhnlichen geiſtlichen 
Gebühren, die Anlagen zur Schulz, Gemeindes und Armencaffe, Towie 
die erforderlichen Hanbbienfte an Kirche, Pfarre und Schule zu leiſten. 
Endlich behält fich der Verkäufer auch noch vor, bis Michaelis d. 3, 
in. der. Unterftube zu bleiben und zu wohnen, verfichert jedoch, den 
29. Septbr. a. c. dem Käufer Haus und Garten ohne alle weitere 
Hinderniß zu übergeben, fowie der Käufer, auch die auf Baus und 
Garten rubenden Abgaben von biefer Zeit an übernimmt, besgleichen 
auch die Kaufkoften allein trägt. 

Beide Theile genehmigen dieſen Kaufcontract, haben zur Be⸗ 
träftigung beffelben einander die Hände gegeben und der hiefigen Kirche 
10 Nor. zum Gottespfennig, 10 Nor. der Schulcaffe und 12 Nor, 
5 Pf, der. Armencafje erleget. Sollte aber ein Theil mit bes andern 
Einwilligung zurädtreten und diefen Kauf nicht halten, fo foll der 
contravenirende Theil zum Reu⸗ und Wandellaufe der Gerichte: 
obrigkeit Fünf Thaler und der Gemeinde Zwei Thaler bezahlen. 

Schluͤßlich ftellt der Käufer an das Königl. Gericht zu Steben: 
ſtadt, als feiner Gerichtsobrigkeit, das Geſuch, ihn als nunmehrigen 
Beſitzer, ſowie bie angelobte Hypothek in das Grund» und Hypothe⸗ 
kenbuch zu Frankenhain einzutragen und ihm das erkaufte Haus in 
Lehn zu geben. 

Geſchehen in dem hieſigen Erb⸗Lehngericht vor uns, ben unters 
fchriebenen Gerichtsperſonen. 

Frankenhain, am 21. Auguft 1847. 

- Sriedrich Gottthold Klemm, 
Erb sehn ter, 
Chriftian Deineidh Müller - 
un 
Carl Ernft Rudolph, . 
J Gerichtsſchoͤppen, 
| Johann Gottlob Goͤpfert, 
Verkaͤufer. 
Carl Benjamin Hertwig, 
Kaͤufer. | 


Angabe der Umſtaͤnde, welche einen Kaufcontract 
| veranlaffen. 


- Der Schmiebemeifter Auguft Friedrich Göbel in Kellen- 
feld befigt eine Gartennahrung,; mit welcher eine Schmiebe- 
werkflatt verbunden if. Da er Wittwer und immer Tränflich 
ift, fo iſt er entfchloffen, Beides zu verkaufen. In dem 
Schmiedegefellen Carl Auguft Siegel aus Kilingsdorf findet 
er einen Käufer. Beide vereinigen ſich über die Kaufbebin= 

ungen und bitten bie Drtögerichtöperfonen den Kaufauffaß 
m daſigen Eibgericht nieberzufchreiben. Nach dem erfien 
Entwurfe möget ihr ihn fertigen und die Reinfchrift befor- 
en. damit wir ihn zum naͤchſten Schuleramen vorlegen 
nnen, | 


= 
- 


. 
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Erſter Entwurf.” 


1. Die Contrabenten: Mflr. Auguft Friedrich Göbel, 
Schmicbemeifter und Befiger eines Erbgartens nebft Schmiedewerkſtatt 
in Kellenfelb, als Verkäufers Carl Auguft Siegel, Schmiebegefelle 
aus Kilingsborf, als Käufer. 

2. Der verkaufte Gegenſtand: Mſtr. Göbel verkauft feis 
nen Grhgarten nebft der Schmiebewerkftatt, welcher zwiſchen Julius 
Bernbarbt Frommberg's Gute, dem Lobenauer Fahrwege und Daniel. 
Lange's Haufe zu liegt, im Branbverficherungs.: Catafter unter Ar. 47 
aufgeführt, mit 130,71 Steuereinheiten belegt ift und einen Flächen: 
inhalt von 5 Ader 23 DA. Ruthen enthält, bie in biefiges Flurbuch 
s. ®r. 3b. 129 und 104 eingetragen find. 

3. Die verabredete Kauffumme: Iweitaufend Fünfhundert 
und Bunfie ler im 14 Thalerfuße. 

4 Die Zeit, wann bie Kauflumme zu entrichten tft: 
650 Thlr. find beim Kaufauffag erleget; 900 Thlr. follen bei dem 
Gintragen des Kaufes in das Grund: und Hypothekenbuch hiefiger 
Gemeinde bezahlt werden; 1000 Thlr. will der Verkäufer gegen hypo⸗ 

thefarifche Sicherheit und 4 p. C. alljährliche Verzinfung ke en laſſen 
und der Käufer genehmiget, daß diefe Summe von 1000 Zhlen. tn 
dead Grund⸗ und Hypothekenbuch der hiefigen Gemeinde eingetragen 
werde, beide Theile aber behalten fich halbjährige Aufkuͤndigung vor. 

5. Befondere Bedingungen: Der Käufer behält fih zum 
Ausiuge vor: bie Oberftube, die daneben befindliche Kammer und noch 
eine Kammer, welche über dem Stall an ber vorbern Geite ber Treppe 
defindlich iftz einen Platz im obern Keller, vom Eingange aus rechts, 
2 SUen lang und breit; einen Plag im Garten zum Bleichen ber Wäfche, 
ſowie das Recht, diefelbe bei ungünftiger Witterung auf bem Ober: 
boden des Wohnhauſes zum Zrodnen aufzubängen; einen Plag auf 
der bintern Seite des Schmiedebodens, 8 Ellen lang und 5 Ellen 
breit zur Aufbewahrung feines Holzes, fowie einen Plas im Hof: 
raume, zum Auffegen und Spalten des angefahrenen Brennholzes. 
Anftatt des Getreides, der Erbäpfel, der Butter, Milch und bergl, 
fol Käufer dem Verkäufer jaͤhrlich Zwanzig Thlr. baares Gelb be- 
zahlen und zwar 5 Thlr. zu Oftern, 5 Thlr. zu Johannis, 5 Thlr. 
u Michaelis und 5 Thlr. zu Weihnachten, womit zu Johannis db. J. 
er Anfang gemacht werden fol. Der Verkäufer behält fich endlich 
auch vor, daß ihm zur Erfüllung bdiefer Auszugsbedingungen auf Feine 
Art irgend ein Weg erfchwert oder verfperrt werben darf, 

6. Die auf,dem Grundſtuͤck ruhenden Abgaben: Der 
Käufer hat alljährlich zu entrichten: 

1. an das Hochadel. Rittergut zu Kellenfelb: 12 Ngr. 8 Pf. 
Erbzins, 5 Nor. 8 Pf. Erbfichelgeld, 1 Nor. 6 Pf. Baubienftgeld, 
2 Nor. 6 Pf. Gefindedienfigeld, 

P 2. in bie Gemeindecaffe 17 Nor. 5 Pf, alljährlich zu Weib: 
na 


en; 
3. bie gewoͤhnlichen geiſtlichen Abgaben, Communanlagen und 
alle Leiſtungen wie die uͤbrigen Gaͤrtner im Dorfe. 

7. Die Zeit, in welcher das Erkaufte dem Kaͤufer 
übergeben werden ſoll: Der Verkaͤufer verſpricht den Erbgarten 
und die Schmiedewerkſtatt am 1. April d. J. dem Käufer zu über: 


8 Die Beflimmung wegen der Kauffoften, fowie 
die Angabe Deffen, was an Kirche, Schul: und Armen- 
taffe oder auch zum Reu- und Wanbdellaufe zu entrid: 
zen if: Der Käufer hat die Kaufkoften allein zu tragen, an die 
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Kirche zu Kellenfeld 2 Thlr. 5 Rur. vum, Gotteepfenntg ‚2 3hle. 

5 Nor. zur Schulcaffe und 2 Thlr. 7 Nor, 5 Pf, zur Armencaffe zu 
erlegen, fowie, wenn ein Theil mit bes indern Bewilligung zuruͤck⸗ 
treten und dieſen Kauf nicht halten wollte, der zuruͤcktretende Theil 
zum Reu⸗ und Wandelkaufe ber Gerichtsobrigkeit 25 Thlr. und der 
Gemeinde 3 Thlr. zu zahlen. 

9, Die Bitte um das Eintragen bes Kanfes in das 
Grund: und Hypothekenbuch: Die GSontrabenten bitten bie 
Hochadeligen Gerichte zu Kellenfeld, als ihrer‘ Gerichtsobrigteit, den 
Kauf in das Grund» und Hypothekenbuch hiefiger Gemeinde ginzu- 
tragen, zu ber bebungenen Hypothek ihren Confens zu extheilen und 
dem Faufer den erkauften Garten in Lehn zu geben. 

, Die Namen der anweſenden Gerichtsp erfonen: 
Shrifkian riedrich Schenk, Vicerichter und Johann Adolph, Rölig, 
Gerichts ſchoͤppe. 
11. Datum: den 1. Maͤrz 1847. 


Ausarbeitung. 


Carl Auguft Siegels Erbkauf um Mſtr. Auguſt Friedrich 
Göbels Erbgarten und Schmiebewerkftatt zu Kellenfeld. *) 
Bor und den endeöunterzeichneten Localgerichten ift heute 
untengefegten Tages nachfolgender 
Erbkauf 
in dem hieſigen Erbgericht verabredet und geſchloſſen wor⸗ 
den. Es verkaufet naͤmlich 
Mſtr. Auguſt Friedrich Göbel, Huf⸗ und Waffenſchmied 
allhier ſeinen in Beſitz und Nukung habenden Erbgarten 
nebft Schmiedewerkftatt, welcher zwiſchen Julius Bernhard 
Frommberg's Gute, dem Lobenäuer Fahrwege und Daniel 
Lange’s Haufe zu lieget, im Brandverficherungd = Catafter 
unter Nr, 47 aufgeführt, mit 130,71 Steuereinheiten belegt 
fi und einen Zlächeninhalt von 5 Adler 28 Q. Rthn. ent: 
hält, mit dem dazu gehörigen im biefigen Flurbuche s. Nr. 
3b/. 129. 104. eingetragenen Garten und Felde und dem 
am Ende verzeichneten Inventarium, **) Necht und Gerech⸗ 
tigkeiten, Nuß= und Beſchwerungen, an 
Carl Auguft Stegel, 
Schmiedegefellen aus Kilingsdorf, für | 
Zweitaufend Sünfhundert und Funfzig Thaler im 
14 Thalerfuße, 
welche folgendermaßen bezahlt werden ſollen: 
600 Thlr. find bereits bei'm Kaufaufſatz erleget und 
ſollen im Grund⸗ und Hypoth enbuche 
quittiret werden. 





*) Iſt auf die erſte Seite bes Kauf: Gontractes zu ſchreiben. 


Das: Snventarienverzeichniß ifl ber Kürze wegen bier weggelaffen 
r 
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900 Zhlr. follen bei'm Eintragen bed Kaufed in das - 
Grund⸗ und Hypothekenbuch biefiger Ge- 
meinde erleget und quittiret werben; " 
1000 Thlr. will der Verkäufer gesen hypothekariſche Si- 
cherheit und 4 p. C. alljährliche Verzinfung 
auf dem Garten ſtehen lafien, der Käufer 
bagegen genehmiget, daß diefe Summe von 
1 Thlrn. in das Grund» und Hypothe⸗ 
Tenbuch hiefiger Gemeinde eingetragen werbe, 
jedoch behalten fich beide Theile halbjährige 
6 Aufkuͤndigung vor. Zum Auszuge 
behaͤlt ſich der Verkaͤufer vor: | | 
1. freie. Herberge, Haus: und Stubenraum, in’&befon- 
Pi die Oberftube und die daneben befindliche Kammer, 
owie 

2. noch eine Kammer, welche uͤber dem Stall an der 
vordern Seite bei der Treppe befindlich iſt. | 

‚.'3. einen Plag im obern Keller, vom’ Eingange aus. 
rechts, 2 Ellen lang und breit, um feine Erbäpfel, Butter, 
Milch u. ſ. w. allda aufzubewahren. 

4. einen -Plag im Garten zum Bleichen der Wäfche, 
fowie dad Recht, diefelbe im Garten, fowie bei ungünftiger 
Witterung auf dem Oberboden ded Wohrihaufes zum Trock⸗ 
nen aufzuhängen, Ä _ 
5. einen Platz auf der hintern Seite des Schmiedebo- 
dend, 8 Ellen lang und 5 Ellen breit zur Aufbewahrung 
feines Holzes, ſowie einen Pla& im Hofraume, zum Auf: 
— des angefahrenen Brennholzes und zum Spalten 
deſſelben. | ' 

6. an Statt des Getreides, der Erbäpfel, der Butter, 
Milch und dergl. fol Käufer dem Verkäufer jährlich Zwanzig 
Thaler baared Geld bezahlen und zwar i 

5 Thlr. zu Stern, | Ä 

5 Thlr. zu Johannis, 

5 Thlr. zu Michaelis, 

> Thlr; zu Weihnachten, 
womit zu Johannis d. I. der Anfang gemacht werben fol, 

7, der Verkäufer behält fi vor, daß ihm zur Erfül: 
lung aller diefer Auszugsbedingungen auf Feine Weife irgend 
ein Weg erfchwert oder verfperrt werden barf. 

An Abgaben hat der Käufer alljährig zu entrichten: 

1, an das Hochabel. Rittergut Kellenfeld: 

12 Nor, 8 Pf. Erbzins 
5 „u 8 ,, Exbfichelgelb 
1 ,„ 6: „ Baudienftgeld 
2 „6 „ Sefindedienftgeld 
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2. an die Gemeindecafle Ä Ä 
17 Ngr. 5 Pf. alljährlich zu Weihnachten; 

3. die biefigen Orted gewöhnlichen geiftlichen Abgaben, 
Communanlagen und alle Leiftungen wie bie übrigen Gärt: 
ner im Dorfe, 

Der Verkäufer verfpricht, den Erbgarten und bie 
Schmiedewerkflatt nebft Inventarium den 1. April d. J. 
. dem Käufer zu übergeben, wogegen biefer, ber Käufer, ge: 
halten iſt, die Kaufkoſten allein zu tragen. 

Mit diefem vorherbefchriebenen Kaufe find beide Theile, 
Käufer und Verkäufer, wohl zufrieden, haben zu deſſen Be: 
Fraftigung einander die Hände gegeben und ber bhiefigen 
Kirche 2 Thlr. 5 Ngr. zum Gottespfennig, 2.Thlr. 5 Ngr. 
zur Schulcaffe und 2 The 7 Nor. 5 Pf, zur Armencaffe 
erleget. Dafern aber. ein Zheil mit des andern Einwilligung 
wiederum zurücktreten und biefen Kauf nicht halten wollte, 
fo fol der contravenirende, Theil zum Reu- und Wandel- 
Taufe ber Gerichtsobrigkeit 35 Thle und der Gemeinde 
3 Thlr. geben. Schlußlih erfuchen die Gontrahenten die 
Hochadel, Helm'ſchen Gerichte zu Kellenfeld, ald ihrer Ge . 
- richtöobrigkeit, diefen Kauf in das Grund: und Hypotheken⸗ 
buch biefiger Gemeinde einzutragen, in die bedungene Hypo⸗ 
thek ihren Conſens zu ertheilen, fowie dem Käufer ben ers 
kauften Garten in Lehn & geben. | 

So gefchehen im Erbgeriht zu SKellendorf, vor und, 
den unterzeichneten Öerichtöperfonen. 

Kellendorf, den 1. März 1847. 

Chriftian Friedrih Schenk, Erbrichter, 
Sohann Adolph Röfig, Gerichtöfchöppe. 
Mſtr. Auguft Friedrich Göbel, Verkäufer. 
Cart Auguft Siegel, Käufer. 


Angabe der Umftände, welche den Kaufcontraxt 
veranlaffen. 


| Der Zweihüfner Friedrich Gotthelf Käftngr iſt feines 
vorgeruͤckten Alters wegen entichloffen, fein zeither in Manig 
befeſſenes Gut feinem jüngften Sohne Friedrich Auguft Kaͤſt⸗ 
ner zu übergeben und läßt deshalb von den Ortögerichten 
den Kaufauffag im bafigen Erbgericht machen. 
Fertiget diefen Kaufcontract nach den Beflimmungen 
des zweiten Entwurfes, ' 


Zweiter Entwurf. 


‚. 1. Die Contrahenten: Friedrich Gotthelf Kaͤſtner, Zwei⸗ 
huͤfner in Manit, als Verkäufer; Friedrich Auguſt Kaͤſtner, Verkäufers 
juͤngſter Sohn, als Kaͤufer. 
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2. Der verkaufte Gegenftand: Käftner verkauft fein Zwei⸗ 
hufengut, - welches im Brandverſicherungs⸗Cataſter mit Nr. 2 aufge- 
führt, mit 1462,64 Steuereinheiten belegt ift, mit Gebäuden und 
Hofraym einen Blächeninhalt von 71 Adern 210 Q. Ruthen enthält 
und gegen Morgen größtentheils an das Erbrichtergut, theilweiſe ‘aber 
auh an die Dammnitzbach, gegen Mittag an die Limberger Fluren, 
gegen Abend an Garl Gotthelf Baumanns Gartennahrung, fowie an 
des Hüfners Friedrich Auguſt Neubert Fluren und gegen Mitternacht 
zum Theil an die Dorfbady, zum Theil an Mſtr. Earl Gottlob Voigts 

Garten grenzt. _ 
' 3. Die verabredbete Kauffumme: Eilftaufenb Zweihundert 
Thaler in Müngforten des Vierzehnthalerfußes. 

4 Die Beit, wann das Kaufgeld zu entridten ift: 
2000 Thlr. find als Angelb bei dem Kaufauflag baar erlegt worben 
und follen im Grund> und Hypothekenbuche biefigen Ortes quittiret 
werden; 3000 Thlr. follen bei dem Eintragen des Kaufes in das 
Srunds und Hypothekenbuch bezablet werben; 5000 Thlr. will ber 


Verkäufer auf dem Gute gegen Drei vom Hundert ftehen laſſen und. 


. folen in das Grund: und Hypothekenbuch eingetragen werden, doch 
behalten fich beide Theile halbjährige Auflündigung vor; 1200 Thlr. 
ſollen als Zermingelder alljährlih mit Einhundert Thalern bezahlt 
und mit ber Bezahlung Oftern des kommenden Jahres 1843 ber Ans 
fang gemacht werben. 

5. Befondbere Bedingungen: Zum alljährigen Auszuge be= 
hält ſich Verkäufer vor: die freie Wohnung in der Oberftube gegen 
Mitternacht, die Kammer daneben, fowie die an biefelbe ftoßende; 
die freie Benugung des Vorfaals, doch muß er ben Käufer und feine 
Leute ungehindert auf bemfelben gehen laſſen; auf dem Oberboben 
einen Raum von 4 Sparren nach der Länge des Hauſes von obenge: 
nanntem Giebel her, um dafelbft Wäfche zu trodnen, Brennholz auf: 
zubewahren und dergl.; bie fogenannte Geſchirrkammer bi8 an die 
Panfenwand, ſowie den Plag vor berfelben bi8 an den Weg zum Spalten 
und Auffegen des Brennholzes; an Getreide: 4 Schffl. Korn, 1 Schffl. 
Waizen, 1 Schfl. Gerfte, 2 Schfl, Hafer, alles in guten und reinen Koͤr⸗ 
nern ober die Bezahlung dafür, welche nach dem zu Weihnachten ges 
woͤhnlichen Marktpreis zu berechnen ift, wobei ber Verkäufer die Wahl 
bat; ſechs Scheffel gute Erbäpfel im Sade, welche Verkäufer von 
Egidi am alljährlich nach und nach, wie er fie verlangt, zu erhalten 
bat oder für den Scheffel 1 Thlr.; 8 Thlr. für ein Schwein alljähr- 
lich zu Weihnachten; ein Kalb oder 2 Thlr. alljährlich zu Pfinaften; 
45 Kannen Butter in Seideln, wie Verkäufer fie gebraucht, oder in 
Gelb nad dem jebesmaligen Marktpreis; täglich eine Kanne Milch, 
wie fie die Kuh giebt und wöchentlich eine Kanne Rahm; 1 Schck. 
Kuhkaͤſe, 1 Sch, Ziegenkäfe, 1 Schck. Quarkkäfe oder 2 Thlr. all: 
jährlich; A Sch. Hühnereier, welche Verkäufer nach feinem. Gefallen 
verlangen kann, oder nach dem jebesmaligen Marktpreis berechnet; 4 
Schock hartes Reißig, % Ellen lang gehadt, das Bund 10 Zoll im 
Durchmefler ftark, oder für das Schod 2 Thlr.; einen Raum im Kel: 
ler nach der Dorffeite, rechts neben der Thüre 3 Ellen lang über bie 

ange Kellerbreite zur Aufbewahrung der Butter, Milch u. f. w.; ber 

erfäufer behält fi vor, daß ihm zu Erfüllung der genannten Aus- 
zugsbebingungen von dem Käufer auf keine Weife irgend ein Weg ver: 
boten oder. erſchwert werben darf, *) , 


ae 

*) In der Wirklichkeit kommt bei Feſtſetzung ber Auszugsbedingun: 
gen gewöhnlich noch eine viel größere Anzahl von Beftimmungen 
vor; bier habe ich nur Einiges aufgenommen. - 
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6. Die auf dem Grundſtuͤcke rubenden Abgaben: 
2 Thlr. 18 Nor. 4 Pf. Erbzins an das milde Hospital gu St. Mag: 
dalena in Hainburg und 5 Thlr. 19 Nor. 6 Pf. Ablöfungsrenten, an 
die Landrentenbant, terminlih 1 Thlr. 12 Ngr. 4 Pf. Ingleichen 
die biefigen Ortes gewöhnlichen geiftlichen Abgaben, als: dem Herrn 
Paſtor 1%, Schfl. Decemkorn, 1 Ngr. 3 Pf. zu Walpurgis und 1 Nor. 
3 Pf. zu Michaelis, fowie die zu berfelben Zeit gefälligenOpferpfennige ; 
dem Seren Schulmeifter 2 Nor. 6 Pf. zu Walpurgie, 6 Pf. zu Ja: 
cobi, 2 Nor. 6 Pf. zu Michaelis, ſowie alljährlich 3 Brode. Der 
Käufer hat an Fuhren, Communanlagen und dergleichen Alles eben 
fo zu leiften, wie bie übrigen Gutsbeſitzer im Orte, ' 

7. Die Zeit, in welder das Erfaufte bem Käufer 
übergeben werben foll: Der Verkäufer verfpricht zum 20. Juli 
d. 3. das Zweihufengut dem Käufer zu übergeben. 

8 Beftimmungen wegen des Inventariums: Ver: 
Täufer verfpricht ein vollftänbigee Wirthſchafts⸗Inventarium, fowie 
nachverzeichnetes Feuergeräth zu übergeben: eine Keuerleiter, einen Feuer⸗ 
Baten, einen Wurgelfeuereimer, einen Löfchballen und Löfchbefen, eine 

aterne. 0 

9. Die Be timmung wegen ber Kaufkoſten: Der Käu: 
fer trägt die Kaufloften allein und hat an bie Kirche 9 Thlr. 10 Nor. 
zum Gotteöpfennig, 9 Thlr. 10 Nor. an die Schulcaffe und 9 Thir 
10 Nor. an die Armencaſſe zu entrichten. 

19. Die Bitte um das Eintragen bes Kaufes in das 
Grund: und Hypothekenbuch. Die Eontrahenten bitten das 
Königl, Juſtizamt zu Hainburg, den Kauf in das Grund⸗ und Hy⸗ 
pothefenbud zu Manitz einzutragen, und dem Käufer das erkaufte 
Gut in Zehn zu reichen. j 

11. Die Ramen ber anwefenben Gerichhtsperfonen: 
Carl Rudolph, Hering, Erbrichter, Johann Chriſtian Müller und Io: 
dann Benjamin Schubert Gerichtsſchoͤppen. 

12. Datum: den 17. Juli 1847. . 


Ausarbeitung. | 

Friedrich Auguft Käftnerd Erbkauf um Friedrich Gott⸗ 
helf Kaͤſtners Zweihufengut zu Manitz. 

In Gegenwart endesgenannter Gerichtsperſonen der Ge⸗ 
meinde Manitz iſt an dem heutigen Tage im hieſigen Erb⸗ 
gericht nachfolgender 

Kaufcontract 
abgeſchloſſen worden: 

Der Gutsbeſitzer Friedrich Gotthelf Kaͤſtner allhier ver⸗ 

kauft naͤmlich ſein in hiefigem Dorfe gelegenes, ihm eigen⸗ 
thuͤmlich zugehoͤriges 

Zweihufengut, | 
welches im Brandverfiherungs:Gatafter s. Nr. 2 aufgeführt 
und mit 1462,64 Steuereinbeiten belegt ift, mit Gebäuden 
und Hofraum einen Flächeninhalt von 71 Ader 210 Q.⸗R. 
enthält und gegen Morgen größtentheild an dad Erbrichter- 
gut, theilweife aber auch an die Dammnitzbach, gegen Mit- 
tag an die Limberger Fluren, gegen Abend an Carl Gotthelf 
Baumanns Gartennahrung, fo wie an des Hüfnerd Tried⸗ 
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-(KRauffumme) dafuͤr erlegt. Betrifft ber Kaufcontract ein Haus oder 
—AãA ſo bedarf er der obrigkeitlichen Ausfertigung, Genehmi⸗ 
ung und Beſtaͤtigung, welche dann Als erfolgt anzuſehen iſt, ſobald 
Dir Käufer als DVefiger in das Grund» und Hypothekenbuch einge 
tragen wirb, Auf derartige Kaufcontracte fol bier allein Ruͤckſicht ges 
nommen werben. 

Ein Kaufcontract muß Folgendes enthalten: 

» 1. Die Namen bed Verkäufers und Käufers oder ber Contra⸗ 
enten.: . 
v 2. Die genaue Angabe und nähere Bezeichnung ber verkauften 

Sache 1 


3. Die verabredete Kaufſumme. 
4. Die Zeit, wann die Kaufſumme zu entrichten iſt. 

S. Die etwaigen Nebenverabrebungen und geſtellten Bedingungen, 
x: 3. wegen des Auszugs, *) der auf dem Grundſtück haftenden Ab: 
gaben, der Kaufloften u. |. w. | 

6. Die unterſchrift der Gerichtöperfonen, welche ben KRaufcontract 
auffegen oder dabei gegenwärtig find, fo wie ber Gontrahenten. 

7. Ort, wo ber Kaufcontract abgelchloffen und niedergefchrieben 
worben ift und Datum. 


Angabe der Umflände, welche einen Kaufcon⸗ 
tract veranlaffen. 


Der alte Zagelöhner Johann Gottlob Göpfert in Frankenhain 
bat dur den Tod feine Ehefrau verloren und ift entfchloffen, fein 
Haus zu verkaufen. Seine Kinder find bereits anderwaͤrts verforgt, 
aber keins derfelben ift im Stande, das väterlihe Haus zu überneb: 
men. Goͤpfert ift daher entſchloſſen, baffelbe an einen Sremden zu 
verkaufen und ſich in den Auszug zu begeben. Er findet einen Käufer 
- in Carl Benjamin Hertwig, Leineweber ebendafelbfi. Beide werben 
über die Kauffumme und alle Bedingungen bed Kaufes. einig, und 
bald darauf wird von dem Erb⸗Lehnrichter ihres Wohnortes ber 
Kaufcontract niedergefchrieben. 


Entwurf zu diefem Kaufcontract. 


J. Rame, Stand und Wohnort bes Verkäufers: Jos 

hann Gottlob Goͤpfert, Zagelöhner und Hausbefiger in Frankenhain. 
‚1. Rame, Stand und Wohnort des Käufers: Carl 
Benjamin Hertwig, 24 Jahre alt, Leineweber ebenbafelbft. 

Il. Der verkaufte Gegenſtand: Böpfert verkauft fein 
Haus nebft dee Scheune, fowie ein Stüdchen Garten. Das Haus ift 
im Brandverficherungs = Catafter s. Nr, 18 und die Gartenparcelle im 
Flurbuche s. Nr, 2b. eingetragen und mit 38,51 Steuereinheiten bes 
legt. Haus und Garten grenzen gegen. Morgen an den Schmalens 
dorfer Kirchfleig, gegen Mittag an Carl Auguſt Engelfhall’8 Garten, 
gegen Abend an Johann Gottlob Goldbach's Haus und gegen Mitters 
nacht an die durch das Dorf führende Fahrſtraße. 

IV. Die verabrebete Kauffumme: Bierhundert Thaler. 

V. Die Zeit, wann bie Kauffumme zu entrichten ift: 
200 Thlr. find als Angeld bei dem Kaufauffage baar erlegt worben; 





*) Auszug iſt berienige Naturalbezug von Wohnung und Lebens: 
mitteln, ben der Verkäufer eines Grundftüds ſich oder einem 
Andern als einen "Theil des Kaufgelves auf Lebenszeit und zwar 
unentgeldlich ausbedingt. | 


m, 


200 Thlr. will der Verkäufer auf hypothekariſche Sicherheit gegen 
Vier p. C. Verginfung ſtehen laſſen; jedoch behalten fich beide Theile 
einvierteljährige Aufkuͤndigung vor, 

VL.Befondere Bedingungen: Zum Auszuge bebält fich 
Verkäufer auf Lebenszeit vor: ' ' : ’ 


1. Die Oberftube am weftlichen Giebel nebft der daneben befind- | 
lichen Kammer zum alleinigen Gebrauch ald Wohnung und Tager- 
tt 


e * J 
2. Einen Plat auf dem Vorbodenyn, um einen Kleiderſchrank 
und einen Brodſchrank darauf zu ſetzen. 

3. Den. über ſeiner Wohnſtube und Kammern befindlichen Platz 
auf dem Oberboden zur Aufbewahrung verfchiedener Geräthfchaften, 
des Holzes u. |. w. 

4. Einen Pla& von ber Scheune, an-der obern Biebelfeite der 
Panfel, 2 Ellen breit und 4 Ellen lang zum Holgfpalten u. f. w. ' 

5. Zwei Grägbeetchen im Gräßgarten, 7 Ellen lang und 4 Ellen 
breit, zu welchen aber ber Auszügler ben Dünger felbft geben muß. 

6. Einen Plag bei dem Zaun am Dorfwege zur Düngerftätte. 

- 7. Alljaͤhrlich den dritten Theil von allen erbauten Baum s und 
Strauchfruͤchten. 

8. Das Recht, das benoͤthigte Waſſer ungehindert aus dem bei 
dem Hauſe befindlichen Brunnen holen zu duͤrfen. 

9. Einen Platz im Garten zum Bleichen der Waͤſche. 

10. Hinſichtlich aller dieſer Auszugsbedingungen behaͤlt ſich der 
Auszuͤgler vor, daß ihm auf keine Weiſe der Weg erſchwert oder ver⸗ 
ſperrt werden darf. 


VI. Die auf dem Grundſtuͤck ruhenden Abgaben: Der 
Käufer hat alljaͤhrlich zu entrichten: 10 Ngr. 2 Pf. Erbzins an die 
Stadtcaffe, zu Michaelis, 15 Ngr. an bie Gemeindecaffe, zu Weih- 
nachten, fowie bie gewöhnlichen geiftlichen Gebühren, Sommunabgaben 
und alle übrige Leiftungen, gleich den andern Haͤuslern im Dorfe, 


VII Die Beit, in weldher das Erfaufte dem Käufer 
übergeben werden fol: Der Verkäufer behält fich nor, bis Mi⸗ 
chaelis a. c. in der Unterftube wohnen zu dürfen, die Uebergabe aber 
ſoll Miachelis d. 3. erfolgen. 

IX. Die Beftimmung wegen ber Kaufkoften, fowie 
die Angabe Deffen, was v+ dem Kaufcontracte an 
Kirhe, Schul: und Armencaffe, ober auch zum Reus 
und Wandelfauf zu entrichten ift: Der Käufer hat die Kauf: 
often allein zu tragen, an bie Kirche zu Frankenhain 10 Ngr. als 
Gotteöpfennig, an die Schulcaſſe 10 Nor. und 10 Nor. an die Ars 
mencaffe zu entrichten, fowie, wenn ein Theil mit des andern Ein- 
willigung zurücdtreten und den Kauf nicht halten wollte, der contras 
venirende (zurüctretende) Theil zum Reur und Wandellauf der Ge: 
einige Fuͤnf Thaler und ber Gemeinde Zwei Thaler zu ber 
zahlen bat. 

X. Die Bitte, den Käufer als nunmehrigen Be: 
figer in das Hypothekenbuch einzutragen. Der Käufer 
ftellt ah das Königl. Bericht zu Siebenftadt, als feiner Gerichtsherr- 
Thaft, das Geſuch, ihn als nunmehrigen Beftser, fowie die angelobte 
‚Dupotde in dag Grund: und Hypothekenbuch zu Frankenhain ein- 
zutragen, 

XI. Die Namen der anwefenden Gerihtsperfonen: 
Friedrich Gotthold Klemm, Erb: Lehnrichter, Chriftian Heinrih Mül: 
ler und Garl Ernft Rudolph, Gerichtsichöppen. " 

X. Datum: den 21. Auguft 1847. 
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Ausarbeitung des Entwurfes ald Schema zu 
.ı einem Kaufcontracte 


Vor uns, ben enbesunterfchriebenen Gerichtönerfonen ift am 
heutigen Zage folgender 
Erbkauf 


abgeſchloſſen worden: 

Es verkauft naͤmlich Johann Gottlob Goͤpfert, Zagear: 
beiter, fein allhier befigendes Haus nebſt Scheune und Garten, wels 
es im Brandverficherungs = Satafter s. Nr, 18, fowie die Garten: 

arcelle im Flurbuche s. Nr. 2b. eingetragen, mit 38,51 Steuerein⸗ 
beiten belegt ift und gegen Morgen an den Schmalendorfer Kirchfteig, 
egen Mittag an Carl Auguft Engelſchalls Garten, gegen Abend an 
Sobann Gottlob Goldbachs Haus und gegen Mitternadht an bie durch 
das Dorf führende Fahrſtraße angrenzt, mit. allen Reiten, Ruguns 
gen und Beſchwerden an 
Pe Benjamin Hertwig, 24 Zahre alt, Leineweber allhier, 


Bierhundert Thaler — 
in Muͤnzſorten des Vierzehnthalerfußes, welche auf nachſtehende Art 
bezahlt werden ſollen: | 

200 Thlr. find als Angeld bei dem Kaufaufſatz baar erlegt wor: 

ben und follen bei dem Eintragen des Kaufes in bas 
Grund: und Hypothekenbuch quittiret werben ; 

200 Thlr. will der Verkäufer gegen hypothekariſche Sicherheit 
mit 4 p. C. auf dem verlauften Haufe nebft Zubehör 
fteben laffen, Käufer hingegen genehmiget,- daß biefe 
Summe von 200 Thlrn. in das Grund: und Hypo⸗ 
thekenbuch hiefiger Gemeinde eingetragen werde, beide 
Theile aber behalten fich einvierteljährige Aufkuͤndi⸗ 
gung vor, 


400 Thlr. Summa ut sup. . 


Zum Auszuge behält ſich Verkäufer auf Lebenszeit vor: 
1. Die Oberftube am weftlichen Giebel nebft ber daneben befind: 
lichen Kammer zum alleinigen Gebrauche als Wohnung und Lager: 


. ftätte. 

2. Einen Plag auf dem Vorboden, um einen Kleiderſchrank und 
einen Brodſchrank darauf zu feßeh. 

3. Den über feiner Wohnftube und Kammer befindlichen Plag 
auf dem Oberboden zur Aufbewahrung verfchiedener Geräthichaften, 
des Holzes u, ſ. w. 

4. Einen Platz von ber Scheune, an der obern Giebelfeite der 
Panfel, 2 Ellen breit und 4 Ellen lang zum Holzfpalten u. f. w. 

5. Zwei Grägbeetchen im Gräggarten, 7 Ellen lang und 4 Ellen 

breit, e welchen aber der Auszügler den Dünger felbft geben muß. 
. Einen Plag bei dem Zaun als Düngerftätte, 

7. Alljaͤhrlich den dritten Theil von allen erbauten Baums und 
Strauchfruͤchten. 

8. Das Recht, das benoͤthigte Waſſer ungehindert aus dem bei 
dem Hauſe befindlichen Brunnen holen zu duͤrfen. 

9. Einen Platz im Garten zum Bleichen der Waͤſche. 

10. Hinſichtlich aller dieſer Auszugsbedingungen behaͤlt ſich der 
Auszuͤgler vor, daß ihm auf keine Weiſe der Weg erſchwert oder per⸗ 
ſperrt werden darf. 

Bas aber die Abgaben von dieſem Haus und Garten betrifft, 
ſo bat Käufer zu entrichten: 


4 
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10 Nor. 2 Pf. ln an die Stadtcaffe, zu Weihnachten 
. gefällig; u 

15 Nur. — „ esaind an bie Gemeindbecaffe, gu Michaelis 


gefällig. 

Ingleichen hat Käufer die hieſigen Orts gewöhnlichen geiſtlichen 
Gebühren, die Anlagen gur Schul:, Gemeindes und Armencaffe, Towie 
die erforderlichen Handbienfle an Kirche, Pfarre und Schule zu leiften, 
Endlich behält ſich der Verkäufer audy noch vor, bis Michaelis d. 3, 
in. der Unterftube zu bleiben und zu wohnen, verfichert jedoch, den 
29, Septbr. a. c. dem Käufer Haus und Garten ohne alle weitere 
Bindernig zu übergeben, fowie ber Käufer, auch die auf Haus und 
‘ Garten rubenden Abgaben von diefer Zeit an übernimmt, besgleichen 
auch die Kaufloften allein trägt. 

Beide Theile genehmigen dieſen Kaufcontract, haben zur Be- 
Träftigung beffelben einander bie Hände gegeben und der hiefigen Kirche 
10 Nor. zum Gottespfennig, 10 Nor. der Schulcaffe und 12 Nor. 
5 Pf. der Armencaffe erleget. Sollte aber ein Theil mit bes andern 
Einwilligung zurädtreten und biefen Kauf nicht halten, fo foll ber 
contravenirende Theil zum Reu⸗ und Wandelkaufe der Gerichts⸗ 
obrigkeit Fünf Thaler und dee Gemeinde Zwei Thaler bezahlen. 

Schluͤßlich ftellt der Käufer an das König. Gericht zu Steben- 
ſtadt, als feiner Gerichtsobrigkeit, das Gefuh, ihn als nunmehrigen 
Befiger, fowie die angelobte Hypothek tn das Grund» und Hypothe⸗ 
kenbuch zu Brankenhain einzutragen und ihm das erkaufte Haus in 
Lehn zu geben.- 

Geſchehen in dem hiefigen Erb⸗VLehngericht vor uns, ben unter: 
fchriebenen Gerichtöperfonen. 

Frankenhain, am 21. Auguft 1847. 

Friedrich Gottthold Klemm, 
Erb⸗Lehnrichter. 
Chriſtian Heinrich Muͤller 


und 
Carl Ernſt Rudolph, 
Gerichtsſchoͤppen, 
Johann Gottlob Goͤpfert, 
Verkaͤufer. 
Carl Benjamin Hertwig, . 
. Käufer 


Angabe der Umſtaͤnde, welche einen Kaufcontract 
veranlaffen. 


Der Schmiebemeifter Auguft Friedrich Göbel in Kellen- 
feld befigt eine Gartennahrung; mit welcher eine Schmiebe- 
werkftatt verbunden if. Da er Wittwer und immer kraͤnklich 
ift, fo ift er entfchloffen, Beides zu verkaufen. In dem 
Schmiedegeſellen Earl Auguft, Siegel aus Kilingsdorf findet 
er einen Käufer. Beide vereinigen fich über die Kaufbedin- 

ungen und bitten die Ortögerichtöperfonen , den Kaufauffag 
m Dafigen Exbgericht nieberzufchreiben. Nach dem erften 

Entwurfe möget ihr ihn fertigen und bie Reinfchrift befor- 
en damit wir ihn zum nächften Schuleramen vorlegen 
nnen, | 


— 
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Erfier Entwurf.” 


1. Die Contrabenten: Mile. Auguft Friedrich Göbel, 
Schmiebemeifter und Befiger eines Erbgartens nebft Schmiedewerkſtatt 
in Kellenfeld, als Verkäufers Carl Auguft Siegel, Schmiebegefelle 
aus Kilingsborf, als Käufer. 

2. Der verlaufte Gegenſtand: Mile, Goͤbel verkauft ſei⸗ 
nen Grbgarten nebft der Schmiebewerkftatt, welcher zwifchen Julius 
Bernhardt Frommberg's Gute, dem Lobenauer Fahrwege und Daniel. 
Lange's Haufe zu liegt, im Brandverfiherungs.: Satafter unter Nr. 47 
aufgeführt, mit 130,71 Steuereinheiten belegt ift und einen Flaͤchen⸗ 
inhalt von 5 Ader 28 Q. Ruthen enthält, die in hiefiges Flurbuch 
s. Ar. 3b. 129 und 104 eingetragen find, 

8. Die verabredete Kauffumme: Iweitaufend Fünfhundert 
und Funfzig Shaler im 14 Thalerfuße. — 

4. Die Zeit, wann die Kaufſumme zu entrichten iſt: 
650 Thlr. find beim Kaufaufſatz erleget; 900 Thlr. ſollen bei dem 
Eintragen des Kaufes in das Grund: und Hypothekenbuch hieſiger 

Gemeinde bezahlt werden; 1000 Thlr. will der Verkäufer gegen hypo⸗ 
tbefarifche Sicherheit und 4 p. C. alljährliche Verzinfung fi en laffen 
und der Käufer genehmiget, daß dieſe Summe von 1000 Zhlen. in 

das Grund» und Hypothekenduch der hiefigen Gemeinde eingetragen 
werbe, beibe Theile aber behalten. fich Galbjährige Auftündigung vor. 
. 5. Befondere Bedingungen: Der Käufer behält fih zum 
Auszuge vor: bie Oberftube, die daneben befindliche Kammer und noch 
eine Kammer, welche über dem Stall an ber vorbern Geite ber Treppe 
befindlich iftz; einen Plag im obern Keller, vom Eingange aus rechts, 
2 Ellen lang und breit; einen Plag im Garten zum Bleichen der Waͤſche, 
ſowie das Recht, diefelbe bei ungünftiger Witterung auf dem Ober: 
boden des Wohnhaufes zum Zrodihen aufzubängen; einen Pla auf 
der Bintern Seite des Schmiebebodens, 8 Ellen lang und 5 Ellen 
breit zur Aufbewahrung feines Holzes, fowie einen Plag im Hof: 
raume, zum Auffegen und Spalten des angefahrenen Brennholzes. 
Anftatt des Getreides, der Erbäpfel, der Butter, Milch und dergl. 
fol Käufer dem Verkäufer jährlih Zwanzig Thlr. baares Geld be- 
zahlen und zwar 5 Thlr. zu DOftern, 5 Thlr. zu Johannis, 5 Thlr. 
zu Michaelis und 5 Thlr. zu Weihnachten, womit zu Sohannis d. 3. 

‚ber Anfang gemacht werben fol, Der Verkäufer behält fich endlich 
auch vor, daß ihm zur Erfüllung diefer Auszugsbedingungen auf Eeine 
Art irgend ein Weg erfchwert oder verfperrt werden darf. 

6. Die auf,dem Grundſtuͤck ruhenden Abgaben: Der 
Käufer hat alljährlich zu entrichten: | 

1. an das Hochadel. Nittergut zu Kellenfeld: 12 Nor. 8 Pf. 
Erbzind, 5 Nor. 8 Pf. Erbfichelgeld, 1 Ngr. 6 Pf. Baudienftgeld, 
2 Nor. 6 Pf. Gefindebienftgeld, 

dt 2. in bie &emeindecaffe 17 Nor. 5 Pf. alljährlich zu Weih⸗ 
nachten; 

3. bie gewöhnlichen geiftlihen Abgaben, Communanlagen und 
alle Leiftungen wie die übrigen Gärtner im Dorfe. 

7. Die Beit, in weldher das Erfaufte dem Käufer 
übergeben werben foll: Der Verkäufer verfpricht den Erbgarten 
und die Schmiedewerkftatt am 1. April d. 3. dem Käufer zu über: 
geben. 

8. Die Beflimmung wegen der Kaufkoften, ſowie 
bie Angabe Deffen, was an Kirche, Schul: und Armen: 

- caffe ober au um Neu: und Wanbellaufe zu entric: 

‚ten iſt: Der Käufer hat die Kaufkoſten allein zu tragen, am bie 
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u 
Kirche zu Kellenfeld 2 Thlr. 5 Re. zum Gottespfeniig, 2 Thlr. 
5 Ngr. zue Schulcaffe und 2 Thlr. 7 Nor, 5 Pf, zur Armencaffe zu 
erlegen, fowie, wenn ein Theil mit bes andern Bewilligung zurüd- 
treten und dieſen Kauf nicht halten wollte, ber zurücdktretende Theil 
zum Neu: und Wandellaufe der Gerichtsobrigkeit 25 Thlr. und ber 
Gemeinde 3 Thlr. zu zahlen. 

9, Die Bitte um das Eintragen bes Kaufes in bas 
Grund: und Hypothekenbuch: Die Contrahenten bitten bie 
Dochadeligen Gerichte zu Kellenfeld, als ihrer Gerichtsobrigkeit, den 
Kauf in dad Grund und Hypothekenbuch hiefiger Gemeinde sginzu: 
tragen,» zu ber bebungenen Hypothek ihren Sonfens gu ertheilen und 
dem Käufer den erfauften Garten in Zehn zu geben. 

10. Die Namen ber anwefenden Gerichtsperſonen: 
Chriſtian Friedrich Schenk, Vicerichter und Johann Adolph, Röllig, 
Gerichts ſchoͤppe. 
11. Datum: den 1. Maͤrz 1847. 


Ausarbeitung. | | 


Carl Auguft Siegeld Erblauf um Mſtr. Auguft Friedrich 
Goͤbels Erbgarten und Schmiebewerkftatt zu Kellenfeld. *) 
Vor und den endeöunterzeichneten Zocalgerichten ift heute 
untengefegten Tages nachfolgender 
Erbkauf 
in dem hieſigen Erbgericht verabredet und geſchloſſen wor⸗ 
den. Es verkaufet naͤmlich 
Mſtr. Auguſt Friedrich Göbel, Huf⸗ und Waffenſchmied 
allhier feinen in Beſitz und Nutzung habenden Erbgarten 
nebſt Schmiedewerkſtatt, welcher zwiſchen Julius Bernhard 
Frommberg's Gute, dem Lobenauer Fahrwege und Daniel 
Lange's Haufe zu lieget, im Brandverſicherungs⸗Cataſter 
unter Nr. 47 aufgeführt, mit 130,71 Steuereinheiten belegt 
ift und einen Slächeninhalt von 5 Ader 28 Q. Rthn. ent: 
hält, mit dem dazu gehörigen im hieſigen Flurbuche s. Nr. 
3b/, 129. 104. eingetragenen Garten und Felde und dem 
am Ende verzeichneten Inventarium, **) Recht und Gerech⸗ 
tigkeiten, Nuß= und Befhwerungen, an 
Carl Auguft Siegel, 
Schmiedegefellen aus Kilingsdorf, für 
Zweitaufend Fünfhundert und Funfzig Thaler im 
14 Thalerfuße, 
welche folgendermaßen bezahlt werden follen: | 
- 650 Zhlr. find bereitd bei'm Kaufauffag erleget und 
folen im Grund = und Hypothekenbuche 
quittiret werden. Ä 





*) Iſt auf die erfte Seite des Kauf: Contractes zu ſchreiben. 


——* Inventarienverzeichniß iſt der Kuͤrze wegen hier weggelaſſen 
rden. 
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900 Thlr. follen bei'm Eintragen des Kaufes in das 

Grund⸗ und Hypothekenbuch hieſiger Ge⸗ 
meinde erleget und quittiret werden; 

1000 Thlr. will ber Verkäufer gegen. bypothefarifche Si⸗ 

cherheit und 4 p. C. alljährliche Verzinfung 

auf dem Garten ſtehen laſſen, der Käufer 

bagegen genehmiget, daß dieſe Summe von 

Thlrn, in das Grund> und Hypothe⸗ 

kenbuch hiefiger Gemeinde eingetragen werde, 

jedoch behalten fich beide Zheile halbjährige 
Ä Auffündigung vor. Zum Auszuge 

. behält ſich der Verkaͤufer vor: 

1. freie Herberge, Haus⸗ und Stubenraum, inbbeſon⸗ 
die Oberſtube und die daneben befindliche Kammer, 
owie 

2. noch eine Kammer, welche über dem Stall’ an ber 
vordern Seite bei ber Treppe befindlich iſt. 

‘3, einen Plag im obern Keller, vom’ Eingange aus 
rechts, 2 Ellen lang und breit, um feine Exdäpfel, Butter, 
Mich u, ſ. w. allda aufzubewahren. | 

4, einen-Plag im Barten zum Bleichen ber Waͤſche, 

ſowie das Recht, dieſelbe im Garten, ſowie bei unguͤnſtiger 
Witterung auf dem Oberboden des Wohnhauſes zum Troͤck⸗ 
nen aufzuhaͤngen. 
5. einen Platz auf der hintern Seite des Schmiebebo: 
bend, 8 Ellen lang und 5 Ellen breit zur Aufbewahrung 
feines Holzes, fowie einen Pla& im Hofraume, zum Auf: 
— des angefahrenen Brennholzes und zum Spalten 
deſſelben. 

6. an Statt des Getreides, der Erdaͤpfel, der Butter, 
Milch und dergl. ſoll Kaͤufer dem Verkaͤufer jährlich Bwanzig 
Thaler baared Geld bezahlen und zwar 

5 Thlr. zu Stern, 

9 Thlr. zu Johannis, 

5 Thlr. zu Michaelis, 

5 Thlr. zu Weihnachten, 
womit zu Sohannis d. I. der Anfang gemacht werden fol, 

7, ber Verkäufer behält fidy vor, daß ihm zur Erfuͤl⸗ 
lung aller diefer Auszugsbedingungen auf Feine Weife irgend 
ein Weg erfchwert oder verfperrt werden darf. 

An Abgaben hat der Käufer alljährig zu entrichten: 

1, an das Hochabel, nittengut Kellenfeld: 

12 Ner, 8 Pf. Erbzins 
5 „ Fat chelgeld 
1 „ 6. „ Baudienitgeld 
2 „ 6 , Sefindebienftgeld 
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2. an bie Gemeinbecaffe Ä | 
17 Ngr. 5 Pf, alljährlich zu Weihnachten ; 

3. ‚bie biefigen Ortes genöbntichen geiftlicden Abgaben, 
Communanlagen und alle Leiftungen wie die übrigen Gärt: 
ne im Dorf, 

Der : Verkäufer verfpricht, ben Erbgarten und bie 
Schmiedewerkftatt nebft Inventarium den 1. April, d. 3, 
dem Käufer zu übergeben, wogegen diefer, der Käufer, ge: 
halten! iſt, die Kaufkoſten allein zu tragen. 

Mit dieſem vorberbefchriebenen Kaufe find beide Xheile, 
Käufer und Berkäufer, wohl zufrieden, haben zu beffen Be: 
kraͤftigung einander die Hände gegeben und ber biefigen 
Kirhe 2 The, 5 Ngr. zum Gottespfennig, 2.Thle. 5 Ngr. 
zur. Schulcaffe und 2 Thle 7. Ngr. 5 Pf. zur Armencaffe 
erleget. Dafern aber. ein Theil mit des andern Einwilligung 
wiederum zurücdtreten und biefen Kauf nicht halten wollte, 
fo ſoll der contravenirende, Theil zum Reu⸗ und Wandel: 
Taufe der Gerichtöobrigkeit 25 Thlr. und der Gemeinde 
3 Thlr. geben, Schluͤßlich erfuchen die GContrahenten die 
Hochadel. Helm'ſchen Gerichte zu.Kellenfeld, als ihrer Ge- . 
- richtöobrigkeit, biefen Kauf in das Grund» und Hypotheken⸗ 
buch biefiger Gemeinde einzutragen, in die bedungene Hypo⸗ 
thek ihren Gonfend zu ertheilen, ſowie dem Käufer den er 
Fauften Garten in Lehn & geben. | 

So geſchehen im Erbgericht zu Kellendborf, vor ung, 
den unterzeichneten Gerichtsperſonen. — 

Kellendorf, den 1. März 1847, 

Chriſtian Friedrich Schenk, Erbrichter. 
Johann Adolph Röllig, Gerichtsſchoͤppe. 
Mftr. Auguft Friedrich Göbel, Verkäufer. 
Carl Auguft Siegel, Käufer. 


Angabe der Umftände, welche den Kaufcontraxt 
veranlaffen. 


Der Zweihüfner Friedrich Gotthelf Käftngr iſt feines 
vorgeruͤckten Alterd wegen entfchloffen, fein zeither in Manig 
befefjenes Gut feinem jüngften Sohne Friedrich Auguft Kaͤſt⸗ 
ner zu übergeben und laͤßt deshalb von den Ortögerichten 
den Kaufauffag im dafigen Erbgericht machen. ' 

Fertiget diefen Kaufcontract nah den Beflimmungen 
des zweiten Entwurfes. 


Zweiter Entwurf. 


„. 1 Die Contrahenten: Friedrich Gotthelf Käftner, gwei⸗ 
huͤfner in Manitz, als Verkaͤufer; Friedrich Auguſt Kaͤſtner, Verkaͤufers 
juͤngſter Sohn, als Kaͤufer. 
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2. Der verkaufte Segenftand: Käftner verkauft fein Zwei: 
hufengut, weldyes im Branbverficherungs: Catafter mit Nr. 2 aufge⸗ 
führt, mit 1462,64 Steuereinheiten belegt ift, mit Gebäuden und 
Hofraym einen Blächeninhalt von 71 Adern 210 Q. Ruthen enthält 
und gegen Morgen größtentheils an das Erbrichtergut, theilweiſe ‘aber 
auch an die Dammnitzbach, gegen Mittag an bie Limberger Fluren, 
gegen Abend an Carl Botthelf Baumanns Gartennahrung, fowie an 
des Hüfners Friedrich Auguft Neubert Fluren und gegen Mitternacht 
zum Theil an die Dorfbady, zum Theil an Mſtr. Carl Gottlob Voigts 

Barten grenzt. _ 
3. Die verabredete Kauffumme: Eilftaufend Zweihundert 
Thaler in Münzforten bes Vierzehnthalerfußes. 

‘4. Die Zeit, wann das Kaufgeld zu entrichten ift: 
2000 Thlr. find als Angeld bei dem Kaufauflag baar.erlegt worden 
und follen im Grund» und Hypothekenbuche hiefigen Ortes quittiret 
werden; 3000 Thlr. follen bei dem Eintragen bed Kaufe in das 
Grunds. und Hypothekenbuch bezablet werden; 5000 Thlr. will ber 


Verkäufer auf dem Gute sg Drei vom Hundert ftehen laſſen unb. 


. folen in das Grund: und Hypothekenbuch eingetragen werben, doch 
behalten fich beide Theile halbjährige Auflündigung vor; 1200 Thir. 
folen als Zermingelder alljährlih mit Einhundert Thalern bezahlt 
und mit der Bezahlung DOftern des kommenden Jahres 1843 der Ans 
fang gemacht werben. - 

5. Befondere Bedingungen: Zum alljährigen Auszuge bes 
halt ſich Verkäufer vor: die freie Wohnung in ber Oberftube gegen 
Mitternacht, die Kammer daneben, fowie die an diefelbe ſtoßende; 
die freie Benugung des Vorſaals, doch muß er den Käufer und feine 
Leute ungehindert auf demfelben gehen laſſen; auf dem Oberboden 
einen Raum von A Sparren nach der Länge bed Haufes von obenge- 
nanntem Giebel ber, um bafelbft Wäfche zu trocknen, Brennholz auf: 
zubewahren und dergl.; die fogenannte Geſchirrkammer bis an die 
Panfenwand, fowie den Plag vor derfelben bis an den Weg zum Spalten 
und Auffegen des Brennholzes; an Getreide: 4 Schffl. Korn, 1 Schffl. 
Waizen, 1 Schfl. Gerfte, 2 Schfl. Hafer, alles in guten und reinen Kör: 
nern oder die Bezahlung dafür, welche nad) dem zu Weihnachten ges 
wöhnlichen Marktpreis zu berechnen tft, wobei der Verkäufer die Wahl 
bat; ſechs Scheffel gute Erbäpfel im Sade, welche Verkäufer von 
. Egidi an alljährlich nach und nach, wie er fie verlangt, zu erhalten 
bat oder für den Scheffel 1 Thlr.; 8 Thlir. für ein Schwein alljähr- 
lich zu Weihnachten; ein Kalb oder 2 Thlr. alljährlich zu Pfingften; 
45 Kannen Butter in Seideln, wie Verkäufer fie gebraucht, oder in 
Geld nad) dem jebesmaligen Marktpreis; täglich eine Kanne Milch, 
wie fie die Kuh giebt und wöchentlich eine Kanne Rahm; 1 Schck. 
Kuhkaͤſe, 1 Schck. Ziegenkäfe, 1 Sch, Quarkläfe oder 2 Thlr. all: 
jährlih; A Sch. Hühnereier, welche Verkäufer nach feinem. Gefallen 
verlangen kann, oder nach dem jebesmaligen Marktpreis berechnet; 4 
Schock hartes Reißig, % Ellen lang gehackt, das Bund 10 Zoll im 
Durchmeffer ſtark, oder für das Schod 2 Thlr.; einen Raum im Kel- 
ler nach der Dorffeite, rechts neben der Thüre 3 Ellen lang über bie 

ange Kellerbreite zur Aufbewahrung der Butter, Milch u. ſ. w.; ber 

erfäufer behält fih vor, daß ihm zu Erfüllung der genannten Aus: 
zugsbedingungen von dem Käufer auf Beine Weife irgend ein Weg ver: 
boten oder. erfchivert werben barf. *) , 


* 

*) In der Wirklichkeit kommt bei Feſtſetzung der Auszugsbedingun⸗ 
gen gewoͤhnlich noch eine viel größere Anzahl von Beſtimmungen 
vor; bier habe ich nur Einiges aufgenommen. - 
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6. Die auf dem Grundſtuͤcke ruhenden Abgaben: 
2 Thlr. 18 Nor. 4 Pf. Erbzins an das milde Hospital gu St. Mag⸗ 
dalena in Hainburg und 5 Thlr. 19 Nar. 6 Pf. Ablöfungsrenten, an 
die Landrentenbant, terminlihd 1 Thlr. 12 Nor. 4 Pf. Ingleichen 
die hieſigen Ortes gewöhnlichen geiftlihen Abgaben, als: dem Herrn 
Paftor 1%, Scfl. Decemkorn, 1Ngr. 3 Pf. zu Walpurgis und 1 Ngr. 
3 Pf. zu Michaelis, fowie die zu derfelben Zeit gefälligen Opferpfennige ; 
dem Herren Schulmeifter 2 Ngr. 6 Pf. zu Walpurgid, 6 Pf. zu Ja: 
cobi, 2 Nor. 6 Pf. zu Michaelis, ſowie alljährlich 3 Brode. Der 
Käufer hat an Fuhren, Communanlagen und dergleichen Alles eben 
fo zu leiften, wie die übrigen Gutsbeſitzer im Orte. 0 

7. Die Beit, in weldher das Erfaufte dem Käufer 
übergeben werden foll: Der Verkäufer verfpricht zum 20. Zuli 
d. 3. das Zmweihufengut dem Käufer zu übergeben. 

8. Beftimmungen wegen des Inventariums: Ver: 
Täufer verfpridht ein voltänbiges Wirthſchafts⸗Inventarium, fowie 
nachverzeichnetes Feuergeräth zu übergeben: eine Beuerleiter, einen Feuer- 
baten, einen Wurgelfeuereimer, einen Loͤſchballen und Löfchbefen, eine 
9. Die Beflimmung wegen der Kauffoften: Der Käus 
fer trägt die Kaufkoſten allein und hat an bie Kirche 9 Thlr. 10 Ngr. 
zum Gotteöpfennig, 9 Thlr. 10 Nor, an die Schulcaffe und 9 Thlr 
10 Nor. an bie Armencaffe zu entrichten. 

19. Die Bitte um das Eintragen bes Kaufes in das 
Grund: und Hypothekenbuch. Die Gontrahenten bitten das 
Königl. Juſtizamt zu Hainburg, den Kauf in das Grund» und Hy⸗ 
pothefendbuh zu Manig einzutragen, und dem Käufer das erlaufte 
Gut in Zehn zu reihen. 

11. Die Namen der anwefenden Gerichtöperfonen: 
Carl Rudolph, Hering, Erbrichter, Johann Ghriftian Müller und Jo⸗ 
bann Benjamin Schubert , Gerichtsfchöppen. 

12. Datum: den 17. Zuli 1847. . 


Ausarbeitung. | 

Friedrich Auguft Kaͤſtners Erbkauf um Friedrich Gott⸗ 
helf Kaͤſtners Zweihufengut zu Manitz. 

In Gegenwart endesgenannter Gerichtsperſonen der Ge⸗ 
meinde Manitz iſt an dem heutigen Tage im hieſigen Erb⸗ 
gericht nachfolgender 

Kaufcontract 
abgeſchloſſen worden: 

Der Gutsbeſitzer Friedrich Gotthelf Kaͤſtner allhier ver⸗ 

kauft naͤmlich ſein in hiefigem Dorfe gelegenes, ihm eigen⸗ 
thuͤmlich zugehoͤriges 

Zweihufengut, | 
welches im Brandverſicherungs⸗Cataſter s. Nr. 2 aufgeführt 
und mit 1462,64 Steuereinheiten belegt ift, mit Gebäuden 
und Hofraum einen Zlächeninhalt von 71 Ader 210 Q.⸗R. 
enthält und gegen Morgen größtentheild an das Erbrichter- 
gut, theilmeife aber auch an bie Dammnitzbach, gegen Mit: 
tag an die Limberger Zluren, gegen Abend an Carl Gottheif 
Baumannd Gartennahrung, fo wie an des Hüfnerd Fried⸗ 
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rich Auguft Neubertd Fluren und gegen Mitternacht zum 
Theil an die Dorfbach, zum heil an Mile. Carl Gottlob 
Voigts Garten grenzt, an feinen jüngften Sohn, 
Friedrich Auguſt Käftner, 
für die Kauffumme von . 
Eilftaufend Zweihundert Thalern 

in Mimzforten des Vierzehnthalerfußes. Diefe Kauffumme 
fol auf nachſtehende Art entrichtet werden: 

2000 Thlr. find als Angeld bei dem Kaufauffag baar 

| erlegt worden und follen‘im Grund: und 
Hypothekenbuche biefigen Ortes quittiret 
werden; 

3000 Thlr. folen bei dem Eintragen des Kaufes in 
das Grund’ und Hypothelenbuch baar bes 
zahlet werden; | 

5000 Thlr. will der Verkäufer gegen Drei vom Hun⸗ 

. dert ſtehen laffen und follen in das Grund⸗ 

und Hypothekenbuch eingetragen werben; 

doch behalten ſich beide Theile halbjährige 
Auflündigung vor. 

1200 Thlr. ſollen als Zermingelder alljährlich mit Ein- 
hundert Zhalern bezahlt und mit der Be: 
zahlung Dftern bed kommenden Jahres 
1848 .der Anfang gemacht werden. 


11200 Thlr. Summa ut supra, 
Zum alljährlihen Auszuge behält ſich ber Verkaͤufer 


1. die freie Wohnung in der Oberfiube am Giebel ge: 
dee Mitternacht, die. Kammer daneben, fowie bie an biefelbe 
oßende. 

2. die freie Benutzung des Vorſaals, doch muß er den 
Kaͤufer und ſeine Leute auf demſelben ungehindert gehen 
laſſen. 
N 3. auf dem Oberboden einen Raum von 4 Sparten 
nach ber Länge des Haufes von obengenanntem Giebel her, 
um daſelbſt Wäfche zu trodnen, Brennholz aufzubewahren 
und dergl. , 

4, die fogenannte Geſchirrkammer bi an die Panfen: 
wand, fowie ben Plag vor derfelben bi8 an den Weg, zum 
Spalten und Auffegen des Brennholzes. . 

5, an Öetreide: 

4 Schfl. Kom 

1 Schfl. Walzen 

1 Schfl. Serfte 

2 Schfl. Hafer; alles in guten und reinen Körnern ober 





vor 


9 


287 


bie Bezahlung dafür, welde nach bem zu Weihnachten ge- 
wöhnlihen Marktpreis zu berechnen ift, wobei aber der Ver: 
Faufer die Wahl hat. | 
6, ſechs Schfl. gute Exdäpfel im Sade, weldhe Ber: 
Fäufer von Egidi an alljährlich nach und nach, wie er fie 
verlangt, zu erhalten hat, oder für den Scheffel 1 Thlr. 
5 7. acht Thaler für ein Schwein, alljährlich zu Weih⸗ 
nachten. | 
8 ein Kalb oder 2 Thlr., aljährlich zu Pfingften. 
9, 45 Kannen Butter in Seideln, wie er fie gebraucht, 
ober in Geld nach dem jedeömaligen Marktpreis. .. 
10. taͤglich eine Kanne Milch, wie ſie die Kuh giebt 
und woͤchentlich 1 Kanne Rahm. . . 
‚1 Schd. Ziegenkäfe ober 2 Zhlr, alljährlich. 
1 Schck. Quarkkaͤſe 
12. Vier Schock Huͤhnereier, welche Verkaͤufer nach 
ſeinem Gefallen verlangen kann, oder nach dem jedesmali⸗ 
gen Marktpreis berechnet. | 
13, Vier Schod hartes Reißig, %, Ellen lang gehadt, 
das Bund 18 Zoll im. Durchmeffer ſtark, oder Fi das 
Shod 2 Thaler. u 
| 14. einen Raum im Keller nad) der Dorffeite, rechts 
neben der Thür, 3 Ellen lang über die ganze Kellerbreite, 
zur Aufbewahrung der Erdaͤpfel, der Butter, Milch u, f. w. 
15. Der Verkäufer behält fi vor, dag ihm zur Er⸗ 
füllung aller diefer Auszugsbedingungen von dem Käufer 
auf keine Art und Weife irgend ein Weg verboten oder ers 
fhwert werben barf, 
An Abgaben haften auf dem genannten Aweibufengute 
außer den auf die 1462,64 Steuereinheiten fallenden Abga⸗ 
ben an den Koͤnigl. Fiscus, 
2 Thlr. 18 Nor. 4 PM. Erbzins an das milde Hospital 
St Magdalena in Hainburg, 
un 
5 Thlr. 19 Ngr. 6 Pf. Ablöfungsrenten, an bie Land: 
rentenban?, terminlih 1 Thlr. 
“ 12 Nor. 4 Pf. 
Ingleichen bie hiefigen Ortes gewöhnlichen geiftlichen 
Abgaben, als: ' Ä | j 
Dem Herrn Paftor 1Y, Schfl. Decemforn, 
1Nge 3 Pf. zu Walpurgis, 
.1 Ngr. 3 Pf. zu Michaelis, 
fowie die zu derſelben Zeit gefälligen Opfergelder. 
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Dem Herrn Schulmeifter 
2 Nor. 6 Pf. zu Walpurgis 
af zu Jacobi / 


2 Ber 6 Pf. u Michaelis, 
fonie alljaͤhrlich 3 ode. 
Nicht weniger hat Käufer an Buben, Communanlagen 


und dergl. Alles eben fo zu leiften, wie die Übrigen Guts- 
befiber im Orte. 

erkaͤufer verfpeicht, obenbezeichnetes Zweihufengut mit 
allen en und Gerehtigkeiten, Nutzungen und Beſchwer⸗ 
ben zum 20. Juli d. J. ohne alle Welgerung zu übergeben. 
Auch fol der Käufer ein vollfiändiges Wirthfchafts - Inven- 
tarium, nebft den vorhandenen Beuergeräthfchaften ale: 

1. eine Feuerleiter, 

2. einen Feuerhaken, 

3. einen Wurzel: Feuereimer, Ä - 

4, einen Loͤſchballen und koͤſchbeſen, 

5, eine Laterne | 
bei der Uebergabe erhalten. 

Gontrahenten find mit vorftehenden Kaufverhandlungen 
einverflanden und entfagen allen Dagegen zu machenden Aus⸗ 
fluͤchten. Ingleichen hat Kaͤufer 

9 Thlr. 10 Ngr. zum Gottespfennig der hieſi igen Kirche, 

9 Thlr. 10 Nor, der Schulcaffe, 

9 Thlr. 10 Ngr. der Armencaffe | 
erleget, fowie er auch die übrigen Kaufkoften allein trägt. 

Schlüßlic erfuchen Contrahenten dad Koͤnigl. Juſtiz⸗ 
amt zu Hainburg, den Kauf in das Grund⸗ und Hypothe⸗ 
kenbuch biefigen Ortes einzutragen, in die bedungene Hypo⸗ 
thek feinen Conſens zu ertheilen, fowie bem Käufer das er: 
kaufte Zweihufengut in Zehn zu reichen. 

Sefchehen in dem biefigen Erbgericht vor und, den 
unterzeichneten Gerichtsperſonen. 

Manitz, den 17. Juli 1847. 

Carl Rudolph Hering, 
Erbrichter. 

Johann Chriſtian Müller, 
Johann Benjamin Schubert, 
Gerichtsſchoͤppen. 
Friedrich Gotthelf Kaͤſtner, 


“. Verkäufer 
on Friedrich —  Räfiner, 
| Käufer, 
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Dreißigfte Woche, 


Angabe der Umflände, welche den Kaufcontract 
veranlaffen. | 


.. Die Gemeinde zu Marienthal befigt mehrere Wiefen. 
Da fie ſich genöthiget fieht, die alte baufällige Kirche nies 
derzureißen und eine neue zu erbauen, ed ihr aber bei dem 
gegenwärtigen Drud ber Zeit unmöglich ift, die dazu erfor: 
derlihen Baukoften aus eignen Mitteln aufzubringen, fo 
wird in einer Gemeinderathsſitzung der Beſchluß gefaßt, eine 
von den ber Gemeinde zugehörigen Wieſen zu verlaufen: und 
das dann no an den Kirchbaukoſten Fehlende zu erborgen. 
Der Semeindevorfiand macht der Kirchen: Inipection von 
diefem Beſchluß Anzeige und die Infpection genehmiget ben» 
felben. Bald findet fi) auch ein Käufer. Der Gutöbefiger 
Carl Traugott Gündel im Marienthal wil die Wiefe kau⸗ 
fen, wird mit dem Gemeinderath über die Kauffumme einig 
und der Gemeindevorfiand Ernſt Julius Hunger fertiget den 
Kaufcontract aus. Nach dem dritten Entwürfe möget ihr 
ihn fchreiben. 


- Dritter Entwurf. 


1. Ramen der Sontrahbenten: Der Gemeinbevorftand 

Ernft Zulius Hunger in Marienthal im Namen ber dafigen Gemeinde 
Ai gerkaufer; arl Traugott Guͤndel, Gutsbeſitzer daſelbſt, als 
ufer. 
2. Der werkaufte Gegenſtand: Die Gemeinde verkauft 
eine Wieſe. Dieſe Wieſe grengt gegen Morgen an Ferdinand Heinrich 
Gteigers, gegen Mittag und Abend an Carl Traugott Ungers Grund: 
ſtuͤcke und gegen Mitternadht an die Moorbach, enthält 4 Ader 96 
D. Rthn., ift mit 94,38 Steuereinheiten belegt und im biefigen Flur: 
budy s. Nr. 123 eingetragen. 

3. Die Kauflumme: 1400 Thlr. in Muͤnzſorten bes Vier⸗ 
zehnthalerfußes. 

4. Die Beit, in welder die Kauffumme zu entricd: 
ten ift: Der Käufer bat bei dem Kaufaufiag 400 Thaler erleat und 
fol im Grunds und Hypothekenbuch quittiret werden; 500 Thaler 
will er bei dem Gintragen des Kaufes in das Grund⸗ und Hypothe⸗ 

kenbuch und 500 Thaler zu Michaelis 1848 bezahlen. Bis bahin- fols 
len dieſe 500 Thaler als unbezahltes Kaufgeld auf der Wiefe ſtehen 
bleiben und mit Vier vom Hundert berginfet werden, weshalb fich die 
Gemeinde zur Sicherheit der rüdfländigen Kaufgelder eine ausdruͤck⸗ 
liche Hypothek an der verkauften Wiefe vorbehaͤlt. 

5. Befondere Bedingungen: Die Gemeinde behält ſich 
das Vorkaufrecht für den Fall vor, dag ber Käufer oder deſſen Erben 
geionnen fein follten, das Wiefengrundftüd zu verfaufen. 

„6 Die Beit, in welder das Erfaufte dem Käufer 
übergeben werben fol: Die Wiefe wird an dem Zage, an wels 
chem der Kaufauffag niebergefchrieben wird, dem Käufer übergeben. 
. Die Beftimmungen wegen ber Kaufloflen: Der 
Käufer trägt die durch Gonfirmation und Lehnsreichung erwachſenden 
Wagner's Handb. 19 
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Koften allein und hat ber Kirche 1 Thlr. 5 Rgr. ald Gottespfennig, 
der Schulcaffe 1 Thlr. 5 Ngr., ber Armencaffe 1 Thlr. 5 Nor. zu 
erlegen. 
“ 8. Die Bitte um das Eintragen bes Kaufes in das 
Grund» und Hypothekenbuch gu Marienthal. An die Herr: 
ſchaftl. Dchter’fchen.Gerichte zu Marienthal wird das Geſuch geftalt, 
Käufern als nunmehrigen Beflger des Wiefengrundftädks in das 
Grund = und Hypothekenbuch hieſigen Ortes einzutragen. z 
9, Datum: den 26. Mat 1847. | 


Ausarbeitung. Pe 

Zwiſchen "Endeöunterfchriebenen ift an dem heutige 
Tage nachfolgender | Ä 

| Kaufcontract | | 


abgefchloffen worben : . Ä 
Es verkauft die Gemeinde zu Marienthal ihr gegen 
Morgen an Ferdinand Heinrich Steigerd, gegen Mittag und 
Abend an Carl Traugott Ungerd Grundflüde und gegen 
Mitternacht an die Moorbach angrenzendes, 4 Ader 96 Q. 
Rthn. enthaltende, mit 94,38 Steuereinheiten belegtes und 
Fr „piefigem Flurbuch s. Nr. 23 verzeichnetes Wiefengrunds 
ud an Ä 
- Car) Traugott Gündel, Gutöbefißer allhier, 
für die Summe von 
Eintaufend Bierhundert Thalern 
in Münzforten des Bierzehnthalerfußes, welche Summe Käu- 
fer auf folgende Weife zu bezahlen angelobt: 
400 Zhle. find bereits beim SKaufauffag ald Angeld 
Ä baar bezablet und follen im Grund= und 
‚Onpofgefenbud, biefiger Gemeinde quittivet 
| werben ; ' 
500 Thlr. follen bei'm Eintragen bed Kaufes in das 
Örund- und Hypothekenbuch allhier bezahlet 
uun m, Werden; 
500 Thlr. verfpricht Käufer Michaelis 1848 zu bezahlen 
| und follen bis dahin ald unbezahltes Kauf: 
geld auf dem Grundflüd ſtehen bleiben und 
mit Vier vom Hundert verzinfet werben, 
weshalb ſich die Gemeinde zur Sicherheit 
ber rücfländigen Kaufgelder eine ausdruͤck⸗ 
liche Hypothek an .dem verkauften Grund: 
ſtuͤck vorbehält. 


1400 Thlr. Summa ut sup. 
Deögleichen behält fich die hiefige Gemeinde das Vor⸗ 
kaufrecht für den Fall vor, daß der Käufer oder bejfen Erben 


gefonnen fein follten, dad Wiefengrundftüd zu verkaufen. 
Die Uebergabe bed gedachten Wieſengrundſtuͤcks erfolgt 
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mit bem heutigen Zage, an welchem ber Kaufauffag nieber- 
gefchrieben wird. Dagegen verfpricht der Käufer die durch 
Confirmation und Lehnsertheilung erwachfenden Koften allein 
zu tragen, fowie er auch _ | 

1 Thle. 5 Ngr. ald Gotteöpfennig an die hiefige Kirche, 

1 Zhle. 5 Ngr. an die Schulcafjfe und 

1 Thle. 5 Ngr. an die Armencaffe baar erlegt hat. 

Gontrahenten genehmigen biefen Kaufcontract in allen 
einzelnen Puncten und erfuchen die Herrſchaftl. Debler’fchen 
Serihte zu Marienthal, Käufern ald nunmehrigen Befiger 
bes Wiefengrundflüdes in das Grund- und Hypothekenbüch 
biefigen Ortes einzutragen. | 

Zu Urkunde Deſſen iſt diefer Contract von uns unter 
Entfagung der etwa entgegenftehenden Ausflüchte, eigenhändig 
unterfchrieben worden. u 

Marienthal, den 26. Mai 1847. . | 

Ernſt Julius Hunger, 
Gemeindevorſtand ald Verkäufer, 
Carl Traugott Gündel, 
als Kaufer. 





Angabe der Umſtaͤnde, welche den Kaufcontract 
veranlaffen. 


Neben Friedrich Ehregott Rügers Garten in Mühlrofa 
liegt ein Grundſtuͤck, welches der Gemeinde zugebört und 
zeither nur etwa zur Hutung benutzt worden ill. Ruͤger, 
ein thätiger, betriebfamer junger Mann, fleht eined Tages 
bei diefem Grundftüc und ift in ein tiefes Nachdenken ver: 
funten. Ihm war wie ein Blig-der Gedanke durch bie 
Seele gefahren, daffelbe der Gemeinde abzufaufen und es 
in einen Obftgarten zu verwandeln. Nachdem er Alles ‚mit 
fih, feiner Ehefrau und feinem .alten erfahrenen Water wohl 
überlegt hat, macht er bem Gemeinberathe feinen Antrag. 
Da diefer eben um die Koften einer neuanzulegenden Straße 
verlegen ift, fo kommt ihm Nügerd Antrag ganz erwuͤnſcht. 
Er vereiniget fi mit Rüger und bald ift der Handel abge: 
- foloffen. Der Gemeindevorftand Friedrich Gottlieb Schmidt: 
gen aber fertiget den Kaufcontract,- Ihr möget bdenfelben 
nach dem vierten Entwurfe auffeßen. 


Bierter Entwurf. 

1. Namen ber Sontrahenten: Der Gemeindevorftand 

Friedrich Schmidtgen in Mühleofa im Namen ber daftgen Gemeinde, 

als Verkäufer und Friedrich Ehregott Rüger, Häusler ebendafelbft, 
als Käufer. 19 * 
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2. Der. verkaufte Gegenſtand: Die Gemeinde verkauft 
ein Hutungsgrundſtuͤck, welches ſuͤdlich von Käufers Garten gelegen, - 
in das Flurbuch s. Rr. 247 eingetragen, mit 30,12 Steuereinheiten ber 
legt ift und einen Flächeninhalt von 1 Ader 216 Q. Rthn. enthält. 
3. Die Kauffumme: Dreihundert Thaler. 
4 Die Beit, in, weldher bie Kauffumme zu entrids 
ten ift: 50 Thlr. find. als Angeld bei'm Kaufauffag baar bezahlt 
worden und follen im Grund und Hypothekenbuche zu Mühlrofa 
ttivet werben; bie übrigen 250 Thlr. verfpriht Käufer bei dem 
agen bed Kaufes in das Grund: und Hypothekenbuch erwähnter 


, Gemeinde zu bezahlen. 
5, Befondere Bedingungen: Die Gemeinde behält fich 


das Recht vor, von dem gefchloffenen Bertrage zurückzutreten, wenn 
ber Käufer das erborgte Kaufgeld in der dedungenen Maaße nicht 


bezahlen follte, 
6. Die Zeit der Ucbergabe des verfauften Grund: 


ſtuͤcks: Das Grundftäd wird an bem Tage, an weldhem ber Kaufs 
auffag niedergefchrieben wird, dem Käufer übergeben. . 

7. —— wegen der Kaufkoſten: Der Kaͤufer 
traͤgt die Kaufkoſten allein, ſowie er auch an die Kirche als Gottes: 

N 7 Rgr. 5 Pf. und an die Ortsarmencaffe eben fo Viel ent- 

richtet, i 
8 Die Bitte um das Eintragen bed Kaufes in das 
Grunds und Hypothekenbuch: Die Eontrahenten bitten das 
Stadtgericht zu Nollburg, den Käufer ale nunmehrigen Beſitzer in 
das Grund⸗ und Hypothekenbuch der Gemeinde einzutragen. 

9, Datum: den 17, Aprit 1848, 


Ausarbeitung. 


Z3wiſchen den Unterzeichneten, dem Gemeinbevorftanbe 
Friedrich Gottlieb Schmidtgen zu Mühltofa, fald Verkäufer, 
und Friedrich Ehregott Rüger, Hausbefiger dafelbft, iſt am 
heutigen Zage folgender Kaufcontract abgefchloffen worden: 
Die Gemeinde Mühlrofa verkauft das ihr eigenthümlich 
ugehörende, füdlih von Käufers Garten gelegene, in hiefiges 
88 s. Nr. 247 eingetragene, mit 30,12 Steuerein⸗ 
heiten belegte und einen Slächeninhalt von 1 Ader 216 Q. 
Rthn. enthaltende Hutungsgrundſtuͤck 
an obengenannten 
Friedrich Ehregott Ruͤger, Hausbeſitzer allhier, 
für Dreihundert Thaler . 
im 14 Xhalerfuße, welche Käufer folgendermaßen zu bezah⸗ 
len angelobet: | 
50 Thlr. find bereitd am heutigen Tage baar bezahlet, 
über deren Empfang im Grund: und Hypo⸗ 
tthekenbuche hiefigen Ortes Quittung ausge⸗ 
ſtellt werden ſoll; die übrigen 
‚20 Thlr. verfpricht Käufer bei dem Eintragen des Kau⸗ 
feö in das genannte Grund⸗ und Hypotheken⸗ 
buch in _ungetrennter Summe zu bezahlen. 


— — 


300 Thlr. Summa ut sup. 
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Die verfaufende Gemeinde bebingt ſich jedoch das Hecht 
aus, von dem geſchloſſenen Vertrage zuruͤckzutreten, wenn 
ber Käufer dad SKaufgeld in der bebungenen Maafe nicht 
bezahlen ſollte. 

Die Kaufkoften trägt Käufer allein, ‚fomwie er auch an 
bie hiefige Kirche als Gotteöpfennig 7 Ngr. 5 Pf. und eben 
fo Viel an die Ortdarmencaffe entrichtet hat. 

Contrahenten find mit allen namhaft gemachten Puns 
‚ten, diefed Kaufcontracted einverflanden und bitten das Stadt⸗ 

ericht zu Nolburg, den Käufer als nunmehrigen Beſitzer 
in das Grund: und Hypothekenbuch hiefiger Gemeinde eins 

zutragen. Geſchehen und unterfchrieben u 

Mühltofa, den 17, April 1848. 
| Friedrich Gottlieb Schmidtgen, 
a G. Vorſt. ald Verkäufer. 
Friedrich Ehregott Rüger, 
als Käufer. 


Einunddreißigſte Woche. 
B. Pachtcontracte. 


Ein Pachtcontract iſt eine ſchriftliche Berficherung, daß ber Eine 
(Verpachter) dem Andern (Pachter) nicht nur ben Gebrauch, fondern 
auch die Benugung einer Sache gegen Erlegung einer gewiflen Gelds 
fumme (Pachtgeld, Yacht) überläßt. ' 
Das über einen abgefchloffenen Pacht aufzufegende Document, 
ein Pachtcontract, muß Folgendes enthalten: | 

1. Die Namen des Verpachters und Pachters (ber Eontrahenten.) 

- 2. Die genaue Angabe bes verpachteten Gegenſtandes. 

3. Die Dauer des Pachtes. 

5. Die Zeit, in welcher das Pachtgeld zu entrichten ift. 
. 6. Die etwaigen Nebenverabredungen oder geftellten Bedingungen. 

7. Die Unterfchriften der Gerichtsperfonen, wenn diefe den Yacht: 
-contract auffegen oder babei gegenwärtig find, in jedem Falle aber bie 
. Unterfchrift der Contrahenten fo wie die Angabe des Datums, 


Angabe der Umflände, welche den Pachtcontract 
veranlaffen. | 


Der Hufengutsbefiger Zraugott Thiele in Kannenberg erbte von 

‚ feinem Vater Haus und Hof im beiten Stande und auch noch mehrere 
Zaufend Thaler baares Geld. Wie gluͤcklich hätte er leben Können! 

Allein er Eonnte, wie fo mancher Andere, fein Gluͤck nicht ertragen. 
Zu nuͤtzlichen Befchäftigungen nicht aufgelegt, liebte er den Müßigs 
gang, übergab bie —9 uͤber das Gut einem Geſchirrmeiſter und 
ging, da ihn ku Haufe Langeweile quälte, in die Schänke, Hier traf 
er andere Müßiggänger, mit denen er Karte fpielte. Faſt immer 
fpielte er ungluͤcklich; je mehr er aber verlor, defto böher Tpielte .er. 
Dabei trank er unaufhörlich Bier und Branntewein und gewöhnte ſich 
am Enbe an zwei Lafter, bie fchon oft das Glüd der Menfchen ver: 
nichteten, an Trunk und Spiel. Immer mehr warb fein Wohlſtand 
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uͤttet und endlich Fam es fo weit, daß er fein Gut verkaufen mußte. 

Nachbar, der alte Hüfner Küttner Taufte es. Nach einigen Jah⸗ 
ren ward es dieſem aber doch zu befchwerlich, feine beiden Güter allein 
- zu bewirtbfchaften. Er verpachtete daher die Nugung ber Kuͤhe, welche 
er auf dem Thiele'ſchen Gute hatte und der Richter in Kannenberg 
- feste den Pachtcontract auf. 


. Entwurf zu diefem Pachtcontract. 


1. Ramen der Sontrahenten: Sohann Gottlob Kättner, 
Hufengutöbefiger in Kannenberg als Verpachter, Friedrich Ehregott 
Göpfert, Bergarbeiter dafelbft, als Pachter. 

2. Der verpahtete Gegenftand: Küttner verpachtet bie 
Nutzung der in feinem Beigute ftehenden ſechs Kühe. 

3. Die Dauer des Pachtes: Diefe Nusung verpachtet Kütts 
ner auf drei hinter einander -folgende, zum 1. Juni des jegfgen Jahres 
1847 ihren Anfang nehmende und zum 1. Juni 1850 zu Ende gehende 


re. 
4. Das Pachtgeld: Achtundvierzig Thlr. im Vierzehntha⸗ 


lerfuß. 

5. Die Zeit, in welcher das Pachtgeld zu entrichten 
iſt: Dieſe 48 Thlr. ſollen in Vier Terminen, naͤmlich 12 Thlr. den 
1. Septbr.) 12 Thlr. den 1. Dechr., 12 Thlr. ben 1. März und 12 
Thlr. den 1. Zunft abgezahlt und zum 1. Septbr. ded gegenwärtigen 
Jarre mit Bezahlung des erſten Pachttermins der Anfang gemacht 
werben. 

6. Befondere. Pachtbedingungen: Der Berpadhter überläßt 
dem Yachter zur Sommerfütterung den Graögarten hinter dem Hofe, 
die freie Benugung des Küchengartens, ein Stüd Klee nah 2 Schfl. 
‚ Kornausfaat, oder, im Fall derfelbe mißrathen follte, verhältnigmäßig 
eben fo viel Wilden: und Hafergemenge. Zur Winterfütterung foll 
Pater 4 Fuder Wieſen- oder Lehdenheu, jedes Fuder von 2 Schich⸗ 
ten über bie Ernteleitern, auf 3 Kühe zu jeder Mahlzeit 2 Gebund 
Stroh, fowie das zur Streu erforderliche Stroh erhalten. Der Pachter 
fol vom Verpachter alljährlich 1, Schfl. Kornausfdat zum Krautpflans 
zen und Erbäpfellegen, jährlich auf jede Kuh 1 Vrtl. Dafer zu Schroot, 
fowie jährlich 1 Schfl. Gerft: und Hafergemenge zu Brod für ben Hofhund 
und herumfchweifende Bettler erhalten. Verpachter läßt dem Pachter 
ohne allen Miethzins die Unterftube und das nebenan befindliche Stüb- 
Ken zur Wohnung, fowie bie barüber befindlichen 2 Kammern und 
alle zur Biehwirthichaft erforderlichen Geräthichaften und Raͤumlich⸗ 
teiten, befonberd auch den Keller. Auch fol Pachter 6 Hühner erhal: 
ten, welche er nach beendeter Pachtzeit wieder dem Verpachter über: 
geben muß. Der Pachter verfpricht, dad Sommer :.und Winterfutter 
feldft abzubauen und dürre zu machen. Der Rerpachter verfpricht, 
das Heu hereinzufahren. Das Abladen fol der Pachter beforgen. 
Der Pachter foll die zu den 11, Schfl. Kornausfaat erforderliche 
Düngung felbft laden und breiten, felbft das Kraut pflanzen und die 
Erbäpfel legen. Der Verpachter will dabei Das Ileiften, wozu das 
Geſchirr erforderlich iſt. Der Pachter verfpriht alljährlich 2 Kuh: 
tälber abzufegen und fie, bis fie ein Jahr alt find, gut zu verpflegen. 
Der Verpachter will für jedes Kalb jährlih 1 Vrtl. guten Hafer ges 
ben. Nach Verlauf eines Jahres fol Verpachter das eine, Pachter 
dad andere Kalb erhalten. Das Loos foll über die Wahl entfcheiden. 
Nimmt Verpachter das feine aus dem Stalle, fo fol auch der Pad: 
ter das feine wegnehmen. Der Pachter fol das Vieh ftets in gutem 
Stande erhalten und mit demfelben ohne Berpachters Willen durch⸗ 
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aus Feine Veränderung vornehmen. Verpachter verfpricht, das ältere, 
weniger Nusen gemwährende Vieh mit jängerem zu vertaufchen. Wenn 
unter dem Vieh fich ein Ungluͤcksfall ereignen follte, fo iſt Verpachter 
verbunden, den Schaden zu erfegen. Laͤßt fich erweifen „daß der 
Schaden durch des Pachters Vernadhläffigung entftanden ıft, fo, hat 
berfelbe dem Verpachter einen bem verjchuldeten Schaden angemefjenen 
Erfag zu gewähren. Sollten fih unter dem Vieh Spuren irgend 
einer Krankheit zeigen, fo iſt Pachter verbunden, bem Verpachter 
fehleunig hiervon Anzeige zu machen, in feinem Kalle aber darf ber 
Pachter felbft Togenannte Hausmittel bei bem Vieh anwenden. Der 


Yachter und deflen Ehefrau machen fi) verbindlich, in ber Heu und 


Getreideernte dem Verpachter, Jobald er es verlangt, unentgeldlich 
und obne Widermillen beizuſtehen. Der Verpachter veripricht, dem 
Pachter für feine geleifteten Dienfte alljährlich 2 Degen Lein auszu- 
ſaͤen, wozu jedoch der Pachter ben Saamen zu geben bat. 

7. Angabe ber Fälle, weldye den Pacht aufbeben: 
Der Pacht iſt ohne Weiteres aufgehoben, fobald der Yachter fich mit 
Bezahlung des Pachtgeldes ſaͤumig beweiſt und nicht laͤngſtens acht 
Tage nad der Verfallgeit daffelbe- berichtiget, und wenn ſich ermweifen 
läßt, daß er das Vieh vernacdhläffiget und das ihm zur Ernährung 
des Viehes vom Verpachter Gewährte anberweit und nicht auf ba 
Vieh verwendet. 

8 Beflimmungen vwegen der vom Pachter zu lei⸗ 
ſtenden Caution: Pachter hat bei Jinterzeichnung des Contractes 
Zünfzig Thlr. in Deüngforten des Vierzehnthalerfußes als Vorftand an 
den Berpachter erlegt, welche unverzinsbar in Verpachters Händen 
bleiben, dem Pachter aber nach Erlöfchung des Contracted in unges 
trennter Summe ausgezahlt werben follen, ſobald bemfelben Nichts 
zu vertreten übrigbleibt. | 

9, Name bes Verfaffers des Eontractes: Chriſtian 
Gotthold Bauer, Richter in Kannenfeld.. 

10. Datum: den 1. Sunt 1847. 


Ausarbeitung diefes Entwurfes ald Schema 
eined Pachtcontractes. 
Auf die erfte Seite des Yachtcontractes ift ale Titel zu fchreiben: 


Friedrich Ehregott Göpferts Pachtcontract um Johann Gottlob 
Küttners Sechs Kühe. | 





Zwiſchen nachbenannten GContrahenten iſt am heutigen Tage 


folgender 
Viehpacht⸗ Contract 


behandelt und geſchloſſen worden. 
Es verpachtet naͤmlich: 
Johann Gottlob Kuͤttner, ‚Sufengutabefiter allhier, 
die Nutzung der in ſeinem Beigute befindlichen Sechs Kuͤhe an 
Friedrich Ehregott Göpfert, ‚ ‚Bergarbeiter und Einwohner 
allhier 


auf drei hinter einander folgende, zum 1. Juni des Laufenden Jahres 


1847 beginnehde unb mit dem 1. Juni 1850 fidy endende Jahre um . 


Achtundvierzig Thaler 
im Vierzehnthalerfuße. 
Diefe 48 Thlr. alljährliches Pachtquantum follen in vier giet: 
hen Terminen bezahlt werden, als: 
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12 Thlr. den 1. Septbr. 
- 12 7 den 1. Dechr. . 
. 12 n den 1. März i 

12 n den 1. Juni 
und gear dergeftalt, daß zum 1. Septbr. bed gegenwärtigen Jahres 
mit Bezahlung des erften Padhttermins ber Anfang gemacht und barin 
püncktie und ohne alle Weigerung zur oben. feftgelegten Zeit fortges 
fahren werben fol, ſowie auch Contrahenten über folgende Pachtbe⸗ 


. ‚dingungen ſich vereiniget haben: 


Verpachter verfpricht dem Pachter 
1. zur Sommerfütterung:. 
a. den ganzen Gradgarten Hinter dem Hofe, 
b. die freie Benugung bes Küchengartens, 
. .e ein Stuͤck Klee nach 2-Scheffel Kornausfaat, oder im Falle 
berfelbe mißrathen follte, verhältnipmäßig eben fo viel Wicken⸗ unb 
Dafergemenge. N 

‚2. zur Winterfütterung : 

a. Vier Fuder Wiefens ober Lehdenheu, jedes Fuber von 2 Schich⸗ 
ten über die Ernteleitern, 5 i 

b. auf 3 Kühe zu jeder Mahlzeit 2 Gebund Stroh, ſowie 

c. dad zur Streu erforderliche Stroh. 

- 3. alljaͤhrlich 1%, Schfl. Kornausfaat zum Krautpflangen und - 
@rbäpfellegen, jährlich auf jede Kuh 1 Vrtl. Hafer zu Schroot, fowie 

jaͤhrlich 1 edfl. Serfte und Hafergemenge zu Brod für den Hofhund 

unb berumfchweifende Bettler, 

Verpachter überläßt dem Pachter 
4. ohne allen Miethzins die Unterftube und das nebenan befind=. 
liche Stübcdhen zur Wohnung, ſowie die darüber befindlichen 2 Kam⸗ 
mern und alle zur Viehwirthſchaft erforderlichen that unb 
Räumlichkeiten, befonders auch die Benutzung des Keller. Auch ſoll 
Pachter Sechs Hühner erhalten, welche er nach beendigter Pachtzeit 
wieber übergeben muß. _ nn 

Dagegen verfpricht der Pachter: 

1. fowohl da8 Sommer: als Winterfutter felbft abzubauen und 
bürre zu machen, boch verfpricht Verpachter das Heu einzufahren, 
wobei Pachter das Ladungsgeſchaͤft felbft beforgen muß. 

2. bie zu den 1%, Scheffel Kornausfaat erforderliche Düngung 
- zu laden und zu breiten, das Kraut zu pflanzen und bie Erbäpfel zu 

legen, wobei —* vom Verpachter alles Das geleiſtet werden ſoll, 
wozu das Geſchirr erforderlich iſt. 

3. alljaͤhrlich zwei Kuhkaͤlber abzuſetzen und dieſelben, bis ſie 
1 Jahr alt ſind, gut zu verpflegen. Verpachter will dagegen an den 
Pachter jährlich für jedes Kalb 1 Vrtl. guten Hafer geben. Nach 
Verlauf eines Jahres fol Verpachter das eine, Pachter das andere 
Kalb erhalten, wobei das Long über die Wahl entfcheidet; doch foll, 
fobald Verpachter das feine aus dem Stalle nimmt, auch der Pachter 
gehalten fein, das feinige wegzunehmen. 

Pachter verfpricht: 

4. das Vieh flets in gutem Stande zu erhalten und mit bem: 
jelben ohne Verpachters Willen durchaus keine Veränderung vorzuneh⸗ 
men, indem Verpachter verfpricht, das Ältere, weniger Nugen gewähs 
sende Vieh mit jüngerem zu vertaufchen. 

Sollte fich etwa | 

5. unter dem Bieh ein Unglücsfall ereignen, ben der Pachter 
auf Feine Weile verſchuldet pt . fo ift Verpachter verbunden, ben 
Schaden zu erfegen; laͤßt ſich hingegen erweiſen, daß der Schaden 
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durch Pachters Rachläffigkeit entftanden ift, fo hat berfelbe bem Ver⸗ 
en einen dem verſchuldeten . Schaden. angemefjenen Erfag zu 
gewähren, | 
6. Sollten fi unter dem Vieh Spuren von irgend einer Krank⸗ 
beit zeigen, fo ift Pachter verbunden, dem Verpachter ſchleunig davon 
Anzeige zu machen, in keinem Balle darf aber Pachter felbft fogenannte 
Hausmittel bei dem Vieh anwenden. 


7. Der Pachter und beffen Ehefrau machen ſich verbindlich, in- 


der Heu: und Getreideernte dem Verpachter, fobald er es verlangt, 
unentgeldlfh und ohne allen Widerwillen beizuſtehen; ber Verpachter 
dagegen verfpricht, dem Pachter für feine geleifteten Dienfte alljähr: 
ic ? Feten Lein auszufaͤen, wozu der Pachter den Saamen zu 
eben hat. 

s Gegenwaͤrtiger Contract kann vor Ablauf der feſtgeſetzten drei 
Sabre unter folgenden Bedingungen annullict (für ungültig erklaͤrt) 
werden: ; 

1. fobald ber Pachter fi) mit Bezahlung des Pachtgeldes ſaͤumig 
HH und nicht laͤugſtens acht Zage nach der Verfallzeit baffelbe 
erichtiget; 

2. fobald ſich erweiſen laͤßt, daß Pachter das Vieh vernachlaͤſſi⸗ 
get und das ihm vom Verpachter zur Ernaͤhrung des Viehes Ge⸗ 
waͤhrte anderweit und nicht auf das Vieh verwendet. 

Endlich hat auch Friedrich Ehregott Goͤpfert, als Pachter, bei 
Unterzeichnung des gegenwärtigen Contractes an den Vernachter 

Tunfzig Thaler im Vierzehnthalerfuß 
Caution (Vorftand) erieget, welche unverzinsbar in Verpachters Haͤn⸗ 
den bleiben, dem Pachter aber nad) Erlöfhung gegenwärtigen Con: 
tractes in ungetrennter Summe zurücgezahlt werben follen, ſobald 
demfelben Nichts zu vertreten übrigbleibt. " 


Beide Gontrahenten genehmigen alle Puncte bdiefes Contractes 


und begeben ſich aller. ihm zumiderlaufenden Ausflüchte und Einwens 
dungen, welchen Namen fie audy haben mögen. Zu mehrerer Ber: 
fiherung ift gegenwärtiger Contract in zwei ‚gleichlautenden Erem: 
plaren auögefertiget und von mir, bem Endesgenannten, fomwie von 
beiden Sontrabenten unterfchrieben worden. on 
Kannenberg, den 1. Juni 1847, 
Chriftian Gotthold Bauer, 


Richter. 
Sohann Gottlob Küttner, 
Verpachter. . 
Friedrich Ehregott Goͤpfert, 
Pachter. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Pachtcontract 
veranlaſſen. 


Die Gemeinde zu Heidelbach beſitzt ein Stuͤck Feld, 
„der obere Viehweg“ genannt, welches der Ortsrichter gegen 
ein jaͤhrliches Pachtgeld von Acht Thalern zeither benutzt hat. 
Der Gemeindevorſtand traͤgt in einer Sitzung des Gemeinde⸗ 
rathes darauf an, dieſes Grundftüd anderweit zu verpachten, 
denn er habe weit uͤber einen Acker Flaͤcheninhalt und muͤſſe 
der Gemeinde wenigſtens das Doppelte an Pachtgeld ein⸗ 
bringen. Die uͤbrigen Gemeinderathsmitglieder koͤnnen Dem 
nicht widerſprechen und es werden daher Diejenigen, welche 
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das Feld in Pacht nehmen wollen, burch ein Circular eins 
geladen, ſich an einem gewiſſen Tage in ber Ortsſchenke 
einzufinden und ihre Gebote zu thun, worauf Derjenige, 
welcher das höchite Gebot gethan bat, das Grundftüd in 
Pacht erhalten fol. Dies Altes gefchieht und der Gemeindes 
vorftand fertiget den Pachtcontract aus. Schreibet diefen 
Contract nieder und benuget dazu die im erften Entwurfe 
enthaltenen Materialien. 


Erfter Entwurf. 


1. Namen der Kontrahenten: Friedrich Traugott Haupt, 

Gemeindevorftand in Heidelbach, mit Bewilligung bes dafigen Ge⸗ 

* meinderatbes , ald Verpadhter und Ernſt Rudolph Zeller, Tagearbeiter 
und Häusler daſelbſt, als Pachter. 

2. Der verpachtete Gegenſtand: Ein Feldgrundftüd, „ber 
obere Viehweg“ genannt. Es gehört der dafigen Gemeinde eigens 
thuͤmlich zu, hält 1 Ader 114 Q. Ruthen und ift im Flurbuch der 
Gemeinde unter Nr. 275 eingetragen. 

3. Die Dauer der Pachtzeit: Das Grundftäd wird auf 
Sechs auf einander‘ folgende Jahre, nämlih von Weihnachten 1847 
bis dahin 1853 verpadhtet. ' 

4. Das Pachtgeld: Siebzehn Thaler in Müngforten. des 
Vierzehnthalerfußes. 

5. Die Zeit, in welcher das Pachtgeld zu entrichten 
iſt: Dieſe 17 Thaler ſollen in vierteljaͤhrigen Terminen, naͤmlich: 

4 Thlr. 7 Nor. 5 Pf. zu Weihnachten 

„» Ta Du zu Oſtern 

4 un Tu 5 m zu Johannis 

4 u Tun 5 m zu Michaelis 
bezahlt werben und zwar praenumerando (im Voraus), weil von bem 
Pachter nicht die Leiftung einer befondern Caution gefordert wird. 

6. Befondere Bedingungen: Der Padıter foll das Pacht: 
geld in ungekrennter Summe zur feflgefesten Zeit bezahlen. Wenn 
er es unterläßt, fol ibm ber Pacht aufgelündiget werden. Er fol 
das Feld in gehöriger Düngung erhalten. Der Gemeinderath behält 
fih vor, das Grundſtuͤck zu unterfudhen, ſobald er es für nöthig er- 
achtet, und ben Pacht aufzulündigen, wenn ber Pachter das Feld 
vernachläffigen ober ausfaugen wollte. Der Pachter fol darüber wa⸗ 
hen, daß die Rainnachbarn innerhalb ihrer Grenzen bleiben. Wenn 
diefelben fein.in Pacht habendes Feld auf irgend eine Weife zu ſchmaͤ⸗ 
lern fuchen, fol ex fchleunig dem Gemeinderathe Anzeige davon machen. 
Der Pachter Toll nach Verlauf ber verabredeten 6 Jahre auf keine 
Entſchaͤdigung Anſpruͤche maden, im Fall er während feiner Pacht: 
sul durch Schloßen ober andere widrige Greignifje Schaden erlitten 
hatte. 

7. Datum: ben 27. Dechr. 1847. 


Ausarbeitung. 


Der Zitel des Pachtcontracted: Ernft Rudolph .Zellers 
Pachtcontract um den obern Viehweg. 

Die Endeöunterfchriebenen haben an dem heutigen Zage 
nachfolgenden Pachtcontract abgefchloffen: 

Es verpachtet nämlich Friedrih Traugott Haupt als 
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Borfland der Gemeinde zu Heidelbach mit Bewilligung bes 

Semeinderathed ein der genannten Gemeinde zugehöriges 

den Namen: „ber obere Viehweg“ führendes, 1 Adler 114 

D. Rthn. haltendes und im biefigen Flurbuch s. Nr. 275 

eingetragenes Feldgrundfiüd an - 

Ernft Rudolph Seller, sagearbeiter und Häudler 

allbier, 

auf Sechs auf einander folgende Jahre, nämlich von Weib: 

nachten 1847 bis dahin 1853 für ein jährliche Pachtgeld 


von 
Siebzehn Thalern 


im Jerzehnthalerfuß „ welche in vierteljaͤhrigen Terminen, 
naͤmlich: u 
4 Thlr. 7, Nor. 3 Pf. zu Weihnachten 

4 „Tu Im zu Ofen 
ı 4 „ 7» 59 u 34 Iobannis 

45 Tu Im zu Michaelis Ä 
- bezahlt werden follen und zwar praenumerando, weil von 
dem Pachter nicht die Leiftung einer befondern Gaution ver⸗ 
langt worden ff. Es hat mithin der Pachter bei dem Un- 
terfchreiben ded Contractes oder zu Weihnachten. 1847 den 
eriten Pachttermin und zu Michaelis 1853 den letzten Pacht: 
termin zu entrichten. 

Bei der Pachtnahme des erwähnten Feldgrundftldes 
verfpricht Pachter: | u 

1. das Pachtgeld in ungetrennter Summe zur feſtgeſetz⸗ 
ten Zeit zu bezahlen; im Unterlafjungsfalle fol ihm ohne 
Meiteres der Pacht gefündiget werben; . 

2. das Feld in geböriger Düngung zu erhalten, wes⸗ 
halb fich der Gemeinderath vorbehält, das Grundftüd: zu 
unterfuchen, ſobald derfelbe es für nöthig erachtet und den 
Pacht fofort zu Fündigen, wenn der Pachter das Feld ver: 
nachläffigen oder außfaugen wollte; = 

3. darüber zu wachen, daß die Rainnachbarn innerhalb 
ihrer Grenzen bleiben und wenn diefelben fein in Pacht has 
bendes Grundſtuͤck auf irgend eine Weife zu fehmälern fuchen 
I dem Gemeinderathe fchleunig davon Anzeige zu 
machen; | 

4. nach Berlauf der verabredeten Sechs Jahre ſelbſt in 
dem‘ Falle auf feine Entſchaͤdigung Anforuh zu machen, 
wenn er während feiner Pachtzeit durch Schloßen oder ans 
dere widrige Ereigniffe Schaden erlitten hätte. | 

Beide Contrahenfen genehmigen alle Puncte diefes Ber: 
trages , entfagen alien dagegen laufenden Ausflüchten und 
Rechtöbehelfen, welchen Namen fie auch haben mögen, ha⸗ 


x 
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-ben denfelben in zwei gleichlautenden Eremplaren zu Papier 
gebracht, eigenhändig unterfchrieben und befiegelt. 
Geſchehen Heidelbach, ben Be en ig t 
le. iedrich Traugott Haupt, 
(Gemeinderatb3 » Siegel.) Gemeindevorftand ald Werpachter, 


(Siegel,) Ernſt —* Zeller, 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Pachtcontract 
veranlaſſen. 


Mit dem Erb⸗Lehngericht zu Hartenburg iſt die. Ges 


rechtfame des Bierbrauend verbunden. Der Herr Erbrichter 
bat dieſes Gefchäft zeither auf eigene Rechnung betrieben, iſt 
jedoch feines vorgerüdten Alterd halber gefonnen, die Brauerei 
zu verpachten. Er wird mit einem Pachter deöhalb eini 
und fertiget den „Pachtcontract. Diefen Contract follt au 

ihr niederfchreiben und ih demfelben bie im zweiten Entwurfe 
enthaltenen Materialien verarbeiten. 


— 8weiter Entwurf. | 

1. Namen der Contrahenten: Carl Zraugott Leuchte, 
Erb⸗Lehnrichter in Hartenburg, als Verpachter, und der Brauer⸗ 
meiſter Ernſt Julius Becher aus Janiz. en 

2. Der verpadhtete Gegenftand: Der Erbztehnrichter vers 
pachtet feine ihm eigenthümlich zugehörende Bierbrauerei mit ben dazu 
‚gehörigen Gebäuden, nämlih dem Malz: und Brauhaus, dem Pics 
Bau und dem unter dem Brauhaus befindlichen Bierkeller, 

3._Die Dauert der Pahtzeit: Die Brauerei wird auf 
Sehe Jahre verpachtet. Die Pachtzeit fol zu Walpurgis 1847 
‚beginnen. - * I 
4. Das Pachtgeld: Einhundert Sechzig Thaler im Vier⸗ 
zehnthalerfuß. 

5. Die Zeit, in welcher das Pachtgeld zu entrichten 
ift: Die erſte Hälfte dieſer 160 Thlr. iſt zu Oſtern, die zweite zus 
Michaelis eines jeden Jahres zu bezahlen. 

6. Befondere Bedingungen: Der Pater bat bei der zu 
Walpurgis d. I. Statt gefundenen Uebergabe Dreihundert Thaler im 
Vierzehnthalerfuß Pachtvorſtand erlegt. Der Verpachter quittirt über 
ihren Empfang und will fie mit 3 p. C. verzinfen. Beim Ablaufe 
bes Gontractes will er fie in üngetrennter Summe an den Yachter 
zurüdzablen, fobald berfeibe das Inventar übergeben, das Pachtgeld 
abgeführt und alle Pachtbedingungen erfüllt haben wird. Der Vers 
pachter räumt dem Pachter zum Betrieb der Brauerei und zu feiner 
Wohnung alles Das ein, was im beigefügten Inventarien = Verzeich- 

niffe *) aufgeführt iſt. Der Pachter bat fämmtlichen Dünger, welcher 
in feiner Haushaltung wird, dem Verpachter zu überlaflen. Der 
Verpachter will dem Pachter jaͤhrlich 2 Mes. Lein in dazu gehörig 
vorgerichteten Ader ausſaͤen. Der Pachter fol den Saamen geben 
und ben Flachs beiden. Der Verpachter will dem Pachter jährlich 
zehn Zeilen Erdäpfel, jede Zeile 100 Schrittg, lang, In gebüngten und 


*) Iſt der Kürze halber bier weggelaſſen. 
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gut vorgerichteten Adler mit legen. Der Pachter fol ben Saamen 
eben und das Legen, und Aushacken beforgen. Der Pachter ſoll ein 
Schwein halten Tönnen. Der Pachter ſoll alle Abgaben, welche auf 
die Brauerei zu entrichten find, allein abführen. Alle Baue und 
Reparaturen an Inventarienftüden, welche nicht über Vier Thaler 
betragen, bat der Pachter zu beftreiten. Diejenigen, welche biefe 
Summe überfteigen, will ber Verpachter bezahlen. Der Pachter bat 
genau darauf zu achten, wo Etwas zu bauen nöthig wird. Er foll 
Dies fogleih dem Verpachter anzeigen, damit aus einer unterlaffenen 





kleinen Reparatur nicht ein Hauptbau entſtehe. Wenn ber Pachter 
eine derartige Anzeige unterläßt, fo muß er für den dadurch entftans 
denen Schaden felbft haften. Der Pater und die Seinen verpflich⸗ 
ten fi, mit aller. Beuerung behutfam umzugehen, Sollte durch bes 
Pachters oder feiner Eeute Unvorfichtigkeit.ein Schabenfeuer entfteben, 
fo muß der Pachter mit feiner geleifteten Caution und feinem fonftigen 
"Vermögen fir den entflandenen Schaden haften. Der Pacht ift für 
aufgehoben zu achten, wenn fich ber Pachter in Abführung des Pacht⸗ 
gelbes faumig ermeifen und bdaffelbe nicht laͤngftens 14 Zaye nad) der 

erfallgeit berichtigen follte. Wenn ein Theil nicht gefonnen wäre, 
diefen Sontract länger als die verabredbeten 6 Jahre gu halten, fo foll 
ber abgehende Theil dem andern ein halbes Jahr vorher den Pacht 


— aufkuͤndigen. Grfolgt Teine Auffündigung, fo fol der Contract auch 


nach Verlauf der verabredeten Pachtzeit fo lange fortdauern, bis end: 
lich eine Auffündigung erfolgt. - ' 
- 7. Datum: ben 1. Mai 1847, 


Ausarbeitung. 


Zwifchen nachbenannten Gontrahenten ift an dem heus 
tigen Tage folgender Pachteontract verabredet und gefchlof- 
fen worden: - 

Es verpachtet nämlich | | 

‚‚arl Traugott Leuchte, Erb⸗Lehmrichter allhier, 
ſeine ihm eigenthuͤmlich zugehoͤrige Bierbrauerei mit den dazu 
gehoͤrenden Gebaͤuden, naͤmlich dem Malz⸗ und Brauhaus, 
dem Pichhaus und dem unter dem Brauhaus befindlichen 
Bierkeller an J 
| den Brauermeifter Ernft Julius Becher 
Ä aus Janitz 
auf Sechs auf einander folgende Jahre, nämlich von Wal 
purgid 1847 bis dahin 1853 um ein jaͤhrliches Pacht» Quans 


tum von Ä 

Ä Einhundert Sechzig Thalern 

in Münzforten des Vierzehnthalerfußes, deren erfte Hälfte 
u Oftern, bie zweite hingegen zu Michaelis eines jeden 
—* von dem Pachter zu entrichten iſ. | 
.Contrahenten find über nachfolgende Pachtbedingungen 
einig geworben : 

1. Der Pachter bat bei der zu Malpurgis d. I. Statt 
gefundenen Uebergabe | nn 
Dreihundert Thaler 
in Münzforten. des Vierzehnthalerfußes als Pachtvorflanb ex: 
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über deren Empfang Verpachter quittiret und verforicht 
ber 300 Thlr. mit Drei vom Hundert zu verzinfen und 
ihm bei’m bereinftigen Ablaufe diefes Contractes nach erfolgs 
ter Zuruͤckgabe des Inventard und Abführung des Pacht: 
geldes und Erfüllung aller und jeder Pachtbedingungen in 
ungetrennter Summe an ben Pachter zurüchzuzahlen, 

2. Der Verpachter räumt dem Pachter zum Betriebe 
ber Brauerei und zu feiner Wohnung alles Das ein, was 
im beigefügten Inventarien-Verzeichniß aufgeführt iſt. 

3. Der Pachter hat fämmtlichen Dünger, welcher in 
feiner Haushaltung wird, dem Verpachter zu uͤberlaſſen, ba- 
gegen macht ſich diefer, der Verpachter, verbindlich, 

‚a. aljährlih 2 Men. Lein: für ben Verpachter audzu: 
(den, wozu aber Pachter den Saamen giebt und den Flache 


dt. B 

b. alljährlich zehn Zeilen Erbäpfel, jede Zeile 100 Schritte 
lang in gebüngten und gut vorgerichteten Adler dem Pachter 
mit auözufegen, wozu ebenfalls Pachter den Saamen giebt, 
fowie das Auslegen und Aushaden ber, Erdäpfel beforgt. 

k 4, Dem Pachter fol: geftattet fein, ein Schwein zu 
alten. 

5, Pachter hat alle Steuern und Abgaben, welche auf 
die Brauerei zu entrichten find, wie fie jet beſtehen oder 
künftig noch eingeführt werden Eönnten, in den gefeßlichen 

Terminen ohne Verpachters Zuthun abzuführen. | 
— 6. Me Baue und Reparaturen an Gebäuden und In⸗ 
ventarienftüden 3. B. an Zenftern, Thüren, Schlöffern, Ries 
geln u. dergl., welche nicht über Vier Thaler betragen, bat, 
Pachter zu beflreiten, da hingegen diejenigen, welche dieſe 
Summe überfteigen, vom Berpachter zu bezahlen find. 

7. Pachter hat genau darauf zu achten, wo Etwas zu 
bauen nöthig wird und iſt gehalten, Solche fogleich dem 
Berpachter anzuzeigen, damit aus einer unterlaffenen Fleinen 
Reparatur nicht em Hauptbau entfleht. Unterläßt Pachter 
eine derartige Anzeige, fo muß er für den dadurch entflans 

denen Schaden felbft haften. 

8. Pachter und die Seinigen verpflichten ſich, mit aller 
Feuerung behutfam umzugehen. Sollte hingegen durch Pach⸗ 
ter8 oder feiner Leute Unvorfichtigfeit ein Schadenfeuer ents 
fteben, fo ift er gehalten, mit feiner geleifteten Caution und 
feinem fonftigen Vermögen für den dadurch .entflandenen 
Schaden zu haften. 

9, Sollte ſich Pachter in Abführung des Pachtgeldes 
ſaͤumig erweiſen und daffelbe nicht laͤngſtens 14 Tage nach 
der ale berichtigen, fo ift dei Pacht für aufgehoben 
zu achten. 
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: 10. Contrahenten find dahin einig geworben, daß, im 
Salle der eine oder ber andere Theil nicht gefonnen waͤte, 
diefen Contract länger ald die verabredeten fech Jahre zu 
halten, der abgehende Zheil dem. andern ein halbes Jahr 
vorber den Pacht auffündigen fol. So lange aber eine Auf: 
kuͤndigung nicht erfolgt, fol diefer Contract auch nad) Ver: 
lauf der verabredeten Pachtzeit fo lange fortdauern, bis end⸗ 
fih einmal eine Ku fPünbigung erfolgt. | 
| Schluͤßlich entfagen Contrahenten allen dieſem Contracte 

zuwiberlaufenden Rechtsbehelfen, haben denfelben in allen- 

einzelnen Puncten genehmiget, in zwei gleichlaufenden Exem⸗ 

plaren audgefertigt und eigenhändig unterfchrieben und befie- 
gelt. Hartenburg, den 1. Mai 1847. 
| | Carl Zraugott Leuchte, 


(Siegel) Ä | Erb⸗Lehnrichter, ald Verpachter. 
(Siegel.) Mh. en Fr Becher, 


Zweiunddreißigſte Woche. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Pachtcontract 
veranlaſſen. 


Auf dem Erbgericht zu Jauerfeld ruhet die Schank⸗ 
und Bankſchlacht⸗Gerechtigkeit. Der daſige Erbrichter iſt der 
mit dem Bier⸗ und Branntweinſchank, dem Beherbergen, 
Zanzmufithalten u. f. w. verbundenen Unruhe überbrüßig 
und entichließt fih ein Gafthaus zu erbauen und ed zu vers 

achten. Als der Bau fafl. vollendet ift, findet er in dem 
leifchhauermeifter Carl Julius Hähnel einen Pachter. Er 
vereiniget fich mit ihm über die Pachtbedingungen unb läßt 
ben Vicerichter in Sauerfeld den Pachtcontract ausfertigen. _ 
50 möget ihn ausarbeiten und dazu den dritten Entwurf 
enußen. . 


Dritter Entwurf. 


1, Namen der Contrahenten: Herr Earl Auguft Ringk, 
Erbrichter in SIauerfeld als Verpachter und der Fleifchhauermeifter 
Carl Julius Hähnel aus Holgenhatn ale Pachter. ' 

2. Der verpadhtete Begenftandb: Der Herr Erbrichter 
Ringk verpachtet fein von ihm neuerbautes Gafthaus mit der von feis 
nem ihm eigentbümlich zugehörenden Erbgericht auf das Gafthaus vers 
legten Schank- und Bantihlacht = Gerechtigkeit, fowie das vom Erbs 
gericht an das Gafthaus abgetretene Stud Garten und Felb. Der 

arten halt 1 Ader 76 Q. Rth. und ift im Flurbuch s. Nr. Ich 
eingelwagen; ‚das geld hält 75 A. Rth. und ift im Flurbuch s. Nr. 
427 eingetragen. . 
| 3. Die Dauer ber Pachtzeit: Das Gafthaus wird auf drei 
gewiſſe und drei ungewiffe Jahre verpachtet, vom 1. Jannar 1848 
bis dahin 1854. ' 
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4. Das Pachtgeld: Einhunbertzwanzig Thaler im Vierzehn⸗ 
tbalerfuß, in vierteljährigen Raten A 30 Thlr. zu Oftern, Sobannis, 
Michaelis und. Weihnachten zahlbar. 

5. Befondbere Bedingungen: Der Pachter hat einen Vors 
fand von Zweihundert Thalern zu erlegen, Der Verpachter will dies 
felben. nicht verzinfen, aber bei'm Erloͤſchen des Pachtcontractes an den 
Pachter zurücdbezahlen, wenn berfelbe alle PYachtbedingungen erfüllt 

de wird. Der Pachter verfpricht Eleine Reparaturen an Gebäuden, 
Aunen, Thuͤren, Schlöffeen, Renftern u. f. w. aus eignen Mitteln 
zu beftreiten, wenn biefelben nicht den Werth eines Thaler überfteis 
gen, was darüber ift, wird vom Verpachter beftritten. Der Pachter 
fol die Schaͤnkſtube jährlich ein Mal ausmweißen laflen. Der Pachter 
fol die auf tem Feld- und Gartengrundftücd haftenden Abgaben mit 
Einfluß 1 Thlr. 15 Nor. Erbzins und der Effenkehrerlöhne entrich 
ten. Die Branbcaffenbeiträge will der Verpachter entrichten. Der : 
Pachter verfpricht die terminlichen Pachtgelber ſtets richtig und in uns 
etrennter Summe zur gelegten Zeit an den Verpachter abzutragen. . 
as erpachtete Ggrien: ‚und Feldgrundſtuͤck verfpricht Packer gut zu 
bewirthſchaften und ihm bie erforberliche Düngung nicht zu entziehen. 
- Der Pacıter fol auf Feuer und Licht gute Acht haben. Er verpflich⸗ 
- tet fi mit feinem Vermoͤgen, befonder® mit ber geleifteten Caution 
für einen durch ihn oder die Seinen verwahrtoften Feuerſchaden zu 
aften. Der Verpachter übergiebt ald Inventarium an .Keuergeräthe: 
hölzerne Hanbdfprige, 1 Feuerhaken nebft Wiſch und Befen, 1 Feuer⸗ 
leiter mit 52 Sproſſen. Außerdem noch 1 Cylinderlampe auf bem 
Tanzſaale, 12 Stuͤck harte Rohrſtuͤhle, 7 Stüd hölzerne Lehnftühle, 
4 Zifche, 2’vierellige und 4 fechsellige Tafeln, 1 Lehnbank, 6 Anſetz⸗ 
baͤnke, 12 Drahtleuchter, 6 Lichtpugen, 1 Eupferner Einſchaͤnkekrug, 
35 Biergläfer, 12 Branntweingläfer, 4 gläferne Branntweinflafchen. ' 
Des Pachter. verfpricht, fammtliche Inventarienftüde in gutem Stande, 
"wie ihm diejelben übergeben wurben, an den Verpachter bei'm Erloͤ⸗ 
ſchen des Pachtes zurüdzugeben. oo 

6. Namen ber Gerihtöperfonen, weldhe bei der 
Ausfertigung des Pahtcontractes zugegen waren: Lo: 
hann Gottlob Iltzſche, Bicerichter, und Johann Chriftian Hinkel, 
Gerichtsſchoͤppe. 

7. Datum: ben 30. Decbr. 1813. 


Ausarbeitung. 


Der Titel des Contractes: Carl Julius Haͤhnels Pacht⸗ 
contract um perrn Carl Auguſt Ringk's Schankwirthſchaft 
und Fleiſchbank. | 


Bor unterzeichneten Localberichten zu Jauerfeld ift zwi« 
ſchen nachbenannten Contrahenten folgender - 
Pachtcontract 
behandelt und geſchloſſen worden: 
Es verpachtet naͤmlich = 
Herr Carl Auguft Ringe, Erbrichter allhier, 

fein von ihm neu erbauted Gaſthaus mit der von feinem 
ihm eigenthuͤmlich augebörenben Erbgeriht auf das Gaſt⸗ 
baus verlegten Schank⸗ und Bankſchlacht⸗-Gerechtigkeit, fowie 
dad von bem Erbgericht an das Gaſthaus abgetretene Gars 
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ten= und Feldgrundſtuͤck, wovon erflered 1 Ader 76 Q. R. 
bält und im Flurbuch s. Nr. 3c. eingetragen iſt, letzteres 
- aber 75 Q. R. hält und im Flurbuch s. Nr, 427 eingetra- 
gen ift, an den 

Sleifhhauermeifter Carl Julius Hähnel. aus 

u Holzenhain 

auf drei gewiffe und drei ungewiffe Jahre, nämlich vom 
1. Sanuar 1848 bi8 dahin 1854 um ein alljährliches Pacht: 
quantum von | 

Einhundertundzwanzig Thalern 

im Vierzebuthalerfuß, welche in vierteljährigen Raten & 30 
Thlr. zu Oſtern, Johannis, MichaeliS und Weihnachten 
jeden Jahres zahlbar find. u Be | 

Naͤchſtdem find Contrahenten noch über folgende Pacht: 
bedingungen einig geworben: 

1. Pachter fol an Berpachter Zweihundert Thaler als 
Borftand erlegen, welche. unverzinsbar in Pachters Händen 
bleiben, von demfelben aber an den Pachter "in ungetrennter 
Summe zurüdbezahlt werden follen, fobald er bei’m Erloͤ⸗ 
fhen des Pachtcontracted alle Pachtbebingungen erfüllt ha⸗ 
ben wird, — 

Pachter verſpricht: oo. 

2. Feine Reparaturen an Gebäuden, Zaͤunen, Thüren, 
Schlöffern, Fenſtern u. f. w. aus eignen Mitteln zu beftrei- 
“ten, wenn biefelben nicht den Werth eined Thalers übers 
ſteigen; was darüber ift, wird vom Verpachter beftritten. 
If 3. die Schänfftube alle Jahre einmal ausweißen zu 
aſſen. | 

4. die auf dem Feld» und Gartengrundftüde haftenden 
Abgaben mit Einfluß 1 Thlr. 15 Ngr. Erbzind und der 
Eſſenkehrerloͤhne zu entrichten, dagegen will Verpachter bie 
Brandverficherungdbeiträge leiften. | 

5. die terminlichen Pachtgelder ſtets richtig und in un⸗ 
getrennter Summe zur gefegten Zeit an Verpachter abzu: 
tragen. 

6. das erpachtete Feld» und Gartengrundftüd gut zu 
„ bewirtbfchaften und ihm die erforderlihe Düngung nicht zu 
entziehen. 

7. auf Feuer‘ und Licht gute Acht zu haben und fich 
für verpflichtet zu halten, mit feinem Vermögen, in'sbeſon⸗ 
dere mit der geleifteten Caution für einen durch ihn oder die 
‚Seinen verwahrloften Feuerſchaden zu haften. 

8. Als Inventarium übergiebt Verpachter an Feuerge: 
räthe: 1 hölzerne Handfprige, 1 Feuerhaken nebſt Wiſch 
und Ballen, 1 Feuerleiter mit 52 Sproffen, fowie 

Wagner’d Handb. 20 
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4 Eylinderlampe auf dem Tanzſaale, 
12 Stud harte Rohrſtuͤhle, 
7 Stud hölzerne Lehnftühle, 
4 Tifche, 
2 vierellige und 4 fechöellige Zafeln, 
1 Lehnbant, 
6 Anfetbänfe, 
12 Drabtleuchter, 
6 Lichtputzen, 
1 Eupfernen Einſchaͤnkekrug, 
35 Biergläfer, 
12 Branntweingläfer, | 
4 gäferhe Branntweinflafchen. | Ä 
Sämmtliche Inventarienftüde verſpricht Pachter in gu⸗ 
tem Stande, wie ihm bdiefelben übergeben wurden, bei'm 
Erloͤſchen des Pachted an Verpachter zuruͤckzugeben. 

Zur Beurkundung aller vorftehenden Puncte haben beide 
Theile diefen Contract mit ihrer Namensunterfchrift beftätiget, 
Geſchehen im Beiſein nachgenannter Zocalgerichtöperfonen. 

Sauerfeld, den 30. Dechr. 1847, 
Earl Auguft Ringk, 
. Erbrichter als Verpachter, 
Mſtr. Earl Julius Hähnel, 
als Pachter. 
Johann Gottlob Iltzſche, 
Vicerichter. 
Johann Chriftian Hinkel, 
Gerichtsſchoͤppe. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Pachtrontract 
veranlaſſen. 

Der Nuͤhlenbeſitzer Mſtr. Heinrich Traug. Hauſtein in 
Grunditz iſt alt und entſchloſſen, ſich in Ruhe zu fegen und zu - 
feiner Tochter, welche an einen Bauer in Hammerfeld vers 
heirathet iſt, zu ziehen. Da er fein Kind weiter hat, dem er 
die Mühle übergeben Eönnte, er fih auch gerade jest mit 
keinem Käufer vereinigen kann, fo ift er entichloffen, bie 
Mühle einftweilen zu verpachten. In Mſtr. Carl Heinrich 
Auerswald findet er einen Pachter. Beide verabreden bie 
näheren Bedingungen und der Richter in Grundig fchreibt 


den Pachtcontract mieder, Fertiget denfelben nach dem 4, . 
Entmurfe. 


Vierter Entwurf. 


1. Die Eontrahenten: Mftr. Heinrich Traugott Hauftein 
Befiger der Grundmuͤhle in Grundig, ala Berpachters Mftr. Carl 
Heinrich Auerswald, Weißbaͤcker als Pachter. 


7 


2. Der verpadhtete Gegenſtand: Mſtr. Hauflein verpadh: 
tet feine am: Grundbach gelegene Mahlmühle mit 2 gangbaren, vor: 
geſchirrten Mahlgängen, mit der Gerechtigkeit, Brod zu baden und 
daflelbe alle Markttage nad) Grundhain auf ben Markt zum Verkauf 
zu führen, fowie mit der in dem Mühlengebäude befindlichen Wohs 
nung, dem Vieh⸗ und Pferbeftalle; ferner das ihm zugehörige, mit 
der Mühle unter einem Dache fich befindende Schänthaus mit allen 
darin befindlichen Stuben, Kammern, Böden, mit dem Keller, wie 
diefes Alles in bem beigefügten Inventarienverzeichniß aufgeführt ift, 
fowie den darauf liegenden Bier: und Branntweinſchank. 


3. Die Dauer ber Padhtzeit: Mſtr. Hauſtein verpachtet 
feine Mühle auf drei hinter einander folgende Jahre, welche zu Jo⸗ 
hannis 1847 anfangen und zu Johannis 1850 enden. Mſtr. Hauftein 
ift mit feinem Padıter darin übereingelommen, daß, wenn nicht ein 
halbes Jahr vor Ablauf der Pachtzeit, alfo mit Anfang des ‚Jahres 
1850 Verabredung wegen Fortdauer diefes Contractes genommen wors 
den ift, es jebem Theile unbenommen bleiben fol, anderweitige Ver: 
binblichkeiten einzugeben. | 

4. Das Pachtgeld: Einhunbertfunfzig Thaler in Münzforten 
des Vierzehnthalerfußes. - 

5. Die Zeit, in welcher das Pahtgeld zu entrichten 
tft: Diefe 150 Thlr. ſoͤlen in den 4 Terminen Michaelis, Weihnach⸗ 
ten, Oftern und Johannis abgetragen werben. Der erſte Pachttermin 
ift zu Michaelis des gegenwärtigen Jahres zu bezahlen. 

6. Befondere Bedingungen: Der Pachter verfpricht Alles, 
was ihm bei feinem Einzuge übergeben worden ift, bei feinem Abs 
gange in bdemfelben Zuftande wieder abzugeben. Cr will Allee, was 
ee im Gebrauche hat, befonders das gangbare Muͤhlenwerk auf feine 
eigenen Koften im baulichen Wefen erhalten. In dem Muͤhlenwerke 
oder in den’ Gebäuden will er fich nie willführliche Abänderungen ober 
fogenannte Berbefjerungen erlaüben. Sollte ein Hauptbau an Wellen, 
Kamm: und Waflerrädern vorfallen, fo will Verpachter Holz und 
Eiſenwerk anſchaffen und auch die Arbeitskoften tragen. 

7. Angabe der Fälle, welhe den Pahtcontract auf 


"Beben: Der Padtcontract iſt aufgehoben, wenn ohne des Pachters 


Schuld das Muͤhlenwerk, ſowie die Wohn: und Wirthichaftsgebäube 
bergeftalt verwüftet würden, daß fich dieſes Alles binnen Zahresfrift 
nicht wieder herftellen ließe. In diefem Balle folle ed von dem 
Pachter abhängen, ob er die Contractszeit aushalten und bie Hälfte 
des gewöhnlichen Pachtgeldes entrichten, ober anderöwo ein Unter: 
kommen fuchen will, Iſt es erwieſen, daB das Feuer durch des Pach⸗ 
ters oder der Seinen VBerwahrlofung ausgelommen ift, fo muß er alle 
Bedingungen feiner dreijährigen Pachtzeit erfüllen und mit feinem 
fämmtlihen Vermögen für den Schaden haften. Der Pachter macht 
ſich verbindlich, kein Lüderliches Gefindel bei fich zu dulden und auf 
Zeuer und Licht wohl Acht zu haben. Bei Unglüdsfällen, Waſſer⸗ 
mangel und allen anderen widrigen Ereigniffen hat der Pachter weder 
Erfag noch Erlaß an Pachtgeld vom Verpachter zu begehrten. Der 
Contract ift aufgehoben, wenn der Pachter die Zahlungstermine nicht 
richtig innehaͤlt oder fonft nicht erfüllt, was er angelobt hat! In 
diefem Falle ift er ſchuldig, 14 Tage nach erhaltener Auffündigung 
die Inventarienſtuͤcke zu übergeben und die Mühle gu räumen, " 

8. Beftimmungen wegen ber vom Pachter zu leiften- 
den Caution: Der Padıter dat bei Unterzeichnung des Contractes 
GEinhundertfunfzig Thaler im Vierzehnthalerfuß an den Verpachter 
ale Vorſtand ausgezahlt, die unverzinsbar in rredters Haͤnden 
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bleiben, aber bei'm Erloͤſchen des Pachtes unter den gewöhnlichen Be: 
dingungen zurüdgezahlt werden follen. 
9. Die Namen ber anwefenden Gerihtsperfonen:. 
Carl Gottlieb Hennig, Richter, und Friedrich Wilhelm Sieber, Ges 
richtsſchoͤppe. 
10. Datum: den 24. Juni 1847. 
Ausarbeitung. 


Zwiſchen nachbenannten Intereſſenten iſt am heutigen 
Tage folgender Mühlen» und Schaͤnk-Pachtcontract verab⸗ 
redet und gefchloffen worden. E53 verpachtet nämlich 

Mflr. Heinrich Traugott Hauftein, Müllermeifter, 

Weißbaͤcker und Sie der Grundmühle 

‚ allbier, | 

- 1. feine ihm eigenthümlich zugehörende, am Grundbach 
gelegene Mahlmühle mit 2 gangbären, vorgefchirrten Mahl: 
gängenz mit der Gerechtigkeit, Brod zu baden und baffelbe 
ale Markttage nach Grundhain auf den Markt zum Ver: 
kauf zu führen, fowie mit der in dem Wohngebäude befind⸗ 

lichen Wohnung, dem Vieh und Pferdeftalle; 

2. das ihm zugehörige, mit der Mühle unter einem 
Dache fich befindende Schänfhaus mit allen darin befind- 
lihen Stuben, Kammern, Böden, mit dem Keller, wie 
biefes Alles in dent beigefügten Inventarienverzeichniffe eins 
zeln aufgeführt ift, fowie den darauf liegenden Bier⸗ und 
Branntweinfchant an 

den Weißbaͤcker Mſtr. Calr Heinrich Auerswald 
auf drei hinter einander folgende, zu Johannis des jetzigen 
1847. Jahres ihren Anfang nehmende und zu Johannis des 
1850, Jahres zu Ende gehende Iahre, wobei Sntereffenten _ 
jedoch darin übereingefommen find, daß, wenn nit ein 
halbes Jahr vor Ablauf der Pachtzeit, alfo mit dem Anfang 
des Jahres 1850 Verabredung wegen Fortbauer diefes Con: 
tractes genommen worden ift, e8 einem jeden Theile freiftebt, 
anderweitige Werbindlichfeiten mit anderen Perfonen einzu: 


gehen. | | 
Als jaͤhrliches Pacht: Quantum hat Pachter an Ber: 

parhter zu entrichten | 

Einhundertfunfzig Thaler 

in Münzforten des BVierzehnthalerfußes. M 

(8 Diefe* 150 Thaler Pachtgeld follen in Vier Terminen, 

a 


37 Thlr. 15 Ngr. zu Michaelis 
37 u 35 , zu Weihnachten 
37 „ 15 „ z3u ODſtern 
‚. 37 „.15 „ zu Johannis 
jeden Jahres abgetragen und mit Bezahlung des erften 
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Pachttermind zu Michaelid des gegenwärtigen Jahres. ber 
Anfang gemacht werben. | on 

Bi der Pachtnahme der Mühle und der Schankwirth⸗ 
fchaft verfpricht Pachter: 

1. Alles, was er bei feinem Einzuge in dem Mühlen: 
und Schänkhaufe an Fenſtern, Zhüren, Defen, Schlöffern 
und allen Snventarienftüden überfommen bat, bei feinem 
Abgange in demfelben<Zuftande wieder zu übergeben; 

2. Alles, was er in feinem Gebrauche hat, befonders das 
gangbare Muͤhlenwerk, auf feine eignen Koften in baulichen 
Mefen und tüchtigem Stande zu erhalten; 

3. nie fih willführliche Abänderungen oder fogenannte 
DVerbefferungen in dem Mühlenwerke oder in den Gebäuden 
ohne vorherige Ruͤckſprache mit dem Verpachter und beffen 
Genehmigung zu erlauben; dagegen verfpricht Werpachter, 
im Falle, daß ein Hauptbau an Wellen, Kamm:. und Waf- 
ferrädern vorfallen follte, nicht nur das Holz: und Eifen- 
werk anzufchaffen, fondern auch Die Arbeitefofen eines der⸗ 
artigen Hauptbaues zu tragen. 

Gegenwaͤrtiger Contract kann vor Ablauf der verabre⸗ 
deten 3 Jahre unter nachſtehenden Umſtaͤnden aufhören und 
zwar: 

1. wenn durch Waſſerfluthen oder Feuer, wenn Letzte⸗ 
res nicht durch Pachters oder der Seinen Verwahrloſung 
ausgekommen iſt, das Muͤhlenwerk, ſowie die Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebaͤude dergeſtalt verwuͤſtet wuͤrden, daß ſich 
dieß Alles binnen Jahresfriſt nicht wiederherſtellen ließe, in 
welchem Falle es von dem Pachter abhaͤngen ſoll, ob er die 
Contractszeit aushalten und waͤhrend des Nichtgebrauches 
der Mühle und dee Schankwirthſchaft die. Hälfte des ge⸗ 
wöhnlichen Pachtgelded entrichten oder anderdwo ein Unter- 
kommen fuchen will. Läßt ſich aber durch Gründe genügend 
erweifen, daß ein in den Mübhlengebäuden einbrechenbes 
Schadenfeuer durch des Pachterd oder der- Seinen Verwahr⸗ 
lofung entftanden fei, fo ift er gehalten, alle Bedingungen 
feiner dreijährigen Pachtzeit zu erfüllen und mit feinem - 
fammtlihen Vermögen für den durch feine oder der Seini⸗ 

en Schuld entftandenen Schaden zu haften. Pachter macht 
ich daher verbindlich, durchaus Fein luͤderliches Gefindel oder 
Leute ohne richtige Päffe bei fich zu dulden und allenthalben 
auf Zeuer und Licht wohl Acht zu haben. 

Sollte hingegen ohne Pachters oder der Seinen Ber: 
fchulden dad Mühlen» und Schänktgebäude durch Feuer oder 
. Waflerfluthen zerftört werben, fo ift Pachter nicht befugt, 
vom Berpachter irgend einen Erfag zu fordern, fowie er 
auch bei dem Waflermangel und allen andern wibrigen Ex: 
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- eigniffen, welchen Namen fie auch haben mögen, keinen Er- 
laß an Pachtgeld vom Verpachter begehren will, 

Gegenwärtiger Contract ift ohne Weiteres für null und 
aufgehoben erklärt: 

2. wenn der Pachter die Zahlungstermine nicht richtig 
innehaͤlt und zwei vierteljährige Termine mit der Bezahlung 
uruͤckgeblieben ift, ober fonft nicht erfüllt, was er angelobt 
at, in welchem Falle Pachter fchuldig ift, 14 Tage nad) 
erfolgter Auffünbigung ohne Weigerung Mühle und Schaͤnk⸗ 
haus & räumen und die Inventarienftüce zu übergeben. _ 

. Endlih bat Mſtr. Carl Heinrich Auerswald ald Pach⸗ 
tee ‘bei Unterzeichnung des gegenwärtigen Contractes . bei’m 
Berpachter Einhundertfunfzig Thaler in Münzforten bed Bier: 
zehnthalerfußes eingelegt und gegen. ausgeftellten Cautiond- 
ſchein baar bezahlt, welche 150 Thlr. unverzindbar in Ver⸗ 
pachterd Händen bleiben, dem Pachter aber bei’m bereinftt- 
gen Ablaufe dieſes Contractes in ungetrennter Summe zu: 
ruͤckbezahlt werden follen, wenn demſelben Nichts zu vertreten 
übrigbleibt. 

Gontrahenten find mit diefem gefchloffenen Pachtcon⸗ 
‚tracte in allen einzelnen Puncten einig und zufrieden und 
begeben fich auf das Nechtöbeftändigfte aller dawiderlaufen⸗ 
den Ausflüchte und Nechtöbehelfe, welchen Namen fie auch 
haben mögen. Ä 

Urkundlich ift diefer Contract in doppelten, gleichlauten: 
den Eremplaren niedergefchrieben und durch eigenhänbdige 
Unterfchrift und Befiegelung der Contrahenten wohlbebächtig 
vollzogen worden. Ä 

efchehen Grunbmrihe rn ung am 24. an Frei 

. | r. Heinrih Traugott Hauftein, 

(Siegel.) Verpachter. 


| Mſtr. Carl Heinrich Auerswald 
(Siegel) a Wh ’ 
Carl Gottlieb Hennig, 
Richter. 
Friedrich Wilhelm Sieber, 
Gerichtsſchoͤppe. 


Dreiunddreißigſte Woche. 
| XIV. Protocolle. 


Wenn ehedem der Landmann auf den Amtmann oder 
beffen Actuarius mit Verwunderung hinblidte, wenn. diefe 
die Ergebniſſe einer Local= Kirchenrechnung. oder andern ge⸗ 
richtlichen Verhandlung nieberfchrieben und vorlafen, fo ift in 
unferen Zagen die Abfafjung ähnlicher Auffäge von dem 
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Landmann felbft gefordert, indem ed & 8. 6. 46 der Land: 
gemeindeordnung für das Königreich Sachfen heißt: 

Ueber die Verhandlung ded Gemeinderathes ift ein be> 
fondered Buch (Gemeindebuch) zu halten, in welches jeder 
gefaßte Beſchluß, unter Angabe der baflır ausgefallenen 

timmenzahl, eingetragen wird, und deſſen Einficht jedem 
Gemeindegliede auf Verlangen zu geftatten iſt. Diefer Ein- 
trag ift jedesmal noch vor Aufhebung der Berfammlung 
durch eine, von dem Vorfigenden zu beflimmende, der Fer⸗ 
tigung fchriftlicher Aufſaͤtze kundige Perfon zu bewirken, dabei 
der Zag und Ort, an weldem die Verſammlung Statt ge: 
funden, fowie die Anzahl dee dazu erfchlenenen Gemeinde: 
rathömitglieber anzugeben, und, nad erfolgter Vorleſung 
von dem Vorfigenden, dem Berfaffer und noch zwei. Ge: 
meindeauöfchußperfonen zu unterfchreiben, 

Es ift mithin die Aufzeichnung oder Protocollirung der 
Gemeinderathöbefchlüffe von dem Gemeindbevorftande ober 
irgend einer andern geeigneten Perfon geſetzlich gefordert. 
Ebenſo find über die Verhandlungen der Armenvereine auch 
auf dem Lande Protocolle aufzunehmen. Die Schule muß 
baher auch für die Fertigung diefer Art der fhriftlichen Auf: 
fäge die nöthige Anweiſung geben. 

Ein Protocol iſt ein ſchriftlicher Bericht über eine Verband: 
lung, ober eine kurze, überfichtliche, in moͤglichſt beftimmten Ausdruͤ⸗ 
en abgefaßte Darftellung der Reſultate irgend einer Verhandlung. 

in Protocol! muß daher gi endes enthalten: 

1. den Ort und Zag der Verjammlung; ” 

2. die Namen der anmwefenden und fehlenden Perfonen; 

3. die Abficht ihrer Zuſammenkunft; 

4, die Refultate ihrer Verhandlungen; \ 

5. die Genehmigung bed Niedergefchriebenen von Selten aller 

Anmefenben ; 
6. die Unterfchrift Deffen, ber das Protocoll abgefaßt (bes Pro⸗ 
tocollanten) , Jowie ber Anweſenden. . 





Der Lehrer Eann als erfte Uebung im Protocolliren recht wohl 
die Verhandlungen der Schule an einem gewillen Zage, z. B. bei 
einer Schul: Revifion, bei einem Schul: Eramen ober auch an einem 
gewöhnlichen Schultage benugen und barum mögen einige berartige 
Uebungen vorausgeben. 


Angabe der Umftände, welche die Abfaffung eines 
Protocol veranlaffen, 


In ber Schule zu Weißdorf warb am 29, März 1847 Schuls 
Eramen gehalten. Gegen das Ende beffelben flelt der Herr Paftor 
den Kindern, welche an ben erften beiden Tafeln figen, bie Aufgabe, 
ein Protocol über alles Das abzufaffen, was während ber Schulprü: 
fung vorgenommen worden ifl, 
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Entwurf zu diefem Protocol, 


1. Der Ort und zug der gehaltenen VBerfammlung: 
Weißdorf, am 29, März 1847. 

2. Die Namen ber anwefenben Geridhtsperfonen: 
. Bere M. Carl Auguft Lenz, Paftor in Weißborf, Herr Ernft Eduard 

ahmann, Schullebrer daſelbſt, Mſtr. Adam Friſch, Bemeindevors 

and, Gottlob Mahlmann, Gemeindeaͤlteſter allda, ſowie 23 Knaben 
und 30 Mädchen der 1. Claſſe ber dajigen Schule. a 

3. Die Abfiht der gehaltenen Verfammlung: Es foll 
am erwähnten Tage das Ofter : Schuleramen gehalten werden. 

4. Die Refultate der Verhandlungen: (Angabe Deffen, 
was während der Schulprüfung vorgenommen murbe :) - 
. a. Geſang: Schulgefangbuh Nr, 89. Sei mir gegrüßt 2 _ 

b, Sebet: Der Herr Paftor ſprach ein Gebet. 

c. Derfagen einiger Hauptftüde bes Lutherifhen 
€ raiemus: Das 5. und 6. Hauptſtuͤck warb auswendig her: 
gelagt. ! 

u Unterredbung: Unterrebung bes Hrn. Schullehrers über 
Pred. Salom. 7, B.3. Es ift beffer. in das Klaghaus gehen, 
"denn in bas Trinkhaus. 

1. Die Wahrheit diefes Ausfprudes: 

1. In dem Klaghaufe fühlen wir die Richtigkeit des Ichifchen, 
im Trinkhauſe den Reiz deſſelben. 

2. Im Klaghaufe werden gute Gedanken, im Zrinthaufe unreine 
Begierben in und erregt.- 

Z3. Im Klaghaufe lernen wir unfere Menfchenwürbe fühlen, im 
Trinkhauſe kommen wir in Gefahr, fie zu verlivn. ° 

I. Einige Folgerungen: 

1. Gehe gern in das Klaghaus; . 

2. Deshalb aber brauchſt bu das Trinkhaus nicht ganz zu vermei- 
ben, nur genieße jedes Vergnügen mit Maͤßigkeit und mit Berüdfich- 
tigung beiner VBermögensumftänbe. . 

e. Leſen: Es wurden mehrere Abfchnitte aus der Bibel auf: 
gefhlagen und gelefen, befonders folche, in welchen viele ſchwer zu 
lefende Namen vorkommen, z. B. 1. Mof. 46, 8—26. Röm. 16, 
3—15, 1—23. Nehem. 10, 1—36. 2. Sam. 23, 24—39, Die 
Leſeuͤbungen hatte der Hr. Paſtor übernommen. . 

f. unterrebung über einen Gegenftandb aus ber Reli: 
gtonsgefhichte: Der Orden ber Jeſuiten. 1. Die Stiftung, 2, 
die Grundfäge, 3. die Wirkfamkeit, 4. die Schickfale diefes Ordens. 

, g. Schriftliher Auffag: Die Obern fertigen ein Protocoll 
über die Gegenftände, welche in der heutigen Schulprüfung vorgekom⸗ 
men find; bie Untern rechnen im Kopfe, 


Ausarbeitung. 


Weißdorf, den 29. März 1847. 
An dem- heutigen Tage, früh um 7 Uhr‘, verfammelten fid in 
dem Lehrzimmer des hiefigen Schulhaufes ; j 
1. Hr. M. Earl Auguft Lenz, Paftor allhier, 
2. Hr. Ernft Eduard Bachmann, Schullehrer, 
3. Mſtr. Adam Friſch, Gemeindevorftand und ' 
4. Gottlob Mahlmann, Gemeindeältefter allbier , fowie 
5, 23 Knaben und 30 Maͤdchen der Oberclaffe biefiger Schule, 
zur Theilnahme an dem diesjährigen Ofter - Schuleramen. 
Nachdem die Schulfeierlichleit durch den Gefang des 89. Liebes 
aus unferem Schulgeſangbuch: Sei mir gegrüßt u. f. w. begonnen 
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worden war, ſprach der Hr. Paſtor ein Gebet und ließ uns fobann 
das 5. und 6. Hauptſtuͤck aus dem Gebächtniffe herſagen. 

Hierauf hielt unfer Hr. Scyullehrer mit uns eine Unterrebung 
über Pred. Salom, 7, V. 3. Es ift beffer in das Klaghaus gehen, 
van ee Trinkhaus. In .diefer Unterredung überzeugte ums unfer 

err Lehrer 

1. von der Wahrheit dieſes Ausfpruches und -Teitete 

N. einige Folgerungen aus bemfelben ber. 

Wahr ift diefer Ausſpruch, denn im Klaghaufe fühlen. wir 1. bie 
Kichtigkeit des Irdiſchen, im Trinkhauſe den Reiz d2ffelben; 2, im 
Klaghaufe werben gute Gedanken, im Trinkhauſe unreine Begierden 
in ung erregt; im Klaghaufe lernen wir unfere Menfchenwürde fühlen, 
im Zrinfhaufe kommen wir in Gefahr, fie zu verlieren.. 

Einige Folgerungen: 1. Wir follen gern in das Klaghaus geben; 
2. dennoch aber brauden wir bad Zrinfhqus nicht ganz zu vermeiden, 
nur follen wir jedes Vergnügen mit Mäpigkeit und mit Beruͤckſichti⸗ 
gung unferer Vermoͤgensumſtaͤnde genießen, 

Hierauf wurden mehrere Abfchnitte aus der heiligen Schrift auf: 
gefshlagen und gelefen, befonders folche, in welchen viele ſchwer zu 
lefende Namen vorkommen, 3 8. 1. Mof. 46, 8 — 26. Roͤm. 16, 
3—-15521—23. Nehem. 10, 1—36,. 2. Sam. 23, 2743-39, ' . 

Nach diefen Uebungen, welche der Dr. Paftor übernommen hatte, 
ſprach unfer guter Lehrer mit uns über die Sefuiten und zwar über 
die Stiftung, bie Grundfäge, die Wirkſamkeit und die Schidfale diefes 
Moͤnchsordens. 

Zuletzt erhielten die Erſteren in der Oberclaſſe von dem Hrn. 
Paſtor noch die Aufgabe, uͤber die Gegenſtaͤnde, welche in der heutiger 
Schulpruͤfung vorgekommen waren, ein Protocoll aufzunehmen, wäh: 
rend die Uebrigen im Kopfe rechneten. 


Aufgabe. 


Schreibe ein Protocoll über Das, was in der legten Schulpruͤ⸗ 
fung genommen worden ift, und richte dich dabei nach folgendem 
ntwurfe; 


Erfter Entwurf. 


1. Ort und Zeit der Prüfung. 

2. Die Namen ber anmefenden Perfonen. 

3. Die Abfidht der Zuſammenkunft. 

4. Die Angabe Deffen, was während der Schulprüfung vorge- 
nommen wurde. 

5. Schluß der Prüfung. 


"Aufgabe. 
Schreibe ein Protocol über Das, was an dem geftrigen Tage 
in der Schule vorgenommen wurde und richte dich dabei nach folgen> 
dem Entwurfe: ' " 


Zweiter Entwurf. 


1. Ort und Zeit der gehaltenen Schulftunden. 

2. Die in dem Lehrgimmer anmwefenden Perfonen. 

4. Die Abficht der Zuſammenkunft. 

5. Die Angabe Deffen, was an bem erwähnten Schultage vor: 
genommen mwurbe, 

6. Die Angabe Deſſen, was ſich fonft noch ereignete. 

7. Dee Schluß der Schule. 
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Andeutungen zur Ausarbeitung. deö zweiten 
Entwurfes, 


" N.den «20.0 +. 1847. 
An dem heutigen Tage, früh 7 Uhr, verfammelten ſich 
... Knaben und . . . Mäbchen der Oberclafle in dem Lehr: 
immer des hiefigen Schulhaufes, wo fih auch unfer Herr 
hrer N. N. einfand, um vorgenannte Kinder zu unterrich- 
ten. Abweſend waren N. N. Nachdem die Schulftunden 
mit dem Sefange der . . . Verſe aus Nr... » des N’fchen 
Sefangbuches begonnen worden waren, las N. ein Gebet vor. 
Hierauf, ſprach unfer Herr Lehrer mit uns über... . (E8 
folgt die Dispofition der gehaltenen Unterredung,) | 
In der zweiten Schulftunde befchäftigten. wir uns 
mit ..... 
In der dritten Stunde... .. | 
Nun kann erzaͤhlt werden, was fich fonft während der 
Schulſtunden ereignete, 3. B. ber Hr. Paſtor erfchien in der 
Schulftube — N. wurde beftraft; weswegen? — N. wurde 
frank und mußte nach Haufe geben u. few. _ 0 
Der Schluß der Schule: Gefang. Gebet. 
Des Lehrers Ermahnung zum ruhigen Nachhaufegehen. 





Vierunddreißigſte Woche, 


A. Protocolle über Gemeinderathsverfammlungen. 


Den Entwürfen zu Protocollen habe ich Feine befondere 
Angabe der Umftände vorausgeben laſſen, welche fie veran- 
laſſen. Hoͤchſtens koͤnnte der Lehrer ald Einleitung Folgen: 


des voraudfchiden: 

Sn jeder Landgemeinde, die wenigftens 25 anfäffige Deitglieder 
zählt, wird unter Leitung der Ortsobrigkeit ein Gemeinberath gewählt, 
welcher aus dem Gemeindevorftand, aus einem ober mehreren Ges 
meindeälteften und den Gemeindeausfchußperfonen befteht, Diefer Ge- 
meinberath hält Verſammlungen oder Sisungen, beren Refultate, wie 
Then erwähnt, in das Gemeindebuch oder Protocoll der Gemeinde: 
rathöverfammlungen einzutragen find. Aus den in eurem Buche abge: 
druckten Entwürfen habt ihr derartige Protocolle zu fertigen. In 
den Entwürfen ift das in jeder Verfammlung Durchgefprochene in kur⸗ 
zen Sägen gang beflimmt angegeben. 


Dritter Entwurf. 


I. Zeit und Ort ber gehaltenen Gemeinberathöver: 
fammlung: Der Gemeinderath zu Wallis verfammelt fih am 7. 
Aprit 1848 in dem in der daſigen Erbgerichtöfchänte zu feinen Ver: 
fammlungen beftimmten Local. 

11. Ramen ber anwefenden Gemeinderathöglieder: 
Gottfried Dolis, G.⸗Vſtd., Friedrich Handel und Heinrich Lehmann, 
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G.⸗Aeltſt., Chriftoph Kauft, Andreas Weiße, Heinrich Bellmaun, 
Gemeindeausfchußperfonen. u 
MI. Ramen der fehlenden Perfonen: Der Einwohner 
Auguft Sickel ale Ausſchßp. u 
IV. 3wed der Gemeinderathsnerfammlung: 


1. In Wallis ift eine neue Altar= und Zauffteinbefteidung ans 
geihafft worden, Die Koften berfelben find gedeckt bis auf 5 Thaler. 
Mehrere Gemeindeglieder wünfchten, daß biefe Bekleidung bei ihren 
Zrauungen und Taufen aufgelegt werde. Sie theilen biefen Wunſch 
dem G.:2ftd. mit. Diefer trägt die Sache im verfammelten Gmbrth. 
vor, Er meint, er fehe darin nichts Unrechtes; er fchlägt vor, daß 
1 Thlr. 15 Nor. dafür entrichtet werbe, Mehrere Gemeinderafhsmit- 
glieder meinen aber, daß dieß doch wohl zu viel fe. Die Mehrheit 
der Stimmen entfcheidet ſich dafür, daß für das Auflegen ber Feſt⸗ 
tagsbekleidung 1 Thlr. an die Kirche und 10 Nor. bem Herrn Schul⸗ 
meifter für feine Bemühungen entrichtet werde, .Diefes Gelb fol an 
die Kirchvaͤter bezahlt und von ihnen berechnet, bei der Kirchrechnung 
aber nicht mit in Einnahme gebracht werden, Mehrheit der Stimmen 
entfcheibet Hich dafür, es zunächft zur Dedung ber Koften, dann aber 
zur Berfchönerung der Kirche und bed Kirchhöfes zu verwenden. 


2. Der G.⸗Vſtd. zeigt dem Gmörth. an, daß Gottlieb Friedrich 
Schlide, der ſehr ausfchweifend Lebende Sohn eines Hammerſchmiedes 
in Wallig, wegen müßigen Umherſchweifens von ben Gensb’armen auf: 
gegriffen und von der Polizeibehörde zu Weinhain nah Wallig abge: 
liefert worben fei. Diefer junge Menſch habe weder Vater noh Mut: 
ter. Auch fein Vormund belümmere fih wenig um ihn, ba er ihn 
gröblich beleidiget habe. Der G.⸗Vſtd. fragt an, was nun mit ihm 
werben folle. Es weiß Niemand Rath. Der G.⸗Vſtd. fchlägt vor, 
ihn rufen zu laffen, um von ihm felbft zu hören, was er anzufangen 
gedenke. Dies geſchieht. Er erklaͤrt, er wolle in das Eifenwert nach 
Rothenftein gehen, Dort Eenne er den Herrg Hüttenmeifter Welker, 
ben wolle er um Arbeit bitten. Der Gmdorth. billiget dies und ver: 
ſpricht, ihm duch feinen Vorftand die nöthige Legitimation ausferti- 
gen zu laflen und fichert ihm auf feine Bitte 1 Thlr. Reifegeld zu. 
Der G.⸗-Vſtd. ermahnt ihn zur Treue in feinem Berufe und zu einem 
geregelten Leben. 

. 3. Der G.⸗Aeltſt. Gottfried Biber trägt vor: EB würde in je- 
dem Sabre bei der Schulcaſſe die Einnahme von der Ausgabe weit 
überftiegen, Man müfle auf Mittel finnen, der Schulcafje aufzubel- 
fen. An andern Orten fei es bereits eingeführt, daß bei dem Schlie⸗ 
Ben der Kauf= und Pachtcontracte ein Beitrag an bie Schulcaffe ent> 
richtet werde. Er ſchlage vor, baß dies auch in Wallig gefchebe. 
Die übrigen Gemeinberatbamitglicher finden den Vorfchlag fehr zweck⸗ 
mäßig. Man vereiniget fich, daB bei jedem Kauf: und Pachtcontracte 
vom Hundert der Kauf> oder Pahtfumme 2 Ngr. 5 Pf. bezahlt wer: 
ben folle. Auswärtige Käufer follen 5 Ngr. vom Hundert bezahlen. 

4. Der G.: Bild. bringt in Anregung, daß zeither, wenn eine 
Seueröbrunft im Orte entflanden fei, hinſichtlich Derer, welche bie 

acht hindurch die Brandftätte bewachen (der Feuerwächter), nicht be: 
ftimmt feftgefegt gewefen wäre, wer biefe Wachen zu beforgen habe. 
Er ſchlaͤgt vor, daß dieſe Wachen von den anfäffigen Einwohnern nach 
der Nummerfolge ihrer Häufer im Brandcatafter unentgelblich verrich 
tet werben. Man genehmiget'es, veranlaßt aber den G.⸗Vſtd., hierüber 
ein befonderes Regiſter anzulegen. , 

5. Der G.⸗Vſtd. trägt darauf an, daß der oberhalb bes Spri⸗ 
senhaufes an dem Kreuzweg ſtehende Wegweiſer neu angeftrichen. wer: 


“ 


— —=—3— N 


316 - 


den möge. Die Schrift daran koͤnne kaum mehr gelefen werben. Die 
übrigen Gemeinberathömitglieber billigen es. 

6. Endli machte Seinrich Beilmann darauf aufmerffam, da 
die Barrieren um ben Teich vor dem Haug’fhen Gute im vergangenen 
Winter theils umgefahren, theil® geftohlen worden wären. Ihre ‚Ders 
ftelung ſei dringend nothwendig, Der Weg gehe nahe bei biefem 
Teiche vorüber, Der Gmörtb. erkennt bie Nothwendigkeit der Wie: 
berberftellung dieſer Barrieren an. Er ift zweifelhaft, wer fie zu 
beforgen babe, ob der Gutebefiger Haug ober die Sommun. Man 
vereiniget ſich darüber, daß Fein Grund vorliege, weshalb Haug biefe 
Barrieren beforgen müffe;s es fei dies Sache ber Commun. Ber 
G.-Vſtd. fol für die Herſtellung derſelben beforgt ſeyn. 


- .. Ausarbeitung, 


MWallig, am 7. April 1848. 
| An dem in hieſiger Erbgerichtöfchänke. fir Gemeinde⸗ 
rathöverfammlungen beflimmten Locale verfamntelten ſich an 
bem heutigen Zage: 

Gottfried Dolig, G.⸗Vſtd., Friedrich Handel und Hein: 
rich Lehmann, G,: Aeltfte, und die Ausfchußperfonen: Chris 
ſtoph Fauft, Andreas Weiße, Heinrich Bellmann, wogegen 
Auguſt Sidel ald Ausfhußperfon fehlte. Es waren daher 
zwei Drittheile der Gemeinderathömitglieder erfchienen. 

. Der Gemeindevorfland eröffnete die Verfammlung mit 
der Anzeige, daß die durch freimillige Beiträge neuange- 
fchaffte Altar: und Taufſteinbekleidung fertig fei und Die 
Koften derfelben, bis auf 5 Thaler, gededt wären. Es hät: 
ten nun mehrere Perfonen bei ihm nachgefragt, ob es ihnen 
nicht geftattet fei, bei Zrauungen und Taufen diefe neue 
Feſttagsbekleidung auflegen zu laffen. Er fehe darin nichts 
Unrechted, würde aber vorfchlagen, dies nur gefchehen zu 
laffen, wenn dafuͤr 1 Thle. 15 Nor. entrichtet würde. Man 
wendete jedoch dagegen ein, daß diefe Forderung doch wohl 
zu hoch fei und entfchied fich durch Mehrheit der Stimmen 
dafür, daß in dem erwähnten Falle 1 Zhlr. an die Kirche, 
10 Nor. aber den Hrn. Schulmeifter für feine Bemühun: 
gen entrichtet werden ſolle. Zugleich febte man durch Mehr: 
heit der Stimmen feft, daß diefes Geld zwar an die Kirch: 
väter bezahlt und von ihnen berechnet, Feinesweges aber in 
der Kirchrechnung vereinnahmet, fondern zundchft zur Dedung 
der Koften, dann aber zur Werfchönerung der Kirche und 
des Sottesacderd verwendet werben folle, 

Der Gemeindevorftand zeigte hierauf 

2. dem Gemeinderathe an, daß Gottlob Friedrih Schlide, 
ber fehr ausfchweifend lebende Sohn eines allhier verftorbe- 
nen Oammerfämiebes, wegen müßigen Umberfchweifens von 
ben Gensdarmen aufgegriffen und von ber Polizeibehörde zu 
Weinhain an ben biefigen Gemeinderath abgeliefert worden 
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fei. Diefer junge Menfch habe, wie befannt, weber Vater - 
noch Mutter, und fein Vormund, den er geöblich beleidigte, 
betümmere fih auch nicht um ihn. Als nun der Gemeinde: 
vorftand anfragte, was mit ihm weiter werden folle und 
Niemand Rath zu ertheilen mußte, fo fchlug er vor, ihn 
bolen zu laffen, um von ihm felbft zu hören, was er anzu» 
fangen gedenfe. Nachdem dies gefcheben, erklärte er, er 
wolle in das Eiſenwerk zu Rothenftein gehen, wo er ben 
Herrn Hüttenmeifter Welker fenne, den er um Arbeit bitten 
wolle. Der. Gemeinderatb war "mit diefem Entfchluß wohl 
einverftanden, verfprach, durch feinen Vorſtand ihm die noͤ⸗ 
thige Legitimation audfertigen zu laffen und ficherte ihm auf 
fein Bitten 1 Thlr. Reifegeld zu. Der Gemeindevorftand 
ermahnte ihm noch recht dringend, in feinem neuen Berufe 
mit aller Treue und Sorgfalt feine Pflichten zu erfüllen und 
fernerhin ein geregelted Leben zu führen. 
Nun nahm 
3. der Gemeinbeältefte Gottfried Wiber dad Wort und 
zeigte, wie dringend nothwendig ed fei, auf Mittel zu finnen, 
"durch welche der hiefigen Schulcaffe aufgeholfen werden könne, 
indem bei ihr alle Jahre die Einnahme von der Ausgabe 
weit überfliegen werde. An anderen Orten fei ed bereits 
eingeführt, daß bei dem Schließen eined Kauf= oder Pacht⸗ 
‚contractes von dem Käufer oder Pachter ein der Kauf oder 
Pachtſumme angemefjener Beitrag an die Schulcaffe ent: 
richtet würde und er ſchlage vor, dies auch im biefiger Ge⸗ 
meinde gefchehen zu laſſen. Man fand diefen Vorſchlag 
nicht nur mit 8. 32 und 34 des Elementar -Voltöfchulge- 
feßes vom 6. Juni 1835 volllommen übereinflimmend,, fon 
dern auch fehr zwedmäßig, weshalb man fi einflimmig 
für denfelben ausfprach und feftfeste, daß von nun an bei 
jedem Kauf: und Pachtcontracte vom Hundert der Kauf: 
fumme 2 Nor. 5 Pf. an die hiefige Schulcaffe bezahlt wer: 
den ſollen; auswärtige Käufer und Pächter aber follten 
5 Nor. vom Hundert entrichten. Ä 
terauf brachte 
. ber Gemeindevorftand in Anregung, daß zeither, wenn 
eine Feueröbrunft im Orte entflanden fei, hinſichtlich Derer, 
welche die Nacht hindurch die Brandftätte bewachen, .oder 
. der fogenannten Seuerwächter, nicht beflimmt feftgefeßt ges 
weien wäre, wer diefe Wachen zu beforgen habe und fchlug 
deshalb vor, daß diefelben für die Zukunft von den anfäffigen 
Einwohnern der Gemeinde und zwar nach der Nummerfolge 
ihrer Häufer im Brandverficherungscatafter unentgelblich ver⸗ 
richtet würden. Man erkannte einftimmig die Zweckmaͤßig⸗ 
keit des gemachten Vorſchlags und genehmigte ihn, nur ver: 
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anlaßte 'man den Gemeindevorftand, über diefe Wachen ein 
befondered Regifter anzulegen und fortzuführen, was berfelbe 
auch zu thun herforach. | | 

Ebenderfelbe trug 

5. darauf an, daß ber oberhalb des Sprigenhaufes fles 
hende Wegweifer neu angeflrichen werben möchte, da die 
daran befindliche Schrift Faum mehr zu lefen wäre. Ein: 
flimmig erhielt auch diefer Worfchlag die Genehmigung des 
Gemeinderathes, den Vorſtand deſſelben aber erfuchte man, 
für deffen baldige Ausführung Sorge zu tragen. 

Endlih machte ' 

6. Heinrich Bellmann noch darauf aufmerffam, daß, da 
die Barrieren um ben Teich vor dem Haug’fhen Gute im 
vergangenen Winter theild umgefahren, theild geftohlen wor⸗ 
den wären, ihre Herftelung um fo nothwendiger fei, als 
der Meg ganz nahe bei diefem Zeiche vorbeigehe. Der Ge 
meinderath erkannte zwar die Nothmendigkeit der Wieder: 
berftelung dieſer Barrieren an, war aber zweifelhaft, ob 
ber Gutöbefiger Haug, oder die Gemeinde diefelben zu bes 
forgen habe. Dur Mehrheit der Stimmen entfchied man 
ſich darüber, daß die erwähnten Barrieren von Seiten der 
Commun berzuftellen wären, indem fein hinreichender Grund 
vorhanden fei, welcher den Gutöbefiger Haug dazu verpflic- 
ten koͤnne. Der Gemeindevorftand verſprach, für die Aus: 
führung des gemachten Vorfchlags baldigft Sorge zu tragen. 
Vorgelefen, genehmiget und unterfchrieben. 
Gottfried Dolig, Gemeindevorftand 

und Protocollant. 


Andreas Me) auſhatpetſenen 


Vierter Entwurf. 


I. Zeit und Ort der Gemeinderathsfigung: Der Ge 
- meinderath zu Thalau verfammelt fih am 6. Febr. 1847 in ber für 
feine Berfammlungen beftimmten Oberftube bei dem Gutöbefiger Fried⸗ 
rich Wilhelm Erler. . 

1. Namen der anmwefendben Gemeindberathsmitglie 
der: Zoh. Aug. Müller, G. Vrſtd., Friedridy Gottlieb Schneider und 
Kant Wilhelm Fritzſche, ©, Aeltefte, Friedrich Aug. Lehmann, Chri⸗ 

tan Sriedrih Ries, Johann Chriftian Träger, Chriftian Aug. Fall: 
mann und Ernft Gottlob Zauchert ald Gemeindeausfchußperfonen. 
11. Zweck der Gemeinderathsſitzung: In der Sitzung 
‘ Samen folgende Gegenftände zum Vortrag: 

- 1. die Rechnung über Einnahme und Ausgabe in Angelegenhei- 
ten ber dafigen Gemeinde auf das Sahr 1846 warb von bem @affirer 
Friedrich Gottlieb: Schneider vorgelegt. Der G. Vorſtd. las fie laut 
und beutlich vor, Die Belege wurden von bem ©. Aelteſten Friedrich 
Auguft Lehmann gegen die Rechnung angeſchlagen. Der G. Vorſtd. 
fengte, ob Iemand gegen bie Rechnung Etwas zu erinnern habe. Der 
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G. Aelteſte Franz Wilhelm Fritzſche wuͤnſcht, daß in ber Rechnung 
alle Reſtanten namhaft gemacht wuͤrden. Man koͤnnte dann ganz 
beſtimmt ſehen, wer in Ybgabtung feiner Beiträge ſich ſaͤumig erwiefe, 
Auch wünfde er, daß bet denjenigen Gemeindeanlagen, welche nady 
der Kopfzahl eingenommen würden, ber Rechnung ein fpecielles Vers 
geichnib aller Beitragspflichtigen beigefügt würde. Man könnte dann 
eurtbeilen, ob Alle richtig in Anſa gebracht worden waͤren. Der 
Caſſirer Schneider entgegnete, es ſei Beides früher nicht verlangt 
worden, Wenn ed ber Gemeinberath fordere, fo wolle er das Ver: 
langte der naͤchſten Rechnung beifügen. Man entfcheidet fich einftims 
mig dafür. Der Gemeinberath erkiärt die Rechnung für richtig. Er 
legt fie 4 Wochen zur Einfiht fammtlicher Gemeindeglieder bei dem . 
G. Borftd. aus. 

2. Der G. Vorftd. lad eine Anzeige vor, welche am 1. Febr. 
a. c. von dem Stadtgericht zu Wangenftein an den Gemeinderath zu 
Zhalau erflattet worden war.‘ In berfelben warb bekannt gemadt, 
daß ber Lohndiener Chriftian Friedrich Wittig erkrankt ſei. Wittig 
babe laut Heimathfcheines vom 7. März 1835 feine Heimathsangehös 
tigkeit in Thalau. Er fei einftweilen in das Stadtkrankenhaus ges 
bracht worden. Das Stabtgericht fragt an, ob er dort verbleiben und 
auf Koften ber Gemeinde verpflegt werden. folle, ober ob ihn die Ges 
meinde abholen wolle, was fein Kranfheitszuftand jest noch geftatte. 
Der Gemeinderath Toll fchnell deshalb Anzeige an das Stadtgericht 
machen. Dan zieht in einer langen Debatte alle Gründe für und 
wider . fein Werbleiben im Stadtkrankenhauſe in Erwägung. Man 
kann fich nicht vereinigen. Der Vorfigende trägt auf Abftimmung an. 
Die Stimmen waren gleih. Dem Vorfigenden fleht in diefem alle 
eine entfcheidende Stimme zu. Er erllärt, daß er feine Meinung 
nicht ändern Eönne, er flimme für Wittigs Verbleiben im Gtadtkran⸗ 
kenhauſe, weil die Verpflegung dort gut fei, Arzt und Apotheke dort 
nicht fo hoch kaͤmen, als auf dem Lande und im Gemeindehaufe kein 
FH Man adıtete daher fein Verbleiben in Wangenftein für 

offen. 

83 In dem Seitengebäube des Gutsbeſitzers Auguft Wilhelm 
Zimmermann wohnt der Zagelöhner Friedrich Gottlieb Schulze. Diefer 
ſchuldet feinem Hauswirthe 2 Thlr. Hauszins. Er kann feine Schuld 
wegen ber jesigen u allee Nahrungsmittel nicht abtragen 
und fol deshalb ausziehen, Er bemüht ſich in Thalau um eine andere 
Herberge, aber er kann feine finden. Dies zeigt er dem ©, Vſtd. an. 
Der ©, Vſtd. trägt die Sache in der Gemeinderathöverfammlung vor, 
Schulze Tann nit im Gemeindehaufe untergebracht werben. Es tft 
zu Bein und ſchon überfüllt. Ein Unterlommen muß er irgendwo in 
der Gemeinde erhalten, Er fol von Haus zu Haus ziehen. Man 
beftimmt die Zeit, wie lange er bei einem jeden Büfner, Gärtner unb 
Häusler verweilen bürfe. Er foll ſich bei dem Hüfner 3, bei dem 
Gärtner 2, bei dem Häusler 1 Zag aufhalten dürfen, Die anwefens 
den Gärtner und Häusler find damit unzufrieden. Das Verhaͤltniß 
ſei ganz ungleid. Man kann ſich über diefen Punct nicht vereinigen. 
Es wird der Beſchluß gefaßt, den Fall der Ortsobrigkeit zur Ents 
ſcheidung vorzulegen. 

4. Der Gemeinderath begiebt fih nun in die Schänkitube des 
Safthaufes zu Thalau. Im bderfelben hatten ſich nachgenannte Beguͤ— 
terte eingefunden: Gottlieb Schneider, Friedrich Ries, Ludwig Dahn, 
Chriſtoph Denzel, Gottlieb Schmidt, Auguft Heerbarth, Wilhelm 
Rebe und Anton Lode, Es follten bie für die Schule und das Ar⸗ 
menhaus in dieſem Jahre erforderlichen Holzfuhren verdingt werben. 
Der Gemeinderath bat früher" ſchon Bedingungen feftgeftellt, unter 
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welchen Jemand eine foldhe Holzfuhre übernehmen muß. Der G. Vſtd. 
macht diefe Bedingungen bekannt: 

Zeder, der eime folhe Fuhre übernimmt, muß auch die Anwei⸗ 
fung des Holzes übernehmen; er muß ben zum Auf- und Ablaben . 
pielleicht benoͤthigten Gehülfen felbft beforgen; muß das Chauffeegelb 
aus eignen Mitteln entrichten; muß bei etwa entftehenden Streitig⸗ 
keiten wegen fallher Eabung die Koften tragen; muß dad Holz zur 
rechten Zeit abfahren; kann er das ‚Holz nicht mehr erlangen, fo muß 
er es der Gemeinde erſetzen. 
Den Mindeftforbernden werben nun biefe Fuhren zugefchlagen. 
Die Reibholafubeen übernimmt Chriftopb Denzel und fordert für eine 
Fuhre von 1, She, 1 Thlr. 5 Ngr.; die Stocdholzfuhren über: 
nimmt Wilhelm Rebs, welcher für eine Klafter 25 Nor. verlangte 
und die Scheitholzfuhren Gottlieb Schneider, welcher die Klafter für 
27 Nor. 5 Pf. fahren will, 

Der Gemeinderath begab fich hierauf wieder in bas gewöhnliche 
Berfammlungs : Local, wo dad Protocol vorgelefen, genehmiget und 
unterzeichnet ward. 


Audarbeitung. 


Thalau, den 6. Febr. 1847. 


An dem heutigen Tage verfammelten fi Nachbenannte 
in: der für Gemeinderathöverfammlungen beflimmten Ober: 
ftube bei dem Gutöbefiger Erler allbier: E 

Joh. Aug. Müller, ©. Vrſtd.; Friedr. Gottlieb Schnei: 
der, Franz Wilh. Fritzſche, G. Aelteſte; Friedrich Aug. Leh⸗ 
mann, Chriſt. Friedr. Ries, Joh. Chriſt. Traͤger, Chriſt. 
Aug. Falkmann, Ausſchußperſonen, 

1. zur Abnahme der von dem Caſſirer Friedrich Gott⸗ 
lieb Schneider uͤber Einnahme und Ausgabe in Angelegen⸗ 
heiten der hieſigen Gemeinde auf das Jahr 1846 gefertigten 
Rechnung. Nachdem genannte Rechnung den Gemeinderaths⸗ 
mitgliedern zur Durchſicht vorgelegt und dann vom Vor⸗ 
figenden laut und deutlich vorgelefen worden war, wobei bie 
Belege von dem ©. Aelteſten Friedrich Auguft Lehmann ges 
gen die Rechnung angefchlagen wurden, fragte der G. Vſtd., 
ob Jemand Etwad gegen fie zu erinnern habe. In Folge 
diefer Aufforderung ſprach der ©. Aelteſte Franz Wilhelm 
Fritzſche den Wunſch aus, daß in Zukunft alle Reftanten in 
der Rechnung namhaft gemacht werden möchten, damit ber 
gefammte Gemeinderath es wife, wer in Abzahlung feiner 
Beiträge ſich faumig erweife, fowie er auch wünfche, daß 
bei denjenigen Anlagen, welche nad) der Kopfzahl eingenom> 
men würden, ein fpecielled Verzeichniß aller Beitragspflich- 
tigen der Rechnung in Zukunft beigefügt würde, damit man 
überfehen könne, ob alle Gemeindeglieder richtig in Anſatz 
gebracht worden wären. Im Betreff diefer beiden Wuͤnſche 
entgegnete der Caffirer Schneider, ed fei Beides früher nicht 
verlangt worden; er erkläre fich jedoch bereitwillig, Beides 
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der Rechnung beizufügen, wenn e8 der gefammte Gemeinde: 
tath fordere. Man tonnte nicht umbin, beiden gemachten 
Anträgen feinen Beifall zu geben und erklärte ſich einflimmig 
für diefelben. " 

Der Gemeinderath erklärte hierauf die genannte Rech: 
nung für richtig und legt fie vier Wochen zur Einficht 
fämmtlicher Gemeinbdeglieder bei'm ©. Vſtd. aus, 

2. las der ©, Vorſtd. eine unter bem 1. Febr. a. c. 
von dem Stabtgericht zu MWangenflein an den hiefigen Ges 
meinderath erflattefe Anzeige vor, in welcher Lebterem be: 
kannt gemacht wurde, daß Chrifttan Friedrich Wittig, wel- 
cher fich zeither als Lohnbedienter in Wangenftein aufbielt, 
laut Heimathöfcheines vom 7. März 1835 aber feine Hei⸗ 
mathsangehörigkeit in biefiger Gemeinde hat, erkrankt fei, 
und. einftweilen, da er Niemanden zu feiner Wartung und 
Nflege habe, in dem daſigen Stadtkrankenhauſe habe uns 
tergebracht werden müflen. Da nun in erwähnter Anzeige 
angefragt wurde, ob genannter Wittig in dem Stadtkran⸗ 
kenhauſe verbleiben und dort auf Koften ber. Gemeinde ver: 
pflegt werben, oder von da in feine Heimath abgeholt wer: 
den folle, was fein Krankheitäzuftand gegenwärtig noch ges 
flatte, fo zog man im einer langen Debatte alle Gründe 
für und wider fein Berbleiben im Stadtkrankenhaufe in Ers 
mwägung, konnte ſich über dieſen Punct nicht ' vereinigen, 
weshalb ber Vorſitzende auf Abflimmung antrug. Da nun 
bei berfelben die Stimmen ganz gleich waren, dem Vorſitzen⸗ 
den aber in diefem Falle eine entfcheidende. Stimme zufteht, 
fo erklaͤrte er, daß, da er feine frühere Anficht nicht ändern 
tönne, er auch jest noch für Wittigd Werbleiben im Stabt- 
krankenhauſe flimme, weil die Berpflegung dort gut fei, 
Arzt und Apotheke bei Weitem nicht fo hoch kaͤmen, 
ald auf dem Lande und ed im biefigen Gemeindehaufe für 
einen derartigen Kranken ganz an Raum fehle. Es wurde 
demnach fein Berbleiben im Stadtkrankenhauſe für befchlof: 
fen erachtet, ' 

Hierauf trug der G. Vorfid. 

3. vor, daß der Zagelöhner Zriedrich Gottlieb Schulze, 
welcher züther in dem Seitengebäude des Gutöbefigerd Aug. 
Wilhelm Zimmermann zur Miethe gewohnt hat, bei ihm 
angezeigt habe, er fei in Gefahr, obdachlod zu werden, ins 
dem ihm fein Hauswirtb, welchem er 2. Thle. Hauszins 
ſchulde, die er bei der jetzigen Theuerung des Brodes zu 
bezahlen nicht im Stande waͤre, auszuziehen geboten habe, 
er ſelbſt aber ſich im ganzen Dorfe überall vergebend um 
eine andere Herberge bemüht hätte. In Folge diefer Ans 
zeige beſchloß man, daß, ba genannter Schulze allhier (eine 

Wagners Handb. u 3 We | 
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Heimathsangehdrigkeit habe und ihm deshalb ein Unterfom: 
men im Orte gewähret werden müffe, dad Gemeindehaus 
aber zu Mein und ſchon mit Armen überfült fei, derfelbe 
von Haus zu Haus ziehen muͤſſe. Ald man nun die Zeit 
beftimmte, wie lange er bei einem jeden Hauswirth verweis 
len dürfe und vorfchlug, er folle bei dem Hüfner 3, bei dem 
Gärtner 2 Zage und bei dem Häusler 1 Tag feine Herberge 
haben, fo waren bie anmefenden Gärtner und Häusler da⸗ 
mit nicht einverftanden, weil das fich dabei herausftellende 
Verhaͤltniß ein ganz ungleiches ſei. Man Eonnte ſich über 
diefen Punct nicht vereinigen und befchloß, ihn der Orts⸗ 
obrigkeit zur Entfcheidung vorzulegen. 

Nun begab ſich ˖ ber Gmdrth. in die Schänfftube bes 
Hiefigen Gaſthauſes, um allda die für Schule und Armen: 
haus in diefem Jahre erforderlichen Holzfuhren zu verdingen. 
Hierzu hatten fich bereits nachgenannte Begüterte eingefun- 
den: Gottlieb Schneider, Friedrich Mies, Ludwig Jahn, 
Chriftopb Denzel, Gottlieb Schmidt, Auguft Heerbarth, 
Wilhelm Rebs und Anton Lode. 

Der G. Vorſtd. machte nun erſt die von bem hiefigen 
Gemeinderathe ſchon früher feftgefeßten Bedingungen befannt, 
unter welchen eine derartige Holzfuhre zu übernehmen ſei. 
Es müffe nämlich ein Jeder 

a. die Anweifung des Holzes übernehmen; Ä 

b. den zum Auf- und Abladen vielleicht benoͤthigten 
Gehülfen felbit beforgen; 

c. dad Chauffeegeld aus eignen Mitteln entrichten; 

d. bei etwa. entflehenden Streitigkeiten wegen falfcher 
Ladung die Koften tragen; 

e. dad Holz zur rechten Zeit abfahren, indem der, wel: 
her die Abfuhr uͤbernommen hat, ed dee Gemeinde erfegen 
muß, im alle er es nicht mehr erlangen kann. 

Als Mindeftfordernden werden hierauf die Reißigfuhren 
Chriftoph Denzel, welcher für eine Zuhre von 14, Schck. 
1 Zhlr. 5 Nor. forderte; die Stodholzfuhren Wilhelm Rebs, 
welcher die Klafter für 25 Ngr. fahren wollte, und bie 
Scheitholzfuhren Gottlieb Schneider, der die Klafter für 
27 Nor. 5 Pf. zu fahren verfpricht, zugefchlagen. » 

Der Gemeinderath begab fi hierauf in das gewoͤhn⸗ 
liche Berfammlungslocal, wo das Protocol über die heutige. 
Sigung vorgelefen, genehmiget und unterfchrieben warb. 

Sohann Aug. Müller, G. Vorſtd. 
und Protocollant. | 

Chriſt. Friedr. | Ausfchußper: 

Joh. Chrift, Träger, fonen. 
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Fuͤnfunddreißigſte Woche. 


Fuͤnfter Entwurf. 


J. Zeit und Ort der Gemeinderathsverſammlung: 
Der Gemeinderath zu Heidelbach verſammelt ſich in der Oberſtube des 
Gemeindevorſtandes am 27. Dechr, 1847. 

I. Ramen der anwefenden Gemeinderathsmitglie- 
“der: Friedrich Traugott Haupt, G. Bſtd., Gottlieb Leberecht Handel, 

G. Aelıftr., und die Ausfchußperfonen: Ernſt Gotthold Baumgdrtner, 

Heinrich Gottlob Kraufe, Carl Auguft Seiler, Friedrich Ernſt Salz 
mann. 
II. Namen ber fehlenden Gemtinberatp ämitglie 
ber: Heinrih Burbach, Chriftian Gottlieb Wilberg, Wilhelm ft 
Korberg. Es waren zwei Drittheile ber Gemeindberathömitglieber er: 


Igienen. R 
V. Zwed der Gemeinderathefigung: 

Kolgende Gegenftände liegen zur Berathung vor: 

1. Der Bau: eines neuen Armen- ober Gemeindehaufes. Dex 
G. Vorftd. bringe in Vortrag, eb fei Allen zur Gnüge befannt, daß 
das Armenhaus in Heidelbach zu klein und-fo mit Armen überfüllt 
fei, daß daraus mancherlei Uebelftände hervorgingen. In ber legtern 
Zeit babe man obbadlofe Arme fogar nicht mehr barin aufnehmen 
können. Man habe zu dem Reihezuge feine Zuflucht nehmen müffen. 
Diefer fei mit vielen Unannehmlichkeiten verfnüpft. Die Gemeinde 
wäre fchon oft dur ihre Ortsobrigkeiten zur Aenderung diefer Uebel: 
ftände aufgefordert worden. Man babe Died unter mancherlei Aus: 
flüchten zeither zu umgehen geſucht. Es fei dies nicht mehr möglich. 
Der ©. Vorftd. fragte, ob der Gmoͤrth. gefonnen fei, ed bei'm Alten 
zu laffen, ober eine Aendberung -zum Beſſeren vorzunehmen. Die 
Mehrheit der Stimmen entfchied ſich für eine Aenderung. Der Vor: 
fisende macht drei Vorfchläge: Man könne an das alte Gemeindehaus 
einen Anbau machen; man Zönne ein von der Gemeinde erfauftes 
Privathbaus zum Armenhaus einrichten; man koͤnne ein neues Armen: 
haus erbauen. Man entfcheidet ſich nach einge langen Debatte ein- 
flimmig für den Aufbau eines neuen Armenhaufes., Das alte fol 
verkauft werben. Der G. Vorſtd. will deshalb Anzeige an die Orts: 
obrigkeit erftatten. Dieſelbe fol bas Weitere anorbnen. Der Bau 
fou im Fruͤhlinge des naͤchſten Jahres in Angriff genommen werben. 

2. Der zeitherige Schulcaffenverwalter Friedrich Ehregott Sen: 
delmann ift geftorben, Wegen feines Zodes tft unter bem 18. d. M. 
an die Schulinfpection Anzeige erftattet worden. Die Schulinfpection 
verordnet laut Refcriptes vom 22. d. M., daß feine Stelle durdy die 
Wahl eines neuen erjegt werde. Der G. Borftd. macht bied dem 
Gemeinderathe bekannt, Er fragt zuerft, ob irgend ein Glied des 
Gemeinderathes entfchloffen fei, bad vacante Amt freiwillig zu über- 
nehmen. Es meldet ih Niemand dazu. Die Mehrheit der Stimmen 
fol die Wahl entfcheiden. Der G. Aeltefte Gottlieb Leberecht Handel 
wird einftimmig gewählt. Handel will das Amt übernehmen, wenn 
man ben zeithber gewöhnlichen Gehalt von 8 Thlrn. um 2 Thlr. er: . 
hoͤhe und ihm 10 Thlr. jährliche Befoldung zufihere. Der Gmoͤrth. 
erkennt an, daB das Amt mit vielen Mühen und Werdrießlichkeiten 
verbunden ſei. Er vermilliget bie verlangten 10 Thlr. Handel will 
dad Amt übernehmen, wenn er nicht für die Eintreibung ber vielen 
Reſte zu forgen babe, die bei feinem Vorfahrer entftanden wären. 
Der Gmdrath. will die Reſte durch den Schulboten eintreiben laſſen. 
Handel verfpricht dem G. Vorſtd. durch bandſchag die Vrhecnagmn 
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bes Amtes. Der G. Vorſtd. will wegen ber erfolgten Wahl Anzeige 
an die Schulinfpection erftatten. x 

3. Der Vorfigende zeigt an, ber Zifchlergefelle Friedrich Gott: 
lieb Höpfner aus Kreuzenau fet gefonnen, in Sclingenburg Meifter 
u werden unb babe bei ibm um Aufnahme in die Gemeinde nachge⸗ 
—* Er habe ſich bereits nach dieſem jungen Menſchen erkundiget 
und nichts Schlechtes von ihm erfahren. Allenthalben habe er ibn als 
einen gefchickten Arbeiter rühmen hören. In Heidelbach fei noch Fein 
Zifchler. Der ©. Vorſtd. habe das Geſuch nicht zurüdmeifen wollen. 
Er frage, ob ihn dee Gmprth. nach erlangter Meifterfchaft aufnehmen 
wolle. Der Gmdrth. hat Nichts bagegen. Er verwahrt fich aber, 
für das Unterfommen des genannten Höpfner zu forgen, ſowie gegen 
den Zwang, bei ihm arbeiten lafjen zu müffen. Der 6. Vrſtd. will 
Anzeige an die Ortsobrigkeit deshalb erſtatten. 

4. Der Vorſitzende erinnert, daß laut eines in letzter Gemeinde⸗ 
rathsverſammlung gefaßten Beſchluſſes an dem heutigen Sitzungstage 
ein ber Gemeinde zugehoͤriges Feldgrundſtuͤck, „der obere Viehweg“ 
genannt, an Den verpachtet werden ſolle, der das hoͤchſte Pachtgebot 
thun würde. Er halte es für nothwendig, die Pachtbedingungen im 
Boraus zu beftimmen. Im Gafthofe wären die Pachtliebhaber vers 
fammelt. Man Eönnte ihnen dann vor ber Verpachtung die Bebin> 

ungen vorlegen. Man ift damit einverftanden und fest fefl: Das 
Feld, Teil auf Sechs auf einander folgende Jahre verpachtet werben. 
Der Pachter folk das Pachtgeld in vierteljährigen Terminen zu Weib: 
nachten, Dftern, Johannis und Michaelis und zwar praenumerando 
bezahlen. Er fol zu Weihnachten 1847 den erften und zu Michaelis 
1853 den legten Pachttermin entrichten. Man fordere von dem Pach⸗ 
ter nicht die Reiftung einer befondern Saution. Der Pachter foll das 
Pachtgeld in ungetrennter Summe und zur feftgefegten Zeit bezahlen. _ 
"Wenn er ed unterläßt, fol ihm der Pacht aufgefündigt werden. Er 
ſoll das Feld in gehöriger Düngung erhalten. Der Gemeinderath 
behält fi vor, das Grundftücd zu unterfuchen, fobald er es für noͤ⸗ 
thig erachtet und den Pacht aufzulündigen, wenn ber Pachter das 
Teld ausfaugen oder vernadjläffigen wollte. Der Pachter foll darüber 
wachen, daß die Rainmachbarn innerhälb ihrer Grenzen bleiben. Soll 
ten dieſelben fein in Pacht babendes Feld auf irgend eine Weife zu 
ſchmaͤlern fuchen, fo fol er teunig dem Gemeinderathe Anzeige da⸗ 
von machen. Der Pachter fol nach Verlauf der verabredbeten 6 Sahre 
auf Feine Entfchädigung Anfprüdhe machen, im Falle er während feis 
ner Pachtzeit durch Schloßen oder andere widrige Ereigniffe Schaden 
erlitten bätte, 

Der Gmdrth. begiebt ſich hierauf in die Schänkftube des Gaſt⸗ 
hofes zu Heidelbach. Der G. Vorſtd. macht den dort anmefenden 
Pachtluſtigen die PYachtbedingungen bekannt und verpachtet dad Feld: 
grundſtuͤck an ben Meiftbietenden, nämlich an Ernft Rudolph Zeller, 
Tagearbeiter und Häusler in Heidelbach, um 17 Thlr. jährliches Pacht⸗ 
get. Zeller verſprach durch Handfchlag dem G. Vorftd., alle Pacht: 

edingungen zu erfüllen. Der G. Vorſtd. will diefelben in einer bes 
fondern Pachturkunde niederfchreiben. 

Der Gmdrth. begiebt fich wieder in fein Sigungs: Local, wo 
BB Protocol vollendet, vorgelefen, genehmiget und unterfchrieben 
wird, 
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Ausarbeitung. 
Heidelbach, den 27. Dechr, 1847, 


Nachbenannte Glieder des hiefigen Gemeinderathes: 

Friedrich Traugott Haupt, G. Vorftd., Gottlieb Lebe: 
recht Handel, ©. Aeltſtr., und die Audfchußperfonen: Ernft 
Gotthold Baumgärtner, Heinrich Gottlob Kraufe, Carl Aug. 
Seiler, Friedrich Ernſt Salzmann, 
verfammelten fih an dem heutigen Zage in der Oberftube 
des vorgenannten G. Vorſtds. zur Berathung. Es waren 
daher, obfhon drei Ausfchußperfonen, naͤmlich: Heinrich 
Burbach, Chriftian Gottlieb Wilberg und Wilhelm Ernft 
Zorberg fehlten, zwei Drittheile der Gemeinderathämitglieder 
zugegen. — 

Der Vorſitzende brachte | 

1, in Vortrag, es wäre Allen zur Gnüge befannt, daß 
das hiefige Armenhaus zu Mein und fo mit Armen über: 
füllt fei, daß daraus mancherlei Webelftände hervorgingen. 
Man habe daher in der letztern Zeit obdachlofe Arme gar 
nicht mehr in daffelbe aufnehmen künnen und zu dem mit 
mandherlei Unannehmlichfeiten verknüpften Reihezug feine Zu: 
fludht nehmen muͤſſen. Schon oft wäre die Gemeinde von 
ihren Ortöobrigkeiten zur Aenderung dieſer Uebelftände auf: 
gefordert worden, allein man habe dies unter mandherlei 
Ausfluͤchten zu umgehen geſucht. Dies ſei aber fernerhin 
unmöglich) und er frage deshalb den Gmbrth., ob er gefon- 
nen fei, ed bei dem Alten zu laffen oder eine Aenderung zum 
Befleren vorzunehmen. Da fi die Mehrheit der Stimmen 
für eine Henberung entfchied, fo machte der Vorfigende fol: 
gende drei Vorfchl ge | 

Man könne namlich 

1. einen Anbau an das alte Gemeindehaus machen; 

2, ein von der Gemeinde erfauftes Privathaus zum 
Armenhaufe einrichten und endlich 

3. ein ganz neued Armenhaus erbauen, 

Nachdem man in einer langen Debatte ſich uber das 
Für und Wider der gemachten drei Worfchläge ausge⸗ 
fprochen hatte, entfchied man fich einftimmig für den Auf> 
bau eines neuen Armenhaufes und befchloß das alte zu vere 
kaufen. Den G. Vorſtd. aber erfuchte man, den eben ge: 
faßten Beſchluß der Ortsobrigkeit anzuzeigen, damit diefe 
das Weitere anordne und der Bau. im Frühlinge des naͤch⸗ 
ften Iahres in Angriff genommen werden fünne, 

Der Vorfigende machte dem Gmdrthe. 

2. bekannt, daß er wegen: bed erfolgten Todes bed zeit: 
herigen Schulcafienverwalterd, Friedrich Ehregott Sendel⸗ 
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mann, unter dem 18, d. M. an die Schulinfpection Anzeige 
erftattet, diefe aber. l. Refcripts vom 22, d, M. verordnet 
habe, feine Stelle durch die Wahl eines neuen zu erfeßen. 
Nachdem der G. Vorftd. zuerft angefragt hatte, ob irgend 
ein Glied des Gemeinderathes entfchloffen fei, dad vacante 
Amt freiwillig zu übernehmen, fich aber Niemand für die 
Uebernahme deffelben erklärte, fo befhlog man, die Wahl 
durch Mehrheit der Stimmen enticheiden zu laffen. Als 
bierauf der ©. Aeltſt. Gottlieb Leberecht Handel einftimmig 
um Schulcaffenverwalter erwählt worden war, fo erklärte 
ch biefer unter folgenden Bedingungen zur Uebernahme die⸗ 
fe8 Amtes bereit: 

1. folle man ben zeither gewöhnlichen Gehalt des Schul⸗ 

- caflenverwalterd von acht Zhaler auf zehn Thaler erhöhen: 
und 

2. nicht von ihm verlangen, bie bei feinem Vorfahrer 
entfiondenen vielen Reſte einzutreiben. In Anerfenmung der 
vielen Mühen und Berbrießlichkeiten, welche mit dem Amte 
eines Schulcaffenverwalters verbunden find, verwilligte ber 
Smörth. die verlangten zehn Thlr. jährlichen Gehalt, ſowie 
er auch: die entflandenen Reſte durch den Schulboten einzu: 
treiben befchloß. Handel verfprah dem G. Vorſtde. durch 
Panbfäleg die Uebernahme des Amtes, worauf Lebterer er: 

ärte, die erfolgte Wahl naͤchſtens der Schulinfpection an⸗ 
zuzeigen. 

Hietauf eröffnete der Vorſitzende dem Gmorthe., 

. daß der Tiſchlergeſelle Friedrich Gottlieb Hoͤpfner 
aus Kreuzenau geſonnen ſei, in Schlingenberg Meiſter zu 
werden und bei ihm um Aufnahme in die Gemeinde nach⸗ 
geſucht habe. Er habe ſich bereits nach dieſem jungen Men⸗ 
ſchen erkundigt und von ihm nichts Schlechtes erfahren, ſon⸗ 
dern ihn allenthalben als einen geſchickten Arbeiter ruͤhmen 
hoͤren. Da nun in Heidelbach gegenwaͤrtig kein Tiſchler ſei, 
ſo habe er ſein Geſuch nicht zuruͤckweiſen wollen und frage 
deshalb, ob der Gmdorth. geſonnen ſei, erwaͤhnten Hoͤpfner 
nach erlangter Meiſterſchaft in die Gemeinde aufzunehmen. 
Obgleich der geſammte Gmdrth. erklaͤrt, Nichts gegen -bie 
Aufnahme Höpfners in die Gemeinde zu haben, fo verwahrt 
fi ‚doch derſelbe, für fein Unterfommen Sorge zu tragen, 
fowie eigen den Zwang, bei ihm arbeiten laffen zu müffen. 

ndlich erinnert der ©. Vorftd. auch noch, 

4. daß laut eines in letter Gemeinderathöfigung gefaß- 
ten Beſchluſſes in der heutigen Verfammlung ein der hieft- 
gen Gemeinde zugehöriges Feldgrundftüd, „der obere Vieh⸗ 
weg” genannt, an Denjenigen verpachtet werben folle, ber 
das hoͤchſte Pachtgebot thun würde. Er halte e8 daher für 
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nothwenbig, die Pachtbebingungen im Voraus zu beftim: 
men, damit fie den im Gafthofe befindlichen Pachtliebhabern 
- vor der Verpachtung. vorgelegt werben Eönnten. Man ift 
Damit einverftanden und fest folgende Puncte feft: 

1. das Feldgrundſtuͤck fol auf Sechs auf einander fol: 
gende Jahre, namlih von Weihnachten 1847 bi8 dahin 
1853 verpachtet werden, 

2. Der Pachter fol das Pachtgeld in vierteljährigen 
Terminen zu Weihnachten, Oftern, Johannis und Michaelis 
praenumerando und zwar bergeflalt bezahlen, daß er zu 
Meihnachten 1847 den erflen und zu Michaelis 1853 den 
legten Zermin entrichtet, indem man von ihm nicht die Lei: 
fiung einer befondern Caution verlangt. 

3, Er fol dad Pachtgeld in ungetrennter Summe zur 
feftgefegten Zeit bezahlen; im Unterlaffungdfalle fol ihm 
ohne Weiteres der Wacht gekündigt werben. 

4, Er fol dad Feld in gehöriger Düngung erhalten, 
weshalb fich der Gmdrth. vorbehält, das Grundſtuͤck zu un: 
terfuchen, fobald derſelbe ed für nöthig erachtet, und den 
Pacht fofort zu kündigen, wenn der Pachter das Feld ver: 
. nachläffigen oder audfaugen wollte. 

5. Er fol daruͤber wachen, daß die Rainnachbarn in⸗ 
nerhalb ihrer Grenzen bleiben und wenn diefelben fein in 
Pacht habendes Grundſtuͤck auf irgend eine Weife zu ſchmaͤ⸗ 
F ſuchen ſollten, dem Gmorthe. ſchleunig davon Anzeige 
machen. 

6. Er ſoll nach Verlauf der verabredeten Sechs Jahre 
felbft in’ dem Falle auf Feine Entſchaͤdigung Anſpruch ma⸗ 
chen, wenn er während feiner Pachtzeit durch Schloßen oder 
andere widrige Ereigniffe Schaden erlitten hätte. . 

Hierauf begab ſich der verfammelte Gemeinderath in 
die Schänfftube des hiefigen Gaſthofes, und nachdem der 
G. Vorſtd. obige Bedingungen den Pachtluſtigen bekannt 
gemacht hatte, warb das erwähnte Seldgrundfiüd an den. 
Meiftbietenden, naͤmlich an den Tagearbeiter und Häusler 
allhier, Ernſt Rudolph Zeller, um Siebzehn Thaler jährli- 
ches Pachtgeld, verpachtet. Zeller verfprach dem G. Vrſtd. 
dur den Handfchlag, die geflelten Bedingungen, welde 
‚vom VBorfigenden in einer befondern Pachturfunde niederge- 
fchrieben werden follen, zu halten. 

Nah erfolgter Verpachtung begab ſich der Gmorth. 
wieber in fein gewöhnliche Sigungd=Local, wo das Protos 
coll vorgelefen, genehmiget und unterfchrieben ward, | 

Friedrich Zraugott Haupt, G. Vſtd. u. Prot. 


Carl Auguft Seiler, 
Triedrich Ernſt Salmamn, Ausſchußperſonen. 
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Sechſter Entwurf. 
L. Zeit und Ort ber Berfammlung: Am 2, Octbr. 1847 
ı verfammelt fich der Gemeinderath zu Wiltitz im gewöhnlichen Sitzungs⸗ 
Locale. 

II. Namen der anweſenden Gemeinderathsmitglie⸗— 
der: Ernſt Julius Arnold, G.⸗Vorſtd., Chriſtian Rudolph Hering 
und Auguſt Taͤtzler, G.⸗Aeltſte, ſowie Gottfried Schroͤter, Wilhelm 
Schlichter, Aug. Koͤnig und Friedr. Schulze als Ausſchußperſonen. 

DIL Namen der fehlenden Gemeinderathsmitglie⸗ 
der: Es fehlte die Ausſchußperſon Auguſt Betzold; es waren zwei 
Drittheile des. Gmoͤrths. zugegen. 

IV. Zweck ber Gemeinderathsverſammlung: 

Der Vorfitzende bringt zuerſt in Vortrag, daß er von ber Amte= - 
hauptmannſchaft die Verordnung erhalten habe, eine Sammlung für 
bie Abgebrannien in Strablau zu veranflalten. Man beſchloß, biefe 
Sammlung dem freien Willen zu überlaffen. Die Beiträge follen durch 


eine Anlage eingenommen werden. Der Hüfner foll dazu 10 Ngr.,. - 


der Bärtner 2 Ngr. 5 Pf., dee Häusler 1 Nor. 3 Pf. bezahlen. Die 
. Einnahme fol den 10. d. M. Statt finden. Bon dem eingegangenen 
Gelde follen für die Abgebrannten in Strahlau Fünf Thlr. an bie 
Amtshauptmannfchaft eingefendet werben. Das Uebrige will man für 
die Zwecke der Gemeinde, in’sbefondere der Ortsarmen, verwenden. 

Der G.⸗Vſtd. zeigt \ 

2 an, es fei Allen bekannt, baß ber bisherige Einnehmer der 
Grundfteuer, Carl Auguft Guͤndel, am 24. Septbr. a. c. geftorben 
ſei. Seine Stelle müffe erfest werden. Es fei die Wahl eines neuen 
Grundfteuer : Einnehmerd vorzunehmen. Die Wahl wird vollzogen. 
Der Gutöbefiger und erfte G.⸗Aelteſte, Chriftian Rudolph Hering, 
wirb einftimmig gewählt. Er wirb auf bie beiden Jahre 1848 und 
1849 gewählt. Der Vorſitzende macht ihm das zur Abführung der 
Grundſteuer erfchienene Gefes vom 9. Septbr. 1843, ſowie die Ver: 
ordnung gu bemfelben befannt, Won der erfolgten Wahl will er ber 
Ortsobrigkeit Anzeige erftatten, 

3. an, Heinrich Gottlob Reichel babe fich zeither in Etränau 
aufgehalten. Er habe feine Heimathsangehörigkeit in Wiltis., Er 
babe auch ben Heimathöfchein von diefer Gemeinde erhalten. „Der 
Gmoͤrth. zu Stränau hätte an den Gmorth. zu Wiltis eine Anzeige 
erftattet. Diefe Anzeige melde, daß erwähnter Reichel am 22. Septbr. 
d. 3. geftorben ſei. Der Anzeige habe eine Rechnung beigelegen, in 
welcher für Sarg, Zodtengräber, Träger u. |. w. 3 Thlr. 19 Ngr. 
Hquidirt wären. Der Gmoͤrth. zu Stränau babe auf Wiedererftat: 
tung biefer Summe angetragen. Der Gmorth, zu Wiltis verwilliget 
fie. 8 zeigt der Vorſitzende an, es laͤge der Anzeige auch eine 
Berechnung von 2 Thlr. 27 Ngr. 5 Pf. bei, welche die Geiſtlichkeit 
in Stränau als Gebühren für die Beerdigung Reichels beanfprudye, 
Der Borfigende bemerkt, es wären ganz Fürzlid in Wilti6 zwei Arme. 
auf Koften der Gemeindecaffe beerdiget worden. Die dafige Geiftlidh- 
keit habe Nichts verlangt. Er fchlage vor, die Sache ganz auf ſich 
beruben zu laffen. Würde der Gmbrth. gemahnt, fo fei es allemal 
noch Zeit, die Forderung fchriftlich abzulehnen. Durch Mehrheit ber 
Stimmen entſcheidet man ſich für das Vorgefchlagene, wobei aber ber 
G.⸗Aelteſte Hering noch erktärte, foldh ein Benehmen gegen die Geil: 
lichkeit in Stränau fei dem Anftande zuwider. Auch trug er darauf 
an, daß biefe Bemerkung dem Protocolle beigefügt werbe. 
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Endlich macht noch 

4, der G.⸗Aelteſte Auguſt Taͤtzler dem Gmoͤrth. bie Anzeige, 
daß er geſonnen ſei, auf einem feiner Grundſtuͤcke eine Mahl⸗, Del: 
und Schneidemühle anzulegen. Das Grunbftüd liege an der Saͤmiſch⸗ 
bach und ſei im Flurbuch unter Nr. 146 eingetragen. Der Gmdrth. 
fol fein Gutachten darüber abgeben. Diefer hat Nichts dagegen eins 
umenden. Gr findet die Erbauung einer derartigen Mühle für die 

emeinde bequem und vortheilhaft.e Er wuͤnſcht bem Unternehmer 
ur Ausführung Glüd. EEr will das Unternehmen auf alle Art unters 
Mügen. Der G.⸗Vſtd. will es bei der' Ortsobrigkeit genuͤgend be⸗ 
porworten. ' 


Ausarbeitung, 


MWiltig, den 2. Octbr. 1847. 

Auf erfolgte Einladung des mitunterzeichneten Gemeinde: 
"vorftandes verfammelten fich in dem gewöhnlichen zu Gemeinde: 
rathsverſammlungen beflimmten Kocale nachftehende Gemeinde: 
rathömitglieder: Chriftian Rudolph Hering und Aug. Tägler, 
G.⸗Aelteſte, fowie Gottfried Schröter, Wilhelm, Schlichter, 
Auguft König und Friedrih Schulze ald Gemeindeausſchuß⸗ 
perfonen. Es waren demnach, obgleich die Ausfchußperfon 
Auguft Begold fehlte, zwei Drittheile der Gemeinderaths- 
mitglieder zur Berfammlung erfchienen. I 

Der Vorſitzende begann die heutigen Verhandlungen 
mit der Anzeige, daß von Seiten der Amtshauptmannſchaft 
die Verordnung an den Gmdrth. ergangen ſei, in der Ge⸗ 
meinde eine Sammlung für die Abgebrannten in Strahlau 
zu veranftalten. Man befchloß, diefe Sammlung nicht dem 
freien Willen zu überlaffen, fondern zum 10. d. M, eine 
Anlage einzunehmen, zu welcher jede Hufe 10 Ngr., der 
Garten 2 Nor. 5 Pf. und das Haus 1 Nor. 3 Pf. beizu⸗ 
tragen babe. Bon dem Ertrage diefer Anlage follen Fünf 
Zhaler an die Amtöhauptmannfchaft für die Abgebrannten 
in Strahlau eingefendet, dad Webrige aber für die Zwede 
der biefigen Gemeinde,. in’Sbefondere der Ortsarmen, vers 
wendet werden. 

Hierauf zeigte der G.⸗Vſtd. 

2. an, daß der Gmöorth. zur Wahl eined neuen Grund: 
fteuer = Einnehmersd fchreiten müffe, indem der zeitherige, Carl 
Auguft Gündel, wie Allen befannt fei, am 24. Septbr. a. c. 
geflorben wäre. Nachdem der Gutebefiger und erfte Gmd.⸗ 
Aeltefte, Chriftian Rudolph Hering, einftimmig auf die bei- 
den Sahre 1848 und 1849 zum Ortöfteuereinnehmer erwählt 
worden war, machte ihm der Vorfigende das zur Abführung 
“ der Grundfteuer erfchienene Gefeb vom 9. Septbr. 1843, 
fowie die Verordnung zu demfelben bekannt und verpflichtet 
en der erfolgten Wahl der Ortsobrigkeit Anzeige zu 
erſtatten. 
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Der G.⸗Vſtd. brachte . | 

3. in Vortrag, ber Gemeinderath zu_Stränau babe 
dem biefigen Gemeinderathe angezeigt, daB Heinrich Gottlob 
Meichel, welcher fi zwar jederzeit in Stränau aufgehalten 
"babe, laut Heimathöfcheines aber in hiefiger Gemeinde hei⸗ 
matbsangehörig fei, am 22, Septbr. d. 3. geftorben Yei. 
Der Anzeige habe eine Rechnung beigelegen, in welcher für 
Sarg, KZobdtengräber, Träger u. f. w. 3 Thlr. 19 Ngr. 
liquidirt wären, auf deren Wiedererflattung der Gmoͤrth. zu 
Stränau angetragen habe. Nachdem vom hiefigen Gmdrth. 
dieſe Summe einitimmig verwilliget worden war, theilte der 
G.⸗Vſtd. mit, daß ber Anzeige auch noch eine Rechnung 
von 2 Thle, 27, Ngr. 5 Pf. beiliege, welche die Geiftlich- 
feit in Straͤnau ald Gebühren für Reichel's Beerdigun 
beanfprude. Da nun in biefiger Gemeinde ganz Fürzli 
zwei Arme auf Koften der Armencafle beerdigt worden waͤ⸗ 
ren, die hiefige Geiftlichkeit aber Nichts verlangt habe, fo 
ſchlage er vor, dieſe Sache ganz auf fich beruhen zu laſſen, 
indem ed fpäter, wenn etwa der Gmörth. an die Bezahlung 
der erwähnten Gebühren erinnert werden follte, allemal nody 
Zeit fei, die Forderung fchriftlich abzulehnen. Indem man 
fih durch Stimmenmehrheit für das Vorgefchlagene entfchet- 
det, erklärte der G.-Xeltefte Hering, er halte ein ſolches 
Benehmen gegen die Geiftlichkeit in Stranau dem Anftande 
nicht angemeflen und trug Darauf an, dies im Protocolle 
zu bemerken, was hiermit gefchieht. 

Endlich machte noch 
. A. der G.-Aelteſte Auguſt Täler dem Gemeinderathe 
die Anzeige, daß er auf einem ihm zugehoͤrigen, an der 
Saͤmiſchbach gelegenen und im hieſigen Flurbuch unter Nr. 
146 eingetragenen Grundſtuͤcke eine Mahl-, Del: und Schneide⸗ 
muͤhle anzulegen gedenke und bat deshalb den Gmoͤrth. um 
ſein Gutachten. Da dieſer gegen das Unternehmen Nichts 
einzuwenden hatte, ſondern es im Gegentheile fuͤr hieſige 
Gemeinde ſehr bequem und zweckmaͤßig fand, fo wünfchte 
er dem Unternehmer zu demfelben Gluͤck und verfprach, das 
Unternehmen auf alle Weife zu unterftüßen, fowie der Gmb. 
Vorſtd. zuficherte, es bei der Ortsobrigkeit genügend zu be 
vorworten. 

Borgelefen in Gegenwart der Eingangsbenannten, ge: 
nehmiget und unterfchrieben. 
Ernft Sulius Arnold, G.⸗-Vfſtd. 

und Protocollant, 

Wilhelm Schlichter,) Ausfchußs - 
Friedrich Schulze, I perfonen. 





331 
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B. Protocolle über Sitzungen des Armenvereins. 


Da nach der fuͤr das Koͤnigreich Sachſen erſchienenen 
Armenordnung vom 22. Octbr. 1840 die in den Gemeinden 
angeſtellten Prediger und Schullehrer Glieder dieſes Vereines 
ſein ſollen, ſo wird in der Regel der Prediger bei den Ver⸗ 
ſammlungen als Vorſitzender auch das Protocoll fuͤhren und 
in ſeiner Abweſenheit der Schullehrer ſeine Stelle vertreten. 
Es waͤre aber doch auch ein moͤglicher Fall, daß in einer 
derartigen Verſammlung Beide abweſend waͤren und dann 
haͤtte der Gemeindevorffanb die Abfaffung des Protocolls zu 
übernehmen. Es mögen daher nun noch einige Protocolle, 
welche ſich auf Angelegenheiten des Armenvereins beziehen, 
bier folgen. ' 


Siebenter Entwurf. 


1. Beit und Drt der Berfammlung: Der Armenverein 
zu Thalwitz hält am 17. Febr. 1848 eine Verfammlung. 

1. Namen ber anwefenden Glieder des Armenver—⸗ 
eines: Heinrich Gottlob Arnold, G.-Vrſtd. und Protoc,, Friedrich 
Wilhelm Plies, Carl Auguft Irmiſch, Friedrich Morig Schröter, 
Ehriftian Gottlob Schreiber, Ernft David Naumann. 

11. Ramen der abwefenden Glieder des Armenver: 
eines: Hr. Paftor Lange, Hr. Scullehrer Wille, der Gutsbe⸗ 
fitzer Juͤrchte gett Tainert. 

V. Zweck der gehaltenen Berfammlung:: 

Der Vorfisende lieft die von dem Armencaflenverwalter Carl 
Aug. Irmiſch auf dad Zahr 1847 gefertigte Armencaſſenrechnung vor. 
Diefelbe wird durchgegangen und für, richtig befunden. 

Der Vorfigende brachte Folgendes in Vortrag: 

1. daß die im Gemeindehaufe fich befindende Chriftiane Dorothea 
Kifcher feit einiger Zeit ſehr Eränkflich fei und fi ganz Wenig ver: 
dienen koͤnne. Sie babe bei ihm um eine Unterftügung aus der Ars 
mencaffe nachgefuht. Man berüdfichtiget ihre höchft bedürftigen Um⸗ 
ftände und verwilliget ihr eine wöchentliche Unterftügung von 2 Ngr. 
5 Pf. Man beichließt, die Auszahlung diefer Unterftüsung mit dem 
Ende diefer Woche zu beginnen, 

2. daß die im SGemeindehaufe befindliche elternloſe Waife Con⸗ 
cordie Schirmer jest fehr häufige Anfälle von Epilepfie habe, Die 
ebendafelbft fich aufbaltende Fr. Caroline verwittwete Genfel folle fie 
abmarten und verpflegen, Sie erfülle auch treulich ihre Pflicht und 
vertrete faft Mutterftelle bei der Kranten. Cie babe mit der Kranz 
ten viel Roth und faſt Tag und Nacht Feine Ruhe. Cie könne Wenig 
verdienen. Er trage darauf an, daß dieſe Frau für ihre Bemübungen 
wöcentlih etwa 1 Nor. 5 Pf. aus der Armencaffe erhalte. Der ge: 
- fammte Armenverein ift damit einverftanden. Mit dem Ende biefer 
Woche fol die Auszahlung biefer Unterftügung den Anfang nehmen, 

3. dag Chriſtlieb Auenmüller feine Heimathsangehoͤrigkeit in 
Thalwitz habe; ſchon feit längerer Zeit aber in Blauenſtein wohne. 
Es ſei vom Gmoͤrth. in Blauenftein ein Schreiben eingegangen. Das 
Schreiben fei an ben Gemeinderatb und Armenverein in Thalwitz ge: 
richtet. Der Blauenfteiner Gmoͤrth. biste in demfelben um 6 Thlr., 
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melde Auenmällee als halbjaͤhrigen Hauszins zu bezahlen nicht im 
Stande fei. Der Vorfisende las das Schreiben vor. Er fragt, was 
man in Bezug auf daffelde thun wolle. Dean beichloß, dem GEmorth. 
u Blauenftein befannt zu maden, es fei in Thalwis für obdachlofe 
rme mit vielen Koften ein neues Gemeindehaus erbaut worden. Man 
müffe Anftand nehmen, an andere Orte auch noch Miethzins zu be= 
zahlen. Wenn Auenmüller den Zins nicht aufbringen koͤnne, fo jolle 
der Blauenfteinee Gmoͤrth. bei der Ortsobrigkeit auf feine Ausweifung 
antragen. 


Ausarbeitung. 


Thalwitz, den 17. Febr. 1848. 
.  &n Folge einer an die Glieder des hiefigen Armenver- 
eined ergangenen Einladung von Seiten bed mitunterzeich> 
neten Gemeindevorſtandes verfammelten fich diefelben am - 
obenbemerkten Tage in dem gewöhnlichen Werfammlungs: 
Locale des hiefigen Gemeinderathed; abweſend waren jedoch 
- Hr. Paflor Lange, Hr. Schullehrer Wille und der Guts⸗ 
befiger Fuͤrchtegoit Tainert. 

Nachdem die von dem Armencaſſenverwalter Carl Aug. 
Irmiſch auf dad Sahr 1847 geferigte Armencaffenrechnung 
von dem Vorſitzenden vorgelefen und nebft den beigefügten 
Belegen von fammtlihen Gliedern des biefigen Armenver: 
eined gehörig durchgegangen und für richtig befunden wors 
den war, brachte man Folgendes zum Vortrage: 

1. Es habe die im biefigen Gemeindehaufe fich befin- 
dende Chriftiane Dorothea Fifcherin, welche feit einiger Zeit 
fehr Eränklich fei und fih Wenig verdienen Eönne, bei dem ' 
BVorfigenden um eine Unterflügung aus der Armencaffe nach: 
gefuht. In Beruͤckſichtigung ihrer höchft bedürftigen Um: 
flände verwilligte man .ihr eine wöchentliche Unterſtuͤtzung 
von 2 Ngr. 5 Pf. und befchloß mit dem Ende diefer Woche 
die Auszahlung diefer Unterflügung zu beginnen, 

Der G.-Vſtd. trug | 

2, darauf an, daß der im hiefigen Armenhaufe fich 
befindenden Wittwe Genfel aus der Ortsarmencaſſe etwa 
1 Ngr. 5 Pf. verabreicht werde und motivirte diefen Antrag 
damit,- daß diefe Frau vom Armenvereine ſchon früher den 
Auftrag erhalten babe, die ebenfalld im Armenhauſe fich 
befindende elternlofe Waife,  Concordie Schirmer, abzuwar: 
ten und zu verpflegen. Diefe übernommene Pflicht erfülle 
fie auch treulich und vertrete faft Mutterftelle an dem Maͤd⸗ 
hen. Da nun aber daffelbe gegenwärtig an häufigen An: 
fällen der Epilepfie leide und die Wittwe Genfel mit ber 
Kranken viele Noth und fat Zag und Nacht Feine Ruhe 
babe, fih auch Wenig verdienen koͤnne, fo babe fie auf 
eine Eleine Vergütung für ihre Bemühungen gerechte An- 
ſpruͤche. Der gefammte Armenverein war damit einverſtan⸗ 
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den, verwilligte die Unterflügung und befchloß, daß mit bem 
Ende diefer Woche die Auszahlung bderfelben ihren Anfang 
nehmen fol. Zu 
Der G.:Bfld. zeigte dem Armenvereine | 
3. an, daß ein von dem Gemeinderathe zu Blauenftein 
an ben hiefigen Gemeinderatb und Armenverein gerichtetes 
Schreiben eingegangen fei, in welchem derſelbe um 6 Thlr. 
bitte, die der allbier heimathöangehörige, ſich aber feit laͤn⸗ 
gerer Zeit in Blauenſtein aufhaltende Chriſtlieb Auenmüller 
als halbjährigen Haudzind zu bezahlen nicht im Stande 
wäre, Nachdem der G.⸗Vſtd. das erhaltene Schreiben vor: 
gelefen und gefragt hatte, was der hiefige Armenverein in 
diefer Angelegenheit gefchehen laſſen wolle, befchlog man, 
dem Gemeinderathe zu Blauenſtein zu erwibern, es fei-in 
biefiger Gemeinde mit vielen Koften ein neues Gemeinde- 
haus erbauet worden, weshalb man Anftand nehmen müffe, 
an andere Orte auch noch Miethzind zu bezahlen. Im Falle 
Auenmüller wirklich niht im Stande fet, den Miethzins 
aufzubringen, fo folle der Gmoͤrth. zu Blauenſtein bei der 
Ortsobrigkeit auf feine Ausweifung antragen. 
Borgelefen, genehmiget und unterfchrieben. Ä 
Heinrih Gottlob Arnold, 
G.⸗Vſtd. u. Prot. 
| Friedrich Wilhelm Plies, 
- Carl Auguft Irmiſch, 
Caſſirer. 
Friedrich Moritz Schroͤter. 
Chriſtlieb Gottlob Schreiber. 
Ernſt David Naumann. 


Achter Entwurf. 


I. Zeit und Ort der Verſammlung: Der Armenverein gu 
Reihingen verfammelt fich den 1. Septbr. 1847, 

I. Ramen der anmwefenden Glieder bes Armenver: 
eines: Earl Auguft Horn, G.⸗Vſtd., Friedrih Wilhelm Ramiſch, 
Shriftian Friedrih Wolf, Auguft Fuͤrchtegott Liebe, Ernft Wilhelm 
Lindenberg, Franz Eduard Ulrich, Gottlob Wilhelm Heyne, 

111. Ramen der abwefenden Glieder bes Armenper: 
eines: Hr. Paftoe Wolf, Hr. Schulmeifter Caspari, Gartenbefißger 
Schweickert. 

IV. Zweck der gehaltenen Verſammlung: 

Der G.⸗Vſtd. bringt in Vortrag:, 

1. Die im Armenhaufe befindliche verwittwete Puſch habe eine 
Tochter. Diefe habe zeither in Wellenfeld gedient. Sie habe Kranfs 
heit wegen den Dienit verlaffen müffen. Sie halte fich jegt bei der 
Mutter auf, Die Mutter habe bei ihm angezeigt, der Krankheitszu⸗ 
ftand der Zochter habe fich merklich verfchlimmert. Es müffe ein Arzt 
berbeigerufen werben. Der G.⸗Vſtd. habe fi) von der Wahrheit 
ihrer Ausfage überzeugt. Der Armenverein beichließt, mit dem mor⸗ 
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ben Zage ben Hrn. D. Walther aus Grünberg um ärztliche Be 
— der Kranken gu erfuchen. . u 

2. Gottlob-Auguft: Lange habe in Reichingen feine Heimaths⸗ 
angehoͤrigkeit. Gr halte fi) aber in Grünberg auf und babe durch 
Schubhmacherarbeit feinen Unterhalt erworben. Jegt fei er krank ge: 
worben unb koͤnne Wenig verdienen. Seine Frau habe gebeten, im 
aus der Ortsarmencaffe eine wöchentliche Unterftügung zukommen zu 
laſſen. Sie habe auch ein Arztliches Beugniß übergeben. Das Zeugniß 
beftätige .die Wahrheit ihrer Ausfage. Der Armenverein verwilliget 
woͤchentlich 3 Nor. für die Dauer feiner Krankheit. 

3. Die Dielen der Unterftube im @emeindehaufe zu Reichingen 
wären fehr ſchadhaft. Sie könnten nicht. länger in diefem Zuſtande 
oelaffen werben, . Dan befchließt, die Stube auf Koften der Gemeinde 
neu: bielen zu laflen. Der G.⸗Vſtd. fol das Nöthige deshalb befors 
gen. Derſelbe trägt auch darauf an, daß der Ofen in ber Unterfiube 
bes Semeindehaufes umgefegt werde und bie ſchadhaften, zeriprungenen 
Kacheln durch neue erjegt würden, Es fei dies zur Vermeidung ber 
Beueetaefohr dringend nothwendig. Cr babe fie davon überzeugt. 

r Armenverein erkennt die Nothwendigkeit der Reparatur und ers 
ſucht den G.⸗Vſtd., die nöthige Einleitung deshalb zu treffen. 


Ausarbeitung. 


Reichingen, den 1. Septbr. 1847. 

Bei der an dem heutigen Zage gehaltenen Verſamm⸗ 
lung des bhiefigen Armenvereined, in welder Hr. Paſtor 
Wolf, Hr. Schulmeifter Caspari und der Gartenbefiger 
Schweidert abwefend waren, kamen folgende Gegenftände 
zum Vortrage: | 

1. zeigte der mitunterfchriebene G.⸗Vſtd. an, daß bie 
Tochter der im hiefigen Armenbaufe fich befindenden Wittwe 
Puſch zeitber in Wellenfeld gedient, wegen Krankheit aber 
ihren Dienft verlaflen‘ habe und fich jest bei ihrer Mutter 
aufhalte. Lebtere habe heute bei ihm angezeigt, daß der 
Krankheitszuſtand ihrer Zochter fich merklich verfchlimmert 
habe und fie ferner nicht mehr ohne Arztlihe Hülfe bleiben 
fönne. Er habe ſich von der Wahrheit ihrer Ausfage felbft 
überzeugt und veranlaffe nun den Armenverein, auszufpres 
chen, was zu thun ſei. Einflimmig wurde. befchloffen, mit 
dem morgenden Zage den Hrn. D. Walther aus Grimberg 
um ärztliche Behandlung der Kranken zu bitten. 

2. babe die Ehefrau Gottlob Auguft Lange's, welcher, 
obfchon er hier heimathsangehoͤrig ift, fich zeither in Gruͤn⸗ 
berg aufgehalten und dur Schuhmacherarbeit feinen Unter: 
halt erworben hat, bei ihm angezeigt, daß, da ihr Ehemann 
krank geworden fei und Wenig verdienen Fünne, mas fie 
auch durch ein Arztliches Zeugniß befidtigte, fie fich gend- 
thiget fehe, für ihn um eine wöchentliche Unterflügung aus 
biefiger Armencaffe zu bitten. Man verwilligte ihm für die 
Dee feiner Krankheit eine wöchentliche Unterſtuͤtzung von 

gr. 


335 


Berner frug noch | 
3, ber G.⸗Vſtd. darauf an, daß, da bie Dielen der 
Unterftube im biefigen Gemeindehaufe fo ſchadhaft geworden 
wären, daß man fie nicht länger in dieſem Zuſtande laſſen 
koͤnne, Die erforderliche Reparatur möglichft bald vollzogen 
werben möchte. Man erkannte die Nothwendigkfeit der Re⸗ 
paratur und erfuchte den G.⸗Vſtd., das’ Nöthige deshalb 
zu beforgen. 

Derfelbe trug auch noch endlich darauf an, den Dfen 
in der Unterflube des biefigen Gemeindehaufes umzufegen. und 
‚ bie fhadhaften, zerfprungenen Kacheln durch neue erfegen zu 
Lafien, was zur Verhütung der Feuersgefahr dringend noth⸗ 
wendig fe. Der Armenverein erkannte die Nothwenbigkeit 
auch diefer Reparatur und erſuchte den G.⸗Vſtd., zur Aus: 
führung dieſes Befchluffes die nöthigen Einleitungen- zu 


treffen. | 
Carl Auguft Horn, G.⸗Vſtd. 
"und Protocollant. 

Friedrich Wilhelm Ramiſch. 
Chriſtian Sriedrih Wolf. 

Auguft Fürchtegott Liebe. 

Ernſt Wilhelm Lindenberg. 

- Franz Eduard Ulrich, 

Gottlob Wilhelm Heyne. 


| Siebenunddreißigfte Woche, 
XV. Anzeigen (Eingaben) an obrigkeitliche Behörden, 


Zu den Gefhäftsauffägen, welche Richter und Gemeindevor⸗ 
ftände am Häufigften zu fertigen haben, gehören die Anzeigen ober 
diejenigen fchriftlichen Auffäge, durch weiche einer obrigkeitlichen Bes 
börde irgend Etwas bekannt gemacht d. Diefe Anzeigen müffen 
zwar kurz, dennoch aber deutlich und zu keinem Mißverftändnig Vers 
anlaffung gebend, zwar ftreng ber Wahrheit treu und frei von aller 
Ausſchmuͤckung, dennody aber mit Achtung gegen obrigkeitliche Behoͤr⸗ 
ben abgefaßt fein, Wahrheit, Kürze und Deutlichfeit ift mithin das 
Wefentlichfte bei ihrer Fertigung. N Ä 

Eine Anzeige muß Folgendes enthalten: 

1. Den Samen der obrigkeitlichen Behörde, welcher bie Anzeige 
übergeben werden foll; \ 

2. eine kurze Angabe ihres Inhaltes; 

b von bie Angabe Deflen, was ber Obrigkeit befannt gemacht wers 
en fol; 

4. den Wohnort bes Verfaſſers der Angeige nebft dem Tage, 
an welchem ex fie fchreibt; 
terſch * den Namen und Stand bed Verfaſſers der Anzeige als Ye 
er 

inf der Außeren Einrichtung' ber Anzeige tft Kolgenbes 
su beobachten: 
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1. Eine Anzeige muß auf einen ber Länge nach gebrochenen Bor 
gen gefchrieben fein. 

EN Den Namen ber obrigkeitlichen Behörde, welcher bie Anzeige 
übergeben werben fol, fchreibt man auf bie linke Hälfte der erften 
. Seite, etwa 3 bis 4 Querfinger unter dem obern Rande. FR 

3 Die Angabe bes Inhaltes der Anzeige fchreibt man unter _ 
ben Kamen ber Behörde, alfo auch auf die linke Hälfte der erften 
eite. a 
4. Die Anzeige ſelbſt ſchreibt man auf die rechte Haͤlfte der 
erten Seite und beginnt mit ihr etwa der Mitte der Inhaltsangabe 
enüber. 
are 5. Die zweite, ſowie jebe folgende Seite ber Anzeige iſt breit, 
nicht gebrochen zu fchreiben. . 





Wird die Anzeige an’ einen Gemeinderath erftattet, ober gehört 
bie Obrigkeit, an welche fie gerichtet ift, zu den untern, fo fchreibt 
man den Namen der Behörde ohne alle Präbdicate, z.B. An ben 
Gemeinberathb zu N. oder: An das Stadtgeriht zu N.; man fügt 
jedoch das Wort „hoch“ in ber Zufammenfegung mit ‚‚Tönigl. bet, 
“wenn biefe Behörde eine Ober; oder Mittelbehörde ift, oder die Ein: 

abe‘an einen Staatsminiſter gerichtet ift, z. B. An die SKönigl. 
Sid. ok Kreis : Direction zu Dresben. Un das Koͤnigl. Sädf, 
hohe Minifterium des Cultus und öffentlichen Unterrichts zu Dresden. 

Sehr häufig legen aber Richter und Gemeindevorftände ihrer 
obrigfeitlichen Behörde das Prädicat: Hochloͤblich, oder Wohllöblich, 
ober Hochverehrlich bei, ſowie auch Gemeinderäthe einander das Praͤ⸗ 
dicat: achtbar ober verehrlich zufommen laffen; 3. B. An das Body: 
1861, Juſtiz⸗ Amt zu N. An das Wohlloͤbl. Stadbtgeriht zu N. oder: 
An die Wohlloͤbl. N.'ſchen Gerichte zu N. oder: An den verehrlichen 
Gemeinderath zu N. 





Da durch die Landgemeindeordnung des Königreich Sachſens die 
Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten von den richterlihen Ber 
fugniffen gänzlich getrennt ift, fo bat auch über Alles, was die An- 
gelegenheiten der Gemeinde betrifft, über Gemeinderathsbeſchluͤſſe u. ſ. w. 
der Gemeindevorftand, über alle Angelegenheiten hingegen, welche bie 
Sicherheit und Ordnung, die Abmwendung drohender Uebel betreffen, 
der Ortsrichter Anzeige zu machen. Obrigkeitlihe Behörden halten 
aber diefen Unterſchied nicht immer feft, befonders wenn der G.⸗Vſtd. 
vielleicht mit der Feder beffer umzugehen vermag, ald der Ortsrichter, 
in welchem Falle die Ortsobrigkeit von dem G.⸗Vſtd. manche Anzeige 
fordert, welche eigentlich der Richter zu erftatten bat. 


A, Anzeigen in Gemeindeangelegenheiten. 


Angabe der Umflände, welche bie Anzeige 
veranlaffen. 


Der Hanbarbeiter Chriftion Friedrich Reichelt, welcher in der 
Stadt Winterfeld geboren ift und auch zeither dort wohnte, verheis 
rathet fi und zieht in das Dorf Zellerhain, den Geburtsort feiner 
Trau, Nachdem er bier eine Reihe von Sahren gelebt hat, flirbt er 
und hinterläßt feine Frau mit 4 Kindern in den armfeligften Umftän: 
den. Der Gemeinderath in Zellerhain Fönnte mit Recht Reichelt’ 
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Wittwe nach Winterfelb verweilen; allein da fie eine fleißige, orbent: 
liche Grau ift und fie felbft auch gern in Zellerhain bleiben will, thut 
er es nicht, ſondern geflattet ihr den ferneren Aufenthalt in ihrem 
Geburtsorte; beichließt aber in einer Sitzung, das Stadtgericht gu 
Winterfeldb um Unterflägung ber allmofenbebürftigen Wittwe Meicheits 
zu bitten. Der G.⸗Vſtd. fepreibt bie beöhalb erforberliche Eingabe. 


Entwurf zu diefer Anzeige. 


I. Die obrigkeitliche Behörde, an welche die Anzeige 
gerichtet ifl: Das Stabtgericht zu Winterfeld. 

II. Der Verfaffer der Anzeige: Der G.⸗Vſtd. Carl Bus 
Ban Meinhold im Namen bes Gemeinderathes zu Bellerhain. 

. 1. Der Inhalt der Anzeige: Der G.⸗Vſtd. berichtet Fol⸗ 

genbes an das Stadtgericht zu Winterfeld: 

1. Der Handarbeiter Chriftian Friedrich Reichelt habe Laut Hei⸗ 
mathsſcheines feine Heimathsangehoͤrigkeit in Winterfeld. 

2. Der G.⸗Vſtd. lege Reichelts Heimathsſchein der Anzeige bei. 

3. Reichelt ſei am 4. d. M. geſtorben. 

4. Er hinterlaſſe die Wittwe, Chriſtiane Friederike, geb. Boͤhme 
aus Zellerhain, mit 4 Kindern allmofenbebürftig. 

5. Der G.⸗Vſtd. bittet das Stabtgericht, Einleitung zu treffen, 
daß ber verwittweten Reichelt eine wöchentliche Unterftügung zu Theil 
werbe. | J 

IV. Datum: den W. Juli 1847. 


Ausarbeitung dieſes Entwurfes, zugleich als 
Schema einer Anzeige. 
An 
das Wohlloͤbl. Stadtgericht 
zu 
Winterfeld. 


re eneneerah Bu ‚gelerhein 
ittet um eine wöchentliche Unter: . . 
flügung der Chriftiane Friederike, Da ber viefige Qagearbeiter 


und Einwohner Ghriftian Friebr. 
verwittw. Reichelt, geb. Böhme. Reichelt, welcher laut beiliegenden 


‚ Heimatbhefchelges feine Heimaths⸗ 
angebörigkeit in Winterfeld hat, 
am 4. d, M. geftorben ift unb - 
feine Wittwe,. Chriftiane ede⸗ 
rike, geb. Boͤhme, nebſt 4 Kin⸗ 
dern allmoſenbeduͤrftig hinterlaſſen 
hat, ſo wird das Wohlloͤbl. Stadt⸗ 
gericht zu Winterfeld von unter⸗ 
zeichnetem Gemeinderath gehorſamſt 
gebeten, Einleitung zu treffen, daß 
der erwähnten Wittwe RKeichelt 
eine woͤchentliche Unterſtuͤtzung zu 
Theil werde. 

Zellerhain, den 20. Juli 1847. 
Der Gemeinderath allda. 
Carl Guſtav Meinhold, 


2 


Wagners Dandb, „ u > 
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Angabe der Umflände, welche die Anzeige 
' veranlaffen. 


Das Stabtgeriht zu Winterfeld erkennt bed in Zeller . 
bein verflorbenen Chriſtian Zriedrih Reichelt Heimathsan⸗ 
ehörigkeit In- MWinterfeld zwar an, verlangt aber unter dem 
5. Aug. 1847, ber Gemeinderath in Zellerhain fulle durch 
- ein Üirchliches Zeugniß nachweifen, daß der in Winterfeld 


_ geborene Chriſtian Friedrich Reichelt die jegt allmofenbedürf- 


tige Chriftiane Friederike Reichelt, geb. Böhme, auch wirklich 
als feine Wittwe binterlafien habe. Zu diefem Nachweis 
enüge vor der Hand ein Trauſchein. Der G.⸗Vſtd. läßt 
—* von dem Hrn. Paſtor in Zellerhain den verlangten Trau⸗ 
fchein ausftellen, fügt aber, indem er ihn überfenbet, eine 
Heine Eingabe bei, damit dad Stadtgericht, welchem täglich 
taufenberlei verfchiebene Gefchäfte zur Beſorgung vorliegen, 
fogeih wiffe, zu welchem Zwed der Zraufchein eingefenbet 
werde. ' 


Erſter Entwurf. 


J. Die obrigfeitlihe Behörde, an welche bie Anzeige 
gerichtet ift: Das Stadtgericht zu Winterfeld. | 
H. Der Berfalfer ber Anzeige:- Earl Guſtav Meinhold, 
G.⸗Vſtd., im Namen bed Gemeinderathes zu Zellerhain. 

11. Inhalt der Anzeige: Der Gemeinderdth berichtet an 
das Stadtgericht: ' 

1. Es fei von dem Stadtgericht zu Winterfeld verlangt worben, 
durch ein Firchliches Zeugniß nachzumeifen, daß der in Winterfelb ges 
borene Chriftian Friedrich Keichelt die jest allmofenbebürftige Chris 
lee Briederite, geb. Böhme, auch wirklich als feine Wittwe hinter⸗ 
aflen habe. - 

2. Es fei zu diefem Zweck vor der Hand ein Ir gnuͤgend. 
3. Der Trauſchein liege der Anzeige bei, auſchein 

IV. Datum: den 9. Auguft 1 3 


a Ausarbeitung. 


Ä An 
das Wohlloͤbl. Stadtgericht 
| | u 


z 
Winterfeld. 


Der Gemeinderath zu Zel⸗ 
lerhain uͤberſendet den in der 
Reichelt'ſchen Allmoſenangele⸗ _ In einer am 2. d. M. von 


enheit verlangten Zrauſchein. dem Stadtgericht zu Winters 
ſch feld ausgeſtellten uferfigung 


wird verlangt, durch ein kirch⸗ 
liche Zeugniß nachzuweiſen, 
daß der in Winterfeld gebo⸗ 
rene Chriſtian Friedrich Rei⸗ 


delt die jetzt allmofenbebürftige Chriftiane Friederike Reichelt 
allhier auch wirklich als feine Wittwe hinterlafien habe. Da 
nun das genannte Wohiloͤbl. Stadtgericht zu diefem Nachs 
weis einen Zraufchein vor der Hand ald genügend anſehen 
il, 8 t wird dieſer beiliegend demſelben hiermit gehorſamſt 
uͤberreicht. 
Zellerhain, den 9. Aug. 1847. 
Der Gemeinderath allda. 
Carl Guſtav Meinhold, 


2 
.⸗Vſtd. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Anzeige 
veranlaſſen. 


In der Gemeinde Talitz wohnt ein junger Menſch von 
22 Zahren, Namens Carl Traugott Schreyer, welcher‘ fich 
durch) Handarbeit feinen Unterhalt erwirbt. Da berfelbe nicht 
in Xalig geboren ift, fo bat ihn ber dafige Gemeindevorftand 
fhon mehrmald an die Beibringung eines Heimathöfcheined 
erinnert; allein Schreyer. hat diefer Forderung bis jetzt noch 
nit Gnüge geleifte, Damit er nun ber. Gemeinde nicht 
etwa, wenn er erkrankte, verunglüde, oder durch irgend eine 
‚ andere Urfache arbeitsunfähig werde, zur Laft falle, fo erins 
nert ihn der G.⸗Vſtd. nochmals ernft und nachdruͤcklich, den 
Heimathöfchein herbeizufchaffen, indem er fonft auf feine 
Ausweiſung antragen müfle. Da erzählt Schreyer, dag er 
in Windhaufen geboren fei, wo fein Water zur. Zeit feiner 
. Geburt Schänkpachter gewefen ſei. Er habe von der dortis 
gen Gemeinde den Heimathsſchein verlangt, fei aber abge: 
wiefen worden, weil fein Water gegen 20 Gahre in Weißen 
ſtein anfällig geweſen fei, weswegen er dort den Heimaths⸗ 
Schein erlangen muͤſſe; allein, feste er mit weinenden Augen 
hinzu, auch dort ift mein Gefuch abgewiefen worden und _ 
ih weiß nun nit, von Woher ich meinen Heimathäfchein 
erhalten fol. Da dem Gemeinderathe ganz natürlich) um 
der Zukunft willen fehr daran gelegen fein muß, Schreyers 
Heimath auszumitteln, fo macht der G.⸗Vſtd. deshalb An: 
eige an dad Königl, Gericht zu Wolföburg, unter deflen 
risdiction Xalitz gehört, und bittet um Audmittelung der 
Heimathöangehörigkeit Schreyers. Fertiget die Anzeige nad) 
dem zweiten Entwurfe. , 


Zweiter Entwurf, 


1. Die obrigfeitlihe Behörde, an welche bie Anzeige 
gerichtet ift: Das Königl. Gericht zu Wolfsburg. 

I Der Berfaffer der. Anzeige: Der G.⸗Vſtd. Guſtav 
Theodor Ludwig im Namen des Gemeinderaths in Kalig. 

1. Inhalt der Anzeige: Der BR, zeigt an: 
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l 


1. Es wohne in daſiger Gemeinde ein junger, unverbeiratheter 
Menih, Namens Carl Zraugott Schreyer. Er fei 


22 Jahre alt. 


Er erwerbe fi durdy Handarbeit feinen Unterhalt. | 
2. Der G.⸗Vſtd. habe diefen Schreyer fchon mehrmals, ohne 
allen *4 an Beibringung eines Heimathsſcheines erinnert. 


* 


zur Zeit feiner Ge 


reyer habe ausgefagt, er ſei zu Winbhaufen geboren und 
Fine fei fein Vater dort Schaͤnkpachter —*8 


4. In Windhauſen ſei ihm der Heimathsſchein verweigert wor⸗ 


den, weil fein Vater in Weißenſtein gegen 20 


fen ſei. 


Jahre anfälfig gewe⸗ 


5. In Weißenſtein habe man ihm, wie er dem G.⸗Vſtd. mit 
weinenden Augen verfidherte, den Heimathöfchein auch verweigert. 

6. Der G.⸗Vſtd. erfucht daher das Königl. Geriht zu Wolfe: 
burg, über bie Ausftellung des Heimathsſcheines für erwähnten Schreyer 


das Noͤthige zu verfügen. 


IV. Datum: den 25. Sunt 1847, | 


das Koͤnigl. Gericht 


zu 
Wolfsburg. 


- ‚Der Gemeinderath zu Zalig 
bittet, das Nöthige über bie 
Ausftellung des Heimathsſchei⸗ 
nes für den Handarbeiter Carl 
Zraugott Schreyer zu verfuͤ⸗ 
gen. Ä 


Ausarbeitung. 


Sn biefiger Gemeinde wohnt - 
ein ‚junger, unverheiratheter 
Menſch, Namens Carl Zrau: 
gott Schreyer, welcher, 22 
Sahre alt, ſich durch Handarbeit 
feinen Unterhalt erwirbt. Ge: 
nannter Schreyer ift während 
feines Aufenthaltes allhier von 
Endeögenanntem fchon oft, al- 
lein ftet3 ohne Erfolg, an bie 


- Beibringung eines Heimaths⸗ 


ſcheines erinnert worden. Nach 
feiner eigenen Ausſage iſt ex 
zu Windhaufen geboren, wo 
zur Zeit feiner Geburt fein 
Vater Schaͤnkpachter gewefen 
iſt. Er verfihert, in Wind: 
haufen um einen Heimaths⸗ 
ſchein nachgefucht zu haben; 
allein man babe ihn denfelben 
aus dem runde verweigert, 
weil fein Bater in Weißenitein 
gegen 20 Jahre anfälfig ge: 
weien ſei. Mit weinenden 


Ss x 
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Augen eröffnete er dem Mitunterzeichneten, auch bie Ge- 

meinde Weißenftein vermweigere ihm den Heimathöfchein. Um 

nun bie wirkliche Heimath ded vorgenannten Schreyer zu er: 

mitteln, wird dad Königl. Gericht zu Wolfsburg von unter: 

deichneiem Gemeinderathe ganz ergebenft erfucht, über bie 
uöftellung des Heimathöfcheines für mehrerwähnten Schreyer 
das Nöthige zu verfügen. _ 

Zalig, den 25. Juni 1847. Ä \ 

- Der Gemeinderath alba. | 

Guſtav Theodor Ludwig, G.⸗Vſtd. 


Angabe der Umflände, welche die Anzeige 
veranlaffen. | 

Die Veranlaffung zur Anzeige ift in der’ 35. Woche in 

Nr. 2 des fechflen Entwurfed zu Protocollen angegeben. 


Dritter Entwurf. " 


J. Die obrigkeitliche Behörde, welcher die Anzeige 

: ber eben werben fol: Die Herrl. Walther’ichen Gerichte zu 
alkenſtein. 

I. Der Verfaſſer ber Anzeige: Der G.⸗Vſtd. Ernſt 
Julius Arnold in Wiltitz im Namen des daſigen Gemeinderathes. 

HI. Der Inhalt der Anzeige: Der G.⸗-Vſtd. zeigt an: 

1. Der zeitherige Einnehmer. ber Grundſteuer, Earl Aug. Guͤn⸗ 
del, fei am 24. Septbr. a. c. geflorben. ' 

2. &t, ber G.⸗Vſtd., Habe am 2. Octbr. sine Gemeinberathe- 
figung veranftaltet. | ' | 

3. In berfelben fei die Wahl eines neuen Ortsftenereinnehmers 
vollgogen worden. rl 

4. Der Gutsbefiger und erfte ©. sXeltefte Chriſtian Rudolph 
Dering fei dazu gewählt worden. 

- 5 Er ſei durch zwei Drittheile der hiefigen Gemeinberathsmit: 

glieder gewählt worden. " 

6. Er fei auf die beiden Jahre 1848 und 1849 gemählt worden. 

7. Der &.:8ftd. habe ben Neuerwählten mit dem zur Abfüh- 
rung der Grundſteuer erfchienenen Gefe& vom 9. Geptbr. 1843, fowie 
der Verordnung zu bemfelben befannt gemacht. 

8. Er zeige bie —J Wahl pflichtſchuldigſt den Herrl. 
Walther'ſchen Gerichten zu Falkenſtein an. 

IV. Datum: den 8. Dctbr. 1847. 


Audarbeitung. 


An 
bie Herrl. WBalther’fchen 
Gerichte 


zu 
Falkenſtein. * 
Der Gemeinderath zu Wil: 
titz zeigt die Wahl eines nuuen Da der zeitherige Einneh⸗ 
Grundſteuer⸗Einnehmers an. mer der Grundſteuer, Carl 
Aug. Guͤndel, am 24. Septbr. 
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d. J. geftorben ift, fo ift durch die in einer von Unterzeichnes 
tem am 2, Ochtbr. d. 3. veranftalteten Gemeinderatbäfigung _ 
vollzogene Wahl der Gutöbebefiger und etfle ©. =Aecltefte 
Ghriftian Rudolph Hering einflimmig durch zwei Drittbeile - 
ber biefigen a analener auf die beiden Jahre 
1848 und 1849 erwählt und ihm von Endesmitunterzeich⸗ 
netem das zur Abführung der Grundfteuer erfchienene Sefet 
vom 9. Septbr, 1843, fowie die Verordnung zu demfelben 
befannt gemacht worden. Solches wird hiermit den Herr⸗ 
ſchaftl. Walther'ſchen Gerichten zu Falkenſtein pflichtſchuldigſt 

angezeigt. 
Wiltitz, den 8. Octbr. 1847. 
Der Gemeinderath allda. 
Ernſt Julius Arnold, 
G.⸗Vſtd. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Anzeige 
veranlaſſen. 


In der ziemlich ſtark bevoͤlkerten Gemeinde zu Wind⸗ 
feld iſt zur Zeit kein Schneider, weshalb jeder dortige Ein⸗ 
wohner gezwungen iſt, ſeine Kleidungsſtuͤcke außerhalb des 
Ortes fertigen zu laſſen. Der Sohn eines Bauers im Nach⸗ 
bardorfe Raßgau, Namens Georg Robert Becher, der ſeines 
ſchwaͤchlichen Koͤrpers wegen zur anſtrengenden Feldarbeit 
ſich nicht eignete, hat die Schneiderprofeſſion gelernt und iſt 
im Begriff, Meifler zu werden. In feinem. Geburtsorte iſt 
bereitd ein Schneidermeifter; er erkundigt ſich daher in den 
Nachbardoͤrfern und erfährt, daß in Windfeld zur Zeit kein 
Schneider if. Er bittet daher den dafigen G.⸗Vſtd., ihn 
in die Commun aufzunehmen. Da fich gegen feige Perfon 
und feinen zeither- geführten Lebenswandel Nichts einwenden 
läßt, fo trägt der G.⸗Vſtd. Bechers Bitte in einer Ge 
meinderathöverfammlung vor. Der Gmbrth. ift Willens, ihn 
aufzunehmen, wenn ‚er Meifterreht und Herberge in ber 
Gemeinde erlangt haben würde, befchließt aber, daß die Ge: 
meinde fich auf keine Weife verbindlich mache, weder ermähn: 
tem Becher auf ihre Koften in der Gemeinde Herberge zu 
verfchaffen, noch alle benöthigte Aebungefiüde bei ihm fer⸗ 
tigen zu lafjen, Alles Dieſes zeigt der G.⸗Vſtd. den Abelig 
Hennig'ſchen Gerihten zu Warta an, Fertiget diefe Anzeige 
nach dem vierten Entwurfe, . | 


Bierter Entwurf. 


1. Die obrigkeitlihe Behörde, an welche die Anzeige 
gerichtet iſt: Die Adelig Hennig’fchen Gerichte zu Warta, 

11. Der Werfaffer der Anzeige: Der G.⸗Bſtd. Carl Zraus 
gott Unger, im. Namen bes Gemeinderathes zu Windfeld. 
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IL Der Inhalt ber Aupgeige: Der G.⸗Vſtb. yeigt an: 

. 1. 68 fei_ in ber ziemlich art beoölferten ——— 
yur Seit Fein Schneider. 

2. Jeder dafige Einwohner fei gezwungen, Teine Kleibungsftäcde 
außerhalb des Ortes fertigen zu laſſen. 

3. &8 wärben durch dieſen Umſtand fo manche Unbequemlichkei⸗ 
keiten und Zeitverfaͤumniſſe herbeigefuͤhrt. 

4. Ein aus Raßlau gebuͤrtiger Schneidergeſelle, Namens Georg 
Robert Becher, habe nachgefucht, ihn, wenn er das Meiſterrecht vr: 
langt baben würde, in bie Berneinde aufzunehmen, 

5. Es ließe ſich gegen feine Perfon unb feinen Lebenswandel 
Nichts einwenben. - ' 
kr 6. Der G.⸗Vſtd. Habe Bechers Geſuch dem Gmbrth. vorges 

agen. - 
i 7. Dee Gmibrth. fei entfchloffen, ihn in die Commun aufzunehs 
men, wenn er Meifterrecht und Herberge erlangt haben würbe. 

8 Die Gemeinde folle auf keine Weife verbindlich fein, bem 
mebhrerwähnten Becher auf ihre Koften ‘Herberge zu verfchaffen. 

9. Der Gemeinde folle fein Zwang auferlegt werden, alle benoͤ⸗ 
thigten Kleidungsftüde bei ihm fertigen zu laffen. j 

IV. Datum: ben 7. Decbr. 1847. . 


Ausarbeitung. 





An 
die Adelig Hennig’ 
| Ö chte Bien 
zu 
Varta 


Geſuch des Gemeinderathes 

—— 

aur Aufnahme des Schneiders In hiefiger ziemlich fort 
Georg Robert Bechers in, bie bevölkerten Gemeinde Gehe 


Gemeinde. . fi) zur Beit fein Schneider 
und jeder. Einwohner iſt daher 

ezwungen, feine Kleibungs- 

üde außerhalb bes Ortes 

fertigen zu laſſen, wodurch fo 

manche Unbeduemlichkeiten und 

Zeitverſaͤumniſſe herbeigeführt 

werden. Da nun ein aus 

Raßgau gebürtiger Schneiders 

gefene, Namens Georg Robert 

- Becher, bei hiefigem Gemeinbes 

rathe nachge uch bat ihn nach 

erlangter eifterfchaft in hiefige 

Commun aufzunehmen, fich 

auch gegen feine Perfon und 

feinen Lebenswandel Nichts 

einwenben läßt, fo wurbe in 
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einer. beöhalb gehaltenen Gemeinberathöfigung der Beſchluß 
efaßt, gedachten Georg Robert Becher in hiefige Gemeinde, 
obald er .Meifterfchaft und Herberge allbier erlangt haben 
würde, aufzunehmen, wobei fich jedoch die hiefige Commun 
auf Feine Weiſe verbindlich macht, mehrerwähntem Georg 
Robert Becher auf ihre Koften Herberge zu verfchaffen, oder 
alle benöthigte Kleidungsſtuͤcke bei ihm fertigen zu laſſen. 
Solche wird hierdurch den Adelig Hennig’fchen Gerichten 
zu Warta gehorfamft angezeigt. _ 
Windfeld, den 7. Dechr, 1847; | ' 
| er. Gemeinderath allda. 
Carl zu Unger, 


.. 


Achtunddreißigſte Woche. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Anzeige 
veranlaſſen. 


In der Gemeinde Weilenberg wohnt ein Handarbeiter, 
Namens Carl Wilhelm Troll. Derſelbe iſt laut ſeines dem 
dortigen Gmorthe. beigebrachten Heimathsſcheines in dem 
Dorfe Werthhauſen geboren und hat ſich in Weilenberg durch 
Anfäffigkeit mit einem Wohngebäude kein Heimathörecht er: 
worben. Diefer Zroll erklärt dem Gmorth. zu Weilenberg, 
er könne in daſiger Gemeinde weder Aibeit noch Unterkom⸗ 
men finden. Der Gmorth. giebt ihm eine Frift von ſechs 

Wochen, während welcher er fich vecht angelegentlih um 
Arbeit bemühen fol. Die Srift verftreicht, aber Troll bleibt 
bei feiner Erklärung, er fei außer Stand, fich felbft Arbeit 
und Unterlommen zu verfchaffen. Zwar hat gr Verwandte 
in Weilenberg, allein biefe find felbft arm und können Nichts 
für ihn thun und deshalb fängt er an, ber Gemeinde Wei: 
lenberg läflig zu werden. Der Gmddrth. dafelbft fchreibt 
deshalb an den Gmdrth. zu Werthhauſen und bittet vecht 
bald für erwähnten Troll ein Unterlommen zu beforgen, in: 
bem er nad) $. 8b. des Heimathögefekes vom 26. Novbr. 
1834 in Werthhaufen heimathsangehoͤrig fel und diefe Ge⸗ 
meinde nach $. 4. deſſelben Gefeges für fein Unterfommen 
zu forgen habe. - Fertiget die Anzeige nach dem fünften 
Entwurfe. | 

- Fünfter Entwurf. 


1. Die Behörde, an welche die Anzeige gerichtet ift: 
Der Gemeinderatb zu Werthhaufen. seige gerich 


Il. Der Verfaffer ber Anzeige: Der G.⸗Vſtd. Chriſtian 
Adolyh Auerswald in Wellenberg im Namen des bafigen Gemeinde: 


vathes. 
II. Inhalt der Anzeige: . 
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1. In Weilenberg wohnt ein Sandarbeiter, Namens Karl Wil: 


beim Troll. 


2, Troll ift laut feines beigebrachten Heimaths ſcheines in Werth⸗ 


hauſen geboren. 


3. Er hat ſich in Weilenberg durch Anſaͤſſigkeit kein Heimaths⸗ 


recht erworben. 


4. Troll iſt unterkommen⸗ und arbeitslos geworben und bat ſich 
auch nach einer vom Weilenberger Gmoͤrth. ihm eingeraͤumten Friſt 


von 6 Wochen außer Stand erklaͤrt 
terkommen oder Atbeit gu verſchaffen. 


‚ ſich felbft ein anderweitiges Uns 


5. Seine Verwandten in Weilenberg find auch fehr arm und | 
nicht im Stanbe, ihn zu unterftügen. oo 
6. Er fängt deshalb an, der dafigen Gemeinde laͤſtig zu werben. 


71. Rad 


. 8b. des Deimathögefeges vom 26. Nov. 1834 fei 
Troll in Werthhauſen beimathsangehörig. 


Auch fei bie bafige Ge» 


meinde nach $. 4 beflelben Gefeged verbunden, ihm Unterfommen und 


Unterhalt zu verfchaffen. 


8, Der Gemeinberath in Weilenberg bittet baber ben Gemeinde: 
rath in Werthhaufen, recht bald für Troll ein Unterkommen zu bes 


forgen. 


IV. Datum: den 33. Novbr. 1847. 


Ausarbeitung. 


An 
‘den verehrl. Gemeinderath 


zu 
Werthhauſen. 


Der Gemeinderath in Wei⸗ u 


Ienberg bittet um Unterfommen 
für den in Werthhauſen hei⸗ 
mathöangehörigen Carl Wil⸗ 
beim Troll. 


Der biefige Handarbeiter 
und Hausgenoffe Carl Wil- 
heim Zroll, welcher laut je 

ebrachten Heimathöfcheine in 
erthhaufen garen ift und 
fih durch Anſaͤſſigkeit fein 


Heimathsrecht in biefiger Ge: 


meinde erworben bat, iſt un⸗ 
terfommen= und arbeitslos ge⸗ 
worden und bat fid auch 
nach Einraͤumung einer, ſeinen 
Verhaͤltniſſen gewiß billig zu 
bemefienen Friſt von 6 Wo: 
chen außer Stand erklärt, ſich 
felbft ein anderweitiges Unter- 
tommen und Arbeit zu ver: 
Schaffen. Seine biefigen Ans 
verwandten find ebenfalls ſehr 
arm. und nicht im Stande, 
ihn zu unterflüßgen, weshalb 
er- anfängt. der hiefigen Ge: 


— 
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meinbe Iäftig zu werben. Da nun berfelbe nach $. Sb. des 
Heimathögefeges ‚vom 26. Nov. 1834 in Werthhaufen bei: 
mathsangehörig iſt und die dafige Gemeinde nach $. 4 des 
eben erwähnten Gefeged verbunden ift, ihm Unterlommen 
und Unterhalt zu verſchaffen: fo .erfuchen wir den verehrl. 
Semeinderath zu Werthhaufen dringend, recht bald für ein 


, Unterlommen bed mehrerwähnten Carl Wilhelm Troll Sorge 


zu fragen. | 
Weilenberg, den 23. Nov. 1847, | | 
0% ' ‚Der Gemeinberatb, allda, 
Chriftian Adolph Auerswald, 
G.⸗Vſtd. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Anzeige 
veranlaſſen. 


Der Gemeindevorſtand Carl Auguſt Guͤndel in Werth⸗ 
hauſen erhaͤlt das Schreiben des Weilenberger Gemeinde⸗ 
rathes und beruft ſchon den folgenden Tag, weil die Sache 
keinen Aufſchub leidet und der G.⸗Vſtd. nah $. 13 der 
Verordnung zu Ausführung des Heimathsgeſetzes gehalten 
ift, binnen acht Zagen feine Erklärung abzugeben, Ben Ge⸗ 
meinderath zu Werthhaufen zu einer Sigung ein. Der Ges 
meinberath erkennt nah $. 8 b. des Heimathsgeſetzes bie 
Heimathöangehörigfeit Zrol’3 in Werthhauſen an. Der 
G.⸗Vſtd. ſchlaͤgt dad Geſetz nach und lieft ben. Paragraph 


vor: Ä 
„Zeber Tächfifche Staatsangehoͤrige iſt an demjenigen 
Drte heimathöangebörig, an welchem 
a. er zulegt die Heimatheangehörigkeit 
1. durch ausdruͤckliche Ertheilung oder " 
2 dur Anfäffigkeit mit einem Wohngebäude oder durch 
| Gewinnung des Bürgerrechtd erlangt hat; außers 
dem aber - | 
‚b. an dem Orte, wo er geboren iſt.“ 
Eben fo muß der Gmdrth. zu Werthhaufen zugeftehen, 
bag ihm die Werbindlichkeit obliege, für Troll's Unterkom⸗ 
men zu forgen, indem $. 4. des Heimathögefeges fagt: 
„Jeder Heimathsbezirk hat die Verbindlichkeit, feine 
Heimatbdangehörigen ‚ fobald fie unterfommenlos geworden 
find, bei fi aufzunehmen und, infoweit fie es nicht durch 
eigne Anſtrengung und durch Unterfiügung ber privatrechtlich 
dazu Verbundenen vermögen, ihnen Unterfommen und noth⸗ 
binftigen Unterhalt zu verſchaffen. 
s bleibt ihm ‚mithin Nichts weiter übrig, als bem 
Smörth. zu Weilenberg feine DBereitwilligkeit zu erklären, 
Troll aufzunehmen und ihm nothbürftigen Unterhalt zu ver: 


kommen⸗ unb arbeitslos 
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= 


N 


Schaffen. Die deshalb zu 
dem 6, Entwurfe fertigen. 


fertigenbe Eingabe möget ihr nach 


Sechſter Entwurf, oo 
I. Die Behörde, an welche die Anzeige gerichtet iſt: 


Der Gemeinderat Weilen 


zu 
Der 


6+ 
erfaffer der Anzeige: Der G.⸗Vſtd. Carl 


Auguft Sünder in Werthhaufen, im Namen des bafigen Gemeinde: 


rathes. 


II. Inhalt der. Anzeige: 


haufen erklaͤrt: 


Der Gemeinberath in Werth⸗ 


1. er habe aus dem vom Weilenberger Gemeinderathe erhaltenen 
Schreiben erſehen, daß der Handarbeiter Carl Wilhelm Troll unter⸗ 


meinde laͤſtig zu werden. 
2. Nach 
erkenne die Gemeinde 
3. Sie e 


geworden ſei und anfange, der daſigen Ge⸗ 


$. 4 und 8 bes Heimathsgeſetzes: vom 26. Rov. 1834 
ve Verpflichtung, u 
rklaͤre zu Trol’s Kufnahme bereit. 


4. Der G.⸗Bſtoͤ. in Werthhaufen erfucht den Gmoͤrth. in Wei: 
Imberg, ihm Troll's Berhalt⸗ und Heimathsſchein zulommen zu 


en. 
IV. Datum: ben 28. Rovbr. 1847, 
Ausarbeitung. 


An .. 
ben verehrl. Semeinberath 


zu 
Weilenberg. 

Der Gmdrth. zu Werth: 
haufen erklärt feine Bereit: 
willigkeit zur Aufnahme des 
unterfommen= und arbeitd- 
los gewordenen Handarbeiters 
Carl Wilhelm Troll. 


Aus einem unter dem 23. 
Nov. d. J. von dem verehrl. 
Gemeinderath zu Weilenberg 
an hieſigen Gemeinderath ge⸗ 
richteten Schreiben haben wir 


erſehen, daß der allhier gebo⸗ 


rene, zeither aber in dafiger 
Gemeinde wohnhaft geweſene 
Handarbeiter Carl Wilhelm 
Troll unterkommen⸗ und ar⸗ 
beitslos geworden iſt und an⸗ 
faͤngt, der daſigen Gemeinde 
laͤſtig zu werden. Nach. $. 4 
und 8 des Heimathgsgeſetzes 
vom 26. Nov. 1834 erkennt 
die hiefige Gemeinde ihre Ber: 
pflichtung und erklärt fich zur 
Aufnahme des obengebachten 


v j ! 
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Carl Wilhelm Troll bereit, Untetzeichneter aber erfucht den 
Gemeinderath zu Weilenberg, ihm ben Verhalt- und Hei- 
mathöfchein des mehrerwähnten Troll baldigfl zufommen 3 
laſſen. 
Werthhauſen, ben 28. Novbr. 1847. 
oo l # | Der Gemeinderath allda, 
Carl Auguft Gündel, 


:® d. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Anzeige 
veranlaſſen. 


In Koͤln am Rhein ſteht ein Indmagag hue Na⸗ 
mens Auguſt Heinrich Wille, in Arbeit. Derſelbe {ft 37 
Jahre alt und laut eines ihm am 10, Rovbr. 1835 ertheil- 
ten Wanderbuches in Zwickau geboren. Da er fih aber 
dem Trunke ganz ergeben und zu wiederholten Malen grobe 
Erceffe veranlagt bat, fo kann ihm ber Aufenthalt in Köln 
nicht länger geftattet werden, weshalb die bafige Polizei⸗Be⸗ 
hoͤrde befchließt, ihn in feine Heimath zurüdzubringen. Sie 
fhreibt deshalb an den Stabtrath zu Zwickau und bittet um 
das für biefen Fall nötbige Annahmefchreiben.- Der Stadt: . 
rath zu Zwickau unterfucht die Sache näher und verhört 
namentlich den dort anſaͤſſigen Tuchmacher Auguft Friedrich 
Mille, der ausfagt, daß genannter Auguſt Heinrich Wille 
fein Bruder fei und in Zwickau zu einer Zeit geboren wor: 
den wäre, wo fein Vater ald Sergeant bafelbft in Garniſon 
geftanden habes fein Water aber, Auguft Gottlob Wille, fei 
von Salzhaufen gebürtig und der Sohn eines dafigen Leines 
weberd geweſen. Der Stadtrath zu Zwickau fchreibt nun 
an die Graͤfl. Solynsky'ſchen Gerichte zu Udowalde, weil 
Salzhauſen unter die Jurisdiction derfelben gehört, Diefe 
aber fchreiben wieder an den Gemeinderath zu Salzhaufen 
und fordern denfelben auf, binnen 14 Zagen für den Tuch⸗ 
machergefellen Auguft Heinrih Wille einen Heimathsſchein 
audzuftellen, oder im Falle erwähnter Gemeinderath ihm den⸗ 
felben zu verweigern gefonnen wäre, die Weigerungsgruͤnde 
-fchriftlich anzugeben. Diefem Schreiben find beigefügt: 

1. Auguft Heinrich Wille's Taufzeugnißz | 

2. die Abfchrift des über die Ausfage feines Bruders 

Ä in Zwidau aufgenommenen Protocol, 

Der Gemeindevorftand in Salzhaufen erfchridt nicht 
wenig über die Zumuthung, welche der Gemeinde gemacht 
wird, einen ihr ganz unbekannten Menfchen in ihre Mitte 
zu nehmen und wohl Fi Sahre lang für fein Unterfommen 
Sorge zu tragen. Er geht fogleih mit dem erhaltenen 
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- Schreiben zum Hrn. Paflor in Salzhauſen und bittet ihn, 
im Kirchenbuche nachzufchlagen, ob er die Geburtdanzeige 
von dem Vater Wille’ finde, Der Hr. Paftor fucht über 
eine Stunde lang, ba er aber den Namen: Wille im gans 
. zen Kirchenbuche nicht findet, fo ift hierdurch erwiefen, daß 
er nicht in Salzhaufen geboren fein kann, und mithin kann 
auch fein Sohn nicht dort. feine Heimathsangehörigkeit haben, 
Der SGemeindevorftand fchreibt daher ſogleich die deshalb er» 
‚ forderliche Anzeige an die Gräfl, Solynsky'ſchen Gerichte zu 
Udowalde. Fertiget ihre diefelbe auch nach dem 7. Entwurfe, 


Siebenter Entwurf. 


1. Die obrigkeitliche Behörde, an welche die Anzeige 
' gerichtet ift: Die Graͤfl. Solynsky'ſchen Gerichte zu Udowalde. 

' I. Der Berfaffer der Anzeige: Der G.⸗BVſtd. Gottlieb 
—— Brenner in Salzhauſen im Namen des daſigen Gemeinde⸗ 
III. Inhalt der Anzeige: Der Gemeindevorſtand ſchreibt: 

1. Es ſei unter dem 5. d. M. an ben daſigen Gemeinberath ‘bie 
Aufforderung ergangen, einem gewiſſen, zur Zeit in Köln am Rhein 
ſich aufhaltenden Tuchmachergeſellen, Namens Auguft Heinrich Wille, 
ben Heimathsſchein auszuftellen, oder im Kalle erwähnter Gemeinde⸗ 
rath denfelben zu verweigern gefonnen wäre, bie Weigerungsgrünbe 
u ſchriftuich anzugeben. 

Obengenannter Auguſt Heinrich Wille ſei zwar in Zwickau 
geboren, es ſei aber laut der in Abſchrift mitgetheilten kirchlichen und 
gerichtlichen Zeugniſſe nach $. 10 des Heimathsgeſetzes vom 26. Nov. 

834 Zwickau nur als ſein zufaͤlliger, durch ein Militairdienſtver⸗ 
haͤltniß veranlaßter Geburtsort zu betrachten, _ 

3. Sein Bruder, ber Zuchmacher Auguft Friedr. Wille in Zwi⸗ 
dau habe laut des abfchriftlich mitgetheilten Abhoͤrungsprotocolls aus⸗ 
gefagt, fein Vater, Auguft Gottlob Wille, fei zu Salzhaufen geboren 
und ber Sohn eines bafigen Leinewebers geweſen. 

4. Der Gemeinderath zu Salzhaufen babe den bafigen Hrn. Pas 
—— Wilhelm Ludwig gebeten, deshalb das Kirchenbuch nach⸗ 
uſchlagen. 

5. Derſelbe habe im ganzen Kirchenbuche genannten Aug. Gott⸗ 
(ob Wille und überhaupt den Namen Wille gar nicht gefunden, dieſes 
er. eine Tchriftliche Befcheinigung, welche der Anzeige beigelegt 

‚, beftätiget. 

6. Die Gemeinde koͤnne ſich nicht zur Ausftellung eines Hei⸗ 
mathsſcheines für mebhrerwähnten Auguft Heinrich Wille erklären. - 

IV. Datum: den 15, Octbr. 1847, 


| 
\ 
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Ausarbeitung. 


An 
die Graͤfl. Solynsky'ſchen 
| Gerichte 


Adowalde. 


Der Gemeinderath zu Salz: 
‚Yaufen giebt die Gründe an, 
"weshalb er ben Heimaths⸗ 
fein für. Auguft Heinrich 
Wille verweigert, Ä 


In Folge einer unter dem 
5. d. M. an unterzeichneten 
Gemeinderath ergangenen Auf: 
forderung, einem gewiffen zur 
Zeit fih in Köln am Rhein 
aufbaltenden Tuchmachergeſel⸗ 
len, Namens Auguſt Heinrich 
Wille, den Heimathsſchein 
auszuſtellen, oder im Falle 


erwaͤhnter Gemeinderath den⸗ 


felben zu verweigern gefonnen 
wäre, die MWeigerungdgründe 
fchriftlich anzugeberi, wird den 
Graͤfl. Solynsky'ſchen Serich- 
ten zu Udowalde Folgendes 
berichtet: | 
Endesunterfchriebener Ges 
meinderath ifl ganz damit ein= 
verflanden, daß, obgleich oben: 
gedachter Aug. Heinrich Wille 
laut mitgetheilter kirchlicher 
und gerichtlicher Zeugnifle in 
Zwidau geboren ift, Zwickau 
dennoch nach $. 10 des Hei: 
mathögefeged vom 26. Novbr, 
1834 nur als fein zufälliger, 
durch ein Militairdienftverhälts 
niß veranlaßter Geburtöort zu 
betrachten ift, Wenn nun aber 
deflen Bruder, der Tuchma⸗ 
cher Auguft Friedrich Wille 
in Zwickau laut des abfchrift: 
lich mitgetheilten Abhörungs- 
protocolles des Stabtrathes zu 
Zwidau ausgefagt- bat, fen 
Bater, Auguf Gottlob Wille, 
fei in biefiger Gemeinde ge: 
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boren und der Sohn eines Leinewebers gewefen; wir in 
Bolge diefer Auöfage den hiefigen Deren Paflor Ernft Wil: 
helm Ludwig baten, deshalb das Kirchenbuch nachzufchlagen 
und und bad Refultat feiner Bemühung mitzutheilens Dies 
fer aber, wie aus deſſen beigefügter Befcheinigung zu erfes 
ben ift, im hiefigen Kirhenbuche den Namen, Auguft Gott: 
lob Wille, wie überhaupt den Namen, Wille gar nicht ges 
funden bat: fo kann fi auch die biefige Gemeinde zur Aus⸗ 
flellung eines Heimathöfcheines für obengebachten Auguſt 
Heinrich Wille durchaus nicht erflären. \ 

Solches wird hiermit den Graͤfl. Solynsky'ſchen Ger 
richten zu Udowalde gehorfamft angezeigt. 

Salzhaufen, den 15. Octbr. 1847. . 

- Der Gemeinderath allde. 
Gottlieb Sriebrich Brenner, 


. ® 


Angabe der Umftände, welche die Anzeige: 
oo veranlaffen. " 


In der Stadt Weißfeld wohnt ſchon feit mehreren Jah: 
ven eine aus Thünefee gebürtige weibliche Perfon, Namens 
Sohanne Chriftiane Kraufe, welche ſich nothdürftig von ei⸗ 
nem Beinen Handel nährt. ˖Dieſe Perfon erkrankt und wird, 
da fie Niemanden hat, ber fie verpflegt, mit Bewilligung 
des Gemeinderathes zu Thuͤneſee, in das Stadtkrankenhaus 
zu Weißfeld gebracht, wo fie auf Koften der Gemeinde War⸗ 
tung und Pflege erhält, Da fich aber bei biefer Perfon 
- wiederholt Spuren von Wahnfinn zeigen, fo ſieht fich die 
Direction des Armenvereind zu Weißfeld gendthiget, dies 
dem Armenvereine zu Thuͤneſee anzuzeigen und ihn zu vers 
anlaffen, die Kranke entweder abzuholen oder eine geeignete 
Perſon ald Wächter bei ihre zu beſtellen. Der Gemeinde 
vorftand zu Thünefee hat den Armenverein in diefer Ange: 
Vegenheit zu einer Verſammlung einberufen. Im diefer Ver: 
fammlumg werden folgende Beſchluͤſſe gemacht: 

‚ 1. Die Patientin fole im Stadtkrankenhaufe verbleiben 
und allda ferner auf Koften der Gemeinde verpflegt werben. 

2. Die Gemeinde folle mit der Angelegenheit befannt 

emacht. und Jeder, der Willens fei, bei der erwähnten 

aufe das Mächteramt zu übernehmen, aufgefordert wers 
ben, fich möglichft bald bei dem Gemeindevorflande zu mels 
ben. Es melbet fi) aber Niemand und nun macht der 
Gemeindevorſtand deshalb an die Direction des Armenver⸗ 
68 a Weißfeld Anzeige. Fertiget diefelbe nah dem 8. 
n w (9 . ‘ " 


Sn 
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Adter Entwurf. 


1 Die Behörde, an welche die Anzeige gerichtet if: 
Die Direction bes Armenvereines zu Weißfelb. 

1. Der Verfaffer ber Anzeige: Der G.Vſtd. Carl Morig 
Ihle in Thünefee im Namen bes daſigen Armenvereines, 

ID. Inhalt der Angeige: Der G.⸗Vſtd. zeigt an: 

1. Es fei in Folge der von der Direction bed Armenvereines zu 
Weipfelb an ben Armenverein zu Thuͤneſee ergangenen Anzeige im Ber 
treff der fich gegenertig im Stadtkrankenhauſe zu Weißfeld befin- 
denden Johanne Ehriftiane Kraufe von bem Armenverein zu Thuͤneſee 
eine Sitzung gehalten worden. 

2. Es wäre in diefee Sisung befchloffen worden, bie Direction 
des Armenvereines zu Weißfeld gu erfuchen, der erwähnten Patientin 
den ferneren Aufenthalt im Stadtkrankenhauſe zu geftatten und fie 
a, Koften der Gemeinde zu Thuͤneſee verpflegen zu laffen, Towie 
au 

3. für fie einen Wächter gu beftellen, da ſich auf gefchehene 


Zufferberun zu biefem Poſten in ber Gemeinde Tihünefee Niemand 
emeldet Habe. N 
8 4, Der Armenverein zu Thuͤneſee babe zu dem Directorio- des ' 


Armenvereines zu Weißfelb das Vertrauen, er werde eine Perfon ald 
Wächter bei der Kranken anftellen, weiche dieſen Dienft I billig als 
möglich verrichte, indem burch die Kranke der Gemeinde ohnehin ſchon 

eine arope Laft aufgebürdet würbe. 


IV. Datum: den 10. Rovbr. 1847. 


| Ausarbeitung. 
An ' 
die bocverehil, Direction 
ed 


Armenvereines 
zu 
Meipfeld. 

Der Armenverein zu Thuͤne⸗ 
'fge bittet, der erkrankten Jo⸗ 
. banne Chriftiane Kraufe im, 
Stadtkrankenhauſe zu Weiß: 


feld den ferneren Aufenthalt 
zu geflatten und für fie eine 
. geeignete Perfon ald Wächter 
zu beftellen. 


. In Folge der von der hoch⸗ 
verehrl. Direction bes Armen: 
vereines zu MWeißfelb an den 
biefigen Armenverein ergange⸗ 
nen Anzeige im Betreff ber 
fih gegenwärtig im Stadt⸗ 
krankenhauſe zu Weißfeld be 
findenden Johanne Chriſtiane 
Krauſe iſt von dem hieſigen 
Armenverein in einer deshalb 
veranſtalteten Sitzung befchlof: 
ſen worden, die hochverehrl. 
Direction des Armenvereines 
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zu Weißfeld gehorfamft zu erſuchen, der erwähnten Pas 
tientin ben ferneren Aufenthalt im Stadtkrankenhauſe zu 
geflatten und dort auf Kofen biefiger Gemeinde verpflegen 
u laffen, ſowie auch einen Wächter für fie zu beflellen, da 
ch auf gefchehene Aufforderung Niemand in biefiger- Ges 
meinde zu biefem Poflen gemeldet bat, wobei wir jedoch. zu 
dem gütigen Wohlwollen ded hochverehrl. Directoriums d 
Armenvereined zu Weißfeld das fefle Vertrauen haben, dafs 
felbe werde. dafuͤr Sorge tragen, daß, da durch erwähnte: 
Johanne Chriftiane Kraufe der Gemeinde ohnehin ‚eine große 
Laft p tragen auferlegt wird, eine Perſon als Waͤchter der 
Kranken angeſtellt werde, welche dieſen Dienſt fo- billig als 
moͤglich verrichtet. Zu 
Thünefee, den 10. Nov. 1847. Ä 
0 Der. Armenverein allda. 
Carl Moritz Ihle, 
G.⸗Vſtd. 


Neununddreißigſte Woche. 
B. Anzeigen, welche die polizeiliche Localaufficht betreffen. u 


Angabe der Umflände, welche die Anzeige 
u veranlaffen ° 


Der, Gutöbefiger Carl Gufav Rothe in Haigerſtein 
bat einen großen, mit Laubholz beftandenen Buſch, ber 
Y, Stunde von Haigerftein, etwa 20 Schritte links von 
der nad Culmnig führenden Chauffee liegt, In dieſem 
Buſche find mehrere mit fettem Grafe bemachfene freie 
Plaͤtze. Diefe find abgehauen worben und eben. fol das 
Heu weggefahren: werden, ald dem Gutöbefißer Rothe eine 
Stelle ded Bodens fehr verdächtig vorkommt. Es fcheint 
ihm, ald habe man bier eine große Grube, faft wie ein 
Grab, gemacht, aber -fehr forgfältig bier mit Rafen wieder 
verdedt. Je genauer er dieſen unterfucht, deflo mehr ges 
winnt feine Vermuthung an Wahrfcheinlichleit. Der Raten 
ift durchſtochen und abgehoben geweien, jedoch ift jede Spur 
von auögegrabener Erde forgfältig entfernt. Als er nad 
Haufe kommt, zeigt er feine gemachte Entdeckung fogleich 
dem Herrn Grböichter Herfcher in Haigerftein an. Diefer 
nimmt unverweilt ben Gerichtöfchöppen Diebe Wilhelm 
gom nebft zwei mit ben nöthigen Werkzeugen verfehenen 

nechten mit an die von Rothe bezeichnete Stelle. Der 
Raſen wird abgehoben und man fieht ganz deutlich, daß. 
bie Erde vor nicht gar langer Zeit hier müffe ausgegraben 
worden fein. Behutfam graben die Knechte wetter unh 
Wagner's Handb. 2 
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finden ich in einer Tiefe von etwa 1Y, Elle einen ganz 
nadenben männlichen Leichnam von etwa 30.— 40 Jahren, 
ber hoͤchſtens 8— 10 Wochen hierher begraben worden fein 
kann, an dem man aber bei ber ſchon vorgeruͤckten Faͤulniß 


feine Spur von einer gewaltfamen Zodedart wahrnehmen 
kann. Der Hr. Erbrichter laͤßt den Leichnam an Ort und 


Stelle liegen, mit Zweigen bedecken und von zwei Männern 


bewachen. Sogleich aber'zeigt er den Vorfall ben Freiherr,’ 
Fingk'ſchen Gerichten an, unter deren Jurisdiction Haiger: 
Kein flieht, fowie er auch den in FBingfenwalde wohnenden 
praktifchen Arzt, Herrn D. Fleſch, von dem Gefchehenen in 
Kenntni ſetzt. Die Anzeige an die Obrigkeit moͤget ihr 
nad dem neunten Entwurfe fertigen. \ | 


| Neunter Entwurf. Ä 
I. Die obrigkeitliche Behörde, an welche die Angeige 


gerichet iſt: Die Freiherrl. Fingk'ſchen Gerichte zu Fingkenwalde. 


. Der Verfaſſer der Anzeige: Der Erbrichter Auguſt 
Gottlob Herfcher in Haigerftein. | 
II. Inhalt der Anzeige: Der Hr. Erbrichter zeigt an: 

1: Der GButöbefiger Carl Guſtav Rothe in Haigerftein babe 
einen großen mit Laubholz beftandbenen Vuſch. I 
2. Dieſer Buſch liege Y%, Stunde von Haigerſtein, etwa 20 
Schritte von der nach Eulmnig führenden Chauflee. 
3. Rothe habe aus diefem Bufche Heu wegfahren, wollen. - 
e 4. Es fei ihm eine Stelle des Bodens fehr verdächtig vorge: 
om 


men. . 
5 Es habe ihm gefchienen, als habe man hier eine Grube, faft 


wie ein Grab, gemacht, aber fehr forgfältig mit Raſen wieber bebedit. 


6, Heute Nachmittags gegen 2 Uhr habe er dies dem Hrn. Erb: 
richter Serie angeieigt, 6 ich RN 2 

+ Diefer habe den Gerichtsichöppen. Friedrich Wilhelm Horn 
and 2 Knete mit an die Stelle genommen. ) " 

8. Man habe den Rafen abgehoben und ganz deutlich gefehen, 
deß in Erde hier vor nicht gar langer Zeit mülfe ausgegraben wors 
en ſein. 
9% Die Knete hätten behutfam weiter gegraben und. in einer 
Tiefe von 1%, Elle einen ganz nadenden, unbekannten, männlichen 
£eichuam gefunden, — 
ee 10, Der Leichnam koͤnnte hoͤchſtens 8—10 Wochen begraben 
fein 


11. Dan habe an ihm wegen feiner fchon vorgerücten Faͤulniß 
Teine Spur von einer gewaltfamen Todesart entdeckt. . 
12. Der Hr. Erbrichter habe den Leicynam an Ort und Stelle 
liegen laffen und feine Bewachung angeordnet. 
- _ ,18. Er habe den Hrn, D. Fleſch in Fingkenwalde von dem Vor: 
fall in Kenntniß gefest. 
14. Er erſuche gehorfamft die Freiherr, Fingk'ſchen Gerichte, 


| das Weitere anzuordnen. 


IV. Datums ben 15. Zuli 1847. 
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Ausarbeitung. 


s . An 
die Freiherrl. Fingk'ſchen 
Gerichte 
zu 
Fingkenwalde. 
Der Erbrichter Herſcher in 
Daigerftein zeigt Die Auffin⸗ 
ung eines unbekannten männ= 
ichen Leichnams an, 


Heute Nachmittags gegen 
2 Uhr zeigge mir Der biefige 


"Sutöbefiger Sarl Guſtav Rothe 


an, daß, ald er eben aus fei- 
nem mit Laubholz beftandes 
nen, Ys Stunde von bier, 
etwa 20 Schritte links von _ 
der nach Eulmnig führenden 
Chauffee gelegenen Bufche habe 
Deu wegfahren wollen, ihm 
ein, Stelle des Bodens fehr 
verdächtig vorgefommen ſei, 
indem ed ihm gefchienen habe, 
als hätte man bier eine gef 
Grube, faft wie ein 
emacht, aber die Stelle fehr 
orgfältig mit Hafen wieder: 
bedeckt. Der Unterzeichnete bes 
ge ſich fogleich nebft dem 
erichtöfchöppen Friedr. Wil⸗ 
helm Horn und zwei Knech⸗ 
ten an die non Rothe bezeich⸗ 


nete ‚Stelle und fand defjen 


Vermuthung beftätiget; denn 
nachdem man. den Raſen ab: 
gehoben hatte, fahe man ganz 
deutlich, daß die Erde hier 
vor nicht gar langer Zeit müffe 
ausgegraben worden fein. Als 
die Knechte hierauf behutfam 
weitergruben, entdedten fie in 
einer Xiefe von etwa 1Y, Elle 
einen ganz nadenden, uns 
unbefannten männlichen Leich- 
nam, ber hoͤchſtens 8 — 10 


Wochen begraben fein konnte, 
. an dem man aber wegen fei- 


ner ſchon vorgerhditen KL 
2% * . 


rab, 
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niß Feine Spur von einer gewaltfamen Zodesart zu ent: 
decken vermochte. Mnterzeichneter hat ben Leichnam an Ort 
und Stelle liegen laffen und die Bewachung befjelben an: 
georbnet, fowie er auch dem Hrn. D. Fleſch von dem Bor: 
falle bereit Anzeige erflattet hat, erfucht aber die Freiherrl. 
ZingPfchen Gerichte zu Fingtenwalde ganz gehorfamft, Das 
Weitere anzuordnen. — | 

Haigerftein, ben-15. Juli 1847. “ 

. Ä Auguft Gottlob Herfcher, 
— Erbrichter. 


” 


Angabe der Umftände, welche die Anzeige 
‚veranlaffen. . 


An Halau wohnt eine arme Wittwe, Namens Iohanne 
Chriftiane Seipt, welche ſich und ihre 3 Kinder, ein Maͤd⸗ 
hen von 6 Sahren, einen Knaben von 3 Jahren und ein 
Mädchen von %, Jahren, kuͤmmerlich ernährt. Am 19. 
Novbr. d. 3, ging fie in den nahe bei dem Dorfe liegenden 
Wald, um Zannenzapferwzu lefen und ließ ihre drei Kinder 
ohne Aufficht in der verſchloſſenen Wohnſtube zuruͤck. Der 
Tag war kalt und rauh und bie Kinder frieren. Das 
ältefte Mädchen will Feuer in dem Ofen anzünden, allein 
in Folge ihres ungefchidten Benehmend dabei füllt fich bald 
die ganze Stube mit Raub und Dampf von glimmenden 
Kohlen. AB die Mutter gegen Abend zuruͤckkehrt, findet 
fie ihre beiden Zöchter erftidt, nur ihren Sohn, der fi 
mit dem Geſichte auf die Dielen niedergeworfen hatte und 
in dieſer Lage ’eingefchlafen war, vermochte fie zum Leben 
zu erweden. Sie rief fogleich nach Hülfez viele Leute und 
auch die Ortögerichten famen. Es wurden mit ben beiden 
Kindern die gefeglich geordneten Rettungsverfuche angeftellt; 
allein vergebend, Der Hr. D. Heinzmann aus Hohenberg 
wird gerufen, aber auch feine Verfuche zur Wiederbelebung 
ber beiden Kinder bleiben ohne Erfolg ‚fo ſehr auch die 
Mutter weint und jammert. Der Ortörichter zeigt den Vor: 
fall der Ortsobrigkeit an. Fertiget diefe Anzeige nach dem 
zehnten Entwurfe. | | 


Zehnter Entwurf. 

I. Die obrigkeitlihe Behörde, an welche Die Anzeige 

gerichtet iſt: Das Königl, Kreisamt zu Hohenberg. 
IE Der Berfaffer der Anzeige: Carl Anton Böhme, 

Richter in Halau. 

UI. Inhalt ber Anzeige: Der Richter zeigt an: 
- 1. Er fei geſtern Abend in bie Wohnung der verwittweten Jo⸗ 
hanne Chriftiane Seipt in Halau gerufen worben. | 
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2. Er babe fi unvermweilt dorthin begeben und fei von ber 

Wittwe Seipt von Folgendem in Kennfniß gefegt worden: 
a.- Sie ſei geflern Nachmittags in ben Wald gegangen, um 

Zannenzapfen zu lefen. 
b. Sie habe ihre 3 Kinder, ein Mädchen von 6 Jahren, einen 

Knaben von 3 Sapren und ein Mädchen von %, Jahren in der ver: 

fchloffenen Wohnftube zurücgelaffen. - - 

c. Als fie nad) einigen. Stunden zuruͤckgekehrt fei, wäre bie 

ganze Stube mit Rauch angefüllt geweſen. | 

d. Sie hätte ſogleich alle Fenſter geöffnet und ihre Kinder ge: 

eufen, aber Eeins hätte Antwort gegeben. 
e. Die dltefte Tochter hätte Leblos neben ber Wiege, bie jüngfte 
ebenfalls todt in ber Wiege, gelegen. “ 

f. She Sohn habe mit dem Geficht auf den Dielen gelegen und 
efchlafen, duch ihr Ruͤtteln und Rufen wäre er wieder zu fich ge⸗ 
ommen. 

3. Der Richter babe den Kleinen Seipt befragt, was fie in Ab- 
wefenheit der Mutter vorgenommen hätten. 

4. Er habe ausgefagt, es fei fo Talt in ber Stube gewefen; es 

hätte fie gefroren; feine aͤlteſte Schwefter hätte Feuer in dem Ofen 
gemacht; bald darauf wäre die ganze Stube mit Rauch angefüllt 


ewefen. 
9 6. Der Richter habe an ben beiden erſtickten Kindern die gefegs 

lich vorgefchriebenen Rettungsverſuche gemacht. 
6. Er habe auch ben Hrn. D. Heinzmann aus Hohenberg her⸗ 


beirufen laſſen. 
7. We Bemühungen wären ohne Erfolg geblieben. 


8. Er erflatte dem Königl, Kreisamt zu Hobenberg die pflicht» 


ſchuldige A e. 
ſch en: den 20. Nov. 1847. 


Audarbeitung. 
An 
das Koͤnigl. Kreisamt 


zu 
Hohenberg. 


Der Richter Boͤhme in 
Halau zeigt die Erſtickung 
zweier Kinder an. An dem geſtrigen Abende 
ward der Unterzeichnete in die 
Wohnung der verwittweten 
Johanne Chriſtiane Seipt all⸗ 
hier gerufen, wo er, nachdem 
er ſich unverweilt dahin be⸗ 
eben hatte, von Folgendem 
in Kenntniß geſetzt wurde: 
Die Wittwe Seipt ſei ge⸗ 
ſtern in den Nachmittagsſtun⸗ 
den in den nahe bei dem 
Dorfe liegenden Wald gegan⸗ 
gen, um Tannenzapfen zu 
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Anbarbeitung. 


An 
die Graͤfl. Solynsky'ſchen 
Gerichte 
Zzu 
Adowalde. 

Der Beineinderath zu Salz⸗ 
haufen giebt die Grunde an, 
weshalb er den Heimaths⸗ 


fein für. Augufi Heinrich 
Wille verweigert, Ä 


In Folge einer unter dem 
5.5 M. an unterzeichneten 
Gemeinderath ergangenen Aufs 
forderung, einem gewiffen zur 
Zeit fih in Köln am Rhein 
aufhaltenden Tuchmachergeſel⸗ 
Ien, Namens Auguft Heinrich 
Wille, den Heimathsſchein 
audzuftellen, oder im Kalle 


erwaͤhnter Gemeinberath bens 


felben zu verweigern gefonnen 
wäre, die Weigerungsgruͤnde 
fehriftlich anzugeben, wird den 
Graͤfl. Solynsky’fchen Gerich⸗ 
ten zu Udowalde Folgendes 
berichtet: | 
Endesunterfchriebener : Se: 
meinderath iſt ganz damit eins 
verftanden, daß, obgleich oben 
gedachter Aug. Heinrich Wille 
laut mitgetheilter kirchlicher 
und gerichtlicher Zeugniffe in 
Zwidau geboren ift, Zwidau 
dennoch nach $, 10 bed Hei⸗ 
mathögefeged vom 26. Novbr. 


1834 nur als fein zufälliger, 


durch ein Militairbienftverhälts 
niß veranlaßter Geburtdort zu 
betrachten ifl. Wenn nun aber 
defien Bruder, der Tuchma⸗ 
her Auguft Friedrich Wille 
in Bwidau laut des abfchrifts 
lich mitgetheilten Abhoͤrungs⸗ 
protocolles des Stadtrathes zu 
Zwickau audgefagt- bat, fein 
Bater, Yuguf Gottlob Wille, 
fei in biefiger Gemeinde ges 
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boren und der Sohn eines Leinewebers geweſen; wir in 
Folge dieſer Ausſage den biefigen Herrn Paſtor Ernſt Wil⸗ 
helm Ludwig baten, deshalb das Kirchenbuch nachzuſchlagen 
und uns das Reſultat ſeiner Bemuͤhung mitzutheilen; Die⸗ 
ſer aber, wie aus deſſen beigefuͤgter Beſcheinigung zu erſe⸗ 
ben ift, im hieſigen Kirchenbuche den Namen. uf Sotts 
lob Wille, wie überhaupt den Namen. Wille gar nicht ges 
funden bat: fo Tann fi auch die hiefige Gemeinde zur Aus⸗ 
ſtellung eines SHeimathöfcheined für obengebachten Auguſt 
Heinrich Wille durchaus nicht erklären. J 
Solches wird hiermit den Graͤfl. Solynsky'ſchen Ges 
richten zu Udowalde gehorſamſt angezeigt. 
Salzhauſen, den 15. Octbr. 1847. 
— Der Gemeinderath allda. 
Gottlieb Friedrich Brenner, 
| G.⸗Vſtd. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Anzeige 
u veranlaffen. 


In der Stadt Weißfeld wohnt ſchon feit mehreren Jah: 
ven eine aus Thuͤneſee gebürtige weibliche Perfon, Namens 
Johanne Chriftiane Kraufe, welche ſich nothdürftig von eis 
nem Heinen Handel nährt. Dieſe Perfon erkrankt und wird, 
da fie Niemanden hat, ber fie verpflegt, mit Bewilligung 
bed Gemeinderathes zu Thünefee, in das Stadtkrankenhaus 
zu Weißfeld gebracht, wo fie auf Koften der Gemeinde Wars 
tung und Pflege erhält, Da fich aber bei diefer Perfon 
wiederholt Spuren von Wahnfinn zeigen, fo fieht ſich bie 
Direction des Armenvereind zu Weißfeld genöthiget, dies 
dem Armenvereine zu Thuͤneſee anzuzeigen und ihn zu ders 
anlafien, die Kranke entweder abzuholen oder eine geeignete 
Perſon ald Mächter bei ihr zu beflelen. Der Gemeinde 
vorflanb zu Zhünefee hat den Armenverein in diefer Ange 
legenheit zu einer Verſammlung einberufen. Im diefer Ver: 
ſammung werden folgende Beſchluͤſſe gemacht: 

1. Die Patientin ſolle im Stadtkrankenhauſe verbleiben 
und allda ferner auf Koften der Gemeinde verpflegt werden. 

2. Die Gemeinde ſolle mit der Angelegenheit befannt 
gemadt und Jeder, der Willens fei, bei der erwähnten 

aufe das Waͤchteramt zu. übernehmen, aufgefordert wers 
ben, fich möglichf? bald bei dem Gemeindevorftande zu mel- 
ben. Es melbet fi aber Niemand und nun macht der 
Gemeindevorſtand beöhalh an die, Direction bed Armenver 
-eined zu Weißfeld Anzeige, Fertiget biefelbe nach dem 8. 
Entwurfe . 
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| Achter Entwurf: 
1. Die Behörde, an weiche bie Anzeige gerichtet it: 
f — ge gerich 


Die Direction bes Armenvereines zu 


+ 


11. Der Verfaſſer der Anzeige: Der GVſtd. Carl Moris 
Ihle in Thuͤneſee im Namen bes bafigen Armenvereines. 
I. Inhalt der Angeige: Der G.⸗Vſtd. zeigt an: 

1. 8 ſei in Folge der von der Direction des Armenvereines zu 
Weißfeld an den Armenverein zu Thuͤneſee ergangenen Anzeige im Bes 
treff der fich gegenwärtig im Stadtkrankenhaufe zu Weißfeld befins 

ne 


denden Johan 
eine Sitzung gehalten worden. 
2. Es wäre in biefer 


briffiane Kraufe von dem Armenverein zu Thuͤneſee 
Sitzung befchloffen worden, bie Direetion 


des Armenvereines zu Weißfelb gu erfuchen, der erwähnten Patientin 
den ferneren Aufenthalt im Stadtkrankenhauſe zu geftatten: und fie 
auf Koften der Gemeinde zu Thuͤneſee verpflegen zu laflen, fowie 


3. für fie einen Waͤchter gu beftellen, ba fich auf geſchehene 


auch 


Aufforberun 
‚ gemeldet babe. 
4, Der 


zu biefem Poſten 


Armenvereines zu Weißfeld dad Vertrauen, er werde eine 
Wächter bei der Kranken anftellen, welche biefen Dienft 


n der Gemeinde Thünefee Niemand 
Armenverein zu Thuͤneſee habe zu dem Directorio des 


Perſon als 
h billig als 


möglich verrichte, indem durch die Kranke ber Gemeinde ohnehin ſchon 


eine große Laft aufgebürbet wuͤrhe. 
IV. Datum: ben 10. Novbr. 1847. 


Ausarbeitung 


| An Ä 
bie bociverehrl, Direction 
es 
Armenvereines 


u 
Meister. 


Der Armenverein zu Thuͤne⸗ 
Jee bittet, der erkrankten Jo⸗ 


banne Chriſtiane Kraufe im, 


Stadtfrantenhaufe zu Weiß: 
feld den. ferneren Aufenthalt 
zu geflatten und für fie eine 
geeignete Perfon ald Wächter 
zu beftellen. | 


N 


. In Folge der von ber hoch⸗ 
verehrl. Direction bes Armen 
vereines zu Weißfeld an ben 
biefigen Armenverein erganges 
nen Anzeige im Betreff der 
fih gegenwärtig im Stadt⸗ 
krankenhauſe zu Weißfeld be⸗ 
findenden Johanne Chriſtiane 
Krauſe iſt von dem hieſigen 
Armenverein in einer deshalb 
veranſtalteten Sitzung beſchloſ⸗ 
ſen worden, die hochverehrl. 
Direction des Armenvereines 
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zu Weißfeld gehorfamft zu erfuchen, der erwähnten Pas 
tientin ben ferneren Aufenthalt im Stadtkrankenhauſe zu 
geftatten und dort auf Koflen biefiger Gemeinde verpflegen 
u laffen, fowie auch einen Wächter für fie a beftellen, ba 
ch auf gefchehene Aufforderung Niemand in biefiger: Ges 
‚meinde zu biefem Poſten gemeldet bat, wobei wir jedoch. zu 

dem gütigen Wohlwollen ded hochverehrl. Directoriumd d 
Armenvereined zu Weißfeld das fefle Wertrauen haben, bafs 
felbe werbe. dafür Sorge tragen, daß, ba durch erwähnte 
Sohanne Chriftiane Kraufe der Gemeinde ohnehin ‚eine große 
Laft p tragen auferlegt wird, eine Perſon als Waͤchter der 
Kranken angeſtellt werde, welche dieſen Dienſt ſo billig als 
moͤglich verrichtet. Zu | 

Thünefee, den 10. Nov. 1847. Ä 
0 Der. Armenverein allda. - - 
Carl Moritz Ihle, 
G.⸗Vſtd. 


Neununddreißigfte Woche. 
B. Anzeigen, welche die polizeiliche Localaufficht betreffen. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche bie Anzeige | 
vFb veranlaſſen. 


Der, Gutsbeſitzer Carl Gußtav Rothe in go erftein 
bat einen großen, mit Laubholz beflandenen Buſch, der 
Y, Stunde von Haigerftein, etwa 20 Schritte links von 
der nach Gulmnig führenden Chauffee liegt, In dieſem 
Buſche find mehrere mit fettem Grafe bemwachfene freie 
Plaͤtze. Diefe find abgehauen worden und eben. fol das 
Heu weggefahren werden, ald dem Gutöbefißer Rothe eine 
Stelle ded Bodens fehr verdächtig vorfommt. Es fcheint 
ihm, ald habe man bier eine große Grube, faft wie ein 
Grab, gemacht, aber ſehr forgfältig bier mit Rafen wieber 
verdedt. Je genauer er biefen unterfucht, deſto mehr ges 
winnt feine Vermuthung an Wahrfcheinlichkeit. Der Rafen 
tft durchſtochen und abgehoben genefen, jedoch ift jede Spur 
von auögegrabener Erde forgfältig entfernt. Als er nad 
Haufe kommt, zeigt er feine gemachte Entdedung fogleich 
dem Herren Erbrichter Herfcher in Haigerflein an, Diefer 
nimmt unverweilt ben Gerichtäfchöppen Drei Wilhelm 
gom nebft zwei mit den nöthigen Werkzeugen verfehenen 

nechten mit an die von Rothe bezeichnete Stelle. Der 
Raſen wird abgehoben und man fieht ganz deutlich, daß. 
bie Erbe vor nicht gar langer Zeit hier müffe auögegraben 
worden fein. Behutſam graben die Knechte wetter un 

Wagner’s Handb. W 
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niß keine Spur von einer gewaltfamen Todesart zu ent- 
decken vermochte. Ynterzeichneter hat den Leichnam an Ort 
und Stelle liegen lafjen und die Bewachung beffelben an⸗ 
georbnet, fowie er auch dem Hrn. D. Fleſch von dem Bor: 
falle bereit Anzeige erftattet bat, erjucht aber die Freiherrl. 
Fingk'ſchen Gerichte zu Fingkenwalde ganz gehorfamft, das 
Weitere anzuorbnen. | on 

Haigerftein, den /15. Juli 1847. - . “ 

| Ä Auguft Gottlob Herfcher, 


. Erbrichter. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Anzeige 
veranlaſſen. P 


In Halau wohnt eine arme Wittwe, Namens Johanne 
Chriſtiane Seipt, welche ſich und ihre 3 Kinder, ein Maͤd⸗ 
chen von 6 Jahren, einen Knaben von 3 Jahren und ein 
Maͤdchen von %, Jahren, kuͤmmerlich ernährt. Am 19. 
Novbr. d. J. ging ſie in den nahe bei dem Dorfe liegenden 
Wald, um Tannenzapfem zu leſen und ließ ihre drei Kinder 
ohne Aufficht in der verſchloſſenen Wohnftube zutüd, Der 
Zag war kalt und rauh und bie ‚Kinder frieren. Das 
ältefte Mädchen will Feuer in dem Ofen anzünden, allein 
in Folge ihres ungefchidten Benehmens dabei füllt fich bald 
die ganze Stube mit Rauch und Dampf von glimmenden 
Kohlen. Als die Mutter gegen Abend zuruͤckkehrt, findet 
fie ihre beiden Töchter erftidt, nur ihren Sohn, der fi 
mit dem Gefichte auf, die Dielen niebergeworfen hatte und 
in diefer age ’eingefchlafen war, vermochte fie zum Leben 
zu erweden. Sie rief fogleich nach Hülfez viele Leute und 
auch die Ortögerichten famen. Es wurden mit ben beiden 
Kindern bie gefeßlich geordneten NRettungsverfuche angeftellt; 
allein vergebens, Der Hr. D. Heinzmann aus Hohenberg 
wird gerufen, aber auch feine Verfuche zur Wiederbelebung 
der beiden Kinder bleiben ohne Erfolg ‚fo febr auch bie - 
Mutter weint und jammert. Der Ortörichter zeigt den Bor: 
fall der Ortsobrigkeit an. Fertiget diefe Anzeige nach dem 
zehnten Entwurfe. | | | 


Zehnter Entwurf. 


I. Die obrigfeitlihe Behörde, an welche die Anzeige 
gerichtet ift: Das Königl. Kreisamt zu Hohenberg. 

1. Der Berfaffer der Anzeige: Carl Anton Böhme 
Richter in Halau. | hme, 

UI. Inhalt der Anzeige: Der Richter zeigt an: 

1. Er fei gefteru Abend in die Wohnung der verwittweten So: 


G 


banne Chriftiane Seipt in Halau gerufen worden. 
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2. Er habe fi unverweilt dorthin begeben und fei von ber 
Wittwe Seipt von Kolgendem in Kennfniß gefegt worden: 
a. Sie ſei geflern Nachmittags in den Wald gegangen, um 
Zannenzapfen zu lefen. 
b. Sie habe ihre 3 Kinder, ein Mädchen von 6 Jahren, einen 
Knaben von 3 Jahren und ein Mädchen von %, Jahren in ber ver: 


fchloffenen Wohnftube zurüdgelaffen. - 

c. Als fie nach einigen Stunden zurücgelehrt fei, wäre bie 
ganze Stube mit Rauch angefüllt geweſen. Ä 

d. Sie hätte fogleih alle Fenſter geöffnet und ihre Kinder ge: 
rufen, aber Feind hätte Antwort gegeben. 
e. Die ältefte Tochter hätte leblos neben ber Wiege, bie jüngfte 
ebenfalls todt in ber Wiege gelegen. u 

f. Ihr Sohn habe mit dem Geficht auf den Dielen gelegen und 
efchlafen, duch ihre Ruͤtteln und Rufen wäre er wieder zu ſich ge⸗ 


ommen. 
3. Der Richter habe den Beinen Seipt befragt, was fie in Ab⸗ 
wefenbeit der Mutter vorgenommen hätten. - 
4. Er habe ausgefagt, es fei fo kalt in der Stube geweſen; es 
hätte fie gefroren; feine aͤlteſte Schweiter hätte Feuer in dem Dfen 
gemacht; bald darauf wäre die ganze Stube mit Rauch angefüllt 


ewefen. 
° 5. Der Richter habe an den beiden erſtickten Kindern die geſetz⸗ 

lich vorgefchriebenen Rettungsverfuche gemacht. 
6. Er Habe auch ben Hrn. D. Heinzmann aus Hohenberg her: 


beirufen laſſen. 
7. Alle Bemühungen wären ohne Erfolg geblieben. 


8. Er erftatte dem Königl, Kreisamt zu Hohenberg 'bie pflicht» 


ſchuldige "Anzeige. 
d IV. er: den 20. Nov. 1847. 


Außdarbeitung. 
An 
das Koͤnigl. Kreisamt 
zu 
Hohenberg. 


Der Richter Boͤhme in 
Halau zeigt die Erſtickung 
zweier Kinder an. An dem geſtrigen Abende 
ward ber Unterzeichnete in die 
Wohnung der verwittweten 
Johanne Chriſtiane Seipt all⸗ 
hier gerufen, wo er, nachdem 
er ſich unverweilt dahin be⸗ 
eben hatte, von Folgendem 
in Kenntniß geſetzt wurde: 
Die Wittwe Seipt ſei ge⸗ 
ſtern in den Nachmittagsſtun⸗ 
den in den nahe bei dem 
Dorfe liegenden Wald gegan⸗ 
gen, um Tannenzapfen zu 
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Iefen und habe während dieſer Zeit ihre 3 Kinder, ein 
Mädchen von 6 Jahren, einen Knaben von 3 Jahren und 
ein Mädchen von °, Jahren ohne alle Aufficht im der ver⸗ 
fhloffenen Wohnftube zurücdgelaffen. Als fie nach einigen - 
Stunden zurückgekehrt fei, wäre die ganze Stube mit Rauch 
angefuͤllt geweſen. Zwar hätte fie. fogleich alle Fenſter geöff- 
net und ihre Kinder gerufen; aber Feind hätte Antwort ge⸗ 
geben, denn bie dltefte Tochter hätte leblos neben der Wiege, 
die juͤngſte ebenfald todt in der Ziege gelegen; ihr Sohn 
aber habe, mit dem Geficht auf den Dielen liegend, geſchla⸗ 
fen und fei durch ihr Ruͤtteln und Rufen wieder zu, fich ges 
fommen,. Auf mein Befragen, was fie in Abweſenheit der 
Mutter vorgenommen hätten, fagte der kleine Seipt aus, 
- feine ältefle Schweſter habe, da es Falt in ber Stube ges 
wefen wäre und fie gefroren hätte, Heuer im Ofen änges 
andet, aber bald wäre die ganze Stube mit Rauch ange: 
uͤllt geweſen. Unterzeichneter machte fogleich an den beiden 
erflickten Kindern die für diefen Fall gefeglich vorgeſchriebe⸗ 
nen Rettungdverfuche, ſowie er auch fehleunig den Hrn. D. 
Heimzmann aus Hohenberg berbeirufen ließ; da jedoch jeder 
Verſuch zur Wiederbelebung der beiden Kinder ohne Erfolg 
blieb, fo unterläßt er nicht, dem Königl, Kreisamte von 
dem Vorfalle ‚die pflichtfchuldige Anzeige zu erflatten. 

Halau, den 20. Nov. 1847. u 

Carl Anton Böhme, 


Richter. 


»Angabe der Umſtaͤnde, welche die Anzeige 
veranlaſſen. 

Carl Heinrich Gritzner aus Frundshain vermiethete ſich 
nach vollendeten Schuljahren in den daſigen Gaſthof als 
Kuͤhhirten. Schon im elterlichen Hauſe war er nicht eben 
zur Ehrlichkeit angehalten worden und kaum war er bei ſei⸗ 
ner Dienſtherrſchaft eingetreten, als er ſich kleine Diebereien 
erlaubte. Mit der Liſt eines ausgelernten Diebes wußte er 
dieſelben auszuführen und ſchlau zu verbergen. Dieſes machte 
ihn immer dreifter und immer größer wurden die Summen, 
die er entwendete. Der Gaftwirth fchöpfte Verdacht, wurbe 
auf ihn aufmerkfam und ließ im Beifein der Ortögerichten 
feine Eleine Lade oͤffnen und unterfuhen. Es fanden fich 
darin 8 Zhlr, 20 Ngr., ſowie ein Pfeifenkopf, eine Pfeifen: 
fpige, 8 Stud: Cigarren, ein Paͤcktchen Zündhölzchen und ein 
Stud Wurſt; in feinen Sonntagsbeinkleidern ftedte ein 
Saͤchſ. Thaler, Grigner hörte von dem Hausmaͤdchen, was 
oben in feiner Kammer vorgehen folle und ergriff, ehe noch 
bie Ortögerichte kamen, die Flucht. Diefe fuchen ihn bei 
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feinen Eltern, im Dorfe, in der ga ganzen Umgegend; er iſt 
fourlos verfchwunden. Das Hausmaͤdchen fagte aus, er 
wäre nach bem Felde zugelaufen. Da er auch Nachmittags 
noch nicht aufgefunden war, fo zeigte der Hr. Erb⸗Lehn⸗ 
richter in Frundshain den Vorfall bei. dem Königl. Land: 
und Stadtgeriht zu Glommſtadt an. Zertiget biefe Anzeige 
nach dem eilften Entwurfe. 


Eilfter Entwurf. 


I. Name der Behörde, an weldhe bie Anzeige serig 
tet ift: Das Königl. Land⸗ und Stadtg au Glommflab 

IL. Der Verfaſſer der Angeige: Carl — Siehe 
Erb = Lebnrichter in Frundshain. 

IH. Snhalt der Angel e: Der Hr. Erbrichter zeigt an: 

1. Bei dem Herrn dw irth Johann Gottfried Größler in 
Frundshain biene ein Kühfirte, Namens Sarl Heinrich Grigner, 
ebenfalls aus Frundshain. 

2, Der Gaftwieth habe bei ihm am unten angegebenen Tage 
—— um 9 uhr angezeigt, Gritzner ſei des Diebftahls dringend 
ver 0. 

3. Der Gaſtwirth habe verlangt, Gritzners Lade und uͤbrigen 
vabſet gkennen zu unterſuchen. 

4. Erbrichter ſei in Begleitung des Gerichtsſchoͤppen Jo⸗ 
hann Doris Kramer in ben Gaſthof gegangen. 

S. Gritzner fet nirgends zu finden geweſen. 
6. Der Erbrichter habe. zu feinen Eltern gefchidit und habe ihn 
dort, ſowie im ganzen Dorfe fügen laſſen; allein er ſei ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden geweſen. 

K Zu Srigners Lade babe der Schlüffel gefehlt. 

8. Der Erbrichter habe fie, durch den Schmiebemeifter Ernſt 
Leberecht Wader in Frundshain öffnen Taffen. 

9. Man hätte darin 8 Thir. 20 Nor. in einen alten Lappen 

gewicets aefunden, fowie in feinen Sonntags-Beinkleidern einen Saͤchſ. 
aler. 

10. In der Lade habe ſich ein Pfeifenkopf, eine Pfeifenfpige, 8 

—25 Cigarren, ein Paͤcktchen mit Zuͤndhoͤlzchen und ein Stuͤck Wurft 

gefunden. 

11. Der Wirth habe dieſes Alles als fein ibm entwenbetes Eis 
genthum erfannt, 

12, Gritzners Eltern. Hätten von ben Diebereien ihres Sohnes 
nicht das Geringſte wiffen: wollen; fie hätten ihre größte Unzufrieden- 
beit über die Handlungsweiſe beffelben ausgefprochen. 

13. Ueber den entwichenen Dieb habe er nun fo Viel erfahren, 
daß er von bem Gafthofe aus nad) dem Felde zugefprungen fei. 

. Der Hr, Srhrichter ließ auf das Sorgfältigfte nach ihm 
forſchen; = Mt auch Nachmittags noch nicht zu erlangen geweſen. 

15. Er mache von dem Geſchehenen Anzeige. 

16, Er erſuche die Sutsobuigkeit um m bie weiteren Berorönunge. 

IV. Datum: ben 19. Aug. 1 
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Ausarbeitung. 


Aun. 
das Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadtgericht 


zu 
Glommſtadt. 
Der Erbrichter Thiele zu 

Frundshain zeigt die Entwei⸗ 
chung Carl Heinrich Gritzners, 
eines des Diebſtahls uͤberwie⸗ 
ſenen Kuͤhhirten in Frunds⸗ 
hain, an. 


| Fol. In 


Heute Vormittags gegen 
9 Uhr zeigte der bien e Saft: 
wirth, Hr. Johann Gottfried 
Groͤßler bei mir an, daß der 
bei ihm als Kühhirte bienende 
Carl Heinrih Grigner von 
bier, des Diebftahld dringend 
verbächtig fei und verlangte, 
daß ich feine Lade und Hbri- 

en Habfeligkeiten -unterfuchen 
egleitung bed Ges 
vichtefhöppen Iohann Mori 
Kramer begab ich mich fogleich 
in den Gaſthof, wo aber oben⸗ 
genannter Grigner nirgends 
zu finden war. Ich ſchicte 
zu feinen Eltern und. ließ ihn. 
bort, fowie im ganzen Dorfe 
ſuchen; allein er war fpurlos 
verfhwunden. Als ich hierauf 
feine Lade, zu welcher. der 
Schlüffel fehlte, von dem hie 
figen Schmiedemeifter Ernſt 
Leberecht Wacker oͤffnen ließ, 
fand ich darin 8 Thlr. 20 Ngr. 
baares Geld in einen alten 
Lappen gewickelt, ſowie in 
ſeinen onntagsbeinkleidern 
einen Saͤchſ. Thaler, nicht 
weniger fand ſich in der Lade 
ein Pfeifenkopf, eine Pfeifen⸗ 
ſpitze, 8 Std. Gigarren, ein 
Paͤcktchen mit Zuͤndhoͤlzchen 
und ein Stuͤck Wurſt, wel⸗ 
ches Alles Hr. Groͤßler als 
ſein ihm entwendetes Eigen⸗ 
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thum erkannte, Grigners Eltern wollten von den Diebereien 
ihred Sohnes nicht das Geringfte wiſſen und fprachen ihre 
größte Unzufriedenheit über die Handlungsweife deſſelben 
aus. Da ich über. den entwichenen Dieb nur fo Viel er: 
. fahren babe, daß er von dem Gafthofe aus nach dem Felde 
‚zugeforungen fei, derfelbe aber bis diefen Nachmittag, der 
forgfältigfien Nachforſchung ungeachtet, noch nicht wieder zu 
erlangen gewefen ift, fo ſaͤume ich nicht, dem Koͤnigl. Rand: 
und Stadtgeriht zu Glommſtadt über das Geſchehene noch 
heute Anzeige zu_ erflatten und erfuche dafielbe ganz gehors 
famft, mir die weiteren Verordnungen zulommen zu laſſen. 
Frundshain, den 19. Augufi 1847. 

| Ä Carl Gottlob Thiele, 
Erb⸗Lehnrichter. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche die Anzeige 
veranlaſſen. | 


Das Königl. Land» und Stabtgericht zu Glommſtadt 
erhält die Anzeige und ordnet an, noch forgfältiger zu fus 
hen, befonderd au in den nahen Wäldern, und genau 
Acht zu haben, ob der Entflohbene etwa Abends zu feinen 
- Eltern zuruͤckkehre. Man fucht den ganzen folgenden Tag, 
bie Ortöobrigkeit verfolgt ihn mit Stedbriefen, allein Nie 
manb findet ihn. Am vierten Tage fommt ber Hr. Revier: 
förfter Thaler zu Frundshain ganz zufällig an eine entlegene 
Stelle im Walde, bier findet er den Vermißten. Aus Furcht 
vor ber Strafe hat er ſich mit feinem Haldtuche an einer 
Fichte erhängt. Der Hr. Förfter zeigt dies dem Hrn, Erb⸗ 
rihter an. Diefer geht mit Srignerd Eltern und einigen 
Anverwandten an bie bezeichnete Stelle und findet ihn, So 
ſtark auch fein Leichnam ſchon in Faͤulniß übergegangen ift, 
Alle erdennen ihn und begraben ihn an berfelben Stelle, wo 
er fi den Tod gegeben hat, Der Hr. Erbrichter erftattet 
noch denfelben Tag der Ortsobrigkeit von dem Worfalle An: 
zeige. Fertiget diefelbe nach dem zwölften Entwurfe. 


Zwölfter Entwurf. 


1. Die obrigfeitlihe Behörde, an welche bie Anzeige 
gerichtet ift: Das Königl. Land: und Stadtgericht zu Slommitade, 

U. Der Verfaffer der Anzeige: Der Erb: Lehnrichter 
Garl Bottlob Schiele in Frundshain. 

1II. Inhalt der Anzeige: Der Hu Crbrichter zeigt an: 

1. Der Hr, Revierförfter Ernſt Morig Thaler in Frundshain 
bene 'hm befannt gemacht, ex babe ben entflohenen Grigner im Walde 
gefunden, 

ha Er habe ſich vermittelſt feines Halstuches an einer Fichte 
erhaͤngt. 


\ 
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. Der Hr. Erbrichter habe fich mit Gritzners Eltern an die 


. vom * Su bezeichnete Stelle begeben. 


te hätten den Erhaͤngten gefunden, 
5 Sie hätten in bem keichnam den mehrerwähnten Gritzner 


nn Die Faͤulniß wäre an ihm ſchon ſehr ſtark vorgeruͤckt ge⸗ 


7. Sie haͤtten ihn ſogleich an Ort und Stelle begraben. 
IV. Datum: den 23. Auguſt 1847. 


weſen. 


Ausarbeitung. 


An 
das Koͤnigl. Land» und 
Slead zericht 


| Glom ſtadt. 
Der Erbrichter Thiele zu 


| Frundshain zeigt die Selbſt⸗ 


entleibung Carl Heinrich Grit⸗ 
ners an. 


Faͤulniß ſogleich an 


N 


Heute Mitte zeigte der 
bie ige Revierförfter, Hr. Ernſt 

Morig Thaler, bei mir an, 
daß der am 19, d. M. bed 
Diebftahls.halber entfprungene 
Garl Heinrich Grigner fi im 
Walde vermittelft ſeines Hals: 
tuches an einer Fichte erhängt 
habe. Ich begab mich fogleich 
mit feinen Eltern und no) 
einigen feiner Verwandten an 
bie mir von dem Hrn. Förfter 
bezeichnete Stelle, erkannte in 
dem Leichname den mehrer: 
wähnten Carl Heinrich Grig 
ner und ließ ihn wegen feiner 
ſchon ſehr ſtark vorgerüdten 
re und 
Stelle begraben. . 

Frundshain, den 23. Aug. 
1847, 

Carl Gottlob Thiele, 
Erb: »Lehmeichter. 


ne 
Vierzigſte Woche. 


Angabe ber Umftände, welche bie Anzeige 
veranlaffen, 


Am 3. Dechr. d. 3. fuhr der Gutöbefiger Carl Heins 
rich Wunderwald in feiner Droſchke allein in der Abend⸗ 
dämmerung von Grelzenhain nad) Strauglig und holte, etwa 
in ber Mitte des Saliger Waldes eine Perfon ein, welde 
zu Fuß ging und dad Auöfehen eines Frauenzimmerd gebils 
deten Standes’ hatte, Da fie ihm Plage ‚daß fie vor Muͤ⸗ 
‚digkeit kaum weiter gehen koͤnnte und ihn bat, fie ein Stüd 
mitzunehmen, fo erfüllte er: bereitwillig ihren Wunſch. Als 
fie eine Strede gefahren waren, fah Wunderwald die vers 
meinte Dame, weil ihre Stimme ihm etwas verdächtig vor⸗ 
fam, genauer an und entdedte an ihr einen troß der Ver: 
mummung nicht ganz verfieckten, anfehnlihen Badenbart, 
Ohne feine Ueberrafhung zu verrathen, ließ er im Weiters 
fahren, fcheinbar aus Ungefhid, einen Handſchuh aus der 
Drofchke fallen und erfuchte mit vielen höflicden Worten jene 
Perfon, ihm denfelben doch aufzuheben, da er die Zügel 
des leicht fcheu werdenden Pferdes nicht aus der Hand legen - 
dürfe. Kaum hatte jene Perfon den Boden betreten, als er 
fchnell feinem Pferde - die Peitfche. gab und in größter Eile - 
davonfuhr. Da er in dem von dem Fußgänger im Wagen 
zurüdgelaffenen Kober zwei geladene Dopp-::Zerzerole, mit 
einem rothen Umfchlagetuche verdedt, fand, fo hielt er e8 - 
für Pfliht, den Vorfall bei feinem Ortörichter anzuzeigen 
und ‚diefem die in dem Wagen zurüdgelaffenen Gegenftände 
a übergeben. Der Hr. Richter protocollirt alle angegebene 

mftände und fihreibt noch denfelben Abend die Anzeige des 
Vorfalld an das Königl. Juſtizamt zu Greizenhain, welchem 
er auch die im Wagen gefundenen Gegenftände überfendet. 
Fertiget diefe Anzeige nach dem breizehnten Entwurfe, 


Dreigehnter Entwurf, 


1. Die obrigkeitliche Behörde, an welche bie Anzeige 
gerichtet ift: Das Koͤnigl. Juſtizamt zu Greigenhain, . 
. 1. Der Berfaffer der Anzeige: Der Richter Carl Trau⸗ 

gott Lorenz in Straußlig. , 

II, Inhalt der Anzeige: Der Hr. Richter meldet feiner 
Ortöobrigkeit : " . 

1. Carl Friedrich Wunderwald, ein Gutöbefiger in Straußlig, 
babe ihm angezeigt, bog er heute in feiner Droſchke allein in ber 
Abenddaͤmmerung von Breizenhain nach Straußlig gefahren fei. 

2. Unterweges, etwa in der Mitte des Saliger Waldes, habe 
er eine zu Fuß gehende Perfon eingeholt. 

.3. Diefe Poefon hätte dem Aeußeren nach gefchienen, ein Frauen⸗ 
zimmer gebildeten Standes gu fein. 


LG 
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Mr 4, Sie habe geklagt, daß fie vor Muͤdigkeit nicht weiter reifen 
nne. J | 
5. Sie habe ihn gebeten, fie ein Stuͤck mitzunehmen. 
6. Er babe fie bereitwillig in den Wagen aufgenommen. 
7. Als fie eine Strede weiter gefahren wären, fei Wunderwald 
die Stimme der vermeinten Dame etwas verbächtig vorgefommen. 
8, Er babe fie genauer angefehen und an ihr einen anfehnlichen 
Badendart entdeckt, ber troß ihrer Vermummung doch nicht ganz 
verſteckt geweſen wäre. 
rot * * babe im Weiterfahren einen Handſchuh aus dem Wagen 
allen laſſen. on 
10. Er babe jene Perfon gebeten, ihm ben Handſchuh aufzu⸗ 
—*— — PH bürfe, bie Zügel nicht aus den Bänden legen, ba fein Pferd 
eicht ſcheu werde, 
11. Kaum habe jene Perſon den Boden betreten gehabt, ſo haͤtte 
er dem Pferde die Peitſche gegeben; er. wäre in größter Eile davon 


gefahren. 
che * Jene Perſon habe einen geflochtenen Kober im Wagen zu⸗ 
gelaſſen. 

13. Im Kober haͤtten ſich zwei geladene Doppel⸗Terzerole be⸗ 
funden, die mit einem rothen Umſchlagetuch verdeckt geweſen waͤren. 

14. Der Hr. Richter babe fich diefe Gegenflände von Wunder⸗ 
wald geben laffen. . 

15. Er überfende diefe Gegenftände durch den Ueberbringer ber 


Anzeige dem Königl. Juſtizamte zu Greizenhain. - 
IV. Datum: den 3. Dechr. 1847. 


Ausarbeitung. 


An | 
das Königl. Juſtizamt 


zu | 
Greizenhain. . 
Soeben zeigte der e 

Der Richter Lorenz in Strauß: Sutebefiger" arl AA 
lg zeigt eine des Raubmor: guunderwald bei mir an, daß 
bes verbächtige Perfon an. or heute im feiner Droſchke 
u allein in der Abenddämmerung 
von Greizenhain nad Haufe 
gefahren fei, unterwegs aber, 
etwa in ber Mitte des Sa⸗ 
liger Waldes, eine zu Buße 
gehende Perfon eingeholt habe, 
welche dem Aeußeren nad 
ein Frauenzimmer gebildeten 
Standed zu fein gefchienen 
hätte. Da fie ihm geklagt 
habe, daß fie vor Müdigkeit 
kaum weiter reifen koͤnne, fo 
hätte er fie auf ihre Bitte, fie 

. ein Stüd mitzunehmen, be: 
reitwillig in ben Wagen auf: 
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genommen. Als fie aber eine Strede weitergefahren wären, 
babe Wunderwald die vermeinte Dame, weil ihre Stimme 
ihm etwas verbädtig vorgefommen fei, genauer angefehen 
und an ihr einen troß der Vermummung nicht ganz ver- 
ftedten anſehnlichen Badenbart entdedt. Darauf habe er 
im Weiterfahren einen Handſchuh aus dem Wagen fallen 
laſſen und jene Perfon gebeten, ihm denfelben aufzuheben, 
. da er die Zügel feirtes leicht ſcheuwerdenden Pferdes nicht 
aus den Händen legen dürfe. Kaum aber habe jene Perfon 
‚ben Boden betreten gehabt, fo hätte er dem Pferde bie 
Peitſche gegeben und fei in größter Eile davon - gefahren, 
Jene Perfon aber. habe einen geflochtenen Kober im Wagen 
zurüdgelaffen, in. welchem zwei geladene Doppel=Xerzerole, 
mit einem rothen Umfchlagetuch verdedt, ſich befunden hät 
ten. Ebengenannte Gegenflände habe ich mir von Wunder⸗ 
wald geben laffen und unterlaffe nicht, fie durch den Ueber: 
bringer Diefed dem Königl. Juſtizamte zu Greizenhain zu 
überfenden. 
Straußlig, den 3. Dechr. 1847. 
Carl Zraugott Lorenz, 
Richter. 


‚Angabe der Umftände, welche die Anzeige 
' veranlaffen. 


Am 22. Januar 1847 Nachmittags zwifhen 4—5 Uhr - 
ging der Zagelöhner Chriftian Friedrich Erler in Hallftein 
von feiner Arbeit nach Haufe. . Als er nahe bei die Wirth: 
fhaftögebäube des Beguͤterten Carl Auguft Rothe dafelbft 
fam , fand er einen ihm unbefannten Mann, der im trunfe: 
nen und ganz bewußtlofen Zuftande auf dem Schnee lag 
und in einer Schachtel einige Gefchwindfeuerzeuge nebft meh: 
reren Paqueten Zündhölzchen bei ſich führte. Erler ver: 
fuchte ihn aufzuweden, allein feine Mühe war vergebens; 
ber Fremde fhlief eifenfefl. Er Tief daher eilig zum Hrn. 
Erbrichter feined Dorfes. Diefer beforgte fchnell einen Korb- 
fhlitten, legte den Betrunkenen mit Erlers Hülfe hinein, 
fuhr ihn in’d Gemeindehaus und ließ ihn die Nacht bins - 
durch bewahhen Am Morgen hatfe er feinen Rauſch auds 
gefehlafen und fein Bewußtſein war wieder zuruͤckgekehrt. 
Als ihn dee Hr. Erbrichter befragte, wer er fei und wo 
er wohne, fagte er aus, er fei aus Grotenburg, heiße Wil: 
beim Ernft Mehnert und handle mit Gefchwindfeuerzeugen. 
Der Hr. Erbrichter entließ ihn mit‘ einem nachdrüdlichen 
Verweis. Ald er aber erfuhr, daß diefer Mehnert ſchon 
mehrmald betrunten im Dorfe gewefen fei, fo hielt er-«& 
für feine Pflicht, den Vorfall dem Stadtrathe zu Groten- 
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burg anzuzeigen. Fertiget biefe Anzeige nach dem vierzehn, 
ten Entwurfe. Ä | | 

| Vierzehnter Entwurf. 


I Die obrigkeitliche Behörde, an welde die Ans 
zeige geriätet ift: Der Stabtrath zu rotendurg 
IL Der Verfaſſer der Anzeige: Der Erbrichter Carl 


Friedrich Schanſe in Hallſtein. 


III. Der Inhalt der Anzeige: Der Hr. Erbrichter zeigt 


an: 

1. Am 22. Ian, 1847 Nachmittags zwiſchen 4 — 5 Uhr ſei der 
Tagearbeiter Chriſtian Friedrich Erler in Hallſtein von ſeiner Arbeit 
nad Daufe gegangen. ' . 

2. Er babe nahe bei den Wirthfchaftsgebäuben des Beguͤterten 
Carl Auguft Rothe einen ihm unbefannten Menſchen auf dem Schnee 
liegend gefunden. 

8 Der Mann ſei im trunkenen, ganz bewußtloſen Zuſtande 
eweſen. 
gewe 4. Er habe in einer alfen Schachtel einige Geſchwindfeuerzeuge 
nebft mehreren Yaqueten Bündhölgchen bei ſich geführt. 

5. Erler babe perſucht, ihn aufzumeden, es fei dies aber vers 
geblich geweſen. u 

B 6. Grler habe ihm, dem Hrn. Erbrichter, den Vorfall an« 
ezeigt. 
s 7. Der Hr. Erbrichter habe ſchnell einen Korbſchlitten beſorgt 
und den Betrunkenen in das Gemeindehaus gebracht. 

8. Er habe ihn die Nacht hindurch bewachen laſſen. 

un Am Morgen fei das Bewußtſein des Fremden zurüdigekehrt 
gewefen. - 
10. Der Hr. Erbrichter habe ihn nach feinen Lebensverhältniffen 
befragt und von ihm erfahren, daß er Wilhelm Ernft Mehnert heiße, 
aus Grotenburg fei und mit Gefchmwindfeuergeugen handle. 

11. Er fei Vormittags nach Grotenburg zurüdgekehrt.- 

12. Nach eingezogener Erfundigung habe der Hr, Erbrichter 
erfahren, daß biefer Menſch ſchon mehrmals im Dorfe im trunkenen 
Zuſtande betroffen worden fei.  - ' 

13. Er halte es daher für Pflicht, den Vorfall dem Stabtrath 
zu Grotenburg anzuzeigen. 

IV. Datum: ben 23. Januar 1847. ZZ - 


— Ausarbeitung. 
. An | 
den Stabfrath 


zu 
Grotenburg. 


Der Erbrichter Schanſe in 

Hallſtein erſtattet Anzeige von 2 
einem auf dev Straße aufge: Geſtern, als den 22. d. M. 
fundenen Trunkenbold. Nachmittags zwiſchen 4—5 
Uhr fand der hieſige Tagear⸗ 
. beiter Chriſtian Friedrich Erler, 
| ald er von feiner Arbeit nad 
Haufe gehen wollte, nahe bei 
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den Wirthſchaftsgebaͤuden des hiefigen Begüterten Carl Au- 
guft Rothe einen ihm unbekannten Mann, der in einer alten 


Schachtel einige Geſchwindfeuerzeuge nebft mehreren Paques 


ten Zündhölzchen bei ſich führte, im trunfenen, ganz be⸗ 


wußtlofen Zuftande auf dem Schnee liegend. Nachdem fein. 


Bemühen, ihn aufzumeden, vergeblich geblieben war und 
er mir, dem Unterzeichneten, von dem Vorfalle Anzeige er- 
ftattet hatte, ließ ich’ ihn in einem Korbfchlitten in das Ges 
meindehaus bringen und die Nacht hindurch bemachen. Als 
am Morgen fein Bewußtfein zuruͤckgekehrt war, fagte er 
auf mein Befragen aus, daß er Wilhelm Ernft Mebnert 
‚heiße, mit Gefchwindfeuerzeugen handle und aus roten 
- burg fei, wohin er auch diefen Vormittag zuruͤckgekehrt ift. 
Da nun gedachter Mehnert nach eingezogener Erkundigung 
fhon mehrmald im Dorfe im trunfenen Zuftande betroffen 
worden ift, fo balte ich es für Pflicht, den Vorfall dem 

Stadtrathe zu Grotenburg gehorfamft anzuzeigen. 
Hallftein, den 23. Januar 1847. - 
| Carl Friedrich Schanfe, 

| Erbrichter. 


Angabe der Umftände, welche bie Anzeige 
veranlaffen ' 


As der Erbmüler Mſtr. Johann Heinrich Horn in 


der Schiefermühle zu Glarau am 2. Aug. 1847 fruͤhmor⸗ 


gend auffteht, fieht er, daß ein auf dem Boden ftehender 
Kleiderſchrank nicht gehörig verfchloffen tft, obfchon er. weiß, 
daß er ihn den Tag vorher felbft gehörig zugefchloffen und 
ben Schlüffel abgezogen hat. Hierüber nicht wenig verwun⸗ 
dert, öffnet er ihn und fieht, daß nicht nur faft alle feine 
Kleidungsftüde, fondern auch 15 Thlr. in Saͤchſ. Thaler: 
ftüden, welche in einem Schubkäftchen in demfelben Kleider: 
ſchranke gelegen hatten, ihm diebiſch entwendet worden find. 
Er ſchreibt fogleih Alles auf, was ihm ˖ geftohlen worden ift 
und meldet dem Hrn, Erbrichter feines Wohnorted den Vor— 
fall. Diefer geht fogleich mit in die Maͤhle und unterfucht 
den Schrank, wobei fich ergiebt, daß er gewaltfam geöffnet 
und das Schloß dabei ruinirt worden iſt. Alle aber fragen: 
Mer ift der Dieb? — Der Dieb kann kein anderer fein, 


ald des Müllers eigener Vetter, Auguft Sriedrih Horn, ein 


junger Menſch von 25 Jahren, der fich zeither ald Knappe 
in der Mühle aufgehalten hat, dem aber, da er ein luͤder⸗ 
liches, ruchlofes Leben führte, der Müller fchon mehrmals 
geboten hatte, die Mühle zu verlaffen, indeſſen auf die Er: 
füllung dieſes Gebotes noch nicht mit Ernft gedrungen hatte, 
weil fein Better in feinem Fache fehr geſchickt und befonders 
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als Zeugarbeiter wohl zu gebrauchen war. Diefer iſt an 
jenem Morgen fpurlo8 verſchwunden und baher des Dieb- 
ſtahls dringend verdaͤchtig. Der Hr. Erbrichter kennt diefen 
Menſchen felbft fehr genau, laͤßt fich aber von Mſtr. Horn 
noch Mehrere angeben, was er ſich auffchreibt. Er geht 
nah Haufe und erftattet fogleih an dad Königl, Kreisamt 
zu eifenftein von dem Vorfall Anzeige. Fertiget fie nach 
dem funfzehnten -Entwurfe, 


Sunfzehnter Entwurf. 


BL. Die obrigfeitlihe Behörde, an welche die Ans 
zeige gerichtet ift: Das Königl. Kreisamt zu Geifenftein, 
0 I Der Verfaſſer ber Anzeige: Der Erb: Lehnrichter 
Gotthelf Auguft. Sommer in Glarau. 
AM. Der Inhalt der Anzeige: Deu Hr, Erbrichter macht 
dem Kreisamte befannt: 

1. Der Erbbefiger der Schiefermühle in Glarau, Mſtr. Johann 
Heinrich Horn, habe bei ihm angezeigt, ex fei in der Nacht vom 1—2. 
Aug. d. J. beftohlen worden. we 
2. Sein Kleiderfchrant ſei gewaltfam erbrochen worden und man 
habe ihm aus bemfelben nachfolgende Effecten entwendet: 
er a. einen dunkelblauen Zuchoberrod mit ſchwarzem Camelot ge: 

ttert; 
. einen neuen dunkelblauen Tuchmantel mit einem Pluͤſchkragen; 
. einen neuen ſchwarzen Zuchoberrod ; 
. einen graublauen bergleichen ; 
e. ein Paar neue Bukskin-Beinkleider, grangrundig und ſchwarz 
eftreift mit an Knoͤpfchen befeftigten Steigriemen; 
j f. eine neue ſchwarze ZTuchwefte mit fchwarzfeidener Schnur 
efeßt ; 

g. eine feidene Wefte, blaugrundig und weiß und blau gewürfelt; 

h. ein Paar neue Summihofenträger von rötblicher Farbe; 

i. einen ſchwarzbaumwollenen Regenfchirm. 

k. Sunfzehn Shaler in Saͤchſ. Thalerftüden. 

3. Meifter Horn zeigte auch an, fein Vetter, Auguft Friedrich 
Horn, babe zeither ald Knappe bei ihm in Arbeit geftanben. 

4. Er habe ihm ſchon mehrmals geboten, die Mühle zu vers 
laffen, weil er ein luͤderliches, ruchloſes Leben führe. 

5. Sein Vetter fei mit bem heutigen Morgen ſpurlos verfchwun- 
den; er fei deshalb des Diebftahls dringend verdächtig. | 

6. Mftr. Horn habe von feinem Vetter folgendes Signalement 
angegeben: Er fei 25 Jahre alt, einige 70 Zoll groß; er fei von 
ſchlanker Geftalt, er habe ein dunkelbraunes Haar, dunfelbraune Au: 
gen und Augenbraunen, eine flarke Nafe, dunkelbraunen ſtarken Bart, 
gute Zähne, eine gefunde, friiche Geſichtsfarbe. Er fei bei feiner 
Entweihung wahrſcheinlich mit einem ſehr defecten hellblauen Tuch⸗ 
oberrod, gelben Nankinbeindleidern und einer fogenannten oͤſterreichi⸗ 
chen Muͤtze bekleidet gewefen. ⸗ 

IV. Datums den 2. Auguft 1847. 


2 2 7 
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Ausarbeitung. 


An 
das Koͤnigl. Kreisamt 
' zu 
Geiſenſtein. 
Yer Erbrichter Sommer in 
rau zeigt einen in ber 


gen Schiefermühle begans . 


en Diebilahl an. - 


Jagner’d Handb. 


Am heutigen Morgen zeigte 
Mſtr. Johann Heinrich Horn, 
Erbbeſitzer der hieſigen Schie⸗ 
fermuͤhle, mir, dem unter⸗ 
ſchriebenen Erbrichter an, daß 
ihm in vergangener Nacht 
mittelſt gewaltſamer Erbre⸗ 
chung eines Kleiderſchrankes 
folgende Effecten entwendet 


worden waͤren: 


1. Ein dunkelblauer Tuch⸗ 
oberrock mit ſchwarzem Ca⸗ 
melot gefuͤttert; 

2. ein neuer dunkelblauer 


Tuchmantel mit einem Pluͤſch⸗ 


kragen; 

3. ein neuer ſchwarzer Tuch⸗ 
oberrock; | 

4. ein graublauer Ver 

5. ein Paar neue Bu ein 
Beinkleider, graugrundig und 
fhwarzgeftreift mit-an Knöpf: 
chen befeftigten Steigriemen ; 

6. eine neue ſchwarze Tuch⸗ 
wefte mit fhwarzfeidner Schnur 
befeßt ; | 

7. eine feibne Wefte, braun: 


. geundig und weiß und blau 


gerbürfelt; 

8. ein Paar neue Gummis 
hofenträger von vöthlicher 
Farbe; | 

9, ein ſchwarzbaumwollener 
Regenſchirm; 

10. Funfzehn Thaler in 
Saͤchſ. Thalerſtuͤcken. 

Zugleich zeigte Mſtr. Horn 
an, daß ſein er Aut 
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Friedrich Horn, welcher zeither als Knappe bei ihm in 
Arbeit geflanden, dem er aber feines luͤderlichen, ruchlöfen 
Lebens halber, die Mühle zu verlaffen, ſchon mehrmals ge: . 
boten habe, feit dem heutigen Morgen fpurlos verſchwunden 
und daher des Diebftahld dringend verbächtig fei. 

Bon ebenermähntem Kuguft Friedrich Horn gab der 
Befltohlene folgendes Signalement an: Ex fei 25 Jahre alt, 
einige 70 Zoll groß und von ſchlanker Geſtalt, er habe 
dunkelbraunes Haar, fowie bergleihen Augen und Algen: 
braunen, eine ſtarke Nafe, dunfelbraunen ſtarken Bart, gute 
Zähne und eine gefunde, friſche Gefichtöfarbe. Wahrfcheinlich 
fei er bei, feiner Entweihung mit einem fehr defecten hell⸗ 
blauen Tuchoberrock, gelben Nankinbeinfleivern und einer 
fogenannten oͤſterreichiſchen Muͤtze bekleidet gewefen. 

Blarau, ben 2. Auguft 1847. 

\ Gotthelf Auguft Sommer, 

Erb⸗Lehnrichter. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche bie Anzeige 
Ä veranlaffen. | 

In den Gaſthof zu Fichtenhain kommt am 1. Septbr. 
‚1847 gegen Abend ein Fremder, begehrt ein Glas Brannt: 
wein und fest fih an einen Tiſch. Später läßt er fih 
Bier und ein gutes Abendmahl geben und e& fcheint, als 
ob er im Gafthofe übernachten wolle. Der Wirth befragt - 
ihn, wer er fei und wohin er wolle. Er erzählt, er fei ein 
Schloffergefelle aus Elbsleben, der nach Ehrenftein reife, um 
Arbeit dort zu fuchen; unterwegs fei er mit einem Lohnkut⸗ 
ſcher ein Stüd gefahren, habe vom Wagen fein Felleifen 
verloren und hätte es auch, aller angewandten Mühe unge: 
achtet, nicht wieder auffinden Eönnen, weshalb er zu feiner 
Regitimation Nichts aufmeifen koͤnne. Er bittet den Wirth, 
ihn nur diefe Nacht zu behalten und ihm Feine Verdrießlich⸗ 


keiten zu verurfahen; morgen in aller Fruͤhe wolle er wei: 


terreifen und fich in Ehrenftein ein neue MWanderbuch aus: 
fielen lafien. Dem Wirth kommt biefer Menfch fehr ver: 
daͤchtig vor und deshalb läßt er heimlich den Erbrichter holen, 
der auch bald in Begleitung eines ‚Gerichtöfchöppen erfcheint. 
Als ihn dieſer auch befragt, theilt er ihm dafjelbe mit, was 
er bereit dem Wirth über fi und feine Verhältniffe ange: 
. geben hatte. Bei einer fchärferen Befragung verwidelt er 
ſich jedoch in grobe MWiderfprüche, indem er 3 8. erzählte, 
er fei vergangene Nacht in dem Gaſthofe zu Zhallingen ges 
blieben, wo er den Wirth gut Eenne, dieſer ſei gefund und 
munter gewefen und habe mit einer luſtigen Gefellfchaft Karte 
gefpielt. Der Wirth zu Thallingen aber ift des Erbrichters 
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Bruder und vorige Woche geflorben. Der Erbrichter ordnet 
daher die Bewachung dieſes Menſchen an und erflattet wer - 
gen biefes Vorfalles dem Königl, Landgericht zu Ehrenftein 
uuieige Diefe Anzeige fertiget nach dem fechzehnten Ent⸗ 
wurfe. 


Sechzehnter Entwurf. 


1. Die obrigkeitliche Behörde, “an weldhe bie Ans 
zeige gerichtet ik: Das Königl, Landgericht zu Ehrenftein. 
11. Der Berfaffer der Anzeige: Der Erbrichter Ebuarb 
Heinrich Jaͤger in Fichtenhain. 
11. Der Inhalt der Anzeige: Der Hr. Erbrichter. zeigt 


1. Geftern Abend habe ihm der Gaftwieth in Fichtenhain fagen 
Laffen‘, ‘es ſei vor Kurzem ein Reifender bei ihm eingelehrt und habe 
Kachtquartier begehrt; dee Reiſende aber komme ihm ſehr verbächtig 


vor. . - 

2. Der Hr. Erbrichter babe fih mit dem Gerichtsfchöppen ' 

Friedrich Bieger in den Gafthof. begeben. , 
| 3. Hier habe er erfahren, der, KReifende gebe Folgendes vor: 

a. Er heiße Traugott Hennig; ' 

b. er fei ein Schloffergefelle aus Elbsleben; 

c. er reife nach Ehrenftein, um Arbeit dort zu fuchen ;’ 

d. er babe fein Felleifen verloren, als er ein Stüc mit einem 
Lohnkutſcher gefahren jei und habe ed, aller angewandten Mühe uns 
geachtet, auch nicht wieder auffinden koͤnnen; 

e. er koͤnne daher Nichts zu feiner Legitimation aufweiſen. 

4. Der Hr. Erbrichter habe den Reiſenden hierauf ſelbſt befragt 
und von ihm daſſelbe erfahren, was er vorher dem Wirthe uͤber ſich 
und ſeine Verhaͤltniſſe angegeben habe. 

5. Bei einer ſchaͤrferen Befragung habe ſich aber der Fremde in 
grobe Widerſpruͤche verwickelt, indem er z. B. behauptet habe, ver⸗ 
gangene Nacht in dem Gaſthofe zu Thallingen geblieben zu ſein, wo 
er den Wirth gut kenne. 

6. Der Wirth ſei geſund und munter geweſen und habe mit einer 
luſtigen Geſellſchaft Karten geſpielt. 

7. Der obengenannte Wirth aber ift des Hrn. Erbrichters leib⸗ 
licher Bruder und in vergangener Woche geſtorben. 
8. Der Hr. Erbrichter habe die Bewachung dieſes Menſchen 
angeordnet. 

9. Er zeige den Vorfall an und bitte das Koͤnigl. Landgericht zu 

Ehrenſtein, ihm fernere Inſtruction zu ertheilen. 

IV. Datum: den 2.Septbr, 1847, 


an 


. I, 
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Ausarbeitung. 


An | 
das König. Landgericht 
zu 
Ehrenftein. 


Der Erbrichter Jaͤger in | 


Fichtenhain erftattet Anzeige 
wegen eines aufgegriffenen 
Bagabunden. 


⸗ 


Geſtern Abend ließ mir, 
dem Unterzeichneten, der hie⸗ 
ſige Saftwirth ſagen, daß vor 
Kurzem ein Reiſender, der 
ihm ſehr verdaͤchtig vorkomme, 
bei ihm eingekehrt ſei und 
Nachtquartier begehrt habe. 
Nachdem ich mich ſofort mit 
dem Gerichtsſchoͤppen in den 


Gaſthof begeben hatte, erfuhr 


ich von dem Wirthe, daß ber 
fraglide Neifende vorgebe, 
Traugott Hennig zu beißen 


‚und ein Schloffergefele aus 


Elböleben zu fein, der nad 
Ehrenftein reife, um Arbeit 


dort zu fuchen; fein Zelleifen 


habe er verloren, als er ein 
Stud mit einem Lohnkutfcher 
gefahren fei und aller ange: 
wandten Mühe ungeachtet, 
hätte er es auch nicht wieder: 
finden Tonnen, weshalb er 
Nichts zu feiner Legitimation 
aufzumweifen habe. Ich beftagte 
hierauf den NReifenden felbft 
und er antwortete mir An: 
fangs daffelbe, wa8 er vorber 
dem- Wirthe über fi) und 
feine Berhältniffe angegeben 


hatte. Bei einer fchärferen 


Befragung verwidelte er ſich 
jedoch bald in grobe Wider: 
fprüche, namentlich behauptete 
er, er fei vergangene Nacht 
in dem Gafthofe zu Thallin⸗ 
gen geblieben, wo er den 
Wirth gut Eenne, diefer fi - 
gefund. und munter gewefen 


\ 
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und habe mit einer luſtigen Geſellſchaft Karten geſpielt; 
gleichwohl aber iſt der ebengenannte Wirth mein leiblicher 


Bruder und vergangene Woche geſtorben. 


Ich habe daher die Bewachung dieſes Menſchen an⸗ 
geordnet und zeige den Vorfall ganz ergebenſt mit der Bitte 
an, das Koͤnigl. Landgericht wolle mir fernere Inſtruction 
ertheilen. | 

Sichtenhain, den 2. Septbr. 1847. 

| . Eduard Heinrich Jäger, 
| . Erbrichter. 


Anhang. 
Wiederholung der dageweſenen Gefchäftsanffäge. 


Bei Bearbeitung ded nun folgenden Anhanges habe ich 
mir mehrere Fälle gedacht, in welchen er benugt werben 
koͤnnte. Einmal nämlich follte er dem Lehrer ald Material 
bei den Wiederholungen dienen, welche auch bei der Ein: 
übung der verfchiedenen Formen ber Gefchäftöauffäge von 
Zeit zu Zeit anzuftellen find; dann ald Material für bie 
haͤusliche Befchäftigung der Kinder; ferner ald Stoff, wel: 
cher bei Schulrevifionen oder Schuleramen von den Kindern 
zu bearbeiten iſt; endlich aber follten in-den folgenden Ent⸗ 
würfen und namentlih im 5. 6. 8. 9. 11. 16. einige vor⸗ 
ber unerwähnt gebliebene Faͤlle Beruͤckſichtigung finden, und 
ebendeshalb wird diefer Anhang meinen lieben Amtsbruͤdern 
gewiß nicht unwillfommen fein. 


Erfte Aufgabe, 


Aus folgendem Entwurfe fertige eine Verkaufsanzeige: 

1. Der zu verlaufende Gegenſtand: ein Bauergut. 

2. Beihreibung des zu verfaufenden Gegenftandbess 
Das Bauergut liegt in Mühlhainz es ift dem verftorbenen Carl An⸗ 
ton Vogel zugehörig geweſen; es ift unter Nr. 39 des Grundfteuer- 
Gatafters aufgeführt; es hat 43 Ader 60 Q. Rthn. Flaͤcheninhalt; es 
find darauf 587,27 Steuereinheiten gelegt; es fol mit Gebäuden und 
fonftigem Zubehör, mit Vieh, Geſchirren und Geraͤthſchaften verkauft 


- werben; man will e8 aus freier Band wegen Erbtbeilung verlaufen. 


3. Ort des Verkaufs: Kaufluſtige können das Nähere bei'm 
Erbrichter Steiger in Mühlhain erfahren. 


Ausarbeitung, | , 


Gutsverkauf. Wegen Erbtheilung fol das bier ges 
legene, bem verflorbenen Carl Anton Vogel zugehörig gewe- 
fene, unter Nr. 48 de8 Grundfteuer-Catafters aufgeführte 
Bauergut, mit 43 Ader 60 Q. Rthn. Zlächeninhalt, worauf 
587,27 Steuereinheiten gelegt find, mit Gebäuden und fons 
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fligem Zubehör, mit Vieh, Gefchirren und Geraͤthſchaften 
aus freier Hand verfauft werden. Kaufluflige Finnen das 
Nähere bei'm Erbrichter Steiger in Mühlhain erfahren. 


Zweite Aufgabe. | 


Aus folgendem‘ Entwurfe fertige eine Verpachtungsan⸗ 
eige, 0 
“ 1. Der zu verpachtende Gegenftand: Das Obſt, an 
Birnen, Aepfeln und Pflaumen, welches in diefem Jahre auf den ber 
Gemeinde zu Saaldorf gehörigen Anpflanzungen erbaut wird. 

2. Beit der Berpahtung: Den 10. Zuli 1847 Vormit⸗ 
tags 11 uhr. 


3. Art ber Verpachtung: Das Obſt foll an den Meiſtbie⸗ 


tenden verpachtet werden. 
derf 4. Ort der Verpachtung: Die Erbgerichtsſchaͤnke zu Saal⸗ 
orf. 


‚.. 5 Name des Verpachters: Der Gemeindevorſtand Fried⸗ 
eich Gottlieb Hegewalb in Saalborf, bei welchem auch vorher die 
Pachtbedingungen einzufehen find. 


Ausarbeitung. 


Obſtverpachtung. Kommenden 17. Juli d. 3. Nor: 
mittags 11 Uhr foll dad Dbft, welche an Birnen, Aepfeln 
und Pflaumen in biefem Jahre auf den der hieſigen Ge: 
meinde gehörigen Anpflanzungen erbaut wird, in der hiefigen 
Erbgerichtsſchaͤnke an den Meiftbietenden verpachtet werden. 
Pachtluſtige koͤnnen die Pachtbedingungen-bei Unterzeichnetem 
vorher einfehen. . | 

Saalborf, den 3, Suli 1847, M | 

Friedrich Gottlieb Hegewald, 
Bd. 


. 


Dritte Aufgabe, 


Aus folgendem: Entwurfe fertige eine Auctionsangeige: 
9 1. 3eit der Auction: den 11. Septbr. d. 3. früh von 

ran. 

2, Ort derfelben: In dem ber Gemeinde zu Frankenau ge 
hörigen, am Spigberge gelegenen Bufche. . 

3. Die zu verauctionirenden Gegenftänbe: 8 Klaf: 
tern harte Scheite, 20 Klftrn. weiche Scheite, 15 Kiften. Stockholz, 
einige Nutzhoͤlzer und Stangen. 

4. Art ber Bezahlung: Sofortige Bezahlung in Muͤnzſor⸗ 
ten des Vierzehnthalerfußes. | 

5. Verfaffer der Anzeige: Gotthelf Leberecht Stein, Ges 
meinbevorftand In Frankenau. 

6. Datum: ben 28. Aug. 1847. 


Ausarbeitung. 


| Holzauction. Künftigen 11. Septbr. d. 3. früh 
von 9 Uhr an follen in dem ber biefigen Gemeinde zuge 
börigen, am Spibberge gelegenen Buſche 8 Klftrn. harte 


% 
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Scheite, 20 Klftrn. weiche Scheite, 15 Klaftern Stockholz, 
einige Nughölzer und Stangen gegen Tefortige Bezahlung 
in Münzforten des Wierzehnthalerfußes dem Meiftbietenden 
überlafjen werden. Kaufluftige haben fich baher am gedach⸗ 

ten Tage an dem obengenannten Orte einzufinden. 

Frankenau, den 28. Aug. 1847. | 
Ä Gotthelf Leberecht Stein, 
G.⸗Vſtd. 


Vierte Aufgabe. 


Aus folgendem Entwurfe fertige ein Dankſagungsſchreiben: 
1. Der Verfaffer des Dankfagungsihreibens: Der . 
G.⸗Vſtd. Friedrich Oswald Ehrenberg in Hoheneichen. ’ 

2. Die Veranlaffung zu bem Dantfagungsfchreiben: 

a. Am 3. Aug. d. 3. ift in Hoheneichen das Kreller’fche Gut 
weggebrannt. 

b. Die in den Fabrikgebaͤuden ber Herren Alfchner a. Compagn. 
ftehende Feuerfprige warb auf Anorbnung bes Herren Factor Manitius 
nach Hoheneichen gefchickt. . | 

c. Ebenfo ſchickte er einen Theil feines Arbeiterperfonals nad 
Ehrenberg zur Hülfe ab. 

d. Die Gemeinde Ehrenberg dankt für diefe Hülfe, 

e. Den Dank früher auszufprechen, wäre: fie nur durch den 
Drang der Umftände abgehalten worden. 

. Die dem Schreiben beigefügten Wünfche: Gott 
möge bie beiwiefene Liebe vergelten und die Fabrikgebaͤude ber Herren 
Afchner u. Compagn. in feinen Schug nehmen. 

4. Datum: den 23. Aug. 1847, 


j Ausarbeitung. 


Für die Hülfe, welche der biefigen Gemeinde bei ber 
am 3. d. M. in dem Kreller'ſchen Gute allbier entflandenen 
Zeueröbrunft durch die in den Fabrifgebäuden der Herren 
Alſchner & Compagn. befindliche und auf Anordnung des 
Hrn. Factor Manitius ſchnell hierher beförberte Feuerſpritze, 
fowie auch durch die bei diefer Feuersbrunſt fo rühmlich 
auddauernde, unermübete Thätigkeit des von Ebenbemfelben 
hierher abgefendeten Arbeiterperfonald, zu Theil geworden 
ift, ihren gehorfamften, tiefgefühlten Dank auszufprechen, 
erkennt biefelbe als heilige, Pflicht an, von deren früheren 
Erfüllung fie nur durch den Drang ber Umflände abgebal- 
ten ward. Möge der Allguͤtige vergelten, wofür wir nur 
ein ſchwaches Wort bed Dankes auöfprechen koͤnnen! Möge 
ex die Zabrifgebäude der Herren Alfchner & Compagn. in 
ne nehmen und vor jeglicher Feuersbrunſt gnädig be: 

irmen. 

Hoheneichen, den 23, Aug. 1847. 

Friedrich re Ehrenbeg, 


22 
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Sünfte. Aufgabe. 


Aus folgendem Entwurfe fertige eine Quittung, 
. 1. Der Bezahlende: Die Caffe der Lebensverficherungs : Ge= 
ſellſchaft Mu Rothenbach durch ihren Caſſirer C. G. Müller daſelbſt. 
thal F te Summe: Zwölf Thaler in Muͤnzſorten des Vierzehn⸗ 
alerfußes. 


3. Die Veranlaffung zur Zahlung: Carl Gottfried Leh⸗ 
mann, Sagearbeiter und ‚Bausler in’Schladig ift am 17, d. M. ges 
florben. Den Statuten der Rothenbacher Lebensverfiherungs = Gefells 
ſchaft gemaͤß wird, da der Verſtorbene Mitglied derſelben geweſen iſt, 
ſeinen Hinterlaſſenen obige Summe als Begraͤbnißgeld ausgezahlt. 

4. Der Empfänger: Chriſtian Friedrich Lehmann, im Na⸗ 
men ber übrigen ‚Dinterlaffenen. 

5. Datum: ben 18. Deche. 1847. 


‘ 


Ausarbeitung. 


| . Zwölf Thaler 0 
in Münzforten des Vierzehnthalerfußes, Begräbnißgel, nach 
bem am 17. d. M. erfolgten Zode Carl Gottfried Lehmanns, 
geweſenen Tagearbeiters und Häuslers allhier, aus der Gaffe 
der Lebenöverficherungs=Gefelihaft zu Rothenbach durch den 
Caſſirer C. G. Müller dafelbft, baar und richtig erhalten zu 


haben, befcheiniget hiermit ; | 
| 7 Sheifttan Friedrich Lehmann, . 
im Namen der übrigen Hinterlaffenen. 
Schladitz, den 18, Dechr. 1847. 


Schfte Aufgabe, 


Aus folgendem Entwurfe fertige eine Rehnung. 

1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, für ben die 
Rehnung ausgeftellt wird: Der Herr Revierförfter Uhlig in 
Zannenburg. 2 

2. Name, Stand und Wohnort Deffen, der bie Red: 
nung ausftellt: Eduard Weber, Gaftwirth in Tannenburg. 

3. Vergeihniß ber gelieferten Gegenftände: Am 2, 
Nov. 1847 1 Portion Kaffee 3 Ngr., 1 Portion Sauerbraten 3 Nor. 
5 Pf., 3 Glaͤſer Waldfchlößchenbier 4 Ngr. 5 Pf.; den 6, Nov. 8 Pfd. 
Kalbfleiſch,/ 1 Nor. 5 Pf; den 7. Nov. 1 Portion Suppe und 
1 Portion Schweinebraten 5 Ngr., 2 Gläfer Bier 3 Ngr.; den 10, 
Nov. 6 Pfd. Rindfleifh A 2 Ngr. 7 Pf.; den 11. Nov. 3 Flaſchen 
Würzburger a 20 Ngr.; den 12 Nov, 3 Pfh. Schweißwurft a 2 Nor. 
5 Pf. und 6 Bratwürfte. a 12 Pf.; den 13, Nov. 2 Glas Liqueur 
a6 Pf., 1 Glas Bier 1 Nor. 5 Pf. - 

4. Quittung über erfolgte Zahlung: Die Summe iſt 
zu berechnen. Die Zahlung ift am 14. Nov. 1847 erfolgt. . 
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Ausarbeitung. 
Herr Revierförfter uhlis , Wohlgeb— empfingen: 
Datum. " —— Sr 
1847, ‘ 
d. 2. Novbr. 1 Portion Kaffe ». . » -I— | 31 — 
Ä 1 Portion Sauerbratn . [| — | 3| 5 
3 Gläfer Bir . .» .» — 415 


d. 6., 8 —2*8 Kalbfleiſch a 1 Rgr. 


. 
6,7. „ 11 Portion. Suppe u. 1 Por: 
tion Schweinebraten . I — — 
2 Glaͤſer Bier . . » — 31 — 
db. 10, „ 16 AR Rindfleiſch à 2 Nor. FB 

















— 162 
d. 11., 13 Stofden 2 Würzburger a 20 2 

d. 122., 3 ‚PR. Säweippunf 2 
Nor. 5 f. . +1 7 7 5 
6 Bratwürfte à 12 pf. . —| 712 
d. 13, „ 2 Glas quer .. ..1|—| 1| 2 
1 Glas Ber... .+1—1| 115 
''‚Summa:| 4| 4| 6 


ann, den 14, Novbr. 1847, 
Zahlung zu ergebenſtem Danke empfangen. 
Eduard Weber. 


Siebente Aufgabe. 


Lied den Seite 106 in Nr, 6 der Entwürfe zu Protocollen zuerſt 
behanbeiten Gegenftand mit Aufmerkſamkeit durch und fertige dad von 
dem G.⸗Vſtd. Ernſt Inlius Arnold in Wiltig in Beziehung auf den 
hört befprochenen GBegenftand an bie daſige Gemeinde zu erlaſſende 

ircular 


Ausdarbeitung.- 


In Folge einer von ber Königl. Amtshauptmannfcaft 
an unterzeichneten Gemeinderath ergangenen ‚Verordnung, 
für die Abgebrannten in Strahlau eine Sammlung zu ver: 
anftalten, ward in einer am 2, Octbr. d. 3. deshalb gehal- 
tenen Gemeinderathöftgung ber Beihluß gefaßt, diefe Samm⸗ 
lung nicht dem freien Willen zu überlaffen, fondern die Bei⸗ 
träge durch eine Anlage einzunehmen, zu welcher der Huͤfner 
10 Ngr., der Gärtner 2 Ngr. 5 Pf, uud der Häusler 1 Ngr. 
3 ut entrichten fol. Bon dem gefammelten Gelde folen 
Fu nf Thaler für die Abgebrannten in Strahlau an ‚bie 
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Ausarbeitung. 


Im Namen bed biefigen Gemeinderathes ertheile ich 
Endesunterfchriebener hiermit dem Herin Advocat Franz 
Theodor Haafe in Vierſtadt in Sachen der Gemeinde zu 
Bleichingen, Klägerin, entgegen den Beſitzer bes dafigen 
Kittergutes, Herrn Dtto von Langhammer, volle Macht und 
Gewalt, daß berfelbe anftatt meiner vor dem Juflizamte zu ' 
Vierftadt, oder wo ed fonft nöthig werben koͤnnte, erfcheine, 
Zermine abwarte und überhaupt alles Das thue und ver: 
richte, was bie Lage der Sache erfordert. | 

Bleichingen, den 7. Mai 1848. 

| Garl See Siegel, | 


.. 


Zehnte Aufgabe. 


Aus folgendem Entwurfe fertige eine Bürsf chaftsurkunde. 

1. Name, Stand und Wohnort Deffen, für welchen 
man fi verbürgt: Friedrich Gottlieb Köhler, zukünftiger Bäder: 
meifter in Geiershaufen. 

2. Name, Stand und Wohnort Deffen, un welden 
der Bürge eine Geldfumme zu zahlen verfpridht: Herr 
Salomo Sromm, Particulier in Ziegenſtein. 

3. Die Geldfumme: Zweihundert Thaler in Münzforten des 
Vierzehnthalerfußes. . ' | 

4. Die Beit, nah welcher die erborgte Geldſumme 
zurüdbezahlt werden fol: Nah zwei Jahren. 

5. Name, Stand und Wohnort des Bürgen: Der 
Erbrichter Anton Philipp in Geieröhaufen. | 

6. Datum: den 8. April 1847. 


Ausarbeitung, 


Ich Endesunterfehriebener verfichere hiermit, für Fried⸗ 
rich Gottlieb Köhler, zukünftigen Bädermeifter in Geiers- 
haufen, an den Deren Particuliee Salomo Cromm in 3ie: 
genftein die Summe von | 

Zweihunbert Thalern Ä 
in Münzforten des Vierzehnthalerfußes zu zahlen, im Zalle 
der obengenannte Friedrih Gottlieb Köhler nach zwei Jah: 
ren, von heute an gerechnet, nicht im Stande fein follte, 
obige Summe von Zweihundert Thalern zu entrichten. 

Geiershauſen, den 8. April 1848, 

i Anton Philipp, Erbrichter. 
Eilfte Aufgabe 


Aus folgendem Entwurfe fertige eine Obligation. 


1. Name, Stand und Wohnort des Gläubigers: Her 
Salomo Cromm, Particulier in Siegenftein. 
2 Name, Stand und. Wohnort bes Schuldners: 
Friedrich Gottlieb Köhler, zulänftiger Baͤckermeiſter in Geiershaufen. 


" ai ı - —E 
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3. Das Kapitals Zweihundert Thaler. im Vierzehnthalerfuß. 

4. Sicherheit des Gläubigers: Dad Capital wirb unter 
Bürofchaft des Hrn. Erbrichterd Anton Philipp in Geieröhaufen er- 
borgt. (Köhler bat Fein Grundftüd, welches er verpfänden koͤnnte; 
er will erft Meifter werden und ſich in Geiershaufen etabliren, wozu 
er eben das Geld braucht.) 

5, Zeit der Zurüdbezahlung: Die Zuruͤckbezahlung foll 
nad 2 Jahren erfolgen. _ 

6. Binsfuß:4 p. C. 

. 7. Datum: ben 8, April 1848. 6 


Ausarbeitung. 


Ich Endesunterfchriebener -befenne hiermit, daß ih an 
dem heutigen: Zage ‚von dem Heren Particuliee Salomo 
Cromm in Ziegenftein die Summe von 
> 0 - Bweihundert Zhaleen 
in Münzforten ded Vierzehnthalerfußes als Darlehn empfan- 
sen habe, Uber deren baaren und richtigen Empfang ich 
biermit quittive und verfpreche, dieſes Capital mit’ Vier vom 
Hundert zu verzinfen und nad 2 Jahren in ungefrennter 
Summe zurüdzubezahlen. Urkundli habe ich zur größeren 
Sicherheit meines Herrn Gläubigers diefen Schuldfchein aus: 
gefertiget, unterfehrieben und beſiegelt. WW 

Geiershauſen, den 8. April 1848. 


GSiegel.) "Friedrich Gottlieb Köhler, 
Bäder. 


Auf den Fall, daß Friedrich Gottlieb Köhler das 
obige vom Herrn Particulier Cromm empfangene Darlehn 
von Zweihundert Thalern zur beflimmten Zeit, nämlich den 
8 April 1850, zurücdzuzahlen nicht im Stande fein follte, 
verpflichte ich mich, daffelbe als Bürge zu entrichten. 

. Geieröhaufen, den 8. April 1848, 


(Siegel,) Ä Anton Philipp, Erbrichter. 


Zwölfte Aufgabe 


ſchei Aus folgendem Entwurfe fertige einen Mortificationss 
ein. 


1. Die Bezeihnung der fehlenden Urkunde: Eine 
‚von dem Bädermeifter Friedrich Gottlieb Köhler in Geiershauſen am 
8. April. 1843 ausgeftellte Obligation über ein von bem Herrn Par: 
ticulier .Salomo Cromm zu Ziegenftein unter Bürgfchaft des Herrn 
Erbrichtere Anton Philipp zu Geiershauſen erborgtes Capital von 
Zweihundert Thalern. 
2. Der Grund, weshalb die Urkunde fehlt: Here 
Eromm Tann fie, aller angewandten Mühe ungeachtet, nicht finden. 
3 Die Verfiherung: Herr Cromm verfichert: 


| a1. 


a. er babe das erborgte Capital nebft ben Zinfen baar und 
richtig empfangen ; | ' 

b. die erwähnte Obligation X ihre Guͤltigkeit verloren; 

c. ſie ſolle, im Falle ſie noch aufgefunden wuͤrde, ſofort morti⸗ 
ficirt werden. 

4. Datum: den 8. April 1850, 


Ausarbeitung. 


Sch Endesunterfchriebener befenne hiermit, daß mir Hr, 
Friedrich Gottlieb Köhler, Bädermeifter in: Geieröhaufen, 
das ihm am 8. April 1848 geliehene Capital von Zweihun⸗ 
bert Zhalern nebft den Zinfen an. dem heutigen Tage baar 
und richtig ausgezahlt hat. Da ich aber in diefem Augen .. 
blide die von ihm über biefed Capital ausgeftellte Obligation 
nicht auffinden Pann, fo erklaͤre ich fie hiermit für ungültig 
und verpflichte mich, fie fofort zu mortificiren, im Falle fie 
noch, aufgefunden werden follte. Zur Bekraͤftigung babe ich 
biefen Tilgungsſchein eigenhändig unterfchrieben und befiegelt, 

Ziegenftein, den 8. April 1850. 

| Salomo Cromm, Particulier, 

Dreizehnte Aufgabe. 
Aus folgendem Entwurfe fertige eine Ceſſion. 


1. Name, Stand und Wohnort Deffen, an welden 
Etwas abgetretn wird: Wilhelm Heinrich Ziegert, Gutöbefiger 
in Klausberg. 

\ 2. Rame, Stand und Wohnort bes Abtretenden: 
Gottlieb Heinrich Ziegert, Gutsbefiger in Kochingen. a 

3. Der abgetretene Gegenftand:*) Gottlieb Ziegert tritt 
an feinen Bruder alle ihm in deſſen Erhlaufe zugefiherten Rechte ab, 
in’sbefondere das Recht auf die freie Benugung der Oberftube, ber 
Stubenfammer , eines Theiles des Oberbodens, des Kellers u, ſ. w. 

. 4 Datum:.ben 14. Octbr. 1847, 


Ausarbeitung. 


Der -Unterzeichnete beurfundet hiermit, daß er an feinen ' 
Bruder, Wilhelm Heinrich Ziegert, Gutöbefiger in Klaus: 
berg, alle ihm in defjen Erbkaufe zugeficherten Rechte, in's⸗ 
befondere dad Recht auf die freie Benußung der Oberftube, 
der Stubenfammer, eines Theiles des Oberbodens, Kellers 





) Der gedachte Fall iſt folgender: Vater Ziegert übergiebt feinem 
aͤlteſten Sohne Wilhelm das Gut. Sein juͤngſter Sohn Gottlieb 
iſt kraͤnklichz; er ſichert ihm in dem Kaufe bie freie Benutzung 
der Oberſtube, der Stubenkammer u. ſ. w. auf Lebenszeit zu. 
Der Bater ſtirbt. Nach Jahren erholt ſich Gottlieb Ziegert und 
heirathet in einem benachbarten Dorfe in ein Gut. Nun tritt 
er alle ihm in ſeines Bruders Erbkaufe zugeſicherten Rechte an 
ſeinen Bruder ab. 
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u. f. w. abgetreten hat, fo daB weder dur) ihn, den Un- 
‚terzeicäneten, noch durch feine Nachkommen diefe Rechte ſol⸗ 
len jemals wieder zurückgenommen werben Zönnen. 
Kochingen, den 14, October 1847. Ä 
Ä | Gottlieb Heinrich Ziegert, 
. Sutöbefiger, 


Vierzehnte Aufgabe. 


Aus folgendem Entwurfe fertige einen Revers. 
1. Name, Stand und Wohnort Deffen, ber ben | 
—— aus ſtellt: Der Gaſtwirth Ernſt Eduard Knaut in Lau⸗ 
erg. 
2. Name, Stand und Wohnort Deſſen, der Etwas 
aus freiem Willen geftattet: Herr Gotthelf Heinrich Anders, 
Mühlenbefiger in Laubenberg, oo. | 
„3 Die Angabe des Geftatteten: Herr Anders geftattet 
dem Saftwirth, fremde Pferbe bei ihm einzuziehen, wenn es bei gro= 
Ber Ausfpannung im Gafthofe an Etallung fehlen ſollte. 
4. Die Bedingung, unter welcher es geftattet wirb: 
Der Gaſtwirth Knaut fol fchriftlich verfichern : g 
0.2. fi e8 ohne Widerrede gefallen zu laſſen, wenn Hr. Anbers, 
im Falle er die Stallung ſelbſt gebrauchen follte, diefe Bewilligung 
zuruͤcknimmt; 
b. fie nie als ein Recht, Sondern als Beweis nachbarlicher 
Sreundfchaft anzufehen und 
. ©. nur fo lange von ihe Gebrauch zu machen, bis der von ihm 
befchloffene Bau eines neuen Stalles ausgeführt fein wird. 
5. Datum: den 23, Februar 1848. 


Ausarbeitung. 


Here Gotthelf Heinrih Anders, Mühlenbefiger allhier, 
bat mir aus nachbarlicher Gefälligkeit die Erlaubnig ertheilt, 
fremde Pferde bei ihm einzuziehen, wenn es mir bei großer 
Ausfpannung an Stallung fehlen follte. Sch gewähre ihm 
hiermit die WVerfiherung, daß ich ed mir ohne Widerrede 
gefallen Laffen will, wenn Herr Anders, im Falle er bie 
Stallung felbjt gebrauchen follte, Diefe Bewilligung. wieder 
zuruͤcknimmt, ſowie ich auch diefe Verguͤnſtigung nie als ein 
Recht, fondern ald Beweis nachbarlicher Freundbfchaft anfehen 
und von berfelben nur fo lange Gebrauch machen will, bi8 
ber von mir befloffene Bau eines neuen Stalles, ausge⸗ 
- führt, feyn wird, Zur Bebräftigung des Borftehenden habe 
ich diefen Revers eigenhändig unterfchrieben und befiegelt. 

Laubenberg, den 23. Febr. 1848. | 
Ernft Eduard Knaut, 
Saftwirth. 
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Zunfzehnte Aufgabe. 

Aus folgendem Entwurfe fertige einen Depofitenfhein. 

1. Rame, Stand und Wohnort Deffen, ber den 
Depofitenfchein ausftellt: Gotthelf Auguft Strehle, Handarbei⸗ 
ter in Lichtenhain, 

2%, Name, Stand und Wohnort Deffen, der Etwas 
in Berwahrung giebt: Franz Wilke, Arbeiter bei der Loͤbau⸗ 
Zittauer Eifenbahn. | 

3. Der zur Verwahrung übergebene Gegenftand: 
Ein in Strehle's Beifeln verfchloffener und verfiegelter Koffer, in welchem 
ſich Kleidungsftüde und Zehn Thaler in Caſſen-Billets befinden. | 

4, Die übernommene Verbindlichkeit: Gtrehle ver: 
fpricht, den übernommenen Koffer wie fein Eigenthum zu verwahren 
und unverfehrt zurückzugeben; dehaͤlt fich jedoch nor, für benfelben in 
dem Falle nicht haften zu dürfen, wenn er ihm durch Unglüd, wels 
ches abzuwenden nicht in feiner Gewalt fteht, entriffen werden ſollte. 

5. Datum: den 25. März 1848, 


Ausarbeitung. Ä 
Indem ich hierdurch befcheinige, daß mir am heutigen 
Tage Franz Wille, Arbeiter bei der Loͤbau⸗Zittauer Eifen- 
bahn, einen von ihm in meinem Beifein verfchloffenen und 
verfiegelten Koffer mit Kleidungsftüden und Zehn Thalern 
in Caſſen-Billets übergeben hat, verpflichte ih mich, benz - 
felben.. wie mein Eigenthum zu verwahren und unverfehrt 
zurücdzugeben; behalte mir jedoch vor, für benfelben in 
dem alle nicht haften zu Dürfen, wenn er mir durch Un 
glüd, welches abzuwenden nicht in meiner Gewalt fteht, 
entriffen werden follte. | | - 
Lichtenhain, den 25. Mir 2185.74 — 
| -  Gotthelf Auguft Strehle,- 
Handarbeiter. 


Sechzehnte Aufgabe. 


Aus folgendem Entwurfe fertige einen Pachtcontract: 

1. Namen der Contrahenten: Friedrich Gottlob Hege⸗ 
wald, Gemeindevorſtand in Saaldorf mit Bewilligung des daſigen 
Gemeinderathes als Verpachter und Ernſt Wilhelm Schlegel, Haͤusler 
daſelbſt, als Pachter. 

2. Der verpachtete Gegenſtand: Das Obſt an Birnen, 
Aepfeln und Pflaumen, welches in dieſem Jahre in den der Gemeinde 
Saaldorf gehoͤrigen Anpflanzungen am Saalberge erbaut wird. 

3. Das Pachtgeld: 60 Thaler im Vierzehnthalerfuß. 

4. Die Zeit, wann das Pachtgeld zu entrichten iſt: 
Dieſe 60 Thlr. ſind in ungetrennter Summe mit dem Antritte des 
Pachtes, alſo den 17. Juli d. J., zu entrichten. 

5. Beſondere Bedingungen: Der Gemeinderath behaͤlt 
ſich vor, uͤber die Anpflanzung waͤhrend ihrer Verpachtung die Auf⸗ 
ſicht za führen. Der Pachter ſoll nach Verlauf der Pachtzeit auf 
keine Entſchaͤdigung Anſpruch machen, im Kalle er an dem erpach⸗ 
— Obſte durch irgend ein widriges Naturereigniß Schaden erleiden 
ollte. ! 

6. Datum: den 17, Juli 1847. 
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Ausarbeitung. 


Endesunterfögriebene haben am heutigen Tage nachfol⸗ 
genden Pachtcontract abgefchloffen: 

Es verpachtet namli Friedrich, Gottlieb Hegemwalb, 
G.⸗Vſtd. allbier, mit Bewilligung des hiefigen Gemeindes 
rathes, dad Obſt an Birnen, Aepfeln und Pflaumen, wel: 
ches in dieſem Jahre in den der hiefigen Gemeinde zugehb- 
rigen Anpflanzungen am Saalberge erbaut wird, an 


Ernft Wilhelm Schlegel, Häusler allhier, 


um Ä | | 
Sechzig Thaler in Münzforten des Vierzehnthalerfußes, 


welche in.ungetrennter Summe mit dem Antritte des Pach⸗ 
tes, alfo an dem heutigen Zage zu entrichten find. 
Bei Verpachtung obenerwähnter Obftanpflanzung behält 


% 


ſich der hiefige Gemeinderath vor, über diefelbe während ber 


Pachtzeit die Aufficht zu fuͤhren; der Pachter hingegen ver: 


2 


fpricht, nach Ablauf feiner Pachtzeit auf Feine Entichädigung 
irgend einen Anfpruch zu machen, im Falle er durch irgend 
ein widriges Naturereignig an feinem erpachteten Obſte 
Schaden erleiden follte, | 

Beide Gontrahenten genehmigen alle Puncte dieſes Con⸗ 


tractes, entfagen allen dagegenlaufenden Rechtöbehelfen und 


haben denfelben eigenhändig unterfchrieben. 
"Saaldorf, den 17. Zuli 1847. 
Friedrich Gottlieb Hegewald, 
Gemeindevorftand, ald Verpachter. 
Ernft Wilhelm Schlegel, 
Haͤusler, ald Pachter. - 


Siebzehnte Aufgabe. 


. Aus folgendem Entwurfe fertige ein Protocol. 


I. Beit und Ort der Gemeinderathänerfammlung: 
Der Gemeinderath zu Dalitz verfammelt ſich bei'm dafigen Gemeinde⸗ 


-vorftande den 25, Juli d. J. 


Namen ber anwefenden Gemeinderathsmitgflies 
der: Chriftian Gottlieb Thiele, G.⸗Vorſtd., Johann Ernft Stange, 


G.⸗Aeltſter und die Ausfchußperfonen: Carl Auguft Hillmar, Friedr. 


Ernft Wehrmann, Gottlieb Wilhelm Thieme, Carl Friedrich Ehrlich, 


einrih Moris Wolf. 
v III 


.Namen ber abweſenden Gemeinderathsmitglie⸗ 
der: Carl Wilhelm Seibel, G.-Aelteſte und Johann Gottlieb Kunze, 
Ausfhußperfon. Es waren zwei Drittheile des Gemeinderathsmitglie⸗ 
der erfhienn. . - 

IV. Bwed der Gemeinberathsverfammlung: 
De Gr — otras F heif be & 8 ſe hab 
+ Der Zuſtand des geiſteskranken Gotthelf Leberecht Haſſe e 
ſich ſeit Jahr und Tag ſehr verſchlimmert. 
2. Er verletze allen aͤußern Anſtand; er ſei ein Spott ber Kinder. 


- 
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3. Er breche gegen Den, bee ihn von Etwas abhalten wolle, in 
beftigen Born aus. | . 

. 4. Seine Angehörigen wären durch ihn in Lebensgefahr ge⸗ 
ommen. . ' 

5. Der G.⸗Vſtd. halte es für das Geeignetfte, wenn Einleitung 
getroffen würde, daß Haſſe in eine Landes: Heil: Verforgungsanftalt 
aufgenommen werde. | 

6. Dies laffe fih um fo leichter ausführen, weil Haſſe noch 
Zweihundert Thaler als väterliches Erhtheil auf dem Haufe feines 
Bruders ftehen habe, , 

" 7. Diefer Antrag wird als zmedimäßig anerkannt. 

8 Man erfucht den G.⸗Vſtd., wegen biefer Angelegenheit An: 
zeige an die Ortsabrigkeit zu erflatten. ' c 

9. Man will die Verwandten des Geiſteskranken veranlaſſen, ihn 
ſorgfaͤltig zu beaufſichtigen und Alles zu vermeiden, was ihn zum 
heftigen Born reizen koͤnnte. 


D 


10, Man will auch den Hrn. Schullehrer in Dalig erfuchen, bie 
Schuljugend vor Nedereien bes Ungluͤcklichen zu warnen. | 


V. Datum: den 29. Auguft 1847. 


Ausarbeitung. 


| Dalitz, den 29. Aug. 1847. 

Nachbenannte Glieder bed hiefigen Gemeinderathes: 
Chriffian Gottlieb Thiele, G.zVſtd, Johann Exrnft Stange, 
G.⸗Aeltſtr, und die Ausfchußperfonen: Carl Auguft Hl 
mar, Friedrich Ernft Wehrmann, Gottlieb Wilhelm Thieme, 
Carl Friedrich Ehrlich und Heinrich Morig Wolf verfam: 
melten fih an dem heutigen Zage bei obengenanntem Ges 
meindevorfiand ‚zur Berathung. Es waren daher, obfchon 
der G.⸗Aelteſte Carl Wilhelm Seidel und die Ausſchußper⸗ 
fon Johann Gottlieb Kunze fehlten, zwei Deittheile der 
SGemeinderathömitglieder zugegen. Der Vorſitzende brachte 
zum Vortrag, der Zuftand des geiſteskranken Gotthelf Lebe: 
recht Haffe habe fich feit Jahr und Zag fo fehr verfchlim- 
mert, daß er nicht nur allen dußeren Anſtand verlege und 
nicht felten ein Spott der Kinder fei, fondern auch gegen 
Den , welcher ihn von Etwas abhalten wolle, in fo heftigen 
Zorn ausbreche, daß felbft feine Angehörigen bereitd durch 
ihn in Lebensgefahr gelommen wären. Er halte ed daher 
für dad Geeignetfte, Einleitung zu treffen, daß der Unglüd: 
liche in eine Landes= Heil-Verforgungsdanftalt aufgenommen 
werde, was ſich um fo leichter ausführen lafje, ba genannter 
Haffe noch Zweihundert Thaler ald väterliches Erbtheil auf 
dem Haufe feines Bruders fliehen habe. Man erkannte die 
Zweckmaͤßigkeit des Antrags und erfuchte den Vorfigenden, 
wegen dieſet Angelegenheit an die Ortsobrigkeit Anzeige zu 
erftatten, bi8 dahin aber die Verwandten des mehrerwähnten 
Sotthelf Leberecht Haffe zu veranlaffen, den Geiſteskranken 
forgfältig zu "beauffichtigen und Alles zu vermeiden, was ihr 
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zum heftigen Zorne reizen Tönnte; in'sbeſondere wollte man 
auch den Herrn Schullehrer erfuchen, die Schuljugend vor- 
Nedereien des Unglüdlichen zu warnen. 
| Chriſtian Gottlieb Thiele, 
G.⸗Vſtd. u. Protoc. 
Johann Ernſt Stange, 
G.⸗Aelteſter. 
Carl Auguſt Hillmar, 
Friedrich Ernſt Wehrmann, 
Gottlieb Wilhelm Thieme, 
‚Carl Friedrich Ehrlich, 
Heinrich Morig Wolf, 
Semeindeauöfchußperfonen. 


| Achtzehnte Aufgabe. 


Aus folgendem Entwurfe fertige eine Anzeige. 
. 1. Die obrigkeitliche Behörde, an welche bie Anzeige 
. gerichtet ift: Das Koͤnigl. Juſtizamt zu Nauſtadt. 
11. Der VBerfaffer der Anzeige: Chriftian Gottlieb Thiele, 
G. 2Vſtd. in Dalitz. 
MI Inhalt der Anzeige: Der G.⸗Vſtd. zeigt an: 
1. Der Zuſtand des geiſteskranken Gotthelf Leberecht Haſſe in 
Dalitz babe ſich ſeit Jahr und-Zag ſehr verſchlimmert. 
Kind 2. Er verlege- allen dußeren Anſtandz er fei ein Spott ber 
nder. 
| 3. Er breche gegen Den, ber ihn von etwas Unerlaubtem ab: 
halten wolle, in heftigen Zorn aus. j 
4. Seine Angehörigen wären durch ihn in Lebensgefahr gefommen. 
5. Es fei deshalb am 29, Auguft 1847 eine Gemeinderathsfigung 
gehalten worden. . 
6. Man habe in derfelben den Beſchluß gefaßt, genannten Gott: 
\ beit Leberecht Haffe einer Landes sHeil: Verforgungsanftalt zu über: 
geben. 
7. Der Gemeinbevorftand zeige dies dem Koͤnigl. Juſtizamte zu 
Nauſtadt gehorfamft an. 
8. Er erfuche dafjelbe, in biefer Angelegenheit das Weitere ans 
zuordnen, 
IV. Datum: den 2. Septbr. 1847, 


| . Ausarbeitung. 


j An 
das Königl. Suflizamt 


zu 
Nauftadt, 


Der -8.:VBorfid. Zhiele in | 

Dali trägt auf Unterbrin- u 
gung bed geiftestranten Gott⸗ Da der Zuſtand des’ geis 
helf Leberecht Haſſe bafelbft ſteskranken Gotthelf Leberecht 
in eine Landes⸗Heil⸗Verſor⸗ Haſſe allhier ſich ſeit Jahr 
gungsanſtalt an. und Jag ſo ſehr verſchlim⸗ 


- 
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mert hat, daß er nicht nur allen dußeren Anſtand verlebt 
. umd nicht felten ein Spott der Kinder tft, fondern auch ges 
gen Den, der. ihn-von etwas Unerlaubtem abhalten will, in 
heftigen Zorn ausbricht, wodurch feine Angehörigen fchon in 
Lebensgefahr gefommen find: fo ward in einer am 29. Aug. 
d. 3. gehaltenen Gemeinderathöverfammlung der Beſchluß 
gefaßt; genannten Gotthelf Leberecht Haffe- einer Landes: 
Heil: Berforgungsanftalt zu übergeben. Indem ich Diefes 
dem Königl. Suftizamte zu Nauftadt gehorfamft anzeige, ers 
fuche ich daffelbe, in diefer. Angelegenheit das Weitere an⸗ 
zuordnen. Dalitz, d. 2. Septbr. 1847. | 

„ Ehriftian Gottlieb Thiele, G.⸗Vſtd. 





Zweites Jahr. 
XVI. Briefe. 


Einleitung. 


Briefe ſchreibt der Landmann in der Regel am Selten⸗ 
ſten und ich bin der Ueberzeugung, in den wenigſten bei 
nachſtehenden Uebungen im Briefſchreiben gedachten Faͤllen 
ſchreibt er im wirklichen Leben einen Brief; er geht und 
macht die Angelegenheit muͤndlich ab, ober laͤßt fie durch 
einen Andern beforgen. Woher kommt diefe Scheu unferer 
Landleute vor dem Brieffchreiben? — Einmal wohl daher, 
daß ed: ihnen an Zeit, Auch wohl an Luft fehlt, einen. 
Brief aufzufeßen, dann aber. baher, daß ihnen die nöthige 
Gewandtheit im Brieffchreiben, die nur durch lang fortges 
feste Mebung erlangt wird, abgeht, weshalb fie ſich, wie 
eben erwähnt, genöthiget fehen, ihre Angelegenheiten muͤnd⸗ 
ih, aber auch, darum pft mit großem. Zeitverluft und in 
manchen Zällen wohl auch mit bebeutendem Geldaufwanb 
abzumachen, oder fie durch einen Andern, nicht felten wohl 
auch zu ihrem eigenen. Schaden, beforgen zu laſſen; denn 
wer wüßte es nicht aus eigener Erfahrung, wie fchlecht, zum 
Theil oft ganz verkehrt, auf bem Lande Etwas durch abge⸗ 
ſchickte Boten beforgt wird, wenn diefe nur mündliche Auf⸗ 
träge erhalten. Died’ Alles muß uns, geehrtefte Herren 
Collegen! auffordern, auf das Brieffchreiben in unferen 
Landfchulen den erforderlichen Fleiß zu verwenden, bamit 
wir unfere Kinder befähigen, ihre Gedanken, Wünfche, Bits 
ten und Gefühle u. f. w. Andern auf eine leicht verſtaͤnd⸗ 
liche Weife mitzutheilen. Daß dazu auch nachfolgende An⸗ 
. weifung und Webung im Brieffchreiben ein Scherflein bei- 
tragen möge, bie ift mein inniger Wunſch. 


nn * 
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1. Zweck der Briefe. 


Borgefeste, Verwandte und Freunde "find nicht immer in unferer 
Nähe und darum koͤnnen wir ihnen nit in allen Faͤllen mündlich 
mittbeilen, was wir ihnen befannt zu machen haben; wir ſehen uns 
genöthiget, es ihnen zu fehreiben ober durch einen Brief mitzutheilen. 
Der’ Zweck aller Briefe, die gefchrieben werben, ift mithin fein an- 
derer, als irgend Semandem, mit welchem man fich nicht mündlich 
unterhalten Tann und will, Etwas fchriftlich befannt zu machen. 


II. Inhalt der Briefe. 


Ratuͤrlich müffen aber diefe ſchriftlichen Mittheilungen ihrem 
Snbalte nach ſehr verfchieden fein, indem fie bald Gluͤckwuͤnſche, Dank: 
fagungen oder auch Verſicherungen ber Theilnahme an dem Güde 
* ober Unglüdte Anderer; bald wiederum Nachrichten, Einladungen, Zu: 
fagen ober Entjchuldigungen; bald Wuͤnſche, Bitten, Belehrungen, 
Warnungen oder einen Rath; bald endlich auch Beftellungen, Mab: 
nungen, Erinnerungen, Entihuldigungen und Anträge enthalten. 


II. Bestandtheile eines Briefes. 


Ein Brief beſteht aus der Anrede, dem Eingange, der Abhand⸗ 
lung, dem Schluß und der Auffchrift oder effe. , 
Man kann fi) den Brief wie einen fhriftlichen Beſuch denken. 


Die Anrede 


ift der Gruß, mit weldhem wir bei Jemandem eintreten. Sie nennt 
gewöhnlich nicht den Namen des Empfängers unferes Briefes, fonbern 
das Verhältnig, in welchem er zu uns ſteht, oder auch fein Amt, 
feinen Stand, Man fügt auch wohl ein Eigenfchaftswort bei, um 
bie Gefinnungen auszubrüden, welde wir gegen ihn fühlen, z. 3. 
theuerfter Vater, geliebte Mutter, wohlgeborner Herr, hochgeehrter 
Herr Doctor. In Briefen an Perfonen höheren Ranges befteht aud 
oft die Anrede aus zwei kurzen Zeilen; in der erften redet man fie 
mit dem Worte: „Herr“ an und fügt ein pafjendes Eigenſchaftswort 
bei, in ber zweiten mit ihrem Zitel, dem man ebenfalls ein entfpre: 
chendes Eigenſchaftswort beifügt. In diefem Falle fegt man gewöhn: 
lich nad) der erſten Hälfte der Anrede ein Komma und fchließt die 
teste mit einem Ausrufungszeichen; 3. 8. 


MWohlgeborner Herr, 
Hochverehrter Herr Stadtrath! 


Da man auch bei einem perſoͤnlichen Beſuch einen Andern auf 
Das, was man von ihm will, vorbereitet und ihn allmaͤhlig in die 
gewuͤnſchte guͤnſtige Stimmung zu verſetzen ſucht, aber nicht, wie man 
zu ſagen pflegt, mit der Thuͤr in das Haus faͤllt, ſo erklaͤrt ſich dar⸗ 
aus die Nothwendigkeit 


— 


des Einganges 
zu einem Briefe. Bei dem Eingange zu einem Briefe kann man von 


Folgendem ausgehen: 

1. von dem Empfänger des Briefes und feinem. 
Berhältniffe zu uns 3.8. 

Im Vertrauen auf Ihre gütige Nachficht nehme ich mir die 
Sreiheit, (wage ich es, unterftehe ich mich, bin ich fo frei, erlaube: 
ih mir) Ste mit einem Schreiben zu beläftigen. (Ihnen mit einem 
—* beſchwerlich zu fallen, Sie um Erfuͤllung einer Bitte zu 
erſuchen. 


a9) 


-Das gütige Wohlmollen, welches Ew. Wohlgeb. (Sie) ftets 
egen mich bewieſen haben, idzt mic) freudig Ihre Verzeihung hof⸗ 
En wenn ich mir erfaube, Sie ꝛc. ꝛc. 

Da Ew. Wohlgeb. ſtets an meinen Lebensverhaͤltniſſen (Schick⸗ 
ſalen) herzlichen (innigen, den waͤrmſten) Antheil genommen haben, ſo 
halte ich es fuͤr Pflicht, onen mitzutbeilen 2c. 2c; 

Die vielen Beweife des Wohlmollens, welche mir von Em. 
Wohlgeb. während meines Aufenthaltes in N. zu Theil wurben, laſſen 
mic freudig Ihre gütige Verzeihung hoffen, wenn ich mir erlaube, 

ie ꝛc. 2% 

Im Vertrauen auf die menfchenfreundlichen Gefinnyngen, welche 
Em. Wohlgeb. fo oft fchon gegen Unglüdliche an den Tag gelegt ha⸗ 
ben, unterftehe ich mich zc. ıc. \ J 

Ermuthiget von der Guͤte, mit welcher Ew. Wohlgeb. jedem 
ungluͤcklichen Ihre Theiinahme nie verſagen, wage auch ich es, eine 
Bitte gegen Sie auszuſprechen. 9p 

Da Ew. Wohlgeb. ſchon mehrmals, wenn ich in irgend einer 
Verlegenheit war, mir Hilfe und Beiftand gewährten, fo darf ich 
mit ober Zuverſicht hoffen, Sie werben auch jest mein rettender 
Engel fein, ba abermals ſehr drüdende Verhältniffe auf mir Laften. 

Da Sie ſchon mehrmals durch Ihre foliden Arbeiten mich voll⸗ 
kommen zufriedengeftellt haben, fo mache ich mit Vergnügen bei Ihnen 
eine neue Beftellung. 

fi Ihe Ruf, ausgezeichuet gute Kartoffeln zu erbauen, 
Schon oft bewähret Hat, fo 2c. 2 . 

Als Sie noch in unferer Nähe wohnten, waren Sie oft fo gütig, 
durch Ihren meifen Rath mich aus Berlegenheiten zu befreien. In 
— Erinnerung an das mir dadurch bewieſene Wohlwollen, bin 
ich fo frei ꝛc. ⁊c. 

Ew. Woblgeb. menſchenfreundliche Sefinnungen finb fo allgemein 
bekannt, daB auch ih, als ein Ihnen völlig Unbelannter, es wage, 
Sie um Erfüllung einer Bitte ergebenft zu erfuchen. , 

2. von fi felbft und feinem Berbältniffe zu dem 
Empfänger des Briefe, z. B. 

Als ich vor einiger Zeit. in N. die Ehre (dad Vergnügen) hatte, 
Ihre Bekanntfchaft zu machen, äußerten Sie ꝛc. x. | 

Da ih vor mehren Jahren fo glädlih war, unter Ihrer Lei: 
tung mich zum Oekonomen zu bilden, wofür ich Ihnen Zeit meines 
Lebens zu dem wärmften Danke verpflichtet bleibe, fo darf ich gewiß 
auch jest Hoffen, Sie werben mir in einer für mich hoͤchſt wichtigen 
Angelegenheit Ihren gütigen Rath nicht verfagen. 

Obgleich ich nicht die Ehre (dad Gluͤck, das Vergnügen) habe, 

Ew. Wohlgeb. perfönlich zu Tennen, To find doch ihre menfchenfreund: 
lichen Gefinnungen. gegen Unglädliche fo allgemein befannt, daß auch 
ih * vertrauensvoll wage, mich in einer Verlegenheit an Sie zu 
wenden. ' 
Daa die weite Entfernung, in welcher ich jest von Ew. Wohl: 
. geb, lebe, mir nicht mehr, wie früher, das Gluͤck der mündlichen 
Unterhaltung mit Ihnen geftattet, fo bleibt mir Nichts uͤbrig, als 
zur fchriftlicyen meine Zuflucht zu nehmen 2c. ꝛc. .. 

3. von ben Umftänden, welde zum Brieffchreiben 
veranlaffen, wohl gar dazu zwingen, 2. 38. 

Der Drang eingetretener Umftände wird mich hoffentlich bei 
Shnen entichuldigen, wenn ich mir die Freiheit nehme 2c. ꝛc. 

Die harten Schläge des Schiefals, welche mich fo unerwartet 
‚betroffen haben, gewähren mir die Hoffnung, Em. Wohlgeb, werben 
mir guͤtigſt v en, wenn ich 2c. 2, 


“ 
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Eine Angelegenheit, welche nicht ben mindeſten Aufichub geftat- 


tet, nöthiget mich, Ew. Wohlgeb. einen Augenblid in Ihren Gefchäf: 
; ten zu, flören. 


Heimgefuht von Zahre Tangen koͤrperlichen (häuslichen) Leiden 
zwingt mic die hoͤchſte Noth, Em. Wohlgeb. ergebenft zu erfuchen 
(gehorfamft zu bitten) 2c. 2c. 0 

Es wird Em. Wohlgeb. gewiß nicht befremden, wenn ich, als 


ein Ihnen völlig „Unbelannter, e8 wage, Sie um "Erfüllung einer 


(geborfamen) Bitte gu erſuchen, da meine Verhältniffe mir nicht ge: 
fa ten, gegen Iemanden im biefigen Orte mich offen auszufprechen. 
Wenn ich mir die Freiheit nebme, Ew. Woblgeb. mit einem 
Schreiben zu beläftigen, fo dürfte bei Ihnen mich vielleicht der Um⸗ 
ftand einigermaßen entfchuldigen, daß ich im hiefigen Orte Niemanden 
kenne, zu welchem ich eben. das Vertrauen haben Eönnte, als zu Ihnen. 
Srlauben Sie baher ꝛc. 2. - 
4. von einer Entfhuldbigung, daß man ben Andern 
buch einen Brief beläftiget, . 8. | 
Ew. Ercellenz (Ew. Hochwohlgeb.) wollen mir gnädig verzeiben, 
baß ich e8 wage, Hochdieſelben (Sie) durch diefe ehrerbietigen Zeilen 
zu belaͤſtigen ꝛc. ꝛc. 
Ew. Wohlgeb. werden guͤtigſt entſchuldigen, wenn ich mir die 





Freiheit nehme, mich mit einem Schreiben an Sie zu wenden. 


Em. Wohlgeb. werben mir gewiß guͤtigſt verzeihen, wenn ich 
e8 wage, Ihnen eine Bitte vorzutragen. - 
In der- Hoffnung Ihrer gütigen Verzeihung erlaube ich mir, 
Ew. Wohlgeb, mit einem Schreiben zu belaͤſtigen. 
- Entiduldigen Ew. Wohlgeb,, wenn ich mir erlaube, bie wenis 


gen Beilen an Sie zu richten, 


So leid es mir au tut, Ew. Wohlgeb. abermals mit einem 
Schreiben (mit einer Erinnerung an die Berichtigung meiner Schuld: 
förderung) zu beläftigen, fo wird dieſer Schritt von Ihnen gewiß das 
durch entichuldiget werben, daß Sie mich felbft zu demfelben zwingen. 

5. von einer Verfiherung ber Hochachtung. 

Ew. Wohlgeb, innigft verehrend, nehme ich mir. Freiheit zc. 

Mit der Verfiherung ber aufrichtigften Hochachtung gegen Ew. 
Wohlgeb. beehre ih mi, Ihnen mitzutheilen 2c. 2c. 

Die unbegrenzte Hochachtung, welche ich gegen Ew. Wohlgeb. 
in meinem Herzen fühle, fordert mich auf, Ihnen 2c. ıc. | 

Die Liebe und Hochachtung, von welcher ich gegen Ew. Wohl: 
geb, durchdrungen bin, ift zu groß, als daß ich an dem heutigen feſt⸗ 
lichen Zage (an einem Fefttage, wie der heutige ift) ſchweigen koͤnnte. 
Genehmigen Sie daher zc. 2... - 

* Kr von. ber Wichtigkeit desmitzutheilenden Gegen 
andes, z. B. 

Eine Angelegenheit, welche fuͤr Ew. Wohlgeb. von der groͤßten 
— iſt, noͤthiget mich, Ihnen mit einem Schreiben beſchwer⸗ 
ich zu fallen. 

Eine Nachricht, die Ihnen unmoͤglich gleichguͤltig ſeyn kann, 
fordert mich auf, Ihnen eiligſt von derſelben Kunde zu geben. 

Ein Vorfall, der ſich vor Kurzem bier ereignete, hat ganz wider 
Erwarten. für Ew. Wohlgeb. fo günftige Folgen gehabt, dag ich mid 
beeile, Sie von demſelben in Kenntniß zu fegen. \ 

Ein Ereigniß, welches für Dich die nachtheiligften Folgen aͤußern 
En ‚ laßt mich Leinen Augenblick jäumen, Did davon zu benach⸗ 
richtigen. 
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7. von einer Beziehung auf eine fruͤhere muͤndliche 
Beſprechung, + B. 

Em, Wohlaeb, Auftrage zu Folge beeile ich mich, Ihnen erges 
benft anzuzeigen 2c. ꝛc. 0, ' . B 
Ew. Wohlgeb. gebe ich mir die Ehre, hierdurch ergebenft anzu: 
zeigen, daß 2c. 2c. 

Ew. Wohlgeb. Außerten mänblih, daß Sie nicht abgeneigt 
(Willens) wären 2. 2C. \ 

Ew. Wohlgeb. Haben oft die Aeußerung gegen mich ausgefpros 
chen, daß Sie es gern fähen, von der künftigen Geftaltung meines 
‚Lebens in Kenntniß gefegt zu werben, 

Mit Vergnügen erfülle ich mein Verfprechen, Ihnen ben Erfolg 
meiner Beftrebungen mitzutheilen. 
| Ew. Wohlgeb. Wunfche gemäß beeile ich mich, Sie von meinen 
neuen Lebensverhältniffen zu benachrichtigen. — 

8. von der Anzeige eines erhaltenen Schreibens. 

Auf Ew. Wohlgeb. werthes Schreiben vom 6. d. M. habe ich 
bie Ehre, gehorfamft zu enwibern ⁊c. 2c, 

Aus Ew. Wohlgeb, geehrtem Schreiben vom 13. d. M. habe 
ich erfehen (zu erfehen das Bergnügen gehabt), daß 2c. ꝛc. 

Ew. Wohlgeb. für das gefällige Schreiben, mit welchem Gie 
mid) beehrten, den verbindlichften Dank fagend, erlaube ich mir ꝛc. 

Ihre werthe (gefällige) Zufchrift vom 12. d. M. bat mich fehr 
angenehm überrafcht und ih u. ⁊x. 

Dankbar für das wohlmwollende Schreiben, mit welchem Sie 
mich am 29, v. M. beebrten, eröffne ich Ihnen 20. 2c. " 

Geehrt durch Ihre werthe Zufchrift, gereicht e8 mir zum großen 
Vergnügen, Ihnen das Gemwünfchte fenden (die gewünfchte Auskunft 
ertheilen) zu koͤnnen. 

Den Empfang Ihres wertben Schreibens vom 30, v. M. befchel- 
nigend, babe ich die Ehre (das Vergnügen) Ihnen Folgendes mit⸗ 


zutheilen. 


In hoͤflicher Erwiderung Ihres -geehrten Schreibens vom 31. 
v. M. beeile ih mich, Ihnen zu melden, daß ꝛc. ꝛc. 





Mit Bebauern erfehe ih aus Ihrer Zuſchrift vom 6. d. M., 
daß es ihnen unmöglich ift, meine gerechte Bitte zu erfüllen zc, ꝛc. 

Gewiß, es Tann Sie nicht befremben, wenn ich Ihnen ganz un: 
ummunden erkläre, welch” einen unangenehmen Gindrud Ihr leptes 
Schreiben auf mid gemacht bat 2c. 2. 

Es ift mir fehr unangenehm, Ihnen fagen zu müffen, daß Ihr 
legted Schreiben mich in nicht geringe Verlegenheit gefegt hat. 

Ihnen melden zu müflen, daß Ihre Zuſchrift vom 3. d. M. 
mich fehr unangenepm berührt bat, bebauere ich ſehr und ac. ıc. 

Es Tann Sie gewiß auf Feine Weife befremden, wenn ich Ihnen 
ofen, ort wie ſchmerzlich mich Ihre Zufchrift vom 18, d. M. 
eruͤhrt bat. 

Ihre Mittheilung vom 22. d. M., daß ed Ihnen abermals un: 
möglich. fet, Ihr gegebenes Werfprechen zu halten, überzeugt mic) 
immer mehr, (läßt die Ueberzeugung in mir immer mehr zur Reife 
Tommen ‚) wie wenig man fih auf Ihr gegebenes Wort verlaffen 

nne. 
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Ueberbaupt gilt bie Regel, ben Eingang bes Briefes in allen 
Faͤllen dem Hauptinhalte deſſelben anzupaffen. Auch fordert es bie 
gute Sitte, den Brief nicht mit den perfönlihen Fuͤrwoͤrtern: Ich, 
. mir, mid, mein, wir, unfer u. |. w. anzufangen, fondern, wo es 
obne Zwang gefchehen kann, befonders in Briefen an Perfonen hoͤhe⸗ 
ren Ranges, mit dem Zitel der Perfon, an welche man fchreibt. 

Wer einen Brief ſchreibt, muß ſich lebendig bewußt fein, was 
‘er dem Andern mittheilen und wie er es ihm mittheilen will; 


ter Snbalt 


bes Briefes oder ber in dem Briefe zu verarbeitende Stoff muß klar 
vor feiner Sede ſtehen. Damit dies der Kal fein Eönne, fo muß 
man fih einen Entwurf zu bem Briefe machen, ober ſich vor dem 
Rieberfchreiben befielben bie Ordnung vorzeichnen, in welcher bie Ges 
danken auf einander folgen follen. Sol ber Brief feinem Inhalte 
nach ben Ruhm eines gutgeiöhriebenen verdienen, fo dürfen ihm fols 
gende Haupteigenfchaften nicht fehlen: | 

1. Kürze in Bezug auf Worte, Säge und Inhalt, nicht aber 
auf ben Umfang bed Briefes; denn man kann einen fehr langen Brief 
fchreiben und dabei doch kurz fein. 

2. Bolftändigleit: Der Brief darf nicht weniger enthalten, 
als was zur volltommenen Deutlichkeit noͤthig ift. 

3. Lebendigkeit: Der Brief muß die Aufmerkſamkeit bes 
Empfängers fpannen und fehnell die Eindrüde und Vorſtellungen in 
feinee Seele erregen, die er erregen foll. ’ 

4. Deutlich keit: Der. Brief muß leicht zu verftchen fein und 
keinen andern, als ben richtigen Sinn zulaffen, daher auf Feine Weiſe 
zu Mißverftändniffen Veranlaffung geben. ' 

5. Ordnung: Die einzelnen Säge bes Briefes müfjen in einem 
natürlichen Zuſammenhange ftehen und in einem leichten Uebergange 
auf einander folgen. Ä | 

6 WohlanftändigFfeit: Die in bem Briefe gewählten Worte 
muͤſſen mit ber Denk⸗, Empfindungs= und Sprechart ber Gebildeten 
übereinftimmen 5 alles -Unanftändige, Zweideutige, Unfittliche ift zu 
vermeiden. 

Sowie man Dem, weldhem man einen Beſuch abgeftattet hat, 
bei'm Entfernen einige höfliche, verbindliche Abfchiebsworte fagt, eben 
fo ift es auch in einem Briefe gebräuchlich, ihn mit einer 


Schlußformel 


zu endigen. Diefe Schlußformeln Eönnen Folgendes enthalten: 

1. Verfiderungen ber Hohadhtung, Liebe und 
Freundſchaft 

a. in Briefen an Perfonen hoben Ranges. 

Mit aller Hochachtung bin ich ꝛc. ꝛc. 

Genehmigen Sie die PVerficherung der volllommenften Hochach⸗ 
tung, mit welcher ich die Ehre habe zu fein — 

Geruden Ew. Hochwohlgeb. bie Verficherung der tiefften Ser: 
ehrung zu genehmigen, mit welcher ich bin — 

Mit tiefſter Verehrung unterzeichnet fich (unterzeichne ich mid 


—) | 
Ich babe die Ehre, mit volllommenfter (unbefchräntter) Hoch: 
achtung zu fein (zu verharren) | 
b. in Briefen an Perfonen minber hoben Ranges. 
Mit Achtung und Liebe Ihr — 
reg ehmigen Sie die Verfiherung ber aufrichtigften Hochachtung 





als 
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Mit wahrer Hodachtung (Achtung) und Liebe unterzeichne ich 


mih ale — 

Mit vollkommenſter (unveränderter) Hochachtung bin ich — 

c. in Briefen an Verwandte und Freunde, 

Unverändert bin ih — 

Ich bin und bleibe — 

Mit unveränderter Liebe bin ich 
bi nd ber Verficherung ber aufeitigften. Liebe und. Breundfchaft 

in 

Mit unwandelbarer Liebe verbleibe ich — 

Mit aufrichtiger Liebe bin ich jegt und immer — 

2. Bitten um Entfhulbigung, daß man den Brief 
geſchrieben habe. 

a. in Briefen an Perſonen goben Ranges. 

. Em. Hochwohlgeb. nochmals um — meiner Freiheit 
terthanis bittend, babe ich bie Ehre, mit tiefſter Verehrung zu 
ein — 

Sn der frohen Hoffnung, Ew. Hochwohlgeb. werben mir nicht 
zürnen, wenn ich es wagte, an Höchbiefelben mich v brieflich zu wen⸗ 
ben, verharre ich mit vollkommenſter Hochachtung 

Roch einmal wiederhole ich meine unterthänt Bitte, Ew. nd. 
wohlgeb. wollen mir naͤdig verzeihen, wenn id ed wage Hoch⸗ 
dieſelben mit einem Briefe zu belaͤſtigen und babe bie 
vollfommenfter Hochachtung zu fein — 

b. in Briefen an Perfonen eines minder boben 


bre, mit 


Ranges. 
Wohlgeb. nochmals um Entſchuldigung meiner Freiheit 
bittend verharre ich — 
In ber Hoffnung, Ew. Wohlgeb.. werben mir verzeihen, wenn 
ich mir erlaubte, Sie mit einem 8 reiben zu beläftigen, bin ich — 

Nochmals wieberhole ich meine gehorfame (ergebenfle) Bitte, Ew. 
Wohlgeb. wollen mir verzeihen, daß ich mir erlaubte, Ihnen mit einem 
Schreiben bef werlich zu fallen und bin mit aller Hochachtung 2c. 

riefen an Verwandte und Freunde fallen 
Schlußformeln, welche um Entfhuldigung des Briefichreibenden bitten, 
weg; dagegen kann man Briefe biefer Art 

3. mit einem ne fhließen, warum man ben 
Brief abbreden muß; 

Gern fchriebe ich Dir — mehr, allein der Bote wartet, (mahnt, 
will fort,) d'rum muß ich ſchließen. Lebe wohl und exfreue bald mit 
einem Briefe — 

— doc die Stunde naht, in welcher die Poſt geichloffen wich, 
(in welcher die Botenfrau kommt) d’rum muß ich fchließen. 

— doch eben kommt ber Bote, b’rum muß ich fchließen und 
fchreibe Die nur noch, daß ich nie aufhören werde zu fein — 

Die Zeit mahnt; b’rum eile ich zum Schluß. Gott fei mit Dir! 

— doch ich muß fchließen, bamit ber Brief recht bald in Deine 
Haͤnde kommt. Lebe wohl! 

Zuͤrne nicht, wenn ich ſchon ſchließe. Gehaͤufte (dringende) Ar⸗ 
beiten Pr mir nur wenig Zeit zum Briefichreiben übrig. D’rum - 

e wo 

Den Brief Tann man ferner 

4. mit einer Empfehlung oder einem Gruß fließen. 

a. in Briefen an Perfonen hoben Ranges, 

Ew. Hochwohlgeb. unterthänig erfuchend, mir auch in Zukunft 
Sr —* —X su € entziehen, . abe ich die Ehre, mit vollkommenſter 

ochachtung zu 
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Gw. Bochwoh eb. mich und die Meinigen zu Gnaden empfeh⸗ 
lend, bin ich mit tiefſter Verehrung — 

Sn ber froben Hoffnung, En. Bodmoßtgeb, erden mid auch 
ferner mit Ihrer Gnade begl den, verbarre ich mit 

Ew. Hochwohlgeb. Huld und Gnade mid und bie Meinigen 
unterthänig empfehlend, habe ich die Ehre, mit volllomimenfter Hochs 
Aachtung zu fein — 

b. in Briefen an Perſonen minder boden Ranges, 

Sch empfehle mich Ihnen als — 

Ew. Wohlgeb. mich beftens empfehlend , verharre ih — 

Sn der freudigen Erwartung, Em. Wohigeb. werden mir Ihr 
teee Seohrwollen auch in Zukunft nicht entziehen, unterzeichne ich 
mich als — 

Ihrem ferneren guͤtigen Wohlwollen mich und die Meinigen 
beſtens empfehlend, bin ich — 


c. in Briefen an Verwandte und Freunde. 

Mit der Bitte, mir Deine Breundfhaft und Liebe au ferner. 
zu ſchenken, bin ih — 

Breundlihen Gruß an Ich. und bie geliebten Deinen von — 

Herzlihe Grüffe an Euch Alle von — 

Mich und die Meinen Dir und Deiner ganzen Familie auch für 
die Zukunft beftens empfehlend, bin ih — 

Mit der Bitte, mir Deine Liebe und Breundfchaft auch ferner 
nicht zu entziehen, bin i 

£ebe wohl unb denke oft an — 

Lebe wohl und behalte. lieb — 

Der Schluß eines Briefes kann auch 

> die Bitte um Antwort enthalten. 


.in Briefen an Perfonen hohen Rang 

En. Hochwohlgeb. gnädigen Befehlen Entgeneniehend, babe ich 
bie Ehre mit ausgezeichneter Hochachtung Mu fein — 

In Erwartung Ihrer gnäbigen Verfügung über biefe Angelegen- 
heit beharre ich mit fehuldiger Ehrerbietung — 

Der gnädigen Erhörung meiner unterthänigen Bitte entgegen 
ſehend, verharre ich mit vollfommenfter Hochachtung — 

Sn -Erwartung Ihrer gnädigen Befehle verharret mit der groͤß⸗ 
ten Ehrerbietung — 


b. in Briefen an Perſonen minder hohen Ranges. 

Ihrer gefaͤlligen Antwort entgegenſehend, unterzeichne ich mich 
hochachtungsvoll als — 

In Erwartung einer baldigen Zuſchrift bin ich mit herzlicher 
Ergeben heir — 

In der Hoffnung, die beſprochene Angelegenheit recht bald von 
Ihnen erledigt zu ſehen, bin ich — 

Sn der Hoffnung, die gewuͤnſchte Auskunft recht bald von Ihrer 
Güte zu erhalten, nenne ih mich — 

Mit Ungebuld fehe ich Ihrer Antwort entgegen und bin mit 
aller Achtung — 

Sehnfuchtsvotl hofft auf Ihre baldige Antwort Ihr — 

Indem ich Ihrer gefälligen Antwort entgegenfehe, fol auch eine 
abichlägliche nicht im Mindeſten bie Hochachtung und Freundſchaft 
vermindern, mit welcher ich ſtets ſein werde — 

c. in Briefen an Verwandte und Freunde, 

Balbiger Rachricht von Dir fieht entgegen Dein — 

Deiner baldigen Antwort fieht mit Sehnfucht entgegen — 

Lebe wohl! und ſchreibe nur ja recht bald wieder — 


3% i 
Bald wieder Etwas von Dir zu lefen hofft mit freubiger Zus 


t 
In der Hoffnung, daß. Du mich bald wieder mit einem Briefe 
erfreueſt, bin ich jezt und bis in die fernſte Zukunft — 

In der Hoffnung, daß durch Deine baldige Antwort alle meine 
Beforgniffe befeitiget werben, verbleibe ih — 

Aud bietet bisweilen ber Inhalt des Briefes einen ganz natür: 
lihen Uebergang zum Schluſſe dar, 4 B. — und verfihere Ihnen 
baß ich jede Gelegenheit mit Vergnügen ergreifen werde, Ihnen ducch 
meine Gegendienfte zu beweifen, wie fehr ich bin Ihr dankbarer — 

— dies find die berzlichften Wuͤnſche vor — 

— fehnfuchtsooll fieht Deiner Ankunft bei und entgegen — 

Beforge gütigft, was Dir bittend auftraͤgt Dein — 

Und fo bleibt mir nur der einzige Wunfch, die einzige Bitte 
übrig, daß Sie mid Ihres ferneren gütigen Wohlwollens würdigen 
und fi von der unbegrenzten Hochachtung überzeugen möchten, mit 
welcher ich die Ehre habe zu fein ꝛc. 





Damit der Brief au wirklich an Den gelange, an welchen er - 
gefchrieben wurbe, ift ex mit einer 


Auffhrift ober Adreſſe 


zu verfehen, welche den Namen, Stand und Wohnort bes Empfängers 
enthalten muß. Dem Namen ded Empfängers fügt man noch aus 
Höflichkeit das Wort: „Herr“, fowie eine andere feinem Stande 
- entiprehende Zitulatur bei. Diefe in Briefen gewöhnlichen Titula⸗ 
turen gelten bei uns als Höflichkeitöformeln, durch welche man Dem⸗ 
jenigen, an welchen der Brief gerichtet ift, feine Achtun bereugf. 
So inhaltleer fie auch eigentlich find und fo fehr man ſich auch be: 
müht hat, fie aus ben Briefen gänzlich zu verdrängen, fo würde man 
doch, wollte man fie vernachläffigen, bier und da um fo mehr anfto- 
Ben, als Einzelne auf fie immer noch einen hohen Werth legen. Gie 
richten fih nad) dem Stande Deflen, an welchen man fchreibt und 
man Tann fie im Allgemeinen in geiftlihe und weltliche eintheilen. 


, 1. Geiſtliche Zitulaturen. 


Hochwuͤrden. Dieſen Titel erhalten proteftantifche Doctoren 
und Profefloren der Theblogie und Superin⸗ 
tendenten. 

Hochehrwuͤrden. Mit diefem Zitel werden alle Stadt⸗ und 

Landprediger angerebet. 


2. Weltlihe Zitulaturen. . 


Allerdurchlauchtigſt. Diefen Zitel erhalten Kaifer und 
1 nige. 

Erlaucht wird in manchen Fällen graͤflichen Familien beige⸗ 
m beſonders dann,. wenn fie Standesherrichaften 
efigen. 

Excellenz erhalten Perfonen in ben höchften Amtswuͤrden, z. 3. 

. Staatsminifter, Generale ꝛc. 
Hochgeboren bekommen alle Grafen, oder Die, welche Gras 


‚fenrang haben. j 
Hochwohlgeboren werben Edelleute, Freiherren ober Barone 
angeredet. 
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‚ Bohlgeboren ift in neuerer Zeit der Titel jches Mannes 
von Bilbung. 

Hodhebelgeboren kommt immer mehr aus ber Mode, man 

bedient ſich Statt deſſelben des einfachen: 

„Herr“, oder Schreibt: Geehrter ober 

hochgeehrter Herr. 
Rachſtehende Tabelle enthält hinſichtlich der Zitulaturen für 
bie Bälle, in weldhen der Landmann Briefe fchreibt, das Nöthigfte, 
Sogar mehr, ald Tauſende von Lanbleuten bedürfen: 
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Eltern! . 
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Wohnt der Empfänger bes Briefes in einer großen Stabt, bes 
leidet aber dort Fein bedeutendes Amt, fo fügt man der Adreſſe auch 
wohl noch die Straße, in welcher er wohnt, fowie die Hausnummer bei. 


IV. Die äufsere Einrichtung der Briete. 


Sie verlangt die Beruͤckſichtigung folgender Punkte: 

1. In der Regel nimmt man zu jedem Briefe einen ganzen 
Bogen Briefpapier; an Kaifer, Könige, fürftlihe Perfonen, an hohe 
Vorgeſetzte, Golteg en u. ſ. w. fchreibt man auf Foliobogen. Ver⸗ 
traute Freunde, Verwandte n. ſ. w. Eönnen fich auch der halben und 
in Octab zufammengelegten Briefbogen, fowie des gemöhnlidyen guten 
Schreibepapiers beim Briefichreiben bedienen. In jedem Kalle muß 
das Papier gehörig beichnitten und flectenlos fein. 

2. Die Handſchrift muß wenigftens leferlich fein. Worte aus⸗ 
uftreichen oder zu corrigiren ift befonders in Briefen an Perfonen 
dheren Standes zu vermeiden. Ä 

3. Die Zeilen müffen gerabe und gleichweit von einander ent⸗ 
fernt fein. Bleiftiftlinien oder Streufand dürfen in einem Briefe 
nicht gebuldet werben. 

. Der Auſtand gebietet, bei jedem Briefe links, alfo niemals 
rechts, einen 2 bis 3 Finger breiten Rand zu laffen. Die Anrede 
fchreist man zu Anfange 3 bis A Finger breit vom oberen Ranbe 
entfernt. Nach einem eben fo großen Zwifchenraume beginnt dann 


der eigentliche Brief, fomie man auch unten einen gleihen Raum freis 


läßt. Die Größe diefer Zwiſchenraͤume richtet ficy nach dem Stande 
der Perfon, an welche man fehreibt. Ein größerer Iwifchenraum zeigt 
immer auch eine größere Ehrerbietung an. 

5, In Eeinem Briefe darf der Wohnort des Schreibers und das 
Datum: fehlen. In Briefen an Freunde fchreibt man Beides rechts 
auf den obern Rand ber erften Seite des Briefbogens, in Briefen an 
Derfonen höherer Stände, an PVorgefegte u. f. w. bemerkt man das 
Datum und die Angabe des Mohnortes links ber Namensunterfcheift 
gegenüber , oder auch noch etwas höher, als fie. 

6, Mit der Art und Weife, wie der Brief zufammenzulegen, wie 
ein Umſchlag oder Couvert um denfelben zu fertigen, wie er zu fiegeln 
und mit einer Abdreffe zu verfehen ift, Hat ſich der Briefichreibende, 
befonder® durch aufmerkſames Betrachten dußerlich gut ausgeftatteter 
Mufterbriefe ebenfalls bekannt zu machen. 


Erſte Woche, 
1. Briefe, welde Gluͤckwuͤnſche enthalten 


Es ift eine alte Löbliche Sitte, daß man Perfonen, welche man 
ehrt und liebt, z. B. Eltern, Gefchwifter, Verwandte, Freunde, 
MWohlthäter u. ſ. w. bei gewifien WVeranlaffungen, wie bei dem Ans 
tritte eines neuen Jahres, zum Geburtstage, zur Verheirathung zc. 
Gluͤck wuͤnſcht und durch diefe Glückwünfche feine Dankbarkeit, Hochs 
ahtung und Verehrung gegen genannte Perfonen zu erkennen giebt. 
Werden dergleichen Gluͤckwuͤnſche fchriftlich abgefaßt, fo kann man den 
Eingang zu denſelben von den Umftänden entlehnen, welche fie vers 
anlaflen; dann folgen die Wuͤnſche für bes Andern Wohl, bie, je 
natürlicher und berzlicher fie ausgeiprochen werben, einen um befto 
angenehmeren Eindruck auf Andere maden; zum Schluffe des Brie⸗ 
fes empfiehlt man fich dem ferneren Wohlwollen Deffen, an welchen 
man füreibt und verfichert, ſich zu beftreben, beffelben würdig zu 
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Glückwunſch eines Sohnes an feine Eltern bei dem 
Ä Antritte eines nenen Jahres, 


Angabe der Umftände, welche den Brief ver: 
anlaffen. 


| Friedrich Gottlob Hofmann, KRiertelhüfner und Ge: 

meinbevorfland in Harzberg, bat ein Kleines Gütchen und 
eine zahlreiche Familie Sobald daher fein ditefler Sohn, 
Carl Sottlob, feine Schuljahre vollendet hat, muß er fi 
in ein benachbartes Dorf vermiethen, theild, damit er fi) 
fein Brod verdiene und die Eltern eine Sorge weniger hät- 
ten, theils, um fich bei feinem Dienftheren, einem tuͤchtigen 
Dekonomen, für feinen Beruf ald Landwirth noch beffer 
vorzubereiten. Während der Weihnachtöfeiertage des Jahres 
1847 fchreibt Hofmann feinen Eltern einen Brief und fhidt 
ihnen benfelben am Neujahrötage durch feine ihn befuchende 
Schweſter. Was wird er fehreiben? — Er geht davon aus, 
daß ihn der Anfang eines neuen Jahres veranlaßt, einen 
Blick auf dad vergangene Jahr zu werfen. Bei dieſem 
Blicke auf die Vergangenheit gedenkt er der MWohlthaten, die 
ihm feine Eltern erwiefen haben, denkt befonders der guten 
Erziehung, die er von ihnen erhalten bat. Die Erinnerung 
an diefe Wohlthaten fordert ihn zum Danke gegen die Eltern 
auf. Er fühlt ed, daß er feinen Dank durch nichtd Anderes, 
ald durch feine Worte an den Tag legen kann; aber bie 
Liebe ber Eltern fol ihn auffordern, für ihr Wohl in dem 
neuangetretenen Lebensjahre zu Gott zu beten. Er verfichert 
feine Eltern, ihnen auch ferner zur Ehre und Freude zu leben 
und fchließt den Brief mit ber Bitte, ihn ferner zu lieben. 
Nah dem erſten Entwurfe möget ihr den Brief fertigen 
und FR zu demfelben erforderliche Adreffe zu fchreiben nicht 
vergeflen. 





Erſter Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Carl Gottlob Hofmann, 
in Wirthichaftsdienften in Eichenhain. 

‚ 1.Der Empfänger bes Briefes: Hofmann fchreibt an 
feine Eltern, adreffiet aber ben Brief an feinen Vater, Friedrich Gott: 
lob Hofmann, Gutöbefiger und Gemeindevorftand in Harzberg. 

Elt III. Der Inhalt des Briefes: Hofmann ſchreibt feinen 

‚Eltern: 

1. Der Anfang eines neuen Jahres veranlaffe ihn, einen Blid 
auf das vergangene zu richten. 

2. Der Blick auf die Vergangenheit erinnere ihn an die Wohl⸗ 
thaten, welche ihm feine Eltern erwiefen hätten, 
3. Diefe Erinnerung an die Wohlthaten ber Eltern ermuntere 
ihn zum Dante gegen fie. 

4. Er moͤchte ben Eltern gern feinen Dank zu erkennen geben. 

5. Er könne es nur duch Worte thun. 
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6. Die Liebe der Eltern ſolle ihn auffordern, fuͤr ihr Wohl im 
neuangetretenen Jahre zu Gott zu beten. 
7. Gr verfichert feine Eltern in dem Briefe, ihnen auch ferner 
nur zur Ehre und Freude zu leben. ' 
8. Er fchließt den Brief mit der Bitte, die Eltern möchten ihn 
auch ferner lieben. | 
IV. Datum: ben 1. San. 1848, 


Ausarbeitung. 


| Geliebtefte Eltern! | 

(1.) Unmoͤglich kann ich dad neue Jahr beginnen, ohne 
meinen Blick noch einmäl auf dad vergangene gerichtet zu 
haben, (2.) und dann verweile ich fo gern bei den vielen 
Wohlthaten, die Ihr auch in diefem Zeitabfchnitte‘ mir erwie⸗ 
fen habt. Wie treu habt Ihr für mich geſorgt; wie liebes 
voll mir Alles gewährt, was ich nöthig hatte! Und daß ich 
bier bin, um mid auf das ernflere Berufsleben vorzubereis 
ten, wem verdanke ich es anders, als Euch, die Ihr fihon 
durch .die gute, forgfältige, häusliche Erziehung, die ich bei 
Euch genofjen, den Grund zu meinem einftigen Glüde ges 
legt habt? »(3.) Diefer Wohlthaten Fannn ich nicht gedenken, 
ohne zu dem wärmften Dante gegen Euch ermuntert pe wers 
den. (4.) Ach, wie gern gäbe ich Euch diefen Dank durch 
die That zu erkennen! Doch dazu fühle ich mich jetzt noch 
zu ſchwach. (5.) Nur durch Worte kann ich ihn gegen Euch 
auöfprehen; (6.) nur beten Tann ih zu. Gott, daß er es 
Euch in dem heute begonnenen Iahre wohl, vecht wohl ge: 
ben laflen möge. O möchte er mein Eindliches Gebet ch s, 
ren und Euch neuen Jahre Leben und Gefundheit erhals. 
ten und Euch vor jedem Leiden, vor jedem Unglüd gnaͤdig 
bewahren; möchte er am immer heitern Himmel Eures Les 
bens des Gluͤckes Sonne nie untergehen und auf allen Euren 
Unternehmungen feinen Segen ruben laſſen! (7.) Nehmet 
aber auch an dem heutigen feierlichen Tage von mir die Vers 
fiherung, daß ich es auch fernerhin mein regſtes Beſtreben 
fein laffen will, nur zu Eurer Freude und Ehre zu leben. 
(8.) Gewiß dann darf ich mit froher Zuverficht hoffen, daß 
Ihr auch im neuen Jahre Eure Liebe nicht entziehen werdet 


Eurem 
Eichenhain, | dankbaren Sohne, 
ben 1. Januar 1848, Carl Gottlob Hofmann, 
Adreffe. Ä 
Dem 


geehrten Herrn Friedrich Gottlob Hofmann, . 
Gutöbefiger und Gemeindevorfland 
in | 
| Harzberg. 
Wagner’3 Handb. 2 
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Aufgabe. Fertige einen aͤhnlichen Entwurf und ſchreibe nach 
der Ordnung ber darin vorgezeichneten Gebamfen einen Neujahrsbrief 


an Deinen Vater, oder an Deine Mutter, an Deinem Großvater, ober 
an Deine Großmutter, _ | 





Ein Sohn wünſcht feinem, Bater zu feinem Geburtstage 
lück. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief ver- 
anlaffen 


Der Herr Erbrichter Carl Auguft Ruͤlke in Baßlau 
wird den 22. Dechr. 1847 gerade funfzig Sahre alt. Sein 
jüngfter Sohn, Friedrich Wilhelm, welcher fich zu diefer Zeit 
in emem Privat:Inftitut zu Lobſtadt befindet, will ihm in 
einem Briefe zu diefem Feſte Gluͤck wuͤnſchen. Wie wird 
er den Brief einrichten müffen? — Er geht von dem Ge: 
danken aus, daß gute Kinder zwar flet$ mit Liebe und Dank⸗ 
barkeit an ihre Eltern dachten, daß fie aber an gewiſſen 
Tagen dazu noch eine befondere dringende Aufforderung er⸗ 
hielten. Ein folder Zag fei der Geburtstag des Waters. 
Diefer Tag erhalte aber in dem heurigen Sahre noch eine 
befondere Bedeutung und fei deshalb um fo fefllider, da 
der Bater nun 50 Jahre zurücdgelegt habe, Gewiß wird 
Wilhelm in feinem Briefe auch die Wuͤnſche feines Herzens 
ausſprechen. Was Eünnte er dem Vater wohl wünfchen? — 
Das Natürlichfte ift doch wohl, daß er wuͤnſcht, es möge 
feinem Vater diefer Zag zur Freude und zum Glüd aller 
der Seinigen noch recht oft im Genuffe ungeftörter Geſund⸗ 
heit, Ruhe und Heiterkeit wiederkehren. Damit dies gefchehe, 
wolle Wilhelm Gott bitten, daß er feine Wünfche erfüllen 
und dem guten Bater auch in dem neuen Lebensjahre Kraft 
und Freudigkeit zu feinen Berufsgeſchaͤften verleihen möge, 
Gewiß wird es aber der Vater fehr wohl aufnehmen, wenn 
fein Sohn auch einige Verſicherungen beifügte. Wovon 
fönnte er den Water verfichern? Won dem herzlichſten Danke 
gegen feine Liebe; von dem Entfchluffe, durch frommgutes 

erhalten der väterlichen Liebe würdig zu werben. Und mit 
welchem Gedanken fünnte er den Brief ſchließen? — Er 
bat in feiner Lehranftalt mit möglichftem Fleiße eine Vor⸗ 
fchrift gefchrieben (eine Zeichnung gefertiget), er legt fie dem 
Briefe bei und bittet den Water, fie ald ein geringes Zeichen 
feined danfbaren Herzens von ihm anzunehmen. — Fertiget 
nach dem zweiten Entwurfe diefen Brief. 
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Zweiter Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Friedrich Wilhelm Ruͤlke, 
ein Knabe von 13 Jahren, welcher fi) in einem Privat = Inftitut zu 
Lobſtadt ‘befindet. I 

U. Dee Empfänger des Briefes: Sein Vater, der Herr 
Erbrichter Carl Auguft Rülfe in Baßlau. ’ 

8 II. Der Inhalt des Briefes: Wilhelm ſchreibt feinem 

ater: " 

Ei 1. Gute Kinder daͤchten ſtets mit Liebe und Dankbarkeit an ihr 
tern. 

2. An gewiſſen Tagen erhielten ſie dazu noch eine beſondere 
dringende Aufforderung. 

3. Ein ſolcher Tag fei der Geburtstag bed Waters. 

4, Diefer Geburtötag erhalte in diefem Jahre noch eine befon- 
dere aeihtigkeit, da ber Vater an bemfelben das funfzigfte Lebensjahr 
zurüdlege. ' 

5. Wilhelm koͤnne deswegen nicht unterlaffen, gegen.ben Vater 
die Wünfche feines Herzens auszufprechen. ' 

‚6 Er wünfdht dem Vater, bag ihm diefee Tag noch oft im 
Denuffs der ungeftörten Gefundheit, Ruhe und Heiterkeit wieberkehren 
möge. ' 

7. Er pittet deshalb Gott, feine Wünfche zu erfüllen und dem 
Vater im neuen Lebensjahre Kraft und Freubigkeit zu feinen Berufs: 
gefchäften zu verleihen. 

8. Er verfihert ben Vater von dem Entfchluffe, durch fromm⸗ 
gutes Verhalten fidy der väterlichen Liebe würdig zu beweifen. 

9 Er fließt den Brief mit der Bitte, beiliegende Vorſchrift 
(Zeichnung) als einen geringen Beweis feiner Eindlihen Dankbarkeit . 
von ihm anzunehmen. 

IV. Datum: den 22, Dechr, 1847. 


“ Ausarbeitung. 


Theuerſter Water! 

(1.) "Denken auch gute Kinder ſtets mit den Gefühlen 
inniger Liebe und Dankbarkeit an ihre theuern Eltern, (2.) 
fo giebt es doch gewiffe Tage, welche fie dazu dringender. 
als fonft auffordern und fie mahnen, jenen Gefühlen orte 
zu verleihen und fie laut gegen ihre guten Eltern audzu: 
Iprechen. (3.) Solch ein Tag ift der heutige, an welchem 
Du in ungetrübter Freude die Feier Deines Geburtöfeftes. 
begeheft, (4.) das in biefem Jahre noch eine: befondere Be: 
deutung dadurch erhält, daß Du. heute das funfzigfte Lebens: 
jahr zuruͤcklegeſt. (5.) Wie wäre es mir Daher wohl mög- 
ih, an dem heutigen Tage zu ſchweigen und Dir die 
Wuͤnſche zu verbergen, die fich in meinem Herzen regen! 
Nein, offen will ich fie gegen Dich audfprechen, ber Du 
nie aufhörft, mir auch bier in der Ferne Beweiſe der treue: 
ften Baterliebe zu geben. (6.) O möchte Dir diefer feftliche 
‚Zag noch recht oft im Genuffe ungeftörter Gefundheit und 
ungetrübter Ruhe und Heiterkeit wiederkehren! Möchte Fein 
Leiden, fein Unglüc Dich treffen und an Ion Heutien KIT 


\ 
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fi vecht viele frohe und glüdlihe Zage reihen. (7.) Und 
damit dies gefchehe, will id den Allgütigen anrufen, daß er 
mein kindliches Gebet erhöre und Dir im neuen Lebensjahre 
Kraft und Sreudigkeit zu Deinen Berufögefchäften und alles 
Das verleihe, was zu Deinem und unferem wahren Glüde 
dient. (8.) Nimm aber auch an dem gen feftlichen 
Tage von mir die Verſicherung an, daß ich feſt entfchloffen 
bin, Deinen Lehren ſtets zu folgen und dur) ein fromm⸗ 
gutes Verhalten mich beiner väterlichen Liebe immer wuͤr⸗ 
Diger zu machen. '(9.) Deiliegenbe Vorſchrift (Zeichnung) 
bittet Dich als einen geringen Beweis Findlicher Dankbarkeit 
anzunehmen Ä Dein | 
: gehorſamer und ewig dankbarer Sohn, 


Baßlau, Friedrich Wilhelm Ruͤlke. 
d. 22. Dechr. 1847. | Ä 
| Adreffe. 
‚Dem 
hochgeehrten Herrn Carl Auguft Rülke, 
Erbrihter 
in 


Baßlau. 


Aufgabe. Fertige einen aͤhnlichen Entwurf und ſchreibe nach 
der Ordnung der darin angedeuteten Gedanken einen Brief zum Ge⸗ 
burtstage deiner Mutter, deines Großvaters oder deiner Großmutter. 


Zweite Woche. 
Neujahrsbrief an einen Wohlthäter. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief ver— 
anlaſſen. 


Der Tagearbeiter Grohmann in Hallichau hat einen 
Bruder, der ein wohlhabender Gutsbeſitzer in Hallſchuͤtz iſt. 
Dieſer iſt ein ſehr liebevoller, gutmuͤthiger Mann, ein Wohl⸗ 
thaͤter und Freund der Armen und beweiſt ſeine menſchen⸗ 
freundlichen Geſinnungen beſonders auch gegen ſeine aͤrmeren 
Arnverwandten. Auch fein Bruder in Hallichau hat hiervon 
fhon oft die fprechendflen Beweife erhalten und befonders ift 
fein aͤlteſter Sohn Auguft der Liebling feines Vetter Onkels.) 
Wochenlang, bat er fich oft bei ihm in Hallſchuͤtz aufgehalten 
und dort die froheften und vergnügteften Zage verlebt, oft 
ſchon erhielt er von ihm Kleidungsftüde, Bücher und was 

er fonft nöthig hatte zum Gefchenke, Auguſt's Onkel iſt 
aber im Herbite dieſes Sahres fehr Trank gewefen und man 
fürdhtete allgemein feinen Tod; allein er erholt fi) nach umd 
nah und am Neujahrötage 1848 ſteht er wieder. frify und 


+ 405 | 
gefund in der Mitte der Seinen. Auguft möchte ihm nım, 
gern einen recht fchönen Neujahrwunfch fchreiben. , Er könnte . 
in der Stadt einen gedrudten Neujahrwunſch kaufen; allein 
ein folcher gefällt ihm nicht; er fpricht doch Das nicht aus, 
was er dem Onkel gern mittheilen möchte. Er fertiget fich 
felbft einen Entwurf und arbeitet dann einen Neujahröbrief 
aus, Berfeget Euch im Gedanken recht lebhaft in Auguft’s 
Verhaͤltniſſe und überdenket euch, was er wohl feinem liebes 
vollen Vetter fchreiben koͤnnte. — — | | 

Er geht davon aus, daß er noch mit Schreden an die 
Zeit denke, in welcher dad theure Leben feines Onkels in fo 
großer Gefahr ſchwebte. Er dankt Gott, daß er ihm das 
Leben erbielt und feine dahingeſchwundene Kraft neu flärfte, 
fo daß er heute wieder rüflig und gefund in der Mitte der 
Seinen ftehe. Er bittet Gott, daß er auch im neuen Sahre 
ihn befchirme, ihn das ganze Jahr hindurch gefund erhalte 
und ihn der frohen und glüdlichen Sahre noch viele erleben 
loffe. Er erwähnt, daß er diefe Wünfche nicht ausſprechen 
Eönne, ohne an das viele Gute zu denken, welches ihm und. 
feinen Eltern von dem guten Onkel fon zu Theil gewor: 
den fei. Er verfichert ihn, daß fie diefe Beweife der Kiebe 
mit Dank anerkennen und biefen Danf, wenn fie ed nur 
vermöchten, auch gern durch die That an den Tag legten. 
Bei diefer Verſicherung hofft er, der Onkel werde ihnen 
auch im neuen Jahre fein Wohlwollen erhalten. Ex fließt . 
den Brief mit der Verfiherung, auch im neuen Jahre bem 
Onkel Hochachtung und Sog amkeit zu beweifen. Fertiget 
den Brief nach dem dritten Entwurfe, 


. Dritter Entwurf. 


1. Der Verfaffer des Briefes: Auguft Grohmann, der 
Sohn eines Zagelöhners in Hallichau. 

1. Der Empfänger des Briefes: Augufts Onkel, der 
Gutöbefiger Friedrich Wilhelm Vogel im Hallfchüe. 

MI. Der Inhalt des Briefes: Auguft fchreibt feinem 
Better : 

1. Er denke noch mit Schreden an bie Zeit, in welcher das 
Leben feines Onkels in großer Gefahr fchwebte. ‚ 

2. Er dankte Gott, daß er dem Onkel das Leben erhielt, fo daß 
er ae Jahrätage wieder’ rüftig und geſund in der Mitte der Sei: 
nen e 7 . " 

. 3. Er bittet Gott, daß er fein Leben im neuen Jahre vor allem 
ungluͤck befchirme, , | 

4. Er. denkt an das viele Gute, das er und feine Eltern von 
dem Onkel fchon erhalten hätten. 

5. Er verfihert, daß fie diefe Beweife, des Wohlwollens mit 
Dank anerkennen und biefen Dank gern durch die That an den Tag 
legten, wenn fie es vermöchten. 

6. Er hofft, der Onkel werde ihnen auch im neuen Sabre fein 
Mohlwollen erhalten. 
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7. Er verfichert, auch im neuen Jahre dem Onkel Hochachtung 
und Folgſamkeit zu beweifen. 
IV. Datum: den 1. Sanuar 1848. 


Ausarbeitung. 


Verehrteſter Herr Vetter! 


(1) Noch denke ich mit Schreden an bie traurige Zeit 
zuruͤck, in welcher Ihr theures Leben in fo großer Gefahr 
fchwebte und wir jeden Tag fürchten mußten, die traurige 
Botſchaft von Ihrem frühen Dahinfcheiden zu erhalten. (2.) 
Doch, Dank, inniger Dank dem Allghtigen! er hat Sie 
erhalten und Ihre dahingefchwundenen Kräfte neu geflärkt, 
fo daß fie an dem heutigen Tage wieder rüflig und gefund 
in der Mitte der Ihrigen ſtehen zu ihrer und unferer innigen 
Seeube, (3) O möchte doch der gute Water im Himmel 
- Sie in dem heute begonnenen Iahre vor jedem Unfalle be- 

ſchirmen, Ihr theures Leben, Ihre Sefundheit Ihnen erhal: 
ten. und Sie ber frohen und gtüdtiggen Fahre noch viele 
erleben laſſen. (4.) Aber wie konnte ich diefe innigen, herz 
lichen Wuͤnſche auöfprechen, ohne an das viele Gute zu 
denken, welches mir und meinen theuern Eltern von Ihrer 
treuen Liebe ſchon zu Theil ward und Shnen dafür. auch 
jest wieber den wärmften Danf zu fagen! (5.) Ia nehmen 
Sie auch heute mit Ihrer gewohnten Liebe von uns bie 
Perficherung an, daß wir die vielen Beweiſe Ihrer Güte 
mit innigem Danke ertennen und diefen Dank auch gern 
durch die That an den Zag legten, wenn wir ed nur ver: 
möchten. (6.) Bei ſolchen Verficherungen dürfen wir gewiß 
auch zuverfichtlich hoffen, Sie werden und auch im neuen 
Sahre Ihr uns fo fchagbares MWohlwollen erhalten und Shre 
liebevolle Hand nicht von uns abziehen. (7.) An diefe freu: 
Dige Dafmung knuͤpfe ich noch das heilige Verſprechen, durch 
aufrichtige Hochachtung und Ergebenheit, durch Liebe und 
Folgſamkeit gegen Ihren weiſen Rath auch im neuen Jahre 
mich ernſtlich zu beſteben— ſtets zu ſein 

r 


h 
Hallichau, dankbarer Vetter, (Neffe,) 


den 1. Januar 1848. Auguſt Grohmann. 
Adrefſe. 
| Dem | 
Hochgeehrten Herrn Friedrich Wilhelm Vogel, 
Gutsbeſitzer 
in 
Hallſchuͤtz. 


- 


407 


Aufgabe. Ferti e einen ähnlichen Entwurf gu einem Neu: 
jahröbriefe an eine Muhme, bie dir Gutes erweilt und arbeite ihn 
dann nad) der Ordnung ber darin angegebenen Gedanken aus. 


* 





Glückwunſch zum Geburtstage eines Wohlthäters. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
| veranlaffen. 


Anton Blechmann, ein freundlicher, guter. Knabe von 
dreizehn Jahren, war fo unglüdlich, feinen Water, einen 
armen Sabrikarbeiter in Prießen, und bald darauf auch feine 
Mutter durch den Tod zu verlieren. Einfam und verlafien 
ſtand er nun ald vater= und mutterlofer Waife da und es 
ſchien, als ob fi Niemand des armen Knaben erbarmen 
wollte. Da lenkte Gott das. Herz feined Herrn Pathen, 
des Faktors der Fabrik, bei welchem fein Water Arbeiter 
gewefen war, daß er den Knaben zu ſich nahm und vaͤter⸗ 
lich für ihn forgte. Mit innigem Danke erkannte Anton. 
die vielen Wohlthaten, die ihm fein Herr Pathe ermies, 
und benugte freudig jede Gelegenheit; bei welcher er feinen 
Wohlthäter von feinen dankbaren Gefinnungen verfichern 
Eonnte. Solch eine Gelegenheit bot ihm ber 25. März 1848 
dar, an welchen Zage ber Geburtötag bed‘ Herrn Faktors 
fiel. Mit allem Fleiße arbeitete er einen Brief an ihn aus, 
beforgte mit ‚größter Sorgfalt die Reinfchrift und übergab : 
ihn feinem Wohlthaͤter am Morgen des fefllihen Tages. 
Denket euch nun recht lebhaft an Anton’s Stelle und uͤber⸗ 
leget, was er in dem Briefe wohl hätte fehreiben Eönnen, — 

Er geht von bem Gedanken aus, ber Geburtötag fei 
für den Herrn Faktor und feine Familie ein feftlicher Tag, 
er fei es aber auch für ihnz er könne daher aus Dankbarz. 
Feit gegen ihm nicht unterlaffen, ihm an dieſem Tage feine 
Gluͤckwuͤnſche darzubringen. Nun erwähnt er, wie traurig 

.e5 doch für ihn geweſen fei, wenn der Herr Faktor fich 
nicht feiner angenommen und wie ein Vater für ihn geforgt 
hätte. Er gefteht es, dag er ihm biefe Liebe zu vergelten 
nicht im Stande ſei; er Eönne nur zu Bott für fein Wohl 
beten. — Was wird er von Gott für feinen Wohlthäter 
erflehen? — Gefundheit, Kraft zu feinem Berufe, Freiſein 
von Leiden, ungetrübten Genuß des Lebend. Der Her 
“Faktor wird es gewiß auch wohl aufnehmen, wenn Anton 


einige Entfchliegungen beifügt, zu welchen ihn feine Dane 


barkeit antreibt. Welche Tünnen dies wohl fen? — Er 
will Folgfamkeit, Fleiß, Sittfamkeit, Aufmerkfamkeit auf 
die Münfche feines Wohlthäters zeigen. Den Brief könnte 
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er mit. der Hoffnung fhließen, daß fein Wohlthäter auch 

ferner feine Hand nicht von ihm abziehen werde und daß 

diefe Hoffnung ihm bei feinem erlittenen ſchmerzlichen Der: 

luſte reichen Troſt gewähre. 

| Ihr moͤget dieſen Brief nad) dem in Eurem Bude 
‚ befindlichen vierten Entwurfe fertigen. 


Vierter Entwurf. 


L. Der Verfaſſer des Briefes: Anton Blechmann, ein 
Knabe von 13 Jahren. .. Ä 

I. Der Empfänger bes Briefes: Antons Pathe, ‘Herr 
Ehrentraut Helbig, Faktor ber Fabrik der Herren Keffelring und 


Komp. ur 

II. Der Inhalt des Briefes: Anton fchreibt dem Herrn 
Baktor zu feinem Geburtötage: | I 

1. dieſer Tag ſei nicht nur für den Herrn Faktor und feine 
Samilie ein Feſttag, fondern auch für ihn. 

2. Anton koͤnne ed darum nicht unterlaffen, ihm an biefem Zage 
feine Städwünfche darzubringen. | >. 

3. Anton erwähnt in feinem Briefe, wie traurig e8 um ihn 
nad dem Tode feiner Eltern geftanden haben würde, wenn, der Herr 

jeEtor ihn nicht in fein Haus genommen und väterlich für ihn geforgt 

e. 

4. Er verſichert, dieſe Liebe nicht vergelten zu koͤnnen. 

5. Er koͤnne nur zu Gott beten, daß er feinem Wohlthaͤter 
Gefundheit, Kraft zu feinem Berufe, Freifein von Leiden, ungetrübs 
. ten frohen Lebensgenuß, langes Leben verleihen möge. 

6. Er verfihert, fih eifrig zu beftreben, feinen Wohlthaͤter 
duch Folgſamkeit, Fleiß, Sittfamkeit, duch Aufmerkfamteit auf feine 
Wuͤnſche zu erfreuen. 

- 7. Und dann hofft er auch, daß der Herr Faktor feine Hand 
nicht von ihm abziehen werbe. 

8 Gr fchließt den Brief mit dem Gedanken, daß ihm biefe 
Hoffnung reichen Troft bei dem erlittenen Verluſt gewähre. 

IV. Datum: den 25. März 1848. 


Audarbeitung. 


Wohlgeborner Herr, 
' Hochverehrtefter Herr Faktor! J 

(1.) Nicht nur fuͤr Sie und Ihre verehrte Familie iſt 
der heutige Tag, an welchem der Allguͤtige Sie einſt zum 
Segen der Welt und zum Gluͤck der Ihrigen in das Daſein 
rief, ein Tag der innigſten Freude, er iſt es auch fuͤr mich, 
(2.) und darum kann ich, durchdrungen von den reinſten 
Gefühlen der Hochachtung und Dankbarkeit gegen Sie, hoch⸗ 
verehrtefter Herr Pathe, es nicht unterlaffen, Shnen meine 
innigften Gluͤckwuͤnſche darzubringen. (3.) Was wäre aus mir 
armen Knaben geworden, wenn Sie fih nicht meiner anges 
‚nommen und mit trewer Vaterliebe für mich geforgt hätten; 
wie traurig hätte ſich das Leben für mich geftaltet, wie ein- 
fam und arm an Freuden hätte ich bageflanden, wenn nicht 
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Ihr gütiges Wohlwollen mir Ihr Haus geöffnet und mir 
darin mit fo warmer Liebe ein Pläschen vergönnet hätte! 
(4.) Nimmer kann ich Ihnen vergelten, was Ste mir Gutes 
erweifen; (5.) nur beten kann ih zum Water unfer Aller, 
daß er Ihre Lebendtage mit der bauerhafteften Gefundheit 
Fröne, Ihnen Kraft. zu Ihren vielen anftrengenden Berufs: 
gefchäften verleihe, von Ihnen. Alles entferne, was Ihren 
froben Lebensgenuß flören Eünne und Sie zum Glüde, zur 
Freude Ihrer verehrten Familie und Aller, die mit Ihnen 
in irgend einer Verbindung flehen, bis zum fernflen Ziele 
des irdifhen Dafeins erhalte. (6.) Mein eifrigftes Beſtre⸗ 
ben aber foll es fein, durch die willigfte Folgſamkeit, durch 
Fleiß und Sittſamkeit, durch die größte. Aufmerkfamfeit auf 
Ihre Wuͤnſche Sie zu erfreuen und Ihnen dadurch meinen 
tiefgefühlteften Dank zu erkennen zu geben. (7.) Gewiß dann 
darf ich hoffen, Sie werden mir auch fernerhin Ihr gütiged 
Wohlwollen nicht verfagen und Ihre liebevolle Hand nicht 
von mir abziehen. (8.) Diefe freudige Hoffnung wird auch 
fernerhin bei feinem erlittenen ſchmerzlichen Verluſte reichen 
Zroft gewähren - | 
Ihrem 


Drießen, dankbaren Pathen, 
den 25. März 1848. Anton Blehmann. 


Adreffe 


| Sr. Wohlgeb. 
dem Herrn Ehrentraut Helbig, Ä 
Faktor der Fabrik der Herren Keflelring & Comp, 
. in Ä 
| | Prießen. 
Aufgabe. Fertige einen Entwurf zu einem Gluͤckwunſchſchrei⸗ 


ben zum Geburtstage einer Pathe und atbeite biefen Entwurf zu einem 
Briefe aus. - 


Dritte Woche, 


Gluͤckwunſchſchreiben an einen Wohlthäter zum 
| Neujahrstage. | 


Angabe der Umftände, welde den Brief ver: 
anlaffen, u 


Eduard Weigel, der Sohn einer armen Wittwe in - 
Birkenau, hat ſich durch fein freundliches, gefälliged Betra⸗ 
gen die befondere Liebe des Herrn Paftors Liebe in Birkenau 
erworben, fo daß diefer feiner Mutter nicht nur ausreichende, 
gutlohnende Beſchaͤftigung gewährt, fondern auch Eduard 
manche Wohlthat zufließen laßt und ihm den öfteren Aufent: 
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balt auf der Pfarre, ia felbft auch den Umgang mit. feinen 
Kindern geflattet. Eduard iſt ein fehr verfländiger Knabe. 
Er erkennt biefe Wohlthaten mit dem größten Dante an 
und möchte auch getn eine Gelegenheit finden, diefen Dank 
dem Herrn Paftor durch feine Worte zu erkennen zu geben. 
Solch eine Gelegenheit bietet ihm ber Neujahrätag des Sah: 
red 1848 dar, an welchem Tage er einen Brief fchreibt und 
ihn feinem liebevollen Wohlthaͤter anfländig und beſcheiden 
überreicht. Weberbentet nun, was wohl Eduard dem Herrn 
Paftor fchreiben Fönnte. — — 

“ Er beginnt feinen Brief mit dem Gedanken, daß er ſich 
ſchon laͤngſt im Stillen eine Gelegenheit berbeigemänfeht habe, 
um gegen den Hrn. Paſtor die Gefühle des Dankes für das 
viele Gute auszufprechen, dad er ihm und feiner Mutter er: 
weift und daß ihm endlich der Wechfel des Jahres die er: 
febnte Gelegenheit dazu darbiete. Eduard möchte dies Alles 
recht ſchoͤn in feinem Briefe darftellen, er finnt und finnt, 
aber immer erfcheinen ihm die Worte für den Herrn Paftor 
nicht paſſend genug und endlich gefteht er in feinem Briefe 
dem Herrn Paftor ganz offen, daß ihm die Worte fehlten, 
dies Alles fo lebendig und fchön auszubrüden,. ald er e& 
wuͤnſche und in. feinem Herzen fühlez doch hofft er, der Herr 
Paſtor werde auch feine einfachen, Eunftlofen Worte mit ſei⸗ 
ner gewohnten Liebe aufnehmen, Nun geht er zu den Wuͤn⸗ 
fchen über, die er für den Herrn Paflor in feinem Herzen 
hat, Er fchreibt, dieſe Wünfche wären zwar fehr einfach, 
aber er wifle nichts Beſſeres, was er dem Herrn Paftor 
wünfchen koͤnne, als langes, glüdlihes Leben im Genuffe 
ungeftörter Gefundheit; alles Uebrige fände ja der Herr Pa- 
ſtor felbft in feinem edlen, menfchenfreundlihen Herzen und’ 
in dem Bewußtfein, Arme erfreut, und ihre Noth gemindert 
zu haben. | | 

Nun empfiehlt er fih dem ferneren gütigen Wohlwollen 
des Herrn Paftord und verfichert, fich auch in Zukunft eifrig 
zu beftreben, diefes Wohlwollen fich zu erhalten. Fertiget 
diefen Brief nach dem fünften Entwurfe; aber gebet euch) 
alle Mühe, damit der Brief dem Herrn Paflor recht wohl: 
gefällt. Ä 
Fünfter Entwurf. 
eenau IL Der Verfaſſer des Briefes: Eduard Weigel in Bir: 

‚„N. Der Empfänger des Briefes: Herr Paſtor Liebe in 
Birkenau. 

IN. Der Inhalt des Briefes: Eduard fehreibt: 

1. Er habe ſchon Längft im Stillen eine Gelegenheit herbeige⸗ 


wuͤnſcht, um gegen den Deren Paftor feinen Dank für das Gute aus: 
zufpvechen, welches er ihm und feiner Mutter zeither erwiefen habe. 
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2. Diefe Gelegenheit habe fich nicht ‚gefunden. 
3. Freudig benuge er darum den Wechfel des Jahres, um ihm 
feine Wünfche darzubringen: | 
4. Es fehlten ihm aber bie Worte, um Alles fo auszudrüden, 
wie er es in feinem Herzen fühles allein er hoffe, der Herr Paftor 
werbe auch feine einfachen Worte mit Liebe aufnehmen. 
” 5 Seine Wünfche wären ganz einfach, aber er wiſſe auch nichts 
‚ Befleres, was er dem Deren Paſtor wuͤnſchen Fönne, als ein langes, 
glüdliches Leben im Genuſſe ungeftörter Gefundheit; alles Webrige 
fände er in feinem edlen, menfchenfreundlichen Herzen und in bem 
Bewußtfein, die Noth der Armen gemindert zu haben, 


6. Eduard empfiehlt fi und feine Mutter dem ferneren Wohl: 


wollen des Herrn Paftors. 

7. Er verſpricht, Alles zu vermeiden, was ihm fein Wohlwollen 
entziehen fönne. .- 

8 Mit einer Verficherung ber vollfommenften Hochachtung ſchließt 
er den Brief. . . 

IV. Datum: ben 1. Sanuar 1848, 


: Ausarbeitung. 


Hochehrwürdiger Herr, 
Hochverehrtefter Herr Paſtor! 

(1.) Schon Iängft wünfchte ich mir im. Stillen eine 
Gelegenheit herbei, um gegen Sie die Gefühle des innigften 
Dantes für das viele Gute audzufprechen, welches Sie mir 
und meiner guten Mutter. zeither .erwiefen ‚haben; (2.) doch 
wollte fie fich nicht finden. (3.) Um fo freudiger benuße ich 
darum den Wechfel des Jahres, um Ihnen meine Wünfche 
aus der Fülle meines dankbaren Herzens darzubringen. (4.) 
Zwar fehlen mir die Worte, um diefelben p lebendig und 
ſchoͤn gegen Sie auszudruͤcken, als ich ſie in meinem Her⸗ 
zen fühle, aber Ihr mir und meiner guten Mutter fo oft 
ſchon bewieſenes gütiges Wohlwollen läßt mich freudig hof: 
fen, Sie werden auch meine einfachen, Eunftlofen Worte mit 
Ihrer gewohnten Liebe aufnehmen. 


(5.) Meine Wuͤnſche für Ew. Hochehrwürben bei dem - 


Antritte eines neuen Jahres find ganz einfach, und doch 
weiß ich nichts Beſſeres, was ich Ihnen wünfchen Eönnte, 
als ein langes, glüctiches Leben im Genuffe ungeflörter Ge: 
fundheit; finden Sie doch alle Uebrige in Ihrem edlen, 
menfchenfreundlichen Herzen, in dem Bewußtfein, Arme er: 
freut und ihre Noth gemindert zu haben, (6.) Indem ich 
mich und meine theure Mutter Ihrem ferneren gütigen Wohl: 
wollen empfehle, (7.) verfpreche ich mit moͤglichſter Sorgfalt 
Alles zu vermeiden, was mir daſſelbe entziehen Tönnte, (8.) 
und verharre mit der volllommenflen Hochachtung 


Erw. Hochehrwürben 
Birkenau, ‘ danfbarfter 
ben 1. Sanuar 1848. Eduard Weigel. 


J 
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Adreffe 
Sr. Hochehrwuͤrden 
. dem Herm Paflor Eiche 
| . n 
' | . Birkenau. 


Aufgabe. Fertige einen Entwurf zu einem ähnlichen Gluͤck⸗ 
wunſchſchreiben an deinen Heren Lehrer zum Neujahrtötage und arbeite 
dieſen Entwurf zu einem Briefe vollftändig aus. 





ı 


Gluͤcwunſch zur ehelichen Verbindung eines Freundes. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. | 


Ernft Winkler und Auguft König, zwei Bauersföhne in 
Grünwald, waren ſchon als Schulfnaben bie beften Freunde. 
Während ihrer ganzen Schulzeit waren fie Nachbarn und 
blieben es bis zu ihrer Entlaffung aus der Schule. Ge: 
-flatteten ihnen aud die Berufögefchäfte, denen fie fich wid⸗ 
meten, nicht mehr das tägliche Beifammenfein, fo fahen fie 
fi doch ded Sonntags und freuten ſich des Genuffeß einer 
innigen Freundfchaft. Da verkaufte Königs Water fein Gut 
in Grünwald und kaufte ſich ein größeres in Frauenhain, 
aber auch diefe meilenweite Trennung hatte auf dad Buͤnd⸗ 
niß der beiden Freunde Feinen Einfluß und fie kamen auch 
jest noch, wenn auch nur felten, zufammen, oder theilten 
fi ihre wichtigften Begegniffe durch Briefe mit. Im Laüfe 
der Zeit waren die Knaben zu Juͤnglingen herangereift und 
die Juͤnglinge flanden im Begriff, ihre eigene Wirthſchaft 
zu beginnen und Männer zu werden. Auguft König über: 
nimmt dad väterlihe Gut und verheirathet fi mit einem 
armen, aber rechtfchaffenen Mädchen. Als dies gefchehen 
ift, benachrichtiget er feinen Freund Ernſt hiervon und diefer 
wiünfcht ihm in einem Briefe zu diefer Verbindung Gluͤck. 
Denket euch recht lebhaft an feine Stelle und überleget, was 
er wohl feinem Freunde fchreiben koͤnnte. — 

Zum Eingange des Briefes benugt er den Gedanken, 
daß ihm feit feiner Zrennung von Auguft Nichts mehr Ver: 
gnügen gewährt habe, ald ein Brief von ihm, indem er fich 
bei'm Leſen deſſelben in die glüdliche Zeit ihrer Kindheit 
verfeßt habe. Augufl’3 letzter Brief aber habe ihn ganz be: 
fonderd erfreut, nur bedauere er, daß er feine Gluͤckwuͤnſche 

egen Am aufnit fogleich ausfprechen Tönne, fondern fchrei: 
en muͤſſe. 
NRNun folgen dieſe Wünfche: ed möge Auguft in feinen 
Ehelichen Werhältniffen recht wohlgehen und die unvermeid⸗ 
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lichen Leiden des Lebens möchten bald wieder von ihm ent: 
fernt fein. An diefe Wuͤnſche reihet ex die Bitte, ihn auch 
ferner ald Freund zu lieben. Mit Grüffen und mit ber 
Bitte, ihn zum Kirchweihfeſt zu befuchen, befchließt er den 
Brief. Nah dem Sechflen Entwurfe möget ihr den Brief 
‚ausarbeiten,, ihn mit Adreſſe verfehen und dann die Rein- 
fchrift defjelben beforgen. | 


Sehfter Entwurf. 


1. Der Verfaffer des Briefes: Ernft Winkler, ein janger 
Bauer in Grünwald. ' 

11. Der Empfänger bes Briefes: Winllers Freund, Aus . 
guft König: ein junger Bauer in Frauenhain, welcher feinem Freunde 
in einem Briefe feine Verheirathung angezeigt hat. 

1. Der Inhalt des Briefes: Ernſt Winkler beantwortet 
den erhaltenen Brief und fchreibt: 

1. Es habe ihm feit feiner Trennung von Auguft Nichts mehr 
Vergnügen gewährt, als ein Brief von ihm; beim Leſen befjelben habe 
er ſich in die glückliche Zeit ihrer Kindheit verfegt. 

2. Bei der Nachricht, welche er ihm in feinem legten Briefe mit⸗ 
getheilt habe, hätte er eine noch viel lebhaftere Seeube empfunden.. 

3. Er habe nur bedauert, daß er feine Gluͤckwuͤnſche gegen Aus 
guft nicht fogleich ausfprechen konnte. 

4. Es bleibe ihm daher Nichts uͤbrig, als Auguſt zu ſchreiben, 
wie ſehr ihn ſein Gluͤck erfreue. 

5. Er wuͤnſcht, daß Auguſt in ſeinen ehelichen Verhaͤltniſſen recht 
gluͤcklich leben moͤge; daß Gott ihm nur Freude erleben laſſe; daß 
jedes Leiden, welches ihn traͤfe, ſchnell wieder von ihm weiche und 
nur Vorbote größeren Gluͤckes ſei. 

6. An diefe Wuͤnſche reihe er die Bitte, ihn, den alten Freund, 
nicht zu vergeſſen, ſondern ihm auch ferner noch in ſeinem Herzen das 
Plaͤtzchen zu vergoͤnnen, welches er zeither darin eingenommen habe. 

7. Er verſichert, auch ſeine Freundſchaft gegen Auguſt ſolle un⸗ 
wandelbar fortdauern. 

8. Er bittet Auguſt, ſeine Frau und ſeine Eltern von ihm und 
ſeinen Eltern herzlich zu gruͤßen. 

9. Er ſchließt den Brief mit der Verſicherung, daß es ihm die 
groͤßte Freude gewaͤhren wuͤrde, wenn ihn Auguſt mit ſeiner Frau 
vielleicht zum Kirchweihfeſt beſuchen koͤnnte. 

IV. Datum: den 25. Septbr. 1847. 


Ausarbeitung. 


Theuerſter Freund! 

(1) Nichts bat mir ſeit unſerer Trennung mehr Ber: 
gnügen gewährt, ald wenn ich einen Brief von Dir erhielt 
und mich beim Lefen deffelben in die glüdliche Zeit verfeßte, 
in welcher wir noch beifammen waren und und des Genufs 
ſes einer wahren Kreundigaft erfreuten; (2) aber bei der 
Nachricht, weldhe Dein letzter Brief mir ertheilte, empfand 
ich doch eine noch viel lebhaftere Freude (3) und ich bebauere 
nur, fie nicht auch fogleich durch meine theilnehmenden Worte 
und herzlichen Gluͤckwuͤnſche gegen Dich auöfprecken aa Was 


” 
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nen, (4) Es bleibt mir daher Nichts übrig, als Dich fchriftlich 
zu verfichern, wie fehr ich mich über Dein Gluͤck freute. 
(5) Möcteft Du in Deinen ehelichen Verhältniffen fo gluͤck⸗ 
lich fein, wie e8 Dein edles gutes Herz verdient und ich es 
für Dich vom Algütigen erflehe. Möchte er im Buche des 
Lebens nur Freude für Dich, eingefchrieben ‚haben und wo 
auf der wechfelnden Bahn truͤbe Wolfen an Deinem eheli: 
hen Himmel hinziehen, moͤchten dieſe nur Vorboten des 
wieberfehrenden freundlichen Sonnenſcheines der Freude und 
des Slüdes fein! (6) An diefe innigen Wünfche für Dein 
Wohl reihe ich die freundliche Bitte, daß Dein häusliches 
Gluͤck Dich nicht. kalt gegen mich, Deinen alten treuen Freund, 
made. Goͤnne mir in Deinem guten Herzen auch ferner 
noch das Pläschen, welches ich zeither in demfelben einnahm 
(7) und fei verfichert, Daß auch meine Freundfchaft unwan- 
deibar für Dich fortdauern: wird, (8) Deine Frau und 
Deine guten Eltern grüße recht herzlich von mir und mei» 
‚nen Eltern. (9) Wäre ed Dir möglich, und mit Deiner 
Frau, vielleicht. zu unferem Kirchweihfeft, zu befuchen, fo 
würdeft: Du die größte Freude bereiten | 


| Deinem 

Grünwald, | wahren Sreunde, 
den 25. Septbr. Ernſt Winkler, 
"1847. on 
| Adreffe. 
An 
den geehrten Herrn Auguft König, 
| Gutöbefiger 
in 

. Frauenhain. 


Aufgabe. Fertige dir einen Entwurf zu einem Briefe, in 
welchem du deiner Schweſter, welche dir ihre Verheirathung mit 
einem deiner Freunde brieflich angezeigt hat, Gluͤck wuͤnſcheſt, da es 
dir nicht moͤglich iſt, deine Gluͤckwuͤnſche muͤndlich abzuſtatten und 
arbeite dann den Brief vollſtaͤndig aus. 


Vierte Woche. 


I. Briefe, welche Dankſagungen enthalten. 


Dankbare Gefinnungen gegen Wohlthäter zu dußern, ift dem gu⸗ 
ten Menſchen eine heilige und ganz natürliche Pflicht. Aeußerungen 
der Dankbarkeit erfreuen aber auch den Wohlthäter und ermuntern 
ihn zu neuen Beweifen des Wohlmwollens und der Freigebigkeit, und 
eben deshalb darf Der, welcher von einem Andern Gates empfängt, 

‚nicht unterlaffen, entweder mündlich oder fchriftlich feinen Dank abzu: 
en Geſchieht dies ſchriftlich, To find dabei folgende Regeln zu 
- beobachten: \ 
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1. Berfchiebe die Abfaffung eines Dankjagungsfchreibens nicht von 
einer Zeit zur andern. Se länger du ein derartiges Schreiben verzd- 
gerft, defto ſchwerer wird es dir merben und du giebft überdies einen 
ſchlechten Beweis von deiner Geneigiheit zum Dante, 

2. Sieb auf eine natürliche, berzlihe und ungezwungene Weife 
deine Freude über das erhaltene Geſchenk zu erkennen. Auch Eleine 
Geſchenke erhalten großen Werth durch den Geber. An höhere Per: 
fonen fchreibe daher ehrerbietig, felbft wenn das von ihnen erhaltene 
Gefchen? auch keinen hohen Geldwerth hätte, 

& 3. ueberteeibe den Ausdrud der. Freude nicht; Erieche und ſchmei⸗ 
ele nicht. 

4, Gegen vornehmere Perfonen Außere Nichts von Gegendienften; 
or in Briefen an Freunde fei behutfam in Verſprechung von Ver: 
geltung. 

5, Nimm überhaupt bei Abfaſſung eines Dankſagungsſchreibens 
auf das Verhaͤltniß Rücficht, in welchem bu zu Dem eb, der dich 
durch ein Geſchenk erfreute, 





Ein Sohn dankt den Eltern für ein erhaltenes Geburts⸗ 
tagsgeſchenk. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 

veranlaſſen. 

Conrad Obendorfer ſteht als Soldat in Dresden. Sein 
Vater, der Hausbefiger Friedrich Obendorfer in Großpan⸗ 
nitz, ſchreibt ihm zu ſeinem Geburtstage einen Brief, in 
welchem er ihn dringend und herzlich vor Verfuͤhrung warnt 
und ihn mit Nachdruck ermuntert, nimmer von dem Wege 
der Tugend abzuweichen und auch fernerhin, ſo wie zeither, 
ihm zur Ehre und Freude zu leben. Dem Briefe legt er 
einen blanken Saͤchſ. Thaler bei, ſo wie ein ſchoͤn gearbei⸗ 
tetes Taſchenmeſſer, welches ſich Conrad ſchon oft gewuͤnſcht 
hatte. Kaum hat Conrad das Geſchenk erhalten, als er 
auch ſchon den erſten dienſtfreien Abend benutzt, um ſeinen 
Eltern ſeinen Dank abzuſtatten. Ueberdenket, was er ihnen 
ſchreiben koͤnnte. — — 

Den Eingang zu ſeinem Briefe entlehnt er von den 
Umſtaͤnden, unter welchen er ihn erhalten hat und bemerkt, 
er waͤre vergangenen Montag Abends vom Exerciren nach 
Hauſe gekommen, als er den Brief erhalten und ſchon an 
der Aufſchrift erkannt haͤtte, daß er von ſeinem Vater ge⸗ 
ſchrieben ſei. Daran knuͤpft er den Gedanken, es ſei fuͤr 
ihn ein Feſttag, wenn er einen Brief von den Seinen er⸗ 
hielte; der zuletzt erhaltene aber habe ihn doppelt erfreut. 
Warum? Weil der Vater ihm darin ſo viele gute Lehren 
ertheilte, die ihm in feinen jetzigen Verhaͤltniſſen eine Stuͤtze 
der Tugend und Rechtſchaffenheit ſein ſollen, dann aber auch 
deswegen, weil feine Eltern ihn mit. einem Geſchenk über: 


— 
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rafchten, da8 die Freude an feinem Geburtötage um fo mehr 
erhöht habe, je weniger er auf ein folches Zeichen’ der Liebe 
bätte rechnen können. Natürlich wird er nun auch gern ein 
Mort des Dankes .gegen feine Eltern fchreiben wollen; er 

efleht aber ganz offen, fo lebhaft auch feine Freude, fo 
tiefgefühlt auch Tein Dank fei, er vermöge doch nicht, Bei⸗ 
‚des durch Worte auszudruͤcken. Er feßt aber auch hinzu, 
Worte follten ed auch gar nicht fein, durch welche er feinen 
Dank gegen die Eltern zu erkennen gebe, er wolle ihn durch 
Thaten beweifen, durch das aufrichtige Beſtreben, die Er: 
mahnungen feines Vaters zu befolgen und den Eltern zur 
‚Ehre und Freude zu leben. . Einige Wünfche für dad Wohl 
der Eltern fügt er auch bei; aber feine Zeit zum Schreiben 
ift furz, drum Fann er nur den Wunfch ausfprechen, Gott 
möge feine Eltern gefund erhalten. Er fchließt den Brief 
mit der Bemerfung, dann würden ed wahre Zefttage für 
ihn fein, wenn einige Zage Urlaub ihm in ihrer Mitte zu 
verweilen geftatteten. Nun fchreibet den Brief nach der Ge⸗ 
dankenordnung des erften Entwurfes. 


Erfter Entwurf. 

1. Der VBerfaffer des Briefes: Conrad Obendorfer, Sol⸗ 
dat in Dresden. | 

ll. Der Empfänger des Briefes: Conrad fehreibt an 
feine Eltern; - adreffirt aber den Brief an feinen Vater, ben Daus: 
befiger Friedrich Dbendorfer in Großpannig. 

Il. Der Inhalt des Briefes: Konrad fchreibt feinen 
Eltern: | 
1. Er fei vergangenen Montag vom Ererciren in fein Quartier 
eingerüdt, als er den Brief erhalten und fchon an der Adreffe die 
Hand feines Vaters erfannt habe, 

2. Es fei jedesmal ein Fefltag für ihn, wenn er einen Brief 
von den einigen erhalte. 

3. Der zulegt erhaltene Brief habe ihn aber doppelt erfreut, 
weit ihm der Vater darin viele gute Lehren ertheilt habe, die ihm 
in feinen gegenwärtigen Verhältniffen Stügen der Tugend und Recht: 
ſchaffenheit fein follten, und dann, weil ihn feine Eltern durch ein 
Geſchenk uͤberraſcht hätten, das die Freude an feinem Geburtstage um 
defto mehr erhöht habe, je weniger er auf ein ſolches Zeichen ihrer 
Liebe hätte rechnen Eönnen. 

4. So herzlich aber auch feine Freude, fo innig auch fein Dank: 
gefühl fei, er vermöge doch nicht, Beides durch Worte auszudrüden. 

5. Es follten aber auch gar nicht Worte fein, durch welche er 
feinen Dank gegen die Eitern beweifen will; duch has Veſtreben will 
er ihn gegen be an ben Zag legen, ihre Lehren zu befolgen und ih: 
nen auch ferner ftets zur Ehre und Freude zu eben. 

j 6. Er wünfcht, Gott möge feine Eltern und Gefchwifter gefund 
erhalten. 
7. Er fließt ben Brief mit der Bemerkung, daß es dann wahre 
Feſttage für ihn fein würden, wenn einige Zage Urlaub ihm geftatte: 
ten, in ihrer Mitte zu verweilen. | 

IV. Datum: den 28. Juni 1848. 


J 
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Ausarbeitung. 


| Theuerfte Eltern! 

(1) Als ich vergangenen Montag Abends vom Exerci⸗ 
ren in mein Quartier einrücte, erhielt ich Euren Brief, 
deffen Auffchrift mir fhon fagte, daß er von Deiner Hand, 
‚guter Vater, gefchrieben fei. (2) Iſt es nun jedesmal ein 
Feſttag für mich, wenn ich einen Brief von Dir oder von 
meinen Gefchwiftern erhalte, (3) fo freufe mich doch der zu⸗ 
legt erhaltene doppeit. Einmal ſchon deöwegen, weil Du, - 
lieber Vater, mir darin fo viele gute Lehren ertheilft, bie 
mir in meinen gegeriwärtigen Verhaͤltniſſen eine fefte Stuͤtze 
meiner Zugend. und Rechtfchaffenheit fein follen; dann aber 
auch um deöwillen, weil Ihr, meine Theuern, mich durch 
ein Geſchenk überrafchet, das die Freude an meinent Ge 
burtötage deſto mehr erhöhte, je weniger ich auf ein ſolches 
Zeichen Eurer Liebe rechnen Tonnte, (4) Allein fo herzlich 
auch meine Freude und fo innig auch das Gefühl meines 


Dankes gegen Euch ift, fo wenig vermag ich doch, Beides 


durch Morte, gegen Euch auszubrüden, (5) Aber es follen 
ja auch nicht Worte fein, durch welche ich meinen Dank ges 
gen Euch, meine guten Eltern, zu erkennen gebe, Thaten 
follen ihn beweifen, das aufrichtige Beſtreben fol ihn Euch, 
fund thun, Euch zur Ehre und Freude zu leben-und alle 
bie frommen Ermahnungen treuli zu benugen, bie Du, 
. mein guter Water, gegen mich auöfprichft. (6) Gott. erhalte - 
nur Euch Alle, Ihr Guten! recht gefünd und wohl, (7) dann 
werden es wahre Fefttage fein, wenn einige Tage Urlaub in . 
Eurer Mitte zu verweilen geftatten 


Eurem | Ä 
Dresden, dankbaren Sohne, 
den W. Juni 1848. Conrad Obendorfer. 
Adreſſe. 
Dem geehrten Friedrich Obendorfer, 
Hausbeſitzer 


in. | 
Großpannitz. 
Aufgabe. Fertige einen Entwurf gu dem Dankfagungsfchreis 


ben eines Sohnes (einer Zochter) an. die: Eltern für ein erhaltenes 
Weihnachtsgeſchenk und arbeite dann dieſen Entwurf aus. 





Wagners Handb. | 
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Dankſagungsſchreiben an einen Pathen für ein erhaltenes 
| Hochzeitsgeſchenk. 


Angabe ber Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 

Als Heinrich Rohland in Birkau ſich verheirathen wollte, 
ging er mit ſeinem Vater zu ſeinem Herrn Pathen, Georg 
Henſel, einem reichen Gutsbeſitzer in Weißig, und lud ihn 
freundlich zu feiner Hochzeit ein. Ob er aber gleich feine 
Theilnahme an bem Samilienfefte zugefagt hatte, fo wurde 
er doch durch dringende Gefchäfte abgehalten, zu kommen, 
ſchickte aber feinem Pathen Heinrich ein fehr anfehnliches 
Hochzeitögefchent. Diefer will ihm gern dafür danfen. Da 
-aber die Einrichtung feined erfauften und nun felbft zur Be 
wirthfchaftung übernommenen Gutes feine ganze Zeit in An⸗ 

ruch nimmt, ſo kann er unmöglich felbft wieder zu Herrn 
enfel gehen, wodurch et zwei ganze Zage zur Arbeit ver: _ 
tieren würde, Er verfichert ihn daher fchriftlich von feinem | 
Danke. Weberdenket, was er ihm’ wohl fehreiben koͤnnte — | 

Im Eingange zu feinem Briefe erzählt er, viele‘ feiner 
Verwandten und Freunde hätten fi) am Tage feiner ehelis 
chen Berbindung in dem Haufe feiner Schwiegereltern ein 
gefunden; aber eine Perfon habe doch gefehlt, fein Herr 
Pathe Henfel ſei durch dringende Gefchäfte abgehalten worden, 
an dem frohen Familienfefte Antheil zu nehmen. Schmerz 
lich hätte ihn Heinrich und feine Familie vermißt. Ange: 
nehm wären fie aber heute durch das koͤſtliche Hochzeitsge⸗ 
ſchenk überrafcht worden, welches Herr Henfel ihnen gefen- 
det habe. Sie hätten wor Freude geftaunt und nicht gewußt, 
was fie fagen. follten. Auch jest noch fehlten ihnen bie 
Worte, ihren Dan? fo gegen ihn auszufprechen, wie fie ihn 
in ihrem Herzen fühlten. Sie verfichern, die reichen Ge 
fhenfe Herin Henfeld als Kleinode zu ehren, die ihnen dad 
Andenten an ihn noch in den fernften Tagen ihres Lebens 
 zurüdrufen werben. Heinrich wuͤnſcht, Gott möge feinen 

Herrn Pathen fegnen und empfiehlt fich und die Seinigen 
zum Schluffe des Briefes feinem ferneren Wohlwollen. Dies 
wären die Gedanken, die in Heinrichs Briefe’ vorkommen 
koͤnnten. Fertiget denfelben nach dem zweiten Entwurfe, 


Zweiter Entwurf, 


Pe 1. Der Verfaffer des Briefes: Heinrich Rohland in 
rkau. 

1. Der Empfänger des Briefes: Heinrichs Pathe, Her 
Georg Henfel, Gutsbefiger in Weisig. Ted: Deinsih Pathe, © 

- 1. Des Inhalt des Briefes: Heinrich fchreibt feinem 
Deren Pathen: 


+ 
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1. Zahlreich hätten fich feine Anveriwandten und Freunde am 
Tage en ehelichen Verbindung in dem Hauſe feiner Schwiegereltern: 
eingefunden. 

2. Eine ihrem Herzen theure Perfon babe aber. doch gefehlt. 
Heinrich und feine Freunde hätten in ihrem frohen Kreife Deren Hen- 
fel ſchmerzlich vermißt; denn hätte er an ihrem Bamilienfefte Antheil 
genommen, fie wären noch einmal fo vergnügt gewefen. 

3. Es wäre ihm aber im Drange ber Gefchäfte,. bie Zag für 
209 feine Thätigkeit in Anfpruch nahmen, unmoglich geweſen, zu 
ommen. | 

4, Angenehm aber wären fie heute durch das Eöftliche Hochzeits⸗ 
geſchenk überrafcht worden, welches Herr: Henfel ihnen zugefandt habe. 

5. Sie hätten vor Freude geftaunt und nicht gewußt, was fie 
fagen follten; felbft auch jest noch fehlten ihnen die Worte, um ihren 
* ſo gegen Herrn Henſel auszuſprechen, wie ſie ihn im Herzen 

en 


6. Sie verſichern, feine reichen Geſchenke als Kleinode zu ehren, 
die ihnen das Andenken an ihn ſtets und felbft noch in den fernften. 
Sagen ihres Lebens zurüdrufen werden, | Bu 

7. Heinrich wuͤnſcht Herrn Henſel, Gott möge es ihm ſtets recht 
PO gehen laſſen und ihn für das ihm bewieſene guͤtige Wohlwollen 
egnen. 

8 Mit diefen Wünfchen empfiehlt er fich der ferneren opt: 
gemwogenheit feines Herrn Pathen und ſchließt mit biefem Gedanken 
jeinen Brief. . 

IV. Datum: den 4. Nov. 1847. | 


Ausarbeitung 
Hochgeehrtefter Herr Pathe! 

(1) So zahlreich fi auch unfere Verwandten und 
Freunde am Tage unferer ehelichen Verbindung im Haufe 
meiner guten Schwiegereltern eingefunden hatten, und durch 
ihre Gegenwart die Feftfreude erhöhten, (2.) eine unferem 
Herzen fo theure Perfon fehlte und doch; fehmerzlich vermiß- 
ten wir Sie, hochgeehrtefter Herr Pathe, in unferem. 
fröhlichen Kieife., Ah, daB Sie hätten bier fein und an 
unferem Familienfefle Antheil nehmen Fünnen, gewiß wir. 
wären noch einmal fo vergnügt geweien! (3.) Doc bies 
. war Ihnen im Drange der vielen Sefchäfte, die Tag für Tag 
Ihre Thätigkeit in Anfpruch nehmen, unmoͤglich. (4.) Allein 
wie angenehm wurden wir heute durch das koͤſtliche Hoch- 
zeitögefchent überrafcht, welches Ihre Güte uns zufandte! 
(5.) Wie flaunten. wir vor Freuden und wußten nicht, was 
wir fagen follten! und felbfi auch jebt noch fehlen und bie 
Morte, um unferen Dank gegen Sie ſo auszufprechen, wie 
wir ihn tief in unferem Herzen fühlen. (6.) Seien Sie 
verfihert, daß wir Shre reichen Geſchenke als Kleinode eh⸗ 
ren, die und das Andenken an Sie, bochgeehrtefter Herr 
Dathe! ſtets und felbft noch in den fernſten Tagen unferes 
Lebens zurüczufen werben. (7.) Möge der Allgütige e8 Ih _ 
nen ſtets xecht wohl gehen laſſen und Sie gür des un® Sr: 
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wieſene gütige Wohlwollen ſegnen! (8.) Dies ſind die in⸗ 
nigſten Wuͤnſche, mit welchen. ſich und bie Seinigen Ihrer 
ferneren Wohlgewogenheit eZpflehit 
| r 


Bil, daankbarſter Pathe, 
ben 4. Nov. 1847. - | Heinrich Rohland. 


Adreſſe. 
Dem | 
ochgeehrten Herrn Georg Henfel, 
u Gutsbeſitzer 
in J 
| = Weißig. 
Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Dankſchreiben an 


einen entfernt lebenden Vetter fuͤr ein erhaltenes Hochzeitsgeſchenk und 
arbeite dann dieſen Entwurf zu einem Briefe vollſtaͤndig aus. 


Fünfte Woche. 


Dankſagungsſchreiben eines abgebrannten Bergmannes, indem | 
er eine durch feinen Oberfteiger bei feinen Berufsgenoffen 
gefammelte Unterfüßung in Empfang nehmen fol. - 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaſſen. 

Der Bergmann Auguſt Gotthelf Muͤller in Silberberg 
bat durch den Blitz fein Haus und feine ganzen Habfelig- 
feiten - verloren. Sein Oberfteiger Herr Adam Friedrich 
Kraft bat für den Abgebrannten. bei feinen Berufögenoffen 
eine Sammlung veranftaltet und die Summe von Zwanzig 
Zhalern zufammengebradyt. Er zeigt ihm dies an und ver 
langt von ihm, daß er den naͤchſten Tag eine Quittung über 
diefes Geld mit auf die Grube bringen und ihm. übergeben 
fole, ‘dann folle obige Summe ihm ausgezahlt werden. 
Freudig geht Müller nah Haufe, aber fhon auf dem Ze⸗ 
chenmwege uͤberdenkt er fih den Inhalt eines Briefes, den er 
an feinen Oberfleiger zu fchreiben entfchloffen ift und in wel: 
chem er feinen Dank für das zu erwartende Gefchen? aus: 
fprecden will, Zu Haufe fchreibt er fi) den Entwurf zu | 
biefem Briefe nieder, arbeitet ihn aus und beforgt die Rein: 
ſchrift. Denket euch im Geifte an feine Stelle und überle: 
get, was er wohl fchreiben fönnte, — - 

, Den natuͤrlichſten Stoff zum Eingange des Briefes | 
bietet. ihm. fein erlittenes Unglüd, der ſchmerzliche Werluft, 
‚ben er erlitten. Daran reihet er dad Geftändniß, daß ihm 
durch edle Menfchenfreunde ſchon manche Unterflügung zu: 





| 


‘ 
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gefloffen ſei; daß der Herr ihm eine große Lafl auferlegt 
habe, daß er ihm aber auch. mit feiner Hülfe nahe ſei. 
Diefe Gedanken bieten ihm einen ganz paflenden Webergang 
zu dem, was er eigentlich fehreiben will, Er fchreibt, daß 
er dies mit dem innigften Dankgefuͤhle befonders auch jegt 
geftehe, da er durch die Veranftaltung des Heren Oberſtei⸗ 
gers eine Unterflügung von Zwanzig Zhalern in Empfang 
nehmen ſolle. Natürli muß er dem Herrn Oberfleiger da⸗ 
für feinen Dank fagen, wobei er fehr wohl thun wird, wenn 
er verfichert, diefen Dank durch treue Pflichterfüllung an den 
Tag zu legen. Damit auch feine Berufögenoffen von fei- 
nen dankbaren Gefinnungen verfichert werden, fü bittet er 
den Herrn Oberfteiger, ihnen in. feinem Namen zu danken. 
Da er wohl weiß, wie gefahrvoll der Beruf des’ Bergmanns 
iſt, fo ſchließt er den Brief mit einigen frommen Wünfchen 
für das Wohl feines Oberfleigers und feiner Berufsgenoſſen 
und quittirt über das. zu erhaltende Geld. Fertiget nach dem 
Inhalte des dritten Entwurfes den Brief; aber wendet al⸗ 
len Fleiß auf die Abfaffung: beflelben, da ihn der Herr Ober: 
fleiger jedenfallö den verfammelten Bergleuten vorlefen wird. 


Dritter Entwurf. 


-» 1 Der Berfaffer bes Briefes: Auguft Gotthelf Müller, 
Bergmann in Silberberg. 

II. Dee Empfänger bes Briefes: Der Oberfteiger auf 
Erisdrih Auguft, Herr Adam Friedrich Kraft. 

III Der Inhalt des Briefes: Müller fchreibt: 

1. Groß fei der Verluft, den er durch des Feuers Gewalt erlit: 
ten babe, aber es wäre ihm auch ſchon durch edle Menfchenfreunde 
fo mandje Unterflügung zu Theil geworden. Der Herr habe ihm zwar 
eine große Kaft auferlegt, aber er ſei auch mit feiner Hülfe ihm nahe. 

2. Er geftehe ‚dies mit Dank befonders auch jeät, da ihm die 
Gewißheit zu Theil geworben fei, daß er durch Veranftaltung feines 
Herrn Oberfteigerd eine Unterftügung von Zwanzig Thalern in Ems 
pfang nehmen foll, 

3. Er dankt deshalb dem Herrn Oberfleiger und verfichert dies 
fen Dank durch freue Pflichterfüllung zu bethätigen. . 

4. Er bittet ihn, feine Berufögenoffen von feinen bankbaren Ges . 
finnungen zu verfichern. , | 

5. Er fügt dem Briefe die frommen Wünfche bei, daß Bott den 
Heren Oberfteiger vor allen Gefahren befchirmes daß unter feiner wei: 
fen Leitung Friedrich Auguft gleich einer ſtarken, kraͤftigen Eiche grüne 
und daß Gottes Segen alle Arbeiter bei diefee Grube begleite. 

6. Mit diefen Wünfchen Tchließt er den Brief und fügt die Quit⸗ 
tung über die. zu erhaltenden Zwanzig Thaler bei 

IV. Datum: den 30. Zuguf 1847. 


Ausarbeitung. 


Hochgeehrtefler. Herr Oberſteiger! " 
(1.) So groß auch das Unglüd ift, welches mid, be: 
traf und fo tief auch mich und die Meinigen der Verluſt 


n 


s 
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ſchmerzt, den ich durch des Feuers Gewalt nach dem Wil⸗ 
len des unerforſchlichen Lenkers unſerer Schickſale erleiden 
mußte, ſo geſtehe ich doch offen, daß mir durch die thaͤtige 
Liebe edler Menſchenfreunde ſo manche Unterſtuͤtzung zugefloſ⸗ 
ſen und fo mancher lindernde Balſam in mein ſchwer be⸗ 
kuͤmmertes, wegen der Zukunft beſorgtes Gemuͤth getraͤufelt 
worden iſt. Wohl hat der Herr mir’eine große Laſt auf: 
erlegt, aber er ift mir auch mit feiner Hülfe nahe. (2.) Mit 
dem innigften Danfgefühle befenne ich dies befonders auch 
‚jegt, da mir bie freudige Gewißheit geworden ift, daß ich 
durch Ihre wohlwollende Veranftaltung, hochgeehrteſter Herr 
Oberfleiger, eine fo anfehnliche Unterflüßung von Zwanzig 
Zhalern in Empfang nehmen fol. (3.) Nehmen Sie für 
bad gütige Wohlwollen, welches Sie mir in einem fo aus 


u gereichneten Grade erweifen, den tiefgefühlten Dank und die 


erfiherung von mir an, diefen Dank auch durch die treuefte 
und forgfältigfte Pflichterfüllung zu bethätigen, (4.) Zugleich 
erfuche ich Sie, die gehorfame Bitte Statt finden zu laffen, 
meine guten Berufsgenoffen, die fo liebevoll Ihrem bringen- 
den Rufe, fi) meiner anzunehmen, nachgefommen find, ben 
herzlichſten Dank abzuftatten und denfelben die Verficherung 
zu gewähren, daß ich diefen neuen Beweis ihrer Freund⸗ 
Schaft Lebenslang nicht vergefien werde. 

(5.) Gotted Segen begleite Sie, hochverehrtefter Herr 
Dberfleiger! auch ferner bei allen Ihren Unternehmungen; 
fhirmend halte er feine Hand über Sie, wenn Ihnen auf 
Ihren Beruföwegen Gefahr droht und fernerhin möge unter 
Ihrer weifen, umfichtigen Leitung Friedrich Auguft grü- 
nen gleich einer flarken, fräftigen Eiche. Sa Gottes Segen 
fei mit Allen, die diefer Grube vorftehen; Gottes Segen fei 
mit allen Arbeitern; fein Schirm und Schug bewahre fie 
gnädig vor allen Gefahren! Dies find meine herzlichften 
Wuͤnſche; möchte der Allgütige fie erfüllen! 

(6.) Indem ich über den richtigen Empfang der für 
mich gefammelten Zwanzig Thaler mit dem wärmften Dante 
quittire, verharre ich mit sro hier Hochachtung 

r 


Silberberg, dienſtergebenſter 
den 30. Auguſt 1847. Auguſt Gotthelf Muͤller. 


Adreſſe. 


| Dem —— 
Hochgeehrten Herrn Oberſteiger und Knappſchafts⸗-Aelteſten 
da ri Ra el fen 
auf 
Friedrich Augufl, 
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Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Dankfagungsfchrei: 
ben für einen abgebrannten Banbarbeiter (Hausbefiger), dem durch den 
Gemeindevorftand eine in ber Gemeinde gefammelte Unterftägung an 
— und Naturalien übergeben worden iſt und arbeite dieſen Ent: 
wurf aus, 





Dankjagungsjchreiben eines Zabrifarbeiters für erhaltene Unter- 
ſtützung in Iangwieriger Krankheit. 


Angabe der Umflände, welde den Brief 
veranlaſſen. 


Auguſt Friedrich Eichler, Arbeiter in der Fabrik des 
arm Immanuel Bollint zu Baſelitz, ward vom Nerven 
eber befallen und lag gegen drei Bierteljahre Fran? darnie⸗ 
der. Da er Vater und Verforger einer zahlreichen Familie 
iſt, fo würde dieſe durch feine langwierige Krankheit in bie 
peinlichfie Verlegenheit gekommen fein, wenn nicht Herr Bol; 
link fich ihrer liebevoll angenommen und fie auf alle Weife 
unterſtuͤtzt hätte. Als Eichler wieder genefen war, bezahlte 
Herr Bollin? den Arzt und die Apotheke und ließ ihm aus 
feiner eigenen Küche kraͤftige Speifen und täglich ein Glas 
guten ſtaͤrkenden Wein barreichen, fo daß er endlich fich wies 
der Fräftig genug fühlte, an feine Berufsarbeit zu geben. 
Er und die Seinigen erkennen es mit innigem Dante an, 
wie viel Herr Bollinf ihnen Gutes erwieſen hat; Eichler 
ober möchte feinen Dank gern gegen feinen Herrn zu erken⸗ 
nen geben. Died mündlich zu thun, dazu fühlt er ſich nicht 
fähig, auch muß er befuͤrchten, Herr. Bollink möchte ihn 
nicht lange anhören. Er feßt daher ein Dankſagungsſchrei⸗ 
ben auf und übergiebt es feinem Herrn, ald er fich das 
Erftemal wieder zur Arbeit bei ihm meldet, Was könnte er 
ihm in bemfelben wohl fehreiben? Ueberleget dis! — — 
Zunaͤchſt, welche Gedanken koͤnnte er in dem Eingange 

verarbeiten? — Seine langwierige Krankheit bietet den na⸗ 
türlichften Stoff zu demfelben. dar. Da er am Nervenfieber 
darniederlag, fo 'wird ihm diefe Krankheit nad) feiner Gene: 
fung wie ein Zraum erfcheinen, und die Erinnerungen an 
Das, was während feines wochenlangen faſt bemußtlofen 
Zuftandes fich „ereignete, werden nur dunkel fein. Diefen 
Gedanken aber kann er zu einem paffenden Uebergang zur 
Erwähnung Deflen benugen, was Herr Bollint an ihm und. 
ben Seinigen gethan bat, wenn er fortfährt, Eins aber habe 
ſich feinem Gebächtniffe tief eingeprägt, nämlich Die von 
Deren Bolint ihm und den Seinen wiederholt bewiefene 
Menſchenliebe. Nun könnte er fchildern, wie traurig ed um 
ihn und feine Familie geflanden haben würde, wenn ‚Herr 
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Bollink ſich nicht ihrer ſo wohlwollend angenommen und ſie 
auf alle Weiſe unterſtuͤtzt haͤtte. Hieran ſchließt fich "der 
Wunſch, dankbar zu fein. Aber er als ein armer Mann 
fühlt fih zu ſchwach, durch die That feinen Dank zu bewei⸗ 
fen; er will zu Gott für das Wohl des Herrn Bollint und 
feiner Familie beten. Den Brief kann er mit Angabe der 
Vorſaͤtze ſchließen, die er faßt, als ex das Erſtemal wieder 
an feine Berufsarbeit geht. — Arbeitet den Brief nach dem 
vierten Entwurfe aus! 


Bierter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer des Briefes: Auguft Friedrich Eichler, 
Fabrikarbeiler in Baſelitz. 
1. Der Empfänger bes Briefes: Herr Immanuel Bol 
link, Forikoeſiter —* 
J. Der Inhalt des Briefes: Eichler ſchreibt: 
1. Die traurige Zeit, in welcher er von einer langwierigen Krank⸗ 
heit erfaßt worben jet, wäre. nun vorübergegangen. 

Die. Bergangenheit erichien ihm wie ein Traum und nur dun⸗ 
el wären bie Erinnerungen an Das, was während feines wochenlan> 
gen fait bewußtlofen Zuſtandes fich ereignet habe, 

3. Eins aber babe fich feinen Geifte tief eingeprägt, die Men⸗ 
fchenliebe, die Herr Vollink ihm und feiner Familie bewieſen Hätte, 
. 4. Er gefteht, daß er und feine Familie zu Grunde gegangen 
fein würde, wenn fidy nit Herr Bollink ihrer angenommen, für Arzt, 
Arzneien und ftärkende Nahrungsmittel geforat hätte; nächft Gott habe 
er Herrn Bollink die Erhaltung feiner Yamilie zu danken. 

. 5. Gern wolle er nun dankbar fein; aber er fei arm und Eönne 

Heren Bollin? nichts Gutes erweifen. 

6. Er wolle zu Gott für das Glück feines Wohlthäters beten. 

7. Er gehe heute mit dem Vorfage das Erfiemal wieder an feine 
Berufsarbeit, alle feine Kräfte aufzubieten, um bed Wohlwollens 
Herrn Bollin®’s würdig zu werben; er wolle feinen Dienfteifer ver: 
boppeln und unermübdet thätig fein. Mit einer Verficherung der Hoch: 
achtung und Dankbarkeit befchließt er den Brief. 

IV. Datum: den 19, Mai 1848. 


Ausarbeitung. 


- Wohlgeborner Herr, 
-  Hochgeehrtefler Herr Bollink! 

(1.) So war denn die trübe und traurige Zeit vorüber, 
in welcher ich, erfaßt von einer bösartigen Krankheit, Tage 
und Wochen, ja Monate lang das Krankenbett hüten mußte, 
(2.) Wie ein fhredliher Zraum erſcheint mir jegt die Ver: 
gangenheit und nur dunkel find meine Erinnerungen an 
Das, was während meines wochenlangen faft bemußtlofen 
Zuftandes fich ereignete, (3.) Aber Eins hat ſich meinem 
Gedaͤchtniſſe auf das Zieffte eingeprägt, Eins ift mir auch 
in der größten treberhige nicht entgangen, Ihre mir und 
den Meinigen bewiefene wahrhaft chriftliche Menfchentiebe. 
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(4) Gott, was wäre aus mir, aus meiner Frau und mei: 
nen armen Kindern geworben, wenn Sie Sich nicht ihrer 
erbarmt und ihnen auf alle Weife den forgenden Water er: 
fegt hätten! Und wie würde e8 um mich fliehen, wenn nicht 
Ihr gütiges Wohlwollen fo liebevoll für Arzt und Arzneien 
geforgt und meine dahingefunfene Kraft durch Eräftige Nah⸗ 
rungsmittel geftärft hätte! Ihnen, edler Wohlthäter, ver- 
danke ich naͤchſt Bott die Erhaltung meines Lebens, die Er: 
haltung meiner Samilie. (5.) O daß ih Shnen alle bie 
Beweiſe der Liebe bergelten Eönnte, durch welche Sie mich 
und die Meinigen vom Untergange gerettet haben! Doch 
was vermag ih armer Mann Ihnen Gutes zu thun? — 
(6.) Ih kann nur zu beim Allgütigen für Ihr Wohl beten, 
nur zu ihm flehen, baß er Ihr theures Leben noch lange, 
lange erhalte, damit Sie bid an bad fpätefte Ziel des 
menſchlichen Seins ein Freund und Helfer der Armen fein 
koͤnnen. Sein allmädhtiger Arm befhirme Sie und Ihre 
hochverehrte Familie vor allem Leid und ferner noch fegne 
er Ihr Geſchaͤft, daß ed grüne und blühe und die reichfte 
Frucht trage. (7.) Mein beiligfler Vorſatz, mit welchem ich 
beute das Erſtemal wieder an meine Berufdarbeit gehe, aber 
ift es, alle meine Kräfte aufzubieten, um durch verdoppel- 
ten Dienfteifee und unermüdete Thaͤtigkeit Ihres gütigen 


Wohlwollens würdig zu werden und badurch zugleich einen, 


wenn auch nur geringen Beweis derjenigen unbegrenzten 
Hochachtung gegen Sie an den Zag zu legen, mit welcher 
ich zu verharren die Ehre habe | 


Ew. Wohlgeb. 
Baſelitz dankbarſter 
den 19. Mai Auguft Friedrich Eichler, 
1848. Fabrikarbeiter. 
Adreſſe. | 


— 


Sr. Wohlgeb. J 
Dem Herrn Fabrikbeſitzer Bollink 
| 


Bafeliß. 


Aufgabe, Gebe den Entwurf gu dem Dankſagungsſchreiben 
eines armen Tageloͤhners auf, den ein wohlhabender Mann, z. B. 
ein Pfarrer, ein Ritterguthsbefiger u. f. w., in feinem Wohnorte in 
einer langwierigen Krankheit verpflegen ließ und arbeite dann ben 
Entwurf aus, 


Sechſte Woche. 


Dantſagungoſchreiben bei Rüdgahlung. eines Capitals. 


Angabe ber Umftände, welde den Brief 
. veranlaſſen. 
Gsdotthold Schoͤnfelder beſitzt in ber Gemeinde Zillerbach 

ein ſchuldenfreies Haus, zu welchem aber nur ein kleiner 

Garten gehoͤrt. Laͤngſt ſchon beabſichtigte er, ſich einige 
Scheffel Feld anzukaufen, um dadurch ſeine Wirthſchaft zu 
vergroͤßern, doch wollte ſich hierzu keine paſſende Gelegen⸗ 
heit finden. Jetzt haͤtte er dieſelbe gefunden, aber er ſoll 
für das zu erkaufende Feld auf der Stelle Zweihundert Tha⸗ 
Tee erlegen. Schönfelder bat A: undert Thaler außen- 


S 
J 


ſfehen. Da aber dieſe, wenn ex fie kuͤndiget, erſt nach Ver⸗ 
fauf eines Vierteljahres zahlbar find, fo ſieht ex ſich gend⸗ 
thiget, weil er auch ſonſt kein baares Geld daliegen hat, ſich 
an den Herrn Kaufmann Sohr in Neukirch, den er gut 
kennt, mit der Bitte zu wenden, ihm die verlangten Zwei⸗ 
hundert Thaler auf ein halbes Jahr zus leihen. Herr Sohr 
dazu bereit, Schoͤnfelder erhaͤlt das Geld und ſchließt den 
Kauf ab. Nach Verlauf eines halben Jahres hat er Zwei⸗ 
hundert Thaler von ſeinen Capitalien eingezogen und will 
die ſchuldige Summe wieder abzahlen. Allein da er ſehr 
kraͤnklich iR fo. kann er nicht felbft in diefer Angelegenheit 
nach, Neukirch gehen. Ex fchreibt deshalb dem Herin Kauf: 
mann Sohr einen Brief und läßt das Gefchäft durch feinen 
‚ älteften Sohn beforgen.. Die Fertigung dieſes Briefe fol 
und heute befchäftigen. Ueberdenket, was wohl Schönfelder 
ſchreiben koͤnnte. — | 
Der Brief ift ein Gefchäftsbrief und bedarf Feines bes 
fondern Einganged; Schönfelder kann ihn daher fogleich mit 
der Hauptfache beginnen und fehreiben, daß er durch feinen 
Sohn. das erborgte Capital fende. Natürlid wird er für 
Herrn Sohr's Gefälligkeit danken. und die Zinfen beilegen, 
die er, wie in folchen Fällen gewöhnlich ift, mit 5 p. C. zu 
berechnen hat, wenn nicht in der Obligation ein billigerer 
Zinsfuß feflgefegt iſt. Schönfelder wird feine Dankbarkeit 
auch gern durch bie That beweifen wollen; er wünfcht da⸗ 
ber Gelegenheit dazu zu haben, Mit einer Empfehlung und 
Verſicherung der Hochachtung fchließt er den Brief, Ferti⸗ 
get benfelben nach dem fünften Entwurfe “ 


Zünfter Entwurf. 


| 3. Der Berfafler des Briefes: Gotthold Schön 
Hausbefiger in Billerbag i hold Schoͤnfelder, 


..‘- 
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ll. Der Empfänger bes Briefes: Herr Kaufmann Sohr 
in Neukirch. Ä J 
11. Der Inhalt des Briefes: Schoͤnfelder ſchreibt: 

1. Er ſende durch ſeinen Sohn mit dem herzlichſten Danke die 
Zweihundert Thaler zuruͤck, die Herr Sohr ihm vor einem halben 
Jahre zu leihen die Gewogenheit gehabt habe. 

2. Er habe die Zinſen mit 5 p. C. auf ein halbes Jahr berech⸗ 
net und beigelegt. In , 

3. Er geſtehe es, Herr Sohr habe ihm durch bie Bereitwiltig® 
keit, mit welcher er ihm das Capital geborgt habe, eine große Gefäls 
ligkeit erwiefen und ihn zu dem größten Dante verpflichtet. 

4. Er bebauere daher, daß er durch Unwohlſein verhindert wer! 
Herrn Sohr perfönlich zu verfihern, daß er keinen innigeren Wunft 
kenne, als ihm feinen Dank au durch dir That beweifen zu koͤnnen. 

5. Er empfiehlt fi) und die Seinen dem Wohlwollen bes Herrn 
Sohr und fließt - 

6. den Brief mit einer Berfiherung der Hochachtung und Er⸗ 
gebenheit. | 

IV. Datum: ben 28. April 1848, 


"Ausarbeitung. 


| Wohlgeborner Herr, 
‚pocgeehrtejler err Sohr! .- | 
- (1), Mit dem berzlicfien Dante‘ überfende ich Ihnen 
durch meinen Sohn die Zweihundert Thaler, welche Sie bie 
Gewogenheit hatten, mir vor einem halben Jahre zu leihen. 
(2.) Die Zinfen habe ih mit 5 Procent auf ein halbes Jahr 
berechnet und beigefügt. (3.) Sie haben mir durch die Be: 
veitwilligfeit, mit welcher Sie mir dieſes Capital borgten, 
eine große Gefälligkeit erwiefen und mich zu dem größten 
Dante verpflichtet; (4.) nur bedauere ich, gegenwärtig durch 
Unwohlfein verhindert zu werden, Ew. Wohlgeb. perfönlich 
zu verfichern, daß ich Feinen innigeren Wunſch Fenne, als 
einmal Gelegenheit zu finden, Sie auch durch die That von 
meinen dankbaren Gefinnungen zu überzeugen. (5.) Ihnen 
und Ihrer verehrten Familie mich und die Meinigen auf das 
Angelegentlichfte empfehlend, (6.) verharre ich: mit ber Vers 
ficherung der volfommenften Hochachtung | 
*Dl Ew. Wohlgeb. 
Zillerbach, ganz ergebenſte 
den 28. April 1848. Gotthold Schoͤnfelder. 


Adreſſe. 
Sr. Wohlgeboren 
Dem Herrn Kaufmann ohr 


Neukirch. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Dankfagungs » und 
Entſchuldigungs ſchreiben bei verfpäteter IN blung einer Summe bon 
Funfzig Thalern und arbeite dann den Brief aus, ' 





s 
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Dankfagungsichreiben für unentgeldlich erhaltenes Bauholz. 


— Im Dorfe Rehbeigen entſtand, jedenfalls durch ruchloſe 
gan angelegt, eine Feueröbrunft und drei Bauergüter, zwei 

arten= und vier Häuslerwohnungen wurden ein Raub ber 
Slammen. , Der Herr Amtöhauptmann von Schenk, welcher 
als Erb⸗Lehn⸗ und Gerichtöhere von Rehbergen das dafige 
RKittergut befißt, fchenkt den Abgebrannten zwanzig Stämme 
Bauholz, veranlagt aber den Gemeindevorfiand Ernft Wil 
beim Brüder in Rehbergen, eine Quittung Über den Ems - 


pfang auszuftelen. Diefer möchte dem Herrn Amtöhaupt- 


mann nicht gern die nadte Quittung allein, fondern lieber 
ein Dankfagungöfchreiben übergeben. Er ſetzt dafjelbe auf. 
Was wird er fchreiben. Ueberdenket den Inhalt, den fein 
Brief haben könnte. — 

Auch dieſer Brief ift ein Gefchäftsbrief Und bedarf da⸗ 
ber Feiner befondern Einleitung; da er jedoch an eine Perfon 
höheren Standed gerichtet ift, fo kann er mit einer Mitte 
um gnädigfte Erlaubniß beginnen, dem Herrn Amtshaupt: 
mann für bie den Abgebrannten in Rehbergen verwilligten 
zwanzig Stämme Bauholz; den unterthänigften Dank zu fa: 
gen. An dieſe Bitte könnte er den Wunfch Enüpfen, daß 
ber Herr Amtshauptmann Zeuge gewefen fein möchte von 
der tiefen Rührung, welche die Nachricht bei den Abgebrann: 
ten erregt habe, daß ihnen eine fo außerordentliche Unter: 
ſtuͤtzung zu Theil werden fol. Es wäre nun Pflicht der 
Abgebrannten gewefen, daß fie den Herrn Amtshauptmann 
mündlich von ihren dankbaren Gefinnungen verfichert hätten, 
fie wären aber durch den Drang der durch das erlittene Un: 
gluͤck ſich doppelt häufenden Arbeiten daran verhindert wor⸗ 
den; fie würden es aber niemalö vergeffen, welch’ eine edel: 
müthige Beihülfe zum Wiederaufbaue ihrer Wohnungen ih: 
nen durch den Herrn Amtöhaupfmann zu Theil geworden 
fei und fich beftreben, ihre Pflichten ald Unterthanen - mit 
möglichfter . Treue zu erfüllen. Aus Dankbarkeit koͤnnte der 
Gemeindevorſtand auch noch einige Wünfche für das Wohl 
des Herrn Amtshauptmann und feiner Familie beifügen: 
Gott möge feine Zage verlängern und ihm und feiner Fa⸗ 
milie jedes Gluͤck des Lebens bei einer unerfchütterlichen Ge⸗ 
fundheit fchenfen, damit fie ſich noch lange des Gluͤckes er: 
“freuen koͤnnten, die Unterthanen einer fo menfchenfreundlichen 
und wohlmwollenden Gerichtöherrfchaft zu fein. Daß er dem 
Briefe die anbefohlene Quittung beilege, muß er ebenfalls 
bemerken und enblich kann er den Brief mit einer Verſiche⸗ 
rung der Ehrerbietung und Dankbarkeit fchliegen. Fertiget 
den Brief nach dem fehlten Entwurfe. 
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Sechſter Entwurf, 


1. Der Berfaffer des Briefes: Dee Gemeindevorftand 
Ernft Wilhelm Brüder in Rehbergen. _ 
II. Der Empfänger bed Briefes: Der Herr Amtshaupt⸗ 
mann von Schen? in Chemnig, Erb=Lehn- und Gerichtsherr auf 
Rehbergen. | au | on 
- - I0. Der Inhalt bes Briefes: Der Gemeinbevorftand ſchreibt: 
"1. Der Here Amtshauptmann folle erlauben, ihm für die den 
Abgebrannten zu Rehbergen nernälligten zwanzig Stämme Bauholz 
Dank zu fagen. — 

2. Bruͤckner wuͤnſcht, daß der Herr Amtshauptmann möge Zeuge 
von der Rührung gewefen fein, welche die Kunde in den Herzen ber 
Abgebrannten erregt habe, daß ihnen durch den Herrn Amtöhaupt- 
mann eine fo ausgezeichnete Hülfe zu Theil werben folle, 

3. Die -Abgebrannten wären gern felbft dem Drange ihres: ‚Her: 
zens gefolgt und hätten dem Herren Amtshauptmann ihren Dank muͤnd⸗ 
lich abgeftattet, wenn fie nicht durch ben Drang der Arbeiten, bie fich 
durch pas erlittene Unglücd doppelt bäuften, davon abgehalten wor: 
den wären. e | 

4. Sie würden es aber nie vergeffen, welch eine ebelmüthige 
Beihülfe zum Wieberaufbaue ihrer Wohnungen ihnen durch den Herrn 
Amtshauptmann geleiftet worden fei und —F beſtreben, gegen ihn ihre 
Pflichten als Unterthanen mit moͤglichſter Treue zu erfuͤllen. 

5. Bruͤckner fügt noch einige Wuͤnſche für das Wohl des. Herrn 
Amtshauptmann und feiner Familie bei. 

6. Er bemerkt, daß dem Briefe die anbefohlene Quitturig bei: 
liege und fchließt den Brief mit einee Verfiherung der Ehrerbietung 
und Dankbarkeit, \ 

IV. Datum: ben 2. April 1848, 


. Ausarbeitung. 
Hochwohlgeborner Herr, | ‚ 
Hochzuverehrender Herr Amtshauptmann! Ä 

(1.) Ew. Hochmwohlgeb. erlauben mir gnädigft, Ihnen 
für die den hiefigen armen Abgebrannteri verwilligten Zwan⸗ 
zig Stämme Bauholz ‘den unterthänigften und freudigften 
Dank zu fagen. (2.) Möchten Sie, gnaͤdigſter Here Amtös 
‚hauptmann, von der tiefen Ruͤhrung Zeuge gewefen. fein, 
welche die freudige Kunde in den Herzen der Abgebrannten 
erregte, daß durch Hochderſelben gnädige Unterflügung ihnen. 
eine fo ausgezeichnete Hülfe zu Theil werben folle. (3.) Gern 
wären fie dem Drange ihres Herzens gefolgt und hätten 
Em. Hochwohlgeb. ihren unterthänigften Dank mündlich ab: 
geftattet, wenn fie nicht die vielen, durch das erlittene Uns 
gluͤck ſich doppelt anhäufenden Arbeiten davon abgehalten 
hätten. (4.) Nimmer aber werben fie vergefien, welch’ eine 
edelmüthige Beihülfe zum Wiederaufbaue ihrer Wohnungen 
durch Sie, hochverehrtefter Herr Amtshauptmann, ihnen ges 
leiftet worden ift und ed wird ihr eifrigfles Beſtreben fein, 
gegen Hochdieſelben ihre Pflichten ald Unterthanen in jeber 

eziehung mit möglichfter Treue zu erfüllen. (5.) Möge - 
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ber Allgütige die Tage Ew. Hochwohlgeb. verlängern und 
- Ihnen und Ihrer hochverehrten Familie jedes Gluͤck ded Le: 
bens bei einer unerfchütterlichen Gefundheit ſchenken, damit 
wir und noch lange des Glüded erfreuen hoͤnnen, die Unter: 
thanen einer fo menfchenfreundlichen, wohlwollenden Gerichts: 
herrſchaft zu fein. | j 

6) Die‘ von Hochdenfelben anbefohlene Quittung bei: 
legend, verharre ich mit ber tiefften Ehrerbietung und Dank⸗ 


barkeit als 
Ew. Hochwohlgeb. 
Rehbergen, unterthaͤnigſter Diener, 
den 2. April 1848. Ernſt Wilhelm Bruͤckner. 


Adreſſe. | 
- Sr, Hochwohlgeb. ' 
Dem Königl. Saͤchſ. Herrin Amtöhauptmann von Schenk, 
| Erb⸗Lehn⸗ und Gerichtöheren au Rehbergen 
| n 


Zwickan. 

Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Dankſagungsſchrei⸗ 

ben für 1000 Stüd Dachziegel und 500 Stuͤck Mauerziegel, welde 
eine Gemeinde zum Baue eines Armenhaufes.von einem Rittergutsbe 

geſchenkt erhalten hat und arbeite dann den Entwurf vollftändig aus. 


Siebente Woche. 


II. Briefe, welde Verfiherungen der Theilnahbme an 
dem Slüde oder Unglüde Anderer enthalten. 


Freunde und Verwandte wünfchen fich nicht nur bei gewiſſen 
Beranlaffungen Gluͤck, fondern beweifen einander auch ihre Theilnahme 
an frohen unb traurigen Ereigniffen, damit fie durch diefe Theilnahme 
die Freuden Anderer erhöhen und durch ein Wort des Mitleids und 
des Zroftes ihren Schmerz mindern, denn getheilte Freud' ift doppelt 
Freude, getheilter Schmerz ift halber Schmerz. 

Bei Briefen, welche Theilnahme an dem, Gefchi Anderer ent: 
halten, beobachte Kolgendess 

1. Deine Theilnahme fei natürlich und herzlich. 

2. Rimm bei der Wahl deiner Worte auf die Größe des Glüdes 
36 ansluͤces Ruͤckſicht, welches bee Andere erfahren hat; uͤbertreibe 

8. 

3. Erfenne die Größe des Verluftes an, den ein Anderer erlit: 
ten bat; geftehe zu, daß fein Schmerz gerecht fei. 

4, Willſt du Andere bei erfolgten Zodesfällen tröften, fo ents 
lehne beine Zroftgründe aus dem Gebiete der Religion; in einfacher, 
herzlicher Sprache richte das Gemüth des Trauernden bin auf ben 
Glauben an Gottes Vorfehung, Unfterblichkeit und Wiederfehen. 

5. Bei andern Berluften, bei fehlgefchlagenen Hoffnungen u, f. w. 
erwecke neue Hoffnungen, zeige auf Gottes Weltregierung bin, ober 
‚auch darauf, daß unerfüllt gebliebene Hoffnungen oft zu größerem 

Stüde führten; daß der Verluft nur das Minderwichtige raubte; baß 
Erfag des Verlornen moͤglich fei. 

6. Troſtſchreiben richte nicht an Perfonen, die ihrem Stande 

nach hoch über die fliehen, oder die bu nicht als deine Freunde kennſt. 


. 451 


Gluͤckwunſchſchreiben an einen Freund, der eine anfehnliche 
Summe in der Lotterie gewonnen Bat. 


Angabe der Umflände, welde den Brief 
veranlaffen, Ä 

Wilhelm Ernft Franke und Emil Schürer, zwei Bauers: 
föhne in Bernbruch, waren ſchon ald Knaben gute Freunde 
und blieben ed auch, als fie Männer geworben waren. Das 
Schickſal trennte fie, indem Schürer nach Seidig zog und 
dort in ein Gut heirathete. Auch nad) diefer Trennung ver⸗ 
lor ihre Freundſchaft Nichts an Wärme und Herzlichkeitz fie 
befuchten ſich von Zeit zu Zeit, oder fchrieben ſich auch wohl 
Briefe, Eines Tages Fam Franke von feiner Zeldarbeit nach 
Haufe, ald er einen Brief von feinem Freunde Schürer er⸗ 
hielt, in welchem ihm diefer voll Freuden meldete, daß er 
5000 Thlr. in ber Lotterie gewonnen habe. Franke möchte 
ihn nun gern von feiner innigen Zheilnahme an diefem freus 
digen Ereigniß verfichern und fchreibt deshalb ſchon am naͤch⸗ 
ften Sonntag einen Brief an ihn. Weberleget, was er wohl 
ſchreiben koͤnnte — | 
Er geht von den Gründen aus, warum er ein Feind 


des Lotteriefpieled feiz welche Gründe Eönnte er wohl ha: 


ben? — Daran Eönnte er die Bemerkung Enüpfen, daß er 
fih einigermaßen mit der Lotterie ausgeföhnt habe, da fie 
feinem Freunde .einen Gewinn zugetheilt hätte. Er wuͤnſcht 
ihm zu demfelben Gluͤck And giebt an, was er mit dem er⸗ 
baltenen Gelde anfangen koͤnne. Er wünfcht ihm: ungeftör- 
ten Genuß bed erlangten Reichthums und verfpricht bals 
digen Beſuch. 


Erfter Entwurf. E 


1. Der Berfaffer des Briefes: Wilhelm Ernſt Franke, 
Gutöbefiger in Bernbruch. 
1. Der Empfänger bes Briefes: Emil Schürer, Gute: _ 
befiger in Seiditz. ' 
111. Der Inhalt des A, Schürer bat feinen Freund 
Franke in einem Briefe davon benacdhrichtiget, daß er 5000 Thlr. in 
der Lotterie gewonnen habe. Um feine Theilnahme zu bezeigen, fchreibt 
ihm Franke einen Brief folgenden Inhalts: 
1. Ex fet ein entſchiedener Feind ber gotterie (warum ?). 
2, Er fet aber einigermaßen mit ihe ausgeföhnt, da fie feinem 
Sreunde einen IN anfehnlihen Gewinn habe zukommen laſſen. 
3, Er wünfcht ihm zu demſelben Gluͤck, Gefundheit, Heiterkeit 
bes Gemuͤths. 
4. Er giebt an, welche Anwendung Schuͤrer von dem Gelde ma⸗ 
chen koͤnnte: er koͤnnte fein Gut neu aufbauen, feine Schulden bezahlen. 
‚5. Er verfidert feine Theilnahme, wuͤnſcht, baß ſich fein Freund 
eines FEN bis in das hohe Alter erfreuen möge und verfpricht bal- 
igen Beſuch. 
IV. Datum: ben 10. October 1847. 
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Ausarbeitung. 


Bernbruch, den 10. Dctbr, 1847. 


Geliebtefter Freund! 

(1.) Ob ich gleich von Jeher ein entſchiedener Feind 
ber Lotterie gewefen bin, Xheild weil fie Vielen ihr fauer 
erworbened Geld durch Hoffnungen ablodt, die fie zwar er 
regt, aber gewöhnlich unerfüllt laͤßt; Theils weil fie ihre 
reichſten Gaben oft an ganz Unwuͤrdige verfchleudert; Theils 
endlich, weil fie den ruhig und zufrieden Lebenden durch ei- 
. nen Gewinn, den fie ihm zumirft, aus feiner Ruhe aufs 
fhredt und ihn wohl gar dem Berderben Preis giebt: 
(2.) fo bat mich doch Dein letzter Brief mit ihr einigerma 
en ausgeföhnt, indem er mir die Ueberzeugung gewährte, 
- Daß es au einem Würdigen und Berdienftvollen möglich 
tft, ihre Gunſt zu erlangen. Denn gewiß, geliebtefter Freund, 
fie hätte unter den vielen Taufenden, die fih um ihre Ge 
winne ‚bewerben, Keinen wählen können, welcher berfelben 
würdiger gewefen wäre, als bied bei Dir der Fall iſt. 
(3.) Sh wünfhe Dir daher von ganzem Herzen Gluͤck unb, 
was noch mehr werth ift ald Geld, Geſundheit, ungeflörte 
Heiterkeit Deines Gemuͤths und ben ungetrübteflen Genuß 
Deſſen, was Dir das Glüd ertheilte. (4) Wie erwünfdt 
wird Dir diefer Gewinn fein! Schon feit der Uebernahme 
Deines Gutes wünfcteft Du Dein Wohngebäude neu auf 
zubauen und doch war Dir dies zeither unmöglich. Wie 
leicht ift Dir died nun gemacht! Oft fchon klagteſt Du über 
ben Drud der Schulden, die noch auf Deinem Gute haften; 
wie fchnell kannſt Du fie nun filgen! Mit einem Worte, 
wie glüdlich, wie forgenfrei Fannft Du nun leben. (5.) Se 
verfichert, daß ich mich aufrichtig mit Dir freue und Nichts 
mehr wünfche, ald dag Du Di im Kreife Deiner Familie 
bis an das fpätefle Ziel des menfchlihen Seins Deines 
Gluͤckes erfreuen moͤgeſt. Gott fei mit Dir! Sobald als 
die nöthigfien Arbeiten befeitiget fein werben, wirb fich pers 

fönlih von Deinem Glüde überzeugen u 


Dein 
an Deinem Glüde. den aufs 
richtigften Antheil nehmender 
Freund 
Wilhelm Ernſt Franke. 


Adreſſe. 
Dem geehrten Herrn Gutsbeſitzer Schuͤrer 
in 


Seiditz. 


$: 
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Aufgabe, "Fertige den Entwurf zu einem Gluͤckwunſchſchreiben 
an einen Freund, der unvermuthet — eine Erbſchaft reich gewor⸗ 
den iſt und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 





Gluͤckwunſchſchreiben an einen Freund, deſſen Lebensverhältniſſe 
eine guͤnſtige Wendung genommen haben. 


Conrad Klinger diente, nachdem er als Soldaͤt ehrenvoll 
verabſchiedet worden war, eine Reihe von zehn Jahren bei 
dem Herrn Paſtor Heydemann in Brehmingen und erwarb 
ſich durch Treue und Gewiſſenhaftigkeit bei ſeiner Pflicht⸗ 
erfuͤllung das Wohlwollen und Vertrauen ſeiner Herrſchaft. 
Der Herr Paſtor hatte ſein ganzes bedeutendes Pfarrgut 
zeither ſelbſt bewirthſchaftet, als aber ſeine Gattin ſtarb, ſo 
entſchloß er ſich, es unter den annehmlichſten Bedingungen 
an Klinger in Pacht zu geben. Hierdurch ſahe ſich dieſer in 
eine ſehr guͤnſtige Lage verſetzt, die um ſo freundlicher ſich 
geſtaltete, als er ſich auch mit der einzigen Tochter des Herrn 
Paſtors ſehr gluͤcklich verheirathete. Waͤhrend ſeiner Mili⸗ 
tairjahre hatte Klinger den Tuchmachergeſellen Heinrich Lebe⸗ 
mann kennen gelernt und in ihm einen wahren Freund ge⸗ 
funden. Nach vollendeter Dienſtzeit etablirte ſich dieſer in 
Schoͤnſtadt und erfuhr von einem Landfuhrmann aus Breh⸗ 
mingen zufaͤllig die gluͤcklichen Verhaͤltniſſe ſeines Freundes. 
Er konnte nicht unterlaſſen, ihm in einem Briefe Gluͤck zu 
wuͤnſchen. Was wird er ihm ſchreiben? — 

Er beginnt den Brief mit der Bemerkung, daß er ei⸗ 
gentlich auf Klinger unninig fein ſolle, weil er ihm von ber 
günſtigen Wendung ſeines Schickſals Nichts bekannt gemacht 
habe; er ſei aber bereit, ihm zu vergeben. Er habe ſeine 
gluͤcklichen Verhaͤltniſſe durch den Landfuhrmann Wagner aus 
Brehmingen erfahren und ſich uͤber dieſelben ſehr gefreut. 
Er erinnert ihn, daß Klinger fruͤherhin oft mit Beſorgniß an 
die Zukunft gedacht habe, da er Niemanden habe, der fuͤr 
ihn ſorge; Gott haͤtte fuͤr ihn geſorgt. Daran knuͤpft er die 
Hoffnung, Gott werde auch ferner für ihn forgen, Er fchließt 
den Brief mit der Bitte, ihn feiner Familie zu empfehlen. 
Arbeitet den Brief nach dem zweiten Entwurfe aus, - 


Zweiter Entwurf. 


L Der Berfaffer des Briefes: Heinrich Lebemann, Tuch⸗ 
macher in Schönftabt. . 
U. Der Empfänger des Brtefes: Conrad Klinger, Pacht⸗ 
inhaber des PYfarrgutes zu Brehmingen. 
III. Der Inhalt des Briefes: Lebemann hat von dem Lands 
fuhrmann Wagner aus Brehmingen erfahren, daß Sun, der feit 


Wagner’ Handb. . 
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den Militatrjahren "fein Freund ift, das Pfarrgut in Brehmingen er⸗ 
pachtet und fich mit dee Tochter bes bafigen Deren Paflors verheira⸗ 
thet habe. Cr Schreibt baher an feinen Freund: 

1. Er folle eigentlidh auf Klinger zürnen, baß er die günflige 
Geſtaltung feiner Lebensfchidfale nicht von ihm, ſondern von einem 
Fremden erfahre; aber feine Liebe zu ihm fei größer als fein Born; 
er wolle ihm daher vergeben. 

2. Er babe fidy innig gefreut, als er durch den Landfuhrmann 
Wagner aus Brehmingen erfahren hätte, wie glüdlich er lebe und mit 
weich” einer geehrten- Kamilie er fich verbunden habe. 

3, Er erinnert ihn daran, baß er, als fie zufammen in Hain⸗ 
burg ftanden, oft mit Beſorgniß an bie Zukunft gedacht und geäußert 

be, man für ihn forgen werde, Wie babe doch Gott für 
n gefor 

4 wünfcht, Gott möge auch ferner für ihn forgen und ihm 

im Kreife einer fo geehrten Familie viele Lebensfreuden genießen Laffen. 
: 5. Er bittet um feine fernere Liebe und Freundſchaft. 
IV. Datum: ben 5. Aug. 1847. 


Ausarbeitung. 


Schönftabt, den 5. Auguft 1847. 


Merthefter Freund! 

(1.) Eigentlich follte ich recht unmwillig auf Dich fein, 
daß ich die hoͤchſt günflige Geftaltung Deiner Lebensſchickſale 
nicht von Dir felbft, fondern durch einen Fremden erfahre; 
glüclicherweife aber wurzelte mein Zorn gegen Dich in mei: 
nem Herzen lange nicht fo feft, als meine Liebe zu Dir und 
darum fei Dir die Vernachläffigung Deines treuften Freun⸗ 
beö verziehen. 

(2.) Wie innig habe ich mich doch gefreut, als ich vo: 
tige Woche durch den Landfuhrmann Wagner aus Deinem 
Dorfe erfuhr, wie glüdlich ſich Deine Lebensverhältniffe ges 
ſtaltet haben. Wie forgenfrei ift nun Deine Lage; wie eh: 
renvoll ift aber auch für Dich der Eintritt in eine Familie, 
die fih in der ganzen Umgegend einer auögezeichneten Ach 
tung erfreut! . 

(3.) Als wir noch zufammen in Hainburg flanben, ge: 
dachten wir in unfern traulichen Gefprächen oft auch ber Zu: 
kunft. Wie trübe war dann immer Dein Blid auf bie 
kommenden Tage, da Du Niemanden zu haben meinteſt, der 
fuͤr Dich ſorge und Dein einſtiges Lebensgluͤck begruͤnde. 
Nun ſiehe, wie freundlich und liebevoll hat der himmliſche 
Vater für Dich geſorgt! (4.) O gewiß, er wird auch fer: 
ner für Dich forgen, Deine Gefundheit Dir erhalten und 
Die im Kreife einer fo ehrenwerthen und hoͤchſt liebenswuͤr⸗ 
bigen Familie der wahren Lebenöfreuden viele genießen laſ⸗ 
ſen. Dies meine innigften Wünfche; möge fie der Allguͤtige 
in Erfüllung gehen laſſen. 

Empfiehl mich herzlich Deiner Gattin unb Deinem hoch⸗ 
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verehrten Herrn Schwiegervater. Lebe wohl! und fehenke 
ferner treue Liebe und Freundfchaft 0 


Deinem | Ä 
an Deinem Glüde den freus 
digften Antheil nehmenden - 
Freunde, 
Heinrich Lebemann. 
Adreſſe. 


An den geehrten Herrn Klinger, Pachtinhaber 
des Pfarrguts zu | 
| Brehmingen. 


" Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Gluͤckwunſchſchrei⸗ 
ben an einen Freund, der ald Verwalter der Oekonomie eines abdeligen 
Rittergutes eine ſehr vortheilhafte Anftellung erlangte und arbeite den 
Entwurf zu einem Briefe vollflänbig aus. 


Achte Woche, 


Troſtſchreiben an einen Freund, der durch eine Feuersbrunſt 
feine ganze Habe verlor. 


Angabe ber Umftände, welde den Brie 
veranlaffen, 


In Lindenhain entftand eine Feuersbrunft, bei welcher 
auch die Wohn- und Wirthichaftsgebäube des Gutsbeſitzers 
Chriftian Zriedrih Thomas in Schutt und Afche gelegt wur⸗ 
den. Da bei einem heftigen Winde das Feuer fehr fchnel 
um ſich griff, fo vermochte er außer dem Viehe nur fehr 
wenig von feinem Eigenthume zu retten, In einem Briefe 
bat er feinen in weiter Serne lebenden Bruber von feinem 
erlittenen Verluſte in Kenntniß gefegt. Diefer will ihm In 
feiner Antwort einige Worte des Troſtes fchreiben. Wie 
. könnte er den Brief etwa einrichten? — 

Er fängt ihn mit der Bemerkung an, daß er ſich wohl 
denken könne, wie tief ihn der erlittene Verluft fehmerze und - 
bedauert ihn. Er bittet ihn, dad Unglüd mit Ruhe und 
Faſſung zu tragen, dadurch allein würde er fich feine trau⸗ 
rige Lage erleichtern. Er giebt e8 zu, fein Verluſt fei groß; 
aber wenn er feine Kinder, oder die Mutter derfelben, oder 
feine eigene Gefundheit verloren hätte, wäre fein Verluſt 
noch viel größer, dieſer Gedanke folle ihn tröften. Er bit 
tet feinen Bruder, fich zu ermannen und zu bedenken, ba 
er noch in den Jahren des Muthes und ber Kraft, ſtehe un 
daß fein Verſtand, feine Thätigkeit ihm viele Huͤlfsquellen 
eröffneten. Kaum wären vielleicht zehn Saher ‚perfloffen, fo 
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würde unter Gottes Segen fein Verluft verfchmerzt fein und 
bis dahin werbe ihn der Gedanke tröften, fein Ungluͤck nicht 
verfcehuldet zu haben. Er ermuntert ihn zum Vertrauen auf 
Sott und fichert ihm feinen baldigen Befud zu. Mit dem 
Wunſche, ihn dann recht getröftet zu finden, fchließt er ben 
Briefe — Diefe Gedanken findet ihr in dem britten Ent 
wurfe; arbeitet nach demfelben den Brief aus. 


Dritter Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Gotthelf Friedrich Tho⸗ 
mas, Sutsbefiger in Ulmenhain. 

1. Der Empfänger bes Briefes: Sein Bruber, ber 
Gutsbeſitzer Ehriftian Friedrich Thomas in Lindenhain. 

11. Der Inhalt des Briefes: Chriftian Thomas Hat ſei⸗ 
nem in weiter Ferne lebenden Bruder brieflich gemeldet, daß er ganz 
ohne fein Verfchulden abgebrannt ſei. Diefer antwortet ihm: 

1. Er Eönne ſich wohl denken, wie fehr ihn der ohne feine Schuld 
erlittene Verluſt fchmerze; er bebauere ihn. 

2. Er bittet ihn, das Unglüd mit Faſſung zu ertragen, denn 
nur NRube und Belonnenheit wären die Mittel, durch welche ex fich 
fein Unglüd erleichtern könne. 

3., Sein Beriuft fei groß, aber größer noch würde er für ihn 
fein, wenn er durch das Feuer Weib und Kinder oder feine eigene Ges 
fundheit verloren hätte, mit biefem Gedanken folle er ſich tröften. 

Er bittet ihn, ſich zu ermannen und fich darüber gu freuen, 
daß er noch in den Jahren des Muthes und der Kraft flebe; daß er 
in feinem Verftande, in feiner Thaͤtigkeit viele Hülfsquellen finde; daß 
vielleicht Eaum ein’ Jahrzehend vorüber gehen würde, fo hätte ex fei« 
nen Verluft erſetzt; daß er bis dahin in dem Gedanken, unfchuldig zu 
‚leiden, Troſt finden würde. 

5. Er ermuntert ihn zum Vertrauen auf Gott und verfpricht 
ihn nach beendigter Saat zu beſuchen. Mit dem Wunfce, bag er ihn 
dann recht beruhigt antreffen möge, fließt ex ben Brief. 

IV. Datum: den 18. März 1847, 


Ausarbeitung. 


Ulmenhain, den 18. März 1847. 
Mein guter Bruder! 

| (1.) Wohl kann ich mir denfen, wie tief Dich der Ber: 

luft ſchmerzen muß, den Du durch die in Deinem Wohnorte 
entftandene Feueröbrunft ganz ohne Dein Verſchulden erleiden 
mußteft und bebdauere Dich daher von ganzem Herzen. 
(2.) Aber ic bitte Di) auch, das Unglüd mit eben ber 
Faſſung zu ertragen, mit welcher Du bereitd fo manchen, 
nicht viel geringeren Unfall ertrugeft; denn nur in dieſem 
Gleichmuth, nur in Diefer Ruhe und Befonnenheit kannſt 
Du die Mittel finden, Dir Deine jetzt allerdings hoͤchſt druͤ⸗ 
dende Lage zu erleichtern. (3.) Groß ift Dein Verluft und 
faft Alles, was Du durch jahrelange, fauere Arbeit und 
Mühe Dir erworben, ift ein Raub der Flamme geworben. 
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Aber wie, wenn Du jet den Verluſt Deiner lieben Kinder, 
ober der Mutter diefer Kinder, oder Deiner eigenen Gefunds 
heit zu beffagen hättet? — Weberfich ed in Deinem gerech⸗ 
ten Schmerze alſo nicht, daß Dir der Allguͤtige die eigentli⸗ 
chen Schaͤtze Deines Lebens doch gerettet hat. „Du uͤber⸗ 
zaͤhlſt die Haͤupter Deiner Lieben und ſieh', es fehlt kein 
theures Haupt!" Dieſer Gedanke gewaͤhre Dir eben ben 
Troſt, welchen er ſchon Tauſenden vor Dir gewaͤhrte, die 
ein gleiches Schickſal betraf. 

(4.) Ermanne Dich darum, geliebter Bruder! und freue 
Dich, daß Du noch in den Jahren des Muthes und der 
Kraft ſtehſt; freue Dich, daß Dir in Deinem geſunden Ver⸗ 
ſtande, in Deiner Umſicht und gewohnten Thaͤtigkeit die reich⸗ 
ſten Huͤlfsquellen geoͤffnet ſind; freue Dich, daß, wenn des 
Unerforſchlichen Weisheit nun einmal beſchloſſen hatte, Dich 
zu prüfen, die Prüfung‘ doch nur in dem Verluſte Deſſen 
beftand, was nicht unerfeglih und nicht das Höchfte unter 
den Gütern bes Lebens iſt. Kaum ift vielleicht ein Jahr⸗ 
zehend vorüber, fo haft Du unter Gottes Segen ben Verluſt 
verfchmerzt und bis dahin wird dad Bewußtſein, unverfchul: 
bet zu leiden, Deinem Herzen ben nachhaltigften Troſt ge⸗ 
währen. (5.) Vertraue Gott, er wird Dich nicht verlaffen! 
Wohl legt er feinen Kindern eine Laft auf, aber er hilft fie 
ihnen auch tragen! . nr) N 

Sobald die nöthigften Arbeiten zur Saat beendiget fein 
werden, befuche ih Di, Möchte ich Di dann getröftet 
und aufgerichtet treffen! Died ber innigfte Wunſch, mit 
welchem ich unter den berzlichften Grüffen an bie lieben Dei- 
nigen verbleibe Di | 

Dein 


mit Dir trauernder Bruder, 
Gotthelf Friedrich Thomas. 


Adreſſe. 
Dem 
geehrten Herrn Gutsbeſitzer Chriſtian Friedrich Thomas 
in 


Lindenhain. 





Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Troſtſchreiben an 
einen Freund, dem eine durch den Blitz entſtandene Feuersbrunſt den 
groͤßten Theil feines Eigenthums entriß und arbeite den Entwurf zu 
einem Briefe vollftändig aus. 
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Troffigreiben an einen Freund, dem ein Schloßenwetter feine 
Erntehoffnungen vernichtete. 


Angabe der Umftänbe, welche den Brief ver 
anlaffen. 


Eine herrliche Ernte hatten die Bewohner von Zrüben 
flein auf ihren Feldern fliehen, ald-am 23. Juli d, J. ein 
furchtbares Schloßenmwetter alle ihre Erntehoffnungen mit 
einem Male vernichtet. Auch der Gutöbefiger Wilhelm 
Schloffer erlitt durch diefed traurige Naturereigniß einen gros 
Ben Verluſt. Sein Schwager, der Herr Erbrichter Heinrich 
Auguft Schreiber in Sreudenftein, erfuhr died und -fuchte ihn 
in einem Briefe über fein erlittened Unglüd zu beruhigen. 
a3 Eönnte er ihm wohl fihreiben? — 

Er beginnt den Brief mit der Bemerkung, die Nad: 
richt von dem Unglüd, welches fein Schwager erlitten babe, 
hätte ihn tief erfchüttertz der Antheil, den er an feinem Uns 
—8 nehme, fordere ihn auf, ihm einige Troſtworte zu ſchrei⸗ 

en. Er habe vor einigen Wochen ſeine im Felde ſtehende 
Ernte geſehen und koͤnne ſich wohl denken, wie ſehr ihn der 
erlittene Verluſt ſchmerze. Es ſei daher zu viel von ihm 
verlangt, wenn man fordern wolle, er ſolle jede Regung des 
.Schmerzes unterdruͤcken; aber er ſolle auch bedenken, daß der 
Almäcdtige Gewalt habe zu nehmen, was er gab und baß 
er auch durch fehmerzliche Verluſte fegne, die und nach fei- 
nem Willen treffen, indem fie und an unfere Abhängigkeit 
von ihm, an die Nichtigkeit des Irdiſchen, an die Seligfeit 
eined guten Gewiffend erinnern und uns zur Soatigfeit, zum 
Bertrauen auf Gott und Menfchen auffordern. eöwegen 
fole er ruhig fein, getroft auf die Zukunft blicken; vielleicht 
wäre ihm noch Manches erhalten, was er jest für verloren 
halte; einige Iahre der Entfagung und Sparfamkeit würden 
ben Verluſt erfegen. Viele hätten fchon ähnliche Verluſte 
erlitten und wären nicht zu Grunde gegangen; was Gott 
thue,, das ſei wohlgethan. — Er theilt ihm mit, daß er 
in feiner Gemeinde eine Sammlung für ihn und feine Un: 
glücögefährten eingeleitet habe und der Herr Amtshaupt: 
mann werde auch alle benachbarte Gemeinden, bie. das Un: 
gluͤck nicht kraf, zur Hulfe auffordern. — Wenn Alles dies 
ihn tröfte, fo fei fein Wunſch erreicht. Er bittet ihn den 
Seinigen empfehlen und ſchließt mit einer Verſicherung 
der herzlichſten Theilnahme. ieſe Gedanken findet ihr im 
vierten Entwurfe eures Buͤchleins; arbeitet nach demfelben 
den Brief aus, 
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Vierter Entwurf. | 


I Der VBerfaffer bes Briefes: Der Erbrichter Hein 
Auguft Schreiber in Zreudenftein. ° v rich 

II. Der Empfänger des Briefes: Sein Schwager, ber 
Gutsbeſitzer Wilhelm Schloffer in Trübenftein. ' 

II. Der Inhalt des Briefes: Der Erbrichter Schreiber 
bat . erfahren, daß ein Schloßenwetter bie Gegend von Zrübenftein 
Beimgefucht und aud feinem dort wohnenden Schwager einen großen 
Verluſt zugefügt babe. Er ſucht fein Gemuͤth in einem Briefe aufs 
zurichten und fchreibt:- ’ 

1. Die Rachricht von Mm Ungläd, welches ihn betroffen habe, 
hätte ihn tief erichüttert. Der Antheil, den er an bemfelben nehme, 
fordere ihn auf, ihm einige Troftworte zu fchreiben, . 

2. Er Eönne ſich denken, wie fehr ihn der erlittene Verluſt 
ker ba er vor einigen Wochen feine Felder und Obftgärten geſe⸗ 

en babe. - 

3. Es wäre au viel verlangt, wenn man forbern wolle, er folle 
jede Regung des Schmerzes unterbrüden. 

4. Er folle aber nicht vergeflen, daß ber Allmächtige Gewalt 
babe, zu nehmen, was er gab; daß er auch durch fchmerzliche Ver: 
lufte, die uns nach feinem Willen treffen, fegne, (in wie fern?) 

5. Er folle darum unverzagt fein; Gott werde ihm tragen hel⸗ 
fen, was er ihm aufleges; es jei ihm auch wohl noch Manches erhals 
ten, was er für verloren hielte. 

6, Er folle mit Hoffnung auf die Zukunft blidden; einige Jahre 
der Sntfagung und Sparſamkeit würben ihm ben Verluſt erfegen. 

7. Biele hätte das nämliche Unglücd betroffen, fie wären nicht 
Bu amunbe gegangen. Er fölle denken: Was Gott tut, das iſt wohls 
gethan 

. 8 Er theile ihm mit, daß er in feiner Gemeinde eine Samm⸗ 
lung für ibn und feine Ungluͤcksgefaͤhrten veranftaltet habe und daß 
ber Herr Amtshauptmann auch alle benachbarte Gemeinden, bie bon 
dem Ungluͤck verſchont geblieben wären, zur Hülfe auffordern werde. 
At 9, Sein Wunfh wäre erfüllt, wenn ihn diefe Troſtworte aufs 
richteten. oo. 
10. Er bittet ihn, den Seinigen ihn und fein ganzes Haus zu 
empfehlen und fchließt den Brief mit einer Berficherung ber Theilnahme. 
IV. Datum: den 30. Zuli 1847, 


Ausarbeitung. 


Freudenftein, den 30. Juli 1847. 
Theuerfler Schwager! 

(1.) Die Nachricht von dem Ungläd, welſhes Dich fo 
unerwartet betraf, bat auch mich tief erfchüttert und es iſt 
der innigfte Antheil, den ich an Deinem traurigen Schidfal 
nehme, welcher mich auffordert, Dir einige Worte bed Tro⸗ 
ſtes zu fchreiben. | 

(2) Wohl kann ich mir denken, wie fehr Dich Dein 
erlittener Verluſt darnieberbeugen muß, da ich noch vor ei- 
nigen Wochen felbft bie herrlichen Getreidefelder und Deine 
mit reichen Früchten befehten ODyſt arten ſahe und mich mit 
Dir freute. (3.) Alles dieſes iſt Dir nun entriſſen und es 
waͤre darum gewiß zu viel verlangt, wollte man in Deiner 


440 


jetigen Lage von Dir fordern, Du follteft jede Regung bes 
Schmerzes gefühllos unterbrheen. (4.) Aber dabei barfft 
Du, geliebter Schwager! doch nicht vergeflen, Daß der All 
mächtige Gewalt bat, zu nehmen, was er gab und baß 
feine Weisheit auch durch fchmerzliche Verluſte uns fegnet. 
Denn Nichts kann und unfere Abhängigkeit von ihm, . bie 
Nichtigkeit alles Irdifchen und die Seligkeit eined guten Ge 
wiſſens lebendiger fühlen laſſen; Nichts kann und mehr gm 
„Thätigkeit anfpornen und zum Vertrauen auf Gott und | 
Menfchen auffordern, als ein Ereignig der Natur, wie Du 
es erlebteft. (5.) Darum ſei unverzagt; der Allgütige wirb 
Dir tragen belfen, was er ald weiſer Erzieher feiner Mens 
ſchenkinder Dir auferlegte, Vielleicht ift Dir auch noch Man- 
ches erhalten, was Du in Deinem erften Schmerze für gaͤnz⸗ 
. lich verloren achteteſt. (6.) Mit Hoffnung blide auf die Zu 
Zunft; einige Jahre der Entfagung und der weifeflen Spar: 
ſamkeit werden Dir gewiß unter des Höchflen Segen ben 
erlittenen Verluſt erfegen. (7.) Für Viele haben verheerende 
Naturerelgniffe ſchon großes Unglüc herbeigeführt und fie- 
find dennoch nicht zu Grunde gegangen. Bor allen Dingen 
faffe nur Muth und denke: Was Gott thut, das tft wohl 
gethan! Trage gelafien, aber verzweif'le nicht; Gott verläßt 
‚ja Keinen, ber,ihn nicht verläßt! 

(8.) Um Dein Gemüth aufzurichten, theile ih Div noch 
mit, daß ich in unferer Gemeinde bereits eine Sammlung 
für Dich und Deine Unglätögefäbrten eingeleitet habe und 
jedenfalls wird üunfer gnadiger Herr Amtöhauptmann aud 
alle andere benachbarte Gemeinden, die vom Unglüd verfchont 
blieben, dringend auffordern, Euch Schwergeprüfte zu un: 
terftügen. (9.) Sollten dieſe Worte des Troſtes, die ich, 
getrieben von ber herzlichſten Liebe, Dir in das Herz rief, 
dazu beitragen, daß Dein Gemüth einigermaßen aufgerichtet 
und beruhiget würde, fo wäre mein innigfler Wunſch er- 
fült, (10.) und ich bitte Di nur noch, den lieben Deini- 
gen mich und mein ganzed Haus beftend zu empfehlen. Mit 
der aufrichtigſten Theilnahme und ber herzlichfien Liebe ver: 
bleibe ich jeßt und immer 


Dein . 
‚ treuer Schwager, 
Heinrich Auguft Schreiber, 
Erbrichter. 
Adreſſe. 
O 


em 
geehrten Herrn Gutsbeſitzer Wilhelm Schloſſer 
| in 
Zrübenftein, 
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Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Troſtſchreiben an ei⸗ 
nen Verwandten, der durch eine Ueberſchwemmung einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Verluſt erlitten hat und arbeite den Entwurf zu einem Briefe 
aus. 





Neunte Woche. 


Troſtſchreiben an einen Freund bei dem Tode ſeines Vaters. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Der Gutsbeſitzer Wilhelm Ehrlich in Walthersdorf hatte 
ſich an einem ungemein heißen Tage bei der Kornernte ſehr 
angeſtrengt und fiel auf einmal ohne Beſinnung zur Erde. 
Zwar holte man ſchnell einen Arzt herbei und verfuchte Als 
led zu feiner Wiederbelebung; allein er war und blieb tobt. 
Welch ein Schred für feine Familie, befonder3 für feinen aͤl⸗ 
teften Sohn, Johann Wilhelm, der nur erft 16 Jahre alt 
war! Diefer war noch von den Schuljahren her mit dem 
Sohne feined Herrn Schullehrers fehr gut Freund. Als die 
fer daher durch feinen Vater von dem Zrauerfall in Kennt: 
niß gefeßt worden war, konnte er, der damals ald Tuch: 
machetgefelle in Leißnig in Arbeit fland, nicht unterlaffen, 
an feinen Freund ein Zroftfchreiben zu richten. Ueberdenket, 
was er ihm wohl ſchreiben Eönnte! — 

Er fönnte den Brief damit beginnen, daß, fo groß auch 
feine Freude geweſen fei, ald er von feinem Vater einen Brief 
erhalten habe, dieſe Freude doch augenblidlich in Schmerz 
und Traurigfeit verwandelt worden wäre, als er gelefen habe, 
der Vater feines Freundes fei geflorben. Er könnte ed ſich 
wohl denken, wie ſehr cr um ihn trauern werde, aber er 
bittet auch feinen Freund, zu bedenken, daß Das, was ihn 
betroffen babe, das Loos aller Kinder feiz daß fein Vater 
ihm in feinem Beifpiel ein herrliches Vermaͤchtniß binterlaf- 
fen habe; dag Wilhelm mit den Seinen auch nad des Ba: 
ters ode forgenfrei leben könnte; daß er ruhig der Bahre 
feines Vaters habe folgen koͤnnen, da er ihn ja nie betrübt 
hätte, Er bittet ihn, fich in Gottes Willen zu ergeben und 
fih durch die Hoffnung des Wiederſehens zu troͤſten. Einft 
würde er im Lichte erkennen, was bier ihm dunkel fei. Da: 
bei Eönnte er ihn an Gellert’3 fchönen Vers erinnern: Dort 
werd’ ich Das im Licht erkennen ꝛc. Er glaube gewiß, wenn 
Wilhelm dies Alles überlege, fo werde er und feine Mutter 
dadurch berubiget werben, Er fchließt den Brief mit ber 
Bitte, ihn recht bald zu verfichern, daB er die Ruhe gewon⸗ 
nen habe, ‚die ihm in feiner jetzigen Stellung fo nöthig ſei. 
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vorbereitet traf, das Loos aller Kinder tft und auch mir frü- 
ber oder fpäter bevorfteht. Denke, Dir ift von Deinem ver: 
‚ Härten Vater ein herrliches Vermaͤchtniß geblieben, der Schatz 
feiner Zugenben, fein muſterhaftes Beifpiel und durch feine 
Arbeitfamkeit und Sparfamkeit hat er Dir und den lieben 
Deinigen fo Biel hinterlaffen, daß Ihr ohne Beſorgniß der 
Zukunft entgegen gehen Tönnt. Wie ruhig und getroft kannſt 
Du darum bei feinem frühen: Zode fein, dba Dir Dein Ge: 
wiffen das Beugniß giebt, daß Du den Entichlafenen nie 
betrübt, nie ihm auf irgend eine Weile feine Lebensfreuden 
verbittert haſt. (3.) Darum ergieb Di ruhig in den Wil: 
Ien des unerforfchlichen Lenkers aller unferer Schidfale; richte 
Deinen Blick von der Erde hinweg nad dem Himmel, wo 
Dein verflärter Water nun weilet und freue Dich der troͤ⸗ 
fienden Hoffnung des Wiederfehend und Wiederfindend, Und 
Fannft Du Dir auch jeßt nicht erklären, warum Dir fo plöß- 
ih und fo früh ſchon der Vater, Dein treufter und befter 
Freund, entriffen wurde, fo gedenke der Worte des frommen 
Gellert, die wir in unfern Schuljahren auswendig lernten: 
- Dort werd’ ich Das im Licht erkennen, 

Was ich auf Erden bunfel fab; 

Das wunderbar und heilig nennen, 

Was unerforfchlich hier geſchah'. 

Da denkt mein Geift mit Preis und Dank 

. Die Schickung im Zuſammenhang. 

(4,) Gewiß, geliebter Wilhelm, erwägeft Du den In⸗ 
halt Deffen, was ich, getrieben von der innigften Theilnahme 
an Deinem gerechten Schmerze, Dir ald Wort des Zroftes 
‘ und der Beruhigung fchrieb, fo wird Dein Gemüth auf: 

erichtet und Deine Trauer um den Fruͤhvollendeten wirb 
tler und ruhiger werden, ja die Faſſung, die Du Dir 
durch die Zroflgründe der Religion errungen, wird auch auf 
das niedergebeugte Gemüth Deiner guten Mutter wohlthätig 
einwirken. (5.) Grüße fie recht herzlich von mir und ver: 
fichere recht bald, dag Du bie für Deine gegenwärtige Stel: 
fung fo nöthige Ruhe und Befonnenheit gewonnen haft, 


Deinen 
aufrichtig mit Dir trauernden 
Freund, 
Morig Reinhard Lindner, 
. Adreffe 


An 
Johann Wilhelm Ehrlich | 
in, 
Waltheröborf 
bei Grünfladt. 
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Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Troſtſchreiben an 
einen Freund, dem ber Tod feine Mutter entriſſen bat und verarbeite 
biefen Entwurf zu einem Briefe, 


Troftfepreiben an einen Vater bei dem Tode feines Sohnes, 


Angabe der Umflände, welde ben Brief 
veranlaffen. 


In Langenhain foll eine neue Pfarrmohnung erbaut 
werden. Bei der Bauholsfuhre erfaßt ein Stamm den Älte: 
ſten Sohn eined wohlhabenden Bauerd und zerquetfcht ihn fo, 
daß er auf der Stelle tobt bleibt. Dieler junge. Menfch 
hatte an Leberecht Debler, welcher ald Reiter bei der Garnis 
fon in Ranitz fteht, einen treuen, aufrichtigen Freund. Der 
Vater des Krühpollendeten, Chriflian Gottlob Spindler, be 
nachrichtiget ihn Durch einen Brief von dem Vorfall, da er 
weiß, wie lieb die beiden Zünglinge einander hatten, Dehler 
will in feiner Antwort Einiges zum Troſte des betrübten Va⸗ 
ters fchreiben. Wie wird er den Brief einzurichten haben? — 
Er könnte den Brief mit der Bemerkung beginnen, ſchon 
baraus, daß Vater Spindler an ihn ſchrieb, habe er gefchlof: 
fen, daß etwas Außerordentliches gefchehen fein muͤſſe; das 
unglüdliche Ereigniß aber, welches ihm Spindler mittheile, 
babe er auch im Mindeflen nicht geahnt. Er habe lange 
flumm den Brief angeftarrt und geweint, denn auch er habe 
Viel verloren; der Berftorbene ſei fein einziger, befter Freund 
ewefen. Es fei ihm, ald könne er das Ereigniß nicht glau- 
en, da er wiffe, wie vorfichtig ber Werftorbene ſtets zu 
Werke ging. Wollte er, ald ein junger Menſch, dem trauern 
den Vater einige Troſtworte fchreiben, fo koͤnnte dies am 
Beten gefchehen, wenn er fragte, wo er Troſt finden würbe 
und die Antwort beifügte, nur. allein im Glauben an Gott 
und Unfterblichkeit. Er verfichert, diefer Glaube folle auch 
fein Zroft fein, wenn er auch den Befchiedenen nie vergef: 
fen würde, Er befchließt den Brief mit dem Wunfche, Gott 
möge die gefchlagene ſchmerzliche Wunde heilen und empfiehlt 
ſich mit dieſem Wunſche feiner ferneren Freundſchaft. Diefe 
Gedanken findet ihr geordnet im fechften Entwurfe; arbeitet 
den Brief nach demfelben aus, 


Sechſter Entwurf. g 


‚1. Der Verfaffer des Briefes: Lebereht Oehler, Reiter 
bei der Sarnifon in Ranitz. 

‚ 1. Der Empfänger bes Briefes: Der Gutsbefiger Chri⸗ 
fliaen Gottlob Traugott Spindler in Rangenhain. 

‚ 11. Der Inhalt bes Briefes: Spindlers ältefter Sohn ift 
bei einer Bauholzfuhre um’s Leben gekommen. Sein Vater hat ben 
Trauerfall dem Freunde des Werftorbenen, obengenanntem Dehler, 
brieflich gemelbet. Dieſer antwortet: Ä 
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1. Er babe fon daraus, daß Spindler an ihn gefchrieben habe, 
geichloffen, daß etwas Außerordentliches erfolgt fein mülles das ges 
ſchehene unglädliche Ereigniß habe er aber nicht im Mindeften geahnet. 

2. Er habe lange ftumm den Brief angeftarrt und geweint. Er 
traure mit dem Vater, denn auch er babe Biel verloren; der Verſtor⸗ 
bene fei fein einziger, fein befter Sreund gemein. 

3. Es fei ihm, als 0b er das unglüdlihe Ereigniß nicht glaus 
ben koͤnne, da er wife, wie vorfichtig der Verſtorbene ſtets geweſen ſei. 

4. Er fragt, wo Water Spindler Troſt finden würde und ant⸗ 
wortet: im Glauben an Gott und Unfterblichteit. Diefer Glaube folle 
auch fein Troſt fein, wenn er audy den Dingefchiedenen nie vergeffen 
und ihm eine Thraͤne noch nachweinen werde, wenn es ihm möglich 
fein würde, fein Grab zu befuchen. x 

5. Er fchließt den Brief mit dem Wunfche, Gott möge mit dem 
trauernden Bater fein und ihm nad) und nach feine ſchmerzliche Wunde 
—* Mit dieſem Wunſche empfiehlt er ſich der ferneren Freund⸗ 
haft Vater Spindler's. 

IV. Datum: ben 28. April 1848. 


Ausarbeitung. 


| Ranitz, den 28. April 1848, 
Mein lieber Here Spindler! 

(1.) Daß etwas Außerorbentliches gefchehen fein müffe, 
Eonnte ich ſchon daraus fchließen, daß Sie an mich fehrieben, 
indem ich fchon an der Auffchrift Ihre Hand erkannte; aber 
nimmer hätte ich das unglüdliche Ereignig auch nur im 
Mindeften geahnet, welches Sie mir mitsheilen und welches 
‚Sie und Ihr ganzes Haus in die tieffte Trauer verfegt, 
(2.) Zange faß ich flumm "und flarrte Die verhängnißvollen 
Zeilen, an, die mir die fehredliche Botſchaft brachten und 
meinen Augen entrannen Thraͤnen der innigften Theilnahme 
an Shrem gerechten Schmerze. Ich trauere mit Ihnen, 

eehrtefter Freund! denn auch ich habe durch den frühen 
Bingang Ihres geliebten Sohnes einen Verluſt erlitten, der 
mir im Leben nie wieder erfegt werben wird, denn der Ber: 
ftorbene war mein einziger, mein befter Freund. (3.) Es 
ift, als ob ich da8 traurige Ereignig nicht glauben koͤnnte, 
da ich weiß, wie vorfichtig, wie befonnen Ihr Auguſt jeder: 
zeit zu Werke ging und doch fagt mir Ihr Brief, es ift 
Mahrheit, traurige Wahrheit. (4.) Wo werden Sie Troft 
finden bei diefem berben Verluſte, deffen Größe Sie um fo 
tiefer fühlen, da er Sie fo ganz unvorbereitet traf? — Ge: 
wig nur allein in dem Glauben an den Gott, befien Ge- 
danken gar oft nicht unfere Gedanken, deſſen Wege nicht 
unfere Wege find, der aber Alles wohl macht und uns felbft 
auch dann fegnet, wenn er unfere fchönften Hoffnungen vers 
nichtet. Im unerfchütterten Vertrauen auf diefen Gott wer: 
ben Sie getroft Ihren Blick auf jenes Land richten, wo feine 
Trennung mehr bie Bande zerreißt, welche bie Liebe knuͤpfte. 
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Diefer Glaube, diefe Hoffnung fol auch mein Zroft fein, 
wenn ich auch ben fo früh Gefchiebenen nimmer vergeffen 
und ihm auch dann noch eine Thräne der Liebe und Freund: 
ſchaft nachweinen werde, wenn es mir möglich fein wird, an 
feinem Grabe zu verweilen. (5.) Gott fei mit Ihnen und 
heile nach und nad Ihre fo tief gefchlagene ſchmerzliche 
Wunde! Dies iſt der herzliche Wunſch, mit welchem ſich 
Ihrer ferneren greundſchat empfiehlt 
r 


mit Ihnen trauernder 
Leberecht Oehler. 


Adreſſe. 


Dem 
geehrten Herrn Gutsbeſitzer Chriſtian Gottlob Spindler 
in 


Langenhain. 





Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Troſtſchreiben an 
einen Vater, der eine hoffnungsvolle Tochter durch den Tod verloren 
hat und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 


Zehnte Woche. 
IV. Briefe, welche Nachrichten enthalten. 


Die Nachrichten, welche Briefe dieſer Art enthalten, betreffen 
theils unſere eigenen oder fremde Familien-Angelegenheiten, theils Ge: 
genſtaͤnde des Geſchaͤftslebens. Betreffen fie Familien-Angelegenhei⸗ 
ten, ſo theilen ſie Andern entweder erfreuliche oder unangenehme, 
traurige Vorfaͤlle mit und dann iſt bei'm Schreiben Folgendes zu 
beobachten: 

1. Sind in einem Briefe erfreuliche Ereigniſſe mitzutheilen, fo 
kann man, wenn das CEreigniß den Brieffchreibenden betrifft, von ber 
Ueberzeugung ausgeben, daß der Empfänger des Briefes an feinem 
Schickſale Antheil nehme, feine Theilnahme auch ſchon oft bewiefen 
babe; betrifft das mitzutheilende Ereigniß den Empfänger bes Bries 
fes, fo fann man den Gingang von dem Gedanken entlebnen, mie 
gluͤcklich man ſich ſchaͤtze, cine fo freubige Nachricht mittheilen zu kön: 
nen, oder daß man ſich beeile, oder mit Freuden dem erhaltenen Auf 
trage nachlomme, eine fo frohe Kunde dem Andern zu ertheilen. 

Briefe diefer Art können kurz fein, dürfen aber doch ſolche Ge⸗ 
genftände nicht übergehen, die in irgend einer Beziehung für den Em⸗ 
pfänger von Wichtigkeit fein könnten. 

Schreibt man derartige Briefe an Freunde und Verwandte, fo 
kann man wohl au einen Wis mit einfließen laſſen; nur vermeibe 
man bies in Briefen an höher geftellte Perfonen. 

2. Sind in einem Briefe einem Andern traurige Ereigniffe, 3. B. 
Todesfaͤlle, erlittene Werlufte u. f. w., mitzutheilen, fo muß dies mit 
größter Vorſicht und Schonung gefchehen. Der Eingang biefer Briefe 
muß den Andern nach und nad) auf das. Schmerzliche vorbereiten, mas 
im mitzutheilen ift, muß ihm die Möglichkeit des Befchehenen fchon 
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ahnen laſſen. Bei Abfaffung diefer Eingänge kann man von ber cn 
tigkeit alles Ichifchen ausgehen, oder von der Dunkelheit ber Rath⸗ 
ſchluͤſſe Gottes bei dem Gange menſchlicher Schickſale; oder von ber 
Wahrnehmung, daß in der Natur auf heitere Tage Sturm und Uns 
gewitter folge, daß es alfo auch im Menfchenleben fei und felten nur 
ein Menfch von diefem Wechſel verfchont bleibe, daß er Einzelne oft 
ſchneller ergreife, als fie es ahneten; ober von einer Schilderung der 
gluͤcklichen Verhältniffe, in welchen der Freund vor feiner Zrennung 
von uns lebte, an weldye bie Bemerkung gefnüpft wird, daß eine ein⸗ 
zige unglüdlide Stunde oft Alles anders geftaltes oder von der Be: 
merfung, daß der Freund unſer Herz voll Liebe und Theilnahme kenne, 
daß er fich daher wohl denken könne, wie ſehr es ung jchmerzen müffe, 
wenn wir uns genöthigt fäben, fein Herz durch Mittheilung einer 
traurigen Nachricht tief zu verwunden; daß wir in biefen traurigen 
. Bau gelommen wären, indem u. f. w. 

Briefe diefer Art müffen den Empfänger mit bem traurigen Er: 
eigniffe ganz genau bekannt machen; es muß ihm kein Zweifel über die 
Beranlaffung und den Ausgang beffeiben übrig bleiben. 

3. Enthalten nachrichtliche Briefe Gegenſtaͤnde aus bem Geſchaͤfts⸗ 
leben, fo bebürfen fie Eeiner befondern Einleitung. Die mitzutheilende 
Nachricht muß kurz und auf Wahrheit gegründet erzählt werben: 





Ein Sohn ertheilt den Eltern Nachricht von feinem Befinden. 


Angabe ver Umflände, welche den Brief ver 
anlaffen. 


Als Adolph Barth aus Pohlau zwanzig Jahre alt ges 
worden war, ‚mußte er fich in Königshain zum Militairdienfte 
ftellen und wurde, da er gefund und ſchlank gewachfen war, 
zum Recruten ausgehoben. So wenig er auch Luft hatte, 
Soldat zu werden, fo mußte er ſich doch darein ſchicken, denn 
feine Eltern waren viel zu arm, um ihn mit 200 Thalern 
frei zu faufen und dad 2008 war ihm nicht günftig. Nach- 
dem er in Koͤnigshain Montur, Flinte und Patronentafche 
erhalten hatte, marfchirte er mit einem Theil der übrigen 
Recruten nach Großpanig, mo dad Ererciren begonnen wurde, 
Bon bier aus fchrieb er feinen Eltern einen Brief. Womit 
Eönnte er denfelben beginnen? — Der natürlichfle Eingang 
zu diefem Briefe wäre der Gedanke, die Eltern würden gern 
wiffen wollen, wie es ihm gehe, cr ertheile ihnen daher Nach⸗ 
riht. Die Nachrichten, welche er ihnen nun mittheilt, fins 
det ihr im erflen Entwurfe, Arbeitet nach demfelben den 
Brief aus. | u 


Erſter Entwurf. 


1. Der Verfaffer bes Briefes: Abolph Barth, ein ſoeben 
erſt zum Militairdienfte ausgehobener Recent. 
» Der Empfänger bes Briefes: Barth fchreibt an feine 
Eltern, abreffirt aber den Brief an feinen Water, den Tagearbeiter 
und Dausbefiger Johann Aug, Barth in Pohlau. 
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111, Snhalt des Briefes: Er fchreibt: 

„ 1. Seine Eltern würden gern wiffen wollen, wie es ihm in fels 
nen neuen Berhältniffen gehe, er ertheile ihnen daher Nachricht. 

2. Vergangenen Sonnabend, als den 6. d. M., wäre er Mit 
tags 12 Uhr mit feinen Cameraden nad ſechsſtuͤndigem Marſche in 
Großpanitz angelangt und in biefem Orte einquartiert worden. Er 
babe fein Quartier bei einem reichen Bauer Namens Bölfner erhalten, 

3. Sonntags hätten fie Rafttag gehabt; Montags aber früh 
7 Uhr habe das Exerciren begonnen und bi Mittags 12 Uhr, Radys 
: mittags von 2— 6 Uhr gedauert, 

4. Das Ererciven fei fehr anftrengend, Er und feine Gamera- 
den wären Abends wie zerfchlagen. Sie müßten aber auch dann no 
einmal beim Ihterofficier Weller erfcheinen, -um bie Signale und no 
vieles Andere zu erlernen. 

5. Er fei gefund und mit feiner Lage zufrieden; Ungeduld dns 
dere auch Nichts. 

6. Der Herr Hauptmann fei ein Herr von Hohenthal; außer 
tm wären noch 2 Lieutnante, 1 Porte⸗ epeesZunker,. 1 Zambour und 
1 Signatift mit dort. 

7. Dee Bere Paflor in Großpanig fei ein herrlihder Mann; er 
beſuche fie bisweilen beim Grerciren und fpräde ihnen Muth zu. 
Barth bedauert, daß er nicht zu ihm in bie Kirche geben könne, weil 
er auch Sonntags Dienft hätte, 

8. Er bittet feine Eltern, fich wegen ihm Feine Sorge: zu ma: 
Ken, tum aber bald zu fchreiben, da er mit feinen Cameraden noch 
6-7 Wochen hier verweilen werde... 

IV. Datum: ben 14. Mai 1848, 


Ausarbeitung. 


Sroßpanig, den 14. Mai 1848, 
Zheuerfte Eltern! 

(1.) Da Ihr gewiß gern wiffen wollt, wie es mir in 
meinen neuen.Berhältniffen geht, fo beeile ich mich, um Euch 
über diefelben, fo weit es meine Zeit erlaubt, einige Nach⸗ 
richt zu ertheilen. (2.) Bergangenen Sonnabend, als ben 
6. d. M., Mittags gegen 12 Uhr gelangten. wir nach einem 
ſechsſtuͤndigen Marfche bier in Großpanig an und wurden 
in dieſem Dorfe einquartiert. Ich erhielt mit noch zwei 
Gameraden mein Quartier bei dem Gutöbefißer Voͤlkner, bei 
welchem wir, da er ein fehr menfchenfreundlicher, gutmuͤthi⸗ 
ger Mann ift, ein fehr gutes Quartier haben. (3.) Sonns 
tags hatten wir Rafttag, aber am Montag begann früh um 
7 Uhr das Ererciren und dauerte bis 12 Uhr, Nachmittags 
von 2—6 Uhr. (4) Die Uebungen find fehr anftrengend 
und kehren wir Abends in unfer Quartier zurüd, fo find 
wir wie zerfchlagen. Dennoch. aber koͤnnen wir dann noch 
nicht der Rube pflegen, fondern muͤſſen noch einmal bei dem 
Unterofficier Weller erfcheinen, bei welchem wir die verfchiede: 
nen Signale und noch vieles Andere erlernen müffen. (5.) Trotz 
aller Anftrengungen bin ich geſund und wohl und mit meis 
ner Lage aufrieben; wird doch auch durch Ungebuld Nichts 
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geändert. (6.) Unfer Herr Hauptmann iſt ein Here von Ho: 
henthal. Außer ihm find noch 2 Lieutnants, ein Porte⸗epée⸗ 
unter, 1 Zambour und 1 Signalift mit bier. (7.) Der 
biefige Herr Paftor ift ein herrlicher Mann, der und biswei⸗ 
Ien beim Exerciren befucht und uns nach demfelben Muth 
und Troft zufpricht. Ich bedauere nur, daß wir nicht in die 
Kirche gehen dürfen, denn auch Sonntags haben wir Dienfl. _ 
(8.) Zebet wohl und machet Euch Feine unndthige Sorge um 
mid. Wir werden wenigflend noch 6 bis 7 Wochen bier 
bleiben; Tönntet Ihr mir während diefer Zeit einmal fehrei- 
ben, fo würde fich fehr feuen 
ver 


Euch innig liebender Sohn, 


Adreffe. 
| An 
ben Zagearbeiter und Haudbefiger Johann Auguft Barth 
' in 
Pohlau. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, ben ein 
Sohn an feine Eltern fchreibt, nachdem er zu einem Schuhmadjermei- 
fee a bie Lehre gefommen ift und arbeite den Entwurf zu einem 

tiefe aus. 





Ein Sohn ertheilt feinen Eltern Nachricht von feinem Befinden. 


Angabe der Umflände, welche ben Brief ver- 
“anlaffen. \ 
Paul Naumann aus Hordau bat ſich nach vollendeten 
Schuljahren nah Rohrfeld, drei Stunden von feinem Ge⸗ 
burtöorte, vermiethet und möchte, nachdem er einige Wochen 
dad elterlihe Haus verlafien hat, den Seinigen mittheilen, 
wie ed ihm gebe und wie er fich in feinen neuen Verhaͤlt⸗ 
niffen eingerichtet habe. Er thut bie, indem er ihnen eis 
nen Brief fchreibt, in welchem er die Einleitung von dem 
Gedanken entlehnt, daß die Zeit ſchnell vergehe; die brei 
Wochen, feit denen er die Eltern verlaffen habe, fchienen ihm 
nur einige Zage zu fein; die Eltern könnten daraus fchlie- 
Gen, dag ihm der Aufenthalt in Rohrfeld nicht unangenehm 
fei. Was er nun den XAeltern über feine neuen Verhaͤltniſſe 
mittbeilt, findet ihr im zweiten Entwurfe angegeben. "Ar: 
beitet denfelben zu einem Briefe weiter aus. 


Zweiter Entwurf. 


1. Der Berfaffer des Briefes: Paul Naumann, feit brei 
Wochen in Wirtdichaftsdienften zu Rohrfeld. 
Wagner's Hanbb. 


Pu 
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. IE Der Empfänger bes Briefes: Naumann fchreibt az 
feine Eltern, abdreffiet aber ben Brief an feinen Vater, den Haus⸗ 
befiger eu Naumann in Horckau. 

IU. Der Inhalt des Briefes: Raumann ſchreibt: 

1. Schnell vergehe die Seitz er ſei nun bereits drei Wochen in 
Kobrfeld, aber es kaͤme ihm vor, als wären es nur einige Tage; feine 
Eiteen Eönnten daraus den Schluß machen, daß ihm der Aufenthalt 


in Rohrfeld nit unangenehm fei. 
2. Es fet zwar bei fremden Leuten ganz anders, als im elterli⸗ 


den Haufe; aber wenn man jeden Tag nach ber Arbeit einen befegten 
Tiſch, des Nachts eine ungeflörte Ruhe und eine freundliche Behand⸗ 
ung finde, fo koͤnnte man fchon zufrieden fein. 

3. Beine zeitherigen Arbeiten hätten darin beftanden, Dies und 
Jenes zu bolen oder wegzutragen, zwei große Ochſen auf dem Felde 
zu zuten oder mit ihnen Mehl aus der Muͤhle oder Futter vom Felde 
zu holen. 


4. Er wuͤnſcht, ſeine Eltern moͤchten dieſe Ochſen ſehen; ſie waͤ⸗ 
ren noch viel groͤßer als die, welche der Lerchenbauer in Horckau habe. 

5. Er habe auch einmal in die Apotheke nach Hainberg gehen 
muͤſſen; der kleine Franz ſei krank geweſen. 

6. Er bittet feine Eltern, ſich wegen ihm keine Sorge zu mas 


chen; er werbe ſich ſchon einrichten. 

7. Er müffe ihnen au etwas Neues erzählen: In einigen Wo: 
hen fei eine Hochzeit dort; die Altefte Tochter feines Heren heirathe 
einen reichen Bauersfohn aus Schlingwitz. 

8. Er freue fi auf diefes Feſt (warum ?). 

9. Er wuͤnſche nur, daß feine Eltern an demfelben Antheit neh: 
men koͤnnten. Da bies nicht möglich ſei, jo bitte er fie, recht bald zu 


fchreiben. 
IV. Datum: ben 2. Aug. 1847, 


Ausarbeitung. 
Rohrfeld, den 2. Auguft 1847. 


| Geliebtefte Eltern! 

(1.) Wie fehnell vergeht doch die Zeit! Schon find drei 
Wochen verfloffen, feit denen ich Euch verlaffen habe und 
doch ift es mir, ald wären es nur einige Tage, woraus Ihr 
Schließen Eönnt, daß mir der Aufenthalt hier nicht unan 
genehm ifl. (2.) Zwar ift es bei fremden Leuten ganz ans 
ders, ald im elterlichen Haufe; aber wenn man jeden ag 
nach der Arbeit auch einen befeßten Tiſch, des Nachts feine 
ungeflörte Ruhe und überdies auch eine freundliche Behand: 
lung findet, fo fann man ſchon zufrieden fein. (3.) Meine 
zeitherigen Arbeiten beflanden barin, daß ich Died oder Je 
ned holen ober wegtragen, zwei große Ochfen auf bem Felde 
hüten, ober mit ihnen Mehl aus der Mühle, oder Kutter 
vom Felde holen mußte. (1) Diefe Ochfen folltet Ihr fe 
ben! fie find noch viel größer und flärker ald die, welde | 
der Lerchenbauer bat. (5.) Einmal mußte ich auch ned 
Hainberg in die Apotheke gehen, weil ber kleine Franz krani 
war. (6.) Machet Euch alfo meinetwegen keine Sorgen, ich 








.‚gefellen in ber Fremde gehet und ar 
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werbe mid) ſchon einrichten ımb Euch gewiß Teine Schande 


en. 

(7.) Run muß ih Euch aber noch etwas Neues erzäb- 
len: In einigen Wochen haben wir bier eine große, große 
Hochzeit. Julchen, die aͤlteſte Tochter meines Herrn, * 
thet einen reichen Bauersſohn aus Schlingwitz. (8.) Da 
werben Kuchen in Menge gebacken und ed wird auch fonft 
manches Gute zu effen geben. Hoffentlich wird man auch 
mich nicht vergeffen. Wie freue ich mich auf biefes Feſt! 
(9,) Ah, koͤnntet nur Ihr mit an bemfelben Antheil neh⸗ 
men, dann folte mir mein Stückchen Kuchen noch einmal 
fo gut ſchmecken! Dod da died nicht möglich iſt, fo erfreuet 
nur recht bald durch einen langen Brief 


Euren 
oft an Euch dentenden Sohn, 
Paul Raumann. 


Adreffe. 
U . 
ben geebrten Hausbefiger Paul Naumann 
in 
Dordau. 


on Bin e. Bertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 


ein Sohn feine Eltern benadhrichtiget,, wie «6 ihm als Gchuhmader: 
beite ben Gntwurf aus. 


Eilfte Woche, 
Einem Bruder wird die Krankheit des Vaters gemeldet. 


Angabe der Umflände, welde den Brief ver- 
anlaffen, 

Der Outöaußghgler Moor in Reimingen tft 77 Jahre 
alt. Er hat zwei Söhne; der ältefle, Earl Gottlieb, befigt 
ein Bauergut in Laſſfeld, der jüngfle, Earl Gottlob, hat das 
väterlihe Gut übernommen. Dem alten Moor wirb bie 
Abnahme feiner Kräfte immer fühlbarer und da fich einige 
bedenkliche Zufälle bei ihm einftellen, die ihn auf das Krans 
Tenbett werfen, fo fürchtet er die Nähe feines Zobed, Vor 


“ feinem Ende wünfcht ee gern feinen Gottlieb noch einmal zu 


feben und bittet feinen juͤngſten Sohn, ihm in einem Briefe 
diefen Bunſch mitzuteilen. Gottlob fchreibt den Brief und 
ſchickt ihn durch ſeinen Fagelöhner an feinen Bruder. Was 
koͤnnte er fchreiben? — Bor allen Dingen muß er in ber 
Einleitung den Bruder auf die Möglichkeit des baldigen Abs: 
fcheidend ded Vaters vorbereiten. Died koͤnnte geicheben, 
wenn er davon ausginge, daß die Rachrichten bie er ihm 
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mitzutheilen habe, ihn. beunrubigen wuͤrden; allein es fei un 
möglich, fie zu verfchweigen; der Water babe die Mitthei- 
lung angeordnet. Run ſchildert er den Zufland des Waters 
fo, wie ihr ihn im dritten Entwurfe angegeben finbet unb 
tommt: dann auf den eigentlichen Zwed bes Briefes, den 
Bruber zu bitten, den Vater zu befuchen. Arbeitet den Ent- 
wurf zu einem Briefe aus, 


Dritter Entwurf. 


1. Der Berfaffer bes Briefes: Carl Gottlob Moor, Guts⸗ 


befiger in Reimingen. 
U. Der Empfänger des Briefes: Sein Bruder, der Gutes: 


befiger Sarl Gottlieb Door in Laflfeld. 

Il. Der Inhalt des Briefes: Gottlob Moor fchreibt: 

1. Die Rachrichten, die er ihm mitzutbheilen hätte, würden ihn 
ſehr beunrubigen; es fei unmöglich, fie ihm zu verfchweigen; ber Ba: 
ter babe ihm zu ihrer Mittbeilung den Auftrag gegeben. 

2. Die Kräfte des Vaters hätten feit einigen Zagen fehr abge 
nommen; er Eönne nicht mehr über bie Stube gehen; er ahne bie 
Nähe feines Todes, 

3. Der Herr D. Walther habe des Waters Schwäche eine vor: 
übergebende Unpäßlichkeit genannt; fein Zuſtand ervege aber große Be: 

/ forgniffes Gott könne bald über das Leben eines fiebenundfiebzigjähri- 
sen Greifes gebieten. 

4. Er bitte den Bruder, fchnell nad) Reimingen zu kommen; 
ber Vater wuͤnſche e8 auch. Alle würden durch fein Erfcheinen beru: 
biget werben. 

5. Er ſchließt den Brief mit der Bemerkung, daß er mit Sehn: 

ſucht der Ankunft des Bruders entgegenfehe. " 

IV. Datum: den 8. Nov. 1847, 


Ausarbeitung. 
Reimingen, den 28, Nov. 1847. 


Liebfter Bruder! 

(1.) So fehr Dich audy die Nachricht beunruhigen wird, 
welche ih Dir mitzutheilen habe, fo ift ed doch unmoͤglich, 
fie Div zu verfchweigen, da unfer guter Water mir im die: 
fem Augenblide felbft zu ihrer Mittheilung den Auftrag gab. 
(2.) Sein Herz war am heutigen Morgen ſchon von Ban: 
gen Ahnungen erfüllt, indem feit einigen Zagen feine Kräfte 
fo abgenommen haben, daß er nichtmehr über die Stube 
geben kann. (3.) Obgleich Herr D. Walther feine Schwäche 
nur eine vorübergehende Unpäßlichkeit nannte, fo erregt doch 
fein Zufland große Beforgniffe in unferem Herzen, und ba 
Gott gar bald über das Leben eines fiebenundfiebzigjährigen- 
Greiſes gebieten Tann, (4.) fo bitten wir Dich recht bein: 
gend, fo ſchleunig als möglich zu uns zu kommen. Auch der 
gute Vater wuͤnſchte Deine baldige Ankunft bei und, um 
mit Div Verſchiedenes zu befprechen. Eile daher zu uns; | 


| 
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Dein Hierfein wird und Alle, befonderd auch unfere ohnehin 
ſtets leidende Mutter fehr beruhigen und aufrichten, (5.) Dei- 
ner baldigen Ankunft bei uns fiehet mit größter Sehnfucht 
entgegen Dein 
treuer Bruder, 
Carl Gottlob Moor. 


Adreffe. 


An 
ben Gutöbefiger Gottlieb Moor 
in 


Lafifeld, 


Aufgabe. Bertige ben Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ei vorüber feine Schwefter von der Krankheit ber Mutter benady> 
richtiget. 





Ein Vater ſchreibt einem entfernten Bruder den Tod ſeines 
Sohnes. — | 


Angabe der Umftände, weldhe den Brief 

' veranlaffen. 

Der ErbsLehnrichter Carl Auguft Schönberg in Duͤnn⸗ 
dorf bat vier Kinder, einen Sohn und drei. Töchter. Da 
fein Sohn einen etwas fihmächlichen Körper hat, ‚aber mit 

n auögezeichnetften geifligen Anlagen auögeflattet ift, fo 
fcheint er ihm zum Defonomen weniger gefchaffen zu fein. 
Er laͤßt ihn daher auf das Sorgfältigfte unterrichten und 
bringt ihn dann in das Gymnafium nach Heynberg. Hier 
macht er in den Wiffenfchaften fehr fehnelle Fortfchritte und 
fhon ift er nach Secunde verfeßt worden, ald er zu kraͤn⸗ 
feln beginnt. Sein Vater zieht die erfahrenften Aerzte zu 
Rathe. Diefe ordnen an, der Kranke folle einige Zeit jede 
geiftige Anflvengung meiden und fi) aufs Land begeben. 
Er kehrt daber in das elterliche Haus zuruͤck; allein immer 
mehr fchwindet feine Kraft und nach einem halben Jahre 
flirbt er zur größten Betruͤbniß feiner Eltern, welche fich 
von ihm die berrlichften Hoffnungen gemacht hatten. Der 
Herr ErbsLehnrichter hat einen Bruder, welcher Chauflee: . 
gelder -Einnehmer in Grünberg iſt. Diefer befuchte ihn vor 
vier Wochen und hatte dort fhon für das Leben ded Jung: 
lings fehr gefürchtet. Ihm fchreibt der trauernde Water den 
Todesfall. — Ihr Eennet nun bie Umftände, welche ihn 
zum Schreiben veranlaffenz überleget, was er ihm wohl 
ſchreiben koͤnnte. — Bei feinem Beſuch hatte fein Bruder 
ſchon feine Beforgniffe für das Leben des Juͤnglings aud: 
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eipsochen; mit biefem Gedanken kann er den Brief begin- 
gen und bin ufügen, was der Bruber befürdhtet habe, fei 
eſchehen. haͤtte damals ſeinen Worten noch nicht glau⸗ 
Ben wollen; er bätte von feinem Sohne noch bie ſchoͤnſten 
Hoffnungen im Herzen gehabt; feine Worte hätten Wahr- 
beit gefprocden; am heutigen Morgen fei fein Oscar geſtor⸗ 
ben. Er fchreibt den Brief ſogleich nach dem erfolgten Tode 
feines Sohnes; fein Schmerz tft noch neu; verzeihlich iſt es 
ihm, wenn er in biefen bangen Augenbliden nicht weiß, wo 
er Troſt finden folle; verzeiblih, wenn er klagt, ſchon oft 
wären feine Hoffnungen bitter getäufcht worden; es fei auf 
Erben keine dauernde Ruhe zu finden. Daß er feinem Bru⸗ 
der den Begräbnißtag meldet, ihn zur Theilnahme an ber 
Beerdigung einladet und alles Webrige, was er ihm noch 
Schreibt, findet ihr in dem vierten Entwurfe angedeutet; bear: 
beitet nach ihm den Brief. | 


Bierter Entwurf. 


1. Der Verfaffer bes Briefes: Der Erb: Lehnrichter Carl 
Auguft Schönberg in Dünnborf. 
U. Der Empfänger bes Briefes: Sein Bruder, ber Kol. 


Saͤchſ. Chauſſeegelder⸗ Einnehmer Schönberg in Grünber 
III. De Snhalt bes Briefes: Der Sch Lehnrüchter Schön: 
berg ſchreibt: 


1. & ki ſchnell geſchehen, was fein Bruder befürdhtet Habe, als 

er ihn vor vier Wochen befucht hätte, 
2. Damals habe er ed noch nicht glauben wollen; er hätte no 
m Herzen gehabt; feine Worte 


zu viele Hoffnungen von feinem Sohne 
bätten Wahrheit enthalten, 
3. Sein Sohn fet am heutigen Morgen um 5 Uhr geftorben. 
Pr Er wiffe nit, wo er Zroft finden, wie er fein Derz beruhi: 
en ſolle. 
s 5. Die vielen getäufchten Hoffnungen ließen ihm die Ueberzeu: 
gung gem nen hier auf Erden fei keine dauernde Ruhe zu finden. 
. Sein Sohn fol naͤchſten Sonntag beerdiget werben; er bittet 
ihn, an ber Begräbnißfeier Antheil zu nehmen. 
7. Er wuͤnſcht, daß fein Bruder jetzt ſchon bier fein möge, feine 
Zuſprache würde ihn aufrichten. 
8. Da dies nicht möglich fet, fo folle ihn fchon bie Ueberzeugung 
teöften, baß er an feinem Schmerze herzlichen Antbeil nehme. 
IV. Datum: ben 16. März 1 


Ausarbeitung. 


Mein gufer Bruder! 

(1) Wie ſchnell iſt gefchehen, was Du beftrchteteft und 
mi im vertrauten Gefpräche mittheilteft, als Du uns vor 
vier Wochen mit Deinem Beſuche erfreutefl! (2.) Z3war 
wollte dort das väterlihe Herz Deinen Worten nicht glau⸗ 
ben, da es zu voll von ben fchönften Hoffnungen war, welche 
ed fi) von jeinem Lieblinge machte; dennoch aber haben Deine 
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Worte Wahrheit, ah! die traurigfte Wahrheit auögefprochen. 
(3.) Unfer Oscar tft nicht mehr unter den Lebendigen. Am 
heutigen Morgen um 5 Uhr entflob fein herrlich ſich entfals 
tender Geift aus feiner gebrechlichen Hülle und entrig uns 
einen großen Theil unferer fchönften Lebensfreuden. (4.) Wo 
werden wir Troſt finden, um unfer befümmerted Herz zu 
beruhigen; wie die Kraft gewinnen, diefen harten Schlag bes 
Schickſals zu erfragen? (5.) Ach! die vielen Hoffnungen, 
die mir ſchon fo fehmerzlich getäufcht worden find, laſſen mich 
doch immer mehr die Ueberzeugung gewinnen, bier auf Er: 
ben, in diefem Lande des fleten Wechſels, ift Feine dauernde 
Ruhe zu finden. (6.) Kommenben Sonntag wollen wir bie 
theuern Weberrefte des Fruͤhvollendeten dem Grabe überges 
ben. Komm und begleite fie mit und zu ihrer Muheftätte, 
ich bitte Dich vecht herzlich darum. (7.) O koͤnnteſt Du jet 
fhon bier fein, wie wohl würbe Deine freundliche Sufprache 
meinem Den thun und ihm den reichften Troſt gewähren! 
(8.) Doch da Dir bie jetzt nicht möglich ift, fo fol ſchon 
bie Ueberzeugung, daß Du an unferm fo traurigen Gefchid 
den wärmften Antheil nimmft, aufrichten - 

Deinen | 

- Dünnborf, tiefgebeugten Bruder, 

den 16, März 1848. Carl Auguft Schönberg. 


Adreffe. 


Sr. Wohlgeb. 
Dem Königl. Saͤchſ. Ehauffeegelder : Einnehmer 
Herrn Schönberg, 
n 


Gruͤnberg. 


— 





Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Bruber feiner Schwefter ben Tod einer Hoffnungsvollen Tochter 
von 18 Jahren anzeigt. 


Zwoͤlfte Woche, 


Ein Bater wird mit der gefährlichen Krankheit feines Sohnes 
' „ bekannt gemacht. 

Der Herr Rittergutöpachter Schlewig in Chriftiansborf 
bat einen Sohn,.der fih der Dekonomie widmen will. Da⸗ 
mit er fih nun auf feinen Fünftigen Beruf möglichft gut 
vorbereiten Eönne, fo übergiebt er ihn dem Herrn Ritterguts⸗ 
befiger Bernsdorf in _Leinig, welchen er ald tlchtigen Deko: 
nomen bennt. In Folge einer Erkältung bei der Kartoffel: 
ernte erkrankt der junge Schlewitz. Obfihon bie Krankheit 
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nicht geräbeiie u fein fcheint, fo zieht doch Herr Bernsborf 
einen Arzt zu Rathe und meldet dad Unmwohlfein ſeines Lehr= | 
lings dem Water. Allein fchon nach einigen Tagen fieht er 
ſich veranlaßt, einen zweiten Brief zu fehreiben, indem bie 
Krankheit in ein Nervenfieber ausartet, welches felbft auch 
nach der Erflärung des Arztes dem Leben des jungen Men⸗ 
ſchen Gefahr droht. Wie wird er den Brief an feinen Va⸗ 
ter einzurichten haben? — Sedenfalld bat biefer Brief feine 
Schwierigkeiten; er will mit großer Vorficht und Schonung, 
doch auch wieder mit Wahrheit gefchrieben fein. Herr Bernd: 
dorf koͤnnte ihn damit beginnen, daß er erwähnt, er habe 
Herrn Schlewig bereitd gemeldet, daß fein Sohn unwohl 
fei und er deshalb den Her D. Marz zu Rathe gezogen 
babe. Daran: könnte er die Bemerkung knuͤpfen, daß er 
ihm die Verficherung gewähren koͤnne, es fei von feiner und 
des Arztes Seite Alles gefchehen, was bem Kranken feine 
Leiden erleichtern und feine Genefung förbern koͤnne, wes⸗ 
halb er hoffe, Gott werde ihre Bemühungen fegnen und 
dem Kranken. das Leben erhalten. Durch diefe Worte ift 
der Vater, dem es uͤberdies auffallen muß, daß er fo fehnell 
einen zweiten Brief von Heren Bernsdorf erhält, hinreichend 
auf die beunruhigende Mittheilung, die ihm gemacht werben 
muß, vorbereitet und Herr Bernsdorf kann nun ohne Wei: 
teres fchreiben, er halte es für feine Pflicht, Herrn Schlewitz 
iu bitten, fobald als möglich den Kranken zü befuchen. 

un giebt er die Gründe an, warum er biefe Bitte aus⸗ 
forehe; einmal nämlich würde das Erfcheinen feiner Eltern 
den Kranken erfreuen. und feine Genefung befördern, dann 
aber würde es auch den Eltern felbft für den traurigen Fall, 
daß Gott über dad Leben des Kranken gebieten follte, ben 
Zroft gewähren, dag Alles gefchehen fei, um dem Kranken 
das Leben zu erhalten. Nun kann er den Eltern ohne weitere 
Zurüchaltung gefteben, daß das Leben ihres Sohnes in Ge 
fahr fei, aber um ihnen nicht alle Hoffnung zu benehmen, 
fest ex hinzu, daß von feiner Fraftigen Natur felbft auch nad) 
der Verficherung des Arztes auch jet noch mehr zu boffen, 
ald zu fürchten fei. Er fchließt ben Brief, daB ed ungemein 
viel zu feiner Beruhigung beitragen würde, wenn Herr Schle- 
wig bei ihm erfchiene, weshalb er feine Ankunft mit Sehn: 


fucht erwarte. — Fertiget den Brief nach dem fünften 
Entwurf. 





Fuͤnfter Entwurf. 


. 1 Der Berfaffer des Briefes: Der Herr Rittergutöbe: 
figer Eduard Bernsdorf in Leinig. 


U. Der Empfänger des Briefes: Der Herr Ritterguts⸗ 
pachter Schlewig in Chriſtiansdorf. ® ers 
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I. Der Inhaltdes Briefes: Herr Bernsborf, welder eis 
neh Sohn des Heren Schlewitz bei ſich hat, damit ex ficy bei ihm 
zum Delonomen ausbilden möge, fchreibt: 

1. Er babe Hrn. Schlewig bereitö unter dem 12. d. M. gemel- 
det, daß_fein Sohn unwohl fei und er beshalb den Heren D. Marz, 
welcher in ber ganzen Umgegend als ber gefchicdtefte Arzt bekannt fei, 
zu Rathe gezogen habe. 

2. Er Eönne ihm mit der vollften Weberzeugung bie Verficherung 
gewähren, daß von feiner und des Arztes Seite Alles geſchehen fei, 
um dem Kranken feine Leiden zu erleichtern und feine Genefung zu 
fördern, weshalb er hoffe, Gott werde ihre Bemühungen fegnen und 
ten hoffnungsvollen Sohn erhalten, 

3. Er halte es aber doch auch für Pflicht, Herren Schlewig zu 
bitten, ben Kranken ſobald ald möglich zu befuchen; der Beſuch feiner 
Eltern würde ihn erfreuen und feine Genefung beſchleunigen; er wärbe 
aber auch ben Eltern für ben traurigen Fall, daß Gott über das Les 
ben. ihres Sohnes gebieten follte, den Zroft gewähren, es fei alle 
menſchliche Hülfe angewendet worden, um fein Leben zu friften, 

4. Dies Alles babe in ihm den Entſchluß zur Reife gebracht, 
es Herrn Schlewig nicht zu verſchweigen, daß das Leben feines Soh⸗ 
nes in einiger Gefahr fei, daß aber von feiner Eräftigen Natur, feldft 

na nad) der Verficherung bed Arztes, mehr zu hoffen, als zu fuͤrch⸗ 

ten jei. ’ 
ceint 5. Diefe Hoffnung folle Heren Schlewig begleiten, wenn er nach 

- Leinig eile. 

6. Herr Bernsborf würde ſich ungemein beruhiget fühlen, wenn 

Herr Schlewis bei ihm erfchiene, weshalb er ihn mit Sehnfucht er: 

warte. 

IV. Datum: ben 16. October 1847. 


Ausarbeitung. 


. Geehrtefter Herr! 

(1,) Ew. Wohlgeb. wiffen bereitd aus meinem Schrei: 
ben vom 12. d. M., daß Ihr guter Sohn fich feit einigen 
Tagen unmohl fühlt und wir deshalb den Herren D. Marr 
aus MWiehrau, welcher in der ganzen Umgegend ald ber ge: 
ſchickteſte Arzt bekannt ift, zu Rathe gezogen haben. (2.) Mit 
der vollften Ueberzeugung fann ich Ihnen die Verfiherung 
gewähren, daß von unferer und bes Arzted Seite Alles ge: 
fchehen ift, was dem lieben Kranken feine Leiden erleichtern 
und feine Genefung befördern konnte, weshalb ich mit fro> 
ber Zuverficht von dem Allgüutigen hoffe, daß er unfere Be⸗ 
mübungen fegnen und Ihnen den theuern, hoffnungsvollen 
Sohn erhalten werde. (3.) Indeſſen halte ich es doch auch 
für meine Pflicht, Sie recht dringend zu bitten, den Kran: 
ten fobald als möglich zu beſuchen, theild, weil Ihr Er: 
fcheinen ihn dewiß auf dad Innigſte erfreuen und ungemein 
viel zu feiner Genefung beitragen würde, theils, weil es Ih: 
nen für ben traurigen Fall, daß Gott über das Leben des 
theuern Kranken gebieten follte, bei Ihrem gerechten Schmerze 
Doch den Troſt gewähren würde, es fei alle menfchliche Hülfe 
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angewenbet worben, bad fliehende Leben zu fefleln, aber 
ein Werk der Unmöglichkeit fei es gewefen, ed zu erhalten, 
ER Dies Alles brachte in mir den Entſchluß zur Reife, es 

hen einen Augenblid zu verfchweigen, daß das Leben 
Ares guten Sohnes allerdings in einiger Gefahr fei, daß 
aber von feiner Fräftigen Natur felbft auch nach der Ber 
fiherung des Arztes auch jest noch mehr zu hoffen, als zu 
fürchten iſt. (5.) Diefe Hoffnung möge Sie begleiten, wenn 
Sie, veranlaßt durch diefen Brief, hierher eilen, durch bie 
Freude des Wiederfebens die Genefung ihres guten Heinrich 
ji befchleunigen. Mit der Verſicherung, daß Ihr Eintritt 
n mein Haus auch mein Herz ungemein beruhigen wirb, 
fieht Ihrer baldigen Ankunft Ferſuchthevi entgegen 

r 


Leinitz, ergebenſter 
den 16. Octhr. 1847. Eduard Bernsdorf. 


Adreſſe. 


Sr. Wohlgeb. | 
dem Herrn Rittergutspachter Schlewig 


in | 
Chriſtiansdorf. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Schmiedemeiſter dem Vater ſeines Geſellen meldet, daß derſelbe 
— krank geworben ſei und arbeite ben Entwurf zu einem 

tiefe aus. 








Einem Vater wird die gefährliche Krankheit feines Sohnes, 
weicher als Knecht in Wirthſchaftsdienſten flieht, angezeigt. 


Angabe der Umflände, welche den Brief 
verankaffen, | 

Der Gutöbefiger Auguft Brod in Kiefelhain hat einen 
Bruder, der fi) ald Schneidergefelle ſchon mehrere Jahre 
in der Fremde befindet, Eines Abends tritt er unvermu⸗ 
thet bei feinem Bruder ein. Go groß auch die Freude 
ift, bie fein plögliches Erfcheinen im Kreife feiner Verwand⸗ 
ten verurfacht, fo wird diefelbe Doch gar bald wieder getrübt, 
indem er ſich ſchon am folgenden Tage unwohl fühlt und 
bald fich die beutlichften Spuren von den Mafern zei- 
gen. Mit Schnelligkeit verbreitet fich diefe Krankheit uber 
Brods Haus; feine Kinder, felbft mehrere feiner Dienftbo: 
ten werden von derfelben befallen, Beſonders hart wird 
fein Knecht von ihr erfaßt, deſſen Leben durch ein hartnädi- 
ges Fieber felbft nach des Arztes Ausfage in Gefahr kommt. 


⸗ 
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In lichten Augenbliden verlangt er dringend nach feinen 
Eltern und Brod hält ed für dad Geeignetfte, diefe von 
der Krankheit ihres Sohnes in Kenntniß zu fegen. Er thut 
dies, indem er feinem Water, dem Halbhüfner und Ge: 
meindevorftand Wilhelm Mepler in Unterweidenthal einen 
Brief ſchreibt. Was Eönnte er ihm fchreiben® — Zunddft 
muß. er den Water feined Knechted auf das traurige Ereig- 
niß vorbereiten, was er ihm mitzutheilen hat, Dies wird 
gefchehen, wenn er bavon audgeht, daß es Hrn, Metzler 
* befremden müfle, wenn er ihm zur Zeit der dringendften 
Arbeit feinen Brief durch einen Boten zufchide; er werde 
von felbft auf die Vermuthung kommen, es müfle etwas 
ganz Beſonderes, wohl gar Etwas gefchehen fein, was ihn 
unangenehm. berühre. Nun fährt er fort, leider wäre ed fo 
und er koͤnne, um feiner Pflicht in jeber Beziehung Onüge 
zu leiften, es nicht umgehen, ihn von einem Vorfalle in 
Kenntniß zu feßen, der einen nachtheiligen Einfluß auf. die 
Sefundheit feines Sohnes geäußert hätte Nun erzählt er 
ben Vorfall, wie ich ihn vorhin ſchon mitgetheilt hatte. 

get den Brief nach Anleitung des fechften Ent: 
wurfes. | 


Schfler Entwurf, 


J. Der Verfaffer bes Briefes: Auguft Brod, Gutöbes 
figer in Kieſelhain. 

I. Der Empfänger des Briefes: Wilhelm Mepler, 
Halbhäfner und Gemeinbevorftand in Unterweidenthat. 

1. Der Inhalt des Briefes: Brod, bei welchem ein 
Sohn megler⸗ in Wirthſchaftsdienſten ſteht, ſchreibt: 

1. Es werde Metzler befremden, daß er zur Zeit der dringend⸗ 
ſten Arbeiten durch einen Boten einen Brief von ihm erhalte; er werde 
von ſelbſt auf die Vermuthung kommen, daß etwas Beſonderes, wohl 
gar etwas ihm Unangenehmes geſchehen ſein muͤſſe. 

2. Dies ſei auch der Fall. Er muͤſſe ihn daher, um ſeine Pflicht 
in jeder Beziehung zu erfuͤllen, von einem Vorfall benachrichtigen, der 
Pl bie Geſundheit feines Sohnes einen nachtheiligen Einfluß geäußert 

abe, 

3. Sein Bruder, ein Schneibergefelle, fei. vergangenen Montag 
von ber Wanderſchaft heimgefehrt und am folgenden Tage von ben 
Mafern befalleri worden. 

4. Die Krankheit babe auch Brocks vier Kinder, feine Magd 
und auch Meglerd Sohn erariffen. 

5. Beſonders hartnddig heige fi die Krankheit bei Metzlers 
Sohne; fie ſei bei ihm mit beftigem Fieber verbunden. 

6. Der junge Megler verlange in lichten Augenblicken bringend 
nach feinen Eltern. 

7. Nach der Verſicherung des Hrn. D. Reinhard fei Nichte für 
das Leben bes Patienten zu fürchten; Brock aber halte es doch für 
das GBerignetfte, feine Eltern von dem Vorfalle zu benachrichtigen. 

8. Er bitte fie, ben Kranken bald zu befuchen. 

IV. Datum: ben 12. Auguft 1848. 
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Ausarbeitung. 


Merthefter Freund! 

(1.) Nicht wenig wird es Sie befremben, daß ich Ihnen 
ur Zeit ber dringendſten Arbeit durch einen Boten Diele 
Beiten fende und Sie werden, da ich biefe Art der Mitthei: 
Yung wähle, von felbft auf die Wermuthung kommen, es 
müfje etwas ganz Beſonderes, wohl gar Etwas geſchehen 
fein, wad Sie unangenehm berührt. (2.) Leider ift es auch 
fo, und ich Tann, um in jeder Beziehung meiner Pflicht 
Gnüge zu leiften, es nicht umgehen, Sie von einem Vor⸗ 
fall zu benachrichtigen, der einen nachtheiligen Einfluß auf 
die Geſundheit Ihres Sohnes gedußert hat, (3.) Vergan⸗ 
genen Montag kehrte nämlich mein jüngfter Bruder, ein 

hneidergefelle, von feiner Manderfchaft zurüd. So groß 
auch unfere Freude über fein Exfcheinen war, fo ſehr wurde 
fie doch getrübt, indem er fich ſchon am folgenden Tage 
unwohl fühlte und fich bei ihm gar bald auch die deutlich- 
ften Spuren von den Mafern zeigten. Diefe Krankheit kam 
auch bald bei ihm zum vollfommenen Ausbruch; (4.) allein 
nicht nur er, fondern auch vier meiner Kinder, meine Mag - 
und auch Ihr Sohn wurden von bderfelben befallen.  (5.) 
Beſonders hartnädig ‚zeigt fich das Uebel bei Ihrem Sohne, 
indem es bei ihm mit einem fehr heftigen Fieber verbunden 
iſt, welches ihm, fehr oft fein Bewußtſein raubt. (6.) In 
lichten Augenbliden verlangt er dringend nach feinen Eltern 
(7.) und ıft auch, felbft nach der Verſicherung des Herrn 
D. Reinhard, Nichts für fein Leben zu fürchten, fo halte ich 
ed doch für das Geeignetfte, Sie, treu der Wahrheit, von 
dem Borfal in Kenntniß.zu feßen (8.) und Gie zu bitten, 
fobald als möglih in Erfüllung zu bringen den Wunſch 
Ihres Sohnes und 

Ihres 


Kiefelhain, . ergebenen 
den 12, Aug. 1848. Auguſt Brod. 


Adreffe 


An | 

den geehrten Herrn Wilhelm Mebler, Halbhüfner 
‚und Gemeindevorftand 

in 

Unterweidenthal, 





' Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchen 
den Eltern einer Magd angezeigt wird, daß biefelbe gefährlich Frank - 
geworden fei. . 
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Dreizehnte Woche, 
Krankenbericht an einen Arzt. 

Eine eigene Gattung ber nachrichtlichen Briefe find diefenigen, 
durch welche man Aerzte mit dem Zuftande eines Kranken befannt 
macht, oder die Krankenberichte. Bei Abfaffung berfelben ift auf Fol⸗ 
gendes Rückficht zu nehmen: BR 

L Sie werben an ben Arzt ohne alle Einleitung gefchrieben. 

1. Hat ber Arzt ben Kranken noch nicht gefehen, fo ift er 

a. mit der Perfon bes Kranken belannt zu madyen, d. h. mit 
feinem Alter, feinem Berufe, feiner törperlichen Conſtitution, feiner 

eitherigen Lebensweife, feinen etwaigen törperlichen Gebrechen, feinem 
" Se feinen früheren Krankheiten, mit feinem Benehmen in der 
Krankheit, z. B., 0b er fehr aufgeregt ift, irre redet; fowie endlich 
auch nicht unermwähnt bleiben darf, ob die natürlihen Ausleerungen 
und Verrichtungen bei dem Kranken in geböriger Ordnung erfolgen. 

b. mit bee Krankheit felbft, d. d. man muß bemerken, wann 
und wie fie ſich anfing, welche Urfachen fie haben koͤnnte, wie fie fich 
gegenwärtig Außert, 3. B., welchen Schmerz der Kranke bat, wo ex 
den Schmerz fühlt, ob ex brennend ober ftechend ift, ob Abwechfelung 
von Hitze und Froſt bei ihm vorkommt; wie die Zunge befchaffen iſt; 
ob er Appetit, viel Durft bat; ob er fchwigt, ſich in oder außer dem 
Bette befindet u. f. w. . 

II. ‚Hat der Arzt ben Kranken beſucht und angeordnet, ihn 
vielleicht den nächften Zag von dem Verlauf der Krankheit in Kennt 
niß zu fegen, fo ift ihm nor allen Dingen Das mitzutheilen, was er 
felbft zu wiffen verlangte, befonders ob die Veränderungen, welche er 
von der verordneten Medicin bei dem Kranken erwartete und vorber- 
fagte, fi bei ihm auch wirklich gezeigt haben. Nächftdem ift ihm 
befannt zu machen, was ſich -feit dem Weggange des Arztes in dem 
Zuftande des Kranken verändert hat, z. B. ob feine Hise, fein Schmerz, 
fein Appetit, fein Durft ab= oder zugenommen, ob er mehr ober 
weniger, ruhiger oder unrubiger als vorher geſchlafen; ob Schweiß, 
Erbrechen fi eingeftellt hat u. |. w. 

Diejenigen, welche ben Kranken warten, thun wohl, wenn fie 
ih ein Blatt Papier bereit legen, um auf demfelben die bei dem 
Kranken fich einftellenden Veränderungen fogleich zu bemerken und 
dann zur Mittheilung an den Arzt zu benugen, . 

Man wolle diefe Bemerkungen ja nicht überfläffig nen- 
nen. Ich babe häufig ſchon ‚Aerzte darüber klagen hören, 
wie unvollſtaͤndig felbft auch die mündlichen Berichte ber 
Landleute über einen Kranken gewöhnlich find. Nur zu 
häufig haben fie auf des Arzted Fragen nur Eine Antwort, 


namlich die: Das weiß ich nicht! j 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. 


Der Gutöbefiker Bürger in Schwarzenfeld kam von. 
einer Bauholzfuhre krank nach Haufe. Da fich fein Zuſtand 
mit jeder Stunde verfchlimmert, und alle angewendete Haus⸗ 
mittel dem Kranken nicht die geringfte Erleichterung gewäh- 
ren, fo entfchließen fidh die Seinigen, Nachmittags noch zu 
dem Herrn D. Schlegel in Appenfladt zu fehiden. Da man 


463 


w 


Ausarbeitung. 


MWohlgeborner Herr, 
Hochgeehrtefter Herr Doctor! 

(1.) Da mein Vater heute bedenklich Trank geworben 
ift, wir aber bei dem furchtbaren Wetter, welched eingetreten 
ift, doch nicht an ficher boffen koͤnnen, Ste heute noch 
bier zu feben, fo beeile ich mich, Ihnen über die Perfon 
und die Krankheit meines Waters. Folgendes mitzutheilen: 

(2.) Mein Vater, der biefige Gutöbefiger Gottlob Buͤr⸗ 
ger, 39 Jahre alt, hat einen robuften, Feäftigen Körper und 
erfreute fich früber einer ununterbrocdhenen Gefundheit. (3.) 
Am heutigen Morgen fuhr er mit Andern in den Wald, 
um Bauholz zu holen. Bei'm Aufladen hatte er fich fehr 
angeflrengt und war in Schweiß gefommen. Da er aber 
darauf im Walde an einer Stelle, wo ein fehr fcharfer 
Morgenwind wehte, wohl eine Stunde lang auf feine Ka⸗ 
meraden warten mußte, (4.) überfiel ihn auf einmal ein 
ftarker Froſt, dem eine bedeutende Hige folgte, und bald 
Darauf fühlte er in beiden Seiten der Bruſt einen heftigen, 
ſtechenden Schmerz. (5.) Als er nach Haufe gekommen war 
mußte er fich .fogleich niederlegen. Nach einem heftigen Bro 
folgte wieder bedeutende Hige und feine Gefichtöfarbe wurde 
hochroth. Seine Zunge hat eine gleiche Farbe und iſt tro- 
den. (6.) Er hat vielen Durſt, athmet kurz und rebete in 
der Hige einige Mal irre, (7.) Meine Mutter gab. ihm 
ein Paar Zaffen Flieberthee, um ihn in Schweiß zu bringen, 
allein Died war unmöglich; fein Zuftand blieb berfelbe, 

(8) Da wir wegen der Krankheit unfered guten Vater 
in der größten Beſorgniß find, fo würde ed gewiß fehr Biel 
zu unferer Beruhigung beitragen, wenn Sie, tro& des böfen 
Wetters, es doch möglich machten, unfern Kranken zu bes 
ſuchen. (9.) Wir würden dies mit dem größten Danfe ans 
erkennen. Mit vollkommenſter Hochachtung babe ich bie 


Ehre zu fein 
Ew. Wohlgeb, 
Schwarzenfels, ganz ergebenfter 
den W. Sanuar 1848. Wilhelm Bürger. 
Adreffe. 


Sr. Wohlgeb. | 
‚ Dem Herrn Docior Schlegel 





Appenſtadt. 


464 


Aufgabe. Fertige ben Entwurf zu einem ähnlichen Kranken: 
berichte an einen Arzt und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 





Krankenbericht an einen Arzt, nachdem er den Patienten 
befucht hat. 


u Angabe der Umflände, welche ben Brief 
veranlaffen. 


Der Herr Doctor Schlegel befucht, troß ber ungeflümen 
Witterung, den kranken Bürger noch an demfelben -Abenbe. 
Aus dem erhaltenen Berichte ift ihm klar geworden, Die 
Krankpeit fei Bruftentzündung und da nad) feiner Ueberzeu- 

ng ein Aderlaß unumgänglich nothwenbig ift, fo eilt er, 
Fon zu bewirken. Er orbnet an, daß ihm der junge Bürger 
den andern Tag wieder Nachricht von dem Befinden feines 
Vaters geben folle. Dies thut er denn aud, und zwar 
fehriftlih, da er in bed Vaters Krankheit das Haus nicht 
verlaffen Tann, Im feinem Briefe muß er vor allen Din- 
gen feinen Dank fagen, daß er troß der unfreundlichen Wit: 
terung dennoch zu dem Kranken gelommen fei. Dann madt 
er ihn mit den Puncten befannt, die ihr im achten Ent: 
wurfe findet und die Feiner meiteren Auseinanberfegung be 
dürfen. Nach diefem Entwurfe arbeitet den Brief aus. 


Achter Entwurf. 


1. Der Berfaffer und II. der Empfänger bed Briefes 
find diefelben wie im vorigen Entwurfe. 

1. Der Inhalt des Briefes: Der junge Bürger fchreibt: 

1. Er fage dem Herren Doctor nochmals feinen Dank, baß er 
feinen Wunſch, den Patienten noch geftern zu befuchen, trotz ber un: 
freundlichen Witterung babe Statt finden laffen. 

2. Er beeile ſich anzuzeigen, daß der Kranke, nachdem ihn ber 
Herr Doctor verlaffen habe, etwa eine Etunde ziemlich ruhig gejchla> 
fen habe. Gegen 11 Uhr fei er erwacht und habe wieder über Ste: 
chen in der Bruft geklagt. 

3. GSie- hätten ihm, wie der Herr Doctor es verorbnet habe, 
die Blutegel angelegt und die verurfachten Wunden. hätten bis gegen 
Morgen nadhgeblutet. 

4. Rah 3 Uhr fei der Kranke in einen Schlaf verfallen, von 
dem er halb 5 Uhr erwacht fei und fi auf der Bruſt erleichtert ge⸗ 
fühlt habe, 

5. Die verordnete Medicin hätten fie ibm gegeben, und indem 
der junge Bürger Diefes fchreibe, breche bei dem Kranken der Schweiß 
aus; auf der Bruft zeige fich auch einiger Friefel. 

6. Der Herr Doctor babe zwar verfichert, daß der Kranke außer 
Gefahr ſei; die Mutter koͤnne aber ihre Beforgniß noch immer nicht 
unterdrüden und erwarte baber mit Sehnfucht den auf Morgen ver: 
ſprochenen Beſuch des Herrn Doctore. 

7. Mit einer Verficherung der vollkommenſten Hochachtung fchließt 
er den Brief. 

IV. Datum: ven 9, San. 1848. 
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Ausarbeitung. 


Wohlgeborner Herr, 
Hochgeehrtefler Herr Doctor ! 


(1.) Ew. Wohlgeb. nochmals den ergebenften Dant 
fagend, daß Sie unferen innigen Wunſch, unferen theuern 
Patienten geftern noch zu beſuchen, trog der unfreundlichen 
Witterung dennoch Statt finden ließen, (2) beeile ich mich, 
Ihnen anzuzeigen, daß der Kranke, nachdem Sie ihn vers 
laffen hatten, etwa eine Stunde ziemlich ruhig fchlief. Ges 
gen 11 Uhr erwachte er und klagte wieber. über Stechen in 
der Bruſt. (3.) Ihrer Verordnung zu Folge, legten wir 
ihm die Blutegel an; die von ihnen verurfachten Wunden 
bluteten bis gegen Morgen nach. (4.) Nach 3 Uhr fiel der 
Kranke in einen. Schlaf, von dem er halb 5 Uhr erwachte 
und ſich auf der Bruſt fehr erleichtert fühlte. 45.) Die ver: 
ordnete Medicin haben wir ihm gegeben, und indem id 
Dieſes fehreibe, bricht bei ihm der Schweiß aus, fowie ſich 
auch auf der Bruft einiger Frieſel zeigt. | 

(6.) Ew. Wohlgeb, haben und zwar durch Ihre Ver: - 
fiherung, daß’ der Kranke außer aller Gefahr fei, fehr be: 
ruhiget, dennoch aber kann unfere Mutter noch immer ihre 
Beforgnig nicht unterbrüden und erwartet mit Sehnfucht 
Shren auf Morgen verfprochenen Beſuch. (7.) Genehmigen 
Sie die Verfiherung ber volllommenften Hochachtung, mit. 
welcher ich die Ehre. habe zu fein | | " 

oo Ew. Wobhlgeb. 

Schwarzenfels, ganz ergebenfter 

den 29, Sanuar 1848, Wilhelm Bürger. 


Adreffe wie zuvor, 


Aufgabe. Fertige mit Bezug auf ben nach voriger Aufgabe 
gefertigten Brief einen Entwurf zu einem aͤhnlichen Briefe an einen 
Arzt, welcher den Kranken bereits befucht hat, und arbeite den Brief 
aus, - 


Vierzehnte Woche, 


Einer Gutsherrſchaft wird von einer Feuers— 
brunſt Nachricht gegeben. 


Der Herr Major von Stein beſitzt das Rittergut Ho⸗ 
henſtein, welches er auch, nachdem er aus dem Militair⸗ 
dienſte getreten iſt, mit ſeiner Familie bewohnt. Im Juli 
1848 reiſte er mit derſelben nach Toͤplitz in das Bad. Waͤh⸗ 
rend feiner Abweſenheit kam am 28. Juli Mittags nad 
12 Uhr ein Gewitter, entlub fih über dem Dorfe und zuͤn⸗ 
dete eine von den Herrfchaftlichen Wohngebäuden ſeitwaͤrts 

Wagner's Handb. M 
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ion Scheune, die Sartenfcheune genannt, an. Das 
tus griff fo ſchnell um fich, daß ed unmöglich war, dad 
‚auıal von ihm erfaßte Gebäude zu retten. Der ſtark we 
wu Meftwind trieb zwar bie Flammen auf ein neben bem 
Harrſchaftlichen Wohnhaufe flehendes, mit Stroh gedecktes 
Wirthſchaftsgebaͤude, dennoch aber wurde es gerettet, da 
eis balbflündiger heftiger Regen die Gewalt ber Flammen 
daͤmpfte. Der Verwalter ded Nittergute, dem in Abwe 
fenbeit des Heren Major die Dberaufficht über daffelbe ges 
ben worden ift, erftattet der Gutsherrſchaft von dieſem 
igniß Bericht und bittet zugleich den Herrn Major um 
feine Befehle wegen des MWieberaufbaues der Scheune. Wie 
wird er den Brief einzurichten haben? — Zunaͤchſt muß es 
ihm um einen zwedmäßigen Eingang zu thun fein. Wollte 
ee ben Brief mit den Worten beginnen: Erfchreden Sie 
nur nicht, oder: Ein großes Unglüd hat ſich ereignet ıc, ꝛc., 
fo würde eim folcher Anfang auf feine ohnehin kraͤnkliche 
Herrfchaft einen fehr fchlechten, wohl gar ber Gefundheit 
nachtheiligen Eindruck machen. Sehr zweckmaͤßig könnte er 
den Briet mit dem Gedanken einleiten, daß felbft die Zeit, 
in welcher und ein Unglüd trifft, und Gelegenheit gebe, bie 
Spuren ber göttlichen Weisheit und Güte zu erkennen und 
zu bewundern. Diele Wahrheit, koͤnnte er fortfahren, habe 
geftern ein Unglüc beftätiget, welches den Herrn Major in 
feiner Abwefenheit getroffen habe. Denn eben dadurch, daß 
er nicht in Hobenftein gewefen. fei, wäre er einem großen 
Schred entgangen, der, wäre er dort anweſend gemefen, 
jeden Falls auf feine und feiner Gemahlin ſchwankende Ge: 
-fundheit hoͤchſt nachtheilig gewirkt haben würde. Nun er: 
zählt er das wibrige Ereignig ſelbſt. Die einzelnen Puncte 
deffelben find im neunten Entwurfe enthalten. Durchdenket 
ben Inhalt deffelben und fehreibet den Brief nieder. 


Neunter Entwurf. 


I Der Verfaffer des Briefes: Heinrih Klein, Ber: 

malter des Rittergutes Hohenftein. 
. Der Empfänger des Briefes: Der Herr Major von 

Stein auf Hohenftein, zur Zeit in Toͤplitz. 
cc gi. Der Inhalt des Briefes: Der Verwalter Klein 
reibt: 

1. Die Wahrheit, daß die Zeit, in welcher uns ein Ungluͤck 
trifft, uns Gelegenheit gebe, die Spuren der goͤttlichen Weisheit und 
Guͤte zu erkennen und zu bewundern, ſei geſtern durch ein Ungluͤck 
beſtaͤtiget worden, welches den Herrn Major in ſeiner Abweſenheit 
getroffen haͤtte. 

2. Durch ſeine Abweſenheit ſei er einem großen Schreck entgan⸗ 
en, der auf feine und feiner Gemahlin ohnehin ſchwankende Geſund⸗ 
eit nachtheilig eingewirkt haben wuͤrde. 
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3. Es fei nämlich geftern Mittag ein ſchreckliches Gewitter ge 
kommen. (Schilderung beffelben.) 

4. Die Erntearbeiten wären mit diefer Woche begonnen worden 
und eben wäre der Verwalter mit den Schnittern vom Felde ee 
gelehrt gewefen, als ein Blitz in die Gartenſcheune eingefchlagen habe; 
Pin Gebäude Hätte in wenigen Augenbliden in hellen Flammen ges 

anden. * 

5. Es zu retten, fei unmöglich geweſen. Auch babe her ſich er: 
hebende Weftwind bie Gluth bes Feuers auf das neben dem Herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe ftehende Wirthichaftggebäude getrieben und bies 
fes in die größte Gefahr gefegt. : 

6. Der Verwalter habe fchnell die Feuerleitern anlegen und das 
Dad mit Waffer begießen laſſen; dennoch aber würbe e8 nicht zu rets 
ten gemwefen fein, wenn nicht ein Beftiger, eine halbe Stunde dauern⸗ 
ber Regen bas Feuer gedämpft hätte. ' 

7. Die Mauern der abgebrannten Scheune wären meiftentbeils 
noch im tuͤchtigen Zuſtande; Vieles von dem Gebälf fei wenigftens 
nod zur geuerung taugbar. 

- 8. Die in ber Scheune aufbewahrten drei Schock Schättenftroß 
wären verbrannt; das bereits geerntete Getreide wäre in bie Hof⸗ 
ſcheune gefchafft worden. : . 

9. Der Verwalter bittet den Heren Major anzuordnen, was bis 
su feiner Ruͤckkehr zum Wiederaufbaue dee Scheune geſchehen Tolle. 

10. Er ſchließt den Brief mit der Bemerkung, daß er die and: 
digen Befehle des Deren Major erwarte. 

IV. Datum: ben 29. Juli 1848. 


Ausarbeitung. 
Hochwohlgeborner Herr, 
Hochzuverehrender Herr Major! 


(1) Daß die Zeit, in welcher uns ein Ungluͤck trifft, 
uns Gelegenheit gebe, die Spuren der goͤttlichen Weisheit 
und Guͤte zu erkennen und ehrfurchtsvoll zu bewundern, 
dieſe Wahrheit beſtaͤtigte auf's Neue ein Ungluͤck, welches 
Sie, gnaͤdigſter Herr Major, in Ihrer Abweſenheit geſtern 
hier getroffen hat. (2.) Welch einem Schreck ſind Sie ent⸗ 
gangen; wie nachtheilig wuͤrde derſelbe auf Ihre und Ihrer 
Frau Gemahlin ohnehin ſchwankende Geſundheit eingewirkt 
haben, wenn Sie hier geweſen waͤren! Doch ich eile, Ihnen 
von dem widrigen Ereigniß ſelbſt naͤhere Kunde zu geben. 

(3.) Geſtern Mittag entlud ſich uͤber unſerem Dorfe 
ein ſo furchtbares Gewitter, daß ſelbſt die aͤlteſten Leute 
ſich nicht erinnern koͤnnen, je ein aͤhnliches erlebt zu haben. 
Furchtbare ſchwarze Wolkenmaſſen draͤngten ſich am Hori⸗ 
zont herauf und der ſich exhebende Orkan verbreitete ſich in 
wenigen Augenbliden über den. ganzen Himmel, Plöglich 
trat Windſtille ein und nun erfolgte der fchredlichfte Kampf 
der Elemente, Blitz auf Blitz, Schlag auf Schlag folgten 
auf einander; bie ganze Erde bebte, und auch ber beherzte, 
muthige Mann ward tief erfchüttert. 


+ 
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(4) Wir hatten mit diefer Woche die Ernte begonnen 
und eben war ich mit den Schnitfern vom Felde heinige 
kehrt, ald auf einen: fchredlichen Blig in demfelben Augen: 
blicke ein furchtbarer Knall erfolgte, ber noch lange am Him- 
mel hinrollte. Ich fprang fogleich heraus, um mich umzu: 
feben, ob der Blitz etwa irgendwo gezlinbet habe, wurde 
aber Nichts gerdahr. Doc, ploͤtzlich flürzte der Tageloͤhner 
Klaus mit der Botſchaft zu mir in dad Zimmer, bie Gar: 
tenfcheune ftehe in hellen Flammen. (9.) Sch eilte hinaus 
und fand feine Ausfage beftätigt, fahe aber auch, daß an 
Rettung berfelben nicht Fr benfen war, indem dad gan 
Dach bereits brannte. Es wäre auch in anderer Hinſicht 
Thorheit gewefen, biefes der Wuth des Feuers preisgegebene 
Gebäude retten zu wollen, da ein fi ploͤtzlich erhebender 
ſtarker Weftwind die Flamme auf dad neben dem Herrfchafts 
lichen Wohnhaufe ſtehende ZBirthfeaftögebäube trieb und 
diefes in die größte Gefahr brachte. (6.) Eiligft ließ ich 
die Feuerleitern anlegen und dad Dach mit Waffer begießen; 
aber ed würde froß aller Anftrengung bei ber furdhtbaren 
Gluth uns doch nicht gelungen fein, das in Gefahr ftehenbe 
Gebäude zu reiten, wenn nicht der Allmächtige uns mit 
feiner Hülfe beigeftanden hätte. Er gebot feinen Wol⸗ 
fen und dieſe goffen über eine halbe Stunde lang eine fo 
große Waſſermaſſe in die Flammen, daß. ihre Wuth gebro: 
chen ward und an ein Meitergreifen des Feuers nicht mehr 
zu denken war. (7.) Die Mauern der abgebrannten Scheune 
find meiftentheils noch in tüchtigem Zuftande; felbft auch 
von dem Gebälk ift Vieles wenigſtens zur Feuerung noch 
brauchbar, (8.) Die in der Scheune aufbewahrten 3 Schod 
Schüttftroh find verbrannt; das eingeerntete Getreide hatten 
wir in die Hoffcheune gefchafft. 0 

(.) Ew. Hochwohlgeb. erfuche ich nun, anzuordnen, was 
bis zu Ihrer Ruͤckkehr für den MWiederaufbau der Scheune 
gelchchen fol _(10.) und habe in Erwartung Ihrer gnädigen 

efehle die Ehre mit audgezeichneter Hochachtung zu fein 
. Ew. Hochwohlgeb. | 

Hohenſtein, gehorſamſter 

den 29. Juli 1848. Heinrich Klein. 


Adreſſe. 


| Sr Hochwohlgeb. 
Dem Herrn Major von Stein auf Dobenftein. Zur Zeit 
| n 


Toͤplitz. 


- 


— — nn 
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Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, welcher ei⸗ 


nen Bericht von einem Gewitter enthaͤlt, welches deinen Wohnort 
heimſuchte, und arbeite den Entwurf aus. 





Nachricht eines Sohnes an feine Eltern von einem Schloßen- 
wetter, welches feinen Wohnort heimficchte. 


Angabe ber Umftänbe, weldhe den Brief. 
| veranlaffen. | 


Der Begüterte Franz Otto Schirmer in Beibelberg bat 
eine herrliche Ernte im Felde ſtehen. Mit einem von Dant 
und Freude erfüllten Herzen geht ex durch feine Fluren und 
bittet nur Gott, ibm ben reichen Exntefegen zu behüten. 
Doch nicht immer kann der Allweife feinen Kindern auf Er: 
den die Wuͤnſche erfüllen, nicht immer ihnen erhalten, was 
feine Güte ihnen gab. Auch durch Leiden will er fie zum 
Himmel erziehen, Solches erfuhr auch Schirmer. Ein furdt- 
bares Schmßenwetter fuchte am 12. Zuni 1848 feinen Wohn: 
ort heim und vernichtete auch ben größten Theil feiner Feld: 
fruͤchte. Lebhaft flieht dieſes fchredliche Ereignig noch vor 
feinem Geiſte. Er will es am andern Tage feinen Eltern 
recht lebendig befchreiben, feinen Brief aber auch auf eine 
pafiende Weile einleiten. Wie Eönnte Died Alles gefchehen? — 

Zum Eingange feines Briefes benugt er den Gedanken: 
Wie Iehrreich- die zerflörenden Ereigniffe der Natur für den, 
Menfchen fein koͤnnen, fie Eönnen ihn an Gottes Allmacht, 
Meisheit und Güte; an die Abhängigkeit von ihm; an die 
Nichtigkeit des Irdiſchen; an die Werpflichtung, Hoͤheres, 
Unbergängliche® zu erflreben, erinnern. Diefe Gedanken laf- 
fen die Eltern fhon ahnen, was gefchehen fein müffe. Nun 
erzählt er dad Ereigniß. Die einzelnen Begebenheiten findet 
ihr im zehnten Entwurfe alle, aufgeführt. Benutzet fie und 
arbeitet den Brief volftändig aus. 


Zehnter Entwurf. 


I: Der Berfaffer des Briefes: Franz Otto Schirmer, 
Sutsbefiger in Zeidelberg. 

11. Der Empfänger bes Briefes: Schirmer fchreibt an 
feine Eltern, adreſſirt aber den Brief an feinen Vater, den Gute: 
befiser Carl Auguft Schirmer in Schlicdhtenau, 

I. Inhalt des Briefes: Schirmer Schreibt: 

1. Daß Gott der Herr der ganzen Natur ſei; daß feine Allmacht 
ihaffe und zerftöre, gebe und nehme, fei ihm und feinen Nachbarn 
geftern in einer Weife_geprebiget wörben, daß fie es Zeit ihres Lebens 
nit wieder vergäßen. 

2. Nichts koͤnne ben Menfchen mebe an feine Abhängigkeit von 
Gott, an die Richtigkeit des Irdiſchen erinnern und ihn zum Streben 
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nach dem Unvergänglichen ermuntern, als ein Gewitter, welches ver: 
nichtet, was ber Hetr gegeben hat. 

3. Schirmer meint, bie Eltern würben fragen, warum er alfo 
ſchreibe und gefteht es, daß die Hand des Herren zwar ſchwer auf ihm 
ruhe, daß er aber auch ſtark im Glauben an Gottes Vorſehung fei. 

4. Run befchreibt er bad Gewitter: das Aufthürmen der Wolken 
bei großer Hitze; der Donner in ber Ferne; das Naͤherkommen bes 
Gewitters; das Verbreiten ber Wolken über ben ganzen Himmel; ber 
Sturm; der Regen. 

5. Plöglich ſei es fi geworden. Auf einmal habe ein furdhts 
barer Blitz die Wollen durchzuckt und in demfelben Augenblicke jet ein 
fchredlicher Hagelregen auf die Erbe niedergeflürzt. Er fchilbert bas 
Gepraffels bie Größe ber Hagelkoͤrner; die Dauer bed Wetters (eine 
Biertelftunde lang); das darauf folgende Scheinen der Sonne; bie 
Kälte der Luft. Noch heute läge der Hagel an vielen Orten bicht zus 
fammengefroren. " 

6. Das Wetter hätte ſchreckliche Verwuͤſtungen angerichtet; doch 
wären fie immer noch nicht fo groß, ald man Anfangs gefürchtet habe, 
Bis an ben Greifenhainer Weg hin fei Alles auf feinen Belbern zer 
ſchlagen; die Früchte, welche dem Wege gegenüberftänden, wären uns 
beſchaͤdigt; wenigftens ein Drittbeil der diesjährigen Ernte fei Ihm ers 
halten worden; die Verwüftungen in den Obftgärten wären furdytbar. 

7. Seine Feldnachbarn, befonders im Oberdorfe, hätten Viel 
—5— ; der Schaden ließe ſich jetzt noch gar nicht uͤberſehen und ver⸗ 
wer en. * 
8. Er habe ausfuͤhrlich das Ungluͤck beſchrieben. Die Mitthei⸗ 
ng gewäsre ihm Grleichterung; er fet der Theilnahme feiner Eltern 
gew + . i 
IV. Datum: ben 13. Juni 1848. 


Ausarbeitung. 


Zeidelberg, den 13. Juni 1848. 
Theuerfte Eltern! 

(1.) Daß Gott der Herr der ganzen Natur fei und 
feine Allmacht Schaffen und zerſtoͤren, geben und wieber neh⸗ 
men koͤnne, diefed Alles wurde uns geftern in einer Weiſe 
. geprebiget, daß wir ed Zeit unfered Lebens nimmer wieder 
vergefjen. werden. (2.) Denn kaum Tann e8 irgend Etwas 

eben, was den Menfchen nachdrüdlicher an feine Abhängig: 
eit von dem Ewigweifen und Emigguten erinnern, ihn auf 
die Nichtigkeit und Zerftörbarkeit aller irdiſchen Dinge hin- 
weifen und ihn zum Streben. nach dem Höheren und Unver: 
ganglichen ermuntern koͤnne, ald wenn der Herr in feinem 
Wetter über unferem Haupte hinzieht und in wenigen Au- 
genbliden vernichtet, was feine fegnende Liebe und dargebo⸗ 
ten hatte, — (3) Doch wozu ſolch' eine ernfle Rede? — 
Ober ahnet Ihr, was uns betroffen? — — 
Die Hand bed Herrn ruhet ſchwer auf uns und mit 
thränenfeuchtem Auge ftehen wir an den Zrümmern unferer 
Hoffnungen; doch ſtark in dem Glauben an bentallweifen 
und unerforfchlichen Lenker unferer Schickſale erheben wir ben 
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Bid zum Himmel, von wannen unfer Ungläd kam und 
fprechen: Ber Herr hat's gegeben; ber Herr hat's genommen; 
ber Name bed Herrn fei gelobet! — — (4) Es war ge 
ſtern Nachmittags gegen 2 Uhr, als fich fchnell am: weſtli⸗ 
hen Horizont furchtbar drohende Wolken aufthürmten, wäh- 
rend die Strahlen der Sonne faft fengend auf die Erde nie: 
derfielen. Nicht lange, fo vernahmen wir fhon von Ferne 
‚bie ernfie Rede des Herrn in feinem vollenden Donner. 
Raſch zog dad Ungewitter näher und bald war ber ganze 
Himmel mit drohenden Wolken bebedt. Schnell folgten bie 
Blitze auf einander, unaufhoͤrlich brüllte der Donner, wi: 
thend tobte der Sturm und peitfchte den Regen wild durch 
einander. (5.) Doch plöglich legte fi der Sturm; Fein 
Blitz leuchtetez der Donner verftummte und ruhig firömte 
der Regen vom Himmel, Da durchzudte auf einmal ein 
furchtbarer Blitz die Wolken und in demfelben Augenblide 
flürzte ein fchredlicher Hagelregen herab auf die Erde. Laut 
dröhnend fchlugen die Hagellörner zufammen und verurfach- 
ten ein Gepraffel, welches auch den. muthigften Mann er: 
fhütterte. Bis zur Größe der welfchen Nüffe und wohl noch 
größer, zadtin. und Verderben bringend, häuften fie ſich un- 
ten auf dem Boden auf; weiß warb die Erde wie vom Schnee ; 
von den bangften Ahnungen ergriffen gedachte Jeder feiner 
Feldfruͤchte. Das Wetter währete lange, wohl eine gute 
BViertelftunde, raſch verzog es fi) dann und plöglich trat die 
Sonne aus ben zerrifjenen Wolken hervor. Ach! fie leuch⸗ 
tete und nur, damit wir unfer Ungluͤck defto befler überfehen 
könnten. Eifig Falt war die Luft geworden und noch heute 
liegt der Hagel an vielen Orten dicht zufammengefroren auf 
dem Boden. (6.) Schredlich find die Verwuͤſtungen, welche 
biefed Wetter anrichtetes dennoch aber, Dank dem Allgüti- 
gen! noch nicht fo groß, ald wir Anfangs fürchteten. Bis 
an ben Greifenhainer Weg hin ift auf meinen Feldern Alles, 
Alles derfehlagen und jeder Gedanke an eine Ernte von bie 
fen Feldern iſt verfhwunden; aber merkwürdig genug find 
alle Früchte, bie dem Wege gegenliberftehen, wie durch ein 
Wunder des Allmacht Gottes, faſt ganz unbefchädigt erhalten 
worben, fo daß mir doch wenigftend ein Drittheil der Dieb: 
jährigen Ernte geblieben ift. Aber in meinen Obfigärten find, 
die Verwuͤſtungen befto furchtbarer; in buntfarbiger Mifchung 
liegen Schloßen und abgefchlagenes Obft am Boden unter 
einander. (7.) Auch meine Feldnachbarn, befonderd im Ober: 
borfe, haben Viel verloren. Der Schaben läßt ſich jetzt noch 
gar nicht weder ganz überfehen noch tariren. (8.) Recht aus⸗ 
führlich habe ich Euch mein erlittened Unglüd befchrieben. 
Gewaͤhrt es mir doch ſchon Erleichterung, Euch bafjelbe mit: 
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theilen zu koͤnnen, da ich Eurer liebevollen Zheilnahme ges 
wiß bin, (9.) Wäre e8 Euch möglich, mich in ben näcften 
Tagen zu beſuchen, wie würbe ich mich freuen; wie berubt- 
gend wuͤrde Euer Zroflwort für mein Herz fein! Kommt, 
o kommt! Mit Sehnfucht erwartet Euch nn 


Euer a 
teauernder Sohn, 
‚Franz Dtto Schirmer, 


Adreffe 

⸗ An | 
den Begüterten Carl Auguft Schirmer 
| in 
Schlichtenau. 


Aufgabe. Bertige ben Entwurf zu einem Briefe, in welchem 

du deinen Eltern von einem Wolkenbruche Nachricht giebft, ber beinen 

Aaabnort vermüftete und arbeite diefen Entwurf zu einem Briefe- volls 
ndig aus. 





Funfzehnte Woche. 


Ein Bruder benachrichtiget den andern von dem Verkaufe eines 
Gutes. 


Angabe der Umftände, welde den Brief ver 
| anlaffen 

Friedrich und Wilhelm Schmidt find Beide Söhne ei: 

ned Gutsbefißerd in Schneewalde, einem raub gelegenen 
Sebirgsporfe. Friedrich heiratbet in ein Gut in dem Dorfe 
Mildenthal, welches fünf Meilen von Schneewalde in einer 
freundlichen und überaus fruchtbaren Gegend liegt. Hier 
lebt er fehr glüdlih und weiß ald denfender und überaus 
thätiger Defonom unter Gottes Segen dem Boden die herr= 
lichften Srüchte abzugewinnen. Beſuchte er feinen Bruber 
in Schneewalde, fo gefiel es ihm feinen Augenblid bei ihm. 
Verlaß dein trauriged Sibirien und ziehe zu mir nad) Ita⸗ 
lien, da wollen wir ein Herrenleben führen! alfo fagte ex 
dann oft zu feinem Bruder und Wilhelm hätte dazu wohl 
au Luft gehabt, denn immer fehrte er mißmuthig wieder 
beim, wenn er feinen Bruder in dem freundlichen Milden⸗ 
thal befucht hatte und überdies verbitterte ihm ein roher, 
zänfifcher Nachbar jede Lobenöfreude; allein ed wollte fich 
doch Feine Gelegenheit finden, daß er fich hätte in Milden⸗ 
thal oder befien Umgegend ankaufen Eönnen. Im Laufe 
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ber Jahre aber hatte Friedrichs Nachbar, ber ehedem ein 
reicher Bauer gewefen war, durch feine Zrunfliebe fein Gut . 
fo verfchuldet, daß es öffentlich verkauft werden follte. Das 
wäre ein .Gut für meinen Wilhelm! dachte Friedrich, benach⸗ 
richtigte ihn von Dem, was gefchehen folle und lud ihn | 
zum Beſuch ein, damit fie dad Gut befehen und dad Wei⸗ 
tere befprehen koͤnnten. Died wären die Umflände, die 
Friedrich zu dem Briefe veranlaffen, den ihr in feinem Nas 
men nach der in dem eilften Entwurfe vorgezeichneten Ges 
banfenreihe fertigen follt. ’ 





P4 


Eilfter Entwurf. 
1. Der Verfaſſer bes Briefes: Friedrich Schmidt, Guts⸗ 


befiger in Mildenthal. 

1. Der Empfänger des Briefes: Sein Bruder, ber 
Gutsbefiger Wilhelm Schmidt in Schneewalbe. \ 

11. Der Inhalt des Briefes: Schmidt fchreibt in einem 
beitern, fcherzhaften Zone: \ : 

1. fein Bruder folle fchnell fein Haus beftellen, den Reifewagen 
aus dem Schuppen fchieben, bie Pferde vorfpannen und ohne Verzug 
zu ibm kommen. 
got 2. Als PVeranlaffung zu biefer Aufforderung erzählt er ihm 

olgendeß : 

Wilhelm habe feinen Nachbar, den alten Schlemmer, gekannt. 
Es fei Derfelbe, welcher betrunken vor Friedrichs Hofthore gelegen 
babe, ald Wilhelm bei. Friedrich zur Kirmes geweſen ſei. Dieſer 
Schlemmer fei ehedem reich geweſen. Seit dem Tode feiner Frau 
wäre ex aber durch feine Trunkenheit fo weit herunter gelommen, baß 
er, von feinen Schuldnern gedrängt, fein Gut verkaufen müßte. 

3. Friedrich babe, als er davon hörte, fogleich gebacht, daß 
bies ein Gut für feinen Bruder Wilhelm fei, weswegen er eile, ihn 
von dem Gutsverfaufe in Kenntniß zu fegen. ne 

4. Er rathet ihm, nicht zu fäumen und fobald als möglich nach 
Mildenthal zu kommen, damit fie bie Gebäude und Felder befehen 
und das Weitere befprechen koͤnnten. 4 

5. Wilhelm hätte ja ſchon laͤngſt Schneewalde verlaflen unb in - 
die Mildenthaler Gegend ziehen wollen. 

6. Friedrich fest Hinzu, wie fihön dies wäre, wie glüdlich fie 
a maıbarn zufammen leben wollten; wie ſehr er fich fchon jegt dar⸗ 
auf freue. 

7. Er ſchließt den Brief, damit er ſchnell in die Hände feines 
Bruberd Tommen möge und bittet die Seinen zu grüßen. Von ihnen 
folle er mitbringen, fo viel in den Wagen gingen und ſich einrichten, 
daß er ein Paar Tage dort bleiben koͤnne. 

8. Den natürlichften Schluß des Briefes bietet ihm die Bemer⸗ 
tung, daß er in ben nädften Tagen ſchon der Ankunft feines Bru- 
ders entgegenfehe. 

IV. Datum: den 13. Mai 1848. (Iſt abgekürzt zu fchreiben.) 


= 
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Ausarbeitung. 
Mildenthal, ?%,. 48. 
Lieber Bruder Wilhelm! 

(1.) Sefchwind das Haus beftelt, den Reifewagen aus - 
dem Schuppen gefchoben, bie Pferde vorgelpannt, denn ohne 
Berzug mußt Du bei mir erfäheinen ! Berım ſo ploͤtzlich? 
fragſt Du. — Hoͤre, was ſich ereignete. 

(2.) Du haſt meinen Nachbar, den alten Schlemmer, 
kennen gelernt, der, als Du im vergangenen Jahre bei mit 

ur Kirmes warſt, betrunken vor meinem Hofthore lag und 
5 viehiſch bruͤllte. So reich er auch ehedem war, ſo iſt er 
doch beſonders ſeit dem Tode ſeiner rechtſchaffenen Ehefrau 
ſo weit herunter gekommen, daß er, gedrängt von feinen 
Schuldnern, fein Gut verkaufen muß. (3.) Das -wäre ein 
But für Di! dachte ich fogleih, als ich davon hörte und 
eile daher, Dich von dem Verkauf in Kenntniß zu feßen. 
(4.) Säume nit, fobalb als möglich hierher zu kommen, 
damit wir Gebäude und Felder in Augenfchein nehmen und 
das Weitere befprechen Tünnen. (5.) Haft Du doch, laͤngſt 
- fhon Deinem traurigen Schneewalde Xebewohl fagen und 
Dich bier in unferer Gegend haͤuslich niederlaſſen wollen! 
(6.) Wie fchön, wenn dies der Kal wäre; wie glüdlich 
wollten wir ald Nachbarn leben! Wie innig freue ich mich 
fhon jet darauf! ' 

(7.) Doch ich fchließe, Damit ber Brief möglichft bald 
in Deine Hände komme. Grüße die lieben Deinen recht 
berzlich von mir, Bringe von ihnen mit fo viel nur in den 
Wagen gehen und richte Dich ein, dag Du ein Paar Tage 
bier bleiben kannſt. | | . 

- (8) Freudig fieht in den nächflen Zagen ſchon Deiner 
Ankunft entgegen 
- Dein 
Dich mit offenen Armen erwartender Bruder, 
Friedrich Schmibdt. 


Adreſſe. 


An | 
ben Herrn Gutöbefiger Beilbelm Schmidt 
n 


Schneewalde. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
du einen Freund, der Gaſtwirth iſt, benachrichtigeſt, daß der Gaſt⸗ 
J in deinem Wohnorte verkauft werben ſoll und arbeite dann ben 

rief vollſtaͤndig aus. 
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Ein Schwager wird Yon einer Auction benachrichtiget. 


Angabe der Umftände, welche den Brief ver 
anlaffen. | 


- Der Herr Paftor Heimann in Klingenfeld ift geftorben. 
Sein Nachlaß fol verauctionirt werden und bie Anzeige da⸗ 
von ift bereitd in das Wochenblatt zu Geierdwerda. eingerüdt 
worden. Der Gaftwirth in Klingenfelb weiß, daß fein 
Schwager, ber Gutäbefiger Eduard Kiefewetter in Pauden- 
dorf, das erwähnte Wochenblatt nicht liefl. Da er ihn nun 
gern von ber bevorfichenden Auction in Kenntniß fegen möchte, 
fo benachrichtiget er ihn davon in einem Briefe. In dieſem 
Briefe hat er ihm 0 

1. Zag und Stunde ber Auction, | , 

2. die Gegenftände der Auction, welche etwa für feinen 
Schwager von Wichtigkeit fein könnten und endlich 

3. die Einladung zum Gehen in die Auction & ſchrei⸗ 
ben. Die Materialien dazu findet ihr im zwoͤlften Entwurfe. 
Arbeitet nach ihm den Brief vollſtaͤndig aus. 


Zwoͤlfter Entwurf. 


J. Der Verfaſſer des Briefes: Der Gaſtwirth Auguſt 
Wehner in Klingenfeld. 

1. Der Empfänger des Briefes: Sein Schwager, ber 
Gutsbeſitzer Eduard Kiefewetter in Pauckendorf. 

III.Der Inhalt des Briefes: Wehner ſchreibt feinem Schwa⸗ 
ger in einem mehr heiter gehaltenen Tone: 

1. Er hätte ſich laͤngſt ſchon Feder und Papier zurecht gelegt, 
um an ihn zu ſchreiben, es haͤtte ihm aber im Drange der Geſchaͤfte 
immer an der noͤthigen Zeit dazu gefehlt. 

2. Jetzt duͤrfe er dies nicht laͤnger aufſchieben. Er habe ihm 
Etwas mitzutheilen, was fuͤr ihn von einigem Intereſſe ſein duͤrfte, 
zugleich ihn aber zu einer Reiſe nach Klingenfeld auffordere. 

3. Der daſige Herr Paſtor Heimann ſei naͤmlich geſtorben. Den 
26. Juni von 9 Uhr an ſolle in der Pfarrwohnung ſein Rachlaß 
verauctionirt werden. 

4. In dieſer Auction wuͤrden außer vielen Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgeraͤthen 2 Pferde, 6 Kuͤhe, ein Druckfederwagen, eine Droſchke, 
ein Ruͤſtwagen, ein leichter Leiterwagen, einige Malter Getreide, ge⸗ 
gen 20 Etr. Heu, eine Quantitaͤt Stroh, ſowie 6 Bienenſtoͤcke dem 
Meiſtbietenden uͤberlaſſen werden. Zu den zu verauctionirenden Ge⸗ 
genftänben fügt er eine kurze DBefchreibung, indem er g. B. angiebt, 
n welcher Art und Weife fie gebaut find, ober ihren Zuftand, ober 
Den, weldyer fie gefertigt hat, mit einigen Worten näher bezeichnet. 

5. Sein Schwager folle fi mit dem nöthigen Gelbe verfehen 
und ſchon Sonntags den 25, Juni bei ihm eintreffen. 

6. Er folle ihm aber vorher durch einige Zeilen wifjen laſſen, 
ob er ihn gewiß erwarten bürfe, j 

7. Indem er ft und die Seinen bem Schwager und feiner 
Familie empfiehlt, fchließt er den Brief. 

IV. Datum: den 11. Juni 1848. (Iſt abgelärzt zu fchreiben.) 
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ich gewiß auf Deinen Beſuch rechnen darf, fo wäre mir es 
deſto lieber. — 

Mein ganzes Haus empfiehlt ſich mit mir Dir und 
den lieben Deinen und ruft Dir zu: Komm, o komm! Ja, 
eliebter Schwager! komme und mache den 1. Sonntag nach 
rin. zu einem Feſttage fuͤr | 
' Deinen . 
Dich mit offenen Armen 
aufnehmenden Schwager, 

Auguſt Wehner. 

Adreſſe. 
J Dem i 

geehrten Herrn Gutsbeſitzer Eduard Kieſewetter 


in 
Pauckenborf. 





Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
du einen Freund von einer Holzauction benachrichtigeſt, welche in ei⸗ 
nem nahe bei deinem Wohnorte gelegenen, vielleicht zu einem Ritter⸗ 

ute gehoͤrigen Walde, gehalten werden ſoll und arbeite dann den 
it nach der in biefem Entwurfe verzeichneten Gedankenreihe voll⸗ 
ndig aus, j 


Sechzehnte Woche. 
Die Billets. 


Zu den Briefen, welche Nachrichten enthalten, koͤnnte man auch 
die Billets oder kurze, nur einige Eleine Säße enthaltende Handfchrei- 
ben rechnen, über. deren Abfafjung Folgendes zu merken ift: . 

1. Sie werden an Freunde und Verwandte ober wenigftens an 
Solche gefchrieben, mit welchen’ man auf einem. freundfchaftlichen, 
- Thon mehr vertrauten Fuße ſteht und. die mit ung an einem und dem⸗ 
felben Orte, wenigftens in unferer Nähe, wohnen. - | 

2. Sie enthalten Wünfche, Bitten, Anerbieten, Nachrichten, Eins 
Ladungen ober auch Antworten auf erhaltene Billets. Bisweilen theilt 
man auch Unglüdsfälle Andern durch ein Billet mit, befönders wenn 
man In der erſten Beftürzung weber Zeit noch Ruhe bes Geiftes genug 
bat, um einen zufammenhängenden Brief zu fchreiben. _ ’ 

. 3. Billets fchreibt man auf ein reinliches, befchnittenes Quart⸗ 
ober Octavblatt, faltet fie Leicht zufammen, verfiegelt fie wohl gar 
nur mit Oblate und verfieht fie mit kurzer Adreſſe. \ 

. 4 Sie bebürfen keiner befonbern Anrebe und Einleitung, auch 
feines Schiuffes. Die Unterfchrift bes Namens und eine kurze Bes 
merkung bes Datums reichen Bin, fie zu ſchließen. 

Auch diefe Billets werben eben fo wie die Btiefe von Landleu⸗ 
ten felten gefchrieben. Aus Unkenntniß ihrer. Abfaffung, oder auch aus 
Mangel an Schreibmaterialien ziehen fie bie mündliche Mittheilung 
vor; boch dürften fie, Tobald. bie Schreibe fertigkeit der Landleute noch 
mehr erhoͤhet fein wird, auch unter ihnen oͤfterer als jetzt vorkommen. 


N 
‘ 
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Aufgabe. 
Aus folgenden Entwürfen fertige Billets. 


Erfier Entwurf. 


1. Dez Verfaffer bes Billets: Dee Gutöbefiger Graͤf. 

fl. Der Empfänger des Billets: Der Herr Paflor Engel, 
BE Der Inhalt des Billets: Gräf meldet dem Herrn 
—* daß er ſich ſchnell entſchloſſen Habe, morgen früh 2 uhr nach 
fahren und daß er, wenn ihn ber Herr Paftor mit eini= 
— 4 en beehren wollte, biefelben freubig und prompt beforgen 


würbe, 
IV. Datum: ben 25. Juni 1848, 


| Ausarbeitung. 
| 25/,. 48. 
ESchnell habe, ich mich, hochverehrtefter Herr Paſtor, 
entfchlofien, morgen früh 2 Uhr nach Dresden zu reiſen. 
Wollen Sie mid) mit einigen Aufträgen beehren, fo wurde 
biefelben freudig und prompt eeſorgen 
r 
ergebenſter 
Adreſſe. 
Sr. Hochehrwuͤrden 
dem Herrn Paſtor Engel 


+ 


Zweiter Entwurf, 


1. Der Verfafferdes Billets: Der Gutöbefiger Bräuning. 
1. Der Empfänger bes Billetö: Der Herr Schullehrer 


Berger. . 
IL Der Inhalt des Billets: Bräuning ſchreibt, der Kerr 
Schullehrer habe geftern geäußert, daß er heute nach Eberbach wolle, 
Die Witterung fei fo gar unfreundlich‘ geworden. Cr biete ihm einen 
Platz in feinem Schlitten an. 
IV. Datum: ben 24. Dechr. 1848, 


Ausarbeitung. ° 
Sie dußerten geftern, daß Sie heute nah Eberbach 
wollten. Da die Witterung fo gar unfreundlich gemorben 
ift, fo bietet Ihnen einen Das in feinem Schlitten an 
r 


N ergebener - 
"Yın 48. . Bräauning. 
Adreſſe. 
Sr. Wohlgeb. 


dem Herrn Schullehrer Be ger | 
. v var allbier, 
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Deitter Entwurf. 
I. Der Verfaſſer des Billets‘ Der Qutsbefigen Breitung, 


IL Der. Empfänger bes Billets: Der Herr Schullehrer 


Gerber. 
11. Der Inhalt bes Billets: Breitung meldet bem Herrn 


Schullehrer, daß er heute nach Bärenbrunn fahre. Ex wolle das bes 
wußte Dücerpaquet recht gern bort beſergen. 
V. Datum: ben 22. Ian. 1848, 


Ausarbeitung. \ Pu 


Da— ich heute nach Baͤrenbrunn fahre, ſo wollte ich 
bad u Bücherpaquet recht gern dort beſothen. Ach⸗ 
ungsvo 


Ihr | 
22, 48, | j Breitung. 
Adreſſe. 
Herrn Schullehrer Gerber 
allhie. 
Vierter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer des Billets: Der Gaſtwirth Dreſcher. 
6 en Der Empfänger des Billets: Dee Herr Schullehrer 

erhard. 

II. Der Inhalt bes Billets: Drefcher‘ zeigt dem, Herrn 
Schullehrer an, daß Ewald am Huſten und Schnupfen Ifide. Gr 
Tonne nicht in die Schule kommen. 

IV. Datum: ben 6. Nov. 1848. 


“ Ausarbeitung. 
Daß mein Ewald heute buch Huften und Schnupfen 
vom Schulbefuch abgehalten wird, zeigt Ihnen hiermit er⸗ 
gebenſt an hr 


18 9 48. u Oreſcher. 
Adreſſe. 

Herrn Schullehrer Gerhard 
allhier. 

Fünfter Entwurf: | 
Eb J. Der Verfaſſer des Billets: Der Erb⸗ Lehnrichter 
ert. —ä 
Gr I. Der Empfänger des Billets: Der Herr Schullehrer 

a 

Br Der Inhalt des Billets: Der ( Eu aaushneichter wuͤnſcht 


dem Herrn Schullehrer zu ſeinem Wiegen wuͤnſcht, 
Gott moͤge in vum Oil feiner Bamilie Pi der ihm : u 


! 
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Kinder noch lange aefand und wohl. erhalten. Mitfolgenbes möge er 
im beften Wohlfein verzehren. 
IV. Datum: ben 6, Suli 1848. 


Ausarbeitung. 


Bu ghrem heuti tigen Wiegenfeſte wuͤnſche ih Ihnen vom 

ganzen erzen Gluͤck. Gott erhalte Sie noch lange zum 

hrer geehrten Familie und unſerer Kinder geſund 

und —* Mitfolgendes verzehren Sie im beſten Wohl⸗ 
fein. Hochachtungsvoll 


r 
v ergebenſter 
Den 6. Juli 1848. u Ebert. 
-Adreffe. 
“ Herrn Schullehrer Graupner 
| allhier. 





Schfler Entwurf, 


. 1 Der Berfaffer des Billets: Der Gutsbefiger A. Geriſch. 
U. Der Empfänger bes Billets: Sein Bruber, der Muͤh⸗ 
lenbeſi ir Geriſch. 
I. Der Inhalt des Billets: Geriſch ſchreibt ſeinem Bru⸗ 
der, eben halte der Viehhaͤndler Donner mit wahren Gapitalfchweinen 
im Hofe. Sein Bruder würde ihn zum größten Danke verpflichten, 


wenn er ihm auf 14 Zage Zehn Thaler zum Einkauf vorſchießen 
nnte. 


IV. Datum: ben 26, Aus. 1848. 


Ausarbeitung. —F . 
Eben hält ber Stchhändier Donner mit wahren Zei⸗ 
talſchweinen im Hofe. Koͤnnteſt Du mir etwa auf 14 Tage 
Zehn Thaler zum Einkaufe vorſchießen, " würbeft Du zum 
größten Dante verpflichten 
einen 


Adreffe.- | 
Herrn Muͤhlenbeſitzer Gerifch 


A. Geriſch. 


hier. 
Siebenter Entwurf. | 
I. Der Verfaſſer des Billets: Der Gemeindevorſtand 


Günbel. l. 
U. Der Empfänger des Billets; Sein Gevatter, der 
Gutsbeſi iger und Gemeinde-Aelteſte Hahnebach. 


= 
m 
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U. Der Inhalt bes Billets: Sünder fragt, ob ihn Hahne⸗ 
bach heute Abend nicht auf ein halbes Stuͤndchen befuchen koͤnnte. Er 
möchte gern mit ibm Etwas unter vier Augen befprechen. 0 

IV. Datum: den 29. April. 1848. 


Ausarbeitung. | 

, a 2%. 48, " 

Könnteft Du mich nicht heute Abend auf ein halbes 

Stuͤndchen befuhen? Es möchte gern mit Dir Etwas un: 
‚ter vier Augen befprechen 


Dein Ä 
Sevatter Guͤndel, 
Gbbiſtd. 
Adreſſe. | 
Heren Suföbefiger und GXelteften Hahnebach 
. ier. 


Achter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer des Billetse Der Gutsbeſttzer Heckel. 

11. Der Empfänger bes Billets: Sein Nachbar, ber 
Gutsbeſitzer Hellinger. 

11. Der Inhalt bes Billets: Heckel fragt an, ob ihm 
Hellinger nicht auf den heutigen Nachmittag feinen Großknecht ablaf: 
fen Eönnte. Die Urfadhe feiner. Bitte wolle er ihm mündlich mitthei- 
len. Seinen Dank fage er ihm im Voraus. 

IV. Datum: ben 10. Juni 1848. 


Ausarbeitung 0 
Waͤre ed Dir nicht möglich, mir auf den heutigen Nach: 
mittag Deinen Großknecht abzulafien? Die Urfache meiner 
Bitte mündlid. Meinen Dant im Voraus, | 
ein 
getreuer Nachbar, 
Den 10. Juni 1848. | Hedel. 


Adreffe. 
Heren Gutöbefiger Hellingr 
| allhier. 





Aufgabe. Schreibe drei Billets, von denen das erſte eine 
Einladung, das zweite einen Wunſch, das dritte ein Anerbieten enthaͤlt. 





Siebzehnte Woche. 
Neunter Entwurf. 


F 1. Der Verfafſſer des Billete: Eduard Hetzer, ein Bauers⸗ 
ohn. 


Wagner's Handb. Mr \ 
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I. Der Empfänger des Billets: Heinrich Hüttel, der 
Sohn eines Erbrichters. . 

III. Der Inhalt des Billets: Heger ſchreibt feinem Freunde 
Huͤttel, eben erfahre er, daß das Trompeter⸗Corps heute in ber 
Angermuͤhle Concert gebe und fragt an, ob er ihn nicht dahin be⸗ 
gleiten wolle. Er ſolle ihm ſeinen Entſchluß ſchreiben. 

IV. Datum: den 12. Juni 1848. 


Ausarbeitung. 

18). 48. 
Chen höre ih, daß dad Trompeter:Corps heute Con: 

cert in ber Angermühle giebt. Trara! Trara! Da giebt 

es ein luſtiges Stuͤckchen zu hören. Hätteft Du nicht Luſt, 

mich. dahin zu begleiten? Schreibe, wozu Du entfchloffen 


bift, Deinem 
Ebduard Heer. 
Adreſſe. 
Heinrich Huͤttel | 
J bier.» 


Zehnter Entwurf. 
Zufagenbe Antwort auf voriges Billet. 
Hüttel ſchreibt, er folge der Einladung. Heger folle ſich bereit 


halten. Schlag drei Uhr wolle er ihn abholen. 
Ausarbeitung , 
Gern folge ich Deiner freundlichen Einladung. Halte 
Di bereit, Schlag drei ae wird Dich abholen 
ein 


Freund Hüttel. 


Adreffe. 
An 
Eduard Heber 
allbier. 


Eilfter Entwurf. 
Ablehnende Antwort auf baffelbe Biller.. 

‚.. Hüttel fchreibt, es fei ihm ir Leid, daß er Hetzer's Einladung 
nicht folgen könne; er habe ben heftigfien Zahnfchmerz; er wuͤnſche 
ihm viel Vergnügen, 

J Ausarbeitung. 
Es ift mir ſehr Leid, Deiner guͤtigen Einladung nicht 
folgen zu Finnen. Mei mir blafen ganz andere Trompeter. 

Ich babe ben heftigflen Zahnſchmerz. Es wuͤnſcht Dir viel 


Vergnuͤgen Dein 
oo Heinrich Hüttel, 
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Zwölfter Entwurf.- 


1. Der Verfalfer des Billers: Der Gutsbefiger Zahn. 

11. Der Empfänger des Billets: Der Gaftwirth Klauß. 

11. Der Inhalt des Billets: Jahn fchreibt, er fahre mor: 
gen früh 6 Uhr nach Cichfeld zum Viehmarkt. Er fragt an, ob 
Klauß fein Begleiter fein wolle, . 

IV, Datum: ben 31. Auguft 1848. 


Ausarbeitung. 


Morgen fruͤh 6 Uhr: fahre ich nach Eichfeld zum Vieh⸗ | 
markt. Wollteſt Du mein Begleiter fein, fo finde Dich zu - 
gedachter Zeit ein bei nu 


Deinem | . 
31/,. 1848, | nn Jahn. 
Adreſſe, u 
Herrn Gaſtwirth Klauß alhie 
| r. 


Dreizehnter Entwurf. 
Antwort auf voriges Billet. 
Klauß ſchreibt, Jahn's Einladung komme ihm erwuͤnſcht. Er 


werde noch vor 6 Uhr bei ihm erſcheinen. 
Ausarbeitung. 


Deine freundliche Aufforderung kommt mir hoͤchſt er⸗ 
wuͤnſcht. Noch vor 6 Uhr wird bei Dir relſefertig erſcheinen 


Dein 
| Klauß. 
Adr eſſe. 
Herrn Gutsbeſitzer Jahn 
allhier. 


Vierzehnter Entwurf. 


J. Die Verfaſſerin des Billets: Amalie Koͤhler. 
1. Der Empfänger des Billets: Sie richtet das Billet 
an ihre Eltern, adseffirt es aber an ihren Bater, ben Gutsßtfigee 


Koſche. 

qh III. Der Inhalt des Billets: Sie ſchreibt, ihre Carl fei 
in den Waſſertrog gefallen und als Leiche heraudg en worden. Jetzt 
fei doch Hoffnung ba, daß er zum Leben zu abekren werde. Sie 
bittet ihre Eltern, zu ihr zu ellen. 


Ausarbeitung. 


Sott im Himmel, was iſt gefjehen! — Mein Carl 
flürzte im den Waffertrog und wurde als geiche herausgeto⸗ 


484 


gen. est ift doch Hoffnung da, daß er wieber zum Leben 
‚zurüdtebren wird. Eilet zu 


- Eurer 
Amalie Köhler. 
Adreffe. Zu 
An 
den Sutöbefiger Kofche u 
allbier. 
’ Sunfzehnter Entwurf. | 


1. Die Berfafferin bes Billets: Henriette Krämer, 

"1. Der Empfänger des Billets: Ihr Bruder, ber Gute: 
befiger Krämer, 

: 111. Der Inhalt des Billets: Henriette fchreibt, ber Va⸗ 
tee babe vor einer halben Stunde einen Blutfturz bekommen. Gie 
babe einen Wagen zum Herrn Doctor Kretichmar geſchickt. Wilhelm 
folle eiligff zu feinee Schwefter kommen. 


 QAudarbeitung 

‚In größter Hergendangft melde ih Dir, Daß ber Va⸗ 
ter vor einer halben Stunde einen Blutſturz befam, Ich 
babe fogleich einen Wagen zum Herrn Doctor Kretfchmar 

geſchickt. Komme eiligſt zu | 
Deiner — 
vor Angſt vergehenden Schweſter, 

Henriette Kraͤmer. 


Sechzehnter Entwurf. 

1. Die Verfaſſerin des Billets: Julie Loͤſcher. 

U. Der Empfänger des Billets: Julie ſchreibt an ihre 
Eltern, abreffirt aber das Billet an ihren Vater, ben Herren Revier: 
Foͤrſter Lohſe. 

111. Der Inhalt des Billets: Julie ſchreibt, ihr Ernſt 
habe im Garten geſpielt. Er habe ſich an die Waͤſchſtange gehaͤngt. 
Sie waͤre herunter gebrochen und Ernſt auf den Arm gefallen. Der 
Arm ſei gebrochen. Sie habe zum Doctor Meinel geſchickt. Die El⸗ 
tern folten berüber Eommen, damit fie bei dem Einrichten zugegen 
wären. 

‚Audarbeitung 

In größter Eile nur ein Paar Worte Mein Ernſt 
war im Garten und fpielte. Da Tommt er auf den un: 
glüdlichen Gedanken, fih an die Wäfchflange zu hängen. 
Diefe bricht herunter und faͤllt ihm auf den Arm. Der Arm 
iſt gebrochen. Ich habe zum Doctor Meinel gefhidt. Kommt 
doch herüber, daß Ihr bei dem Einrichten zugegen feid. 


Eure 
| Sulie Löfcher. 


Adreſſe. 
Herrn Revier-Foͤrſter Lohſe Bi 
_ . ier. 
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Aufgabe. Schreibe drei Billets, von denen das erfte eine 
Bitte, das zweite eine Nachricht, das dritte einen Ungluͤcksfall enthält. 


Achtzehnte Woche. | 
V. Briefe, welde Einlabungen:enthalten. 


Den Stoff zu biefen Briefen bieten alle Gelegenheiten bar, bei 
welchen wir wünfchen, baß Jemand perfönlich an den frohen oder traus ' 
rigen Ereigniffen in unferem Leben Antheil nehmen möge. Derglei: 
chen Gelegenheiten find. Hochzeiten, Kindtaufen, Kirchweih⸗ und Erntes 
fefte, Vogelfchießen und andere Volksfeſte oder auch Öffentliche Leichen 
begängnifje. Derartige Briefe werben gewöhnlich an Freunde und Be: 
kannte gerichtet, Eönnen Eurz fein, müflen aber den Zweck ber Einlas 
dung, den Ort, wo und bie. Zeit, wann ber Eingelabene erfcheinen 
fol, beſtimmt angeben. Die Einleitung gu Briefen biefer Gattun 
entlehnt man entweder von der Veranlaflung zu denfelben, oder au 
von den Beweifen des Wohlwollens, per Liebe unb Freundſchaft, welche 
ber Andere uns früher gegeben; ober auch von ber Gabe bes Andern, 
. eine Gefellfchaft auf das Angenehmfte zu unterhalten und ihre Freude 
zu erhöhen; oder auch davon, daß man wifle, wie gern fich der An- 
dere in dem reife lebensfroher Menfchen bewege u, f. mw. Briefe, 
welche Einladungen zur Zheilnahme an Begraͤbniſſen enthalten, Tann 
man mit dem Gedanken einleiten, daß man ben Andern in der Webers 
zeugung von feiner Freundfchaft für den Verewigten, ober von feinen 
Theilnahme an dem Schmerz der Dinterlaffenen bitte, dem Hingeſchie⸗ 
denen bie legte Ehre zu erweifen und dem Begräbniffe beizuwohnen; 
oder au, daß man glaube, das Andenken an ben Verewigten nicht 
beſſer ehren zu koͤnnen, ald wenn man gegen folche Perſonen die Bitte 
ausfprädhe, an der Begräbnißfeier Antheil zu nehmen, welche der 
Verftorbene im Leben auf das Innigſte verehrt habe u. f. w. | 


u" 


Einladung zum Kirchweihfeſt. 


Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 


Mar Hartenftein, ber juͤngſte, aber ſchon erwachfene 
Sohn eines wohlhabenden Gutöbefigerd in Weißlig, hat ei: 
nen Bruder, Namens Gotthold Friedrich, welcher Gute: 
befiger in Strammdorf if. Den 38. October iſt das Kirch: 
weibfefl in Weißlis. Zu diefem Fefte fol Mar feinen Bru⸗ 
der im: Auftrage der Eltern einladen und ihn recht dringend 
bitten, gewiß zu erfcheinen, indem das Feſt in diefem Fahre 
ein recht eigentliches Familienfeſt fein folle. Seine Eliten 
wollten nämlich zugleich die Verlobung ihrer einzigen Zoch: 
ter mit einem jungen Bauer feiern. Mar macht aus dieſer 
freudigen Begebenbeit ein Geheimniß, welched fein Bruder 
nicht eher erfahren folle, als bis er nach MWeißlig komme. 
Diefe und die übrigen Gedanken, welche er mit in feinen . 
Brief verwebt, findet ihr alle im-erften Entwurfe, den ihr 
zu einem Briefe verarbeiten fol. | 
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Erfter Entwurf. 

I. Der Verfaffer bes Briefes: Mar Hartenftein, ber 
erwach ene Sohn eines Gutsbeſitzers in Weiplig, _ 

. Der. Empfänger bes Briefes: Geln Bruder, Gott: 
hold Friedrich Hartenftein, Gutsbefiger in Strammborf. 

1. Der Snpelt des Briefes: Max fchreibt: . 

1. Wenn auch fein Bruder Gotthold gluͤcklich in Strammborf 
‘lebe, fo verweile er boch, wie er felbft Thon oft bekannt habe, gern 
auch einige Stunden im elterlihen Haufe und bort hießen ihn Alle 
um feiner frohen Laune willen herzlich willlommen. 

2. Naͤchſten Montag, den 23. Octbr., fei das Kirchweihfeft in 
Weißlig. Mar babe den Auftrag erhalten, ihn und die Seinen im 
Kamen der Eltern zu dieſem Feſte einzuladen. 

3. Wenn es ihm möglich wäre, ſchon Sonntags einzutreffen, fo 
würbe bie Freude volllommen fein. 

4. Kommen muͤſſe er, denn das Kirchweihfeſt folle biefes Jahr 
eine befondere, für bie ganze Familie wichtige Bedeutung erhalten, 
Welche dies fet, dies mie fo lange no ein Gebeimniß für ihn blei> 
ben, bis man es ihm mündlich mittheilen koͤnne. 

5. Sonntags Nachmittags wolle er ihm bis in „bie grüne 
Muͤtze“ entgegenreiten. ' 

6. Gr fchließt den Brief mit ber wiederholten Bitte, gewiß zu 
fommen und durch fein Aufenbleiben nicht etwa die Kirmesfreube zu 

erben. . 


IV. Datum: ben 16. October 1848. ° 


Ausarbeitung. 


Weißlitz, ben 16. Octbr. 1848, 
Zreugeliebter Bruder! 

(1.) So glüdihd Du auch in Deinem freundlichen 
Strammdorf lebeft, fo verweileft Du doch, wie Du und oft 
befannteft, gem au einige Stunden im elterlihen Haufe, 
im Kreife Deiner naͤchſten Verwandten und Freunde, und 
wir Alle heißen Dich jedes Mal von ganzem Herzen bei 
. und willfommen, da wir wiffen, Du fommft nie allein, 
fondern bringft Deine heitere, immer frohe Laune, die jedes 
Beft, dem Du beimohneft, zu einem wahren Freubenfeft er⸗ 
bebt, als treue DBegleiterin mit, (2.) Da nun kommenden 
Montag ber 23. October, mithin ber Tag in das Land rüdt, 
an welchen unfer Kirchweihfelt begangen wird, fo warb mir 
von unferen guten Eltern der freundliche Auftrag zu Theil, 
Dich und Dein ganzed Haus einzuladen, am gebachten Tage 

bei und zu erfcheinen und dem fröhlichen Feſte beizumohnen, 
(3.) Wäre ed Die vielleicht möglich, mit den lieben Deini: 
gen fhon des Sonntags bei und einzutreffen, fo würde. un⸗ 
ere Freude vollkommen fein. (4.) Kommen aber mußt Du, 
wäre es nicht de Sonntags, dann doch gewiß zum Mon: 
tag; denn wiffe, unfer Kirchweihfeſt fol diefes Jahr noch 
eine befondere, für unfere ganze Familie wichtige Bedeutung 
erhalten, Welche? fragft Du. — Died darf ih Dir heute 
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noch nicht verrathen; dem es fol fo lange für Dich Ge⸗ 
beimniß bleiben, bis wir Dir es mündlich mittheilen koͤnnen. 
Nur fo Biel ift mir erlaubt, Dir zu eröffnen, unfer Kirch: 
weihfeſt fol ein ganz eigentliches Familienfeſt fein und bei 
diefem darfft eben Du am Allerwenigfien fehlen. 

(3.) Sonntags Nachmittags werde ih den Fuchs aus 
dem Stalle ziehen und Dir bis in die „grüne Mübe” ents 
gegenreiten, Welche Freude, wenn ich dort mit Dir zuſam⸗ 
mentreffen unb dann vor Deinem Wagen als flattlicher Vor⸗ 
reiter paradiren koͤnnte! J 

(6.) Nun, treues Bruderherz! komme und verdirb nicht 
etwa durch Dein Auſenbleiben die Kirmesfreude | 


Deines 
Dich mit Freuden erwartenden 
Bruders, 
Mar Hartenfkein. 


Adreſſe. 


0 An 

den Herrn Gutsbeſitzer Hartenſtein 
in 

| . Strammöorf. 





Aufgabe. Pertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
du im Namen beiner Eltern einen Wetter zum Kirchweihfeſt einlabeft 
und arbeite darnach den Brief volftändig aus. 





Einladung zum Erntefeft. 


Angabe der Umftände, welde den Brief 

veranlaffen _ | 
Der Gutöbefiger Groß in Untergrünau ſteht feit langen 
Sahren fchon in Gefchäftöverbindung mit dem Heren Kauf: 
mann Grubner in Minkau. War er in irgend einer Ber: 
legenheit, fo wendete er fih an ihn und fand in ihm ſtets 
einen theilnehmenden, ihn kräftig unterflügenden Freund. Im 
Gefühle des wärmften Dankes bat er feinen verehrten Freund 
fon oft gebeten, fih ein Mal von feinen Gefchäften loszu⸗ 
reißen und ihn mit feinem Befuche zu beebren, doch immer 
ward Hr. Srubner durch fein ausgebreitetes Faufmännifches 
Geſchaͤft verhindert, der Eikladbung zu folgen Groß bat 
feine Ernte, Die in biefem Jahre befonders gefegnet audfiel, 
geendet und ba naͤchſten Sonntag in der Kirche das Ernte: 
Dankfeſt gefeiert werden ſoll, fo befchließt er, dieſes Feſt 
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guch für feine Familie und feine Dienftboten zu einem Freu: - 
denfeſt zu machen. Zur Erhöhung der Feſtfreude will er auch 
einige feiner Sefchäftöfreunde aus Minkau zu fih einladen und 
wen Zönnte er da lieber bei fich fehen, als feinen vieljährigen 
Gönner, den Herrn Kaufmann Grubner? Da feine muͤnd⸗ 
lichen Einladungen zeither ohne Erfolg geblieben find, fo 
beichließt er, eine fchriftliche an ihn ergehen zu laſſen. Die 
Beuptgebanten, welche er fchreibt, findet ihr im zweiten 

n e angegeben. ' Zertiget mit Benußung befjelben den 


Brief. . 
Zweiter Entwurf. 


1. Der Berfaffer des Briefes: Der Gutsbefiger Friedrich 
Wilhelm Groß in Untergrünau. 

U. Der Empfänger bes Briefes: Der Herr Kaufmann 
Grubner in Minkau. 

II. Der Inhalt bes Briefes: Groß fchreibt: 

1. Der Hr. Kaufmann Grubner hätte ihm fo viele Beweiſe des 
zo Imollens gegeben, daß er ihm zu dem wärmften Dante verpflichtet 

eibe. 

2. Er habe oft Gelegenheit geſucht, dieſen Dank auch durch die 
That an den Tag zu legen, es ſei ihm aber bis jetzt nicht moͤglich 

eweſen. Auch die von ihm wiederholt ausgeſprochene Bitte, ihn zu 
eſuchen, ſei bis jetzt unerfuͤllt geblieben. 

3. Er ließe ſich dadurch nicht abſchrecken. Waͤren ſeine muͤnd⸗ 
lichen Einladungen zu einem Beſuche bei ihm zeither vergeblich gewe⸗ 
ſen, vielleicht erfreute ſich ein ſchriftlicher eines gluͤcklicheren Erfolgs. 

4. Die Bewohner Untergrünau’s feierten zum Sonntage ihr 
Erntefeft; er labe ihn, feine Gattin und Tochter zur Iheilnahme an 
ameiben ein und bitte, fich es an biefem Tage bei ihm gefallen zu 
affen. ° 

5. Wenn es ihm möglich wäre, feinen Wunſch zu erfüllen, fo 
folle er ihm durch den Ueberbringer bes Briefes mittheilen, um welche 
Stunde er Pferde und Wagen fchiden folle. 

. 6. Mit dem Wunſche, daß ihn Hr. Grubner keine Fehlbitte 
Sr laſſe, ſchließt er unter einer Verficherung der Hochachtung ben 


IV. Datum: ben 27. Geptbr. 1847. 


Ausarbeitung. 


Mohlgeborner Herr, | 
Hochgeehrtefter Herr Grubner! 

(1.) Ew. Wohlgeb. haben mir, fo lange ich die Ehre 
babe, mit Ihnen in Gefchäftsverbindung zu ſtehen, fo viele 
Beweiſe Ihres gütigen Wohlwollend gegeben, Daß ich Ihnen 
Zeit meined Lebend zu dem wärmften Danke verpflichtet 
bleibe. (2.) Dft ſchon habe ich Gelegenheit gefucht, meinen 
Dank auch durch die That gegen Sie an den Tag zu legen, 
dennoch aber war mir Dies bis jegt unmöglich, felbfi auch 
meine wiederholt gegen Sie auögefprochene ergebenfte Bitte, 
in Begleitung Ihrer geehrten Familie ein Mal mein Haus 
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mit Shrer Gegenwart zu beehren, mußte von Ihnen, ge 
bäufter Gefchäfte wegen, bis jest unerfüllt "bleiben. (3.) 
Doc mein dankbares Herz läßt fih dadurch nicht abfchreden. 
- Waren meine mündlichen Einladungen zu einem Beſuche in 
meiner ländlichen Einſamkeit zeither vergeblich, vielleicht, Dachte 
ih, erfreut ſich ein fchriftlicher eines deſto günfligeren Er: 
folgs. (4.) Da wir nun naͤchſten Sonntag unfer diesjähriges 
Exntefteft feiern, fo lade ih Sie hiermit zur Theilnahme 
an demfelben freundlich ein und erfuche‘ Sie, Ihre verehrte 
Gattin und Fräulein Zochter, Sih am. erwähnten Tage die 
Aufnahme und laͤndliche Bewirthbung in meiner einfachen 
Wohnung gefallen zu laſſen. (5.) Würde es Ihnen dies 
Mal, wie ich zuverfichtlich hoffe, möglih, meinen innigen 
Wunſch, Ihnen in reiner, gefunder Luft eine. Heine Zer⸗ 
fireuung zu gewähren, in Erfülung gehen zu laffen, ſo ha⸗ 
ben Sie nur die Gute und theilen Sie mir durch den Ue⸗ 
berbringer diefer Zeilen gefälligft mit, um welche Stunde ich 
Ihnen Pferde und Wagen fehiden darf. 

(6) Mit dem angelegentlichften Wunfche, daß Sie mich 
bied Mal Leine Fehlbitte thun laſſen, habe ich die Ehre, mit 
vollkommenſter Hochachtung zu fein 

| Ew. Wohlgeb, Ä 
Untergrünau, ergebenfter, | 
den 27. Septbr. 1847. Friedrich Wilh, Sroß. 


Adreſſe. 


Sr. Wohlgeb. 
Dem Herrn Kaufmann Grubner 
in 
Minkau. 





Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
du einen entfernt wohnenden Freund zur Theilnahme an dem Vogel⸗ 
ſchießen in deinem Wohnorte —5 und arbeite den Entwurf in 
einem Briefe vollſtaͤndig aus. 


Neunzehnte Woche. 
Einladung zum Hochzeitfeſte. 
Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. — | 


Juliane Lorenz diente gegen 15 Jahre bei dem reichen 
Gutsbefiger Gottlieb Schneider in Glanzdorf und erwarb 
fih dur Treue und Ehrlichkeit, durch Fleiß und Sittfam- 
keit die Liebe und Achtung ihrer Dienftherrfchaft. Auch nach 
ihrer Verheirathung mit dem Handarbeiter Ehregott Zen: 


/ 


‘ 
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ſcher in Großgruͤnau, ſechs Stunden von Glanzdorf, blieb 
fie der Schneider ſchen Familie lieb und werth und burfte 
es eben deshalb wohl wagen, ihren ehemaligen Dienftherrn 
um Pathen ihrer Tochter zu erwäblen. Im Laufe der 
Sohre ift dieſe herangewachſen und fleht im Begriffe, fi 
mit dem Bimmermann und Häusler Herrmann Walther in 
Großgruͤnau zu verheirathen. Ihre Eltern wollen am Zage 
ihrer Zrauung ein Meines Samilienfeft veranflalten und 
demfelben einige Verwandte und Freunde einladen. Ratin: 
lich darf unter ihnen ihre Herr Pathe Schneider in Glanz; 
borf nicht fehlen. Aber weder den Eltern noch den Braut: 
leuten ift es möglich, ihn und feine Ehefrau mündlich ein 
uladen; fie fehen ſich gendthiget, ihm zu fchreiben. Water 
ufcher fchreibt den Brief, Die Hauptgedanken, welche in 
feinem Briefe vorfommen, findet ihr im dritten Entwurfe; 
verarbeitet fie zu einem Briefe " 


Dritter Entwurf. 


1. Der Berfaffer des Briefes: Ehregott Teufcher, Hand: 
arbeiter in Großgrünan. , 

1. Der Empfänger bes Briefes: Sein Gevatter, de 
Herr Gutöbefiger Gottlieb Schneider in Glanzdorf. 

I. Der Inhalt des Briefes: Teuſcher fchreibt: 

1. So einfach auch der Bang feines Schickſals fet, Herr Schnei: 
der Habe an demfelben doch ſtets Antheil genommen. 

2. Herr Schneider habe das Wohlwollen, welches er Zeufcher’s 
Zrau, als fie bei ihm in Dienften geftanden habe, fchon bewiefen hätte, 
aud auf ihn und feine Zochter übergetragen. 

3. Hr. Schneider wäre feiner Tochter zeither ein gütiger Pathe 
gewefen, Teuſcher dürfe daher hoffen, daß ihm die Nachricht nicht 
gleichgültig fei, daß fie fih mit dem Zimmermann und Häusler ‚Herr: 
mann Walther in Großgrünau verlobt Habe. Diefer Walther fei ein 
junger Menih, dem Sedermann das Lob eines unbefcholtenen Lebens: 
wandels ertheile. 

4. Den 7. Maid. 3., am Sonntage Mifericorb. Nachmittags 
gegen 3 Uhr, folle die Trauung feiner Tochter Statt finden. 

5. Er und die Seinigen hätten mehrere ihrer Freunde und Ber: 
wandte gebeten, Zeugen dieſer feierlichen Handlung zu fein und dann 

an einem Kleinen Bamilienfefte Antheil zu nehmen. . 
' 6. Sie Eönnten aber an diefem Tage Niemanden lieber in ihrem 
Haufe fehen, als Herrn Schneider und feine Gattin, in deren Hauſe 
feine Frau eine Reihe von 15 Jahren fo viel Gutes genoffen habe. 

7. Sie richteten daher ihre Bitte an Herrn Schneider, an dem 
erwähnten Tage ihr Haus mit ihrer Gegenwart zu beehren und durch 
ihre Theilnahme ihr kleines Kamilienfeft zu verherrlichen. 

8. Das Brautpaar vereinige diefe Wuͤnſche mit denen der Eltern. 
aht 9. Teuſcher beſchließt den Brief mit einer. Verſicherung der Hoch⸗ 

ung. 

IV. Datum: ben 23. April 1848. 


491 
Ausarbeitung. 
Geehrteſter Herr Gevatter! 
(1) So einfach audy-der Gang meiner Lebensſchickſale 
ift, fo haben Sie doch ſtets an ihnen einen herzlichen An⸗ 
theil genommen (2.) und dad gütige Wohlwollen, welches 
Sie meiner Frau ſchon zu erkennen gaben, ald fie bei Ihnen 
in Dienften fland, auch auf mich und meine Zochter über: 
getragen. 0 Maren Sie aber Legterer‘ biöher ſtets ein 
ütiger , liebevoller Pathe, fo darf ich auch mit freubiger 
uverficht hoffen, ed werde Ihnen die Nachricht nicht gletch- 
gültig fein, daß fie fih mit dem Zimmermann und Häusler 
Hermann Walther allhier, einem jungen Menfchen, dem Je⸗ 
bermann dad Zeugniß eines unbefcholtenen Lebenswandels er⸗ 
theilt, verlobte. (4.) Kommenden 7. Mat d. J. am Sonn: 
tage Mifericord, Nachmittags gegen 3 Uhr foll die Trauung 
unferer Kinder in biefiger. Kirche Statt finden, (5.) Wir 
haben mehrere unferer Verwandten und Freunde gebeten, 
Zeugen biefer feierlichen Handlung zu fein und dann an eis 
nem Pleinen, von und veranflalteten Familienfeſte Antheil 
zu nehmen. (6.) Wen koͤnnten wir aber an biefem feftlihen 
Zage lieber in unferem Haufe fehen, .ald Ste und Ihre 
geehrte Gattin, in deren Haufe meine Frau eine Reihe von 
15 Iahren des Guten fo viel genofien hat? (7.) Darum 
richten wir unfere herzliche Bitte an Sie, am erwähnten 
Tage unfer Haus mit Ihrer Gegenwart zu beehren und 
durch Ihre Theilnahme unfer Fleined Familienfeft zu verherr- 
lihen. (8.) Das Brautpaar vereiniget diefe herzlichen Wünfche 
mit den unfrigen und ich füge nur noch die Verficherung 
der aufrichtigften Hochachtung hinzu, mit welcher ich ver: 
harre als Ä & h 
r 


Großgruͤnau, ergebenſter Gevatter, 
den 23. April 1848. Ehregott Teuſcher. 


Adreſſe. 


Dem 
hochgeehrten Herrn Gottlieb Schneider, 
| Gutsbeſitze 
in 
Glanzdorf. 





Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
du einen Freund zu einer goldnen Hochzeitfeier einladeſt und arbeite 
dieſen Brief vollſtaͤndig aus. 
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Einladung zum Kindtanffhmaus. 


Angabe der Umſtaͤnde, welde ben Brief 
veranlaffen, 


Bei dem Begüterten Hausmann In Wellendorf iſt ein 
Feines Mädchen angelommen, Bier Söhne hat er fchon, 
und da fich zu ihnen nun auch ein kleines Xöchterchen 
efellte, fo iſt die Freude defto größer, Ferdinand, ſprach 
Bater Hausmann zu feinem älteiten Sohne, einem munte: 
ren Knaben von 13 Jahren, nächiten Freitag foll euer klei⸗ 
nes Schwefterchen getauft werden. Zum Kindtaufſchmauſe 
müffen wir aber doch auch den Better in Schmalenbadh ein: 
laden. Died magft du in einem Briefe thbun. Aber nimm 
dich zufammenz; du weißt fhon! — — Ferdinand verftand 
gar wohl, was diefes: „du weißt fhon!” zu bedeuten hatte. 
.Denn mit dem Wetter war gar nicht zu fpaßen. Kam er 
berüber, fo fahe er nad, was die Kinder lernten, wie fie . 
fohrieben, was fie vechneten, und wer feine Sache f&hlecht 
machte, ward von ihm gar ernft getadelt, Dennoch hatte 
er ein Herz voll inniger Liebe gegen die Kinder und kam 
nie, ohne h. u beſchenken. Er felbft aber war Gemeinde 
VBorfiand in Schmalenbach und wußte die Feder zu führen 
trotz einem Advocaten. Ferdinand fehte fi in das Stuͤb⸗ 
den, nahm die Schiefertafel, machte ficy einen Entwurf und 
arbeitete dann den Brief aus. Denket euch nun, ihr wäret 
Ferdinand und folltet den Brief fehreibenz wie würdet ihr 
denfelben einrichten? — Der vierte Entwurf enthält bie 
‚ nöthigen Matertalien. 


Bierter Entwurf. 


1. Der Verfaffer des Briefes: Ferdinand Hausmann, ein 
Knabe von 13 Zahren. 

I. Der Empfänger des Briefes: Sein Better, ber Guts: 
befiger und Gemeinde: VBorftand Auguft Vogel in Schmalenbadh. 

II. Der Inhalt des Briefes: Ferdinand fchreibt: 

‚1. fein Better werde ſich nicht wenig wundern, wenn er ben 
Brief erhalte und gewiß ſchon an der Auffchrift fehe, daß ihn fein 
Eleiner Vetter Ferdinand gefchrieben habe. 

2. Was fällt nur dem Sungen ein, daß er einen Brief an mid) 
ee werde fein Vetter fagen und voll Verwunderung ben Kopf 

ein. 

3. Ferdinand Habe auch erft gar nicht gern den Brief fchreiben 
wollen und bei fich gedacht, der Water koͤnne lieber felbft fchreiben, 
424. Dies fei nicht deswegen gefchehen, weil er den Vetter nicht 
lieb habe, fondern weil er ſich nicht denken Eönne, daß fein Brief dem 
Vetter, der fo zierliche und ſchoͤne Briefe fchreibe, gefallen koͤnne. 

5. Der Vater babe es aber einmal geboten, da ihm die Zeit 
zum Schreiben fehle und Ferdinand habe gehorchen müffen. Der Bet: 
tee müffe daher mit feiner Schreiberei vorlieb nehmen, . 

6. Es fei Ziveierlei, was Kerdinands Brief dem Better mitthei: 
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ten folle: eine große Neuigkeit und eine herzliche Bitte. Die Neuig- 
keit fei, fie hätten geftern Morgen ein kleines Schweſterchen bekom⸗ 
men. Die Bitte, weldhe er im Ramen feiner Eltern ausſprechen ſolle, 
wäre, ber Vetter möchte naͤchſten Freitag, den 12. Mai, an welchem 
Tage Ferdinands Heine Schwefter getauft werben folle, nach Wellendorf 
kommen und durch feine Gegenwart das Kindtauffeſt verfchönern. 

7. Alle erwarteten ihn ganz beftimmt und freuten fih im Vor: 
aus auf feine Ankunft, 

8 Sie hätten fich bei ihrem Herrn Lehrer zum Freitag .bie 
gaule freigebeten und wollten. dem Vetter ein Stuͤckchen entgegen 
ommen. ' 

9, Mit dem Wunfche, daß fie ben Better recht gefund treffen 
möchten , befchließt Ferdinand den Brief. 

IV. Datum: den 7. Mai 1848, 


Ausarbeitung. 


Geehrteſter Herr Better! 

(1.) Sie werden Sich nicht wenig wundern, wenn Sie 
diefen Brief erhalten und gewiß fchon an der Auffchrift 
feben, daß ihn Ihr Pleiner Better Ferdinand gefchrieben hat. 
(2.) Was fallt nur dem Jungen ein, daß er einen Brief an 
mich fchreibt? werden Sie fagen und vol Verwunderung 
den-Kopf ſchuͤtteln. (3.) Ich wollte erft auch gar nicht gern 
an Sie fchreiben und dachte bei mir, ber Vater Eönne den 
Brief lieber felbft fchreiben, (4.) nicht etwa deswegen, weil 
ih Sie nicht lieb habe, fondern, weil ich mir nicht Denken 
ann, dag mein Brief Ihnen, der Ste fo zierliche und ſchoͤne 
Briefe fchreiben, gefallen koͤnne. (5.) Allein der Water hatte - 
ed einmal geboten, da ihm bie Zeit zum Schreiben fehlte, 
ich mußte darum gehorchen und Sie müffen daher Died Mal 
mit meiner Schreiberei vorlieb nehmen. 

(6.) Zweierlei ift e8 aber, wa8 Ihnen mein Brief mit: 
theilen fol, erfllich eine große Neuigkeit und zweitens eine 
herzliche Bitte, Die Neuigkeit ift: Wir. haben geftern Mor: 
gen ein kleines Schwefterchen befommen, Die herzliche Bitte 
aber, die ich im Namen meiner Eltern gegen Sie auöfpre- 
chen fol, ift, daß Sie nächften Freitag, ald den 12. d. M., 
an welchem Tage unfer Schwefterchen getauft werben fol, 
und mit Ihrem Beſuch erfreuen und durch Ihre Theilnahme 
das Kindtauffeft verfchönern. (7.) Wir erwarten Sie Alle 
ganz beflimmt und freuen uns ſchon im Voraus auf Ihr 
pierfein. (8.) Da wir und. zum Freitag von unferem Herrn 

:ehrer die Schule freigebeten haben, fo wollen wir Ihnen 
ein Stüdchen entgegengehen, (9.) Möchten wir Sie recht 
gefund und wohl keie h Dies ber herzlichſte Wunfch 

res 


Wellendorf, Sie dankbar verehrenden 
den 7. Mai 1848. Vetters, 
Ferdinand Hausmann. 
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Briefed bekannt gemacht hatte. (2.) Alle beſtuͤrmten mich 
mit der Bitte, fie mit zur Kirmes nah) Schloßberg zu neh: 
men; felbft die Pleine Fraͤnzchen rief, angeftedt von ber 
Freude der Andern: „Mitnehmen! mitnehmen!” (3.) Da 
wird ed denn freilich nicht ander werden, ich werde auch 
dieſes Jahr wieder mit einem ziemlich ſtark beladenen Wa⸗ 
en bei Dir eintreffen, (4.) und zwar, wie Du es willſt, 
ſchon des Sonntags gegen Abend, damit wir und ein Mal 
wieder audreden Finnen. Zugleich wird mir es dann auch 
möglich, mit Dir ded Montags dem Gotteödienfte beizumoh: 
nen; böre ich doch gar zu gern eine Predigt von Deinem 
— Paſtor, dieſem Ehrenmanne, (5.) den ich doch Hof: 
entlich des Mittags dann bei Dir ſehe, ſowie auch Herrn 
Schulmeiſter Mahlmann, den launigſten Soloſpieler, den ich 
jemals babe kennen lernen. (6.) Empfiehl mich dieſen bei- 
den Herren und verſichere ſie, daß ich mich ſchon im Vor⸗ 
aus innigſt darauf freute, mit ihnen ein Mal wieder die 
Touren durchzumachen. (7.) Moͤge der Allguͤtige nur jedes 
Hinderniß von uns fern halten, damit wir in reiner, unge⸗ 
truͤbter Freude Kirmes halten koͤnnen. (8.) Es gruͤßet Dich 
und die lieben Deinigen Alt und Jung in meinem Hauſe. 
(9.) Bon ganzem Herzen druͤckt Dir aber im Geiſte bie treue 
Bruderhand ' | 


Dein - 
aufrichtiger Freund und 
Gevatter, 
Wilhelm Heber. 
Adreſſe. 


Dem 
geehrten Gutsbeſitzer Auguſt Heim 
in 
Schloßberg. 


.Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Schwager dem andern zufichert, feiner Einladung zur Theilnahme 
an dem Vogelſchießen in feinem Wohnorte zu folgen und arbeite ben 
Entwurf zu einem Briefe aus. 





Bufagende Antwort auf -eine Aufforderung zur Thellnahme an 
einem Begräbniffe. 
Angabe der Umftiände, weldhe den Brief 
veranlaffen. 

Aus dem vierten Entwurfe in der eilften Woche ift 
euch bereitd bekannt, daß dem Hrn. Erb⸗Lehnrichter Schön: 
berg in Dünndorf fein einziger, hoffnungsvoller Sohn ge: 
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florben ift und daß er feinen Bruder, ben Herrn Chauffee- 
Einnehmer in Grünberg, nit nur mit dem Trauerfall be⸗ 
fannt machte, fondern ihn auch bat, an der Begräbnißfeier 
den 19. März a. c. Antheil zu nehmen. Er hat feinem 
Bruder den Brief durch einen Boten zugefhidt. Sein Bru⸗ 
der möchte den Boten nicht gern leer zurüdichiden. Ex 
f&hreibt feinem Bruder einen Brief, in welchem er ihm feine 
herzliche Xheilnahme zu ertennen giebt, ihn durch einige 
Morte des Troſtes aufzurichten fucht und ihn verfichert, 
Sonntags bei der Beerdigung des Frühvollendeten fich ein⸗ 
zufinden. Arbeitet den Brief nach dem zweiten Entwurfe 
auß, 


Zweiter Entwurf. 


1. Der Verfaffer bes Briefes: Der Chauffee: Einnehmer 
Adolph Schönberg in Grünberg. 

II. Der Gmpfänger bes Briefes: Sein Bruder, ber 
Herr Erb⸗Lehnrichter Schönberg in Dünnborf, 

11. Der Inhalt des Briefes: Der Herr Erbrichter bat 
einen boffnungsvollen Sohn durch den Tod verloren (fiehe ben 4. Ent⸗ 
wurf in der 11. Woche). Er bat dies feinem Bruder, dem Chauffee: 
Einnehmer in Grünberg brieflidy gemeldet und -biefer antwortet: 

«1. Was er mit Gewißheit ſchon vorausgefehen hätte, als ex ſei⸗ 
nen Bruber vor vier Wochen befuchte, fei geichehen. 

2. Er koͤnne fi) wohl denken, wie fehr Ihn dieſer Todesfall 


ſchmerze. 
ee Er bitte feinen Bruder, den Blick von Dem, was ihm Gott 
entriß, auf Das zu ridhten, was ihm *geblieben fei; er ſei ja noch 
dee Vater dreier Töchter. 
4. Sein Bruder habe nicht umfonft Alles gethan, um die geiſti⸗ 
gen Anlagen feines frühvollendeten Sohnes auszubilden. Die Ewig⸗ 
eit würde bie Ausbildung vollenden, Einſt würde er ihn wichers 


feben. 

’ 5. Er folge gern dem Rufe, dem Hingeſchiedenen das Geleite 
Mu feinem Grabe zu geben; er wäre auch feinem Herzen theuer ge= 
weſen. 

6. Er werde jeden Falls ſchon Sonntags fruͤh mit der Flam⸗ 
menberger Poſt bei ihm eintreffen. 

7. Die Reiſe würde ihm um fo leichter, da fein Sohn Anton 
geftern angelommen fei und feine Ferien hindurch im elterlichen Haufe 
bleiben werde, 

8. Die Seinen ließen ihn grüßen; fie nahmen Alle an feinem 
Schmerze Antheil. 


9, Mit dem Wunſche, daß der Gott des Troſtes mit ſeinem 


Bruber fein möge, fchließt er den Brief. 
IV. Datum: den 16. März 1848, 


Ausarbeitung. 


Mein tiefgebeugter, guter Bruder ! 

(1.) So iſt es denn gefchehen, was ich mit Gewißheit 
vorausfahe, ald ich Dich vor vier Wochen befuchte, (2.) Ach! 
ih kann mir wohl denfen, wie fehr Dein Herz biutet, da 

Wagner’d Handb. 32 5 
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ich die innige Liebe kenne, mit welcher Du an bem Jüng- 
linge bingeft und weiß, wie viele frohe ‚Doffnungen Du mit 
feiner _entfeelten Hülle in dad Grab ſenkeſt. (3.) Doch blicke 
von Dem, was Dir nad) Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entriffen ward, bin auf Das, was Dir verbleibt. Eine 
Hebliche Pflanze, die ſchnell emporwuchs und fehon die ſchoͤn⸗ 
fien Blüthen trieb, warb von ben rauhen Stürmen bes Ab: 
ſchied nehmenden Winters geknickt; aber drei ſchoͤne Knos⸗ 
pen beginnen fih am Baume Deines Lebens zu entfalten. 
Auf fie wende Deinen Blick und erkenne, wie Du noch 
immer ber glüdliche Water dreier hoffnungsvoller Töchter 
bleibft, wenn der Tod Dir auch den einzigen Sohn entriß, 
(4.) Und nit umfonft haft Du Alles gethan, um die herrs 
lich fich entfaltenden Anlagen des Zrühvollendeten auszubjl- 
ben; nicht vernichtet iſt fein mit reihen Kenntnifien ausge: 
flatteter Geiſt. Wiederſehen! Dies fei au für Dich ein 
Wort des. Troftes, Doch nicht als fchwächliche, kraͤnkelnde 
Pflanze — als Eraftuolle Geber wirft Du den Geliebten 
einft in ben Gefilden der Ewigkeit wiederfinden. (5.) Gern 
folge ih Deinem Rufe, dem Hingefchiedenen bad Geleite zu 
feiner Grabeöruhe zu geben, war er doch auch meinem Her: 
zen theuer und werth. (6.) Jeden Falls werde ich naͤchſten 
Sonntag fhon in aller Frühe mit der Flammenberger Poft 
bei Dir eintreffen, (7.) was mir um fo leichter möglich iſt, 
dba mein Anton geftern bei uns ankam und feine Serien 
hindurch hier bleiben wird. (8.) Herzliche Grüße von den 
Meinen, die Alle den innigften Antheil an Deinem fchmerz- 
lichen Verluſte nehmen. 

Der Gott ded Zroftes fei mit Dir! Dies der aufridh: 
tigfte Wunfch 


Deines 
Grünberg, | mit Dir trauernden 
den 16. März 1848. - Bruders, 
oo. . Adolph Schönberg. 
Adreffe. 
Dem 
geehrten Herin Erb- Lehnrichter Schönberg 
| in 


Dünndorf. 





‚ Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
eine Schwefter ihrem Bruder zufichert, an dem Begräbniß feiner ge: 
ftorbenen hoffnungsvollen Zochter von 18 Jahren Antheil zu nehmen 
und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus, 
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Einundzwanzigſte Woche. 


Ablehnende Antwort auf eine Einladung zur Theilnahme an 
einem Hochzeitfeſte. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief ver 
- anlaffen. 


Aus dem dritten Entwurfe in ber neunzehnten Woche 
ift euch noch befannt, daß ber —— Ehregott Teu⸗ 
ſcher in Großgruͤnau den Herrn Gutöbefiger Gottlieb Schnei⸗ 
der in Glanzdorf zur Hochzeitfeier ſeiner Tochter unter dem 
23. April 1848 eingeladen hat. Da aber Herr Schneider 
eine ſehr große, ausgebreitete Wirthſchaft hat und uͤberdieß 
ſeine Ehefrau kraͤnklich iſt, ſo wird es ihm unmoͤglich, in 
Großgruͤnau bei der Hochzeit ſeiner Pathe zu erſcheinen. Er 
beforgt daher ein ſtattliches Hochzeitgeſchenk, ſchreibt einen 
Brief und ſchickt Beides am Hochzeittage den 7. Mai nad 
Sroßgrünau. Den Brief follet ihr nad) dem 3. Entwurfe 
in euerem Büchlein beforgen. \ 1 J 


Dritter Entwurf. 


J. Der Verfaſſer des Briefes: Der Gutsbeſitzer Gottlieb 
Schneider in Glanzdorf. I W 

I. Der Empfänger des Briefes: Ebuard Teuſcher, Hande 
arbeiter in Großgrünau. ' 

11. Der Inhalt des Briefes: Zeufcher Iub ben Deren 
Gutöbefiger Schneider (|. 3. Entw. der 19. Woche) zum Hochzeitfefte 
feinee Zochter ein. Diefer antwortet: ' 

1. Er babe immer gehofft, es werbe ihm noch möglich werben, 
an Zeufchers Familienfeſte Antheil zu nehmen. 

2. Die Kränklichkeit feiner Frau dauere fort; feine ausgebreitete 
Wirthſchaft mache feine Gegenwart unentbehrlich. 

3. Er müffe ihn fchriftlich verfihern, wie innig er wünfche, daß 
es. feinen Kindern in ihren ehelichen Verhältniffen ſtets wohlgehen 
möge. 


) 


4. Dies würde der Fall fein, wenn fie die Tugenden nachahm⸗ 
ten, durch welche fich ihre Eltern ftets der Liebe und Achtung aller 
Gutgefinnten würdig gemacht hätten. 

5. Er bitter, feine Kinder zu grüßen und ihnen in feinem Nas 
men das Geſchenk zu überreichen, welches er beilege und welches das 
Andenken an ben feftlihften Zag ihres Lebens in ihrem Herzen ſtets 
lebendig erhalten möge, 

6. Er verlangt, Zeufcher folle nicht danken; was er gebe, gebe 
er mit willigem Herzen, Das wiffe Zeufcher. 

7. Er wuͤnſcht, Zeufihers Kinder möchten das Ueberfendete ges 
fund in Eintradht und Frieden gebrauchen. 

8 Mit der Bitte, daß ihn Zeufcher in Begleitung feiner Kin⸗ 
der bald beſuchen möge, fchließt er den Brief. 

IV. Datum: den 7. Mai 1848, 


nr” 


500 
. Ausarbeitung. ' 
Slanzborf, den 7. Mai 1848. 
Mein lieber Gevatter Zeufcher! 

(1) Immer hoffte ich, es follte mir noch möglich wer: 
den, an Seinem frohen Familienfeſte Antheil zu nehmen; 
(2,) allein da die Kränklichkeit meiner Frau fortbauert und 
die ganze Laſt einer audgebreiteten Wirtbfchaft auf meinen 
Schultern allein rubt, fo ift meine Gegenwart bier unent⸗ 
behrlich. (3.) Es bleibt mir daher Nühts übrig, ald Ihn 
fchriftlich zu verſichern, wie innig ich wünfche, daß es Sei⸗ 
nen Kindern in ihren ehelichen Verhaͤltniſſen ſtets vecht wohl: 

eben möge. (4.) Died wird gewiß der Zall fein, wenn 
Fe bie Tugenden nachahmen, welde ihre Eltern in aller 
Stille übten, und durch welche fie ſich der Achtung und 
Liebe aller reblich’ Geſinnten ſtets würdig madten. (5.) 
Srüße Er Seine Kinder recht berzlih von mir und über: 
reiche Er ihnen in meinem Namen beifolgendes kleines Ge: 
ſchenk, welches in ihrem Herzen das Andenken an ben feſt⸗ 
lichften Tag ihred Lebens ſtets lebendig erhalten möge. (6.) 
Kein Wort von Dank; was ich gebe, gebe ich mit willigem 
- Herzen, Das weiß Er. (7.) Möchten Seine Kinder das 

Ueberfandte ſtets gefund, in Eintracht und Frieden gebrau: 
chen , dies mein herzlicher Wunfch. 

(8.) Mit der Bitte, in Begleitung Seiner Kinder uns 
vecht bald zu befuchen, verbleibe ich 
Sein | 
aufrichtiger Gevatter, 

Gottlieb Schneiber. 
Adreffe. 


An 
den Handarbeiter Ehregott Zeufcher 
| in 


Sroßgrünau, 


Aufgabe, Fertige ben Entwurf gu einem Briefe, in welchem 
fih ein Better entjchulbiget, der an ihn ergangenen Einladung zur 
Hochzeit nicht Folge leiften zu Eönnen, den Neuverehlichten aber ein 
‚Dochzeitgefhent fendet, und arbeite den Entwurf zu einem Briefe 
aus, 


— — —— 


Ablehnende Antwort auf eine Aufforderung zur Theilnahme 
an einer Beerdigung. 
Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Frau Johanne Chriſt. Meſſerſchmidt in Bielau hat durch 
den Tod ihren Ehemann verloren. Sie hat ihren Bruder 
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von biefem Xrauerfall brieflih in Kenntniß gefegt und. ihn 
gebeten, an ber Begräbnißfeierlichkeit Anthei zu nehmen. 
Allein diefer ift jeßt gar nicht da,. fondern mit dem Herrn 
Grafen von Lömwenberg, bei welchem er ald Kutfcher in Dien- 
ſten ſteht, nach Stalien gereift und fommt erft nach einem 
halben Jahre wieder zurüd. Seine Frau meldet died ber 
Schwägerin in ihrem Antwortfchreiben. Fertiget daſſelbe 
nach dem vierten Entwurfe. 


Bierter Entwurf. 


1. Die Berfafferin des Briefes: Pauline Wolf in Kottau. 

II. Die Empfängerin bes Briefes: Ihre Schwägerin, 
Johanne Chriſt. Meſſerſchmidt in Bielau. 

111. Der Inhalt des Briefes: Fr. Meſſerſchmidt hat ih⸗ 
ren Bruder, den Ehemann ber Pauline Wolf in Kottau, ber als Kut: 
fcher bei dem Herren Grafen von Lömwenberg in Dienften fteht, von 
dem Tode ihres Ehemannes benadhrichtiget und zur Theilnahme an 
ber Beerdigung bed Werflorbenen eingeladen. Da Wolf aber eben 
mit feinem Herrn verreift ift, fo fehreibt feine Frau die Antwort auf 
den erhaltenen Brief: 

1. Die Nachricht von dem Tode Meſſerſchmidts wäre ihr nicht 
sang unerwartet gekommen. Das allmählige Hinſchwinden feiner 
"Kräfte in feinen legten Lebensjahren habe kein langes Leben für ihn 
boffen laſſen. Sie wäre aber dennoch durch die erhaltene Todesnach⸗ 
richt tief erfchüttert worden, _ 

2. Ihre Schwägerin würde weinen und trauern, ba ihr der Das 
ter und Verforger von ſechs größtentheils noch unergogenen Kindern 
entfiffen fei. . 

3. Sie bittet die Schwägerin, Muth zu faffen und im Ver: 
trauen auf Gott getroft der Zukunft. entgegen zu geben. 

4, Sie bedauert, daß es weder ihr noch ihrem Manne möglich 
fei, der Einladung, an dem Begräbniß des. Entfchlafenen Antheil zu 
nehmen, Folge zu leiften. 

5. Ihr Mann fei mit feiner Herrſchaft fchon feit zehn Wochen 
nad Stalien gereift und werde erft nach einem halben Sabre zurüd: 
kommen, und fie koͤnne fich von Wirthſchaft und Kindern nicht trennen. 

6. Sie bitter die Schwägerin um ihren Beſuch; er würde bie 
an zerſtreuen und auch ihr in ihrer Einfamteit Zerftreuung 

ewähren. 
s 7. Mit dieſer Bitte ſchließt ſie den Brief. 

IV. Datum: den 29. Nov. 1845. 


Ausarbeitung. 


Kottau, den W. Novbr. 1845. 
Liebe Frau Schwaͤgerin! 

(1.) Kam mir auch die Trauerkunde von dem Tode 
Deines guten Mannes nicht ganz unerwartet, da bei dem 
allmähligen Hinfchwinden feiner Kräfte in feinen legten Le⸗ 
bensjahren kaum auf ein langes Leben für ibn zu hoffen 
- war; fo bat fie mich dennoch tief erſchuͤttert. (2.) Ad! 
wie wirft Du weinen und trauern, da Dir der Vater und 


t 
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Berforger von ſechs größtentheild noch unerzogenen. Kindern 
entriffen iſt; wie trübe wird Dein Blid in die Zukunft fein! 
(3.) Doc, falle Muth, Gott wird Dich nicht verlaffen. Er, 
der die Voͤgel unter dem Himmel näbrt, er wird auch ber 
Bater und Verſorger Deiner armen Kinder fein. Ihm ver⸗ 
traue und gehe getroſt der Zukunft entgegen! 

(4.) Herzlich bedauere ih, daß ed weber mir, noch 
meinem. Manne möglich iſt, Deiner Einladung, an der 
Beerdigung Deined theuern Entfchlafenen Antheil zu neh⸗ 
men, Folge zu leiften. (5) Mein Mann ift ſchon feit zehn - 
Wochen mit feinem Herrn nad) Italien gereift und wird erft 
nach einem halben Jahre zurüctommen, und dadurch wirb 
ed auch mir unmöglich, mich von Hier zu entfernen, da, 
wie Du Dir wohl denken Eannft, meine Wirthfchaft ‚und 
die Kinder mich an keine Reife denken laffen. Meine Ge⸗ 
danken verweilen bei Dir. ’ BE 

(6.) Wäre ed Die möglich, fo fomme mit Deinen Kin- 
dern auf ein Paar Tage zu mir. Dein Aufenthalt bier 
würde auch mir in meiner Einſamkeit einige Zerſtreuung ge: 
währen. (7.) Made es doch möglich! Es bittet Dich darum 

eine 
mit Dir trauernde Schwägerin, 
Pauline Wolf. 


Adreffe 


An I 
Frau Johanne Chriſtiane verwittw. Meſſerſchmidt 


in 
Bielau. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Schwager den andern benachrichtiget, daß es ihm unmoͤglich ſei, 
an der Beerdigung feiner Ehefrau Antheil zu nehmen und arbeite die— 
fen Entwurf zu einem Briefe aus, 





Zweiundzwanzigſte Woche. 
VII. Briefe, welde Wünfhe und Bitten enthalten. 


Können oder wollen wir Anderen unfere Wünfche und Bitten 
nicht mündlich mittheiten, fo fchreiben wir fie ihnen. Derartige Briefe 
nennt man Bittfchreiben oder auch wohl, befonders wenn fie an hoch- 
geftellte Perfonen oder ganze Behörden gerichtet find, Bittfchriften. 
Im Bezug auf fie ift Folgendes zu beobachten: 

1. Man ſuche ſchon durch den Eingang den Empfänger bes 
Bittfchreidens für fich zu gewinnen, Dies wird gefchehen, wenn man 
in derartigen Briefen Ä | 

a. von einer Entſchuldigung, daß man ſich erlaube, den Andern 
mit einem Briefe au beläftigen; 
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Bi b. von ber Bitte um Erlaubniß, feine Wuͤnſche ausiprechen zu 
tfen; 
| 1 c. von einer Erinnerung an früher erhaltene Beweife des Wohl: 
wollens; 
d. von den menſchenfreundlichen Geſinnungen, welche der Em⸗ 
pfaͤnger gegen jeden Nothleidenden an den Tag legt; 

e. von der Groͤße der Noth oder des erlittenen Ungluͤckes, wovon 
der Schreibende heimgeſucht wurde u. ſ. w., ausgeht. 

2. An den Eingang knuͤpfe man die eigentliche Veranlaſſung zu 
dem Bittſchreiben, bei deren Darſtellung man am Sicherſten feine 
Abſicht erreicht, wenn man der Wahrheit treu bleibt. j 

3. Nun laffe man bie Bitte felbft folgen und trage fie bem 
—— offen und unbefangen vor. An die außgefprochene Bitte 
reihe man oe 

4. die Gründe, welche das Geſuch unterflüsen, wobei man wohl 
thut, Dienfte oder Gefälligkeiten, die man dem Empfänger früher 
geleiftet hat, unerwähnt zu laſſen. Erfordern es aber die Uygaftände, 
von eignen Verbienften zu ſchreiben, fo geſchehe es mit Befcheidenbeit, 
obne alle Ruhmrebigkeit. 

5. Der Gedanke, die Erfüllung der Bitte einzig und allein von 
dem Wohlmollen des Empfängers abhängig zu machen und die Zu- 
fiherung des Dankes bieten in den meiften Fallen einen natürlichen 
Mebergang zum Schluffe des Briefes dar. 

6. Der Ton in biefen Bittfchreiben ſei höflich und befcheiden, 
doch fern von aller Eriechenden Schmeicdhelei; freimüthig und unbefän: 
gen, doch fern von aller Anmaßung; vertrauenspoll und herzlich, doch 
angemeffen der Stellung bes Bittenden zu bem Empfänger des Briefes. 

7. Bittſchreiben müffen in der Regel kurz fein. Erfordern je: 
doch die Umſtaͤnde ein weitläuftigeres Schreiben, fo ift es, befonders 
wenn ber Brief an vielbefchäftigte Perfonen gerichtet ift, fehr zweck⸗ 
mäßig, fon nad) dem Eingange die Bitte. anzubeuten. 





Aufgabe. Aus folgenden Entwürfen fertige Bittfchreiben. 
Bittſchrift an Seine Majeftät, den König von Sachfen. 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. 


Auguft Wilhelm Noad, ein junger Bauer in Weidnig, 
ift durch mehrfache Unglüdöfälle, bie im erfien Entwurfe 
gefhildert find, in eine höchft traurige Lage verfeßt worden, 
und ſorgenvoll blidt er in die Zukunft. Da macht ihn ein 
Freund auf die Huld unfered geliebten Königs aufmerkfam 
und giebt ihm den Rath, an ihn, den Freund aller Unglüd: 
lichen und Bedrängten, eine Bittfchrift zu fertigen. Er thut 
bies, fo gut ew Bann, legt zwei von feiner Ortsobrigkeit und 
vom Weidniger Gemeinderathe ausgeſtellte Befcheinigungen 
ſeines Ungluͤckes bei und erhält nach wenigen Tagen von 
Sr. Majeftät, dem Könige, eine namhafte Summe zur Un: 
terflügung, Denket euch recht deutlich in feine Lage und 
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fertiget in feinem Namen die Bittfchrift an den König und 
zwar nach dem erfien Entwurfe. 


Erfier Entwurf. 


IL, Der Verfaffer des Briefes: Auguf Wilhelm Noack, 
Gutsbefiger in Weidnitz. 

U. Der Empfänger des Briefes: Seine Majeftät, Fried⸗ 
rich Auguft, König von: Sachſen. 

11. Der Inhalt des Briefes: Noad fchreikt: 

1. Die Milde des Königs gegen Ungtädliche ermuthige ihn, ſich 
ihm mit einem Geſuch zu nahen. 

"U Als er noch Soldat gewefen fei, wäre fein Vater in der 
Scheune von den Balken geftürzt und auf der Stelle todt geblieben. 

3. Er babe darauf den Abfchied erhalten und das väterliche Gut 
übernommen. Er habe bei feinen fünf jüngeren Geſchwiſtern Vater⸗ 
ftelle vggtreten und ſeiner Mutter ein ruhiges Alter verichaffen wollen. 
. Das Gut wäre noch von ben Kriegsjahren her mit vielen Schulden 
belaftet geweſen. 

4. Im Vertrauen auf Gott babe ex die Wirthſchaft uͤbernom⸗ 
men, Es wäre ihm nicht möglich geweſen, Biel von feinen Schulden 
abzugablen. In mehreren Zahren habe ungünflige Witterung. ben 
Grtvag feiner Felder ſehr geſchmaͤlert. In. ben Jahren 1843 und 1846 
—* hn niet Hagelfchlag getroffen. Seine Ernte fet nicht vers 
ichert geweſen. " | 

5. Er habe feinen Muth nicht ſinken Laffen unb eine beffere Zus 
ne voii Nur härter hätten ihn die Schläge des Schickſals 
g 6. Er habe im Zahre 1847 eine reihe Ernte in feine Scheune 
gebracht. Am 7. Dechr. biefes Jahres wäre in dem baflgen Erbge⸗ 
richte eine Feuersbrunft ausgebrochen. Auch feine fammtlihen Wohn⸗ 
und Wirthichaftsgebäube wären in Schutt und Afche gelegt worden. 
Das Feuer habe fehnell um fich gegriffen. Er babe nur das Vieh 
und einige Betten retten Eönnen. Alles Uebrige, auch feine Ernte 
fei ein Raub der Flammen geworben. 

7. Schwer ruhe die Hand bes Herren aufihm, trübe fei fein 
Bi in die Zukunft. Er verzage nit. Er hoffe auf Gott und edle 
Menſchenfreunde. 

8. Er nehme auch ſeine Zuflucht zu dem Koͤnige und bitte um 
eine Unterſtuͤtzung. 

9. Mit Dank werde er ſie annehmen und gut anwenden. 

10. Er bittet Gott um Segen fuͤr den Koͤnig. 

IV. Datum: den 30. Januar 1848. 


.. 


- Ausarbeitung. 
Allerdurchlauchtigfter, 
Großmäshtigfter König, u 
. Mlergnädigfter König und Herr! 
(1) Ew. Königl Majeſtaͤt Milde gegen, Zrme 
und Nothleidende ermuthiget auch mi, Allerhbödhftdero 
Throne in tieffter Ehrfurcht mit dem unterthänigften Gefuch 


zu nahen, mir meine unverfchuldete, höchft bedrängte und 
tummervolle Lage zu erleichtern. 
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(2) Als ih noch in Ew. Königl. Majeftät Armee 
diente, flürzte mein Vater, der ein Hufengut allhier befaß, 
in der Scheune von den Balken und war auf ber Stelle 
todt. (3.) Durch Allerhoͤchſtdero Huld erhielt ich bald 
darauf den Abfchied und übernahm nun, um bei meinen 
fünf jüngeren Gefchwiftern Vaterſtelle vertreten und meiner 
Mutter ein ruhiges Alter verfchaffen zu koͤnnen, das väter: 
liche Gut, obgleich ed, noch von den Kriegsjahren ber, mit 
vielen Schulden behaftet war. (4.) Im Vertrauen auf Gott 
begann ich meine Wirtbfchaft; allein auch bei dem regiten 
Fleiße und der größten Einſchraͤnkung war ed mir doch nicht 
möglich, Viel von meinen Schulden abzuzahlen, indem nicht 
allein in mehreren Jahren anhaltend ungünftige Witterung 
den Ertrag meiner Felder fehr fchmälerte, fondern mich auch 
in den Jahren 1843 und 1846 totaler Hagelfchlag traf, 
ohne daß ich meine Ernte verfichert hatte. (5.) Noch ließ 
ih meinen Muth nicht ſinken und hoffte auf eine freundlis 
cher fich geftaltende Zukunft; allein nur immer: härter trafen 
mich die Schläge des Schickſals. (6.) Mit innigem Dante 
gegen Gott hatte ich in dem vergangenen Sahre 1847 eine 
reiche Ernte glüdlich in meine Scheune gebracht; allein am 
7. December ded genannten Jahres wurden durch eine im - 
hiefigen Erbgerichte entſtandene Feuersbrunft auch meine 
ſaͤmmtlichen Wohn⸗ und Wirthfchaftögebäude in Schutt und 
Afche gelegt und bei der Schnelligkeit, mit welcher das Feuer 
um fi griff, war ed mir nur möglich, mein Vieh und 
einige Betten zu retten; alles Webrige, auch meine ganze 
ſchoͤne Ernte, ward ein Raub der Flammen. (7.) So ſchwer 
aber auch die Hand bes pen auf mir ruht und fo trübe 
auch mein Blid in die Zukunft ift, fo verzage ich doch nicht. 
Mit froher Zuverficht hoffe ich auf Gott und edle Menfchen: 
freunde, (8.) und darum nehme ich in meiner hoͤchſt kum⸗ 
mervollen Lage, die ich, wie beiliegende Zeugniffe -beweifen, 
treu der Wahrheit gefchildert habe, meine Zuflucht auch zu 
Aller hoͤchſt de ro Milde und bitte demuͤthigſt: 


Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt wollen mie zur 
Minderung meiner taufendfachen Sorgen eine 
Unterſtuͤtzung allergnädigft anweiſen laſſen. 


(9.) Würde durch Allerhoͤchſtderſelben Huld mir 
dieſe unterthaͤnigſte Bitte allergnaͤdigſt gewaͤhrt, ſo wuͤrde 
ich dieſe Wohlthat mit dem geruͤhrteſten Danke erkennen und 
durch gute Anwendung derſelben zu beweiſen mich beſtreben, 
daß ſie keinem ganz Unwuͤrdigen ertheilt ward. (10.) Im 
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inbränftigen Gebet für Allerhöchftdiefelben den Segen 
des Himmels erflehend, verharre ich in tieffler Ehrfurcht 
' Ew. Königl. Majeftät 
Weidnitz, allerunterthaͤnigſter, 
den 30. Januar 1848. Auguſt Wilhelm Noack. 


Adreſſe. 

Sr. Majeftaͤt, 
Friedrich Auguſt, Koͤnig von Sachſen, 
| zu | 
Dresden. 





Aufgabe. Pertige den Entwurf gu einer aͤhnlichen Bittſchrift, 
in welcher ein des Gebrauchs beider: Füße beraubter Sandfteinarbeiter 
den König um eine Unterflügung bittet und arbeite den Entwurf zu 
einer Bittjchrift aus. Br 





Bittfchrift einer armen, kranken Wittwe an Ihro Majeftät, 
bie Königin von Sachſen, um Unterflügung zu 
einer Badecur. 


Angabe der Umflände, welde ben Brief 
veranlaffen . 


Aus dem vierten Entwurfe ber einundzwanzigſten Woche 
ift euch noch erinnerlich, daB Frau Johanne Chriſt. Meffer- 
ſchmidt in Bielau duch den Tod ihren Ehemann verloren 
bat. Diefer Todesfall verfeste die arme Wittwe in die trau⸗ 
rigften Umflände, da ed ihr auch bei ber größten Anſtren⸗ 
gung kaum möglih war, für ihre ſechs größtentheild noch 
unerzogenen Kinder zu forgen. Zwar firengte fie alle ihre 
Kräfte an und arbeitete vom Morgen bis zum Abend, um 
den nöthigen Lebensunterhalt für die Ihrigen zu erſchwingen; 
allein fehon nach einigen Jahren hatte fie befonderd durch 
öftere Erfältung ihre Gefundheit fo zerrüttet, daß fie ihre 
Mohnung nicht mehr verlaffen Eonnte, Die Gicht mit 
allen ihren Qualen hatte fih in ihren Gliedern feſtgeſetzt 
und alle bie ihr angerathenen Hausmittel blieben ohne Er- 
folg. Ein Arzt, den fie endlich befragte, rieth ihr den Ge⸗ 
brauch des Zöpliger Bades; aber wie war fie im Stande, 
bie dadurch verurſachten Koften zu beftreiten? Site PFlagte 
ihrem Bruder, der fhon Iängft aus Italien zuruͤckgekehrt 
war, ihre Noth. Dieſer fprach mit feinem Herrn, über bie 
traurige Lage feiner Schwefter. Sein guter, menfchenfreund- 
licher Herr gab ihm für fie nicht nur eine Unterflügung, 
fondern vieth ihm auch, eine Bittſchrift an die Königin auf: 
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zufegen, helfe fie boch fo gern, flebe fie doch kein Unglüd: 
lidyer vergebens um Beiftand an, Auch fagte er ihm Meh⸗ 
rered über die Einrichtung biefer Bittfchrift, und da ihre 
Bruder gut mit der Feder umzugehen wußte, feßte er das 
Schreiben im Namen feiner unglüdlichen Schwefter auf, 
legte ein aͤrztliches Zeugniß, fowie eine Befcheinigung von 
ihrer Ortsobrigkeit bei und ſchickte es nach Dresden. Nicht 
lange darauf erhielt die arme Wittwe von ber geliebten 
Landesmutter dad zur Badereiſe nöthige Gelb, und da ein 
nah Toͤplitz reifender Bauer in ihrem Wohnorte fie unent⸗ 
geldlih mit dahin nahm, fo wurde ihr bie Reife um fo 
leichter. Gefund und neu geftärkt Tehrte fie zuruͤck und 
konnte wieder mit gewohntem Eifer treu ihre Mutterpflich 
ten erfüllen. | 

Die Bittfehrift an die Königin follt ihr nach dem zwei- 
ten Entwurfe auflegen. 


Zweiter Entwurf. Ä 

1. Die Verfafferin der Bittfhrift: Johanne Chriftiane 
verwittwete Mefferfhmidt in Bielau. ' 

Il. Die Empfängerin des Briefes: Ihren Majeftät, 
Maria, Königin von Sadfen. 
ch ui Der Inhalt der Bittfhrift: Frau Mefferfchmibt 

reibt: 

1. Sie wage e8 im Vertrauen auf bie hulbreichen Gefinnungen 
der Königin, derſelben eine Bitte vorzutragen. Ihre höchft beklagens⸗ 
werthen Verhältniffe drängten fie zu diefer Bitte, 

2. Sie wäre durch einen fruͤhzeitigen Tod des Mannes, zugleich 
aber auch des Waters und Verſorgers ihrer Tech noch unerzogenen 
Kinder beraubt worden. 

3. Sie hätte alle ihre Kräfte angeſtrengt, um für die Kinber 
den nörhigen Lebensunterhalt zu erſchwingen. 

4. Sie hätte dadurch ihre Geſundheit zerrüttet, die Gicht feffele 
fie an das Lager, Ihre Kinder würden von Menfchenfreunden ers 
halten, 

5. Hr, D. Heidenreich habe fie verfichert, ed würde ihr am 
Schnellſten und Sicherften geholfen werben, wenn fie das Bad gu 
Toͤplitz befuchen koͤnne. 

6. Dazu fehle ihr das Geld. Sie bitte die Koͤnigin um eine 
Unterſtuͤtzung zu ihrer Badecur. 

7. Wenn ihr die Bitte gewaͤhrt werde, ſo wolle ſie dieſe Huld 
mit Dank erkennen und der Konigin die tiefſte Ehrfurcht weihen. 

IV. Datum: den 12. Juni 1848, . 


Ausarbeitung. 


eu ehlauchtigfe, 
Großmächtigfte Königin, | 
Allergnädigite Königin und Fran! 
(1.) Voll des lebendigften Vertrauens zu Ew. Königl, 
Majeftät Huldreihen Gefinnungen wage ih ed, Aller 
hoͤchſtdenenſelben in tieffler Ehrfurcht eine allerunterthä- 
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nigfte Bitte vorzutragen, zu welcher mich nur allein bie 
böchft beklagenswerthen Verhaͤltniſſe drängen, in denen ich 
gegen anig ſchmachte. | 

(2.) Durch einen frühzeitigen Tod des Mannes, zu: 
gleich aber auch des Vaters und Verſorgers meiner ſechs 
noch unerzogenen Kinder beraubt, (3.). firengte ich alle meine 
Kräfte an, um für dieſe ben nothbürftigen Lebensunterhalt zu 
erſchwingen, (4.) zerrüttete aber badurd 
ſehr, daß ich jetzt, gefoltert von den Qualen ber Gicht, mein 
Schmerzendlager nicht mehr verlaffen kann und meine armen 
Kinder ‚der Unterflügung ebler Menfchenfreunde anheim ge 
fallen find. (5.) Nach der Verſicherung ded Hrn. D. Hei: 
benreich koͤnnte mir, wie auch beiliegende‘ Zeugniffe beftätis 
gen, am Schnellfien und Sicherften Hülfe zu Theil werben, 
wenn ih das Bad zu Zöplig beſuchen koͤnnte. (6.) Da mir 
aber hierzu bie nöthigen Geldmittel gänzlich fehlen, fo bleibt 
mir in meiner hoͤchſt bedrängten Lage feine andere Hoffnung, 
ald dad edle und tröftende Vertrauen auf Allerhoͤchſtder⸗ 
felben menfchenfreundliche Milde, und ich flehe. deshalb in 
tiefftee Unterthänigkeit-: | | _ 

Ew. Königl, Majeftät wollen mir zu meiner 
Babecpt eine Unterftügung allergnädigft ver: 
willigen. 

(7) Sollte durch Allerhoͤchſtderſelben Gnade auch 
ich, wie ſchon fo viele Unglüdliche, meine allerunterthänigfte 
Bitte gewährt fehen,. fo würde ich mit dem gerührteften 
Dante diefe Königl, Huld erkennen und Ew. Königl. 
Majeftät lebenslang die tieffte Ehrfurcht weihen, mit wel- 
cher ich mich unterzeichne ald 

Ew. Königl. Majeftät 


Bielau, allerunterthänigfte 
den 12. uni Joh. Chriſt. verwittw. 
1848. Meſſerſchmidt. 
Adreſſe. 
Ihro Majeſtaͤt, 
Maria, 
Koͤnigin von Sachſen 
zu | 
Dresden. 


Aufgabe, Rertige den Entwurf zu einer Buaei in wel: 
cher ein armer Handarbeiter die Königin um eine Unter dgum für 
feine bereits feit vier Jahren krank darniederliegende Ehefrau bittet 
und arbeite biefen -Entwurf zu einer Bittfchrift aus, 
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Dreiundzwanzigfte Woche, 
Ein Vater bittet einen Oberfien um Urlaub für feinen Sohn. 


Angabe der Umflände, welche den Brief 
veranlaffen. 


Dem Begüterten Wilhelm Aug. Stünzner in Rauchfeld 
zuͤndete ber Blitz bei einem heftigen Gewitter am 24. Juli 
1848 die Scheune an, wodurch feine fammtlichen Wohn: 
und Wirtbfchaftögebäude ein Raub der Flammen wurden. 
Schleunig nimmt er den Wiederaufbau der niedergebrannten 
Gebäude in Angriff, indem er fie gar gern noch vor dem 
Eintritt des Winterd wiederhergeftelt ſaͤhe. Hierbei vermißt 
er fehr fchmerzlich die Unterftügung feines einzigen Sohnes, 
welcher ald Reiter bei der Sarnifon in Wallftadt ſteht. Er 
fchreibt deshalb an den Herrn Oberften des Regiment, bei 
welchem fein Sohn fteht und bittet, ihm bis zum Eintritt 
des Winterd Urlaub zu ertbeilen. Diefes Bittfchreiben ſollt 
ihr nach dem 3. Entwurfe fertigen. 


Dritter Entwurf. 
I. Der Berfaffer des Briefes: Der Gutöbefiger Wilpelm 


Auguft Stünzner in Rauchfeld. —. 

II. Der Empfänger des Briefes: Der Commandant 
des zweiten leichten Reiters Regiments, Prinz Johann, Herr Oberft 
Edardt, Ritter des St. Heinrichs Ordens, zu Grimma. 

IM. Der Inhalt des Briefes: Stüngner fchreibt: 

1. Der harte Schlag des Schickſals, welcher ihn getroffen habe, 
gewähre ihm die Hoffnung, ber Herr Oberſt werbe ihm verzeihen, 
wenn er ed wage, ihn um Erfüllung einer Bitte zu erfuchen. 

2. Das Phivere Gewitter am 24. Juli d. 3. babe faft in allen 
Gegenden bed Vaterlandes verberbenbringend gewirkt. - Es habe audy 
fein Gluͤck vernichtet. Gin Blig babe in feiner Scheune gezünbet. 
In kurzer Zeit wären feine fammtlihen Wohns und Wirthichaftsges 
baude in Afche gelegt worden. 

3. Es läge ihm Viel daran, bie niebergebrannten Gebäube noch 
vor dem Eintritte des Winters wiederhergeſtellt zu ſehen. 

4. Er habe einen kraͤnklichen Koͤrper. Sein Koͤrper ſei durch 
ae mnounglüd noch mehr angegriffen worden. Er vermöge Wenig 
zu leiften. 

5. Er bitte, der Herr Oberft möge feinem einzigen Sohne auf 
einige Wochen Urlaub ertheilen., Sein Sohn heife Wilhelm Ernſt 
Stüngzner. Er ftebe unter der 1. Schwabron von bes Deren Ober⸗ 
ften Regimente, Vater Stünzner vermiſſe ſchmerzlich den Beiftand 
feines Sohnes, ' 

6. Er hoffe zuverfichtlich, feine Bitte werde ihm gewährt wers 
den; bie menfchenfreundlichen Gefinnungen des Deren Oberften wären 
allgemein, befannt. Er würde biefen Beweis der Gnade mit Dank 
anerkennen. Er würde fich auch verpflichtet fühlen, feinen Cohn zu 
ermuntern,, feinen Dan? durch gute Aufführung und regen Dienfteifer 
‚an den Tag zu legen. \ 
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2. Er. babe die Shmiebepeofeffion in Reuftörnig erlernt. Gr 

als Geſelle in mehren Werkftätten des Auslandes gearbeitet. Er 
abe fich beſonders in Deftreich und Preußen zu einem tüchtigen Ar: 
eiter gu bilden gefucht. . 

3. Nachdem er in fein Vaterland zufruͤckgekehrt fe, habe er ſechs 
Jahre bei dem Schmiebemeifter Zinke in Grubenthal gearbeitet. Bei 
ihm habe er fich befonders in feinen Schmiedearbeiten zu vervollkomm⸗ 
en geſucht. Die dafigen Fabriken Hätten ihm dazu vielfache Gelegen⸗ 
beit dargeboten. J 
.., % Er habe feinen eignen Heerd gründen wollen, Er hätte ſich 
beshalb die Schmiedewerkftatt in Dahlingen gekauft und ſich dort als 
eier etablirt. Es wäre dies vielleicht dem Herrn Hauptmann fchon 

annt. 

5. Er habe wieberholt Gelegenheit geſucht, ſich dem Herrn 
Hauptmann perſoͤnlich zu empfehlen. Es ſei ihm dies zeither nicht 
moͤglich geworden. 

6. Er hoffe die Verzeihung des Herrn Hauptmann, wenn er 
ihn ſchriftlich erſuche, ihn mit Auftraͤgen zu beehren. Er wuͤrde 
dieſe Auftraͤge gewiß prompt und zu den billigſten Preiſen beſorgen. 
Er bitte das beiliegende Zeugniß zu beachten. 

7. Er ſehe den Befehlen des Herrn Hauptmann entgegen. 

. IV. Datum: den 18. Dechr, 148. 


Ausarbeitung. 


her nr, 
: Dochzuverehrender Herr Hauptmann! 
(1.) Ew. Hochwohlgeb. um gnädige Verzeihung meiner 
‚Freiheit bittend, erlaube ich mir, als ein Ihnen noch Unbe⸗ 
Fannter, ein Schreiben an Sie zu richten. - 
(2.) Nachdem ich die Schmiedeprofeffion zuͤnftig in 
Neuftörnig erlernt hatte, arbeitete ich als Gefelle in mehren 
Werkſtaͤtten des Auslandes und fuchte befonderd “während 
meines Aufenthaltes in Deftreich und Preußen mich zu einem 
tüchtigen Arbeiter auszubilden. (3.) In mein Vaterland zu- 
ruͤckgekehrt, arbeitete ich fech8 Jahre lang bei dem Schmiede 
meifter Zinke in Grubenthal und fuchte mich vorzüglich in 
feinen Schmiebearbeiten, zu denen mir die dafigen Fabriken 
vielfache Gelegenheit darboten, zu vervolllommnen. (4) Um 
meinen eignen Heerd zu gründen, babe ich vor Kurzem, 
wie Em. Hochwohlgeb. vielleicht ſchon bekannt ift, Die hiefige 
Scymiedewerkftatt erkauft und mich ald Meifter hier etablixt, 
(5.) Sudte ich nun auch wiederholt Gelegenheit, Ew. Gna⸗ 
den mich perfönlich zu empfehlen, fo wurde mir dies doch 
nicht möglid. (6.) Em. Hochwohlgeb, werden mir baber 
hoffentlich gnaͤdig verzeihen, wenn ich mich unterfiehe, Sie 
fchriftlich zu erfuchen, mich mit Ihren gnädigen Aufttägen, 
die ich gewiß prompt und zu den billigflen Preifen beforgen 
würde, zu beehren, weshalb ich beiliegendes Zeugniß wohl: 
wollend zu beachten bitte, ur 





513 


(7) Em. Hochwohlgeb. gnädigen Befehlen entgegen 
fehend, habe ich die Ehre, mit ausgezeichneter Hochachtung 


zu fein 
Em. Hochwohlgeb. | 
Dahlingen, - gehorfamfter Diener, 


den 18. Dechr, 1848, Mſtr. Ernft Wilh. Heintze. 


Adreſſe. 


Sr. Hochwohlgeb. 
Dem Herrn Hauptmann von Wilken, Erb⸗, Lehn⸗ 
und Gerichtsherrn 
zu | 
Dahlingen. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein junger Tiſchler einen Foͤrſter bittet, ihm die zur Ausſtattung ſei⸗ 
ner Tochter noͤthigen Meubles beſorgen zu laſſen und arbeite nach 
dieſem Entwurfe den Brief aus. | 


nr 7 





Vierundzwanzigſte Woche, 


Bitte eines jungen Gutsbeſitzers an den Vorfland eines ökono⸗ 
mifchen Vereins, ihm mitzutheilen, ob er in den Verein 
aufgenommen werden koͤnne. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief. 
veranlaffen, 


Otto Steinborn, ein Bauersfohn aus Riefenhain, zeich- 
nete fih ſchon als Schultnabe durch eine edle Wißbegierde 
aus. Aufmerkfam auf den Unterricht feines wadern Lehrers, 
fuchte -er auch durch "geeignete Lectüre feine Kenntniffe zu 
‚erweitern und febte diefes rege Streben nach Fortbildung 
auch dann.noch fort, als er laͤngſt ſchon aus der Schule 
entlaffen war. Nachdem er das väterlihe Gut uͤbernom⸗ 
men, hörte er, daß durch den Herrn Delonomte Infpector 
Ponidau in Hainddorf die Gründung: eines oͤkonomiſchen 
Special:Bereined eingeleitet werde und daß Jeder, der an 
demfelben theilnehmen wolle, fich bei ihm zu melden habe. 
Er befürchtet aber, als ein einfacher Bauer. von ihm zuruͤck⸗ 
gevoiefen zu werden, indem er meint, ed werde nur etwa 
Rittergutöbefigern und andern angefehenen Oekonomen bie 
Theilnahbme an dem Vereine geflattet fein. Er befchließt 
daher, fich fchriftlich "bei dem Herrn Dekonomie : Infpector 
‚nach den näheren Berhältniffen zu erfundigen und bei ihm. 
anzufragen, ob auch ihm wohl die Theilnahme an dem 

Magner’8 Handb. AN 
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Bereine geflattet werben koöonne. Dieſen Brief ſollt ihr nach 
dem 5. Entwurfe fertigen. 


Fünfter Entwurf. 


befiger in Rieſenhain. 
1 Der —R er des Briefes: Der Herr Oekonomie⸗ 


Inſpector er in Hainsdorf. 


getbeit, ba der Herr Dekonomie⸗Inſpector die Gründung eines 
tonomifhen Special» Vereines beabfichtige. 


Ausarbeitung. 


MWohlgeborner Herr, 
- Hochgeehrtefter Herr Delonomte = Infpector ! 
‚.. 1) Ew. Wohlgeb, werden gütigft entfchuldigen, wenn 
— die Freiheit nehme, Sie mit einem Schreiben zu 
elaͤſtigen. 

(2.) Vor Kurzem wurde mir durch den hieſigen Herrn 
Paftor M. Leibhold mitgetheilt, daß Sie die Gründung eines 
Ökonomifchen Specials Vereines beabfichtigten.‘ (3.) Kann ich 
mir nun auch recht wohl benten, wie burch ben Zuſammen⸗ 
tritt der auögezeichnetften Dekonomen der Umgegend fo man⸗ 


cher für jeden Landwirth wichtige Gegenftand auf das Sorg⸗ 


- fältigfte erörtert und durch ben gegenfeitigen Austauſch der 
Gedanken und Anfichten eine gründliche ötenomifhe Durch⸗ 
bildung, wie fie die Gegenwart fordert, gar fehr: befördert 
werde: (4.) fo muß ich doch in Zweifel ziehen, ob aud dem 
Heinen Grundſtuͤcksbeſitzer, dem Bauer, der Zutritt zu bem 
Vereine geftattet ſei. (5.) Wäre dies der Sal, fo wärbe 
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perabe mir dies Außerfi erwuͤnſcht fein, indem ich von Jeher 
emüht war, den Kreis meines Wiffend zu: erweitern und 
mid) befonderd auch durch das Lefen oͤkonomiſcher Schriften, 
bie ‚mir der hiefige hochverehrte Herr Paftor oft zukommen 
ließ, für. meinen Beruf immer weiter auszubilden, (6.) Ich 
erfuche daher Ew. Wohlgeb, ergebenft, mir gefälligft mit: 
zutheilen, ob ed mir die Statuten Ihres Wereined geftatten, 
mich um die Aufnahme in benfelben zu bewerben. 
(7) Ihrer geehrten Zufchrift entgegenfehend, habe ich 
mit der audgezeichnetfien Hochachtung die Ehre zu fein 
Ew. Wohlgeb, 


Riefenhain, | ergebenfter, 
den 14. Mai Otto Steinborn, 
1848. Guutsbefitzer. 


Adreſſe. 


Sr. Wohlgeb. 
Dem Herrn dacuote habenor Ponickau 
no 


 Hainsborf. 


. Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 

ein Gutsbefiger einen Dekonomierath, der Vorſtand eines landwirth⸗ 
ſchaftlichen Special: Vereines ift, bittet, ihn in biefen Verein aufzu⸗ 
nehmen unb verarbeite diefen Entwurf. zu einem Briefe, 





Bitte an einen Schullehrer um Gründung einer Sonntags 
oder Fortbildungsſchule. Ä 


Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 


Im Gafthofe „zur Hrünen Tanne” in Zannenhain 
figen mehre junge Burſche und unterhalten fih. Im Laufe . 
des Geſpraͤchs kommen fie auf die Nothwendigkeit der Fort: 
bildung nach vollendeten Schuljahren zu fprechen und be⸗ 
dauern ed, daß fie zu derfelben Beine Gelegenheit haben, zur 
Zeit müßte ſchon Rath werben. Da nahm Grimmerd Fritz 
dad Wort, und fprah; Daß wir nach unferer Entlafjung 
aus ber Schule Feine Gelegenheit zur Zortbildung haben, . 
daran ift Niemand Schuld, als — — wir ſelbſt. Die 
Anden fahen ihn betroffen an und mußten nicht, wie er 
Dies meinte, Grimmers Fritz aber fuhr fort und fagte: Ihr 
ſeht mich an und wißt nicht, wie ich’ meine. Die Sache 
bat feine Nichtigkeit. Wäre es und ein Emft, nach den 
Schuljahren und im Schreiben, Rechnen un sen wre 
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lichen Dingen noch mehr zu vervolllommmen, fo würbe fi 
auch Gelegenheit dazu finden, Wir dürften nur unfern Deren 
Schulmeifter bitten, feinen Unterricht bei und fortzufegen, 
er ſchluͤge und eine foldde Bitte gewiß nicht ab, Freilich 
umfonft koͤnnten wir es nicht von ihm verlangen, aber id 
bächte, die Paar Neugrofchen, die ed uns koſtet, Eönnten 
. wie nicht beffer anwenden. Sie überlegten nun Alles noch 
reiflicher und Fritz, der es in ber Schule im Brieffchreiben 
am Weiteften gebracht hatte, erhielt von feinen Cameraden 
den Auftrag, den Herrn Schulmeifter in einem Briefe zu 
bitten, ihnen wöchentlich ein Paar Stunden Unterricht Er 
ertheilen. Ihr möget heute für Grimmers Zrig den Brief 
fhreiben und "zwar nach dem 6. Entwurfe 


Scehfter Entwurf. 


I Der Berfaffer bes Briefes: Friedrih Grimmer in 
Zannenhain. 

1. Der Empfänger bes Briefes: Grimmers ehemaliger 
Lehrer, Here Schulmeifter Langer bafelbft. \ 

MI. Der Inhalt des Briefes: Grimmer fchreibt: 

1.. Die Liebe, die Herr Langer ihm während feiner Schuljahre 
bewiefen babe, laſſe ihm deſſen Verzeihung hoffen, wenn er ihn um 
Erfüllung einer Bitte erfuche. 

2. Er wäre vor Kurzem mit mehren feiner Jugendfreunde bei- 
fammen gewefen. Einige derfelben hätten ihr Bedauerh darüber aus: 
gefprodhen, daß ihnen mit dem Austritte aus der Schule auch jede 
Gelegenheit zur weiteren Fortbildung entzogen ſei. Alle Uebrige bat: 
ten ihnen beigeftimmt. 

3. Er babe erwibdert, daß dies nur fo fcheine., Wenn es ihnen 
ein Ernft wäre, auch nad) vollendeten Schuljahren fi im Schreiben, 
Rechnen und andern nüslichen Dingen zu verpolllommnen, fo würden 
fie auch Gelegenheit dazu finden. Sie dürften Herrn Langer nur 
. bitten, feinen Unterricht bei ihnen fortzufegen,. er werde eine folche 
Bitte nicht abfchlagen. 

4. Sie hätten Alles noch .reiflicher überlegt. Grimmer babe von 

feinen Freunden den Auftrag erhalten, Herrn Langer zu erfuchen, 
Re Sonntags Nachmittags ein Paar Stündchen Unterricht zu er- 
theilen. 
5. Er komme dieſem \Auftrage nach. Er bitte Herrn Langer, 
ihnen ſeine Anſichten uͤber dieſen Gegenſtand mitzutheilen. Wenn er 
geneigt wäre, ihren Wunſch zu erfüllen, fo ſolle ex ihnen wiſſen laf- 
fen, was fie ibm für feine Bemühungen zu entrichten hätten. 

6. Er erwarte die weiteren Mittheilungen über biefen Gegen: 
ftand. Er fließt den Brief mit einer Verficherung ber Hochachtung. 
| IV. Datum: den 3, Dechr. 1848. 


Ausarbeitung. 


Hochgeehrtefler Herr Langer! | 
(1.)_Die innige Liebe, welche Sie auch mir während 
meiner Schuljahre bewiefen haben, läßt mich freudig. Ihre 
Verzeihung hoffen, wenn ich mir erlaube, Sie um Erfül: 
lung einer Bitte gehorfamft zu erfuchen. Zr 
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(2.) Als ich vor Kurzem mit mehren meiner Jugend⸗ 
freunde beifammen war, fprachen einige bderfelben ihr Be: 
dauern darüber. aud, daß ihnen mit dem Austritte aud ber 
Schule auch jede Gelegenheit zur weiteren Fortbildung ent: 
zogen fei und alle Andere flimmten ihnen bei. (3.) Ich 
aber erwiberte darauf, daß dies nur fo fiheine, denn wenn 
ed uns ein Ernft wäre, uns. auch nach den Schuljahren im 
Rechnen, Schreiben und andern nüßlichen Dingen zu ver: 
vollkommnen, fo würde ſich auch Gelegenheit dazu finden‘; 
wir dürften ja nur Sie, hochgeehrteftee Herr Langer, erfus 
hen, Ihren Unterricht bei und fortzufegen. Sie würden 
und eine folche Bitte gewiß nicht abfchlagen. (4.) Nachdem 
wir Alles noch reiflicher überlegt hatten, erhielt ich von mei: 
nen Freunden ben Auftrag, Sie gehorſamſt zu erfuchen, uns 
Sonntags, Nachmittags ein Paar Stündchen Unterricht zu 
ertheilen. (5.) Indem ich hiermit dieſem Auftrage nachfomme, 
bitte ich Sie, nicht nur und Ihre Anfichten über dieſen Ge: 
genftand gefälligft mitzutheilen, fondern auch, wenn Sie ge: 
neigt wären, unfern Wunfch zu erfüllen, uns wiffen zu laf- 
fen, was wir Ihnen für Ihre Bemühungen. zu entrichten 

aben. 0 Ä 

(6.) In Erwartung Ihrer weiteren Mittheilungen über . 

diefen Gegenſtand, verharre un mit groͤßter Hochachtung 
r 


Tannenhain, ewig dankbarer 
den 3. Dechr, 1848, Schüler, 
Ä Friedrich Grimmer. 
Adreſſe. 
Sr. Wohlgeb. 
Dem Herrn Schulmeiſter Langer 
an 


Zannenhain. 


Aufgabe. Schreibe den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 

ein Schullehrer von feinen ehemaligen Schülern gebeten wird, einen 

Gefangverein zu errichten und arbeite ben Entwurf zu einem Briefe 
aus. 





Fuͤnfundzwanzigſte Woche, 
Man bittet einen Pfarrer um Ausftellung eines Geburtsfcheines. 
Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
| | veranlaffen. | 


Der Pachtinhaber des Gafthaufes zum Erbgerichte in 
Krottau, Herr Louis Ramm, zog nach Rainitz, wo ex, ſechs 
Meilen von feinem Wohnorte entfernt, den Gafthof erkauft 
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batte. Als er gen fechzehn Sabre dort gelebt hatte, wurbe 
fein aͤlteſter Sohn militairpflichtig und beburfte bei feiner 
Stellung einen Geburtsfhhein. Da er noch in Krottau ges 
boren it, fo muß natürlich der bafige Herr Paftor biefen 
Schein auöftellen, weshalb ihn Hr. Ramm in einem Briefe 
darum bittet. Diefen Brief folt ihr heute nach dem fieben- 
ten Entwurfe fertigen. | :, 


Siebenter Entwurf. 


J. Der Verfaffer bes Briefes: Louis Kamm, Gaftwirth 
in Kainis, vorher Pachtinhaber des Gaſthauſes zum Erbgerichte in - 

ottau. 

U. Der Empfänger des Briefes: Der Herr Paſtor Lichts 
wer in Krottau. . 

II. Der Snhalt des.Briefes: Kamm fchreibt: 

1. Er nehme fih im Vertrauen auf das Woplwollen, welches 
ihm der Herr Paftor bei feinem Aufenthalte in Krottau bewiefen habe, 
die Freiheit, ihn mit einem Schreiben zu beläftigen. 

2. Sein ältefter Sohn, Arno Reinhard, vollende mit dem Tom» 
menden 18. Auguſt das zwanzigſte Lebensjahr. < babe fich den 
Jdecemder d. J. im Schlangenauer Amte zum Militaͤrdienſte zu 

ellen. 
3. Es wäre dem Herrn Paſtor bekannt, daß er dazu einen Ge⸗ 
burtsſchein beduͤrfe. 

4. Er erſuche den Herrn Paſtor, den Schein auszuſtellen. Er 
ſolle ihn durch die Poſt ſenden. Er ſolle von derſelben auch die Ge⸗ 
buͤhren als Vorſchuß entnehmen. 

5. Er empfiehlt ſich dem ferneren Wohlwollen des Hrn. Paſtors 
und ſchließt mit einer Verſicherung der Hochachtung den Brief. 

IV. Datum: den 13. Aug. 1848. 


Ausarbeitung. 


Hochehrwuͤrdiger Herr, 
Hochgeehrter Herr Paſtor! 

(1) Im Vertrauen auf das gütige Wohlwollen, mit 
welchem Ew. Hochehrwürden mich und mein Haus während 
meines Aufenthaltes in Krottau beehrten, nehme ich mir bie 
Freiheit, Sie mit einem Schreiben zu beläftigen. 

(2.) Mein ältefler Sohn, Arno Reinharb, vollendet 
mit dem kommenden 28. Auguft das zwanzigfte Lebensjahr: 
und bat fi den 4. Dechr. d. I. im Schlangenauer Amte 
zum Militairdienfte zu flellen. (3.) Wie Ew. Hochehrwür: 
ben bekannt, bedarf er dazu eines Geburtsfcheined, (4.) wes⸗ 
halb ich Sie ergebenft erfuche, erwähnten Schein mir fobald 
als möglich auszufertigen und durch die Poft, von welcher 
ich Sie auch die Gebühren ald Vorſchuß zu entnehmen bitte, 
mir zuzuſenden. Ä — 


t 
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>05.) Ihrem und Ihrer verehrten Familie ferneren güti- 


gen Wohlwollen mich und bie Meinen beflend empfehlen, 
verharre ich mit vollkommenſter Hochachtung 
Ew. Hochehrwuͤrden 
Rainitz, | ergebenfter 
ben 13. Aug. 1848. Louis Ramm. 


Adreſſe. 


Sr. Hochehrwuͤrden, 
Dem Herrn Paſtor Lichtwer 
in 


Krottau. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in weichem 
ein junger Menfch fich von dem Herrn Paftor in feinem Geburtsorte 
bie Ausfertigung eines Geburtsicheines erbittet, indem er das Flei⸗ 
gerbandwert erlernen will und als Lehrling aufgenommen werden 
oll. | 





Man bittet einen Pfarrer um Ausftelung eines Taufzeugniffes. 


Angabe der Umflände, welche ben Brief 
verantlaffen. 


Der alte Gutsauszügler David Schmiebder in, Zrifch- 
berg ift geftorben. Sein Sohn will ihn mit Predigt unb 
Abdankung beerbigen lafien und bedarf zur Fertigung eines 
£ebendlaufes ein Zaufzeugnig. Er fihreibt deshalb an ben 
Herrn Paſtor Schröter in Burkharbtshain, wo fein Water 
geboren ift und bittet ihn, das Zeugniß auszuftellen und 
durch den Ueberbringer des Briefes, der auch den Auftrag 
hat, die Gebühren für das Zeugniß zu entrichten, zuzufen- 
—F Dieſen Brief ſollet ihr nach dem achten Entwurfe 
ertigen. 


Achter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer des Briefes: Wilhelm Fäͤrchtegott 
Schmieder, Gutsbefiger in Friſchberg. 

1. Der Empfänger des Briefes: Herr Paflor Schröter 
in Burkharbtshain. ‚ 

11. Der Inhalt des Briefes: Schmieder ſchreibt: 

1. Ein Todesfall, der fich in feiner Familie ereignet babe, nd: 
thige ihn, den Seren Paftor mit einigen Zeilen zu beläftigen. 

2. Sein Vater A am heutigen Morgen geftorben.” Er wolle 
ihn kuͤnftigen Donnerſtag mit Predigt und Abdankung beerbigen laſ⸗ 
fen en ebhrfe zur Fertigung des Lebenslaufes das Taufzeugniß des 

e en. 

3 Gr bitte ben Herren Paſtor, daflelbe auszuftellen. Er folle 
es Um durch den Ueberbringer des Briefes zufenden. Diefer Habe 
den Auftrag, bie ſchuldigen Gebühren zu entrichten. 
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4. Zur Grleichterung bed Auffuchens im Kirchenbadye bemerke 


bag. fein Vater David Schmieder geheißen habe und am 13. Juli 


er 
1773 in Burkhardtshain geboren fei. 


Brief. 
IV. Datum: den 16. October 1848. 


Ausarbeitung. 


A Herr, Ä 

| ochverehrtefter Herr Paftor! 

(1,) Ein Todesfall, welcher fi in unferer Familie er: 
eignete, noͤthiget mih, Ew. Hochehrwuͤrden mit einigen 
. Zeilen zu beläffigen. 

(2.) Mein Vater ift nämlich am heutigen Dorgen ge: 
ſtorben und da ich ihn Fünftigen Donnerstag mit Predigt 
und Abdankung beerdigen laſſen will, fo bedarf ich zur Fer⸗ 
tigung des Lebenslaufes das Zaufzeugniß des Werftorbenen. 
(3.).3 erfuche deshalb Ew. Hochehrwuͤrden, mir baffelbe 
auszuftellen und durch den Weberbringer diefer Zeilen, wel: 
her auch den Auftrag bat, Ihnen die fehuldigen Gebüh- 
ven zu entrichten, gefälligft zuzufenden. (4) Zur Erleid- 
terung bed Auffuchens im Kirchenbuche erlaube ich mir noch 
die Bemerkung, daß mein Vater David Schmieber geheißen 
bat und am 13. Juli 1773 in Burkhardtshain geboren ifl. 
(5.) Mit vollfommenfter Hochachtung habe ich die Ehre zu 


ein 
| Ew. Hodehrmwürden 
Srifchberg, ergebenſter 
den 16. October Wilh. Fuͤrchtegott Schmieder, 
1848. Gutsbeſitzer. 
Adreſſe. 


Sr. Hochehrwuͤrden, 
Dem Herrn Paſtor Schroͤter 


in 
Burkhardtshain. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Prediger um Ausſtellung eines Taufzeugniſſes gebeten wird, indem 
man daſſelbe zur Erhebung einer kleinen Erbſchaft bedarf. 


Sechsundzwanzigſte Woche. 
Man bittet um ein Darlehn von 500 Thalern. 
Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Vater Regenhardt hat feine Tochter an einen zwar 
nicht wohlhabenden, aber ſehr fleißigen und ordentlichen 
Bauersſohn verheirathet. Für die Neuverehlichten bietet ſich 


— 


5. Gr fchließe mit einer Werfiherung der Hochachtung den | 
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foeben eine fehr pafiende Gelegenheit zum Ankaufe eines 
Gutes dar; aber ed fehlen ihnen noch 200 Xhaler, welche 
fie bei dem Kaufauffab als Angeld zu erlegen haben. Water 


Regenhardt fehlägt ſich in's Mittel und bittet fchriftlich den 


errn Kaufmann Oehler, ber ihm ſchon mehrmals in aͤhn⸗ 
lihen Sällen aus ber Verlegenheit geholfen hat, um das 
Darlehn diefer Summe, Fertiget den Brief nach dem neun 
ten Entwurfe. | 


Neunter Entwurf. 


I. Der Verfaffer des Briefes: Gottlob Regenhardt, Guts⸗ 
befiger in Mühldorf, 
IL Der Empfänger des Briefes; Herr Kaufmann Oeh⸗ 
ler in Mühlftadt. 
. UL Der Inhalt des Briefes: Regenhardt fehreibt: \ 
1. Hr. Dehler habe ihn ſchon niehrmals bereitwillig aus Vers 


legenheiten befreit. Er nehme daher auch jest mit Vertrauen feine 


Zuflucht zu ihm. | 

2. Er babe ihm vor Kurzem mitgetheilt, daß feine Zochter 
entfchloffen fei, ficy mit einem Bauersfohne aus feinem’ Dorfer zu ver: 
heirathen. Diefes eheliche Buͤndniß fei am vergangenen Sonntag ge= 
ſchloſſen worben. 

3. Es biete fi für die Neuverehlichten in der bafigen Gemeinde 
eine ſehr gaflende Gelegenheit zum Ankaufe eines Gutes dar, 

. 4. Gie follten bei'm Kaufauffag 500 Thlr. als Angeld erlegen. 
Er habe diefe Summe nicht baar liegen. Er erſuche Deren Oehler, 
fie ihm zu leihen. J 

5. Er hoffe, daß er ihm ſeine Bitte erfuͤllen werde. Er gebe 
ihm bie Verſicherung, ihm für das Darlehn fein Gut zur erſten Hy: 
pothek zu verpfaͤnden. ' 

6. Er bitte Herrn Oehler, ihm durch die Ueberbringerin bes 
Briefes feinen Entſchluß mitzutheilen. Wenn Dr. Oehler feine Bitte 
erfüllen wolle, fo würde ihn Regenhardt naͤchſten Sonnabend befuchen 
und das Weitere mit ihm verabreden. 

Vri 9 Mit einer Verſicherung der Hochachtung beſchließt er den 
rief. 

IV. Datum: ben 9. October 1848. 


Ausarbeitung. 


Mohlgeborner Herr, 
Hochgeehrtefter Herr Dehler! 

(1.) Die Bereitwilligkeit, mit welcher Sie mich ſchon 
mehrmals aud Werlegenheiten befteiten, läßt mich auch jetzt 
mit freudigem Vertrauen meine Zuflucht zu Ihnen nehmen. 

(2) Vor Kurzem theilte ich Ihnen mit, daß meine 
Tochter entfchloffen fei, fih mit einem Bauersfohne aus 
unferem Dorfe zu verheirathen. Diefes eheliche Buͤndniß iſt 
vergangenen Sonntag geſchloſſen worden, (3.) und ſchon 
bietet fich auch für. die Neuverehlichten in biefiger Gemeinde 
eine fehr paſſende Gelegenheit zum Ankaufe eined Gutes 


dar. (4) Da fie aber beim Kaufauffag 500 Thlr. als 


4 


* 
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Angelb erlegen follen, ich aber biefe Summe gegenwodrti 
nicht baar daliegen habe, fo erfuche ich Sie ergebenft, mir 
elbe darzuleihen, (5.) und hoffe um-fo mehr, daß Sie 
e Bitte erfüllen werben, da ich Ihnen die Verficherumg 
ebe, Ihnen für gebachtes Darlehn mein Gut zur erfien 
Gopotber zu verpfänden. (6.) Haben Sie die Gewogenbeit 
und tbeilen Sie mir in einem Paar Zeilen durch bie Ueber: 
bringerin Ihren Entſchluß mit. Sollten Sie, wie ih zu 
verfichtlich hoffe, geneigt fein, meine Bitte zu erfüllen, fo 
würde ich nächften Sonnabend mir die Freiheit nehmen, Sie 
zu befuchen, um dad Weitere mit Ihnen zu verabreden, 
7.) Senehmigen Sie die Verfiherung ber vollfommen: 
fin Hochachtung, mit welcher ich verharre 


Ew. Wohlgeb. 
Mühldorf, ergebenfier, 
den 9, Ostbr. 1848. Gottlob Regenharbt. 
Adreffe | 
Sr, Wohlgeb. | 
Dem Herrn Kaufmann Dehler | 
| n | 

Muͤhlſtadt. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein junger Bauer einen reichen Muͤhlenbeſitzer um das Darlehn von 
100 Thirn. bittet, indem er feine alte, baufaͤllige Scheune niederzu⸗ 
reißen und neu aufzubauen entfhloffen ift und verarbeite den Entwurf 
zu einem Briefe. 





Man bittet einen Pfarrer um ein, Darlehn aus dem 
Kirchen» Nerar. | 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. 


Heinrich Auguft Graupner, Maurer und Hausbefiger 
in Ballenfiein, verlor ohne fein Verſchulden bei einer 

Drte entitandenen Feueröbrunft fein Haus. Er ift entfchlof: 
fen, fein Haus wieder aufzubauen. Da aber die Unter 
flügung, welche er aus der Brandkaſſe ‚erhält, keineswegs 
binreicht, die Koften des Neubaues zu beden, fo ſieht ex ſich 
genöthigt, ein Gapital von 200 Thlrn. aufzunehmen, Er bört, 
Daß bei der Kirche im Nachbardorfe Königöthal einige Capitale 
zum Ausleihen bereit liegen und wendet fich deshalb fchrift: 
lih an ben dafigen Herrn Paſtor, M. Schule, da er aus 
Mangel an Zeit nicht felbft nad Königsthal gehen Tann. 


Sertiget biefen Brief nach dem zehnten Entwurfe. 





523° 
Zehnter Entwurf. 


1. Der Verfaffer des Briefes: Heinrich Auguſt Graups 
ner, Maurer und Hausbefiger in Ballenftein. 
11. Der Empfänger des Briefes: Herr Paſtor M. Schulze 
in Königätbal, 2 

11. Der Inhalt des Briefes: Graupner fchreibt: 

1. Ein harter Schlag des Schickſals habe ihn ohne fein Ver⸗ 
fchulden getroffen; berfelbe werde ihn bei dem Herrn Paftor entfchuls: 
digen, wenn er fich brieflich an ihn wende, 

2. Am i8. vor. Mon, fei in feinem Wohnorte eine Feuersbrunft 
entftanden. Auch er ‚habe fein Haus verloren. 

3. Er beabfichtige jest, e8 neu aufzubauen. Die aus ber Brands 
kaſſe erhaltene -Unterflügung reiche nicht hin, die Koften bes Neubaues 
feiner Wohnung zu deden. Er ſehe ſich genöthiget, ein Capital von 
mindeftens 200 Thlrn. aufzunehmen. | 

4. Zufällig babe er gehört, daß bei der Kirche in Koͤnigsthal 
einige Eleine Capitale zum Ausleihen bereit laͤgen. Er erſuche den 
Deren Paftor, ihn zu benachrichtigen, ob er aus dem Kirchen: Aerar 
in Königsthal die erwähnte Summe geborgt erhalten könne. 

5. Er hoffe dies um fo eher, da fein Beſitzthum wenigſtens 
800 Thlr. werth und fonft mit keinen Schulden behaftet fei. 

6. Er fehe der Antwort des Herren Paftors entgegen. Er vers 
fine den Besen Paftor beim Schluſſe des Briefes feiner Hochs 
achtung. 

IV. Datum: ben 27. Mat 1848, 


Ausarbeitung. 


godehrwürbiger Herr, 
eehrteftee Herr Paftor ! Ä Ä 

(1.) Der. harte Schlag des Schickſals, welcher mich 
ganz ohne mein Verſchulden ‚getroffen bat, wird mich hof 
fentlich bei Ew. Hochehrwürden entfchuldigen, wenn ich mir 
die Freiheit nehme, mich brieflih an Sie zu wenden. 

(2.) Bei.der am 18. vor. Monats allhier entflandenen 
Seueröbrunft war auch ich fo unglüdlih, mein Haus zu 
verlieren, (3.) Gegenwärtig beabfichtige ich, es neu aufzu⸗ 
bauen. Da aber die aus ber Brandkaſſe erhaltene Unters 
ſtuͤtzung keineswegs hinreicht, Die Koften des Neubaues mel: 
ner Wohnung zu deden, fo ſehe ich mich in die traurige 
Nothwendigkeit verfegt, ein Capital von mindeftend 200 
Zhalern aufzunehmen. (4.) Zufällig hörte ich, daß bei Ih⸗ 
ver Kirche foeben einige Beine Gapitale zum Ausleihen bereit 
lägen, weshalb ich Sie ergebenft erfuche, mich durch ben 
Ueberbringer biefer Zeilen zu benachrichtigen, ob ich aus 
Ih Kirchen⸗Aerar erwaͤhnte Summe geborgt erhalten 
kanñ, (5.) was ich um fo cher hoffe, da mein hieſiges Beſitz⸗ 
thum wenigftend Achthundert Thaler werth und fonft mit 
keinen Schulden behaftet iſt. nr 
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(6.) Ihrer geehrten Antwort entgegenſehend, habe ich 
die Ehre, mit volkommenſter Hochachtung zu fein 
Em. Hochehrwürden 


| Ballenftein, Ä ganz ergebener ä 
ben 27. Mai 1848, Heinih Aug. Graupner. | 
Adreffe. | 
Dem 
Herrn Paſtor M. Schulze, 
Hochehrwuͤrden 


in 
Koͤnigsthel 
Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in melden 
ein Haus⸗ und Wirthicpaftsbefiger einen Erbrichter um das Darich 
von 30 Thalern bittet, indem ihm durch die Viehſeuche feine zwil 
Kühe geftürzt find und "er andere anzukaufen willens ift. 


Siebenundzwanzigfte Woche, 4 


Ein junger Menſch bittet ſeinen Vormund um Verzeihung um . 
um Geld zu feiner Losſprechung. 


Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 
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er noch einige Zeit bei feiner Mutter, die zu ſchwach war, 














ben gewöhnte und lofe Streiche in Menge ausführte, wa 
ibm um fo leichter ward, da es ihm feine ſchwache MRutte 
nicht an Geld fehlen lich, Mit Bedauern fahe dies fra 
Bormund. Auf feinen Rath verließ Heinrich das elterlich 
Haus und begab fih zu dem Gaftwirth und Fleiſchhaue 
meifter Ziegler in Blaufingen, um bei ihm das Fieiſche 
handwerk zu erlernen. Hier uͤberließ er ſich heimlich ſein 
Hange zum Spiel immer mehr und fehlte es ihm an Ge 

ſo beſtahl er auf eine ſehr feine und liſtige Weiſe ſeine 
— Da feine Diebftähle unentdeckt blieben, fo wurde « 
mmer breifler und entwendete feinem Lehrherrn an eineat 
Abende, an weldem Tanzmuſik gehalten wurde, aus eink 
Kommode die Summe von zehn Thalern. Jetzt ſchoͤpfel 
fein Meifter Verdacht, und bet der von bemfelben veranlafh 
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ten obrigkeitlichen Unterfuchung fand man in feiner Lade bie. 
geftohlene Summe. Er kam gerade an dem Zage in das 
‚Gefängnig, an welchem er losgeſprochen und Gefelle wer- 
den follte, wozu ihm auch fein Bormund bereitd das nöthige 
Geld geſchickt hatte, Diefed erhielt jett eine ganz andere 
Beſtimmung, er mußte mit ihm die Unterfuchungsfoften be: 
zahlen. Als er feine Strafe erlitten hatte, wirkte ihm fein 

guter Meifter feine Losfprechung aus. Hierzu war aber 
Geld nöthig. Er fahe fih daher gezwungen, feinen Bors 
mund zum Zweitenmale darum zu bitten. Dies thut er in 
einem Briefe, in welchem er ihm zugleich feinen Entſchluß 
mittheilt, den Ort feiner Schande zu verlaffen und in bie - 
Fremde zu gehen. Denket euch recht lebhaft in. feine Lage 
und fertiget den Brief nach dem eilften Entwurfe. 


Eilfter Entwurf. 


IL Der Verfaffer des Briefes: Heinrich Weibauer, ein 
Fleiſcherburſche, in Blaufingen in ber Lehre, 

U. Der Empfänger des Briefes: Sein Vormund, ber 
Herr Sutöbefiger Liebmann in Buchenau. 

UI. Der Inhalt des Briefes: Weidbauer bat feinen Mei: 
fter beftohlen und ift deshalb in obrigkeitliche Unterfuchung, ja in bas 
Gefängniß gekommen. Sein Zormund hat feine fchlechte Aufführung 
— und iſt ſehr erzuͤrnt auf feinen Muͤndel. Dieſer ſchreibt ihm 

eshalb: 

1. Er wende ſich im Vertrauen auf feine ihm fruͤher bewieſene 
Liebe reuevoll an ſeinen Vormund; er bitte ihn, ihm ſeine jugendlichen 

. Verirrungen zu verzeihen. j | 

2, Er fragt, ob ihm aud fein Vormund werbe verzeihen koͤn⸗ 
nen; fein Unwille fei gereht. Er habe feine Ermahnungen leichte 
finnig verachtet; er habe bie Liebe feines Meifters mit Undank vers 

olten. 
9 3. Er wuͤnſcht, das Gefchehene ungeſchehen zu machen; wuͤnſcht 
F die beiden legten Jahre aus feinem Leben vertilgen zu koͤnnen, dann 
di wäre er noch rein von Schuld, 
k, 4. So groß auch feine Schuld fei, er bitte feinen Vormund nur, 
ihn nicht zu verftoßen, wenn er fi) reuevoll an ihn wende, 
$ 5. Sein Meifter habe ihm vergeben und feine Losſprechung aus⸗ 
WM gewirkt; künftigen Dienftag folle fie erfolgen. 
ds 6. Er babe hierzu .bereits von feinem Vormunde das nöthige 
7— Geld erhalten. Er habe dieſem Gelde eine andere Beſtimmung geben 
muͤſſen. Er habe es zur Beſtreitung der Unterſuchungskoſten verwen⸗ 
r bet, ver jehe fi genöthiget, nochmals um Geld zur Eosfprechung 
u bitten. 
Ay 7. Wenn feine Losſprechung erfolgt fei, dann wolle er in bie 
ef Sale geben. Er bitte daher feinen Vormund, ihm noch einige 
aler zur Anfchaffung der nöthigen Kleidungsſtuͤcke beizulegen. 
8. Er verfihert feinen Vormund, daß er ſich beffern wolle, ' 
6. Die Greigniffe ber Vergangenheit follen ihn vor Verführung warnen. 
ge Mit den beften Beugniffen wolle er einft zurückkehren. 
rn 9, Er bittet feinen Vormund, durch ein Paar Zeilen [* von 
“ ſeiner Vergebung zu verſichern; ſeine kraͤnkliche Mutter aber ſolle er 
nie erfahren laſſen, wie ſehr er ſich an ihr verſuͤndiget habe. 
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lichen Dingen noch mehr zu vervollkommnen, fo würbe fidh 
auch Gelegenheit dazu finden. Wir dürften nur unfern ‚Herrn 
Schulmeifter bitten‘, feinen Unterricht bei und fortzufegen, 
er fchlüge und eine foldhe Bitte gewiß nicht ab. Freilich 
umfonft koͤnnten wir es nicht von ihm verlangen, aber id 
bächte, die Paar Neugrofchen, die ed uns koſtet, Fönnten 
. wie nicht beffer anwenden. Sie überlegten nun Alles noch 
reiflicher und Friß, der es in der Schule im Briefichreiben 
am Weiteften gebracht hatte, erhielt von feinen Cameraden 
ben Auftrag, den Heren Schulmeifter in einem Briefe zu 
bitten, ihnen wöchentlich ein Paar Stunden Unterricht zu 
ertbeilen. Ihr möget heute für Grimmers Fritz den Brif 
fohreiben und ‘zwar nach dem 6. Entwurfe. 


Schfter Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Friedrih Grimmer in 
Zannenhain. 

11. Der Empfänger des Briefes: Grimmers ehemaliger 
Lehrer, Herr Schulmeifter Langer bafeldft. \ 

MI. Der Inhalt des Briefes: Grimmer fchreibt: 

‘ 1. Die Liebe, die Here Langer ihm während feiner Schuljahre 
bewiefen babe, lafle ihm deſſen Verzeihung hoffen, wenn er ihn um 
Erfüllung einer Bitte erfuche. 

2. Er wäre vor Kurzem mit mehren feiner Jugendfreunde bei: 
fammen gewefen. inige derfelben hätten ihr Bedauern barüber aus- 
gefprocdhen, daß ihnen mit bem XAustritte aus ber Schule audh jede 
Gelegenheit zur weiteren Fortbildung entzogen ſei. Alle Uebrige hat: 
ten ihnen beigeftimmt. 

3. Er babe erwidert, daß dies nur fo fcheine. Wenn es ihnen 
ein Ernft wäre, auch nach vollendeten Schuliabren fi im Schreiben, 
Kechnen und andern nüslihen Dingen zu verbollfommnen, fo würden 
fie auch Gelegenheit dazu finden. Sie dürften Heren Langer nur 
. bitten, feinen Unterricht bei ihnen fortzufegen,. er werbe eine folche 
Bitte nicht abfchlagen. 

4, Sie hätten Alles noch .reiflicher überlegt. Grimmer babe von 
feinen Freunden den Auftrag erhalten, Herrn Langer zu erfuchen, 
ihnen Sonntags Nachmittags ein Paar Stuͤndchen Unterricht zu er: 
theilen. 
5. Er komme biefem \Xuftrage nad. Er bitte Herren Langer, 
ihnen feine Anfichten über diefen Gegenftand mitzutheilen. Wenn er 
geneigt wäre, ihren Wunſch zu erfüllen, fo folle er ihnen wiſſen laf: 
fen, was fie ibm für feine Bemühungen zu entrichten hätten. 

6. Er erwarte die weiteren Mittheilungen über Sa Gegen: 
ftand. Er fließt den Brief mit einer Verficherung der Hochachtung. 

IV. Datum: ben 3. Dechr. 1848. 


Ausarbeitung. 


Hochgeehrtefter Herr Langer! 

‚ 1) Die innige Liebe, welche Sie auch mir während 
meiner Schuljahre bewiefen haben, läßt mich freubig Ihre 
Verzeihung hoffen, wenn ich mir erlaube, Sie um Erfül- 
lung einer Bitte gehorfanft zu erſuchen. 
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(2.) Als ih vor Kurzem mit mehren meiner Jugend: 
freunde beifammen war, fprachen einige berfelben ihr Be: 
dauern darüber aus, daß ihnen mit dem Außtritte aud ber 
Schule auch jede Gelegenheit zur weiteren Fortbildung ent: 
zogen fet und alle Andere ftimmten ihnen bei. (3.) Ich 
aber ermwiderte darauf, daß dies nur fo ſcheine, denn wenn 
ed und ein Ernft wäre, uns. auch nach den Schuljahren im 
Rechnen, Schreiben und andern nügliden Dingen zu ver: 
volfommnen, fo würde fich auch Gelegenheit dazu finden; 
wir dürften ja nur Sie, hochgeehrteſter Herr Langer, erfus 
hen, Ihren Unterricht bei und fortzufegen. Sie würden 
und eine ſolche Bitte gewiß nicht abfchlagen. (4.) Nachdem 
wir Alles noch reiflicher überlegt hatten, erhielt ich von mei: 
nen Freunden den Auftrag, Ste gehorfamft. zu erfuchen, uns 
Sonntags, Nachmittags ein Paar Stündchen Unterricht zu 
ertheilen. (5.) Indem ich hiermit diefem Auftrage nachfomme, 
bitte ich Sie, nicht nur uns Shre Anfichten über diefen Ge⸗ 
genſtand gefälligft mitzutheilen, fondern auch, wenn Sie ge: 
neigt wären, unfern Wunfch zu erfüllen, uns wiſſen zu laf: 
je. was wir Ihnen für Ihre Bemühungen. zu entrichten 
aben. 0 Ä 

(6.) In Erwartung Ihrer weiteren Mittheilungen über - 
diefen Gegenftand, verharre mit größter Hochachtung 

r 


Tannenhain, ewig dankbarer 
den 3. Dechr. 1848. Schuͤler, 
| Ä Friedrich Grimmer. 
Adreſſe. 
Sr. Wohlgeb. 
Dem Herrn Schulmeiſter Langer 
| in | 


Zannenhain. 


Aufgabe. Schreibe den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Schullehrer von feinen ehemaligen Schülern gebeten wirb, einen 
Gefangverein zu errichten und arbeite ben Entwurf zu einem Briefe 
aus. 





Fünfundzwanzigfte Woche. 
Man bittet einen Pfarrer um Ausftellung eines Geburtsfcheines. 
Angabe der Umftände, welche ben Brief 
| veranlaffen. | 


Der Pachtinhaber des Gafthaufes zum Erxbgerichte ih 
Krottau, Herr Louis Ramm, zog nach Rainig, wo ex, ſechs 
Meilen von feinem Wohnorte entfernt, den Gafthof erkauft 


318 


hatte. Als er A en fechzehn Jahre dort gelebt hatte, wurde 
fein ältefter hen militairpflichtig und beburfte bei feiner 
Stellung einen Geburtsfchein. Da er noch in Krottau ges 
boten iſt, fo muß natuͤrlich ber bafige Herr Paftor bien 
Schein auöftellen, weshalb ihn Hr. Ramm in einem Briefe 
darum bittet. Diefen Brief follt ihr heute nach dem ſieben⸗ 
ten Entwurfe fertigen. 


Siebenter Entwurf. 


I. Der Berfaffer bes Briefes: Louis Ramm, Gaftwirth 
in Rainig, vorher Pachtinhaber des Gafthaufes zum Erbgerichte in - 

ottau. 

U. Der Smpfänger bes Briefes: Der Herr Paſtor Lichts 
wer In Krottau, 

II. Der Inhalt des.Briefes: Ramm fchreibt: 

1. Er nehme fih im Vertrauen auf das Wohlwollen, weldyes 
ihm der Herr Paftor bei feinem Aufenthalte in Krottau bewiefen babe, 
die Freiheit, ihn mit einem Schreiben zu beläftigen. 

2. Sein ältefter Sohn, Arno Reinhard, vollende mit dem Toms 
menden 18. Auguft das zwanzigfte Lebensjahr. Kr babe fich ben 
a mber d. 3. im Schlangenauer Amte zum Mititärdienfte zu 

ellen. 
3. Es wäre dem Herrn Paftor bekannt, daß er dazu einen Ges 
burtsfchein bebürfe, 

4. Er erfuche den Herrn Paſtor, den Schein auszuftellen. Gr 
folle ihn durch die Poſt fenden. Er folle von derſelben auch die Ge⸗ 
bühren ale Vorſchuß entnehmen. . 

5. Er empfiehlt fi dem ferneren Wohlmwollen bes Hrn. Paſtors 
und fchließt mit einer Verficherung der Hochachtung den Brief. 

: IV. Datum: ben 13. Aug. 1848. 


Ausarbeitung. 
Hochehrwürbiger Herr, 
Hochgeehrtee Herr Paftor! 

(1.) Im Vertrauen auf das gütige MWohlwollen, mit 
welchem Ew. Hochehrwürden mich und mein Haus während 
meines Aufenthaltes in Krottau beehrten, nehme ich mir die 
Freiheit, Ste mit einem Schreiben zu beläftigen. 

(2.) Mein ältefter Sohn, Arno Reinhard‘, vollendet 
mit dem kommenden 28. Auguft das zwanzigfte Lebensjahr. 
und hat fi den 4. Dechr. d. I. im Schlangenauer Amte 
zum Militairdienfte zu ſtellen. (3.) Wie Ew. Hochehrwuͤr⸗ 
ben bekannt, bedarf er dazu eines Geburtsfcheines, (4.) weds 
halb ih Sie ergebenft erfuche, erwähnten Schein mir fobald 
als möglich auszufertigen und durch die Poft, von welcher 
ich Sie auch bie Gebühren ald Vorſchuß zu entnehmen bitte, 
mir zuzuſenden. Ä — — 
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658.) Ihrem und Ihrer verehrten Familie ferneren güti- 
gen Wohlwollen mich und bie Meinen beftens empfehlend, 
verharre ich mit volltommenfter Hochachtung 
| Ew. Hochehrwürden 
Rainitz, | ergebenfter 
den 13. Aug. 1848. Louis Ramm. - 


Adreſſe. 


Sr. Hochehrwuͤrden, 
Dem Herrn Paſtor gichtwer 
n 


Krottau. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein junger Menſch ſich von dem Herrn Paſtor in feinem Gedurtsorte 
bie Ausfertigung eines Geburts ſcheines erbittet, indem er das Jlei⸗ 
gerbandwert erlernen will und als Lehrling aufgenommen werden 
oll. 





Man bittet einen Pfarrer um Ausſtellung eines Taufzeugniſſes. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. | 


Der alte Gutdauszügler David Schmieder in Friſch⸗ 
berg ift geftorben. Sein Sohn will ihn mit Prebigt unb 
Abdankung beerbigen laſſen und bedarf zur Fertigung eines 
Lebendlaufed ein Zaufzeugnig. Er fchreibt deshalb an ben. 
Herrn Paſtor Schröter in Burkhardtshain, wo fein Vater 
geboren ift und bittet ihn, bad Zeugniß audzuftellen und 
durch den eberbringer des Briefes, der auch den Auftrag . 
bat, die Gebühren für das Zeugniß zu entrichten, zuzufen- 
Fa Diefen Brief follet ihr nach dem achten Entwurfe 
ertigen. | 


Achter Entwurf. 


1. Der Berfaffer des Briefes: Wilhelm Färdhtegott 
Schmieder, Gutöbefiger in Friſchberg. 

1. Der Empfänger des Briefes: Herr Paflor Schröter 
in Burkhardtshain. . 

111. Der Inhalt des Briefes: Schmieber fchreibt : 

1. Ein Todesfall, der ſich in feiner Familie ereignet habe, nö- 
thige ihn, ben Deren Paftor mit einigen Zeilen zu beläftigen. 

2. Sein Vater A am heutigen Morgen geftorben.” Er wolle 
ihn kuͤnftigen Donnerflag mit Predigt und Abbankung beerbigen laf- 
A epärfe zur Fertigung bes Lebenslaufes das Zaufzeugniß bes 

e n. 
3. Gr bitte den Herrn Paſtor, daſſelbe auszuſtellen. Er ſolle 
es Im durch den Ueberbringer des Wriefes zufenden. Diefer Habe 
den Auftrag, bie ſchuldigen Gebühren zu entrichten. 
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4. Zur Erleichterung bes Auffachens Im Kirchenbache bemerte 
er, baß. fein Vater David Schmieber gebeißen habe und am 13. Zuli 
- 4773 in Burkhardtshain geboren fi 


ei, 
5. Er fließt mit einer PVerfiherung der Bochachtung ben I: 


. Datum: den 16. October 1848. 


Audarbeitung. 


N — Herr, Ä 

j ochverehrteftee Herr Paftor! 

(1.) Ein Todesfall, welcher fich in unferer Familie er: 
eignete, nötbiget mih, Ew. Hochehrwuͤrden mit einigen 
. Beilen zu beläftigen. 

(2.) Mein Vater ift naͤmlich am heutigen Morgen ge 
florben und da ich ihn Fünftigen Donnerstag mit Prebigt 
und Abbanfung beerdigen laffen will, fo bedarf ich zur Fer: 
tigun bed Lebenslaufes dad Zaufzeugniß des Verftorbenen. 
( SR erfuche deshalb Ew. Hochehrwuͤrden, mir baffelbe 
audzuftellen und durch ben Ueberbringer diefer Zeilen, wel- 
her auch den Auftrag bat, Ihnen die fehuldigen Gebüh: 
ven zu entrichten, gefälligft zuzufenden. (4.) Zur Erleich⸗ 
terung bed Auffuchens im Kirchenbuche erlaube ich mir noch 
die Bemerkung, daß mein Vater David Schmieder geheißen 
bat und am 13. Juli 1773 in Burkhardtähain geboren ifl. 
(5.) Mit vollkommenſter Hochachtung habe ich die Ehre zu 


ein 
N | Ew. Hochehrwürden 
Srifchberg, ergebenfter 
den 16. October Wilh. Fuͤrchtegott Schmieder, 
1848. Gutsbeſitzer. 
Adreſſe. 


Sr. Hochehrwuͤrden, 
Dem Herrn Paſtor Schroͤter 


in 
Burkhardtshain. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Prediger um Ausftellung eines Taufzeugniſſes gebeten wird, indem 
man bdaffelbe zur Erhebung einer Eleinen Erbſchaft bedarf, 


Sechsundzwanzigſte Woche, 
Man bittet um ein Darlehn von 500 Thalern. 
Angabe der Umflände, welche den Brief 
veranlaffen | 


Bater Regenhardt hat feine Tochter an einen zwar 
nicht wohlhabenden, aber fehr fleißigen und orbentlichen 
Baueröfohn verheirathet, Für die Neuverehlichten bietet ſich 


tn u | 
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foeben eine fehr paſſende Belegenheit zum Ankaufe eines 
Gutes darz aber es fehlen ihnen noch 300 Xhaler, welche 
fie bei dem Kaufaufſatz als Angeld zu erlegen haben, Water 
Regenhardt fchlägt ſich in's Mittel und bittet fchriftlich den 
Herrn Kaufmann Dehler, der ihm ſchon mehrmals in aͤhn⸗ 
lichen Fällen aus ber KWerlegenheit geholfen hat, um das 
Darlehn diefer Summe. Fertiget den Brief nach dem neun- 
ten Entwurfe. | 


Neunter Entwurf. 


I. Der Verfaffer bes Briefes: Gottlob Regenharbt, Guts⸗ 
befiger in Mühldorf. 

II. Der Empfänger bes Briefes: Herr Kaufmann Och: 
ler in Muͤhlſtadt. 

. 11. Der Inhalt des Briefes: Regenhardt fchreibt: \ 

\ 1. Hr. Debler habe ihn ſchon mehrmals bereitwillig aus Ver⸗ 
legenheiten befreit. Er nehme daͤher auch jest mit Vertrauen feine 
Zuflucht zu ihm. 

2. Er babe ihm vor Kurzem mitgetbeilt, daß feine Zochter 
entfchlofien fei, fi mit einem Bauersfohne aus feinem’ Dorfer zu ver⸗ 
heiratben. Diefes eheliche Bünbniß fei am vergangenen Sonntag ge: 
ſchloſſen worben. 

3. Es biete ſich für die Neuverehlichten in der dafigen Gemeinde 
eine ſehr gaflente Gelegenheit zum Ankaufe eines Gutes dar, 

. 4. Sie follten bei'm Kaufauffag 500 Thlr. ale Angeld erlegen. 
Er habe diefe Summe nicht baar liegen. Er erfuche Deren Debier, 
fie ihm zu leihen, J 

5. Er hoffe, daß er ihm ſeine Bitte erfuͤllen werde. Er gebe 
ihm bie Verſicherung, ihm für das Darlehn fein Gut zur erſten Sys 
pothek zu verpfänden. j 

6. Er bitte Herrn Oehler, ihm durch die Weberbringerin bes 
Briefes feinen Entſchluß mitzutheilen. Wenn Hr, Oehler feine Bitte 
erfüllen wolle, fo würbe ihn Regenhardt nädıften Sonnabend befuchen 
und das Weitere mit ihm verabreden. 

Vri 9 Mit einer Verſicherung der Hochachtung beſchließt er den 
rief. 

IV. Datum: den 9. October 1848. 


Ausarbeitung. 


Mohlgeborner Herr, 
Hochgeehrtefter Herr Oehler! 

(1.) Die Bereitwilligkeit, mit welcher Sie mich ſchon 
mehrmals aus Werlegenheiten befreiten, läßt mich auch jetzt 
mit freudigem Vertrauen meine Zuflucht zu Ihnen nehmen. 

(2) Bor Kurzem theilte ich Ihnen mit, daß meine 
Tochter entfchloffen fei, fi mit einem Bauersfohne aus 
unferem Dorfe zu verheirathen. Diefes eheliche Buͤndniß iſt 
vergangenen Sonntag geſchloſſen worden, (3.) und fon 
bietet ſich auch für die. Neuverehlichten in biefiger Gemeinde 
eine fehr paſſende Gelegenheit zum Ankaufe eines Gutes 
dar. (4) Da fie aber bei'm Kaufauffag 500 Thlr. als 


4 
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Angelb erlegen follen, ich aber biefe Summe gegenwärti 
nicht baar daliegen habe, fo erfuche ich Sie ergebenft, 
biefelbe darzuleihen, (5.) unb Hoffe um-fo mehr, daß Sie 

ne Bitte erfüllen werben, da ih Ihnen die Verſicherung 
‚gebe, Ihnen für gedachtes Darlehn mein Gut zur erſten 

pothek zu verpfänden. (6.) Haben Sie die Gewogenheit 
und theilen Sie mir in einem Paar Zeilen durch die Ueber; 
bringerin Ihren Entfhluß mit. Sollten Sie, wie ich zu: 
verfichtlich hoffe, geneigt fein, meine Bitte zu erfüllen, fo 
würde ich naͤchſten Sonnabend mir die Freiheit nehmen, Sie 
zu befuchen, um das Weitere mit Ihnen zu verabreben, 

8 Genehmigen Sie die Verſicherum der vollkommen⸗ 

ſten Hochachtung, mit welcher ich verharre 


Ew. Wohlgeb. 
Mühldorf, E ergebenfter, 
den 9, Octbr. 1848. Gottlob Regenharbt. 
Adreffe | 
Sr, Wohlgeb. | 
Dem Herrn Kaufmann Dehler 
| n | 
Muͤhlſtadt. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein junger Bauer einen reichen Muͤhlenbeſitzer um das Darlehn von 
100 Thirn. bittet, indem er ſeine alte, baufaͤllige Scheune niederzu⸗ 
reißen und neu aufzubauen entfchloffen iſt und verarbeite den Entwurf 
zu einem Briefe. 





Man bittet einen Pfarrer um ein Darlehn aus dem 
Kirchen ‚ Aerar. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Heinrich Auguſt Graupner, Maurer und Hausbeſitzer 
in Ballenſtein, verlor ohne ſein Verſchulden bei einer 
Orte entſtandenen Feuersbrunſt fein Haus. Er iſt entſchloſ⸗ 
ſen, ſein Haus wieder aufzubauen. Da aber die Unter⸗ 
ſtuͤtzung, welche er aus der Brandkaſſe erhaͤlt, keineswegs 
hinreicht, die Koſten des Neubaues zu decken, ſo ſieht er ſich 
genoͤthigt, ein Capital von 200 Thlrn. aufzunehmen. Er hoͤrt, 
daß bei der Kirche im Nachbardorfe Koͤnigsthal einige Capitale 
zum Ausleihen bereit liegen und wendet ſich deshalb ſchrift⸗ 
lich an den daſigen Herrn Paſtor, M. Schulze, da er aus 
Mangel an Zeit nicht ſelbſt nach Koͤnigsihal gehen kann. 

etiget dieſen Brief nach dem zehnten Entwurfe. 
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Zehnter Entwurf. 


1. Der Verfaffer des Briefes: Heinrich Auguſt Graup⸗ 
ner, Maurer und Hausbeſitzer in Ballenftein, 

11. Der Empfänger bes Briefes: Herr Paſtor M. Schulze 
in Rönigötbal, | . 

11. Der Inhalt des Briefes: Graupner fchreibt: 
1. Ein harter Schlag bed Schitkfals habe ihn ohne fein Ver⸗ 
fhulden getroffen; derfelbe werde ihn bei dem Deren Paſtor entfchuls 
digen, wenn er fich brieflich an ihn wende, 

2. Am 18. vor, Mon, fei in feinem Wohnorte eine Feuersbrunft 
entftanden. Auch er habe fein Haus verloren. 

3. Er beabfichtige jest, ed neu aufzubauen, Die aus ber Brand 
£affe erhaltene Unterſtuͤtzung reiche nicht hin, die Koften bes Neubaues 
feinee Wohnung zu decken. Er ſehe ſich gendthiget, ein Capital von 


mindeftens 200 Thlrn. aufgunegme oo. 
4. Zufaͤllig habe er gehört, daB bei der Kirche in Koͤnigsthal 


n 
einige Eleine Capitale zum Ausleihen bereit lägen. Er erfuche ben 
Herren Paftor, ihn zu benachrichtigen, ob er aus dem Kirchen : Aerar 
in Königsthal die erwähnte Summe geborgt erhalten koͤnne. 

5. Er hoffe dies um fo eher, da fein Beſitzthum wenigftens 
. 800 Thlr. werth und fonft mit keinen Schulden behaftet ei. 

6. Er ſehe der Antwort bes Herrn Paſtors entgegen. Er vers 
— den Herrn Paſtor bei'm Schluſſe des Briefes ſeiner Hoch⸗ 
achtung. 

IV. Datum: den 27. Mai 1848. 


Ausarbeitung. 


godehrwürbiger Her, 
eehrteftee Herr Paftor ! 

(1.) Der.harte Schlag des Schickſals, welcher mich 
ganz ohne mein Berfchulden ‚getroffen hat, wird mich hof: 
fentlih bei Ew. Hochehrwuͤrden entichuldigen, wenn ich mir 
bie Freiheit nehme, mich brieflih an Sie zu wenden. 

(2.) Bei.der am 18. vor. Monats allhier entflandenen 
Feueröbrunft war auch ich fo unglüdlih, mein Haus zu 
verlieren, (3.) Gegenwärtig beabfichtige ich, es neu aufzu⸗ 
bauen. Da aber die aud der Brandkaſſe erhaltene Unter: 
ſtuͤtzung keineswegs hinreicht, die Koften des Neubaued mei: 
ner Wohnung zu deden, fo fehe ich mich in die traurige 
Nothwendigkeit verfegt, ein Capital von minbeftend 200 
Thalern aufzunehmen. Ch) Zufällig hörte ich, daß bei Ih: 
rer Kirche foeben einige Beine Gapitale zum Ausleihen bereit 
lägen, weshalb ich Sie ergebenft erfuche, mich durch ben 
Ueberbringer dieſer Zeilen zu benachrichtigen, ob ich aus 
Ihrnen Kirchen⸗Aerar erwähnte Summe 'geborgt‘ erhalten 
fann, (5.) was ich um fo eher hoffe, da mein hiefiges Beſitz⸗ 
thum wenigſtens Achthundert Thaler werth und fonft mit 
feinen Schulden behaftet iſt. BB 
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| (6.) Ihrer geehrten Antwort entgegenfehend, babe id 
die Ehre, mit volllommenfter Hochachtung zu fein 
Ew. Hochehrwuͤrden 
| Ballenftein, any ergebener 
den 27. Mai 1848, Heinrich Aug. Graupner. 


Adrefſe. 


Dem 
Herrn Paſtor M. Schulze, 
VBochehrwuͤrden 
in 
| Koͤnigsthal. 
Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Haus: und Wirthicyaftsbefiger einen Erbrichter um das Darlehn 


von 30 Thalern bittet, indem ihm durch bie Viehſeuche feine zwei 
Kühe geftürzt find und "er andere anzulaufen willens iſt. 


Siebenundzwanzigſte Woche. 


Ein junger Menſch bittet ſeinen Vormund um Verzeihung und 
unm Geld zu feiner Losſprechung. | 


Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 


Heinrich MWeidauer, ein Bauerdfohn aus Weifenfeld, 
verlor feinen Water durch den Tod, ald er nur erſt das 
zwölfte Lebensjahr erreicht hatte, erhielt aber in feinem Pa⸗ 
then, dem Gutsbeſitzer Liebmann in Buchenau, einen ſehr 
rechtichaffenen Vormund. Nach vollendeten Schuljahren blieb 
er noch einige Zeit bei feiner Mutter, die zu ſchwach war, 
ihren lebenöfraftigen, aber ungemein leichtfinnigen Heinrich 
zu bändigen, wodurch er fih an ein fehr ungebundenes Le: 
ben gemwöhnte und lofe Streiche in Menge ausführte, was 
ihm um fo leichter ward, da ed ihm feine ſchwache Mutter 
nicht an Geld fehlen ließ. Mit Bedauern ſahe dies fein 
Bormund. Auf feinen Rath verließ Heinrich das elterliche 
Haus und begab ſich zu dem Gaftwirth und Fleiſchhauer⸗ 
meifter Ziegler in Blaufingen, um bei ihm das Fleifcher- 
handwerk zu erlernen. Hier überließ er fich heimlich feinem 
Hange zum Spiel immer mehr und fehlte ed ihm an Geld, 
fo beftahl er auf eine fehr feine und liflige Weife feine Herr⸗ 
fhaft. Da feine Diebftähle unentdeckt blieben, fo wurde er 
immer dreifter und entwendete feinem Lehrherrn an einem 
Abende, an welchem Tanzmuſik gehalten wurde, aus einer 
Kommode die Summe von zehn Thalern. Jetzt fchöpfte 
fein Meifler Verdacht, und bet der von demfelben veranlaß: 
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ten obrigkeitlichen Unterfuchung fand man in feiner Lade bie, 
geftohlene Summe. Er kam gerade an dem Tage in das 
‚Gefängniß, an welchem er losgeſprochen und Gefelle wer: 
den follte, wozu ihm auch fein Vormund bereitö das noͤthige 
Geld geſchickt hatte. Diefes erhielt jegt eine ganz andere 
Beftimmung, er mußte mit ihm die Unterfuchungsfoften be: 
zahlen. Als er feine Strafe erlitten hatte, wirkte ihm fein 
guter Meifter feine Losfprehung aus. Hierzu war aber ' 
Geld noͤthig. Er fahe fich daher gezwungen, feinen Vor⸗ 
mund zum 3weitenmale darum zu bitten. Died thut er. in 
einem Briefe, in welchem er ihm zugleich feinen Entſchluß 
mittheilt, den Ort feiner Schande zu verlaffen und in die 
Fremde zu geben. Denket euch recht lebhaft in. feine Lage 
und fertiget den Brief nach dem eilften Entwurfe. Ä 


Eilfter Entwurf. 


I. Der Verfaffer des Briefes: Heinrich Weidauer, ein 
Fleiſcherburſche, in Blaufingen in ber Lehre, 

1. Der Empfänger des Briefes: Sein Vormund, ber 
Herr Sutsbefiger Liebmann in Bucdhenau. 

II. Der Inhalt des Briefes: Weidauer bat feinen Mei: 
fter beftohlen und ift deshalb in obrigkeitliche Unterfuhung, ja in das 
Gefängniß gelommen. Sein Vormund hat feine fchlechte Aufführung 
en und ift ſehr erzürnt auf feinen Muͤndel. Diefer ſchreidt ihm 

eshalb: 
1. Er wende ſich im Vertrauen auf feine ihm fruͤher bewieſene 
Liebe reuevoll an ſeinen Vormund; er bitte ihn, ihm ſeine jugendlichen 
Verirrungen zu verzeihen. 

2. Er fragt, ob ihm auch ſein Vormund werde verzeihen koͤn⸗ 
nen; ſein Unwille ſei gerecht. Er habe ſeine Ermahnungen leicht⸗ 
ſinnig verachtet; er habe bie Liebe feines Meiſters mit Undank vers 

olten. _ 

8 3. Er wuͤnſcht, das Geſchehene ungeſchehen zu machen; wuͤnſcht 
die beiden letzten Jahre aus ſeinem Leben vertilgen zu koͤnnen, dann 
waͤre er noch rein von Schuld. 

4. So groß auch ſeine Schuld ſei, er bitte ſeinen Vormund nur, 
ihn nicht zu verſtoßen, wenn er ſich reuevoll an ihn wende. 

5. Sein Meiſter habe ihm vergeben und ſeine Losſprechung aus⸗ 
gewirkt; kuͤnftigen Dienſtag ſolle ſie erfolgen. 

6. Er babe hierzu bereits von feinem Vormunde das noͤthige 
Geld erhalten. Er habe dieſem Gelde eine andere Beſtimmung geben 
muͤſſen. Er habe es zur Beſtreitung der Unterſuchungskoſten verwen⸗ 
bet: ‚or ſehe ſich genöthiget, nochmals um Gelb zur Losfpredung 
u bitten. 

s 7. Wenn feine Losfpredhung erfolgt fei, dann wolle er in bie 
Sremde geben. Er bitte daber feinen Vormund, ihm noch einige 
Thaler zur Anfhaffung der nöthigen Kleidungsftüce beizulegen. . 

8. Er verfiert feinen Vormund, daß er fi beffern wolle, ' 
Die Greigniffe der Vergangenheit follen ihn vor Verführung warnen. 
Mit den beften Beugniffen wolle er einft zuruͤckkehren. 

‚9% Er bittet feinen Vormund, durch ein Paar Zeilen en 
feiner Vergebung zu verſichern; feine kraͤnkliche Mutter aber folle er 
nie erfahren lagen“ wie fehr er ſich an ihr verfündiget abe. 
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2. Die Hand bes ‚Herren ruhe ſchwer auf ihm; fein irdiſ 
Sluͤck wäre auf lange Zeit zerftdrt; fein Blick in die Zukunft 
trübe; tauſendfache Sorgen beugten ihn niebers er ſei abgebrannt; er 
und die Seinen waͤren nicht an dem Ungluͤcke Schuld. 

3. Sie hätten vergangenen Dienſtag, ben 16. d. M. gebacken. 
Gruͤtner wäre noch vor dem Backofen befhäftiget geweien. Er babe 
von Außen: Zeuer! rufen hören. 

4. Er babe geglaubt, ed brenne in ber Nachbarſchaft. Er fei 
aus feinem Haufe geeilt, um löfchen zu helfen. Er habe erfahren, 
daß es bei ihm brenne. Er habe fich umgefehen und fein Haus in 
Flammen erblidt. 

5. Der Badofen fei nur an die Hausmauer angefhoben geweſen. 
Der. ftarke Froft im vergangenen Winter habe bie Badofenmauer je 
denfals vom Haufe abgetrennt. Das Zeuer babe fi durch die ents 
ſtandene Deffnung gefatigen. Es habe den Bretgiebel ergriffen. 

6. Durch Huͤlfe edler Menfchenfreunde fei ihm Einiges von fel- 
nen Geräthfchaften und Kleidungsftüden gerettet worden. Das Meifte 
fei verbrannt. Beſonders beflage er ben Verluſt der ganzen Bett: 
wäfche. Sie habe zum Trocknen auf bem Oberboden gehangen. 

7. Das Feuer fei Nachmittags in der dritten Stunde aufgegans 
gen. Die nebenanftehenden Häufer wären alle erhalten worden. Das 
Winter'ſche Haus habe am Dache mehrmals gebrannt. 

8 Gr beflage befonderd das traurige Geſchick feiner armen 
Mutter. Bor wenigen Wochen erſt wäre ganz unerwartet fein Brus 
der Auguft geftorben. Sie fehe fih nun aud bed Eigenthumes bes 
raubt. Sie ſtehe mit feinem faft in gänzlichen Wahnfinn verfallenen 
kt, mit feiner fiechen, elenden Schweter weinend bei ber Branbs 

tte. 

9, Das Unglüd fei groß. Cr hoffe auf Gott und gute Men⸗ 
fen. Es habe ſchon jest Mancher an feinem Unglüde thätigen An» 
theil genommen. Es würde dies auch ferner gefchehen. 

10. Er bittet auch feinen Better um Unterflügung.. Er vers 
fiyert ihn, ed mit Dank anzuerkennen, wenn er ſich feiner annaͤhme. 

11. Er bittet um Verzeihung, daß er feinen Wunſch offen gegen 
den Vetter ausfpreche. 

12, Er bittet Gott, den Vetter in Schug zu nehmen, Er, bie 
Seinen, befonders feine Mutter empfählen fi dem ferneren Wohl⸗ 
wollen bes Vetters. 

13. Er wiederholt bei dem Schluß des Briefes feine Bitte um 
Entfchuldigung. . 

IV. Datum: ben 21. Mai 1848, 


Ausarbeitung, 


Hochgeehrteftee Herr Better! 

(1.) Die mehrfachen Beweife Ihres gütigen Wohlwol⸗ 
lens, weldhe Sie mir und den Meinen gegeben haben, laf: 
fen mich auch jest, da ich fo ganz unerwartet von einem 

roßen Unglüd heimgefucht worden bin, mit froher Zuver⸗ 
icht hoffen, Sie werden mir Ihre aufrichtige Theilnahme 
nicht verfagen. 

(2.) 3a, verehrtefter Herr Vetter! die Hand des Herrn 
ruhet ſchwer auf mir, mein irbifches Gluͤck ift auf lange 
Zeit vernichtet, trübe ift mein Blick in die Zukunft und tau⸗ 
fendfache Sorgen beugen mid) darnieber, denn ih bin — 
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abgebrannt; abgebrannt, ohne daß ich oder die Meinen es 
verfihuldet haben, | | 

(3.) Vergangenen Dienflag, den 16. d. M. buken wir. 
Sch und meine Frau hatten alle Gefchäfte dabei beforgt, 
eben fo, wie fonft. Noch war ih vor dem Backofen bes 
fchäftiget, ald ich von Außen: Feuer! Feuer! rufen hörte, 
(4.) In der Meinung, ed brenne in der Nachbarfchaft, eilte 
ih aus meinem Haufe, um löfchen zu helfen, als ich ers 
fuhr, daß es bei mir brenne. Es war, ald ob ih vor 
Schred in die Erde ſinken follte, als ich mich umfah und 
mein Haus wirklich in Flammen erblidte. (5.) Wie ift 
aber nur das Feuer entitanden? fragen Sie. — Unfer 
Badofen war blos an die Hausmauer angefdhoben, nicht 
aber dur Mauerwer? mit dem Haufe verbunden. Der 
ftarke Sroft im vergangenen Winter mochte jedenfalls die 
Badofenmauer vom Haufe abgetrennt haben. Das Feuer 
ſchlich ſich unvermerkt durch die dadurch entflandene Deff: 
nung, ergriff den Bretgtebel und mochte bort fchon lange 
im VBerborgenen geglimmt haben, bis ed auf Einmal zum 
Ausbruch Fam. (6.) Wenn aud durch bie thätige Hülfe 
- edler Menfchenfreunde mir Einiges von meinen Geräthfchafs 
ten und Kleidungsſtuͤcken gerettet wurde, bei Weitem das 
Meiſte ift doch ein Raub der Flammen geworden, da das 
Feuer fo fchnell überhand nahm. Beſonders beklagen wir 
den Verluſt der ganzen Bettwäfche, die gerade zum Trock⸗ 
nen auf dem OÖberboden bing, wohin fi Niemand wagen 
tonnte. (7.) Da das Feuer Nachmittags in der dritten 
Stunde aufging, fehlte es nicht an Lenten, auch hatten wir 
Maffer genug, fo daß die nebenanftehenden Häufer alle ers 
halten wurden, obſchon das Winter’fhe Haus am Dache 
mehrmals brannte, (8) Hoͤchſt beklagenswerth iſt das trau⸗ 
rige Geſchick meiner armen Mutter, die erſt vor wenigen 
Wochen den ſo unerwarteten Tod meines Bruders Auguſt 
beweinte und nun ſich durch das Feuer auch ihres Eigen⸗ 
thumes beraubt ſieht und mit mir, meinem faſt in gaͤnz⸗ 
lichen Wahnſinn verfallenen Bruder und meiner ſiechen, elen⸗ 
den Schweſter jammernd und haͤnderingend bei der ſchwar⸗ 
zen Brandftätte ſteht. 

(9.) Do ift auch dad Unglüd groß und ber erlittene 
Berluft wohl nach langen Jahren noch für uns fühlbar, wir 
hoffen auf Sott und gute Menfchen, bie e8 ja allenthalben 
giebt und wie wir ſchon jegt Manchen fanden, der an uns 
ferem unverfchuldeten Unglüde den thätigften Antheil nahm, 
fo boffen wir getroften Muthes, der Allgütige werde und 
auch ferner menfchenfreunbliche Herzen erweden, bie und 
bei unferem großen Elende ihren Beiſtand nicht verfagen. 

Wagner’d Hanbdb. 3 
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(10.) Ja, wir wollten auch gegen Sie, verehrteſter Hear 
Vetter! die gehorfamfte Bitte wagen, unferer in Liebe zu } 
gedenken und wohlwollend unfer Unglüd zu milden. Mid: | 
ten Sie Sich verfichert halten, daß wir e8 Lebendlang mit 
dem tiefgefühlteften Danke erfennen würden, wenn aud 
Ihre Güte und Liebe Sich unſrer annähme und getroſter 
und muthiger würden wir der Zukunft entgegengehen. (11,)| 
Verzeihen Sie ja unfere Sreiheit, mit welcher wir fo offen 
und unummunden unfere Bitte ausſprachen. Ach, wie gem| 
wollten wir Niemandem mit unferen Bitten beſchwerlich fal 
len, wenn unſer Unglüd nur nicht gar fo groß waͤre. 

(12.) Der Alliebende nehme Sie in feinen heiligen Schus, 
bewahre Sie vor allem Unglüd und blide ferner fegnen 
auf Sie hernieder. Die- Meinen Alle, befonderd meine gute, } 
tiefgebeugte Mutter, empfehlen ſich mit: mir Ihrem fernere 
gütigen Wohlwollen. . Ä | | 

(13) Mit der aufrichtigften Liebe und größten Hochad; | 
tung bittet nochmald gehorfamft um gütige Entfchuldigun | 
feiner Freiheit a 

. r 

Großwilmsdorf, ſchwer gepruͤfter Vetter, 

den 21. Mai 1848. Sotthelf Auguft Grüner. 


Adreffe 


Dem 
hochgeehrten Heren Gutöbefiger Carl Adolph Streller 
in 


Rauſchenſtein. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
man einem Schwager meldet, daß man durch ſelbſtverſchuldete Ver⸗ 
wahrloſung abgebrannt ſei und den Schwager um Unterſtuͤtzung bittet 
und verarbeite den Entwurf zu einem Briefe. 





Eine Tochter bittet ihre Eltern um einige Thaler Geld. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
‘veranlaffen. 


Sriederite Körner aus Pfaffendorf dient in Klangwib. 
Sie ift ein fehr fleißiges, fparfames Mädchen. Einen Theil 
ihres fayerverbienten Lohnes übergiebt fie ihren rechtſcha 
nen Eltern, um ihn aufzuheben und ſchon hat fie fich wäh: | 
rend ihrer Dienflzeit ein feines Suͤmmchen erfpart. Eben 
dat fie den am Sahresfchluß erhaltenen Kohn ihren Eltern 

bergeben, als fie ein Paar Tage darauf von dem Nachbar 
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ihrer Dienftherrfchaft einen Gevatterbrief erhält. Sie bedarf 
deshalb drei Thaler und bittet ihre Eltern in einem Briefe, 
fie ihr von ihrem Lohne zu ſchicken. Fertiget den Brief 
nad dem bdreizehnten Entwurfe.. | | 


Dreizehnter Entwurf. 


1. Die Berfafferin des Briefes: Friederike Körner, zur 
Zeit in Wirthfchaftsdienften in Klangwig. \ 

1. Der Empfänger des Briefes: Friederike jchreibt an 
ihre Eltern, adreffirt aber den Brief an ihren Vater, den Zagear- 
beiter und Hausbeſitzer Friedrich Körner in Pfaffendorf. 

Il. Der Inhalt des Briefes: Friederike fchreibt: 

1. Shre Eltern würden fi wundern, von ihr einen Brief zu 
erhalten, Cie hätte biefelben erft vor wenigen Tagen beſucht. Sie 
würden fürdten, daß ſich etwas Widriges ereignet: haben müffe. 

2. Es babe ſich nichts Widriges ereignet, nur Etwas, das einige 
Zhaler Geld Eofte. Sie habe von dem Nachbar ihrer Dienftherrfchaft 
einen Gevatterbrief erhalten. Sie müffe nächften Donnerstag, den 
6. d. M. bei feiner neugebornen Tochter Pathenftelle vertreten. Sie 
lebe mit der Bamilie des Nachbars auf einem fehr freundichaftlichen 


e. R 

3; Sie bebürfe wenigftens drei Thaler. Sie bitte ihre Eltern, 
ihr das Gelb durd die Frau Wießner zu: fchiden. 

4. Ein Kindtauffhmauß werde nicht ausgerichtet, Gie hätte 
fonft die Eltern dazu eingeladen. Die Pathen kämen nur zu einem 
Kaffee in das Kindtaufhaus. | 

5, Sie bitte, das Geld gehörig einzufiegeln. Sie ſchließt mit 
einem berzlichen Gruſſe an Alle‘ den Brief. 

IV. Datum: ven 3. Ian. 1848. 


Ausarbeitung. 


Theuerſte Eltern! 


(1.) Nicht wenig werdet Ihr Euch wundern, von mir 
einen Brief zu erhalten, da ich Euch doch erft vor wenigen 
Tagen befuchte, und Ihr werdet wohl gar fürchten, daß 
fih etwas Widriges ereignet haben müfle. (2.) Doch nichts 
MWidriges ift mir begegnet, nur Etwas, was mich einige -. 
Thaler Geld Eoftet. Sch habe nämlih von dem Nachbar 
meiner Dienftherrfchaft, mit deflen Familie ich auf einem 
fehr freundfchaftlichen Fuße lebe, einen Gevatterbrief erhalten 
und muß nädften Donnerötag, ben 6. d. M., bei feiner 
neugebornen Tochter Pathenflelie vertreten. (3.) Hierzu be: 
darf ich wenigftens drei Thaler, weshalb ich Euch recht 
herzlich bitte, fie mir durch die Frau Wießner von meinem 
Lohne zu fchiden. (4.) Ein Kindtauffhmauß wird nicht 
auögerichtet, mit Freuden hätte ich Euch fonft zu demfelben 
eingeladen. Die Pathen fommen nur zu einem Kaffee in 
dad Kindtaufhaus. | 


L 
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(5.) Mit der Bitte, das Gelb gehörig einzufiegeln, bin | 
| 


ich, Euch Alle herzlich grüßend, 

| Eure 
Klangwiß, Euch dankbar liebende Zochter, 

den 3. Sanuar 1848, Sriederife Körner. 


Adreſſe. 
An 
den Tagearbeiter und Hausbeſitzer Friedrich Koͤrner 
in 
Pfaffendorf. 


Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Sohn feine Eltern um zwei Thaler bittet, indem er ftch ein Paar 
neue Stiefel habe anmeffen und mehrere Kleidungsſtuͤcke ausbeffern 
Ioffen. Den Entwurf verarbeitet zu einem Briefe. 


Achtundzwanzigſte Woche, 


VII Briefe, welde Anträge enthalten. 
In Bezug auf fie gilt Daffelbe, was in der 22. Woche hinſicht⸗ 
lich der Briefe, welche Wuͤnſche und Bitten enthalten, erwähnt wor: 


ben if. Das dort Gefagte ie von den Kindern zu lefen 
und von dem Lehrer zu wiederholen. 





Ein Vater bittet einen Defonomen, feinen Sohn zur weiteren 
Ausbildung in der Oekonomie zu fih zu nehmen. 


Angabe der Umftände, welche ben Brief ver- 
anlaffen, 


Der Gutöbefißer Schäfer in Wohlau hat einen ein: 
zigen Sohn, welcher große Luft zur Defonomie hat. Nad 
feinen Schuljahren gab ihm fein Vater felbft, fo gut er es 
vermochte, in verfchiedenen Zweigen der Defonomie Anwei⸗ 
fung und Unterriät, las auch mit ihm einige dfonomifche 
Schriften. Er iſt damit jedoch noch nicht zufrieden und 
wünfcht, daß fih fein Sohn für das von ihm ermählte 
Sach noch weiter ausbilden möchte. Nach feiner Meinung 
kann dies am Beſten gefcheben, wenn er ihn einem tüchtt: 
gen Defonomen zum Unterrichte übergiebt. Er finnt nad), 
wem er wohl den Liebling feines Herzens anvertrauen Eönnte 
und fällt endlich auf den Herrn Erbrichter Hartmann in 
Rahnsdorf, den er auch perfönlich kennt, weil er früher in 
Rahnsdorf "ein Gut befaß und gegen zehn Jahre dort ges 
wohnt bat, Da ihn dringende Arbeiten von einer Reife 


| 


moi mm 
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"dahin abhalten, er aber bie Ausführung ‚feiner Idee nicht 
ern weit binausfchieben möchte, fo fchreibt er an Herrn 
Hartmann einen Brief. Den Inhalt dieſes Briefes findet 


ihr im erften Entwurfe mitgetheilt. erarbeitet diefen Ent: 
wurf zu einem Briefe. 


Erfter Entwurf. 


I. Der Verfaſſer des Briefes: Auguft Schäfer, Guts⸗ 
befiger in Wohlau, , 

1. Der Empfänger des Briefes: Here Erbrichter Hart: 
mann in Rahnsdorf. 

Il. Der Snhalt des Briefes: Schäfer: fchreibt: 

1. Er nehme fih im Vertrauen auf das Wohlmollen, welches 
ihm der Hr. Erbrichter bei Schäfers Aufenthalte in Rahnsdorf bes 
wiefen habe, die Freibeit, ihn um Erfüllung einer Bitte zu erfuchen. 

2. Sein einziger Sohn ſtehe im 18. Lebensjahre, Er babe den 
: Beruf feines Vaters ermählt. Schäfer babe ihn,’ fo weit feine Kräfte 
reihten, in allen Zweigen der Landwirthſchaft unterrichtet. Er babe 
ihn zu allen dfonomifchen Arbeiten angehalten. 

3. Er wünfde, daß er ſich unter guter Leitung noch weiter 
ausbilden möge. Er mwünfche, daß er einft in jeder Beziehung den 
a erungen entfprechen möchte, welche bie Gegenwart an ben Bauer 
mache. 
4. Der Hr, Erbriäter wäre ihm feit Jahren als tüchfiger De: 
tonom befannt. Er bitte ihn, feinen Sohn zu fich zu nehmen. Er 
fole für feine weitere dkonomiſche Bildung Sorge tragen. 

5. Wenn ber Hr. Erbrichter geneigt wäre, feinen Wunſch zu 
erfüllen, fo folle er es ihm durch den Ueberbringer diefer Zeilen wife 
fen laffen. Er wolle ihn dann befuchen und das Weitere mit ihm 
verabreden. 

6. Er fchließt den Brief mit der Bemerkung, daß er bed Hrn. 
un Zufhrift entgegenfehe und mit einer PVerficherung der 

ochachtung. 

IV. Datum: den 26. Maͤrz 1846. 


Ausarbeitung. 


Hochgeehrteſter Herr Erbrichter! 
(1.) Im Vertrauen auf das gütige MWohlwollen, wel: : 
ches Sie mir während meined Aufenthaltes in Rahnsdorf 
bewiefen haben, nehme ich mir die Freiheit, Sie um Er: 
füllung einer Bitte zu erfuchen. Bu 
(2.) Mein einziger Sohn, welcher gegenwärtig im acht: 
zehnten Lebensjahre fleht, hat den Beruf feined Waters er- 
wählt. Ich habe ihn daher, fo weit meine Kraft reichte, in 
allen Zweigen der Landwirthſchaft unterrichtet und ihn zu 
allen vorkommenden Öfonomifchen Arbeiten angehalten. (3.) 
Da ich nun aber wünfchte, daß er fich unter guter Leitung 
für feinen Beruf noch weiter ausbilden und einft in jeder 
Beziehung den Anforderungen entfprechen möchte, welche bie 
Gegenwart auch an den Bauer macht, (4.) Sie, hochgeehr⸗ 
tefter Herr Erbrichter, mir aber feit Jahren ſchon ald tüch-. 
tiger Dekonom bekannt find: fo wollte ich Sie gehn G 
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ten, meinen Sohn zu ſich zu nehmen und für feine weitere 
dtonomifche Ausbildung väterlih Sorge gu tragen. (5.) 
Sollten Sie geneigt fein, meinen innigen Wunſch zu erfuͤl 
len, fo haben Sie die Güte und laffen Sie mir Dies durd 
den Ueberbringer diefer Zeilen wiſſen, in welchem Falle id 
Mir die Freiheit nehmen würde, Sie zu befuhen, um mit 
Ihnen das Weitere zu verabreden, 


(6.) Ihrer geehrten Zufchrift entgegenfehend, unterzeichne | 


ih mich hochachtungsvoll als 


Ihren 
Wohlau, | ergebenſten 
den 26. Maͤrz 1845. Auguſt Schaͤfer. 


Adreſſe. 


Dem | 
bochgeehrten Herrn Erbridter Hartmann 
in — 
| | Rahnsdorf. 
Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Gutsbeſitzer einen Schullehrer bittet, feinen vierzehnjaͤhrigen Sohn 


zu ſich und in bie unter feiner Leitung beſtehende Fortbildungsſchule 
aufzunehmen und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 





Ein junger Oekonom bewirbt fih um eine Berwalterftele. 


Angabe der Umftände, welde den Brief 
| veranlaffen 


Der Herr Erbrichter Hartmann erfuͤllt den Wunſch des 


Gutsbeſitzers Schäfer und nimmt feinen Sohn zu ſich, wel: 


cher ſich auch unter feiner Leitung während eines dretjähris 
gen Aufenthaltes bei ihm zu einem tücdtigen Delonomen 
ausbildet. Da erfährt der Herr Erbrichter, daß der Herr 
Kammerherr Freiherr von Gärtner zu Canig einen Verwal⸗ 
ker fucht und macht dem jungen Schäfer den Vorſchlag, fich 
um dieſe Stelle zu bewerben. Diefer theilt den Vorſchla 
feinem Bater mit, und da Vater Schäfer noch rüflig m 
und die Führung feiner Wirthfchaft recht gut noch einige 
Sabre allein übernehmen Tann, fo hat er um fo weniger 
Etwad dagegen, als feinem Sohne dadurch Gelegenheit ges 
boten wird, fich noch weiter auszubilden. Der junge Schaͤ⸗ 
fer fchreibt daher an den Heren Kammerherrn, der Hr. Erb: 
richter Hartmann aber legt feinem Briefe eine Empfehlung 
par Diefen Brief möget ihr nach bem zweiten Entwurfe 
er gen, ” j ' - 


un } 
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. Zweiter Entwurf. 


I, Der Verfaffer des Briefes: Oscar Schäfer, zur Zeit 
der Oekonomie Befliffener in Rahnsborf. 

Il. Der Empfänger des Briefes: Der Herr Kammerherr, 
Baron von Gärtner in Ganip. 

II. Der Inhalt des Briefes: Schäfer fchreibt: 

1. Der Herr Kammerherr folle ihm verzeihen, daß er ihn mit 
einem Briefe beläftige. 

2. Er babe —8 unter der Leitung des Herrn Erbrichter Hart⸗ 
mann in Rahnsdorf drei Jahre hindurch fuͤr das oͤkonomiſche Fach aus⸗ 
gebildet. Durch den Herrn Erbrichter waͤre ihm bekannt geworden, 
daß der Herr Baron von Gaͤrtner einen Verwalter ſuche. 

‚.. 3 Er wage bie Bitte, ber Herr Baron wolle bei Beſetzung 
diefer Vermalterftelle auf ihn Rüdficht nehmen und ihm dieſen Poften . 
anvertrauen. Zu bdiefer Bitte fei er durch feinen Vater, den Guts⸗ 
befiger Schäfer in Wohlau, aufgefordert worden. Diefer fühle fich 
noch rüftig genug, einige Sabre Bindurd fein Gut allein zu bewirth⸗ 
haften. Er fei zu biefer Bitte aber auch durch feinen zeitherigen 


Lehrherrn aufgefordert worden. 


4. Er babe nur erft das 21. Lebensjahr surüdgelcgt. Er lege 
ein Beugniß bei. Diefes Beugniß dürfte dem‘ Deren Kammerberen 
die Verſicherung gewähren, daß er nicht ganz unerfahren in Dem fei, 
was die Gegenwart von einem tücdhtigen Delonomen verlangt. 

„5 Er ſehe deshalb um fo zuverfichtliher der Gewährung "feiner 
Bitte und einem Wirkungskreiſe entgegen, in welchem er feine Pflich⸗ 
ten mit Zreue erfüllen würde. 

6. Er erwarte den Befehl, fi dem Herrn Kammerherrn per; 
fönlich vorzuftellen. . 
IV. Datum: ben 9. April 1848. 


Ausarbeitung. . 


Hochwohlgeborner Herr Baron, 
Gnädiger Herr Kammerherr! 

(1.) Ew. Hochwohlgeb. wollen mir gnädig verzeihen, 
daß ich es wage, Hochbiefelben durch dieſe ehrerbietigen Zei: 
len zu beläftigen. 

(2.) Dur ben Herrn Erbrichter Hartmann allbier, 
unter deſſen Leitung ich mich drei Jahre hindurch für das 
oͤkonomiſche Fach weiter ausgebildet habe, wurbe mir be: 
kannt, daß Hochdiefelben: einen Verwalter ſuchen. (3.) Auf: 
gefordert ebenfomohl von meinem Water, dem Gutöbefiger 
Schäfer in Wohlau, der fi noch rüflig genug fühlt, um 
einige Jahre hindurch fein Gut allein bemirthfchaften zu 
tönnen, ald auch von meinem zeitherigen Lehrheren, wage 
ih die geborfamfte Bitte, Ew. Hochwohlgeb, wollen bei 
Belebung erwähnter Verwalterſtelle auf mich gnaͤdig Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen und mir diefen Poften anvertrauen. (4.) Zwar 

babe ich nur erft dad 21. Lebensjahr zurückgelegt, dennoch 
aber durfte beiliegended Zeugnig Ew. Hochwohlgeb, die Ver⸗ 
fiherung gewähren, daß ich nicht ganz unerfahreh in Dem 
bin, was die Gegenwart von einem tüchtigen Delonomen 
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verlangt. (5.) Deshalb fehe ich um fo zuverfichtlicher der 
nädigen Gewährung meiner gehorfamen Bitte und einen | 
— entgegen, in welchem ich mit größter Xreie | 
und flrengfter Gewilienhaftigkeit die mir übertragenen Ce 
ſchaͤfte zu beforgen, mir zur beiligften Pflicht machen wuͤrde. 

(6.) Ew. Hochwohlgeb. Befehle, mich Hochdenenfelsen | 
perfönlich vorzuftellen, entgegenfehend, habe ich die Ehre, mit 
volllommenfter Ehrerbietung zu fein 


Ew. Hocmohlgeb. 
Rahnsdorf aterthaͤntgen 
, ben 9. April 1848. Oscar Schäfer. 
Adreffe 
Sr. Hochwohlgeb. 
Dem Herrn Kammerherrn Baron von Gärtner 


in 
Canitz. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 

ein Oekonom bittet, ihm die Stelle eines Oekonomie⸗Inſpectors auf 

. einem abeligen Rittergute zu übertragen und verarbeite ben Entwurf 
zu einem Briefe. | 


J 





Neunundzwanzigſte Woche. 


Ein Oekonom bittet einen Pfarrer, ihm ſein Gut in Pacht 
zu geben. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 

veranlaſſen. 

Der Herr Paſtor Herrmann in Hainau hat ſein Pfarr⸗ 

ut zeither ſelbſt bewirthſchaftet. Eingetreten in das hoͤhere 
ebensalter werden ihm die Beſchwerden der Wirthſchaft 
immer druͤckender und er beſchließt, ſein Gut zu verpachten. 
Dies erfaͤhrt der Verwalter auf dem Rittergute Schmalen⸗ 
bach, der, weil er ſich mit ſeinem Herrn Prinzipal verun⸗ 
einiget hat, je eher, je lieber ſich aus ſeinen zeitherigen Ver⸗ 
haͤltniſſen hinwegwuͤnſcht. Er ſchreibt deshalb an den Herrn 
Paſtor und bittet, ihm die Verpachtung zu uͤbergeben. Nach 
dem dritten Entwurfe moͤget ihr den Brief fertigen. 


Dritter Entwurf. 


‚„ I Der Verfaſſer des Briefes: Traugott Lippmann, 
zeitheriger Verwalter auf dem Rittergute Schmalenbach. 
., I. Der Empfänger des Briefes: Herr Paſtor Herrmann 
‚ In Hainau. 
M. Der Inhalt des Briefes: Lippmann fchreibt: 
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| 1. Er habe in Erfahrung gebracht, daß ber Herr Paftor ents 
ſchloſſen wäre, die Oekonomie, welche mit feiner Stelle verbunden, fei, 
zu verpachten. ' | 

2. Er habe ſich zeither dem dfonomifchen Fache ausfchließend ges 
widmet, Cr habe Zeugniffe beigelegt. Diele Zeugniffe dürften bes 
weifen, daß er ſich nicht ganz gewöhnliche Kenntniffe in allen Zweigen 
der Landwirtbfchaft erworben habe. 
3. Er wolle den Deren Paftor bitten, ihm bie beabfichtigte Ver: 
pachtung zu überfragen. | 

4. Er wuͤnſche lebhaft, dieſe Bitte erfüllt zu fehen. Er wiſſe, 
daß der Herr Paftor fehr gründliche und ausgebreitete Kenntniffe in 
der Oekonomie habe, Er fände dadurch Gelegenheit, fi unter feiner 
weifen Leitung noch weiter auszubilden, — 

5. Der Herr Paſtor folle über fein Schickſal entſcheiden. Er 
. Tolle von Lippmann bie Verficherung annehmen, daß er, wenn er fo 

glücklich wäre, die erwähnte Verpachtung zu erhalten, Alles aufbieten 

würde, das Vertrauen, welches der Herr Paftor in ihn fege, zu 
rechtfertigen, 

6. Mit der Erwartung, baß der Herr Paftpr ihn bald auffor: 
dern werbe, ſich ihm perſoͤnlich vorzuftellen, fehließt er den Brief, — 

IV. Datum: den 3. Dechr. 1848, 


Ausarbeitung. 


ae Herr, 

' ochgeehrteflee Herr Paſtor! 0 

(1) Ew. Hochehrwuͤrden find, wie ih im Erfahrung 
gebracht habe, entfchloffen, die mit Ihrer Stelle verbundene 
Dekonomie zu verpachten. (2.) Da ich mid nun zeither 
dem oͤkonomiſchen Face audfchliegend gewidmet und, wie 
beiliegende Zeugniffe beweifen dürften, mir nicht ganz ges 
wöhnlidhe Kenntniffe in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
erworben habe, (3.) fo wollte ich die ganz ergebenfte Bitte 
wagen, Ew, Hocdehrmürden wollen die beabfichtigte Ver⸗ 
yachtung Ihres Pfarrgutes mir übertragen. 

(4.) Diefe Bilte erfüllt zu ‚fehen, wuͤnſche ich um fo 
lebhafter, da ich weiß, weldhe gründliche und ausgebreitete 
Kenntniffe in der Oekonomie Ew. Hochehrwuͤrden befißen, - 
wodurch ich zugleich die fchönfte Gelegenheit fände, mid 
unter Ihrer weilen Leitung für meinen Beruf noch weiter 
auszubilden. (5.) Ew. Hochehrwuͤrden wollen nun mein 
Schickſal entfeheiden und nur noch die Berficherung von mir 
annehmen, daß ich, im Falle ich fo glüdlich wäre, die er: 
wähnte Verpachtung zu erhalten, Alles aufbieten würde, um 
Ihr in mich geſetztes Vertrauen zu rechtfertigen. 

(6.) In Erwartung Ihrer baldigen Aufforderung, mich. 
Ihnen perfönlich vorzuftellen, unterzeichne ich mich ald 

Ew. Hochehrwuͤrden 
Rittergut Schmalenbach, ganz ergebenfter 
d, 3. Deche, 1848, Zraugott Lippmann, 
Ä | erwalter. 
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10. Er wiederholt feine Bitte, bis nd D eine 
Münfdde zu erfüllen. Er ſchließt den Brief mit — a Ali 


zu 
der Ho tung. 
orgagen am: den 14. Iuni 1848. 


Ausarbeitung. 


Geliebtefter Vormund! 

(1.) Im Vertrauen auf Ihre mir früher fo warm be 
wieſene väterliche Liebe wende ich mich voll der innigfien 
Reue mit der herzlichen Bitte an Sie, mir meine jugend: 

* lichen Berirrungen zu verzeihen. 
(2.) Aber werben Sie died auch können; werben Sie 
im Stande fein, den Unwillen, den Sie jebt noch gegen 
mich in Ihrem Herzen fühlen, wieder in Liebe zu verwan⸗ 
dein? — Ach, ich erkenne ed, Ihr Zorn ift gerecht. Leicht: 
finnig babe ich alle die väterlichen Ermahnungen, die Sie 
fo oft gegen mich ausfprachen, verachtet und meinem Mei: 
ſter babe ich die mir bewielene Liebe mit dem größten Un- 
bank vergolten, °(3.) O daß ich das Gefchehene ungefchehen 
machen und die beiden legten Jahre aus. meinen Leben ver: 
tigen koͤnnte, dann wäre ed noch von Peiner Sünde ent: 
weiht und mein Gewiffen quälte mich nicht mit Vorwürfen 
über eine Hanblungsweife, die ich jest felbft verdamme. 
(4.) Doch fo groß auch meine Schuld if, nur das Eine 
erbitte ich mir von Ihnen, verfioßen auch Sie mich nicht, 


: wenn idy mich veuevoll zu Ihnen wende. (5.) Mein braver 


Meifter bat mir mein begangened Unrecht vergeben und 
meine Losfprehung ausgewirkt, die künftigen Zienftag ers 
folgen fol. (6.) Hierzu habe ich bereits von Ihrer Güte 
das nöthige Geld erhalten; aber mit Schaam..geftehe ich es 
Ihnen, ich. habe diefem Gelde eine andere Beimmun e 
ben, ich habe es zur Beſtreitung der Unterſuchungs often 
verwenden müffen und fehe mich daher genöthigt, Ste aber: 
mald zu bitten, ‚mir das zur Losſprechung nöthige Geld zu 
fenden. (7.) Iſt meine Losfprechung erfolgt, dann will id) 
den Ort meiner Schande verlaffen und in die Frembe gehen, 
weshalb ih Sie erfuche, mir noch einige Thaler zur An⸗ 
ſchaffung der nöthigen Kleidungsſtuͤcke beizulegen. (8.) Neh⸗ 
men Ste von mir die heilige Verficherung an, daß ich den 
zeither betretenen Weg verlaflen und ein befierer Menfch 
werden will. Die Ereigniffe der Vergangenheit follen mich 
ernftlid warnen, wenn die Verfuchung zur Sünde ſich mir 
naht. Recht will ich handeln, mit einem unbefcholtenen Rufe 
“und mit den beften Zeugniffen einft in .meine Heimath zu: 
ruͤckkehren. Dies find meine ernften, feſten Worfäge. Gott 
wird mir Kraft geben, fie zu erfüllen. (9) Bei biefen 
Entfchließungen hoffe ich auch, Sie werden mir meine herz⸗ 
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liche, dringende Bitte erfüllen, mich durch ein Paar Zeilen 
von Ihrer Vergebung zu verfichern, meine gute, kraͤnkelnde 
Mutter aber nie erfahren zu laflen, wie fehr ich mich auch 
an ihrer treuen Liebe verfündigt habe, - 

(10.) Indem ich Sie nochmals recht dringend erfuche, 
bis zu kuͤnftigem Dienflag alle meine Wünfche zu erfüllen, 
bin ich mit aller Hochachtun . | 


Ihr | 
Blaufingen, Sie dankbar ehrender 
den 14. Juni | Mündel, 
1848, | Heinrich Weidauer. 
Adreſſe. | 
| Dem 
geehrten Herrn Gutsbefitn Liebmann 


. Buchenau. 


Aufgabe. Fertige ben Entwurf zu einem. Briefe, in weichem 
ein Sohn, der feiner Diebereien wegen aus dem Dienfle gejagt wurbe 
und fich jest bei feinem Better aufhält, feinen Eltern Beflerung ver: 
fpriht und um ihre Vergebung bittet. Den Entwurf verarbeitet zu 
einem Briefe. 





Ein Abgebrannter bittet feinen‘ Vetter um Unterfügung. 


Ungabe der Umflände, welche ben Brief 
veranlaffen. 


Sotthelf Auguft Gruͤtzner, Haudbefiker in Großwilms⸗ 
dorf, ift abgebrannt. . Die näheren Umftände bei biefem 
Unglüde findet ihr ausführlich im zwölften Entwurfe ange- 
geben. Er hat einen Vetter in Raufchenftein, ſechs Meilen 
von feinem Wohnorte entfernt, welcher ein fehr wohlhaben⸗ 
der Bauer iſt. Diefen ſetzt er fehriftlich von feinem Unglüd 
in Kenntniß und bittet um Unterflüßung. Fertiget den Brief 
nach dem zwölften Entwurfe. 


Zwoͤlfter Entwurf. 


J. Der Verfaſſer bes Briefes: Gotthelf Auguſt Gruͤtner, 
Hausbeſitzer in Großwilmsdorf. 

ll. Der Empfänger des Briefes: Sein Better, ber 
Gutsbeſitzer Herr Carl Adolph Streller in Raufchenftein, 

IE Der Inhalt bes Briefes: Gruͤtzner fchreibt: 

1. Bein Better habe ihm viele Beweiſe des Wohlwollens 

ben. Gruͤtzner fei unerwartet von einem großen ungtude heimgeſucht 
—5— hoffe, ſein Vetter werde im feine Thellnahme n 
verfagen. 
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2. Die Hand bes Herrn ruhe ſchwer auf ihms fein tebtfches 
Eluͤck waͤre auf lange Zeit zerftdrt; fein Blick in die Zukunft 
truͤbe; tauſendfache Sorgen beugten ihn niebers er fei abgebrannt; er 
und die Seinen wären nicht an dem Uinglüde Schuld. 

3, Sie hätten vergangenen Dienflag, den 16. d. M. gebacken. 
Grübner wäre noch vor dem Badofen beichäftiget gewefen. Er babe 
von Außen: Feuer! rufen hören. 

4. Er habe geglaubt, es brenne in ber Nachbarſchaft. Er fei 
aus feinem Haufe geeilt, um löfchen zu helfen. Cr babe erfahren, 
daß e8 bei ihm brenne. Er babe ſich umgefehen und fein Haus in 
Zlammen erblidt. 

5. Der Badofen fei nur an die Hausmauer angefeioben geweſen. 
Der ſtarke Froſt im vergangenen Winter habe die Backofenmauer je⸗ 
denfalls vom Hauſe abgetrennt. Das Feuer habe ſich durch die ent⸗ 
ſtandene Oeffnung geftichen, Es habe den Bretgiebel ergriffen. 

6. Durch Hülfe edler Meenfchenfreunde fei ihm Einiges von fet- 
nen Geräthfchaften und Kleidungsftüden gerettet worden, Das Meifte 
fet verbrannt. Beſonders beklage er ben Verluſt ber ganzen Bett: 
waͤſche. Sie babe zum Trocknen auf dem Oberboben gehangen. 

7. Das Feuer fei Nachmittags in der dritten Stunde aufgegan: 
gen. Die nebenanftehenden Häufer wären alle erhalten worden. Das 
Winter'ſche Haus habe am Dache mehrmals gebrannt. , 

8 Er befiage befonders das traurige Gefhi feiner armen 
Mutter, Bor wenigen Wochen erfi wäre ganz unerwartet fein Brus 
der Auguft geftorben, Sie ſehe fih nun auch bes Eigenthumes bes 
raubt. Sie ftehe mit feinem faſt in gänzlichen Wahnfinn verfallenen 
Bruker, mit feiner fiechen, elenden Schweiter weinend bei der Branbs 
ftätte. 

9, Das Unglüd fei groß. Er Hoffe auf Gott und gute Men: 
fen. Es habe ſchon jest Mancher an feinem Unglüde thätigen Ans 
tbeil genommen. Es mwürbe dies auch ferner gefchehen. 

10, Er bittet auch feinen Vetter um lUnterftügung. Er vers 
fihert ihn, ed mit Dank anzuerkennen, wenn er fich feiner annaͤhme. 

11. Er bittet um Verzeihung, daß er feinen Wunſch offen gegen 
den Vetter ausfpreche. 

12, Er bittet Gott, den Vetter in Schug zu nehmen. Er, bie 
Seinen, befonders feine Mutter empfählen ſich dem ferneren Wohl» 
wollen bed Vetters. 

13. Er wiederholt bei dem Schluß des Briefes feine Bitte um 
Entfchuldigung. 

IV. Datum: den 21. Mai 1848, 


Ausarbeitung: 
Hochgeehrtefter Herr Better! 


(1.) Die mehrfachen Beweife Ihres gütigen Wohlwol⸗ 


lens, welche Sie mir und den Meinen gegeben haben, laſ—⸗ 
fen mich auch jest, da ich fo ganz unerwartet von einem 
roßen Unglüd heimgeſucht worden bin, mit froher Zuver⸗ 
—* hoffen, Sie werden mir Ihre aufrichtige Theilnahme 
nicht verſagen. 

(2.) Ja, verehrteſter Herr Vetter! die Hand des Herrn 
ruhet ſchwer auf mir, mein irdiſches Gluͤck iſt auf lange 
Zeit vernichtet, truͤbe iſt mein Blick in die Zukunft und tau⸗ 
ſendfache Sorgen beugen mich darnieder, denn ich bin — 


Cu nn 
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abgebrannt; abgebrannt, ohne baß ich oder die Meinen es 
verfchuldet haben, | | 

(3.) Vergangenen Dienftag, den 16. d. M. bufen wir. 
Ich und meine Frau hatten alle Gefchäfte dabei beforgt, 
eben fo, wie fonfl. Noch war id vor dem Badofen bes 
fchäftiget, als ich von Außen: Feuer! Feuer! rufen hörte, 
(4.) In der Meinung, ed brenne in der Nachbarfchaft, eilte 
ih. aus meinem Haufe, um löfchen zu helfen, als ich er: 
fuhr, daß es bei mir brenne. Es war, ald ob ich vor 
Schred in die Erde finfen follte, ald ich mich umfah und 
mein Haus wirklich in Flammen erblidte. (5.) Wie ifl 
aber nur’ das Feuer entflanden? fragen Sie. — Unfer 
Badofen war blos an die Hausmauer angeſchoben, nicht 
aber durch Mauerwerk mit dem Haufe verbunden. Der 
ſtarke Froſt im vergangenen Winter mochte jedenfalls die 
Badofenmauer vom Haufe abgetrennt haben. Das Feuer 
ſchlich ſich unvermerft durch die dadurch entſtandene Deff: 
nung, ergriff den DBretgiebel und mochte dort fchon lange 
im Verborgenen geglimmt haben, bis ed auf Einmal zum 
Ausbruh Fam. (6.) Wenn auch durch die thätige Huͤlfe 
edler Menfchenfreunde mir Einiges von meinen Geräthfchaf: 
ten und Kleidungsſtuͤcken gerettet wurde, bei Weitem das 
Meifte ift doch ein Raub der Flammen geworden, da das 
Feuer fo fchnell überhand nahm. Beſonders beklagen wir 
den Verluſt der ganzen Bettwäfche, die gerade zum Trock⸗ 
nen auf dem Oberboden hing, wohin fih Niemand wagen 
Eonnte. (7) Da das Feuer Nachmittags in der britten 
Stunde aufging, fehlte ed nicht an Lenten, auch hatten wir 
Maffer genug, fo daß die nebenanftehenden Häufer alle ers 
halten wurden, obſchon das Winterihe Haus am Dache 
mehrmals brannte, (8) Höchft beklagenswerth iſt das trau⸗ 
rige Gefchi meiner armen Mutter, die erſt vor wenigen 
Wochen den fo unerwarteten Tod meines Bruders Auguſt 
beweinte und nun fi durch das Feuer auch ihres Eigen: 
thumes beraubt fieht und mit mir, meinem faft in ganz: 
lihen Wahnſinn verfallenen Bruder und meiner fiechen, elen⸗ 
den Schwefter jammernd und händeringend bei der ſchwar⸗ 
zen Brandftätte ſteht. ' 

(9.) Doch ift auch dad Unglüd groß und der erlittene 
Berluft wohl nach langen Jahren noch für uns fühlbar, wir 
hoffen auf Gott und gute Menfchen, die es ja allenthalben 
giebt und wie wir ſchon jegt Manchen fanden, der an uns 
ferem unverfchuldeten Unglüde den thätigften Antheil nahm, 
fo hoffen wir getroften Muthes, der Allgütige werde und 
auch ferner menfchenfreundlihe Herzen erweden, die und 
bei unferem großen Elende ihren Beiſtand nicht verfagen. 

Wagner’d Handb. 3, 
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(10.) 3a, wir wollten auch gegen Sie, verebrtefter Hen 
Vetter! die gehorfamfte Bitte wagen, unferer in Liebe zu 
gebenfen und wohlwollend unfer Unglüd zu milden. Moͤch⸗ 
ten Sie Sich verfichert halten, baß wir es Lebenslang mit| 
dem tiefgefühlteften Dante erkennen würden, wenn aud 
Ihre Güte und Liebe Sich unſrer anndhme und getrofte | 
und imuthiger würden wir der Zukunft entgegengeben. (11). 
Verzeihen Sie ja unfere Freiheit, mit welcher wir fo offen 
und unummunden unfere Bitte auöfprachen. ch, wie gem| 
wollten wir Niemandem mit unferen Bitten befchwerlich fal I 
Ien, wenn unfer Unglüd nur nicht gar fo groß wäre. 

(12.) Der Allliebende nehme Sie in feinen heiligen Schug, | 
bewahre Sie vor allem Unglüd und blide ferner fegnen 
auf Sie hernieder. Die- Meinen Alle, befonderd meine gut, 
tiefgebeugte Mutter, empfehlen fih mit: mir Ihrem ferner 
gütigen Bohlwollen. . Ä | j 

(13,) Mit der aufrichtigften Liebe und größten Hochach 
tung bittet nochmald gehorfamft um gütige Entfchuldigum 
feiner Freiheit 


Ihr | 
Großwilmsdorf, ſchwer geprüfter Vetter, 
den 21. Mai 1848. Gotthelf Auguſt Grüßner. I 
Adreſſe. 


Dem 
hochgeehrten Herrn Gutsbeſitzer Carl Adolph Streller 
in 


Rauſchenſtein. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
man einem Schwager meldet, daß man durch ſelbſtverſchuldete Ber: 
wahrlofung abgebrannt fei und den Schwager um Unterflügung bittet 
und verarbeite ben Entwurf zu einem Briefe. 





Eine Tochter bittet ihre Eltern um einige Thaler Geld. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Friederike Körner aus Pfaffendorf dient in Klangwit. 
Sie iſt ein ſehr fleißiges, ſparſames Maͤdchen. Einen Theil 
ihres ſauerverdienten Lohnes uͤbergiebt ſie ihren vehticheffe 
nen Eltern, um ihn aufzuheben und fchon hat fie ſich wäh: 
rend ihrer Dienflzeit ein feined Suͤmmchen erfpart. Eben 
hat fie den am Jahresſchluß erhaltenen Lohn ihren Eltern 

bergeben, als fie ein Paar Tage darauf von dem Nachbar 
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ihrer Dienftherrfchaft einen Gevatterbrief erhält. Cie bedarf 
deshalb drei Zhaler und bittet ihre Eltern in einem Briefe, 
fie ihr von ihrem Lohne zu ſchicken. Sertiget den Brief 
nach dem dreizehnten Entwurfe.- | 


Dreizehnter Entwurf. 


1. Die Berfafferin des Briefes: Friederike Körner, zur 
Zeit in Wirthfchaftsdienften in Klangwitz. . 

1. Der Empfänger des Briefes: Friederike fchreibt an 
ihre Eltern, adreffirt aber den Brief an ihren Vater, den Zagear- 
beiter und Hausbeſitzer Friedrich Körner in Pfaffendorf. 

11. Dee Inhalt des Briefes: Friederike fchreibt: 

1. Ihre Eltern würden‘ fih wundern, von ihr einen Brief zu 
erhalten. Sie hätte diefelben erft vor wenigen Zagen befucht. Sie 
würden fürchten, daß ſich etwas Widriges ereignet haben muͤſſe. 

2. Es babe ſich nichts Widriges ereignet, nur Etwas, das einige 
Thaler Geld Eofte. Sie habe von dem Nachbar ihrer Dienftyerrfchaft 
einen Gevatterbrief erhalten. Sie muͤſſe naͤchſten Donnerstag, den 
6. d. M. bei feiner neugebornen Tochter Pathenftelle vertreten. Sie 
lebe mit der Familie bes Nachbars auf einem fehr freundfchaftlichen 


e. | 

3. Sie bebürfe wenigſtens drei Thaler. Sie bitte ihre Eltern, 
ihr das Geld durch die Frau Wießner zu ſchicken. 

4, Ein Kindtauffhmauß werde nicht ausgerichtet. Sie hätte 
fonft die Eltern bazu eingeladen, Die Pathen kämen nur zu einem 
Kaffee in das Kindtaufhaus. 

5, Sie bitte, das Geld gehörig einzuſiegeln. Ste ſchließt mit 
einem herzlichen Gruffe an Alle den Brief. 

IV. Datum: ben 3. Ian. 1848. 


Ausarbeitung. 


Theuerſte Eltern! 


(1.) Nicht wenig werdet Ihr Euch wundern, von mir 
einen Brief zu erhalten, da ih Euch doch erft vor wenigen 
Tagen befuchte, und Shr werdet wohl gar fürchten, daß 
fi etwas Widriges ereignet haben müfle. (2.) Doch nichts 
Midriged iſt mir begegnet, nur Etwas, wad mich einige .. 
Thaler Geld koſtet. Ich habe nämlih von dem Nachbar 
meiner Dienftherrichaft, mit deſſen Familie ih auf einem 
fehr freundfchaftlihen Fuße lebe, einen Gevatterbrief erhalten 
und muß nädften Donnerdtag, den 6. d. M., bei feiner 
neugebornen Tochter Pathenflelie vertreten. (3.) Hierzu be: 
darf ich wenigftens drei Xhaler, weshalb ich Euch recht 
herzlich bitte, fie mir durch die Frau MWießner von meinem 
Lohne zu ſchicken. (4) Ein Kindtauffhmauß wird nicht 
audgerichtet, mit Freuden hätte ich Euch fonft zu demielben 
eingeladen. Die Pathen kommen nur zu einem Kaffee in 
dad Kindtaufhaus. | 


s 
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FR Mit der Bitte, das Gelb gehörig einzufiegeln, bin 
id, Euch Alle herzlich grußend, 
Ä Eure 
Klangwig, Euch dankbar liebende Zochter, 
den 3. Sanuar 1848. Friederike Körner, 


Adreffe 
un An 
den Tagearbeiter und Hausbefiger Friedrich Körner 
oo in 
Pfaffendorf. 


Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Sohn feine Eltern um zwei Thaler bittet, indem er fich ein Paar 
neue Stiefel habe anmeflen und mehrere Kleidungsftüde ausbeffern 
laſſen. Den Entwurf verarbeitet zu einem Briefe. 


Achtundzwanzigſte Woche, 


VIII Briefe, weldhe Anträge enthalten. 


In Bezug auf fie git Daffelbe, mas in ber 22, Woche Hinficht: 
lich der Briefe, welche Wünfche und Bitten enthalten, erwähnt wor: 
ben if. Das bort Gefagte ift von den Kindern zu lefen 
und von bem Lehrer zu wiederholen. 





Ein Vater bittet einen Delonomen, feinen Sohn zur weiteren 
Ausbildung in der Oekonomie zu fih zu nehmen. 


Angabe der Umftände, welche den Brief ver: 
anlaffen, 


Der Gutöbefiger Schäfer in Mohlau bat einen ein: 
zigen Sohn, welcher große Luft zur Defonomie hat. Nach 
feinen Schuljahren gab ihm fein Water felbft, fo gut er es 
vermochte, in verfchiedenen Zweigen der Defonomie Anwei⸗ 
fung und Unterrit, las auch mit ihm einige dlonomifche 
Schriften. Er ift damit jedoch noch nicht zufrieden und 
wünfht, daß fih fein Sohn für das von ihm erwäßlte 
Sach noch weiter ausbilden möchte. Nach feiner Meinung 
fann died am Bellen gefchehen, wenn er ihn einem tädhtt: 
gen Dekonomen zum Unterrichte übergiebt. Er finnt nad), 
wem er wohl den Liebling feines Herzens anvertrauen koͤnnte 
und falt endlih auf den Herrn Erbrichter Hartmann in 
Rahnsdorf, den er auch perfönlich kennt, weil er früher in 
Rahnsdorf "ein Gut befaß und gegen zehn Jahre dort ges 
wohnt bat, Da ihn. dringende Arbeiten von einer Reife 
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"dahin abhalten, er aber die Ausführung feiner Idee nicht 

ern weit hinauöfchieben möchte, fo fehreibt er an Herrn 
Hartmann einen Brief. Den Inhalt dieſes Briefes findet 
ihr im erften Entwurfe mitgetheilt. WBerarbeitet diefen Ent: 
wurf zu einem Briefe. 


Erfter Entwurf. 

I. Der Berfaffer des Briefes: Auguft Schäfer, Guts⸗ 
befiger in Wohlau, 

11. Der Empfänger bes Briefes: Herr Erbrichter Hart: 
mann in Rahnsdorf. 

1. Der Inhalt bes Briefes: Schäfer fchreibt: 

1. Er nehme fih im Vertrauen auf das Wohlwollen, welches 
ihm der Hr. Erbrichter bei Schäfer Aufenthalte in Rahnsdorf bes 
wiefen habe, die Freiheit, ihn um Erfüllung einer Bitte zu erfuchen. 

2. Sein einziger Sohn ftehe im 18. Lebensjahre, Er babe den 
Beruf feines Vaters ermählt. Schäfer babe ihn, fo weit feine Kräfte 
reichten, in allen Zweigen der Landwirthichaft unterrichtet. Er habe 
ihn zu allen dfonomifchen Arbeiten angehalten. 

3. Er wünfdhe, daß er fi unter guter Leitung noch weiter 
ausbilden möge. Er wünfche, daß er einſt in jeder Beziehung ben 
a. rungen entfprechen möchte, welche die Gegenmart an den Bauer 
made. 

4. Der Hr. Erbrichter wäre ihm feit Jahren als tuͤchtiger De: 
fonom bekannt. Er bitte ihn, feinen Sohn zu ſich zu nehmen. Gr 
folle für feine weitere oökonomiſche Bildung Sorge tragen. 

5. Wenn der Hr. Erbrichter geneigt wäre, feinen Wunfch zu 
erfüllen, fo folle er es ihm durch den Ueberbringer diefer Zeilen wife 
fen laffen. Er wolle ihn dann beſuchen und das Weitere mit ihm 
verabreden. 

6. Er fließt den Brief mit der Bemerkung, daß er bes Hrn. 
Erbrichters Zufchrift entgegenfehe und mit einer Verficherung der 
Hochachtung. 

IV. Datum: ben 26. März 1845. 


Ausarbeitung. 
Hochgeehrtefter Herr Erbrichter ! 
(1.) Im Vertrauen auf dad gütige Wohlwollen, wel: 
ches Sie mir während meines Aufenthaltes in Rahnsdorf 
bewiefen haben, nehme ich mir die Freiheit, Sie um Er: 
füllung einer Bitte zu erfuchen. Ä 
(2) Mein einziger Sohn, welcher gegenwärtig im acht: 
zehnten Lebensjahre fteht, hat den Beruf feined Waters ers 
wählt. Ich habe ihn daher, fo weit meine Kraft reichte, in 
allen Zweigen der Landwirthſchaft unterrichtet und ihn zu 
allen vortommenden Öfonomifchen Arbeiten angehalten. G.) 
Da ich nun aber wuͤnſchte, daß er ſich unter guter Leitung 
fuͤr ſeinen Beruf noch weiter ausbilden und einſt in jeder 
Beziehung den Anforderungen entſprechen moͤchte, welche die 
Gegenwart auch an den Bauer macht, (4.) Sie, hochgeehr⸗ 
teſter Herr Erbrichter, mir aber ſeit Jahren ſchon als tüch⸗ 
tiger Dekonom bekannt find: fo wollte ich Sie ergebenk it- 
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ten, meinen Sohn zu fi zu nehmen und für feine weitere 
dtonomifche Ausbildung väterlich Sorge gi tragen. (5.) 
Sollten Sie geneigt fein, meinen innigen 


ben Ueberbringer diefer Zeilen wiffen, in welchem alle id 
Mir die Freiheit nehmen würde, Sie zu befudhen, um mit 
Ahnen dad Weitere zu verabreden. 

(6) Ihrer geehrten Zufchrift entgegenfehend, unterzeichne 
ih mich hochachtungsvoll als 
| Shren - 
Wohlau, | . ergebenften 
den 236. März 1845. Auguſt Schäfer 


Adreſſe. 


| : Dem 
hochgeehrten Heren Erbrichter Hartmann 
in | 


Rahnsdorf. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Gutsbeſitzer einen Schullehrer bittet, ſeinen vierzehnjaͤhrigen Sohn 
zu ſich und in die unter ſeiner Leitung beſtehende Fortbildungsſchule 
aufzunehmen und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 





Ein junger Oekonom bewirbt ſich um eine Verwalterſtelle. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
| veranlaffen 


Der Here Erbrichter Hartmann erfüllt den Wunfch des 

Gutsbeſitzers Schäfer und nimmt feinen Sohn zu fich, wel: 
: der fih auch unter feiner Leitung während eines dreijähris 
gen Aufenthaltes bei ihm zu einem tüchtigen Defonomen 
ausbildet: Da erfährt der Herr Erbrichter, daß der Herr 
Kammerherr Freiherr von Gärtner zu Eaniß einen Verwal: 
ger fucht und macht dem jungen Schäfer den Vorſchlag, fich 
um diefe Stelle zu bewerben. Diefer theilt den Vorſchla 
feinem Water mit, und da Water Schäfer noch rüftig ia 
und die Führung feiner Wirthfchaft recht gut noch einige 
Sahre allein übernehmen Tann, fo bat er um fo weniger 
Etwas dagegen, als feinem Sohne dadurch Gelegenheit ges 
boten wird, ſich noch weiter auszubilden. Der junge Schd- 
fer fchreibt daher an den Herren Rammerheren, der Hr, Erb: 
richter Hartmann aber legt feinem Briefe eine Empfehlung 
ir Diefen Brief möget ihr nach dem zweiten Entwurfe 
er gen, ” j . ie 


unſch zu erfuͤl⸗ 
len, fo haben Sie die Güte und laſſen Sie mir dies durch 


| 


„ 
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| . Zweiter Entwurf. 

I, Der Verfaffer des Briefes: Oscar Schäfer, zur Zeit 
der Dekonomie Befliffener in Rahnsdorf. | 

1. Der Empfänger bes Briefes: Der Herr Kammerherxr, 
Baron von Gärtner in Ganig. | 

III. Der Inhalt des Briefes: Schäfer fchreibt: 

1. Dee Here Kammerherr folle ihm verzeihen, daß er ihn mit 
einem Briefe beläftige. 

2. Er babe ſich unter der Leitung bes Herren Erbrichter Hart: 
mann in Rahnsdorf drei Zahre hindurch für das dkonomifche Fady aus: 
gebildet. Durch den Herrn Erbridhter wäre ihm befannt geworben, 
daß der Here Baron von Gärtner einen Verwalter fuche. 

3. Er wage die Bitte, der Here Baron wolle bei Befesung 
dieſer Verwalterſtelle auf ihn Rüdficht nehmen und ihm diefen Poften . 
anvertrauen. Zu biefer Bitte fei er durch feinen Vater, den Guts⸗ 
befiger Schäfer in Wohlau, aufgefordert worben. Diefer fühle fich 
noch rüftig genug, einige Sabre Bindurch fein Gut allein zu bewirths 
ſchaften. Er fei zu diefer Bitte aber auch durch feinen zeitherigen 
Lehrherrn aufgefordert worden. . 

4. Er babe nur erft das 21. Lebensjahr zurückgelegt. Er lege 

ein Zeugniß bei. Dieſes Beugniß dürfte dem’ Herrn Kammerheren 
die Verficherung gewähren, daß er nicht: gang unerfahren in Dem fei, 
was die Gegenwart von einem tücdjtigen Oekonomen verlangt. 

‚5 Er ſehe deshalb um fo zuverſichtlicher der Gewährung "feiner 
Bitte und einem Wirkungskreife entgegen, in welchem ex feine Pflich⸗ 
ten mit Treue erfüllen würde, 

6. Er erwarte den Befehl, ſich dem Herrn Kammerherrn pers 
ſoͤnlich vorzuftellen. 

IV. Datum: ben 9. April 1848. 


Ausarbeitung. . 


Hochwohlgeborner Herr Baron, 
Gnäbiger Herr Kammerherr! 

(1.) Ew. Hochmohlgeb, wollen mir gnädig verzeihen, 
daß ich es wage, Hochbiefelben durch dieſe ehrerbietigen Zei: 
len zu beläftigen. 

(2.) Dur den Herrn Erbrichter Hartmann allbier, 
unter beffen Leitung ich mich drei Jahre hindurch für das 
oͤkonomiſche Fach weiter ausgebildet habe, wurde mir be= 
kannt, daß Hochdieſelben einen Verwalter fuchen.. (3.) Aufs 
. gefordert ebenſowohl von meinem Water, dem Gutöbefiger 
Schäfer in Wohlau, der ſich noch rüflig genug fühlt, um 
einige Jahre hindurch fein Gut allein bewirthichaften zu 
koͤnnen, ald auch von meinem zeitherigen Lehrherrn, wage 
ih die gehorfamfte Bitte, Ew. Hochwohlgeb. wollen bei 
Befebung erwähnter Verwalterſtelle auf mich gnädig Ruͤck⸗ 
ſicht nehmen und mir bdiefen Poften anvertrauen. (4.) 8war 

babe ich nur erft das 21. Lebensjahr zurückgelegt, dennoch 
aber durfte beiliegendes Zeugniß Em. Hochwohlgeb, bie Ver⸗ 
fiherung gewähren, daß ich nicht ganz unerfahreh in Dem 
bin, was bie Gegenwart von einem tüchtigen Delonomen 
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. verlangt. (5.) Deshalb fehe ih um fo zuverfichtlicher der 
näbigen Gewährung meiner gehorfamen Bitte und einen 
 irfungsfreife entgegen, in welchem ich mit größter Xreie 
und firengfter Gewifienhaftigkeit die mir übertragenen Ce 
ſchaͤfte zu beforgen, mir zur heiligften Pflicht machen wuͤrde. 
(6.) Ew. Hochwohlgeb, Befehle, mich Hochdenenfelben 
perſoͤnlich vorzuftellen, entgegenfehend, habe ich die Ehre, mit 
vollkommenſter Ehrerbietung zu fein 
Ew. Hochwohlgeb. 
Rahnsdorf, unterthaͤniger, 
, den 9. April 1848. Oscar Schaͤfer. 


Adreſſe. 
Sr. Hochwohlgeb. 
Dem Herrn Kammerherrn Baron von Gaͤrtner 
. in 
Canitz. 


.Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Oekonom bittet, ihm die Stelle eines Oekonomie⸗Inſpectors auf 
‚ einem abdeligen Rittergute zu übertragen und verarbeite ben Entwurf 
zu einem Briefe. 2 





Neunundzwanzigfte Woche, 


Ein Oekonom bittet einen Pfarrer, ihm fein Gut in Pacht 
| zu geben. 


Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 

Der Here Paſtor Herrmann in Hainau hat fein Pfarr⸗ 
ut zeither ſelbſt bewirthſchaftet. ingetreten in das höhere 
ebendalter werben ihm die Befchwerden der Wirtbfchaft 

immer drüdender und er befchließt, fein Gut zu verpachten. 
Died erfährt der Verwalter auf dem Hittergute Schmalen= 
bach, ber, weil er fich mit feinem Herrn Prinzipal veruns 
einiget hat, je eher, je lieber fich aus feinen zeitherigen Ders 
haͤltniſſen hinwegwuͤnſcht. Er fehreibt deshalb an den Herrn 
Paftor und bittet, ihm die Verpachtung zu übergeben. Nach 
dem dritten Entwurfe möget ihr den Brief fertigen. 


Dritter Entwurf. 


_ J. Der Berfaffer des Briefes: Traugott Lippmann, 
zeitheriger Verwalter auf dem. Rittergute Schmalenbad). 

" $ U. Der Empfänger des Briefes: Here Paflor Herrmann 

ainau. 

8 IM. Der Inhalt des Briefes: Lippmann ſchreibt: 
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1. Er habe in Erfahrung gebracht, daß der Herr Paftor ents 
fchloffen wäre, die Dekonomie, welche mit feiner Stelle verbunden, fei, 
zu verpachten. 

2. Er habe fich zeither dem oͤkonomiſchen Fache ausfchließend ges 
widmet. Er babe Zeugniffe beigelegt. Diefe Zeugniffe dürften bes 
weifen, daß er fich nicht ganz gewöhnliche Kenntniffe in allen Zweigen 
ber Landwirtbichaft erworben habe. 

3. Er wolle den Herrn Paftor bitten, ihm bie beabfichtigte Vers 
pachtung zu übertragen. = 

4. Er wünfce lebhaft, diefe Bitte erfüllt zu fehen. Er wille, 
daß der Herr Paftor fehr gründliche und ausgebreitete Kenntniffe in 
der Dekonomie habe, Er fände dadurch Gelegenheit, ſich unter feiner 
weifen Leitung noch weiter auszubilden, | 

5. Der Herr Paftor folle über fein Schidfal entfcheiden, Er | 
ſolle von Lippmann bie Verficherung annehmen, baß er, wenn er fo 
gluͤcklich wäre, die erwähnte Verpachtung zu erhalten, Alles aufbieten 
würde, das Vertrauen, welches der Here Paftor in ihn fege, zu 
rechtfertigen. 

6, Mit der Erwartung, daß der Herr Paftpr ihn bald auffor: 
dern werde, fich ihm perfönlich vorzuftellen, fchließt ex den Brief, 5 

IV. Datum: ben 3. Dechr. 1848, 


Ausarbeitung. 


—e— — Herr, 
ochgeehrteſtet Herr Paſtor! | 
(1.) Ew. Hocehrwürden find, wie ich in Erfahrung 
gebracht habe, entfchloffen, die mit Ihrer Stelle verbundene 
Dekonomie zu verpachten. (2.) Da ih mid nun zeither 
dem oͤkonomiſchen Fache außfchliegend gewidmet und, wie 
beiliegende Zeugniffe beweifen dürften, mir nicht ganz ges 
woͤhnliche Kenntniffe in allen Zweigen der Landwirthichaft . 
erworben habe, (3.) fo wollte ich die ganz ergebenfte Bitte 
wagen, Ew, Hocehrwürden wollen die beabſichtigte Ver⸗ 
yachtung Ihres Pfarrgutes mir übertragen. | 

(4.) Diefe Bilte erfüllt zu fehen, wünfche ich um fo 
lebhafter, da ich weiß, welche gründliche und audgebreitete 
Kenntniffe in der Oekonomie Ew. Hochehrwuͤrden befißen, - 
wodurch ich zugleich Die fchönfte Gelegenheit fände, mid) 
unter Ihrer weifen Leitung für meinen Beruf noch weiter 
auszubilden. (5.) Ew. Hochehrwürden wollen nun mein 
Schickſal entfeheiden und nur noch die Berficherung von mir 
annehmen, daß ich, im Falle ich fo glüdlich wäre; die er: 
wähnte Verpachtung zu erhalten, Alles aufbieten würde, um 
Ihr in mich gefegtes Vertrauen zu rechtfertigen. 

(6.) In Erwartung Ihrer baldigen Aufforderung, mid). 
Ihnen perfönlich vorzuftellen, unterzeichne ich mich ald 

| Em. Hochehrwürben 
Rittergut Schmalenbad, ganz ergebenfter 
d, 3. Dechr, 1848. Zraugott Lippmann, 
erwalter. 
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Adreſſe. 


Sr. Hochehrwuͤrden, 
Dem Herrn Paſtor Herrmann | 
in Hainau. 
Aufgabe, Kertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Schafmeifter einem Nittergutsbefiger feine Dienfte anträgt und 
arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 





Ein Großknecht bewirbt fih um einen Gefchirrmeifterdienft. 


Angabe der Umflände, welche den Brief 
veranlaffen, | 


| Gottlob Böttiger hat bei dem Gutöbefiger Melzer in 

Sohlitz zeither als Großknecht gedient, Jetzt erfährt er, daß 
der Gefchirrmeifter des Herrn Erbrichters Hering in Dahr⸗ 
heim geſtorben iſt. Da er noch einen anſehnlicheren Lohn 
als zeither hoffen darf, wenn er in des Verſtorbenen Stelle 
eintreten koͤnnte, ſo beſchließt er, ſich darum zu bewerben. 
Er bet in feiner Jugend gut ſchreiben gelernt, deshalb macht 
er feinen Antrag bei dem Herrn Erbrichter fchriftlich und 
fit ihm dem Brief durch die Dahrheimer Botenfrau zu. 
Fertiget diefen Brief nach dem vierten Entwurfe. 


Vierter Entwurf. 


1. Der Berfaffer bes Briefes: Gottlob Böttiger, zeit: 
beriger Großknecht in Sohlitz. | 

II. Der Empfänger bes Briefes: Der Herr Erb-Lehn⸗ 
richter Hering in Dahrheim. 

111. Der Snhalt des Briefes: Böttiger fehreibt: 

1. Er habe in Erfahrung gebracht, daß der Gefchirrmeifter bes 
Herrn Erbridters geftorben fei. 2 

2. Der Herr Erbrichter werde diefe Stelle burch einen Andern 
ausfüllen. Er wolle fi ihm hierzu beftens empfehlen. 

3. Er hoffe zuverfihtlih auf die Erfüllung biefer Bitte. Er 
lege fein Dienftzeugnißbuch bei. Diefes würbe dem Herrn Erbrichter 
eine nicht ganz ungünftige Meinung von ihm beibringen. | 

4. Er babe eine alte, gebrechlihe Mutter. Wäre ber Herr 
Erbrichter geneigt, feinen Wunfch zu erfüllen, fo gebe er ihm Gele: 
genheit, für feine Mutter noch etwas Mehr zu thbun, als ihm dies 
zeither bei einem geringeren Lohne möglich gewefen fe. Der Herr 
. Erbrichter könnte aber auch verfidert fein, daß er feine Pflicht mit 
Zreue erfüllen werde, Er werde bemüht fein, das Vertrauen, mel: 
es der Herr Erbrichter in ihn fege, zu rechtfertigen. 

. 59. Er bittet, ihm durch die Ueberbringerin diefer Zeilen wiſſen 
zu laffen, ob er die Erfüllung feines Wunfches hoffen bürfe, oder 


nicht. 
6. Er fließt den Brief mit Verficherung der volllommenften 
Hochachtung. 

IV. Datum: den 19. Nov. 1848. 
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Ausarbeitung. 


Hochgeehrtefter Herr Erb: Lehnrichter! 

(1.) Wie ih in Erfahrung gebracht babe, ift Ihr zeit: 
beriger Gefchirrmeifter mit Zode abgegangen: (2.) Da Sie 
nun hoffentlich feine Stelle dur einen Andern ausfüllen 
werben, fo wollte ich mich Ihnen hierzu beftend empfehlen, 
(3.) und boffe um fo zuverfichtlicher auf die Erfüllung mei- 
ner gehorfamften Bitte, ald beiltegendes Dienſtzeugnißbuch 
Ihnen -eine nicht ganz ungünfltige Meinung von mir bei- 
bringen dürfte. (4.) Sollten Ste geneigt fein, meinen herz⸗ 
lihen Wunſch zu erfüllen und mir zugleich Gelegenheit zu 
"geben, für meine: alte, gebrechlihe Mutter noch etwas Mehr 
zu thun, ald mir Died bei einem geringeren Lohne 'zeither 
möglid war, fo Eönnten Sie Sich gewiß auch verſichert 
halten, daß ich mit möglichfler Treue und Gewiffenhaftigkeit 
meine Pflichten erfüllen und das von Ihnen in mich gefeßte 
Vertrauen zu vechtfertigen bemüht fein würde, | 

(5.) Mit der ergebenften Bitte, durch bie Ueberbrin: 
gerin diefer Zeilen mich gefälligft wiffen zu laffen, ob ich 
die Erfüllung meines Wunſches hoffen darf oder nicht, (6.) 
verharre ich hochachtungsvoll 


Sohlig, \ | ergebenfter 
den 19. Nov. 1848. Gottlob Boͤttiger. 


Abdreffe 


Dem | 
hochgeehrten Herrn Erb⸗Lehnrichter Hering 
in | 
Dahrheim. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Bauer einem adeligen Rittergutsbeſitzer ſeine Dienſte antraͤgt und 
arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 


Dreißigſte Woche. 


IX. Briefe, welche Beflellungen enthalten. 


Beftellungsbriefe gehören zu den Gefchäftsbriefen, bebürfen kei⸗ 
ner befondern Einleitung und erwähnen nur Das, was nothwendi 
erwähnt werben muß. Sie find daher zwar kurz, müffen aber bo 
das Beftellte beftimmt bezeichnen, fo daß ‚der Empfänger auf feine 
Weife in Ungewißheit kommt, was er zu thun babe, um der ihm ge⸗ 

fleuten Forderung Snüge zu leiften. | 
Die Form diefer Briefe tft beat einfach; Kaufleute laſſen fogar 
in een Geſchaͤftsbriefen die gewöhnliche Anrede: Wohlgeborner Herr, 
Geedrtefter Herr u. f. w. ganz weg und fegen an deren Stelle über 
den Brief linker Hand oder auch als erfte Zeile des Briefes die Adexee 


. 
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des Empfängers. Diefe Kürze iſt auch Landleuten in ihren Geſchaͤfts⸗ 
briefen u empfehlen und foll daher auch bei Bearbeitung ber fol: 
genden Entwürfe in Anwendung gebracht werben. 


Aufgabe. Aus folgenden Entwürfen fertige Beftellung & 
briefe 0/7 


Ein Landframer beſtellt ſich Materialwaaren. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Conſtantin Kluge hat ſich in Grillwald ein Haus ge 
kauft. Won Jeher bat er fehr große Luft zum Handel ges 
babt und da. in Grillwald Fein Kramer ift, fo fährt ihm 
ber Gedanke durch den Kopf, ſich dort ald Kramer-zu etabli- 
ren. Er trägt die Sache, dem bafigen Gemeinderathe vor 
und Diefer giebt feine Einwilligung dazu. Auf erfolgte An 
zeige an die Ortsobrigkeit erhält Kluge von der Hoben 
Kreid- Direction die Conceffion zu feinem Handel. Er ‚rich: 
tet fich einen Laden ein und febt fi) mit dem Handelshaufe 
Schramm & Comp. in Steinberg in Verbindung. Sein . 
Handel geht fehr flott, denn er ift.ein geborner Kaufmann, 
und da eben die MWeihnachtöfeiertage heranrliden, zu denen 
er gewöhnlich viel Zuder, Kaffee, NRofinen, Mandeln ꝛc. ıc. 
abſetzt, fo fieht er fich genöthiget, eine abermalige Waaren⸗ 
beftellung zu maden. Nach dem, erften Entwurfe möget 
ihr in feinem Namen biefe Beftellung machen. 


Erſter Entwurf. 


J. Der Verfaſſer des Briefes: Conſtantin Kluge, con⸗ 
ceſſionirter Kramer in Grillwald. 

J. Der Empfänger des Briefes: Das Handelshaus 
Schramm u. Comp. in Steinberg. 
| 11. Der Snhalt des Briefes: 

1. Kluge beftellt bei ben Herren Schramm u. Comp. nachſtehend 
verzeichnete Waaren: 1 Sad Domingo: Kaffee, 2 Brod feinen Melis, 
3 Brod dito, ordinaire, Y, Str. Berliner, Y, Ctr. Hamburger Rauds 
taback zu 3 Thlr., 1 Kiftchen Cigarren von 2000 Std. zu 4 Thlr., 
4 Pfd. St. Dmer, Y, Etr. große Rofinen, Y, Str. dito kleine, Y, 
Str. ſchwarzen Pfeffer a Pfd. 8 Ngr., Y Str. neue Würze a Pfd. 
10 Nor., % Str. füge Mandein a Pfd. 10 Nor. 

* Er bittet, dieſe Materialwaaren ihm ſobald als moͤglich zu⸗ 
zuſenden. 

3. Er verſichert, daß bie Zahlung nach Empfang der Waaren 
. Tofort durch die Poft erfolgen fol. 

4. Er erwartet deshalb die billigften Preife und Waaren von 
befter Qualität. 

IV. Datum: den 27. Nov. 1848. 
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Ausarbeitung. 
Herrn Schramm & Comp. | 


in Steinberg. | 
Grillwald, den 27. Nov, 1848, 
(1.) Ew. Wohlgeb. erfuche ich hiermit, mir fobald als 
möglich nachftehend verzeichnete Materialmaaren zuzufenden: 
| 1 Sad Domingo Kaffee, 
2 Brod feinen Melis, | 
- 3 „ dito, orbinaite, 
Y, Etr. Berliner, | 
3/, Str, Hamburger Rauchtabad zu 3 hir, 
1 Kifthen Cigarren von 2000 Std, zu 4 Thlr., 
4 Pfd. St. Omer, | | 
1/, Ctr. große Rofinen, | 
1/, Ctr. dito, Heine, 
1/, Etr. ſchwarzen Pfeffer à Pfd. 8 Ngr., 
1/, Er. heue Würze a Pfd. 10 Ngr., 
1/, Er. füße Mandeln a Pfd. 10 Ngr. 


Zahlung wird nad Empfang der Waaren fofort durch 
die. Poft erfolgen, weshalb ich die. billigften Preife und 
Waaren von befter Qualität erwarte. 


Achtungsvoll 
nr Ew. Wohlgeb, 
| ergebenfter, 
BE ."  Conftantin Kluge, 
Adreſſe. | 
Herrn Kaufmann Schramm & Comp-, 
Wohlgeb. 
‘in 
Steinberg. 


Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Gaftwirth auf dem Lande bei einem Kaufmann in der Stabt eine 
Waarenbeftellung macht und arbeite nach diefem Entwurfe den Brief 
aus. j j 





Ein Guätsbeſitzer beſtellt fih Samentartoffeln. 


Angabe der Umfiände, welche den Brief 
| veranlaffem 
Der Begüterte Heinrich Oehlſchlaͤgel in Liebſchuͤtz hat 
im Jahre 1845 in Folge der Kartoffelfäule eine dermaßen 
fhlechte Ernte gehalten, daß er fich genöthiget fieht, im 
Briblinge des nächften Jahres feinen ganzen Samen zu 
au en. ' 
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Dur dad Glausthaler Wochenblatt hat der Ritterguts: 
pachter Efchfe in Hartmanndborf befannt gemacht, daß bei 
ihm 50 Schffl. ganz fehlerfreie Kartoffeln à Schffl. 2 Thlr. 
zum Verlaufe bereit liegen. Oehlſchlaͤgel will 10 Schffl. 
bei ihm kaufen. Da er aber dringender Arbeit halber die 
Kartoffeln erſt nach acht Zagen abholen kann, er aber fürd; 
tet, daß während diefer Zeit der Vorrath vergriffen werden 
möchte, fo beftellt er fich fchriftlich die Kartoffeln und bittet, 
fie einftweilen aufzubewahren. Nah acht Tagen, vielleicht 
auch noch früher, würden fie befiimmt abgeholt werben, 
auch die Zahlung würde dann in ungetrennter Summe cr: 
—5— Dieſen Brief moͤget ihr nach dem zweiten Entwurfe 
eſorgen. 


Zweiter Entwurf. 


I. Der Berfaſſer des Briefes: Der Gutsbeſitzer Heinrich 
Oehlſchlaͤgel in Liebſchuͤtz. 

II. Der Empfänger des Briefes: Herr Rittergutspachter 
Eſchke in Hartmannsborf. 

11. Der Inhalt des Briefes: Dehlfchlägel ſchreibt: 

1. Der Herr Nittergutspachter habe Im Clausthaler Wochen: 

blatt bekannt gemacht, daß bei ihm eine Quantität fehlerfreie Kar: 
toffeln zum Verkaufe bereit Liege. 
2% Dehlfchlägel fei gefonnen, zehn Scheffel derfelben zu kaufen. 
Er müffe aber Herrn Eiche bitten, ihm zu erlauben, fie erft nad 
acht Tagen abholen zu dürfen; es fei ihm bies jegt dringender Arbeit 
wegen unmöglich. 

3. Die Zahlung folle in ungetrennter Summe bei'm Ahholen 
beftimmt erfolgen. 

4. Er hoffe gewiß, feine Beſtellung berüdfichtiget zu fehen. Er 
unterzeichnet den Brief mit Verficherung der Hochachtung. 

IV. Datum: den 13. März 1847. 


Ausarbeitung. 


Herrn Rittergutöpachter Eſchke in Hartmannsborf. 
\ Liebſchuͤtz, den 13. März 1847, 
(1.) Ew. Wohlgeb. haben durch das Clausthaler Wo- 
chenblatt bekannt gemacht, daß- bei Ihnen eine Quantität 
fehlerfreie Kartoffeln zum Werkaufe bereit liegt. (2.) Ich 
bin gefonnen, zehn Scheffel derfelben zu faufen, muß Sie 
aber bitten, mir zu erlauben, fie erft nach acht Zagen ab: 
holen zu dürfen, indem mir dies jegt dringender Arbeit we: 
gen unmöglich if. (3.) Zahlung in ungetrennter Summe 
fol bei'm Abholen beftimmt erfolgen. (4.) In der gewiffen 
Hoffnung, meine Beftelung von Ihnen berüdfichtiget zu 
feben, zeichnet mit aller Dehadtung BE 
hr 


ergebenfter 


Heinrich Deblfchlägel. 


— 
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Adreffe 


Sr. Wohlgeb. 
Dem Heren Rittergutöpachter Eſchke 
in 


Hartmanndborf, 





Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe , in welchem 
ein Landmann Samenkartoffeln beftellt und” arbeite den Entwurf zu 
einem Briefe aus. u a 





Einundpreißigfte Woche, 
Erienpflanzenbeftellung. 


Angabe der Umftände, welche ben Brief 
veranlaffen. 


Der Gutöbefiger Chriftian Damm in Dürrfeld hat bei 
feinem Gute mehrere Wiefen, jo daß er an Fütterung für 
fein Vieh um fo weniger Mangel leidet, da er ſich aud 
auf den Kleebau fehr gut verfieht. Er wohnt aber in einer 
Gegend, in welcher dad Brennmaterial immer höher im 
Preife fleigt, Die Wälder find alle faft ganz abgetrieben, 
und Torf, Stein= und Braunkohlen finden fih nicht in 
ber Nähe. Die Holznotb, an welcher auch er fehr empfindlich 
leidet, laͤßt ihn auf Mittel finnen, ihr abzuhelfen. Einſt 
eht er vor einer feiner Wieſen vorbei, die ungemein naß 
it, und plöglih kommt er auf den Gedanken, die. ganze 
große Wieſe mit Erlen zu bepflanzen. Die Erlen, denkt 
er bei fich felbft, kommen in dem Sumpfboben der Wiefe 
gut fort; fie wachfen ſchnell, das Holz heizt gut, felbft wenn 
man es halb grün verbraucht; alle ſechs Jahre Eönnte ich 
meinen Wald holen und ein huͤbſches Suͤmmchen erfparen,' 
und wenn ich bie Erlen reihenweife feße, kann ich auch noch 
in meinem Walde dad Gras ganz bequem hauen laffen; ja 
ich glaube fogar, daß bie im Herbfte abfallenden Blätter 
zur Verbeſſerung des Bodens und zur Beförderung des 
Sraswuchfes beitragen werden. Diefer, Gedanke ſchien ihm 
fo vortheilhaft, daß er fich allenthalben erkundiget, wo er 
drei= bis vierjährige Erlenpflanzen kaufen kann. Er erfährt 
endlich, daß bei dem Herrn Oekonomie-Inſpector Schmidt in 
Hallenau die fhönften Exlenpflanzen, das Schod zu 5 Ngr. 
zu erhalten wären, Eben ald er feinen Plan ausführen will, _ 
wird feine Frau gefährlich krunk und er ſieht fich genöthiget, 
um bie befte Zeit zum Pflanzen nicht zu verfeben, feine Be⸗ 
ſtellung fohriftlih zu machen. Er fchreibt den Brief und 
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ſchickt feinen Zagelöhner. mit einem Wagen nad) Hallenau, 
die Erlenpflanzen abzuholen und ben Betrag dafür zu ent: 
—5* Den Brief moͤget ihr nach dem dritten Entwurfe 
ertigen. 


Dritter Entwurf. 


I Der Verfaſſer des Briefes: Chriſtian Damm, Guts⸗ 
beſitzer in Duͤrrfeld. 

1. Der Empfänger bes Briefes: Herr Oekonomie⸗In⸗ 
fpector Schmibt in Hallenau. 

111. Der Inhalt des Briefes: Damm fchreibt: 

1. Die Holznoth werbe immer fühlbarer. Er fei auf ben Ge: 
banken gekommen, eine Wiefe mit Erlen zu bepflangen. 

2. Er babe .gehört, daß bei dem Herrn Delonomie » Infpector 
borzüglich fhöne Erlenpflanzgen, das Schod zu 5 Nor. zu erhalten 
waren. ' 

3. Er erfuht Herrn Schmidt, ihm durch den Ueberbringer bie: 
fer Zeilen 24 Schock gefunde breis bis vierjährige Staͤmmchen zu 
obenbemerktem Preife zu fenden. 

4. Er fol über die erhaltene Zahlung eine Eleine Quittung 
ausftellen. 
IV. Datum: ben 30, März 1848, 


Ausarbeitung. 


| St. Wohlgeb. \ 
Dem Herrn Oekonomie-Inſpector Schmidt 
in Hallenau. 


Dürrfeld, den 30. März 1848. 
(1.) Bei der hier immer fühlbarer werdenden Holznoth 
fam ich auf den Gedanken, eine Wiefe mit Erlen zu be: 
pflanzen. (2.) Da ich nun hörte, daß bei Ew. Wohlgeb. 
vorzüglich fehöne Erxlenpflanzen, das Schod zu 5 Ngr. zu 
erhalten wären, (3.) fo erfuche ih Sie, mir durch ben Ueber: 
bringer diefer Zeilen 24 Schock gefunde dreis bis vierjährige 
Staͤmmchen zu obenbemerktem Preife zu fenden (4.) und über 
die erhaltene Zahlung eine Eleine Quittung auszuftelfen. 
Hochachtungsvoll verharret Ä 
Em. Wohlgeb. Ä 
ganz ergebenfter 
Ehriian Damm. 
Adreffe: wie oben. 5 





Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
fi ein Gutöbefiger bei einem Gärtner einige junge Obftbäume (z. 8. 
Muscateller, Reinetten, Borsdorfers, Stettiner Aepfel, Rettigbienen 
u. ſ. w.) beftellt und arbeite den Brief vollftändig aus. 
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Beftelung eines Pfluges. 


Angabe der Umftänbe, welde den Brief 
veranlaffen. | 


Mſtr. Börner hat ſich in Schlingenbach als Huf- und 
MWaffenfchmied etablirt, Während feiner Gefellenjahre fuchte 
er immer nur bei den geſchickteſten Meiftern des Inn⸗ und 
Auslandes Arbeit und bildete fich dadurch felbft auch zw eis 
nem fehr geſchickten Arbeiter. Unter Anderem verſtand er 
Pfluͤge zu fertigen, welche eine kuͤrzere Sohle und kein Sech 
hatten, indem der Schaar zugleich die Stelle des Sech vers 
trat. Den Schaar befefligte er bei feinen Pflügen- durch 
- Schrauben, wodurch bei der Arbeit. viel Zeit erjpart und. 
das Befefligen ded Schaares durch Keile, was unverfläns 
digen Knechten ohnehin oft genug mißräth, gänzlich vermies 
den wurde, 

Als er in Schlingenbadh eingezogen war, fertigte ex 
bald auch einen folhen Pflug und gab ihn dem Gutöbefiger 
Mälzer, weldhen er als ben tüchtigften Defonomen Tennen 
gelernt hatte, zur Probe. Diefer, pflügte damit und übers 
zeugte fi) gar bald, daß er ungleic) leichter gebe und durch 
- feinen Gebraud viel Zeit und Mühe erfpart werde. Er 
Faufte den Pflug und machte auch Andere auf die Vortheile 
deffelben aufmerkſam, fo daß Mſtr. Börner in kurzer Zeit 
eine Menge derartige. Pflüge zu fertigen hatte. Auch der 
Gutöbefiser Grübler in Braundberg wurde, als er bei fels 
nem Schwager Mälzer zur Kindtaufe war, mit dieſem Pfluge 
bekannt, doch erlaubte ihm die Kuͤrze der Zeit nicht, bei 
Mitr. Börner die Beitellung eines ſolchen Pfluges mündlich 
zu machen. Nach einigen Zagen fchreibt er ihm deshalb. 
Sertiget für ihn den Brief nach dem vierten Entwurfe, 


Vierter Entwurf. 


1. Der Verfaffer des Briefes: Wilhelm Gräbler, Suts, ‘ 
beſitzer AL Braunsberg. 
l. Der Empfänger des Briefes: Mitr. Börner, Suf 
und Bafeniämied in Schlingenbach. 
. Der Inhalt des Briefes: Grübler fchreibt: 

' . '« fei vor Kurzem bei feinem Schwager Mälzer in Schlins 
genbach zur Kindtaufe geweſen. Diefer habe ihn auf einen von Mſtr. 
Börner verfertigten Pflug aufmerkſam gemacht. 

2. Diefer Pflug folle nach ber Verſicherung feines Schwagers 
vor den gewoͤhnlichen Pfluͤgen große Vorzuͤge haben. Er bitte Mſtr. 
Boͤrner, fuͤr ihn einen derartigen Pflug zu beſorgen. 

3. Er moͤchte den Pflug gern noch dieſen Herbſt in Gebrauch 
nehmen. Er bitte Mſtr. Boͤrner, ihn bis zum 30. Septbr. zum Ab⸗ 
holen bereit zu halten. 

4. Es wuͤrden von Braunsberg aus noch mehrere Beſtellungen 
derartiger Pfluͤge bei Mſtr. Borner eingehen, wenn ſi die Vortheile 

Wagner’ Handb. 35 





re | u 


derfelben auch bei Bearbeitung der Braunsberger Fluren bewährten. | 
Sr bitte Mſtr. Börner, recht folide Arbeit zu liefern. 
IV. Datums den 6. Auguft 1848, | 


Ausarbeitung. — IJ 


An Mſtr. Börner, Huf: und Waffenſchmied 
in Schlingenbadh. “ 


Braundberg, ben 6. Aug. 1848. 


(1) Als ich vor Kurzem bei meinem Schwager Mälzer 
zur Kindtaufe war, machte mich diefer auf einen von Ahnen 
verfertigten Pflug aufmerffam. (2) Da nach der Verſiche 
rung meines Schwagerd diefer Pflug vor den gemähnkichen 
"bedeutende Vorzuͤge hat, fo bitte ih Ste, mir einen be: 
gleichen zu beforgen. (3.) Gar zu gern möchte ich ihn noch 

iefen Herbft in Gebrauch nehmen, weshalb ich ‚Sie bitte, 
ihn bi8 zum 30. Septbr. d. 3. zum Abholen bereit zu hal: 
ten. (4.) Sollten fi die Vortheile dieſes Pfluges auch bei I 
Bearbeitung unferer Fluren bewähren, fo würden jebenfalld 
von Hier aud noch mehrere Beftellungen bei Ihnen eins 
Kan weshalb ich Sie erfuche, ja vecht folide Arbeit zu 
iefern. 
Achtungsvoll zeichnet 


a 





Ihr 
ergebener 
Wilhelm Grübler, 
Gutsbeſitzer. 
Adreſſe: wie oben. 
Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 


fih ein Gutsbefiger bei einem Rad⸗ und Geftellmader einen Stell: 
wagen beftellt und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus, 





Zweiunddreißigſte Woche, 


X. Briefe, weldhe Mahnungen, Erinnerungen 
u. f. w. enthalten, 


Mahnbriefe find folche, welche einen Andern an bie Leiftung 
einer Zahlung erinnern. Diefe Erinnerungen Eönnen I. auf eine mehr 
verfteckte Art, oder 11. geradezu erfolgen. Ä 

1. Auf eine mehr verfteckte. Art wird der Andere an feine Ber: 
bindlichkeit erinnert, wenn man fragt: 

1. ob die Waaren richtig abgeliefebt worden find; 

2. 0b man etwa vergeffen habe, den gelieferten Gegenftänben 
die Rechnung beizulegen; 

3. ob das Gelieferte zu des Empfängers Zufriedenheit ſei; 

4. ob man nicht bald auf neue Beftellungen hoffen dürfe; 

5. 0b der Andere die fchuldige Summe nicht leihen koͤnne, ba 
man eben in Gelbverlegenheit feis - 
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6. wenn man fragt, durch wen der Andere die fchuldende Summe 
geſendet habe, da man fie doch bis jest noch nicht erhalten hätte, was 
an 1x mehr befrembe, da er fonft ein fehr prompter Bezahler gewes 
en fei; . 
7. wenn man eine ſchon ausgeftellte Rechnung dem Anderen noch⸗ 
mals zujendet. 

8. wenn man ben Andern bittet, die fchuldende Summe an einen 
Dritten auszuzahlen. . 

I, Wird der Andere geradezu an feine Verbindlichkeit erinnert, 
fo fann man von den Gründen ausgehen, welche zur Mahnung vers 
anlaffen, 3 B. von Zahlungen, bie man felbft zu leiften babe, von 
Unglüdsfällen, Krankheiten, Berluften, welche die Caſſe fehr in-Ans ' 
ſpruch nahmen, oder auch von dem Umftanbe, daß der Andere bie 
überfendete Rechnung im Drange vieler Gefchäfte vergefien, verlegt 
oder außer Acht gelaffen habe. . 

Mahnbriefe müffen mit Höflichkeit und Beſcheidenheit gefehrieben 
werben. Diefe Hauptregel: bei ihrer Abfaffung iſt um fo mehr gu 
beobachten, als bei einer fchriftlihen Mahnung die Verfuchung, bie 
Grengen des Anftandes zu überfchreiten, größer ift, als bei einer 
mündlichen, indem es leichter if, einem Andern Grobheiten zu fchreis 
ben, als fie ihm in das Geficht zu fagen. uebrigens verraͤth Der, 
welcher von einem Andern fein Recht mit Ungeſtuͤm und Derbheit 
fordert, allemal Mangel an feiner Bildung und erreicht felten feine 
Abfiht. Allerdings Fann eine zweite Mahnung fchon fchärfer und 
dringender, als die erfte, eine britte ernfter und nachdruͤcklicher, als 
bie zweite, eine vierte wohl gar drohend fein; dennoch aber wird Der, 
welcher auf Bildung Anfprudy macht, auch bei derartigen Mahnbrie⸗ 
fen die Gefese der Woblanftändigkeit nicht verlegen. 

Erinnerungsbriefe, durch welche ein Anberer gur Erfüls 
lung irgend einer Verbindlichkeit veranlaßt werben Toll, find ebenfalls 
in einem gemäßigten, ruhigen Zone zu fchreiben., Auch fie dürfen bie 
Grenzen des Anftandes und der feinen Sitte auf keine Weife verlegen, 
Sie kommen im Gefchäftsleben eben fo, wie unter Breunden vor, 


Aufgabe. Aus folgenden Entwürfen fertige Mahn⸗ oder Er⸗ 
innerungsbriefe. 


Ein Gutsbefiker mahnt einen Bäder um Bezahlung einer 
Getreidefhuld. . 


Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. Ä 


Der Gutöbefiger Ernft Adolph Wilke in Wilhelmsthal 
hat an den Bäder Köfchner in Gluͤmmſchuͤtz zwar oft fchon 
Getreide geliefert, aber immer feine Zahlung erhalten. Da 
die Schuldfumme immer größer wird, und Mitr. Löfchner 
ganz und gar nicht daran denkt, feine Verbindlichkeit gegen 
Mille zu erfüllen, fo mahnt ihn biefer endlich um bie Zah⸗ 
lung. Diefen Mahnbrief möget ihr nach dem erften Ent 
wurfe fertigen, \ 
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Erfter Entwurf. 


L. Der Berfaffer des Briefes: Ernſt Adolph Wilke, 


Sutsbefiger in Wilhelmöthal. 
1. Der Empfänger bes Briefes: Herr Bädermeifte 


Löfchner in, Gluͤmmſchuͤtz. 

MI. Der Inhalt des Briefes: Wilke fhreibt: 

1. Er. führe in diefem Jahre den Bau eines neuen Wohnhaufes 
aus. Diefer Bau veranlaffe wider Erwarten einen Mehraufwand. 
Diefee Mehraufwand bringe ihn in nicht geringe Verlegenheit. 
2% Diefer Umftand würde ihn bei Hrn. Löfchner entfchuldigen, 
wenn er ihn um Berichtigung Deffen bitte, was er ihm für erhaltenes 
Getreide ſchulde. 

3. Wilke würde fehr dankbar fein, wenn es Hrn, Loͤſchner mög: 
lich wäre, wenigftens bis Michaelis d. 3. feinen Wunſch zu erfüllen. 

4. Mit der Hoffnung, daß ihm Hr. Löfchner feine gütige Aus: 
hülfe nicht verfagen werde, fließt ex den Brief. 

IV. Datum: den 30. Suni 1847, 


Ausarbeitung. 


GHerrn Baͤckermeiſter Löfchner 
in Gluͤmmſchuͤtz. 
Wilhelmsthal, den 30, Juni 1847. 

(1) Der Bau eines neuen Wohnhauſes, den ich in 
dieſem Jahre ausfuͤhre, veranlaßt wider Erwarten einen 
Mehraufwand, der mich in nicht geringe Verlegenheit bringt. 
(2.) Dieſer Umftand wird mich bei Ihnen entſchuldigen, 
wenn ich mir die Freiheit nehme, Sie um Berichtigung 
Deſſen freundlich zu bitten, was Sie mir für erhaltenes 
Getreide ſchulden. (3.) Sehr dankbar wuͤrde ich Ihnen ſein, 
wenn ed Ihnen möglich wäre, wenigſtens bis Michaelis 
.d. J. meinen Wunſch zu erfuͤllen. (4.) In der Hoffnung, 
daß Sie Ihre guͤtige Aushuͤlfe mir nicht verſagen werden, 
zeichnet mit aller Achtung 

Ihr 
ergebener 

— Ernſt Adolph Wilke. 
Adreſſe: wie oben. | 





Fortgeſetzte Angabe der Umftände, welche den 
Brief veranlaffen. 


‚ Der Bädermeifter Löfchner in Gluͤmmſchuͤtz erhält den 
Brief, allein er ſchickt weder Geld, noch ein Entfhuldigungs- 
fhreiben, Eauft fein Getreide mehr bei Wilke und weicht 
allenthalben einem Zufammentreffen mit ihm aus. Wilke, 
ein fehr menfchenfreumdlicher, aber ordentlicher, firenger Mann, 
wartet noch bis gegen Weihnachten. Da aber auch zu 
biefer Zeit Meifter Löfchner nicht bezahlt, fo ficht er ſich | 
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veranlaßt, einen zweiten Brief an ihn ergehen zu laffen, 


ber ſchon etwas dringender ald der erſte abgefaßt iſt. Fer: 
tiget denfelben nach dem zweiten Entwurfe, 


Zweiter Entwurf. 


1. II. Der Berfaffer und Empfänger bes Briefes: 
Die Vorigen, | J 
11. Der Inhalt bes Briefes: Wilke ſchreibt: 

1. Er ſehe fih zu feinem großen Bedauern veranlaßt, Herrn 
Löfchner abermals mit einem Briefe zu beläftigen. 

2. Er babe ihn unterm: 30, Suni d. J. gebeten, feine Verbind⸗ 
lichkeit gegen ihn. zu erfüllen. Er folle bie ihm für Getreide ſchuldi⸗ 
gen 72 Thlr. 20 Ngr. bis Michaelis d. J. an ihn bezahlen, 

3. Michaelis wäre vergangen; Weihnachten nahe heran. Cr 
babe feine Zahlung geleiftet; er babe feine Zufchrift nicht beantwortet. 

4. Es Eönne ihn nicht befremden, wenn er ihm feine Forderung 
abermals in's Gebächtniß zuruͤckrufe. . 

5. Der Bau feines Wohnhaufes fei vollendet! Er babe noch 
viele Rechnungen zu bezahlen. Er bitte ihn, fobald als möglich, wer 
nigftens bis Ende des Sahres, feine Forderung zu tilgen. 

6. Er fließt den Brief mit der Bemerkung, daß er ber Er: 
füllung feines gerechten Wunfches zuverfichtlich entgegenfehe. 

IV. Datum; den 14. Dechr. 1847. 


. Ausarbeitung. 


Heren Bädermeifter Löfchner 

in Gluͤmmſchuͤtz. | 
| Wilhelmsthal, den 14. Decbr, 1847. 

(1.) Zu meinem großen Bedauern fehe ich mich veran⸗ 
laßt, Sie abermald mit einem Briefe zu beläftigen. (2.) 
Bereit unterm 30. Juni a. c. bat ih Sie, Ihre Verbind⸗ 
lichkeit gegen mich zu erfüllen und die mir noch für Ge: 
treide ſchuldigen 72 Zhlr. 20 Nor. bis Michael. d. 3. an 
mich zu bezahlen. (3.) Michaelis ift vergangen und Weib: 
nachten nahet beran, allein Sie haben weder Zahlung ge⸗ 
Veiftet, noch meine Zufchrift beantwortet. (4.) Es kann Sie 
daher gewiß nicht befremden, wenn ich Ihnen meine For: 
berung abermals in's Gebächtniß zuruͤckrufe. (5.) Der Bau 
meined Wohnhaufes ift zwar vollendet, allein ich habe noch 
fo viele Rechnungen zu bezahlen, daß ich Sie recht dringend 
bitte, fobald als möglich und wenigftens bid Ende d. 3.* 
meine Sorderung zu tilgen. Ä 
(6,) Der Erfülung dieſes gerechten Wunſches fieht zu⸗ 

verfichtlich entgegen — 
r 


ergebene 
Adolph Wilke. 
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des Empfängers. Diefe Kürze iſt auch Landleuten in ihren Geſchaͤfts⸗ 
briefen Fi empfehlen. und foll daher auch bei Bearbeitung ber fol- 
genden Entwürfe in Anwendung gebracht werben. 


Aufgabe. Aus folgenden Entwürfen fertige Beftelt un g% 
briefe Zu 


Ein Sandframer beſtellt fih Materialwaaren. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Conſtantin Kluge bat ſich in Grillwald ein Haus ge 
Fauft. Bon Jeher bat er fehr große Luft zum Handel ge 
babt und da. in Grillwald Eein Kramer iſt, fo fahrt ihm 
ber Gedanke durch den Kopf, ſich dort als Kramer-zu etabli- 
ren. Er trägt die Sache, dem dafigen Gemeinderathe vor 
und dieſer giebt feine Einwilligung dazu, - Auf erfolgte Ans 
zeige an die Ortöobrigkeit erhält Kluge von der Hohen 
Kreid - Direction die Conceffion zu feinem Handel. Er rich: 
tet fich einen Laden ein und fest fih mit dem Handelshauſe 


Schramm & Comp. in Steinberg in Verbindung. Sein . 


Handel geht fehr flott, denn er ift.ein geborner Kaufmann, 
und da eben die Weihnachtöfeiertage beranrüden, zu denen 
er gewöhnlich viel Zuder, Kaffee, Rofinen, Mandeln ꝛc. ꝛc. 
abſetzt, fo fieht er ſich genöthiget, eine abermalige Waaren- 
beftelung zu machen. Nach dem, erften Entwurfe möget 
ihr in feinem Namen diefe Beſtellung machen. 


Erfter Entwurf. 


1. Der VBerfaffer bes Briefes: Konftantin Kluge, con: 
ceffionirter Kramer in Grillmald, 

I. Der Empfänger des Briefes: Das Handelshaus 
Schramm u. Comp. in Steinberg. 

111. Der Snhalt des Briefes: 

1. Kluge beftelt bei den Herren Schramm u. Comp. nachftehend 
verzeichnete Waaren: 1 Sad Domingo: Kaffee, 2 Brod feinen Melis, 
3 Brob dito, ordinaire, Y, Str. Berliner, Y, Etr. Hamburger Rauch⸗ 
tabae zu 3 Thlr., 1 Kiftchen Cigarren von 2000 Std. zu 4 Zhlr., 
4 Pfd. St. Omer, . Etr, große Rofinen, Y, Etr. dito Beine, A 
Str. ſchwarzen Pfeffer a Pfd. 8 Ngr., Y, Str. neue Würze a Pfb. 
10 Ngr., % Str. füße Mandeln a Pfd. 10 Nor. 

2. Er bittet, dieſe Materialmaaren ihm fobald ale möglich zu: 
zuſenden · PP & 2 
. Er verfidert, daß die Zahlung nach Empfang der Waaren 
. Sofort durch die Poft erfolgen fol. , | 
4. Er erwartet deshalb die billigften Preife und Waaren von 
befter Qualität. . " 
IV. Datum: ben 27. Nov. 1848, 





541 


Ausarbeitung. 
Herrn Schramm & Comp. | 


in Steinberg. | 
Grillwald, den 27. Nov, 1848, 
(1.) Ew. Wohlgeb. erſuche ich hiermit, mir ſobald als 
moͤglich nachſtehend verzeichnete Materialwaaren zuzuſenden: 
1 Sad Domingo⸗Kaffee, . 
2 Brod feinen Melis, | 
3 „ dito, ordinaire, 
Y, Str. Berliner, | 
3/, Ctr. Hamburger Rauchtaback zu 3 Zhlr, 
1 Kifthen Cigarren von 2000 St, zu 4 Thlr., 
4 Pfd. St. Omer, 
ı/, Str. große Rofinen, | 
1/, Str. dito, kleieie, 
1/, Etr. fchwarzen Pfeffer à Pfd. 8 Ngr., 
1/, Ctr. heue Würze a Pfd. 10 Ngr., 
2, Etr. füße Mandeln a Pfd. 10 Ngr. 


Zahlung wird nach Empfang ber Waaren fofort durch 
bie. Poft erfolgen, weshalb ich die: billigften Preife und 
Waaren von befter Qualität erwarte. . 


Achtungsvoll . 
ze Em. Wohlgeb, nn 
ergebenfter, 
— Conſtantin Kluge. 
Adreſſe. | 
Herrn Kaufmann Schramm & Comp., 
Wohlgeb. 
in 
" Steinberg. 


Aufgabe, ‚Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Gaftwirth auf dem Lande bei einem Kaufmann in der Stadt eine 
MWaarenbeftellung macht und arbeite nach diefem Entwurfe den Brief 
aus, 





Ein Gutsbeſitzer beſtellt fih Samentartoffeln. 


Angabe. der Umftände, welde den Brief 
| veranlaffen, 
Der Begüterte Heinrich Oehlſchlaͤgel in Liebſchuͤtz bat 
im Jahre 1846 in Folge der Kartoffelfäule eine dermaßen 
ſchlechte Ernte gehalten, daß er fich genoͤthiget fieht, im 
Sriblinge des nächften Jahres feinen ganzen Samen zu 
au en. ' \ 


50 
Dur das Glausthaler Wochenblatt hat der Ritterguts: 


pachter Efchke in Hartmannsdorf befannt gemacht, daß bei I 


ihm 50 Schffl. ganz fehlerfreie Kartoffeln & Schffl. 2 Thlr. 
zum Verkaufe bereit liegen. Oehlſchlaͤgel will 10 Sohffl. 


bei ihm kaufen. Da er aber dringender Arbeit halber die } 


Kartoffeln erſt nach acht Zagen abholen kann, er aber fürd; 
tet, daß während diefer Zeit der Vorrath vergriffen werben 
möchte, fo beftellt et fich fchriftlich die Kartoffeln und bittet, 
fie einftweilen aufzubewahren. Nah acht Zagen, vielleicht 
auch noch früher, würden fie befiimmt abgeholt werden, 
auh die Zahlung würde dann in ungetrennter Summe er: 
[eisen Diefen Brief moͤget ihr nach dem zweiten Entwurf 
eforgen, 


Zweiter Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Der Gutsbefiger Heinrich 
Dehlichläget in Liebſchuͤtz. 

I. Der Empfänger bes Briefes: Herr Rittergutspachter 
Eſchke in Hartmannsdorf. ' 

11. Der Inhalt des Briefes: Dehlichlägel ſchreibt: 

1. Der Herr Nittergutspachter habe im Clausthaler Wochen 
blatt bekannt gemacht, daß bei ihm eine Quantität fehlerfreie Kar: 
toffeln zum Verkaufe bereit Liege. . 5 — 

2. Oehlſchlaͤgel fei gelonnen, zehn Scheffel derfelben zu kaufen. 
Er müffe aber Herrn Eſchke bitten, ihm zu erlauben, fie erft nad 
acht Tagen abholen zu dürfen; es fei ihm dies jegt dringender Arbeit 
wegen unmoͤglich. 

3. Die Zahlung folle in ungetrennter Summe bei'm Ahholen 


beftimmt erfolgen. | 
4, Er hoffe gewiß, feine Beſtellung berüdfichtiget zu fehen. Gr 
unterzeichnet den Brief mit Verficherung der Hochachtung. 
IV. Datum: den 13. März 1847. 


Ausarbeitung. 


Heren Rittergutöpachter Efchfe in Hartmannsborf. 
| Lebfhüs, den 13. März 1847, 

(1.) Ew. Wohlgeb. haben durch das Glausthaler Wo⸗ 
chenblatt bekannt gemacht, daß- bei Ihnen eine Quantität 
fehlerfreie Kartoffeln zum Werkaufe bereit liegt. (2.) Ich 
bin gefonnen, zehn Scheffel derfelben zu kaufen, muß Sie 
aber bitten, mir zu erlauben, fie erft nach acht Zagen ab: 
holen zu dürfen, indem mir dies jegt dringender Arbeit we: 
gen unmöglich if. (3.) Zahlung in ungetrennter Summe 
fol bei'm Abholen beftimmt erfolgen, (4) In der gewiffen 
Hoffnung, meine Beftellung von Ihnen berüdfichtiget zu 
feben, zeichnet mit aller Pepedtung BE 

| hr 


ergebenfter 


Heinrich Oehlſchlaͤgel. 


[ 
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Adreffe 


"Sr. Wohlgeb 
Dem Heren Rittergutspachter Eſchke 
in | 


- Hartmannddorf, 





.. Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Landmann Samenlartoffeln beftellt und” arbeite den Entwurf zu 
einem Briefe aus. F — 





Einunddreißigſte Woche. 
Erlenpflanzenbeſtellung. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Der Gutsbeſitzer Chriſtian Damm in Duͤrrfeld hat bei 
feinem Gute mehrere Wiefen, jo daß er an Fütterung für 
fein Vieh um fo weniger Mangel leidet, da er fich auch 
auf den Kleebau fehr gut verfieht. Er wohnt aber in einer 
Gegend, in welcher dad Brennmaterial immer höher im 
Preife fleigt. Die Wälder find alle faſt ganz abgetrieben, 
und Torf, Stein und Brauntohlen finden fih nit in 
ber Nähe. Die Holznoth, an welcher aud) er fehr empfindlich 
leidet, Laßt ihn auf Mittel finnen, ihr abzuhelfen. Einſt 
eht er vor einer feiner Wiefen vorbei, die ungemein naß 
ift, und plöglic fommt er auf den Gedanken, die. ganze 
‚große Wieſe mit Erlen zu bepflanzen. Die Erlen, den 
er bei fich felbft, kommen in dem Sumpfboben ber Wiefe 
gut fort; fie wachfen ſchnell, das Holz heizt gut, felbft wenn 
man es halb grün verbraucht; alle ſechs Jahre koͤnnte ich 
meinen Wald bolyen und ein hübfches Suͤmmchen erfparen,' 
und wenn ich die Erlen reihenweife feße, kann ich auch noch 
in meinem Walde dad Gras ganz bequem hauen laſſen; ja 
ich glaube fogar, daß die im Herbfte abfallenden Blätter 
zur Verbeſſerung des Bodens und zur Beförderung des 
Graswuchſes beitragen werden. Diefer. Gedanke fchien ihm 
fo vortheilhaft, daß er fich allenthalben erfundiget, wo er 
drei= bis vierjährige Erlenpflanzen kaufen kann. Er erfährt 
endlich, daß bei dem Herrn Defonomie=Infpectot Schmidt in 
Hallenau die fchönften Exlenpflanzen, das Schod zu 5 Nor. 
zu erhalten wären, Eben ald er feinen Plan ausführen will, 
wird feine Frau gefährlich krunk und er fieht fich genöthiget, 
um bie befte Zeit zum Pflanzen nicht zu verfehen, feine Be: 
ſtellung ſchriftlich zu machen. Er ſchreibt den Brief und 
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fchiet feinen Tageloͤhner mit einem Wagen nach Hallenau, 


die Erlenpflanzen abzuholen und den Betrag dafür zu ent: |. 


richten. Den Brief möget ihr nach dem dritten Entwurfe 
fertigen. 


| Dritter Entwurf. 


I. Der Verfaſſer bes Briefes: Chriflion Damm, Gute: 
befiger in Duͤrrfeld. | 

1. Der Empfänger des Briefes: Herr Delonomie:- In; 
fpector Schmidt in Dallenau, 

11. Der Inhalt des Briefes: Damm fchreibt: 

1. Die Holznoth werde immer fühlbarer. Er fei auf ben Ge: 
danken gekommen, eine Wiefe mit Erlen zu bepflanzen.. 

2. Er babe. gehört, daß bei dem Herrn Delonomie » Infpector 
vorzüglich ſchoͤne Erlenpflanzen, dad Schod zu 5 Ngr. zu erhalten 
waren. " 
3. Er erfuht Herrn Schmidt, ihm durch den Ueberbringer bie 
fer Beilen 24 Schod gefunde dreis bis vierjährige Stämmcdhen zu 
obenbemerktem Preife zu fenden. 

A 2 Er ſoll über die erhaltene Zahlung eine kleine Quittung 
ausftellen, | 
| IV. Datum: den 30, März 1848. . 


Ausarbeitung. 


Si. Wohlgeb. 
Dem Herrn Oekonomie⸗Inſpector Schmidt 
in Hallenau. 


Duͤrrfeld, den 30. Maͤrz 1848. 
(1.) Bei der hier immer fuͤhlbarer werdenden Holznoth 
kam ich auf den Gedanken, eine Wieſe mit Erlen zu be— 
pflanzen. (2.) Da ich nun hoͤrte, daß bei Ew. Wohlgeb. 
vorzuͤglich ſchoͤne Erlenpflanzen, das Schock zu 5 Ngr. zu 
erhalten waͤren, (3.) ſo erſuche ich Sie, mir durch den Ueber⸗ 
bringer diefer Zeilen 24 Schod geſunde drei⸗- bis vierjaͤhrige 
Staͤmmchen zu obenbemerktem Preiſe zu ſenden (4.) und uͤber 
die erhaltene Zahlung eine kleine Quittung auszuſtellen. 
Hochachtungsvoll verharret 
Ew. Wohlgeb. 
| ganz ergebenfter 
Chriſtian Damm. 
Adreffe: wie oben. 





Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Briefe ,-in welchem 
fi ein Gutöbefiger bei einem Gärtner einige junge Obſtbaͤume (3. 8. 
Muscateller, Reinetten, Bordborfers, Stettiner=Aepfel, Rettigbienen 
u. ſ. m.) beftellt und arbeite den Brief vollfiändig aus. 








545 


Beftelung eines Pfluges. 


Angabe der Umftänbe, welche den Brief 
. veranlaffen. u 


Mſtr. Börner hat ſich in Schlingenbach ald Huf⸗- und 
Maffenfchmied etablirt, Während feiner Gefellenjabre fuchte 
er immer nur bei den gefchidteftlen Meiftern des Inn= und 
Auslandes Arbeit und bildete fich dadurch felbft auch zu ei⸗ 
nem fehr geſchickten Arbeiter. Unter Anderem verftand er 
Pfluͤge zu fertigen, welche eine kuͤrzere Sohle und fen Sch 
hatten, indem der Schaar zugleich die Stelle des Sech vers 
trat. Den Schaar befeftigte er bei feinen Pflügen- durch 
- Schrauben, wodurch bei der Arbeit. viel Zeit erfpart und. 
das Befefligen des Schaared durch Keile, was unverftäns 
digen Knechten ohnehin oft genug mißräth, gänzlich vermies 
den wurde, _ u 

As er in Schlingenbach eingezogen war, fertigte er 
bald auch einen ſolchen Pflug und gab ihn dem Qutöbefiger 
Mälzer, welchen er als den tüchtigften Defonomen Eennen 
gelernt hatte, zur Probe. Diefer pflügte damit und über: 
zeugte fi gar bald, daß er ungleich leichter gehe und durch 
- feinen Gebrauch viel Zeit und Mühe erfpart werde. Er 

Faufte den Pflug und machte auch Andere auf die Vortheile 
deffelben aufmerffam, fo dag Mſtr. Börner in kurzer Zeit 
eine Menge derartige Pflüge zu fertigen hatte. Auch der 
Gutsbeſitzer Srübler in Braunsberg wurde, als er bei feis 
nem Schwager Mälzer zur Kindtaufe war, mit diefem Pfluge 
befannt, doch erlaubte ihm die Kürze’ der Zeit nicht, bei 
Mftr. Börner die Beſtellung eines folhen Pfluges mündlich 
zu machen. Nah einigen Zagen fchreibt er ihm deshalb. - 
Fertiget für ihn den Brief nach dem vierten Entwurfe, 


Bierter Entwurf. 


1. Der Verfaffer bes Briefes: Wilhelm Grübler, Gutd 
beſitzer in Braundberg. 

I. Der Empfänger bes Briefes: Mftr. Börner, Huf: 
und Waffenfhmied in Schlingendbahd. 

11. Der Inhalt des Briefes: Grübler fchreibt: 

1. Er fei vor Kurzem bei feinem Schwager Mälzer in Schlins 
genbach zur Kinbtaufe geweſen. Diefer habe ihn auf einen von Mftr. 
Börner verfertigten Pflug aufmerkſam gemadıt. 

2. Dieſer Pflug folle nah der Verficherung feines Schwager 
vor den gewöhnlichen Pflügen große Vorzüge haben. Er bitte Mſtr. 
Börner, für ihn einen derartigen Pflug zu beforgen. 

3. Er möchte den Pflug gern 2 diefen Herbſt in Gebrauch 
nehmen. Er bitte Mſtr. Börner, ihn bis zum 30. Septbr. zum Abs 
holen bereit zu halten. 

4. Es würden von Braunsberg aus noch mehrere Beftellungen 
berartiger Pflüge bei Mſtr. Börner eingeben, wenn fich die Vortheile 
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derſelben auch bei Bearbeitung der Braunsberger Aluren bewährten, 
Er bitte Mftr. Börner, recht folide Arbeit zu liefern. 
IV. Datum: den 6. Auguſt 1848, 


x 
+ 


Audarbeitung. 


An Mſtr. Börner, Huf: und Waffenfchmied 
in Schlingenbad. 


Braundberg, ben 6. Aug. 1848. 





(1.) Als ich vor Kurzem bei meinem Schwager Mäte J 


zur Kindtaufe war, machte mich diefer auf einen von Ihnen 


verfertigten Pflug aufmerffam. (2) Da nad) der Werfide J 


rung meined Schwagerd biefer Pflug vor den gemöhnlide 
bedeutende Vorzüge hat, fo bitte ih Ste, mir einen der 
gleichen zu beforgen. (3.) Gar zu gern möchte ich ihm no 
dDiefen Herbft in Gebrauch nehmen, weshalb ich ‚Sie bitte, 
ihn bis zum 30. Septbr. d. 3. zum Abholen bereit zu hal: 
ten. (4.) Sollten fi die Vortheile diefes Pfluges auch bei 
Bearbeitung unferer Sluren bewähren, fo würden jedenfalls 


von Hier aus noch mehrere Beftellungen bei Ihnen eins f 


en weshalb ich Sie erfuche, ja vecht folide Arbeit zu 
iefern. Ä “ J 
Achtungsvoll zeichnet ’ 
r 
| ‚ ergebener 
Wilhelm Grübler, 
on Gutsbeſitzer. 
Adreſſe: wie oben. 
Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 


ſich ein Gutsbeſitzer bei einem Rad⸗ und Geſtellmacher einen Stell⸗ 
wagen beſtellt und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 





Zweiunddreißigſte Woche. 


X. Briefe, welche Mahnungen, Erinnerungen 
u. ſ. w. enthalten. 


Mahnbriefe find ſolche, welche einen Andern an die Leiſtung 
einer Zahlung erinnern. Diefe Erinnerungen Eönnen I. auf eine mehr 
verfteckte Art, oder 11. geradezu erfolgen. 


1. Auf eine mehr verfteckte. Art wirb ber Andere an feine Ber 1 


binblichkeit erinnert, wenn man fragt: 

1. ob die Waaren richtig abgeliefett worben find; 

2. ob man etwa vergeffen habe, ben gelieferten Gegenftänben 
die Rechnung beizulegen; 

3. 0b das Gelieferte zu des Empfängers Zufriedenheit‘ fei ; 

4. ob man nicht bald auf neue Beftellungen hoffen bürfe; 


5. ob ber Andere bie ſchuldige Summe nicht leihen koͤnne, ba 
man eben in Gelbverlegenbeit feis - _ | 


he nn uf 
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6. wenn man fragt, durch wen bee Andere die ſchuldende Summe 
geſendet habe, da man fie body bis jest noch nicht erhalten hätte, was 
Pi e mehr befrembe, ba er fonft ein fehr prompter Bezahler gewe⸗ 
en ſei; . 
7. wenn man eine ſchon ausgeftellte Rechnung dem Anbern noch⸗ 
mals zujendet. ' 

8. wenn man ben Anbern bittet, die fchuldende Summe an einen 
Dritten auszuzahlen, 2 

I, Wird der Andere geradezu an feine Verbindlichkeit erinnert, 
fo fann man von ben Gründen ausgehen, welche zur Mahnung vers 
anlaffen, 2 B. von Zahlungen, die man felbft zu leiften Habe, von 
Unglüdsfällen, Krankheiten, Verluſten, welche die Caſſe ſehr in An⸗ 
ſpruch nahmen, oder auch von dem Umſtande, daß der Andere die 
uͤberſendete Rechnung im Drange vieler Geſchaͤfte vergeſſen, verlegt 
oder außer Acht gelaſſen habe. 

Mahnbriefe muͤſſen mit Höflichkeit und Beſcheidenheit geſchrieben 
werben. Dieſe Hauptregel bei ihrer Abfaſſung iſt um ſo mehr zu 
beobachten, als bei einer ſchriftlichen Mahnung die Verſuchung, die 
Grenzen des Anſtandes zu uͤberſchreiten, groͤßer iſt, als bei einer 
muͤndlichen, indem es leichter iſt, einem Andern Grobheiten zu ſchrei⸗ 
ben, als ſie ihm in das Geſicht zu ſagen. Uebrigens verraͤth Der, 
welcher von einem Andern ſein Recht mit Ungeſtuͤm und Derbheit 
fordert, allemal Mangel an feiner Bildung und erreicht ſelten ſeine 
Abſicht. Allerdings kann eine zweite Mahnung ſchon ſchaͤrfer und 
dringender, als die erſte, eine dritte ernſter und nachdruͤcklicher, als 
die zweite, eine vierte wohl gar drohend ſein; dennoch aber wird Der, 
welcher auf Bildung Anſpruch macht, auch bei derartigen Mahnbrie⸗ 
fen die Geſetze der Wohlanſtaͤndigkeit nicht verletzen. 

Erinnerungsbriefe, durch welche ein Anderer zur Erfuͤl⸗ 
lung irgend einer Verbindlichkeit veranlaßt werden ſoll, ſind ebenfalls 
in einem gemaͤßigten, ruhigen Tone zu ſchreiben. Auch ſie duͤrfen die 
Grenzen des Anſtandes und der feinen Sitte auf keine Weife verlegen, 
Sie kommen im Gefchhäftsleben eben fo, wie unter Freunden vor, 


Aufgabe. Aus folgenden Entwürfen fertige Mahn⸗ oder Er⸗ 
innerungöbriefe. 


Ein Gutsbefitzer mahnt einen Bäder um Bezahlung einer 
Getreidefhuld. | . 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. 


Der Gutöbefiger Ernſt Adolph Wilke in Wilhelmsthal 
hat an den Bäder Loͤſchner in Gluͤmmſchuͤtz zwar oft ſchon 
Getreide geliefert, aber immer Feine Zahlung erhalten. Da 
die Schuldfumme immer größer wird, und Mſtr. Löfchner 
ganz und gar nicht daran denkt, feine Verbindlichkeit gegen 
Wilke zu erfüllen, fo mahnt ihn dieſer endlich um die Zah⸗ 
lung. Diefen Mahnbrief möget ihr nach dem erſten Ent 
wurfe fertigen, 


ap * 
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Erfter Entwurf. 


L Der Berfaffer bes Briefes: Ernft Adolph Wilke, 
Sutsbefiger in Wilhelmsthal. 
1. Der Empfänger bes Briefes: Herr Baͤckermeiſter 
Löfchner in, Gluͤmmſchuͤtz. 
ll. Der Inhalt des Briefes: Wilke fchreibt : 
1. Er, führe in diefem Jahre den Bau eines neuen Wohnhauſes 
aus. Diefer Bau veranlaffe wider Erwarten einen Mehraufwand. 
. Diefer Mehraufwand bringe ihn in nicht geringe Verlegenheit. 
2% Dieſer Umſtand würde ihn bei rn. Löfchner entfchuldigen, 
wenn er ihn um Berichtigung Deffen bitte, was er ihm für erhaltenes 
Getreide fchulde, . — 
3. Wilke würde ſehr dankbar fein, wenn es Hrn. Loͤſchner mög: 
lich wäre, wenigftens bis Michaelis d. 3. feinen Wunſch zu erfüllen. 
4. Mit der Hoffnung, daß ihm Hr. Löfchner feine gütige Aus 
hülfe nicht _verfagen werde, fchließt er ben Brief, 
. IV. Datum: den 30. Juni 1847. 


Ausarbeitung. 


GHerrn Baͤckermeiſter Loͤſchner 
in Gluͤmmſchuͤtz. 
Wilhelmsthal, den 30. Juni 1847. 
(1) Der Bau eines neuen Wohnhauſes, den ich in 
dieſem Jahre ausfuͤhre, veranlaßt wider Erwarten einen 
Mehraufwand, der mich in nicht geringe Verlegenheit bringt. 
(2.) Dieſer Umſtand wird mich bei Ihnen entſchuldigen, 
wenn ich mir die Freiheit nehme, Sie um Berichtigung 
Deſſen freundlich zu bitten, was Sie mir fuͤr erhaltenes 
Getreide ſchulden. (3.) Sehr dankbar wuͤrde ich Ihnen ſein, 
wenn es Ihnen moͤglich waͤre, wenigſtens bis Michaelis 
.d. J. meinen Wunſch zu erfüllen. (4.) In der Hoffnung, 
daß Sie Ihre gütige Aushülfe mir nicht verfagen werben, 
zeichnet mit aller Achtung 


Ihr 
ergebener 
— Ernſt Adolph Wilke. 
Adreſſe: wie oben. 





Fortgeſetzte Angabe der Umſtaͤnde, welche den 
Brief veranlaſſen. 


.Der Baͤckermeiſter Loͤſchner in Gluͤmmſchuͤtz erhält den 
Brief, allein er ſchickt weder Geld, noch ein Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben, kauft kein Getreide mehr bei Wilke und weicht 
allenthalben einem Zuſammentreffen mit ihm aus. Wilke, 
ein ſehr menſchenfreundlicher, aber ordentlicher, ſtrenger Mann, 
wartet noch bis gegen Weihnachten. Da aber auch zu 
dieſer Zeit Meiſter Loͤſchner nicht bezahlt, ſo ſieht er ſich 
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veranlaßt, einen zweiten Brief an ihn ergehen zu laſſen, 


ber ſchon etwas dringender ald der erfte abgefaßt iſt. Ber: 
tiget denfelben nach dem zweiten Entwurfe, 


Zweiter Entwurf. 


1. II. Der Verfaffer und Empfänger bes Briefes: 
Die Vorigen. J 
11. Der Inhalt des Briefes: Wilke ſchreibt: 

1. Er fehe. fi zu feinem großen Bebauern veranlaßt, Herrn 
Loͤſchner abermals mit einem Briefe zu beläftigen. 

2. Er babe ihn unterm: 30. Juni d. J. gebeten, feine Verbind⸗ 
lichkeit gegen ihn. zu erfüllen. Er folle die ihm für Getreide ſchuldi⸗ 
gen 72 Zhlr. 20 Ngr. bis Michaelis d. 3. an ihn bezahlen. 

3. Michaelis wäre vergangen; Weihnachten nahe heran. Gr 
babe Eeine Zahlung geleiftetz; er babe feine Zufchrift nicht beantwortet. 

4. Es könne ihn nicht befremden, wenn er ihm feine Borberung 
abermals in's Gedaͤchtniß zuruͤckrufe. 

5. Der Bau ſeines Wohnhauſes ſei vollendet. Er habe noch 
viele Rechnungen zu bezahlen. Er bitte ihn, ſobald als moͤglich, we⸗ 
nigſtens bis Ende des Jahres, ſeine Forderung zu tilgen. 

6. Er ſchließt den Brief mit der Bemerkung, daß er der Er⸗ 
fuͤllung ſeines gerechten Wunſches zuverſichtlich entgegenſehe. 

IV. Datum; den 14. Dechr. 1847. 


. Ausarbeitung. 


Herrn Bäcermeifter Löfchner 

in Gluͤmmſchuͤtz. 
| MWilhelmöthal, den 14, Decke, 1847. 

(1.) Zu meinem großen Bedauern fehe ich mich verans 
laßt, Sie abermald mit einem Briefe zu beläftigen. (2) 
Bereitd unterm 30. Juni a. c. bat ih Sie, Ihre Verbind: 
lichkeit gegen mich zu erfüllen und die mir noch für Ge: 
treide fhuldigen 72 Thlr. 20 Ngr. bis Michael. d: 3. an 
mich zu bezahlen. (3.) Michaelis ift vergangen und Weih⸗ 
nachten nahet heran, allein Sie haben weder Zahlung :ge: 
leiftet, noch meine Zufchrift beantwortet. (4.) Es kann Sie 
daher gewiß nicht befremden, wenn ich Ihnen meine For: 
derung abermals in's Gedaͤchtniß zurüdtufe, (5.) Der Bau 
meines MWohnhaufes ift zwar vollendet, allein ich habe noch 
fo viele Rechnungen ji ezahlen, daß ich Sie recht dringend 
bitte, fobald als möglich und wenigftens bid Ende d. J.“ 
meine Sorberung zu filgen. 
(6,) Der Erfüllung diefes gerechten Wunfches fieht zu⸗ 

verfichtlich entgegen a 
| r 


ergebene 
Adolph Wille, 
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bes Empfängers. Diefe Kürze ift auch Sandleuten in ihren Geſchaͤfts⸗ 


briefen zu empfehlen und foll daher auch bei Bearbeitung ber fol: 
genden Entwürfe in Anwendung gebracht werben. 


Aufgabe. Aus folgenden Entwürfen fertige Beftell un g% 
briefe 1 | 


Ein Landkramer beſtellt fih Materialwaaren. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Conſtantin Kluge hat ſich in Grillwald ein Haus ge 
Fauft. Bon Jeher bat er fehr große Luft zum Handel ge 
babt und da. in Grillmald Eein Kramer iſt, fo fahrt ihm 
ber Gedanke durch den Kopf, ſich dort ald Kramer zu etabli⸗ 
ren. Er trägt die Sache, dem dafigen Gemeinderathe vor 
und diefer giebt feine Einwilligung dazu. Auf erfolgte Anz: 
zeige an die Ortöobrigkeit erhält Kluge von der Hohen 
Kreid - Direction die Conceffion zu feinem Handel. Er ‚rich: 
tet fi einen Laden ein und fest fich mit dem Handelshauſe 


Schramm & Comp. in Steinberg in Verbindung. Sein . 


Handel geht fehr flott, denn er ift.ein geborner Kaufmann, 
und da eben die MWeihnachtöfeiertage heranruͤcken, zu denen 
er gewöhnlich viel Zucker, Kaffee, Rofinen, Mandeln ıc. x. 
abſetzt, fo fieht er fich genöthiget, eine abermalige Waaren⸗ 
beftelung zu machen. Nach dem, erften Entwurfe möget 
ihr in feinem Namen diefe Beftellung maden. 


Erſter Entwurf. 


J. Der Verfaſſer des Briefes: Conſtantin Kluge, con⸗ 
ceſſionirter Kramer in Grillwald. 
11. Der Empfänger des Briefes: Das Handelshaus 
Schramm u. Comp. in Steinberg. 
111. Der Snhalt des Briefes: 
1. Kluge beftellt bei den Herren Schramm u. Comp. nachftehend 
verzeichnete Waaren: 1 Sad Domingo= Kaffee, 2 Brod feinen Melis, 
rod dito, ordinaire, Y, tr. Berliner, Y, Etr. Hamburger Rauch: 
taback zu 3 Thlr., 1 Kiftchen Gigarren von 2000 Std. zu 4 Thlr., 
4 Pfd. St. Omer, Y, Etr. große Rofinen, Y, Etr. dito Eleine, 1/4, 
Etr. ſchwarzen Pfeffer a Pfd. 8 Ngr., Ctr. neue Würze A Pfd. 
10 Ngr., % Str. füge Mandeln a Pfd. 10 Nor. 
2. Er bittet, dieſe Materialwaaren ihm fobaldb als möglich zu⸗ 
äufenben. ſich ch Empf W 
. Er verſichert, daß bie Zahlung na mpfang der Waaren 
. Sofort durch die Poft erfolgen fol. s 
4. Er erwartet deshalb die billigſten Preiſe und Waaren von 
beſter Qualitaͤt. 
IV. Datum: den 27. Nov. 1848. 








— 
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Ausarbeitung. 
Herin Schramm & Comp. | 


in Steinberg. | 
| Grillwald, ben:27. Nov, 1848, 
(1.) Ew. Wohlgeb, erfuche ich hiermit, mir fobald als 
möglich nachftehend verzeichnete Materialwaaren zuzufenden: 
1 Sad Domingo » Kaffee, 
2 Brod feinen Melis, 
3 „ dito, orbinaire, 
Y, Etr, Berliner, | 
1/, Str. Hamburger Rauchtabad zu 3 The, 
1 Kifthen Eigarren von 2000 Std. zu 4 Thlr., 
4 Pfd. St. Omer, 
1/, Str. große Rofinen, . | 
1/, tr, dito, Men, 
1/, Str. ſchwarzen Pfeffer à Pfd. 8 Ngr., 
1/, Er. heue Würze a Pfd. 10 Ngr., 
1/, Etr. füße Mandeln a Pfd. 10 Ngr. 


.Zahlung wird nah Empfang der Waaren fofort durch 
die. Poft erfolgen, weshalb ich die: billigfien Preife und 
Waaren von befter Qualität erwarte. 


Achtungsvoll 

Ew. Wohlgeb. * 

| ergebenfter, 
— Conſtantin Kluge. 
Adreſſe. 

Herrn Kaufmann Schramm & Comp., 
Wohlgeb. 
in 

Steinberg. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Gaſtwirth auf dem Lande bei einem Kaufmann in der Stadt eine 
Waarenbeftellung macht und arbeite nad diefem Entwurfe den Brief 
aus. ° 





Ein Gutshefiger beftellt fih Samenkartoffeln. 


Angabe.der Umftlände, welde den Brief 
| veranlaffem, 
Der Begüterte Heinrih Oehlſchlaͤgel in Liebſchuͤtz hat 
im Jahre 1846 in Folge der Kartoffelfäule eine dermaßen 
ſchlechte Ernte gehalten, daß er ſich genöthiget fieht, im 
Suihlinge des naͤchſten Jahres feinen ganzen Samen zu 
aufen. Ä 


> 
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Dur dad Glaudthaler Wochenblatt hat der Rittergut | 
pachter Eſchke in Hartmannsdorf bekannt gemacht, daß bei 
‚ihm 50 Schffl. ganz fehlerfreie Kartoffeln à Schffl. 2 Thlr. 
zum Verkaufe bereit liegen. Oehlſchlaͤgel will 10 Sohffl. 
bei ihm kaufen. Da er aber dringender Arbeit halber die 
Kartoffeln erft nach acht Zagen abholen kann, er aber fürd: | 
tet, daß während diefer Zeit der Vorrath vergriffen werden | 
möchte, fo beftellt er fich fchriftlich die Kartoffeln und bittet, 
fie einftweilen aufzubewahren. Nah acht Zagen, vielleicht 
auch noch früher, würden fie beflimmt abgeholt werben, f 
auch die Zahlung würde dann in ungetrennter Summe er— 
folgen. Diefen Brief .möget ihr nach dem zweiten Entwurf: 
beforgen. | ' 

. Bweiter Entwurf. 

1. Der Berfaffer nes Briefed: Der Gutsbefiger Heinri 
Deitfäitdeen in a des Briefe— Seen Heimrit 

II. Der Empfänger bes Briefes: Herr Rittergutspachte 
Eſchke in Hartmannsdorf. 

III. Der Inhalt des Briefes: Oehlſchlaͤgel ſchreibt: 

1. Der Herr Rittergutspachter habe im Clausthaler Wochen: 
blatt befannt gemacht, daß bei ihm eine Quantität feblerfreie Kar: 
toffeln zum Verkaufe bereit Liege. . . 

2. Oehlſchlaͤgel fei gefonnen, zehn Scheffel derfelben zu kaufen. 
Er müfje aber Herrn Eſchke bitten, ihm zu erlauben, fie erft nad 
acht Tagen abholen zu dürfen; es fei ihm dies jegt dringender Arbeit 
wegen unmöglilh. 

3. Die Zahlung folle in ungetrennter Summe bei'm Ahholen 
beftimmt erfolgen. 

4, Er hoffe gewiß, feine Beftellung berüdfichtiget zu fehen. Er 
unterzeichnet den Brief mit Verficherung der Hochadhtung. 

IV. Datum: den 13. März 1847. 


Ausarbeitung. 


Herren Rittergutöpachter Eſchke in Hartmannsborf. 
I Liebſchuͤtz, den 13. Maͤrz 1847. 
(1.) Ew. Wohlgeb. haben durch das Clausthaler Wo: 
chenblatt bekannt gemacht, baß- bei Ihnen eine Quantität 
fehlerfreie Kartoffeln zum Werkaufe bereit liegt. (2.) Sch 
bin gefonnen, zehn Scheffel derfelben zu kaufen, muß Sie 
aber bitten, mir zu erlauben, fie erft nach acht Zagen ab: 
holen zu dürfen, indem mir dies jegt dringender Arbeit we: 
gen unmöglich if. (3.) Zahlung in .ungetrennter Summe 
foll bei’'m Abholen beitimmt erfolgen. (4.) In der gewiffen 
Hoffnung, meine Beftellung von Ihnen berüdfichtiget zu 
ſehen, zeichnet mit aller Pehaatung J | 
Ihr 


ergebenſter 
Heinrich Oehlſchlaͤgel. 


— 








5 


Adreffe. 


Sr. Wohlgeb, 
Dem Heren Rittergutöpachter Eſchke 
in 


Hartmannsdorf. 





Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Landmann Samentartoffeln beftellt und arbeite den Entwurf zu 
einem Briefe aus. Zu — . 





Einunddreißigſte Woche. 
Errlenpflanzenbeſtellung. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Der Gutsbeſitzer Chriſtian Damm in Duͤrrfeld hat bei 
feinem Gute mehrere Wieſen, To daß er an Fütterung für 
fein Vieh um fo weniger Mangel leidet, da er fi auch 
auf den Kleebau fehr gut verfieht. Er wohnt aber in einer 
Gegend, in welder das Brennmaterial immer höher im 
Preife ſteigt. Die Wälder find alle faft ganz abgetrieben, 
und Zorf, Stein und Brauntohlen finden fih nicht in 
der Nähe. Die Holznotb, an welder auch er fehr empfindlich 
leidet, laßt ihn auf Mittel finnen, ihr abzuhelfen. Einft 
eht er vor einer feiner Wiefen vorbei, die ungemein naß 
ft, und plöglich fommt er auf den Gedanken, die. ganze 
‚große Wieſe mit Erlen zu bepflanzen. Die Erlen, denkt 
er bei fich felbft, kommen in dem Sumpfboben der Wiefe 
gut fort; fie wachlen fehnell, das Holz heizt gut, felbft wenn 
man es halb grün verbraucht; alle ſechs Jahre koͤnnte ich 
meinen Wald bolzen und ein hübfches Suͤmmchen erfparen,' 
und wenn id die Erlen reihenweife feße, kann ich auch noch 
in meinem Walde dad Gras ganz bequem hauen laffen; ja 
ih glaube fogar, daß die im Herbfte abfallenden Blätter 
zur Verbeſſerung ded Bodens und zur Beförderung bed 
Graswuchſes beitragen werden. Diefer. Gedanke fchien ihm 
fo vortbeilhaft, daß er fich allenthalben erkundiget, wo er 
drei= bis vierjährige Erlenpflanzen kaufen kann, Er erfährt 
endlich, daß bei dem Herrn Dekonomie=Infpectog Schmidt in 
Hallenau die fhönften Erlenpflanzen, das Schod zu 5 Nr. 
zu erhalten wären, Eben als er feinen Plan ausführen will, 
wird feine Frau gefährlich krunk und er fieht ſich genäthiget, 
um die beſte Zeit zum Pflanzen nicht zu verfehen, feine Bes 
fielung fchriftlich zu machen. Er fchreibt den Brief und 
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fickt feinen Zagelöhner. mit einem Wagen nad) Hallenau, | 
die Erlenpflanzen abzuholen und den Betrag dafür zu ent: 
richten. Den Brief möget ihr nach dem dritten Entwurfe 
fertigen. 


| Dritter Entwurf. 


I. Der Verfaffer des Briefes: Chriflioen Damm, Guts⸗ 
beſitzer in Duͤrrfeld. 
11. Der Empfänger des Briefes: Herr Oekonomie⸗In⸗ 


fpector Schmidt in Hallenau. 

111. Der Inhalt des Briefes: Damm ſchreibt: 

1. Die Holznoth werbe immer fühlbarer. Er fei auf ben Ge 
banken gekommen, eine Wiefe mit Erlen zu bepflanzen. 

2. Er habe gehört, daß bei dem deren Detonomie s Infpector I 
vorzüglich Ihöne Erlenpflanzen, das Schod zu 5 Ngr. zu erhalten 
wären. _ 

3. Er erfuht Herren Schmidt, ihm durch ben Ueberbringer bie 
fee Zeilen 24 Schod gefunde dreis bis vierjährige Staͤmmchen zu 
obenbemerktem Preife zu Tenden. 

Er foll über bie erhaltene Zahlung eine Eleine Quittung 


ausftellen. 
IV. Datum: ben 30. März 1848, 


Ausarbeitung. 


St. Wohlgeb. 
Dem Herrn Oekonomie-Inſpector Schmibt 
in Hallenau. 


Dürrfeld, den 30. März 1848. 

(1.) Bei der bier immer fühlbarer werdenden Holznoth 

kam ich auf den Gedanken, eine Wiefe mit Erlen zu be 

pflanzen. (2.) Da ich nun hörte, daß bei Ew. Wohlgeb. 

vorzüglich fchöne Erlenpflanzen, das Schod zu 5 Ngr. zu 

erhalten wären, (3.) fo erfuche ih Sie, mir durch den Ueber: 

bringer diefer Zeilen 24 Schod gefunde drei= bis vierjährige 

Stämmen zu obenbemerktem Preife zu fenden (4.) und über 
die erhaltene Zahlung eine Eleine Quittung auszuftellen. 

Hochachtungsvoll verharret | 

Em. MWohlgeb. j 

| ganz ergebenfter 

hrikian Damm. 

Adreffe: wie oben. 





Aufgabe. Fertige ben Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
fi ein Gutsbefiger bei einem Gärtner einige junge Obſtbaͤume (2. 8. 
Muscateller, Reinetten, Borsdorfers, Stettiner=Xepfel, Rettigbirnen 
u. f. w.) beftellt und arbeite den Brief vollfländig aus. 
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Beftellung eines Pfluges, 


Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 


Mſtr. Börner bat fih in Schlingenbach als Huf- und 
Waffenfchmied etablirt, Während feiner Gefellenjabre fuchte 
er immer nur bei den gefchidteften Meiftern des Inn⸗ und 
Auslanded Arbeit und bildete fich dadurch felbft auch zw eis 
nem fehr geſchickten Arbeiter. Unter Anderem verſtand er 
Pfluͤge zu fertigen, welche eine kuͤrzere Sohle und kein Sech 
hatten, indem der Schaar zugleich die Stelle des Sech vers 
trat. Den Schaar befefligte er bei feinen Pflügen- durch 
. Schrauben, wodurdy bei der Arbeit viel Zeit erfpart und. 
das Befeftigen ded Schaared durch Keile, was unverfläns 
digen Knechten ohnehin oft genug mißräth, gänzlich vermies 
den wurde, 

Als er in Schlingenbad) eingezogen war, fertigte ex 
bald auch einen folden Pflug und gab ihn dem Gutsbeſitzer 
Mälzer, welchen er alö den tüchtigften Defonomen Tennen 
gelernt hatte, zur Probe. Diefer pflügte damit und über: 
zeugte fich gar bald, daß er ungleich leichter gehe und durch 
feinen Gebrauch) viel Zeit und Mühe eripart werde. Er 
Faufte den Pflug und machte auch Andere auf die Vortheile 
deffelben aufmerkſam, fo daß Mftr. Börner in kurzer Zeit 
eine Menge derartige Pflüge zu fertigen hatte. Auch der 
Gutöbefiger Grübler in Braundberg wurde, ald er bei feis 
nem Schwager Mälzer zur -Kindtaufe war, mit diefem Pfluge 
befannt, doch erlaubte ihm die Kürze’ der Zeit nicht, bei 
Milr. Börner die Beſtellung eined ſolchen Pfluges mündlich 
zu maden. Nach einigen Zagen fchreibt er ihm deöhalb. 
Sertiget für ihn den Brief nach dem vierten Entwurfe, 


Bierter Entwurf, 


1. Der Verfaffer des Briefes: Wilhelm Grübler, Guts 
beſitzer in Braunsberg. 

I. Der Empfänger des Briefes: Mftr. Börner, Pu 
und Waffenfchmied in Schlingenbadh, 

11. Der Snhalt des Briefes: Grübler fchreibt: 

1. Er fei vor Kurzem bei feinem Schwager Mälzer in Schlins 
genbach zur Kindtaufe geweſen. Dieſer habe ihn auf einen von Mftr. 
Börner verfertigten Pflug aufmerkſam gemadıt. 

2. Diefer Pflug folle nach der Verſicherung feines Schwagers 
vor ben gewöhnlichen Pflügen große Vorzüge haben. Er bitte Mſtr. 
Börner, für ihn einen berartigen Pflug zu beforgen. 

3. Er möchte den Pflug gern 2 biefen, Herbft in Gebrauch 
nehmen, Er bitte Mſtr. Börner, ihn bis zum 30. Septbr. zum. Abs 
holen bereit zu halten. 

4. Es würden von Braunsberg aus noch mehrere Beftellungen 
berartiger Pflüge bei Mſtr. Börner eingeben, wenn Le bie Vortheile 

Wagner’d Handb. 
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derfelben auch bei Bearbeitung der Braunsberger Fluren bewährten. 
Sr bitte Mſtr. Börner, recht Tolide Arbeit zu liefern. 
IV. Datum: den 6. Auguſt 1848. 


Ausarbeitung. 


An Mſtr. Börner, Huf: und Waffenſchmied 
in Schlingenbadh. 
Braundberg, ben 6. Aug. 1848. 
(1.) Als ich vor Kurzem bei meinem Schwager Mita 
zur Kindtaufe war, machte mich diefer auf einen von Ihnen 
verfertigten Pflug aufmerffam. (2) Da nah der Verfiche E 
rung meined Schwagers biefer Pflug vor den gewoͤhnlicha 
‚bedeutende Vorzüge bat, fo bitte ih Ste, mir einen de 
gleichen zu beforgen. (3.) Gar zu gern möchte ich ihn nod 
tiefen Herbft in Gebrauch nehmen, weshalb ich Sie bitte, 
ihn bis zum 30. Septbr. d. 3. zum Abholen bereit zu hal 
ten. (4.) Sollten fi die Wortheile diefed Pfluges auch ba 
Bearbeitung unferer Fluren bewähren, fo würden jebenfalt 
von Hier aus noch) mehrere Beſtellungen bei Ihnen ein 
et weshalb ich Sie erfuche, ja vecht folide Arbeit zu 
iefern. u 
Achtungsvoll zeichnet ’ 
r 

| ‚ ergebener 
Ä Wilhelm Grübler, 

. Gutsbeſitzer. 

Adreſſe: wie oben. 

Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 


ſich ein Gutsbeſitzer bei einem Rad⸗ und Geſtellmacher einen Stel: 
wagen beſtellt und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 





Zweiunddreißigſte Woche. 


X. Briefe, welche Mahnungen, Erinnerungen 
u. f. w. enthalten. 


Mahnbriefe find folche, melche einen Andern an bie Leiftung 
einer Zahlung erinnern. Diefe Erinnerungen Eönnen I. auf eine mehr 
verfteckte Art,_oder Il. geradezu erfolgen. 

.J. Auf eine mehr verſteckte Art wird ber Andere an feine Wer: 
binblichkeit erinnert, wenn man fragt: 

1. 06 die Maaren richtig abgeliefett worben find; | 

2. ob man etwa vergeffen habe, ben gelieferten Gegenſtaͤnden 
die Rechnung beizulegen; 

3. 0b das Gelieferte zu des Empfängers Zufriedenheit ſei; 

4. ob man nicht bald auf neue Beftellungen hoffen dürfe; 

5. ob der Andere bie fhuldige Summe nicht leihen Eönne, ba 
man eben in Gelbverlegenbeit feis - _ 


u 


r 
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6. wenn man fragt, durch wen ber Andere die fhuldende Summe 
geſendet habe, da man fie body bis jest noch nicht erhalten hätte, was 
n ü mehr befremde, ba er fonft ein fehr prompter Bezahler gewes 
en ſei; j 
7. wenn man eine ſchon ausgeftellte Rechnung dem Anderen noch⸗ 
mals zuſendet. 

8. wenn man den Andern bittet, die ſchuldende Summe an einen 
Oritten auszuzahlen. 

II, Wird der Andere geradezu an feine Verbindlichkeit erinnert, 
fo fann man von den Gründen ausgehen, welche zur Mahnung vers 
anlafien, 3, B. von Zahlungen, bie man felbft zu leiften Habe, von 
Unglüdöfällen, Krankheiten, Verluften, welche bie Kaffe ſehr in-Ans 
fpruh nahmen, oder auch von dem Umftande, daß der Andere die 
überfendete Rechnung im Drange vieler Gefchäfte vergeflen, verlegt 
oder außer Acht gelaffen habe. . 

Mahnbriefe müffen mit Höflichkeit und Beſcheidenheit geſchrieben 
werben. Diefe Hauptregel bei ihrer Abfaffung tft um fo mehr zu 
beobachten, als bei einer fehriftlihen Mahnung die Verfuhung, die 
Grenzen des Anftandbes zu überfchreiten, größer ift, als bei einer 
mündlichen, indem es leichter iſt, einem Andern Grobheiten zu ſchrei⸗ 
ben, als fie ihm in das Geſicht zu Tagen. uebrigens verraͤth Der, 
welcher von einem Andern ſein Recht mit Ungeſtuͤm und Derbheit 
fordert, allemal Mangel an feiner Bildung und erreicht ſelten ſeine 
Abſicht. Allerdings kann eine zweite Mahnung ſchon ſchaͤrfer und 
dringender, als die erſte, eine dritte ernſter und nachdruͤcklicher, als 
die zweite, eine vierte wohl gar drohend ſein; dennoch aber wird Der, 
welcher auf Bildung Anſpruch macht, auch bei derartigen Mahnbrie⸗ 
fen die Geſetze der Wohlanſtaͤndigkeit nicht verletzen. 

Erinnerungsbriefe, durch welche ein Anderer zur Erfuͤl⸗ 
lung irgend einer Verbindlichkeit veranlaßt werden ſoll, ſind ebenfalls 
in einem gemaͤßigten, ruhigen Tone zu ſchreiben. Auch ſie duͤrfen die 
Grenzen des Anſtandes und der feinen Sitte auf keine Weiſe⸗ verlegen, 
Sie kommen im Gefchäftsleben eben fo, wie unter Freunden vor, 


Aufgabe. Aus folgenden Entwürfen fertige Mahn⸗ oder Er⸗ 
innerungsbriefe. ‚ 


Ein Gutshefiker mahnt einen Bäder um Bezahlung einer 
Getreideſchuld. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief | 
veranlaffen. | 


Der Gutöbefiger Ernft Adolph Wilke in Wilhelmsthal 
hat an den Bäder Löfchner in Gluͤmmſchuͤtz zwar oft fchon 
Getreide geliefert, aber immer feine Zahlung erhalten. Da 
die Schuldfumme immer größer wird, und Mflr. Löfchner 
ganz und gar nicht daran dent, feine Verbindlichkeit gegen 
Mille zu erfüllen, fo mahnt ihn biefer endbli um bie Zah⸗ 
lung. Diefen Mahnbrief möget ihr nach dem erſten Ents 
wurfe fertigen. 


FR 
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Erfter Entwurf. 


L Der Berfaffer des Briefes: Ernft Adolph Wilke, 
Butöbefiger in Wilhelmöthal. 
1. Der Empfänger bed Briefes: Herr Baͤckermeiſter 


Löfchner in, Gluͤmmſchuͤtz. 
1. Der Snhalt des Briefes: Wilke fchreibt : 
1. Er führe in diefem Sahre den Bau eines neuen Wohnhauſes 
aus. Diefer Bau veranlaffe wider Erwarten .einen Mehraufwand. 
Diefer Mehraufwand bringe ihn in nicht geringe Verlegenheit. 
2% Diefer Umftand mwürbe ihn bei Hrn. Löfchner entfchuldigen, 
wenn er ihn um Berichtigung Deffen bitte, was er ihm für erhaltenes 
Getreide ſchulde. SE 
3. Wille würde fehr dankbar fein, wenn es Hrn, Loͤſchner mög: 
lich wäre, wenigftens bis Michaelis d. 3. feinen Wunſch zu erfüllen. 
. 4. Mit der Hoffnung, daß ihm Hr. Löfchner feine gütige Aut: 
huͤlfe nicht verfagen werbe, ſchließt er den Brief. 
UIV. Datum: ben 30. Iuni 1847. 


Ausarbeitung. 


. Herrn Bäcermeifter Löfchner 
| in Gluͤmmſchuͤtz. 
u Milhelmsthal, den 30, Juni -1847. 
(1) Der Bau eined neuen Wohnhaufes, den ich in 
biefem Sahre ausführe, veranlaßt wider Erwarten einen 
Mehraufwand, ber mich in nicht geringe Verlegenheit bringt. 
(2.) Diefer Umftand wird mich bei Ihnen entfchuldigen, 
wenn ich mir die Freiheit nehme, Sie um Berichtigung 
Deffen freundlih zu bitten, was Sie mir für erhaltenes 
Getreide fhulden. (3.) Sehr dankbar würde ih Shnen fein, 
wenn ed Ihnen moͤglich wäre, wenigſtens bis Michaelis 
.d. 3. meinen Wunſch zu erfüllen. (4) In der Hoffnung, 
daß Sie Ihre gütige Aushülfe mir nicht verfagen werden, 
zeichnet mit aller Achtung 
Ihr 


ergebener 
— Ernſt Adolph Wilke. 
Adreſſe: wie oben. 





Fortgeſetzte Angabe der Umſtaͤnde, welche den 
Brief veranlaffen. 


Der Bädermeifter Löfchner in Gluͤmmſchuͤtz erhält den 
Brief, allein er ſchickt weder Geld, noch ein Entfchuldigungs: 
fehreiben, Fauft ein Getreide mehr bei Wilke und weicht 
allenthalben einem Zufammentreffen mit ihm aus. Wilke, 
ein fehr menfchenfreundlicher, aber ordentlicher, flrenger Mann, 
wartet noch bis gegen Weihnachten. Da aber auch zu 
diefer Zeit Meifter Löfchner nicht bezahlt, fo ficht er fich 


J 
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veranlagt, einen zweiten Brief an ihn ergehen zu laffen, 


ber ſchon etwas dringender ald der erſte abgefaßt iſt. Fer⸗ 
tiget denfelben nach dem zweiten Entwurfe, Ä 


Zweiter Entwurf. 


1. II. Der Verfaffer und Empfänger bes Briefes: 
Die Vorigen. | .. " 
1. Der Inhalt des Briefes: Wilke fchreibt: 

1. Er ſehe fi zu feinem großen Bedauern veranlaßt, Herrn 
Loͤſchner abermals mit einem Briefe zu beläftigen. 

2. Er babe ihn unterm. 30. Juni d. J. gebeten, feine Verbind⸗ 
lichkeit gegen ihn. zu erfüllen. Er folle bie ihm für Getreide ſchuldi⸗ 
gen 72 Thlr. 20 Ngr. bis Michaelis d. 3. an ihn bezahlen. 

3. Michaelis wäre vergangen; Weihnachten nahe heran. Gr 
babe Eeine Zahlung geleiftetz; er habe feine Zufchrift nicht beantwortet. 

4. Es könne ihn nicht befremden, wenn er ihm feine Borberung 
abermals in's Gedaͤchtniß zuruͤckrufe. 

5. Der Bau ſeines Wohnhauſes ſei vollendet. Er habe noch 
viele Rehnungen zu bezahlen. Er bitte ihn, fobald als möglich, we: 
nigftens bis Ende des Jahres, feine Forderung zu tilgen. 

6. Er ſchließt den Brief mit ber Bemerkung, daß er der Er: 
füllung feines gerechten Wunfches zuverfichtlich entgegenfehe. 

IV. Datum; ben 14. Dechr. 1847. 


Ausarbeitung. 


Herrn Baͤckermeiſter Loͤſchner | 
in Gluͤmmſchuͤtz. " 

| Wilhelmsthal, den 14, Dechr. 1847. 

(1.) Zu meinem großen Bedauern fehe ich mich verans 
laßt, Sie abermald mit einem Briefe zu beläftigen. (2.) 
Bereitd unterm 30. Juni a. c. bat ih Sie, Ihre Verbind: 
lichkeit gegen mich zu erfüllen und die mir noch für Ge- 
treide fhuldigen 72 Thlr. 20 Ngr. bis Michael. d. 3. an 
mich zu bezahlen, (3.) Michaelis ift vergangen und Weih⸗ 
nachten nahet heran, allein Sie haben weder Zahlung ge⸗ 
leiftet, noch meine Zufchrift beantwortet. (4.) Es kann Sie 
daher gewiß nicht befremden, wenn ich Ihnen meine For⸗ 
derung abermals in's Gedaͤchtniß zuruͤckrufe. (5.) Der Bau 
meined Wohnhauſes ift zwar vollendet, allein ich habe noch 
fo viele Rechnungen Fi ezahlen, daß ich Sie recht dringend 
bitte, fobald als möglich) und wenigſtens bid Ende d. J.“ 

meine Sorberung zu filgen. 

(6,) Der Erfüllung biefed gerechten Wunſches fieht zu⸗ 
verfichtlich entgegen 
r 
ergebene 

Adolph Wilke. 


— 
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ortgeſetzte Angabe ber Umſtaͤnde, welche ben 
Boris ſ Brief veranlaffen. j 

Auch diesmal wartet der Gutöbefiger Wilke vergeblich 

auf Meifter Köfchnerd Zahlung, diefer beantwortet fogar auch 

fein zweites Schreiben nit. Wille braucht fein Geld und 

ſieht fich genöthiget, abermals zu fchreiben, natürlih nun 

noch ernfter und nachdrüdlicher, al8 zuvor. Fertiget den 
Mahnbrief nach dem dritten Entwurfe. 


Dritter Entwurf. 
1. IL Der Verfaſſer und Empfänger bes Briefes: 


Die Vorigen. 


III. Der Inhalt des Briefes: Wilke ſchreibt: 

1. Es fei ihm Hhöchft unangenehm, daß Hr. Loͤſchner feine Schuld 
noch immer nicht bei ihm berichtiget habe. Er habe fogar- feine bei⸗ 
den Zuſchriften voni 30. Zuni und 14. Dechr. v. 3, nicht einmal der 
Antwort wert geachtet. 

2. Seine Zögerung fege ihn in die größte Verlegenheit. Cr 
veranlaffe ihn, bis Ende des Monats feine Verbindlichkeit gegen ihn 
zu erfüllen, Er folle bas Vertrauen rechtfertigen, welches Wilke jeder: 
zeit in ihn geſetzt Habe, 

IV. Datum: den 16. San. 1848 (ift abgekürzt zu fchreiben.) 


Ausarbeitung 
Herrn Bädermeifter Löfchner in Gluͤmmſchuͤtz. 
16/,. 48 


(1) Es ift mir böcft unangenehm, daß Sie Ihre 
Schuld noch immer nicht bei mir berichtiget, ja fogar meine 
beiden Zufchriften vom 30. Juni und 14. Dechr. vor. Jah⸗ 
sed nicht einmal der Antwort werth geachtet haben. (2.) 
Ihre Zögerung ſetzt mich in die größte Werlegenheit und ich 
veranlaffe Sie hiermit, bi Ende diefed Monats Ihre Wer: 
bindlichkeit gegen mich zu erfüllen und dad Vertrauen zu 
rechtfertigen, welches jenen in Sie gefest hat 

r 


A. Wilke. 


—Sortgeſetzte Angabe der Umſtaͤnde, welche den 
Brief veranlaſſen. 
‚Mt, Loͤſchner leiſtet keine Zahlung, iſt fogar grob und 
trogig gegen den Boten, der ihm den Mahnbricf überbringt. 
Wilke, einem hoͤchſt gutmütbigen Manne, ift die ganze An⸗ 
gelegenheit aͤußerſt verdrießlih, Er, befchließt noch einmal 
an Mſtr. Löfchner zu fchreiben und mit gerichtlicher Klage 
zu drohen, dieſe dann aber auch gegen ihn bei feiner Orts⸗ 
obrigkeit einzureichen, im Falle auch nun Feine Zahlung ers 
folgen follte. Fertiget diefen Mahnbrief nach dem vierten 
Entwurfe, 


wor 





551 


di Vierter Entwurf. | 


1. II. Der Verfaffer und Empfänger bes Briefes: 
MM Die Vorigen. | 
a 111. Der Snhalt bes Briefes: Wilke fchreibt:: 

1. Er laſſe noch eine und zwar bie legte Aufforderung wegen 
3 Bezahlung feiner Schuld an Diftr. Löfchner ergeben. . 
= 2. Wenn die Bezahlung nicht binnen act Tagen erfolge, fo 
R wiffe er, was er von ihm zu Balten babe; er wiffe, zu welchen andern 

Maßrgein er zu greifen habe. 
IV. Datum: den 2. Febr. 1848 (iſt abgekuͤrzt zu ſchreiben.) 


Ausarbeitung. 
Herrn Baͤckermeiſter Loͤſchner in Gluͤmmſchutz. 


a: 48. 

(1.) Noch eine und zwar bie leßte Aufforderung laffe 
ich hiermit wegen endliher Bezahlung Ihrer alten Schuld 
an ie ergeben. (2.) Erfolgt diefelbe nicht binnen acht 
Tagen, fo weiß ich nun, was ich von Ihnen zu halten und 
zu weldyen andern Maßregeln ich zu greifen habe. 


fen, deren Ton immer ernfter und ernfter und endlich drohend wirb. 
Diefe Entwürfe verarbeite zu Briefen. ' et 





\ 


Ein Rad» und Geſtellmacher mahnt einen Rittergutsbeſitzer um 


Bezahlung der für ihn gefertigten: Arbeiten. = 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. 


Der Rad: und Geftelmader Mſtr. Eisfeld in Steins - 


born übergiebt dem Herrn Rittergutöbefiger Rieſch bei’m 
Sahresfchluß feine Rechnung über die im Laufe des Jahres 
1846 für ihn gefertigten Arbeiten. Mſtr. Eisfeld erhält im 
Sabre 1847 von Herrn Riefch eine Menge neuer Beſtellun⸗ 
gen und übergiebt bei'm Sahresfchluß abermals feine Rech 
nung, wartet jedoch wiederum vergeblich auf Zahlung, denn 
Herr Rieſch ift ein Lebemann, der ein großes Haus macht 
und für feine Geſellſchaften, Bälle, Concerte u. f. w., die 


er veranftaltet, große Summen ‚verwendet, die Forderungen . 


ber für ihn arbeitenden Handwerker aber gewöhnlich unbes 
rücfichtiget läßt, Mitr. Eisfeld verheiratbet nach Oſtern 
feine Tochter an feinen Gefellen, der im Nachbardorfe fid 
als Meifter niederlaffen will und braudt daher fein Geld. 
Da Hr. Rieſch nicht an Bezahlımg feiner Rechnungen bent, 
‚fo fieht fih Mſtr. Eisfeld gendthiget, ihn zu mahnen. Den 
" Brief, den ex deshalb fchreibt, follt ihr nach dem fünften 
Entwurfe fertig 


b 


s 


%. Wilke. . 
Aufgabe. ‚Fertige die Entwürfe zu vier ähnlichen Mahnbrie⸗ 
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Slınfter Entwurf. 


>» | Der Verfaffer des Briefes: Mſſtr. Gottlob Eisfehk , 
Rab⸗ und Geſtellmacher in Steinborn. 
11. Der Empfänger bes Briefes: Herr Rittergutsbefige 
Kiefch ebendafelbft. | 
11. Der Inhalt bes Briefes: Mſtr. Eisfeld fchreidt: 
j Käfie Herr Rieſch folle ihm verzeihen, wenn er ihn mit einer Bitte p 
e 198. j 
5 Er habe ihm bei dem Schluſſe der Jahre 1846 und 1847 bie 
Rechnungen: über die Arbeiten zugefendet, welde er für Herrn Rieſch 
in den beiden genannten Jahren gefertiget Habe. Diele Rechnungen 
wären von Deren Rieſch im Drange gehäufter Gefchäfte uͤberſehen 
worben. 
3. Bald nah Oftern erfolge die Verheirathung feiner Zocter. 
Dadurch würden fo manche Ausgaben für ihn berbeigefübrt. Er fehe 
fi) gendthiget, Hrn. Rieſch zu erfuchen, ſich feiner beiden Rechnun: 
gen gu erinnern. - - W 
4. Er verſichert Hrn. Rieſch, daß er es nicht wuͤrde gewagt 
haben, ihm durch ſeine Bitte laͤſtig zu werden; er wuͤrde durch ſeine 
Familienverhaͤltniſſe dazu gezwungen. 
5. Er ſchließt mit der Bitte, Hr. Rieſch ſolle ihm ſeine Freiheit 
verzeihen; er ſolle ihn mit feinen ferneren Aufträgen beehren. 
IV. Datum: ben 6, Gebr. 1848, , N 







Ausarbeitung. 
Wohlgeborner Herr, 
Hochverehrtefter Herr Rieſch! 

(1.) Em. Wohlgeb. wollen mir gütigft verzeihen, wenn 
ih mir die Freiheit nehme, Sie mit einer ergebenften Bitte 
zu beläftigen. == | 

(2.) Bei dem Schluffe der Jahre 1846 und 1847 er: 
laubte ich mir, Shnen die Rechnungen über die für Ew. 
‚Mohlgeb, von mir in den beiden genannten Sahren gefertig: 
ten Arbeiten zuzufenden; allein im‘ Drange gehbäufter Ge: 
fchafte find diefe Rechnungen von Ihnen jedenfall überfehen 
worden. (3.) Da aber die bald nach Dftern erfolgende 
Berheirathung meiner. älteften Zochter für mich fo manche 
“ Ausgabe herbeiführt, fo fehe ich mich genöthigt, Ew. Wohl: 
geb. zu erfuhen, Sich gefälligft meiner beiden Rechnungen 
% erinnern, (4.) Nehmen Sie von mir die gewiſſe Ver: 

icherung, daß ich es nie würde gewagt haben, Ihnen durch 
meine Bitte läflig zu werben, wenn ich nicht durch meine 
Samilienverhältniffe dazu gezwungen würde. (5.) Mit der 
gehorfamften Bitte, mir meine Freiheit gütigft zu verzeihen 
und mich auch ferner mit Ihren Aufträgen zu beehren, zeich- 
net mit vorzüglichfler Hochachtung 

, Ew. Wohlgeb. | 
Steinborn, ganz ergebenfter 

den 6. Febr, 1848, Mſtr. Gottlob Eiöfeld, 
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Fortgeſetzte Angabe der Umflände, welche den 
: Brief veranlaffen. 


Herr Rittergutöbefiger Rieſch erhaͤlt den Brief und laͤßt 
Mſtr. Eisfeld fagen, es ſolle naͤchſtens beſorgt werden. Mſtr. 
Eisfeld wartet von einem Tage zum andern, wartet den 
ganzen Februar hindurch, es erfolgt keine Zahlung, Die 
Verheirathung feiner Tochter rüct unterdeffen immer näher; 
er hat verfihiedene Einkäufe zur Ausftattung zu machen und 
fühlt. ſich durch dad Außenbleiben feiner Forderung fehr ge: 
druͤckt. Es bleibt ihm Nichts übrig, als nochmald an Hrn, 
Rieſch zu ſchreiben und ihn um Berichtigung feiner Forbes 
rung zu bitten, 

Fertiget den Brief nach dem ſechſten Entwurfe. 


Sechſter Entwurf. 


1. 1. Verfaſſer und Empfänger des Briefes: Die 
Borigen, 

111. Der Inhalt des Briefes: Mſtr. Eisfeld fchreibt: 

1. Hr. Rieſch würde entſchuldigen, wenn"er ihn nochmals an 
fein Guthaben von 34 Thlrn. 26 Nor. erinnere, . 

2. Er babe ſich erlaubt, Hrn. Ricfch in feinem Schreiben vom 
6. vor. Monats mitzutbeilen, daß ihm die Verheirathung feiner Toch⸗ 
ter bevorftehe. Er babe zu ihrer Ausftattung die Summe beflimmt, 
die er von Hrn. Rieſch zu erhalten habe. 

3. Er würde in die größte Verlegenheit kommen, wenn Hr. 
Rieſch den Bahlungstermin noch weiter hinausfchleben wollte, ' 
4. Er fürdte dies nicht. Das Wohlwollen, was ihm Hr. Rieſch 

fruͤher bewieſen habe, laſſe ihn hoffen, Hr. Rieſch werde in den naͤch⸗ 
ften Zagen den Betrag feiner Rechnungen überfenden. Diefer Betrag 
fei ja für Hrn. Riefch eine Kleinigkeit. 

5. Er fließt den Brief mit der Bemerkung, baß er diefe Be: 
reitwilligkeit, feine Bitte zu erfüllen, mit dem größten Dante erken⸗ 
nen werde. 

IV. Datum: ben 5. März 1848. 


Ausarbeitung. 


Mohlgeborner, 


Hochverehrtefter Herr! 

(1.) Ew. Wohlgeb. werden gütigft entfehufbigen ,‚ wenn ‘ 
ih mir die Freiheit nehme, Sie nochmald an mein Gut: 
haben von 34 Thlın. 26 Nor. zu erinnern. (2) Wie ich 
ſchon in meinem Schreiben vom 6. v. Mtd, Ew. Wohlgeb, 
mitzutheilen mir erlaubte, fteht mir die Verheirathung mei⸗ 
ner Tochter bevor, zu deren Ausſtattung ich die von Ihnen 
zu erhaltende Summe beſtimmt habe. (3.) Sch würde ba: 
ber in die größte Werlegenheit kommen, wenn Ew. Wohlgeb. 
den Zahlungstermin noch weiter hinausſchieben wollten. (4.) 
Doch dies fuͤrchte ich nicht; vielmehr laͤßt mich Ihr mir 
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fruͤher bewieſenes guͤtiges Wohlwollen zuverſichtlich hoffen, 
Ew. Wohlgeb. werden mir in den naͤchſten Tagen den Be 
frag meiner Rechnungen, der ja überdies für Sie nur eine 
Kleinigkeit fein Tann, überfenden. (5.) Diefe Bereitwillig: 
feit, meine Bitte zu erfüllen, würde ich mit dem größten 
Danke erkennen und verharre hochachtungsvoll 
W Ew. Wohlgeb. 
Steinborn, ergebenſter 

am 5. Maͤrz 1888. . -. Mſtr. Gottlob Eisfeld, 


Fortgefetzte Angabe der Umſtaͤnde, welche ben 
F Srief veranlaſſen. 


Der Herr Rittergutsbeſitzer Rieſch nimmt die aberma⸗ 
lige Mahnung um Bablung, febr übel. Er läßt Mſtr. Eis: 
feld fagen, er habe eben Beſuch, dem er feine Gegenwart 
nicht entziehen könne. und deshalb Feine Zeit zu Geldgefchäf: 
ten; Eiöfeld werde die lumpigen Paar Thaler nicht bei ihm 
einbüßen. Diefe Aeußerungen empören Mſtr. Eisfeld. Er 
batte fo höflich gefchrieben, fo befcheiden gebeten, wo er daß 
Recht zu fordern hatte, und ſolch' eine Behandlung!? — 
Er will fofort einen ganz groben Brief an Hrn. Rieſch 
fhreiben; feine fanfte Frau hält ihn davon ab und bittet 
ihn, nur nicht in den erften Aufwallungen des. 3ornes zu 
ſchreiben. Mſtr. Eiöfeld folgt ihrer verftändigen Rede und 
verfhiebt das Schreiben bi8 zum Abende. Abends aber 
fohreibt er einen dritten Brief und befchließt, daß dies Der 
legte fein ſolle. Fertiget diefen Brief nach dem fiebenten 
Entwurfe. u 


Siebenter Entwurf, 


Vori I II. Verfaſſer und Empfaͤnger des Briefes: Die 
origen. | 

II. Der Inhalt des Briefes: Mile. Eisfeld fchreibt. 

1. Hr. Riefh habe feine höflihe Bitte um endlihe Bezahlung 
feiner Rechnungen durch Entfchuldigungen abgewiefen, Mitr. Eisfeld 
fönne in feiner bdrüdenden Geloverlegenbeit dieſe Entſchuldigungen 
ohnmoͤglich beachten. | 

2, Er ſehe ſich genöthiget, ihm zu eröffnen, den Betrag feiner 
Schuld binnen acht Tagen zu bezahlen. Wäre er bis dahin nicht in 
feinen Händen, fo. würde er den gerichtlihen Weg einfchlagen. 

3. Hr. Rieſch werde es bis zur Anwendung dieſer Maßregel 
boffentlich nicht kommen faflen. Diefe Mafregel würde weder für 
Hrn. Riefh, noch für Mſtr. Eisfeld angenehm fein. Hr. Rieſch 
ürbe gewiß feine Bitte, bie zu ber geftellten Friſt zu bezahlen, er⸗ 


en. 
IV. Datum: den 5. März 1848. 
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Audarbeitung. 


" Steinborn, ben 5. März 1848. 
(1) Ew. Wohlgeb. 


6 gaben meine hoffiche Bitte um endliche Bezahlung Ihrer 


Rechnungen heute durch Entfchuldigungen abgewielen, die 


ih in meiner drüdenden Geldverlegenheit unmöglich beach⸗ 
ten ann. (2.) Ich ſehe mich daher 'genöthiget, Ihren zu 


eröffnen, daß, wenn binnen Heute und acht Zagen ber Be 
trag Ihrer Schuld nicht in meinen Händen tft, ich ohne 
Umſtaͤnde ben gerichtlichen Weg einfchlagen werde. (3.) Hof: 
fentlih aber werden Sie es bis zur Anwendung diefer Maß⸗ 
regel, die weder für Sie, noch für mich angenehm fein kann, 


nicht kommen laffen, fondern meine wiederholte gewiß ges- 
rechte Bitte bis zu der Ihnen beſtimmten Frift erfüllen. 


Ew. Wohlgeb. 
. ergebener 
.. . Eiöfeld. 


Aufgabe. Fertige drei Entwürfe zu dhnlichen Mahnbriefen, 


deren Zon immer ernfter und brohender wird und arbeite diefe Ent⸗ 
mwürfe zu Briefen aus, 


% 





Dreiunddreißigfte Woche. 
Ein Tobdtengräber bittet einen Rittergutsbefiger um Bezahlung. 


Angabe ber Umflände, welde den Brief - 
veranlaffen. 


Dem Herrn Rittergutöbefiger Leibhold in Zſchorndorf 
flirbt vor einigen Wochen ein Kind. Sein Verwalter beftellt 
bei dem Xodtengräber Martin die Fertigung des Grabes. 
Martin kommt der ihm geftellten Forderung treulich nach 
und fertiget mit allem Fleiße dad Grab, Die Beerdigung 
erfolgt. Nach derfelben läßt Hr. Leibhold durch feinen Ver⸗ 


walter bei der Geiftlichkeit, dem Zifchler, der Leichenabm& 


fherin u. f. w. die Begräbnißkoften bezahlen, nur Martin, 


der Todtengraͤber, gebt leer aus. Er wartet von einer - 


Woche zur Yandern, er begegnet zufällig Hrn. Leibhold und 
feiner Gemahlin, allein Niemand denkt an feine Bezahlung 
und faſt muß er befürchten, der Verwalter habe feine Be: 
zahlung vergefien, wo nicht gar unterfhlagen. Martin iſt 
aber nicht auf den Kopf gefallen. Er hat in der Schule 
gut fchreiben gelernt, daher fegt er einen Brief an Herrn 


Leibhold auf und fhidt feine Frau mit bemfelben auf bad 
Rittergut, wo diefe den Brief übergiebt und fofort. einen 


% \ 
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Schreiben beläftige. 
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feinen Saͤchſ. Thaler erhält. Diefen Brief fertiget nad 
bem achten Entwurfe. . | 


Achter Entwurf. 


I. Der Verfaffer des Briefes: Der Todtengräber Chriftian 
Martin in Zſchorndorf. . 

I. Der Empfänger des Briefes: Herr Kittergutöbefiger 
Leibhold ebendafelbft. 

11. Der Inhalt des Briefes: Martin fchreibt: 
1. Hr. Leibhold wolle ihm verzeihen, wenn er ihn mit einm B 


vr 1. 





2. Martin babe erfahren, Hr. Leibhold hätte alle die Koften be 
ftreiten laffen, weiche das Begräbniß feines Kindes verurfacht habe. I 
3. Dies fei bei ihm nody nicht der Fall gewefen. Er babe, wit 

Hr. Leibhold wiffe,.das Grab zu beforgen gehabt. 

4. Er koͤnne nicht anders glauben, es müffe ein Mißverftändnif F 
die Urfache davon fein. I . 

5. Er wolle Hrn. Leibholb Gelegenheit geben, biefes Mißver⸗ 
zu heben. Er nehme fich die Freiheit, ihn davon in Kennt: 
niß zu fegen. , 

6. Er fließt den Brief. mit einer Verſicherung der vollkom- 
menften Hochachtung. 

IV. Datum: den 16. October 1848. 


Ausarbeifung, 


Wohlgeborner Herr, 
Hochverehrtefter Herr Leibhold ! 

(1) Ew. Wohlgeb. wollen mir gütigft verzerhen, wenn 
ich mich unterftehe, Sie mit einem Schreiben zu beläftigen. 
(2) So Biel mir befannt geworden ift, haben Em, 
Mohlgeb. bereits alle die Koften beftreiten laffen, welche das 
Begraͤbniß Ihres geliebten Kindes verurfachte., 3.) Da 
nun gleichwohl dies bei mir, der ich, wie Ihnen befannt 
ift, das ‚Grab zu beforgen hatte, noch nicht der Fall war, 
(4.) fo Tann ich nicht anders glauben, ald baß irgend ein 
Mißverftändnig hiervon die Urfache if. 5.) Um nun Em, 
Wohlgeb, Gelegenheit zu geben, diefes zu heben, nehme idh 
mir die Freiheit, Sie davon in Kenntniß zu feßen (6.) und 
babe die Ehre, mit vollfommenfter Hochachtung zu fein 

Ew. Wohlgeb. 

Zſchorndorf, | ganz ergebenfter 

den 16. Octbr. 1848, Chriſtoph Martin. 


Adreffe. 


Sr. Wohlgeb. 
Dem Herrn Rittergutöbefiger Leibhold 
in 


Zſchorndorf. 
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Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Tagearbeiter, der bei einer großen Jagd als Treiber gedient, je⸗ 
doch fuͤr ſeine Bemuͤhung Nichts bezahlt erhalten hat, den Rittergutss 
befiser, der biefe Zreibjagb veranftaltete, an feine Verbindlichkeit ers 
innert und arbeite dann diefen Entwurf zu einem Briefe aus, 





Ein Maurermeifter wird an fein Berfprechen erinnert. 


Angabe der Umftände, welde den Brief 
| veranlaffen. 


Der Gutöbefißer Grünberg in Springbach traf im da⸗ 
figen Gafthofe zufällig den Maurermeifter Kluge aus Groß 
lommnig und bat ihn, an einem gewiffen Montage ihm 
zwei Maurer zuzufchiden, damit fie dad Ausweißen feiner 
Mohnftube, des Hausraumes, der Küche u. f. w. beforgen 
möchten. Mſtr. Kluge fagte dies zu. Alsg .aber der verabs 
redete Montag kam, erfchienen Feine Maurer in Springbadh. 
Grünberg, welcher ganz gewiß auf die Ankunft der Maurer 

ehofft und ale Einrichtungen deshalb getroffen hatte, war 
über ihr Nichterfcheinen fehr verdrießlich; doch beherrfchte er 
feinen Unwillen und-fchrieb in dem rubigften Tone von der 
Melt einen Brief an Mſtr. Kluge und fehidte ihn noch den⸗ 
felben Zag durch einen erpreffen Boten nah Großlomninig. 
Fertiget diefen Brief nach dem neunten Entwurfe. 


Neunter Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Oswald Grünberg, Gutes 
befiser in Springbad). 

11. Der Empfänger des Briefes: Herr Maurermeifter 
Kluge in Großlommnitz. 

III. Der Inhalt des Briefes: Grünberg fchreibt: 

1. Mfte. Kluge würde fih erinnern, daß ihn Grünberg ver: 
gangene Woche in der Schänte zu Springbadh getroffen habe. Mitr, 
Kluge hätte ihm dort das Verſprechen gegeben, ihm heute zwei Maus 
rer zu fenden. Die Maurer follten das Ausmweißen feiner Wohnftube 
u. ſ. w. beforgen. 

2. Schon am gefteigen Abende hätte er alle Einrichtungen ge: 
troffen, damit die Maurer fogleich nady ihrem Erfcheinen ihre Arbeit 
beginnen Eönnten. Er habe von eines Stunde zur andern vergeblich 
auf ihre Ankunft gewartet. 

3. Mſtr. Kluge habe jedenfalls, gebrängt von vielen Beftellun- 
gen, die Grünbdergs außer Acht gelaffen. Die Beftelung fei überdies 
nur gelegentlich gemacht worden. 

4. Grünberg wieberhole fein Gefuh um zwei Maurer. Mile, 
Kluge ſolle ihm durch den Ueberbringer biefer Zeilen wiſſen laffen, 
weihen Tag die Arbeiter gewiß erfcheinen würden. 

5. Er fließt den Brief mit der Bemerkung, daß er Mflr. 


Kluge's Mittbheilung entgegenfehe. 


IV. Datum: ben 15. Mai 1848, 


” 
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derfelben auch bei Bearbeitung ber Braunsberger Fluren bewährten. 
Er bitte Mſtr. Börner, recht folide Arbeit zu liefern. 
IV. Datum: den 6. Auguft 1848. 


Ausarbeitung. 


An Mflr. Börner, Huf: und Waffenfchmied 
in Schlingenbach. 


Braunsberg, den 6. Aug. 1848. 


» . (1) Als ich vor Kurzem bei meinem Schwager Mäta 
zur Kindtaufe war, machte mich diefer auf einen von Ihnak 
verfertigten Pflug aufmerffam. (2.) Da nach der Verfide F 


zung meines Schwagerd diefer Pflug vor den gewähnlida 
bedeutende Vorzüge hat, fo bitte ih Sie, mir einen de 
leihen zu beforgen. (3.) Gar zu gern möchte ich ihn neh 
Biefen Herbſt in Gebrauch nehmen, weshalb ich Sie bitt, 
ihn bis zum 30. Septbr. d. I. zum Abholen bereit zu hab 
ten. (4.) Sollten fid die Vortheile dieſes Pfluges auch bi 


Bearbeitung unferer Fluren bewähren, fo würden jedenfalls | 


von Hier aus noch mehrere Beftellungen bei Ihnen cin 
en weshalb ich Sie erfuche, ja vecht folide Arbeit zu 
tefern. Ä \ . , 
Achtungsvoll zeichne 
Ihr 
ergebener 
Wilhelm Grübler, 
. Gutsbeſitzer. 
Adreſſe: wie oben. 
Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchen 


ſich ein Gutsbeſitzer bei einem Rad⸗ und Geſtellmacher einen Stel 
wagen beſtellt und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 





Zweiunddreißigſte Woche. 


X. Briefe, welche Mahnungen, Erinnerungen 
u. ſ. w. enthalten, 


Mahnbriefe ſind ſolche, welche einen Andern an die Leiſtung 
einer Zahlung erinnern. Dieſe Erinnerungen koͤnnen I. auf eine meh 
verfteckte Art, _oder Il. geradezu erfolgen. 

1. Auf eine mehr verfteckte. Art wird der Andere an feine Ber 
bindlichkeit erinnert, wenn man fragt: 

1. ob die Waaren richtig abgeliefebt worden find; 

2. ob man etwa vergefjen habe, den gelieferten Gegenſtaͤnden 
die Rechnung beizulegen; 

3. ob das Gelieferte zu des Empfängers Zufriedenheit’ ſei; 

4. ob man nicht bald auf neue Beftellungen hoffen duͤrfe 3 

5. ob ber Andere die ſchuldige Summe nicht leihen konne, ba 
man eben in Gelbverlegenheit fi; - _ 
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6. wenn man fragt, durch wen ber Andere bie fchuldende Summe 
aefendet habe, da man fie doch bis jest noch nicht erhalten hätte, was 
F I mehr befrembe, da er. fonft ein fehr prompter Bezahler gewes 
en fei; j 
7. wenn man eine ſchon ausgeftellte Rechnung dem Anderen noch: 
mals zufendet, 

8. wenn man ben Andern bittet, die fchuldende Summe an einen 
Dritten auszuzahlen, ‚ 

Il, Wird der Andere gerabezu an feine Verbindlichkeit erinnert, 
fo fann man von ben Gründen ausgehen, welche zur Mahnung vers 
anlaffen, 2 B. von Zahlungen, die man felbft zu leiften hete, von 
Ungluͤcksfaͤllen, Krankheiten, Verluſten, welche die Caſſe ſehr in-Ans 
ſpruch nahmen, oder auch von dem Umſtande, daß der Andere die 
uͤberſendete Rechnung im Drange vieler Geſchaͤfte vergeſſen, verlegt 
oder außer Acht gelaſſen habe. 

Mahnbriefe muͤſſen mit Hoͤflichkeit und Beſcheidenheit geſchrieben 
werden. Dieſe Hauptregel bei ihrer Abfaſſung iſt um fo mehr zu 
beobachten, als bei einer fchriftlichden Mahnung die Verſuchung, die 
Grenzen des Anftandes zu überfchreiten, größer ift, als bei einer 
mündlichen, indem ed leichter iſt, einem Andern Grobheiten zu fchreis 
ben, als fie ihm in das Gefiht zu fagen. Uebrigens verräth Der, 
welcher von einem Andern fein Recht mit Ungeflüm unb Derbheit 
fordert, allemal Mangel an feiner Bildung und erreicht felten feine 
Abfiht. Allerdings kann eine zweite Mahnung ſchon fchärfer und 
dringender, als bie erfte, eine dritte ernfter und nachdruͤcklicher, als 
bie zweite, eine vierte wohl gar brohend fein; dennoch aber wird Der, 
welcher auf Bildung Anſpruch macht, auch bei derartigen Mahnbrie⸗ 
fen die Geſetze der Wohlanſtaͤndigkeit nicht verletzen. 

Erinnerungsbriefe, durch welche ein Anderer zur Erfuͤl⸗ 
lung irgend einer Verbindlichkeit veranlaßt werden ſoll, ſind ebenfalls 
in einem gemaͤßigten, ruhigen Tone zu ſchreiben. Auch ſie duͤrfen die 
Grenzen des Anſtandes und der feinen Sitte auf keine Weife verlegen. 
Sie kommen im Gefchäftsleben eben fo, wie unter Kreunden vor, 


Aufgabe. Aus folgenden Entwürfen fertige Mahn» oder Er⸗ 
innerungsbriefe. 


Ein Gutsbefitzer mahnt einen Bäder um Bezahlung einer 
Getreidefhuld, . 


Angabe der Umftänbe, welche den Brief 
veranlaffen. Ä 


Der Gutsbeſitzer Ernft Adolph Wilke in Wilhelmsthal 
hat an den Bäder Löfchner in Gluͤmmſchuͤtz zwar oft ſchon 
Getreide geliefert, aber immer Feine Zahlung erhalten. Da 
die Schuldfumme immer größer wird, und Mſtr. Löfchner 
ganz und gar nicht daran denkt, feine Verbindlichkeit gegen 
Mille zu erfüllen, fo mahnt ihn biefer endlich um die Zah⸗ 
lung. Diefen Mahnbrief möget ihr nach bem erſten Ents 
wurfe fertigen, N 
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Erfter Entwurf. 


L Der Berfaffer bes Briefes: Ernft Adolph Wilke 
Sutsbefiger in Wilhelmsthal. 

1. Der Empfänger bes Briefes: Herr Baͤckermeiſter 
Löfchner in, Gluͤmmſchuͤtz. 

1ll. Der Inhalt des Briefes: Wilke fchreibt: 

1. Er führe in diefem Sahre den Bau eined neuen Wohnhaufe 
aus. Diefer Bau veranlaffe wider Erwarten einen Mehraufwand. 
Dieſer Mehraufwand bringe ihn in nicht geringe Verlegenheit. 

2% Diefer Umftand würbe ihn bei Hrn. Loͤſchner entfchuldigen, 
wenn er ihn um Berichtigung Deffen bitte, was er ihm für erhaltene 
Getreide fchulde, 





3. Wilke würde ſehr dankbar fein, wenn es Hrn. eoſchner moͤg J 


lich wäre, wenigſtens bis Michaelis d. J. feinen Wunſch zu erfüllen. 
4. Mit der Hoffnung, daß ihm Hr. Loͤſchner feine gütige Au: H 
hülfe nicht verfagen werbe, fchließt er den Brief, 
IV. Datum: den 30, Zuni 1847, 


Ausarbeitung. 


. Heren Bädermeifter Löfchner 
Ä in Gluͤmmſchuͤtz. 
Wilhelmsthal, den 30. Juni -1847. 

(1) Der Bau eines neuen Wohnhaufes, den ich in 
biefem Jahre ‚ausführe, veranlaßt wider Erwarten einen 
Mehraufwand, der mich in nicht geringe Verlegenheit bringt. 
(2.) Diefer Umftand wird mich bei Ihnen entfchuldigen, 
wenn ich mir die Freiheit nehme, Sie um Berichtigung 
Deffen freundlih zu bitten, wa8 Sie mir für erhaltene 
Getreide fhulden. (3.) Sehr dankbar würde ich Shnen fein, 
wenn es Ihnen möglid) wäre, wenigftens bis Michaelis 
d. J. meinen Wunſch zu erfüllen. (4) In der Hoffnung, 
daß Sie Ihre gütige Aushülfe mir nicht verfagen werden, 
zeichnet mit aller Achtung 

| Ihr 
ergebener 
— Ernſt Adolph Wilke. 
Adreffe: wie oben. 





Sortgefeste Angabe der Umftände, welche den 
Brief veranlaſſen. 


‚ Der Bädermeifter Loͤſchner in Gluͤmmſchuͤtz erhält den 
Brief, allein ex ſchickt weder Geld, noch ein Entfchuldigungs- 
fchreiben, Eauft Fein Getreide mehr bei Wilfe und weicht 
allenthalben einem Zufammentreffen mit ihm aus. Wilke, 
ein ſehr menfchenfreundlicher, aber ordentlicher, firenger Mann, 
wartet noch bis gegen Weihnachten. Da aber auch zu 
biefer Zeit Meifter Löfchner nicht bezahlt, fo ficht er fich 


\ 
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veranlaßt, einen zweiten Brief an ihn ergehen zu laffen, 


ber fchon etwas dringender als ber erfte abgefaßt iſt. Fer⸗ 


tiget denfelben nach dem zweiten Entwurfe, 


Zweiter Entwurf. 


1. II. Der Berfaffer und Empfänger bes Briefes: 
Die PVorigen. J 
11. Der Inhalt des Briefes: Wilke ſchreibt: 

1. Er ſehe fih zu feinem großen Bedauern veranlaßt, Herrn 
Löjchner abermals mit einem Briefe zu betätigen. 

2. Er babe ihn unterm 30. Juni d. J. gebeten, feine Verbind⸗ 
lichkeit gegen ihn. zu erfüllen. Er folle die ihm für Getreide fchuldi- 
gen 72 Zhlr. 20 Nor, bis Michaelis d. 3. an ihn bezahlen. 

3. Michaelis wäre vergangen; Weihnachten nahe heran. Cr 
babe keine Zahlung geleiftet; er babe feine Zufchrift nicht beantwortet. 

4. Es Eönne ihn nicht befremden, wenn er ihm feine Forderung 
abermals in's Gedaͤchtniß zuruͤckrufe. 

5. Der Bau ſeines Wohnhauſes ſei vollendet. Er habe noch 
viele Rechnungen zu bezahlen. Er bitte ihn, ſobald als möglich, we: 
nigſtens bis Ende des Jahres, feine Forderung zu tilgen. 

6. Er fließt den Brief mit der Bemerkung, daß er der Er: 
füllung feines gerechten Wunfches zuverfichtlich entgegenfehe. 

IV. Datum; ben 14. Dechr, 1847. 


. Ausarbeitung. 


Herrn Bädermeifter Löfchner 
in Gluͤmmſchuͤtz. " 
| Wilhelmsthal, den 14, Dechr, 1847, 

(1.) Zu meinem großen Bedauern fehe ich mich veran⸗ 
laßt, Sie abermald mit einem Briefe zu beläftigen. (2.) 
Bereitd unterm 30. Juni a. c. bat ih Sie, Ihre Verbind⸗ 
lichkeit gegen mich zu erfüllen und die mir noch für Ge: 
treide fhuldigen 72 Thlr. 20 Nor. bis Michael, d: 3. an 
mich zu bezahlen. (3.) Michaelis ift vergangen und Weib: 
nachten nahet heran, allein Sie haben weder Zahlung -ge: 
leiftet, noch meine Zufchrift beantwortet. (4.) Es kann Sie 
daher gewiß nicht befremden, wenn ich Ihnen meine For: 
derung abermals in's Gedaͤchtniß zurüdrufe, (5.) Der Bau 
meined Wohnhauſes ift zwar vollendet, allein ich habe noch 
fo viele Rechnungen ji zahlen, dag ich Sie recht dringend 
bitte, fobald ald möglih und wenigſtens bid Ende d. 3. 
meine Forderung zu filgen. | 
(6.) Der Erfüllung dieſes gerechten Wunſches fieht zu- 

verfichtlich entgegen Ihr 
r 


ergebener 


Adolph Wilke. 


— 


P2 “ 550 n 
| ortgefente Angabe der Umftände welche den 
dorts Brief veranlaffen. 


Auch diesmal wartet der Gutöbefiger Wilke vergeblih | 


auf Meifter Löfchners Zahlung, diefer beantwortet fogar auch 
fein zweites Schreiben nicht. Wilke braucht fein Geld und 
fiebt fich genöthiget, abermald zu fchreiben, natürlich nun 
no ernfter und nachdrüdlicher, als zuvor. Fertiget ben 
Mahnbrief nach dem dritten Entwurfe. 


Dritter Entwurf. 


1. D. Der VBerfaffer und Empfänger bes Briefes: 
Die Vorigen. Ze 

III. Der Inhalt des Briefes: Wilke fchreibt: 

1. Es fei ihm hoͤchſt unangenehm, daß Hr. Köfchner feine Schuld 
noch immer nicht bei ihm berichtiget habe. Er habe fogar feine bei: 
den Zufchriften vom 30, Juni und 14. Dechr, v. 3. nicht einmal ber 
Antwort wert geachtet. ZZ 

2. Seine Zögerung feße ihn in die größte Verlegenheit. Cr 
veranlaffe ihn, bis Ende des Monats ſeine Verbindlichkeit gegen ihn 


‚zu erfüllen. Gr folle das Vertrauen vechtfertigen, welches Wilke jeder: 


zeit in ihn geſetzt Habe, 
IV. Datum: ben 16. San, 1848 (ift abgekürzt zu fchreiben.) 


Ausarbeitung 
Herrn Bädermeifter Löfchner in Gluͤmmſchuttz. 


/r. . 
(1.) Es ift mir hoͤchſt unangenehm, daß Sie Ihre 
Schuld noch immer nicht bei mir berichtiget, ja fogar meine 
beiden Zufchriften vom 30. Juni und 14. Dechr. vor. Jah⸗ 
res nicht einmal der Antwort werth geachtet haben. (2.) 
Ihre Zögerung ſetzt mich in die größte Verlegenheit und ich 
veranlafle Sie hiermit, bis Ende diefes Monats Ihre Ver: 
bindlichkeit gegen mich zu erfüllen und das Vertrauen zu 
rechtfertigen, welches Ieergen in Sie gefeßt hat 
r 


A. Wilke. 


Fortgeſetzte Angabe der. Umſtaͤnde, welche den 
| Brief veranlaffen. 
Mſtr. Loͤſchner leiſtet Feine Zahlung, iſt fogar grob und 

trogig gegen den Boten, der ihm den Mahnbricf überbringt. 
Wilke, einem hoͤchſt gutmuͤthigen Manne, ift die ganze Ans 
gelegenheit Außerfi verdrießlih. Er, befchlieft noch einmal 
an Mir. Löfchner zu fchreiben und mit gerichtlicher Klage 
zu drohen, biefe Dann aber auch gegen ihn bei feiner Orts⸗ 
obrigkeit einzureichen, im Falle auch nun keine Zahlung er⸗ 
folgen ſollte. Fertiget dieſen Mahnbrief nach dem vierten 
Entwurfe. | 








F 
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| Vierter Entwurf. | 
1. II. Der Verfaffer und Empfänger bes Briefes: 


u Die Vorigen. 


111. Der Inhalt bes Briefes: Wilke fchreibt: 
1. Er laffe noch eine und zwar bie legte Aufforderung wegen 


Bezahlung feiner Schuld an Mftr. Löfchner ergehen. 
2 


. Wenn die Bezahlung nicht binnen acht Zagen erfolge, fo 
wiffe er, was er von ihm zu Balten babe; er wife, zu welchen andern 
Maßregeln er zu greifen babe, 

IV. Datum: ben 2, Febr. 1848 (iſt abgekuͤrzt zu ſchreiben.) 


Ausarbeitung. . 
Heren Bäcermeifter Köfchner in Gluͤmmſchütz 


2 . 

(1) Noch eine und zwar bie lebte Aufforberung laffe 

ich biermit wegen endliher Bezahlung Ihrer alten Schuld 
an Sie ergeben. (2.) Erfolgt diefelbe nicht binnen acht 
Zagen, fo weiß ich nun, was ich von Ihnen zu halten und 
zu welden andern Maßregeln ich zu greifen babe. | 
| ZZ a. Wilke. 

Aufgabe. ‚Fertige die Entwürfe gu vier ähnlichen Mahnbries - 


fen, deren Zon immer ernfier und ernfter und endlich drohend wird. 
Diefe Entwürfe verarbeite zu Briefen. j 





\ 


Ein Rad» und Geftelmacher mahnt einen Rittergutsbeſitzer um 
Bezahlung der für ihn gefertigten Arbeiten. 


Angabe der Umftände, welche den Brief 

veranlaffen. ' 

Der Rad: und Geftelmadher Mſtr. Eisfeld in Steins - 
born übergiebt dem Herrn Rittergutöbefiger Rieſch bei’m 
Sahresfchluß feine Rechnung über die im Laufe des Jahres 
1846 für ihn gefertigten Arbeiten. Mſtr. Eisfeld erhält im 
Jahre 1847 von Herrn Rieſch eine Menge neuer Beſtellun⸗ 
gen und übergiebt bei'm Sahresfhluß abermals feine Rech⸗ 
nung, wartet jedoch wiederum vergeblich auf Zahlung, denn 
Herr Rieſch ift ein Lebemann, der ein großes. Haus macht 
und für feine Gefellfchaften, Bälle, Concerte u. ſ. w., die 
er veranftaltet, große Summen ‚verwendet, bie Forderungen . 
ber für ihn arbeitenden Handwerker aber gewöhnlich unbes 
ruͤckſichtiget läßt. Mftr. Eisfeld verheiratbet nach Oſtern 
feine Tochter an feinen Gefellen, der im Nachbardorfe ſich 
als Meifter niederlaffen will und braucht daher fein Geld. 
Da Hr. Rieſch nicht an Bezahlung feiner Rechnungen denkt, 


‚fo fieht fi Mſtr. Eisfeld gendthiget, ihn zu mahnen. Den 
" Brief, den er beöhalb fchreibt, ſollt ihr nach dem fünften 


Entwurfe fertigen. 


b 


| 2 . 
Fünfter Entwurf. 


»  K Der Berfaffer bes Briefes: Mr. Gottlob Eisfeh. 
Stab = und Geſtellmacher in Eteinborn. 

11. Der Empfänger des Briefes: Herr Rittergutöbefien 
Aleſch ebenbafelbft. 

Il. Der Inhalt des Briefes: Mftr. Eiöfeld fchreibt: 
velä 1. Herr Rieſch ſolle ihm verzeihen, wenn er ihn mit einer Bin 

e e. 

ie; Er babe ihm bei dem Edhluffe der Jahre 1836 und 1847 de 
NRechnungen über bie Arbeiten zugefendet, welde er für Herrn Rirk 
in den beiden genannten Jahren gefertiget babe. Diele Rechnunza 
wären von Herrn Rieſch im Drange gehäufter Gefchäfte uͤberſehe 
worben. - 

3. Bald nad Oſtern erfolge bie Berheirathung feiner Tochtet 
Dadurch würben fo manche Ausgaben für ihn herbeigeführt. Cr ick 
fi) gendthiget, Hrn. &iefdh zu erſuchen, ſich feiner beiden Rechn 
gen gu erinnern. - 

4, Er verfihert Hrn. Rieſch, daß er ed nit würde aewız 

„ ihm durch feine Bitte Läftig zu werben; er würde durch fix 

amitiennerhältniffe dazu gezwungen. 

5. Wr fchließt mit ber Bitte, Hr. Rieſch Tolle ihm feine Kreiheit 
vergeiben 5 er folle ihn mit feinen ferneren Aufträgen beehren. 

IV. Datum: ben 6. Gebr. 1848. , N 





Ausarbeitung. 
Wohlgeborner Herr, 
Hochverehrtefter Herr Rieſch! 

(1.) Ew. Wohlgeb. wollen mir gütigft verzeihen, wenn 
i& mir die Freiheit nehme, Sie mit einer ergebenften Bitte 
zu beläftigen. 

(2.) Bei dem Schluffe der Jahre 1846 und 1847 er: 
laubte ih mir, Ihnen die Rechnungen über die für Ew. 
Wohlgeb. von mir in den beiden genannten Sahren gefertig: 
ten Arbeiten zuzufenden; allein im Drange gebäufter Ge: 
fchäfte find diefe Rechnungen von Ihnen jedenfalls überfehen 
worden. (3.) Da aber die bald nah Oſtern erfolgende 
Verheirathung meiner älteften Zochter für mich fo mande 
Ausgabe herbeiführt, fo fehe ich mich genöthigt, Ew. Wohl: 
geb. zu erfuchen, Sich gefäligft meiner beiden Rechnungen 

u erinnern, (4.) Nehmen Sie von mir die gewiffe Ver: 
ierung,. daß ich es nie würde gewagt haben, Ihnen durch 
meine Bitte läftig zu werben, wenn ich nicht durch meine 
Samilienverhältniffe dazu gezwungen würde. (5.) Mit der 
gehorfamften Bitte, mir meine Freiheit gütigft zu verzeihen 
und mich auch ferner mit Ihren Aufträgen zu beehren, zeich⸗ 
net mit vorzüglichfler Hochachtung 

, Ew. Wohlgeb. | 

Steinborn, ganz ergebenfter 

den 6, Febr. 1848, Mftr, Gottlob Eisfeld. 
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Hortgefegte Angabe der Umfiände, welche den 
Brief veranlaffen. | 


Herr Rittergutöbefiger Rieſch erhält den Brief und läßt 


Mftr. Eiöfeld fagen, es folle nächftend beforgt werden. -Mftr. , 


Eisfeld wartet von einem Tage zum andern, : wartet ben 
ganzen Februar hindurch, es erfolgt Feine Zahlung Die 


Verheirathung feiner Tochter rüdt unterdeffen immer näher; 


er bat verfihiebene Einkäufe zur Ausſtattung zu machen und 
fühlt .fih durch dad Außenbleiben feiner Forderung fehr ges 
druͤckt. Es bleibt ihm Nichts uͤbrig, als nochmald an Hrn, 
Niefh zu fchreiben und ihn um Berichtigung feiner Forbes 
tung zu bitten. ’ 

Fertiget den Brief nach dem fechflen Entwurfe. 


Sechſter Entwurf, 


8 In 1. Verfaffer und Empfänger des Briefes: Die 
origen. 

1. Der Inhalt des Briefes: Mftr. Eisfeld fchreibt: 

1. Hr, Riefh würde -entfchuldigen, wenn’er ihn nochmals an 
fein Guthaben von 34 Thlrn. 26 Nor. erinnere, . 

2. Er babe ſich erlaubt, Hrn. Rieſch in feinem Schreiben vom 
6. vor. Monats mitzutbeilen, daß ihm die Verbeirathung feiner Toch⸗ 
ter bevorftehe. Er babe zu ihrer Ausftattung die Summe beftimmt, 
bie er von Hrn. Rieſch zu erhalten habe, 

3. Er würde in bie größte Verlegenheit Fommen, wenn Br. 
Kiefh den Zahlungstermin noch weiter hinausſchieben wollte. ' 


4. Er fuͤrchte dies nicht. Das Wohlmollen, was ihm Hr. Rieſch 


früher bewiefen babe, laſſe ihn hoffen, Hr. Rieſch werde in den naͤch⸗ 
ften Zagen den Betrag feiner Rechnungen überfenden, Diefer Betrag 
fei ja für Hrn. Rieſch eine Kleinigkeit. 

5. Er fließt den Brief mit ber Bemerkung ,. daß er diefe Bes 
reitwilligfeit, feine Bitte zu erfüllen, mit dem größten Dante erken⸗ 
nen werde. 

IV. Datum: den 5. März 1848. 


Ausarbeitung. 


Mohlgeborner, 
Hochverehrtefter Herr! 


(1.) Ew. Wohlgeb. werden gütigft entfchuldigen, wenn 


ih mir die Kreiheit nchme, Sie nochmald an mein Gut: 


haben von 34 Thlen. 26 Ngr. zu erinnern. (2) Wie ich 


fhon in meinem Schreiben vom 6. v. Mts. Ew. Wohlgeb, 
mitzutheilen mir erlaubte, fteht mir die Verheirathung mei: 
ner Zochter bevor, zu deren Ausftattung ich die von Ihnen 
zu erhaltende Summe beftimmt habe. (3.) Sch würde da: 
ber in die größte Werlegenheit fommen, wenn Ew. Wohlgeb. 
den Zahlungdtermin noch weiter hinausfchieben wollten. (4.) 
Doch dies fürchte ich nicht; vielmehr laͤßt mich Ihr mir 
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fruher bewieſenes guͤtiges Wohlwollen zuverſichtlich hoffen, 

Em. Wohlgeb. werden mir in den naͤchſten Tagen den Be 

frag meiner Rechnungen, der ja Überdies für Sie nur eine 

Kleinigkeit fein kann, überfenden. (5.) Diefe Bereitwillig⸗ 

feit, meine Bitte zu erfüllen, würde ich mit dem größten 
Danke erkennen und verharre hochachtungsvoll 

Ew. Wohlgeb, 


| Steinborn, ergebenfter 
am 5. März 1848. . Mſtr. Gottlob Eisfeld. 


Fortgefetzte Angabe der Umftände, welche ben 
. - Brief veranlaffen. 


Der Herr Rittergutöbefiger Niefch nimmt die aberma: 
lige Mahnung um Zahlung fehr übel. Er läßt Mſtr. Eis: 
feld fagen, er habe eben Beſuch, dem er feine Gegenwart 
nicht entziehen koͤnne und deshalb Feine Zeit zu Geldgeſchaͤf⸗ 
ten; Eiöfeld werde die lumpigen Paar Thaler nicht bei ihm 
- einbüßen. Diefe Aeußerungen empören Mſtr. Eiöfeld. Er 
batte fo höflich gefchrieben, fo befcheiden gebeten, wo er das 
Recht zu fordern hatte, und ſolch' eine Behandlung! — 
Er will fofort einen ganz groben Brief an Hrn. Rieſch 
fhreiben; feine fanfte Frau halt ihn davon ab und bittet 
ihn, nur nicht in den erſten Aufwallungen bed. Zornes zu 
ſchreiben. Mftr. Eisfeld folgt ihrer verfiändigen Rede und 
verfchiebt das Schreiben bi8 zum Abende. AbendS aber 
fihreibt er einen dritten Brief und befchließt, daß dies der 
legte fein folle, Fertiget diefen Brief nach dem fiebenten 
Entmwurfe. Bu 


Siebenter Entwurf 


8 .J. II. Verfaſſer und Empfänger des Briefes: Die 
origen. 

II. Der Inhalt des Briefes: Mſtr. Eisfeld ſchreibt. 

1. Hr. Rieſch habe feine höflihe Bitte um endliche Bezahlung 
feiner Rechnungen durh Entfchuldigungen. abgemwiefen, Mſtr. Eisfelb 
tönne in feiner druͤckenden Geloverlegenheit diefe Entſchuldigungen 
obnmöglich beachten. | 
| 2. Er fehe ſich genöthiget, ihm zu eröffnen, den Betrag feiner 
Schuld binnen acht Zagen zu bezahlen. Wäre er bis dahin nicht in 
feinen Händen, fo. würde er den gerichtlichen Weg einfchlagen. 

3. Hr. Rieſch werde es bis zur Anwendung dieſer Maßregel 
boffentlih nicht kommen ſaſſen. Diefe Mafregel würbe weber für 
Hrn. Riefh, noch für Mſtr. Eisfeld angenehm fein. Hr. Rieſch 
oe gewiß feine Bitte, bis zu ber geftellten Friſt zu bezahlen, er: 

en " | 


iv. Datum: den 5. Maͤrz 1848. 


Du —— 





DET A 
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Ausarbeitung. 


Steinborn, ben 5. März 1848, 
(1.) Em. Wohlgeb, 
haben meine böflihe Bitte um endlihe Bezahlung Shrer 


Rechnungen heute durch Entſchuldigungen abgewielen, die 


ih in meiner drüdenden Geldverlegenheit unmöglich beach⸗ 
ten ann, (2) Sch ſehe mich daher genästhiget, Ihnen zu ° 


eröffnen, daß, wenn binnen Heute und acht Tagen ber Be 
trag Shrer Schuld nicht in meinen Händen ift, ich ohne 
Umſtaͤnde den gerichtlihen Weg einfhlagen werde. (3.) Hof: 
fentlih aber werden Sie ed bis zur Anwendung diefer Maß: 
regel, die weder für Sie, noch für mich angenehm fein kann, 
nicht fommen laſſen, fondern meine wiederholte gewiß ges 


rechte Bitte bid zu der Ihnen beſtimmten Zrift erfüllen. 


Ew. Wohlgeb. 
ergebener 


2 " Eiöfeld, 


Aufgabe. Fertige drei Entwürfe zu ahnlihen Mahnbriefen, 
beren Zon immer ernfter und drohender wirb und arbeite diefe Ents 
mwürfe zu Briefen aus. 


% 





Dreiunddreißigite Woche, 
Ein Todtengräber bittet einen Rittergutsbefiber um Bezahlung. 


Angabe der Umflände, welche ben Brief - 
veranlaffen. 


Dem Herrn Rittergutsbefiger Leibhold in Zſchorndorf 
ftirbt vor einigen Wochen ein Kind. Sein Verwalter beftellt 
bei dem Xodtengräber Martin die Fertigung des Grabes. 
Martin kommt der ihm geftellten Forderung treulich nad) 
und fertiget mit allem Fleiße das Grab, Die Beerdigung 
erfolgt. Nach derfelben läßt Hr. Leibhold durch feinen Ver: 


walter bei der Geiftlichkeit, dem Zifchler, der Reichenabmä 


fherin u. ſ. w. die Begräbnißkoften bezahlen, nur Martin, 
der Zodtengräber, geht leer aus. Er wartet von einer 
Woche zur "andern, er begegnet zufällig Hrn. Leibhold und 
feiner Gemahlin, allein Niemand denkt an feine Bezahlung 
und fafl muß er befürchten, der Berwalter habe feine Be: 
zahlung vergefien, mo nicht gar unterfchlagen. Martin iſt 
aber nicht auf den Kopf gefallen. Er bat in ber Schule 
gu ſchreiben gelernt, daher ſetzt er einen Brief an Herrn 
eibhold auf und ſchickt feine Frau mit bemfelben auf dad 
Rittergut, wo dieſe den Brief übergiebt und fofort einen 


S 


Schreiben beläftige. 


bie urfade davon fein. 
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ſchoͤnen Saͤchſ. * erhaͤlt. Dieſen Brief fertiget nad | 
dem achten Entwurfe . oo 


Achter Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Der Tobtengräber Shriftien 
Martin in Zſchorndorf. 
I. Der Empfänger des Briefes: Herr Rittergutsbefite F 
veibhen ehendaſbm 
u r Inhalt des Briefes: Martin fchreibt: 
"Sr "eeibbotd wolle ihm verzeihen, wenn er ihn mit einem 





2. Martin abe erfahren, Dr. Leibhold hätte alle die Koften be: 
ftreiten laflen, welche das Begraͤbniß feines Kindes verurfacht habe. 
| 3. Dies fei bei ihm noch nicht ber Fall gewefen. Er babe, wie J 
Hr, Leibhold wife das Grab zu beforgen gehabt. 
r-Eönne nicht anders glauben, es müffe ein Mißverftändnig | 


5. Er wolle Hrn. Leibhold Gelegenheit geben, diefes Mißver⸗ 
ftändniß zu heben. Er nehme fich die Freiheit, ihn davon in Kennt: 
niß Bu fegen. 
Ä 6. Er fließt ben Brief. mit einer Berfiherung ber vollfom | 
menften Hochachtung. 

IV. Datum: den 16; October 1848, 


Audarbeifung, 


Wohlgeborner Herr, 
Hochverehrtefter Herr Leibhold ! 

(1.) Em. Wohlgeb. wollen mir gütigft verzeihen, wenn 
ich mich unterftehe, Sie mit einem Schreiben zu beläftigen. 
(2.) So Biel mir befannt geworben ift, haben Em, 
Wohlgeb. bereits alle die Koſten beſtreiten laſſen, welche das 
Begraͤbniß Ihres geliebten Kindes verurfadhte, (3.) Da 
nun gleichwohl dies bei mir, der ich, wie Ihnen befannt 
ift, dad Grab zu beforgen hatte, noch nicht der Fall war, 
(4.) fo kann ich nicht anders glauben, als daß irgend ein 
Mißverftändniß hiervon die Urfache ift. 5.) Um nun Ew, 
Wohlgeb. Gelegenheit zu geben, dieſes zu heben, nehme id 
mir die Freiheit, Sie davon in Kenntniß zu feßen (6.) und 
babe die Ehre, mit vollfommenfter Hochachtung zu fein 

Em. Wohlgeb. 
| Zſchorndorf, ganz ergebenſter 
den 16. Octbr. 1848. CEhriſioph Martin. 


Adreſſe. 


Sr. Wohlgeb. 
Dem Herrn ——— Leibhold 


Zſchorndorf. 





Er 
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Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Zagearbeiter, ber bei einer großen Jagd als Zreiber gedient, jes 
doch für feine Bemühung Nichts bezahlt erhalten hat, den Rittergutss 
befiser, der dieſe Treibjagd veranftaltete, an feine Verbindlichkeit er: 
innert und arbeite dann diefen Entwurf zu einem Briefe aus. 





Ein Maurermeifter wird an fein Verſprechen erinnert, 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. 


Der Gutöbefißer Grünberg in Springbadh traf im da⸗ 
figen Gaſthofe zufällig den Maurermeifter Kluge aus Großs 
lommnig und bat ihn, an einem gewiffen Montage ihm 
zwei Maurer zuzufhiden, damit fie das Ausweißen feiner 
MWohnftube, des Hausraumes, der Küche u. ſ. w. beforgen 
möchten. Mſtr. Kluge fagte died zu. Als aber der verabs 


redete Montag kam, erfchienen Feine Maurer in Deringbadh. 


Grünberg, welcher ganz gewiß auf die Ankunft der. Maurer 

ehofft und alle Einrichtungen deshalb getroffen hatte, war 
über ihr Nichterfcheinen fehr verdrießlich; doch beherrfchte er 
feinen Unwillen und fchrieb in dem rubigften Zone von der 
Melt einen Brief an Mſtr. Kluge und fhidte ihn noch den- 
felben Zag durch einen expreſſen Boten nah Großlomminig. 
Fertiget diefen Brief nach dem neunten Entwurfe, 


Neunter Entwurf. 


I, Der Berfaffer bes Briefes: Oswald Grünberg, Guts⸗ 
befiser in Springbach. 

11. Der Empfänger des Briefes: Herr Maurermeifter 
Kluge in Großlommniß. 

III. Der Inhalt des Briefes: Grünberg fchreibt: 

1. Mſtr. Kiuge würde fi erinnern, daß ihn Grünberg vers 
gangene Woche in der Schänke zu Springbad; getroffen habe. Mſtr. 
Kiuge hätte ihm dort das Verſprechen gegeben, ihm heute zwei Maus 
rer zu fenden. Die Maurer follten das Ausweißen feiner Wohnftube 
u. fr w. beforgen. 

2. Schon am gefteigen Abende hätte er alle Einrichtungen ge: 
troffen, damit die Maurer fogleich nach ihrem Erfcheinen ihre Arbeit 
beginnen koͤnnten. Er habe von eines Stunde zur andern vergeblich 
auf ihre Ankunft gewartet. 

3. Mſtr. Kluge habe jedenfalls, gedrängt von vielen Beftellun- 
gen, die Grünbergs außer Acht gelaffen. Die Beftellung fei überdies ' 
nur gelegentlich gemacht mworben. | ' 

4. Grünberg wieberhole fein Geſuch um zwei Maurer, Mile, 
Kluge ſolle ihm durch ben Ueberbringer dieſer Zeilen willen laſſen, 
weihen Zag die Arbeiter gewiß erfcheinen würden. 

5. Er fließt den Brief mit der Bemerkung, daß er Mſtr. 


Kluges Mittheilung entgegenfebe. 


IV. Datum: ben 15. Mai 1848. 


560 . 
Senehmigen Sie die Verſicherung der vollkommenſten 


Hochachtung, mit welder ich die Ehre babe zu fein 
Ew. Wohlgeb. 
’ ergebenfter 
| Dtto Flint | 
Adreffe 


Sr. Wohlgeb. 


in. 
(nl. 25 Ihe. in C.B.) Dartenfelb, 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in melden 
man einen Gläubiger um Entfduldigung bittıt, daß man ein erhal 
tenes Darlehn fpäter zuruͤckzahle, ald man verfprodhen hatte, obſcho 


4 
Dem Herrn Kaufmann Schäfer ' j 


man von dem Gläubiger deshalb nicht gemabnt worben iſt. | 


Den Entwurf verarbeite zu einem Briefe. 


Ein Gutsbefißer entſchuldigt fih, daß er fih gegenwärtig aufer 
Stand geſetzt fehe, eine fehuldige Geldfumme zu bezahlen. 








Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. | 


Der Riemermeifter Morig in Spahnberg hat von dem & 


Begüterten Goͤtze in Raͤckelshain für gefertigte Arbeiten bie 
Summe von Zehn Thalern zu erhalten. Er hat die Arbei; 
ten und feine Rechnung an Göße übergeben, allein es ver: 
gebt ein PBierteljahr, ein halbes Jahr und immer bleibt 
Goͤtze's Zahlung aus. Da die Meſſe nahet, zu welcher 
Moritz gewöhnlich bedeutende Ledereinkaͤufe macht, feine Au: 
Benftände aber von allen Seiten ber ſchlecht eingehen, fo 
ſieht er ſich genöthiget, eine ziemlihe Anzahl von Maby: 





briefen zu ſchreiben. Einen berfelben erhielt der Begüterte ! 


Goͤtze. Diefer fiebt fich außer Stand geſetzt, feine Ber 
bindlichfeit gegen Mſtr. Morig zur gefesten Friſt zu erfuͤl⸗ 


Ien und ſchreibt deshalb an ihn einen Brief. Fertiget diefen | 
4 
t 
1. Der Verfaſſer des Briefes: Der Gutöhefiger Gottlob | 


Brief nach dem zweiten Entwurfe. 


Zweiter Entwurf. 


Goͤtze in Rädelshain. 

11. Der Empfänger des Briefes: Herr Riemermeiſter 
Moris in Spahnberg. 

11. Der Inhalt des Briefes: Göge ſchreibt: 

1. Die Zufchrift Mſtr. Morig’s vom 18. d. M. 





an bie Bezahlung der zehn Thaler, welche er fm. ſchuldia ſet. Diefe 


Zuſchrift fetze ihn in die groͤßte —— . 
außer Stand geſetzt, Mſtr. Morig’s 
Monats zu erfüllen. 


N. 
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2. Mſtr. Moritz babe ſchon lange Rachficht gegen ihn bewiefen. ' 


| 
Säge wage kaum bie Bitte, die ihm geftellte Friſt noch um ein Vier⸗ 


—5 zu verlaͤngern und bis Ende des Monats November in Geduld 
zu ſtehen. 
3. Die unguͤnſtige Witterung habe das Geſchaͤft der Ernte auf⸗ 


gehalten. Sonſt wäre die Ernte jetzt faſt vollendet. Er habe nur 


Bun 


-—. 


* 
& 


erft einen ganz geringen Theil feines Getreides eingebradht. Er habe 
an das Drefchen noch gar nicht denken koͤnnen. 

4. Er verfihert Mſtr. Moritz, daß es ihm hoͤchſt unangenehm 
fei, feinen Wunſch nit auf der Stelle erfüllen zu können. Mſtr. 
Morig folle mit völliger Sicherheit darauf redinen, baß mit dem 
Ende Novembers feine Schuld bei ihm getilgt fein werde. 

5. Er ſchließt den Brief mit der Bitte, Mſtr. Moris folge ihm 
feine Nachlaͤſſigkeit verzeihen. 

IV. Datum: den 20. Aug. 1848. 


Ausarbeitung. | 


Herrn 
Kiemermeifter Morig in Spahnberg. 
Raͤckelshain, den 20. Aug. 1848, 

(1.) Ihre geehrte Zufchrift vom 18. d. M., ın welcher 
Sie mid an die Bezahlung der Ihnen noch fhuldenden Zehn 
Thaler erinnern, ſetzt mich in die größte Verlegenheit, indem 
ich mic) gegenwärtig ganz außer Stand gefegt fehe, Ihren ges 
rechten Wunſch bis zum Letzten d. Mts. zu erfüllen. (2.) Bet 
der langen Nachſicht, welhe Sie fhon gegen mich bewiefen 
haben, wage ih kaum bie Bitte, die mir geftelte Friſt noch 
um ein Vierteljahr zu verlängern und bis zum Ende bed 
Monats November in Geduld zu ſtehen. (3.) Die aͤußerſt 
ungünftige Witterung in diefem Jahre hat das Geſchaͤft der 
Ernte dermaßen aufgehalten, daß ich jet, wo fonft die Ernte 
faft vollendet ift, nur erft einen ganz geringen Xheil meines 
Getreided eingebracht habe und daher an dad Drefchen noch 
gar nicht denken Fonnte. (4.) Möchten Sie verfichert fein, 
daß es mir hoͤchſt unangenehm ift, Ihren Wunfch nicht auf 
der Stelle erfüllen zu können; rechnen Sie aber mit völliger 
Sicherheit‘ darauf, daß mit dem Ende Novemberd. meine’ 
Schuld bei Ihnen getilgt fein wird. oo. 

(5.) Mit dem herzlichften Wunſche, mir meine Nach⸗ 


laͤſſigkeit gütigft zu vergeben, geine mit aller Hochachtung 
r 


ergebenſter 
Gottlob Goͤtze. 
Adreſſe. 
Dem 
.4 geehrten Herrn Riemermeiſter Moritz 
„ai N, in 


Spahnberg. 
36 | 


ortgefente Angabe der Umftände, welche den 

Boris Brief veranlaffen. j 

Auch diesmal wartet der Gutöbefiger Wille vergeblid 
auf Meifter Loͤſchners Zahlung, diefer beantwortet fogar aud) 
fein zweites Schreiben nit. Wilke braucht fein Geld und 
fiebt fich genöthiget, abermald zu fchreiben, natürlih nun 
no ernſter und nachdrüdlicher, als zuvor. Fertiget den 
Mahnbrief nach dem dritten Entwurfe. 


Dritter Entwurf. 


1. I. Der Verfaffer und Empfänger bed Briefes: 
Die Vorigen. — 
III. Der Inhalt des Briefes: Wilke ſchreibt: 
| 1. Es fei ihm hoͤchſt unangenehm, daß Dr. Löfchner feine Schuld 
noch immer nicht bei ihm berichtiget habe. Er habe fogar. feine bei⸗ 
ben Zufchriften vom 30. Juni und 14. Decbr, v. I. nicht einmal ber 
Antwort wert geachtet. 

2 Seine Zögerung fege ihn in die größte Verlegenheit. Er 
veranlaffe ihn, bis Ende des Monats feine Verbindlichkeit gegen ihn 
zu erfüllen, Er folle bas Vertrauen rechtfertigen, welches Wilke jeder: 
zeit in ihn gefegt Habe, 
IV. Datum: den 16. Ian. 1848 (ift abgekürzt zu Tchreiben.) 


Ausarbeitung 
Herrn Bädermeifter Löfchner in Gluͤmmſchutz. 


/r. . 
(1.) Es ift mir böchft unangenehm, daß Sie Ihre 
Schuld noch immer nicht bei mir berichtiget, ja fogar meine 
beiden Zufchriften vom 30. Juni und 14. Dechr. vor. Jah⸗ 
res nicht einmal der Antwort werth geachtet haben. (2.) 
Shre Zögerung feßt mich in die größte WVerlegenheit und ich 
veranlaffe Sie hiermit, bis Ende dieſes Monats Shre Vers: 
bindlichkeit gegen mich zu erfüllen und das Vertrauen zu 

rechtfertigen, welches jeberzeit in Sie geſetzt hat 


Ihr 
| A. Wilke. 


-  Zortgefegte Angabe der. Umftände, welde den 
: | Brief veranlaffen. 
‚Mite, Löfchner Teiftet Feine Zahlung, ift fogar grob und 
trogig gegen den Boten, der ihm den Mahnbrief überbringt. 
Bilfe, einem hoͤchſt gutmuͤthigen Manne, ift die ganze Ans 
gelegenheit aͤußerſt verdrießlih. Er, befchließt noch einmal 
an Mile. Löfchner zu fchreiben und mit gerichtlicher Klage 
zu drohen, dieſe dann aber auch gegen ihn bei feiner Orts⸗ 
obrigkeit einzureichen, im Zalle auch nun Feine Zahlung er⸗ 
folgen folte. Fertiget diefen Mahnbrief nach dem vierten 
Entwurfe. | 
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Vierter Entwurf. | 


1..II. Des VBerfafler und Empfänger bes Briefes: 
Die Vorigen. 

111. Der Inhalt des Briefes: Wilke ſchreibt: 

1. Er laſſe no eine und zwar bie legte Aufforderung wegen 
Bezahlung feiner Schuld an Mſtr. Löfchner ergehen. . 

2. Wenn die Bezahlung nicht binnen acht Zagen erfolge, fo 
wiffe er, was er von ihm zu Balten babe; er wiffe, zu welchen andern 
Dapeegein er zu greifen babe, 

IV. Datum: ben 2. Febr. 1848 (tft abgekürzt zu fhreiben.) - 


Ausarbeitung 
Heren Bädermeifter Köfchner in Glümmfhüg, 


2+ s 
(1) Noch eine und zwar die lebte Aufforderung laffe 
ich hiermit wegen endlicher Bezahlung Ihrer alten Schuld 
an Sie ergeben. (2.) Erfolgt diefelbe nicht binnen acht 
Zagen, fo weiß ich nun, mas ich von Ihnen zu halten und 
zu welden andern Maßregeln ich zu greifen habe, gilt . 
“ + use, - 


Aufgabe. ‚Fertige die Entwürfe zu vier ähnlichen Meahnbries - 
fen, deren Zion immer ernfier und ernfter und endlich drohend wird, 
Diefe Entwürfe verarbeite zu Briefen. .. 





\ 


Ein Rad» und Geftellmaher mahnt einen Rittergutsbeſitzer um 
Bezahlung der für ihn gefertigten Arbeiten. 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
— veranlaſſen. 

Der Rad: und Geſtellmacher Mſtr. Eisfeld in Stein⸗ 
born uͤhergiebt dem Herrn Rittergutsbeſitzer Rieſch bei'm 
Jahresſchluß ſeine Rechnung uͤber die im Laufe des Jahres 
1846 für ihn gefertigten Arbeiten. Mſtr. Eisfeld erhält im 
Sabre 1847 von Herrn Riefch eine Menge neuer Beſtellun⸗ 
gen und übergiebt bei'm Jahresſchluß abermals feine Rech: 
nung, wartet jedoch wiederum vergeblich auf Zahlung, denn 
Herr Rieſch ift ein Lebemann, der ein großed Haus macht 
und für feine Gefellfchaften, Bälle, Concerte u. ſ. w., bie 
er veranftaltet, große Summen ‚verwendet, bie Forderungen 
ber für ihn arbeitenden Handwerker aber gewöhnlich unbes 
ruͤckſichtiget laͤßt. Mſtr. Eisfeld verheirathet nach Dffern 
feine Tochter an feinen Gefellen, der im Nachbardorfe fich 
als Meifter niederlaffen will und braucht daher fein Geld. 
Da Hr. Rieſch nicht an Bezahlımg feiner Rechnungen denkt, 
‚jo fieht ſich Mſtr. Eiöfeld gendthiget, ihn zu mahnen. Den 
“ Brief, den er deshalb fchreibt, follt ihr nach dem fünften 
Entwurfe fertigen. | 


\ 
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Fünfter Entwurf. 


» | Der Berfaffer des Briefes: Mſtr. Gottlob Eisfelt, 
Hab: und Geſtellmacher in Steinborn. 

11. Der Empfänger des Briefes: Herr Rittergutöbefige 
Rieſch ebendafelbft. 

111. Der Inhalt des Briefes: Mſtr. Eisfeld fchreibt: 

j Län Herr Rieſch folle ihm verzeihen, wenn er ihn mit einer Bitte 

eläftige. 
' 2. Er babe ihm bei dem Echlüffe der Jahre 1846 und 1847 bie 
"Rechnungen: über die Arbeiten zugefendet, welde er fuͤr Herrn Rieſch 
in den beiden genannten Sahren gefertiget habe, Diefe Rechnungen 
wären von Herrn Rieſch im Drange gehäufter Geſchaͤfte überfehen 
wor en. . 

3. Bald nad Oſtern erfolge bie Verheirathung feiner Zodter. 
Dadurch würden fo manche Ausgaben für ihn herbeigeführt. Er ſehe 

fi genöthiget, Hrn. Rieſch zu erfuhen, ſich feiner beiden Rechnun⸗ 
gen zu erinnern. - - . 

4. Er verfihert Hrn. Riefh, daß er es nicht würde aewast K 
‘haben, ihm durch feine Bitte Läftig zu werben; er würde durch feine 
Bamilienverhältniffe dazu gezwungen. ' 

5. Er fchließt mit der Bitte, Hr. Rieſch Tolle ihm feine Kreiheit 
‚verzeihen er folle ihn mit feinen ferneren Aufträgen beehren. 

IV. Datum: ben 6, Zebr. 1848. , N 





Ausarbeitung. 
Mohlgeborner Herr, 
Hochverehrtefter Herr Rieſch! 

(1.) Ew. Wohlgeb. wollen mir gütigft verzeihen, wenn 
ich mir die Sreiheit nehme, Sie mit einer ergebenften Bitte 
zu beläftigen. = | | 

(2.) Bei dem Scluffe der Sahre 1846 und 1847 er: 
laubte ich mir, Ihnen die Rechnungen über die für Ew. 
Wohlgeb. von mir in den beiden genannten Sahren gefertig: 
ten Arbeiten zuzufenden; allein im Drange gehäufter Ge: 
fchäfte find diefe Rechnungen von Ihnen jedenfalld überfehen 
worden. (3.) Da aber die bald nad Oſtern erfolgende 
Verheirathung meiner älteften Zochter für mich fo mandıe 
* Ausgabe herbeiführt, fo ſehe ich mich genöthigt, Ew. Wohl: 
geb. zu erfuhen, Sich gefälligft meiner beiden Rechnungen 
‚zu erinnern. (4.) Nehmen Sie von mir die gewifle Ver: 
fiherung, daß ich es nie würde gewagt haben, Ihnen dur 
meine Bitte läftig zu werden, wenn ich nicht durch meine 
Damilienverhältniffe dazu gesmwungen würde. (5.) Mit ber 
gehorfamften Bitte, mir meine Freiheit gütigft zu verzeihen 
und mich auch ferner mit Ihren Aufträgen zu beehren, zeich⸗ 
net mit vorzüglichfier Hochachtung 

, Em. Wohlgeb. 
Steinborn, ganz ergebenfter 
ben 6. Sebr, 1848, Mftr, Gottlob Eisfeld, 
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Fortgeſetzte Angabe ber Umflände, weiße: ben 
: Brief veranlaffen. 


Herr Rittergutöbefiger Rieſch erhält den Brief und laͤßt 
Mfir. Eisfeld fagen, es folle nächftens beforgt werden. Mſir., 
Eisfeld wartet von einem Tage zum andern, : wartet den . 
ganzen Februar hindurch, es erfolgt Feine Zahlung. Die 
Verheirathung feiner Tochter rücdt unterdeffen immer näher; 
er hat verfchiedene Einkäufe zur Ausſtattung zu machen und 
fühlt fi durch dad Außenbleiben feiner Forderung fehr ges 
drüdt. Es bleibt ihm Nichts übrig, als nochmal an Hrn, 
Niefh zu fchreiben und ihn um Berichtigung feiner Forde⸗ 
rung zu bitten. 
Fertiget den Brief nach dem ſechſten Entwurfe. 


Sechſter Entwurf. 


8 IR 11. Verfaffer und Empfänger des Briefes: Die 
origen, 
9. Der Inhalt des Briefes: Mſtr. Eisfeld fchreibt: 

1. Hr. Rieſch würde entſchuldigen, wenn" er ihn nochmals an 
fein Guthaben von 34 Thlrn. 26 Nor. erinnere, . ' 

2. Er habe fich erlaubt, Hrn. Rieſch in feinem Schreiben vom 
6. vor, Monats mitzutheilen, daß ihm die Verheirathung feiner Zoch: 
ter bevorftehe. Er babe zu ihrer Ausftattung die Summe beftimmt, 
die er von Örn. Rieſch zu erhalten habe. 

3. Er wuͤrde in die groͤßte Verlegenheit kommen, wenn Hr. 
Rieſch den Bahlungstermin noch weiter hinausfchleben wollte. 

4. Er fürdite dies nidt. Das Wohlwollen, mas ihm Hr. Rieſch 
früher bewielen babe, laffe ihn hoffen, Hr. Rieſch werde in den nädı= 
ften Zagen den Betrag feiner Rechnungen überfenden. Diefer Betrag 
fei ja für Hrn. Rieſch eine Kleinigkeit. 

5. Er fließt den Brief mit der Bemerkung, daß er diefe Bes 
reitwilligfeit, feine Bitte zu erfüllen, mit dem größten Dante erken⸗ 
nen werde. 

IV. Datum: den 5. März 1848, 


Audarbeitung. 


Mohlgeborner, 
Hochverehrtefter Herr! 

(1.) Ew. Wohlgeb, werben gütigft entfehufbigen, wenn ‘ 
ih mir bie Freiheit nehme, Sie nochmals an mein Gutz 
haben von 34 Thlrn. 26 Nor. zu erinnern. (2.) Wie ich 
ſchon in meinem Schreiben vom 6. v. Mts. Em. Wohlgeb. 
mitzutheilen mir exrlaubte, ſteht mir die Verheirathung mei⸗ 
ner Tochter bevor, zu deren Ausſtattung ich die von Ihnen 
zu erhaltende Summe beftimmt babe. (3.) Sch würde da: 
ber in die größte Verlegenheit fommen, wenn Ew. Wohlgeb. 
den Zahlungstermin nod weiter hinausſchieben wollten. (4.) 
Doch dies fürchte ich nicht; vielmehr läßt mich Ihr mit 
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fruͤher bewieſenes guͤtiges Wohlwollen zuverſichtlich hoffen, 
Ew. Wohlgeb. werden mir in den naͤchſten Tagen den Be⸗ 
trag meiner Rechnungen, der ja überdies für Sie nur eine 
Kleinigkeit fein Tann, Überfenden. (5.) Diefe Bereitwillig⸗ 
keit, meine Bitte zu erfüllen, würde ih mit dem größten 

Dante erkennen und verharre hochachtungsvoll 
on Ew. Wohlgeb, 
Steinborn, ergebenfter 
am 5. März 18488. . -. Mſtr. Gottlob Eisfeld. 





Fortgeſetzte Angabe der Umſtaͤnde, welche den 
SBrief veranlaſſen. 


Der Herr Rittergutsbeſitzer Rieſch nimmt die aberma⸗ 
lige Mahnung um Zahlung ſehr uͤbel. Er laͤßt Mſtr. Eis⸗ 
feld ſagen, er habe eben Beſuch, dem er ſeine Gegenwart 
“nicht entziehen koͤnne und deshalb feine Zeit zu Geldgeſchaͤf⸗ 

ten; Eisfeld werde die lumpigen Paar Thaler nicht bei ihm 
einbuͤßen. Diefe Aeußerungen empören Mſtr. Eiöfeld. Er 
batte fo höflich gefchrieben, fo befcheiden gebeten, wo er das 
Recht zu fordern hatte, und ſolch' eine Behandlung!? — 
Er will fofort einen ganz groben Brief an Hrn. Rieſch 
ſchreiben; feine fanfte Frau halt ihn davon ab und bittet 
ihn, nur nicht in den erſten Aufwallungen bes. Zornes zu 
ſchreiben. Mſtr. Eisfeld folgt ihrer verfländigen Rebe und 
verfchiebt das Schreiben bi8 zum Abende. Abends aber 
fihreibt er einen dritten Brief und befchließt, daß dies der 
legte fein ſolle. Fertiget diefen Brief nach dem fiebenten 
Entmwurfe. Bu 


Siebenter Entwurf, | 


8 ‚1 II. Verfaſſer und Empfänger des Briefes: Die 
origen. | 

III. Der Inhalt des Briefes: Mſtr. Eisfeld fchreibt. 

1. Hr. Rieſch habe feine höflihe Bitte um endlihe Bezahlung 
feiner Rechnungen durch Entfchuldigungen abgewieſen. Mſtr. Eisfeld 
tönne in feiner brückenden Geloverlegenheit diefe Entfchuldigungen 
obnmöglich beadıten, 

2, Er ſehe fich genödthiget, ihm zu eröffnen, den Betrag feiner 
Schuld binnen acht Tagen zu bezahlen. Wäre er bis dahin nicht in 
feinen Händen, fo. würde er den gerichtlichen Weg einſchlagen. 

3. Hr. Rieſch werde es bis zur Anwendung dieſer Maßregel 
Boffentlich nicht Fommen faffen. Diefe Maßregel würde weber für 
Hrn. Rich, noch für Mile. Eisfeld angenehm fein. Hr. Rieſch 
— — gewiß ſeine Bitte, bis zu der geſtellten Friſt zu bezahlen, er⸗ 

en 


IV. Datum: den 5. März 1848. 
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Ausarbeitung. 


Steinborn, den 5. März 1848, 
(1.) Em. Wohlgeb. 
haben meine höflibe Bitte um endlihe Bezahlung Shrer 


Rechnungen heute durch Entſchuldigungen abgewielen, bie ' 
ih in meiner druͤckenden Geldverlegenheit unmöglich beach: - 
ten kann. (2.) Ich fehe mich daher genöthiget, Ihnen zu 


. eröffnen, daß, wenn binnen Heute und acht Tagen der Be 
trag Shrer Schuld nicht in meinen Händen ift, ich ohne 
Umftände den gerichtlichen Weg einfchlagen werde. (3.) Hof: 
fentlich aber werden Sie es bis zur Anwendung diefer Maß: 
regel, die weder für Sie, noch für mich angenehm fein kann, 


nicht kommen laſſen, fondern meine wiederholte gewiß ge⸗ 


rechte Bitte bis zu ber Ihnen beſtimmten Friſt erfüllen. 
| Ew. Wohlgeb. 
. ergebener 


. " Eiöfeld, 


Aufgabe. Fertige drei Entwürfe zu uͤhnlichen Mahnbriefen, 


deren Zon immer ernftee und drohender wirb und arbeite diefe Ent: 
würfe zu Briefen aus. 


% 





Dreiunddreißigite Woche, 
Ein Zodtengräber bittet einen Rittergutsbefiger um Bezahlung. 


Angabe der Umftände, welche den Brief - 
veranlaffen. 


Dem Herm Nittergutöbefiger Leibhold in Zſchorndorf 
ftirbt vor einigen Wochen ein Kind. Sein Verwalter beftellt 
bei dem Zodtengräber Martin die Fertigung des Grabes. 
Martin kommt der ihm geftellten Forderung treulich nach 
und fertiget mit allem Fleiße das Grab, Die Beerdigung 
erfolgt. Nach derfelben läßt Hr. Leibhold durch feinen Ver: 


walter bei der Geiftlichleit, dem Zifchler, der Leichenabwä: 


fberin u. ſ. w. die Begräbnißkoften bezahlen, nur Martin, 


ber Zobtengräber, geht leer aus. Er wartet von einer - 


Woche zur "andern, er begegnet zufällig Hrn. Leibhold und 
feiner Gemahlin, allein Niemand denkt an feine Bezahlung 
und fafl muß er befürdhten, der Berwalter habe feine Be: 
zahlung vergefien, mo nicht gar unterfchlagen. Martin iſt 
aber nicht auf den Kopf gefallen. Er hat in ber Schule 
gut fehreiben gelernt, daher fegt er einen Brief an Herrn 
Leibhold auf und ſchickt feine Frau mit demfelben auf das 


Rittergut, wo dieſe den Brief übergiebt und fofort einen 


N 


x 
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\ 


996 


ſchoͤnen Saͤchſ. Thaler erhält. Diefen Brief fertiget nad 
bem achten Entwurfe. | 


Achter Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Der Tobtengräber Chriftion 
Martin in Zfchorndorf. , 
II. Der Empfänger des Briefes: Herr Rittergutsbeſiger 
Leibhold ebendafelbft. 
11. Der Inhalt des Briefes: Martin fehreibt: 
1. Hr. Leibhold wolle ihm verzeihen, wenn cr ihn mit einem 


 .. &chreiben beläftige. 


2. Martin habe erfahren, Hr. Leibhold haͤtte alle die Koſten be 
ftreiten laffen, welche das Begräbniß feines Kindes verurfacht habe. 


3. Dies fei bei ihm noch nicht der Fall gewefen. Er babe, wie | 


Hr. Leibhold wiſſe, das Grab zu beforgen gehabt. 
4. Er koͤnne nicht anders glauben, ed müffe ein Mißverftändnif 

die Urfache davon fein. nn 

.5 Er wolle Hrn. Leibhold Gelegenheit geben, biefes Mißver⸗ 
ne zu heben. Er nehme ſich die Freiheit, ihn davon in Kennt⸗ 
niß zu fegen. , 
6. Er fließt den Brief. mit einer Verfiherung ber vollkom⸗ 
menſten Hochachtung. 

IV. Datum: den 16. October 1848. 


Ausarbeitung. 


Wohlgeborner Herr, | 
Hochverehrtefter Herr Leibholbd ! 

(1.) Ew. Wohlgeb. wollen mir gütigft verzerhen, wenn 
ich mich unterftehe, Sie mit einem Schreiben zu beldftigen. 
(2.) So Biel mir befannt geworben ift, haben Em, 
Mohlgeb. bereitö alle die Koften beftreiten laffen, welche dad 
Begräbnig Ihred geliebten Kindes verurfachtee 3.) Da 
nun gleichwohl dies bei mir, der ich, wie Ihnen befannt 
ift, das ‚Grab zu beforgen hatte, noch nicht der Fall war, 
(4.) fo kann ich nicht anders glauben, ald daß irgend ein 
Misßverſtaͤndniß biervon die Urfache if. (5.) Um nun Ew, 
Wohlgeb. Gelegenheit zu geben, dieſes zu heben, nehme ich 
mir die Freiheit, Sie bavon in Kenntniß zu feßen (6.) und 
babe die Ehre, mit vollfommenfter Hochachtung zu fein 

Ew. Wohlgeb. | 

Zſchorndorf, ganz ergebenſter 

den 16. Octbr. 1848. Chriſtoph Martin. 


Adreſſe. 


Sr. Wohlgeb. 
Dem Herrn Rittergutsbeſitzer Leibhold 
in | 


Zſchorndorf. 








* 
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Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Tagearbeiter, der bei einer großen Jagd als Treiber gedient, je⸗ 
doch fuͤr ſeine Bemuͤhung Nichts bezahlt erhalten hat, den Ritterguts⸗ 
beſitzer, der dieſe Treibjagd veranſtaltete, an ſeine Verbindlichkeit er⸗ 
innert und arbeite dann dieſen Entwurf zu einem Briefe aus. 





Ein Maurermeiſter wird an ſein Verſprechen erinnert. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
| veranlaffen. | 


Der Gutöbefißer Grünberg in Springbach traf im das 
figen Gafthofe zufällig den Maurermeifter Kluge aus Groß 
lommnig und bat ibn, an einem gewiffen Montage ihm 
zwei Maurer zuzufchiden, damit fie dad Ausmweißen feiner 
Mohnftube, des Hausraumes, der Küche u. f. w. beforgen 
möchten. Mſtr. Kluge fagte dies zu. Als .aber der verabs 


redete Montag kam, erfchienen Feine Maurer in Springbadh. 


Grünberg, welcher ganz gewiß auf die Ankunft der. Maurer 
ehofft und alle Einrichtungen deshalb getroffen hatte, war 
über ihr Nichterfcheinen fehr verdrieglichz doch beberrfchte er 
feinen Unwillen und-fchrieb in dem ruhbigften Zone von der 
Welt einen Brief an Mſtr. Kluge und fhidte ihn noch den⸗ 
felben Zag durch einen erpreffen Boten nah Großlomminig. 
Fertiget diefen Brief nach dem neunten Entwurfe, 


Neunter Entwurf. 


IL. Der Berfaffer des Briefe: Oswald Grünberg, Gutes 
befiser in Springbach. 

1. Der Empfänger des Briefes: Herr Maurermeifter 
Kluge in Großlommnitz. 

III. Der Inhalt des Briefes: Grünberg fihreibt: 

1. Mſtr. Kluge würbe ſich erinnern, daß ihn Grünberg vers 
gangene Woche in der Schänke zu Springbach getroffen habe. Mſtr. 
Kiuge hätte ihm dort das Verfprechen gegeben, ihm heute zwei Maus 
rer zu fenden. Die Maurer follten das Ausweißen feiner Wohnftube 
u. ſ. w. beforgen. 

2. Schon am gefteigen Abende hätte er alle Einrichtungen ge⸗ 
troffen, damit die Maurer fogleich nach ihrem Erfcheinen ihre Arbeit 
beginnen Lönnten. Er habe von eines Stunde zur andern vergeblich 
auf ihre Ankunft gewartet. 

3. Mſtr. Kluge habe jedenfalls, gebrängt von vielen Beftellun- 
gen, die Gründergs außer Acht gelaffen. Die VBeftellung fei überdies 
nur gelegentlich gemacht worben. ' 

4. Grünberg wieberhole fein Geſuch um zwei Maurer, Mile, 
Kluge ſolle ihm durch den Ueberbringer biefer Zeilen wiſſen laſſen, 
welchen Tag die Arbeiter geoiß erfcheinen würben. 

5. Er fließt den Brief mit der Bemerkung, daß er Mſtr. 


Kluge's Mittheilung entgegenfehe. 


IV, Datum: ben 15. Mai 1848. 


- 
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Ausarbeitung. 
Mein lieber Mſtr. Kluge! 


(1.) Sie werden Sich erinnern, daß Sie mir vergan |. 


gene Woche, ald wir uns in biefiger Schaͤnke trafen, des 


Verfprechen gaben, mir an dem heutigen Zage zwei Maura !. 


zu fenden, welche dad Ausweißen meiner Wohnftube u. f. m. 
beforgen follten. (2.) Schon am geftrigen Abende hatten 


wir alle Einrichtungen getroffen, damit die Maurer fogleid | 


nach ihrem Erſcheinen ihre Arbeit beginnen fönnten; allen 


von einer Stunde zur andern hofften wir vergeblich auf ie 


Ankunft. (3.) Gedraͤngt von vielen Beſtellungen haben Sit 
jedenfalld die meinige, zumal da fie nur gelegentlich gemach 
ward, außer Acht gelaffen. (4.) Ich wiederhole daher mei 
Geſuch um zwei Maurer und bitte Sie, mir durch den le 
berbringer diefer Zeilen wiffen zu laflen, welden Tag fk 
ganz beftimmt bier erfcheinen werden, (5.) Ihrer gefällig 
Mirtheilung fieht achtungsvoll entgegen | 


Ihr 
Springbach, | ergebener 
den 15. Mai 1848. Dswald Grünberg 
| Adreſſe. | 
Dem 
geehrten Deren Maurermeifter Kluge 


in 
Großlommnit 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 


ein’ Gutsbeſitzer einen Rad- und Geſtellmacher an die Fertigung: eines 


na 


no. 





ſchon Längft beftellten Rennfclittens erinnert und arbeite den Entwurf 


zu einem Briefe aus. 


ud 





Bierunddreißigite Woche, 


XI. Briefe, welhe Entfhuldigungen enthalten. 


In Briefen diefee Gattung gefteht man einen begangenen Febler 
ein, bittet um Verzeihung und verfpricht, jenen Fehler für die Zus 
kunft zu vermeiden. Der in diefen Briefen herrfchende Ton muß ein 
inniger, herzlich bittender fein; man ſuche eine fehlerhafte Handlungs: 
weiſe nicht durch leere Ausflüchte zu befchönigen; man gebe der ade: 


beit die Ehre, dies find die Punkte, weldye bei ihrer Abfaffung ganz 


vorzüglich zu berüdfichtigen find. Iſt man an die Bezahlung einer 
Schuld erinnert worden, ſieht fih aber außer Stand geſetzt, zur bes 
ftimmten Zeit Zahlung 1x leilten, fo thut man fehr wohl, fich wegen 
. feiner Zahlungsunfähigkeit bei feinem Gläubiger möglichft bald zu 
entſchuldigen. Stillfehweigen erbittert und reizt den Gläubiger, feine 
Forderungen immer ernfler und drohender auszufprechen. j . 


\ 


- — — 


— 
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Ein Landkramer bittet um Entſchuldigung, eine Geldſumme 
nicht früher bezahlt zu haben. | 


Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 


Der Kramer Dtto Zink in Herrmannsdorf ift von dem 
Kaufmann Schäfer in Hartenfeld fchon mehrmals an die 
Bezahlung der 25 Thlr. erinnert worden, welche er ihm 
für erhaltene Materialmaaren fchon feit langer Zeit ſchuldet. 
Flint hat die Summe nun zufammengebradt., Er ſchickt 
fie an Herrn Schäfer, legt aber der Geldiendung einen Brief 
bei. Fertiget dieſen Brief nach dem erſten Entwurfe. 


Erſter Entwurf. 


1. Der, Verfaffer bes Briefes: Otto Flint, Kramer In 
Derrmannsborf 

II. Der Empfänger bes Briefes: Herr Kaufmann Schaͤ⸗ 
fer in Hartenfeld. 

1. Der Inhalt des Briefes: Flint Schreibt : 

1. Er fage bem, Herrn Kaufmann Schäfer feinen Dank für die 
lange Nachſicht, melde er ihm bewiefen habe, Er ſende ihm fein 
Guthaben von 25 Thlrn. 

+ Er verfihere Hrn. Schäfer, es fei fein innigfter Wunſch ge⸗ 


weſen? die Summe fruͤher an ihn zu entrichten. Widrige Ereigniſſe 


aller Art, die ihn betroffen hätten, ein Ungluͤck nach dem andern, 
was ibn beim ee babe, hätte ihn davon abgehalten. 
c bo e, Hr. "Schäfer werbe ihm das Vertrauen, mit weis 


chem in ‚früher beehrt habe, nicht entziehen. Er werbe auch ferner 


— 


- fein Helfer in der Noth fein, 


IV. Datum: ben 18. Nov. 1848. 


Ausarbeitung > 


St. Wohlgeb. 
Dem Herrn Kaufmann Sthäfer 


Sartenfeld, 
Herrmamsborf, den 18, Nov. 1848. 

(1.) Ew. Wohlgeb. den gehorfamften Dank fagend für 
die lange Nachſicht, welche Ste mir, dem fäumigen Zahler, 
bewiefen haben, beehre ich mich, Ihnen beifolgend Ihr Gut: 
haben von 25 Thalern zuzufenden. (2.) Nehmen Sie von 
mir bie Verſicherung, daß es mein innigſter Wunſch ‚wat, 
obige Summe früher an Sie zu entrichten; allein widrige 
Greigniffe aller Art, die- mich betrafen, ein Unglüd nad 
dem andern, da® mic heimfuchte, hielt mic) davon ab. (3.) 
Zuverſichtlich hoffe ih daher auch, Sie werden mir das Ver 
trauen, mit dem Sie mi früher beehrten, nicht entziehen 
n mir auch ferner ein freundlicher ‚Delfer in ber Noth 
ein. 
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Genehmigen Sie die Verſicherung der vollkommenſten 

Hochachtung, mit welcher ich die Ehre babe zu fein 

. | Em. Wohlgeb. Ä 

’ . ergebenfter 

| Dtto Zlint | 
Adreffe 


Sr. Wohlgeb. 
Dem Herrn Kaufmann Schäfer ' 
in. 
(Int. 3 Zhle in C.B.) Hartenfelb. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem | 
man einen Gläubiger um Entſchuldigung bittıt, daß man ein erhal 
tenes Darlehn fpäter zurüdzahle, ald man verſprochen hatte, obſchoa 
man von dem Gläubiger deshalb nicht gemabnt worben ift. 

Den Entwurf verarbeite zu einem Briefe, 





Ein Gutsbefiger entfchuldigt fih, daß er fih gegenwärtig außer 
Stand gefegt fehe, eine fchuldige Geldſumme zu bezahlen. 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. | 

Der Niemermeifter Morig in Spahnberg bat von dem 
Beguͤterten Goͤtze in Raͤckelshain für gefertigte Arbeiten bie 
Summe von Zehn Thalern zu erhalten, Er bat die Arber f 
ten und feine Rechnung an Göße übergeben, allein es ver: 
gebt ein Vierteljahr, cin halbes Jahr und immer bleibt 
Goͤtze's Zahlung aus. Da die Meffe nahet, zu welcer 
Morig gewöhnlich bedeutende Ledereinkaͤufe macht, feine Au: 
Benftände aber von allen Seiten ber ſchlecht eingeben, fo 
fieht er fich genöthiget, eine ziemliche Anzahl von Mabg: ' 
briefen zu fehreiben. Einen derfelben erhielt der WBegüterte 
Goͤtze. Diefer fiebt ſich außer Stand gefegt, feine Ber: 
bindlichkeit gegen Mſtr. Morig zur geſetzten Frift zu erfül: ' 
len und fchreibt deshalb an ihn einen- Brief, Fertiget diefen ' 
Brief nach.dem zweiten Entwurfe, 





Zweiter Entwurf. | | 


1. Der Berfaffer bes Briefes: Der Gutöbefiger Gottlob | 
Goͤtze in Raͤckels hain. 

1. Der Empfänger des Briefes: Here Riemermeiſter 
Morig in Spahnberg. 

11. Der Inhalt des Briefes: Göge fchreibt: ' 

1. Die Zuſchrift Mſtr. Moritz's vom 18. d. M. erinnere ihn 
an die Bezahlung ber zehn Thaler, welche er ihm fchuldig fei. Diefe 
Zufchrift fege ihn in die größte Verlegenheit. Er ſehe ſich jest ganz 
außer Stand gefegt, Mſtr. Morig’s Wunſch bis zum Lesten biefed 
Monats zu erfüllen. 
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2. Mſtr. Morit babe ſchon lange Nachſicht gegen ihn bewiefen. 
Goͤtze wage kaum die Bitte, die ihm geftellte Friſt noch um ein Vier⸗ 
een: zu verlängern und bis Ende bes Monats November in Gebuld 
zu ftehen. Ä u 

3. Die ungünftige Witterung babe das Gefchäft der Ernte aufs 
gehalten. Sonft wäre bie Ernte jest faft vollendet. Er habe nur 
erft einen ganz geringen Theil feines Getreides eingebracht. Er habe 
an das Drefchen noch gar nicht denken können. Ä 

‚ 4 Er verfihert Mſtr. Morig, daß es ihm hoͤchſt unangenehm 
fei, feinen Wunſch nicht auf der Stelle erfüllen zu können. Mſtr. 
Moritz folle mit völliger Sicherheit darauf rechnen, daß mit dem 
Ende November feine Schuld bei ihm getilgt fein werde. 

5. Er fchließt den Brief mit der Bitte, Mſtr. Doris ſolle ihm 
feine Nadhiäffigkeit verzeihen. . 

IV. Datum: ben 20. Aug. 1848. 


Ausarbeitung. 
’ Herrn | 
Riemermeifter Morig in Spabnberg. | 
Rädelöhain, den 20. Aug. 1848. 
‚ (1) Ihre geehrte. Zufchrift vom 18. d. M., tn welcher 
Sie mid an ‚die Bezahlung der Ihnen noch feyuldenden Zehn 
Zhaler erinnern, feßt mich in die größte Verlegenheit, indem 
ih mich gegenwärtig ganz außer Stand gefeßt fehe, Ihren ges 
rechten Wunſch bis zum Lesten d. Mts. zu erfüllen. (2.) Bet 
der langen Nachficht, welche Sie fchon gegen mich bewiefen 
haben, wage ich faum die Bitte, die mir geſtellte Friſt noch 
um ein Vierteljahr zu verlängern und bis zum Ende des 
Monats November in Gebuld zu fliehen. (3.) Die Außerft 
ungünftige Witterung in diefem Jahre hat das Geſchaͤft der 
. Ernte dermaßen aufgehalten, daß ich jeßt, wo fonft die Ernte 
faft vollendet ift, nur erft einen ganz geringen Theil meines 
Getreides eingebraht habe und daher an das Drefchen noch 
gar nicht denken konnte. (4.) Möchten Sie verfichert fein, 
daß ed mir hoͤchſt unangenehm ift, Ihren Wunſch nicht auf 
der Stelle erfüllen zu koͤnnen; rechnen Sie aber mit völliger 
Sicherheit‘ darauf, daß mit dem Ende Novemberd. meine’ 
Schuld bei Ihnen getilgt fein wird. oo. 
(5.) Mit dem berzlichften Wunfche, mir meine Nach⸗ 
laͤſſigkeit gütigft zu vergeben, geicne mit aller Hochachtung 
r 


ergebenſter 
Gottlob Goͤtze. 


Adreſſe. | 


| Dem 
geehrten Herrn Riemermeifter Morig 
in 
Spahnberg. 


Wagner's Yandb. 36 
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Aufgabe. Pertige den Entwurf zu einem Briefe, in weldem 
man fidy entfchulbiget, Zahlung noch nicht geleitet zu haben un 
um eine verlängerte Brift bittet. Den. Entwurf verarbeite zu einem 
Briefe. * 





Fuͤnfunddreißigſte Woche, 


Ein Baurermeifter entſchuldigt ſich, die verſprochenen Arbeit | 
| nicht zur rechten Zeit gefendet zu haben. 


- Angabe ber Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. 


Aus dem 9, Entwurfe der 33. Woche ift euch bekannt, 
daß der Maurermeifter Kluge in Großlommnig dem Gut& 
beſitzer Grünberg in Springbach im bafigen Gaſthofe die 
Sendung zweier Maurer verſprach. Ihr erinnert euch, daß 
er. fein Verſprechen nicht hielt und von Grünberg in einem 
Briefe an daffelbe erinnert wurde. Mſtr. Kluge beantwortet 
ſchon an dem folgenden Zage Grünbergs Brief. Die Se | 
danken, welche diefer Brief. enthält, findet ihr im dritten 
Entwurfe. Fertiget aus demfelben Mſtr. Kluge’d Brief. 


Dritter Entwurf. ' 


J. Der Verfaſſer des Briefes: Maurermeifter Kluge in 
Großlommnitz. 

IL Der Empfänger bes Briefes: Der Gutsbefiger Gruͤn⸗ 
berg in Springbach. - 

IN. Der Snhalt des Briefes: Mſtr. Kluge ſchreibt: 

1. Es fei ihm fehr leid, Grünberg dadurch, daß es ihm ww ; 
möglich geweſen wäre, fein Verfprehen zu halten, vergebliche Mühe 
gemacht zu haben, Er bitte deshalb recht herzlich um Entfchuldbigung 

2. Er babe feine: Zufage nicht vergeffen, wie Grünberg waͤhnt, 
eingetretene Umftände hätten ihm ihre Erfüllung unmöglih gemadt. 

3. Er babe von dem anddigen Herrn ben Befehl elten⸗ die 
Mauern des neuen Brauhauſes bis zum Sonnabend herzuſtelken, bas 
"mit an diefem Tage das Gebäude gehoben werben’ könne, 

4. Dem Befehle des gnädigen Herrn habe er geborchen muͤſſen. 
Er habe deshalb alle feine Leute bei dem Baue anftellen muͤſſen. & . 
wäre noch viel Arbeit zu vollenden. gewefen, - " 

5. Er werde zu Folge des von Grünberg abermals ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſches die beiden Arbeiter nun Montags den 22, d. M. 
ihm behtinmt — RN j ’ g i 

« Er empfehle ſich Gruͤnbergs fernerer Freundſchaft. 

IV. Datum: ben 16. Mai 1848, d 


Ausarbeitung. 
Herrn Gutsbeſitzer Gruͤnberg in Springtag. 
| Sroßlommnig, den 16. Mai 1848, 
» (1.) Es ift mir fehr leid, Ihnen dadurch, daß ed mir 
unmöglich war, mein Berfprechen zu halten, vergebliche Mühe 
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erurſacht zu haben und ich bitte Sie deshalb recht herzlich 


mum Entſchuldigung. (2.) Nicht vergeſſen, wie Ste wäh: 


nen, hatte ich meine Zufage,' bie eingetretenen Umſtaͤnde 


machten nur ihre Erfuͤllung unmoͤglich. (3.) Ich erhielt 
nämlich von unferem gnaͤdigen Herrn den Befehl, die Mauern 
des neuen Brauhaufes bis zum Sonnabend herzuftellen, das 
wnit an diefem Tage das Gebäude gehoben werden inne. 
4.) Dem Befehle des gnädigen Herrn mußte ich natürlich 
eborchen und deshalb alle meine Leute bei dem Baue ans 
Bellen, da noch viel Arbeit zu vollenden war, (5.) Ihrem 
abermaligen Wunſche zu Folge werde ich die beiden Arbeiter 
„un Montags den 22. d. M. Ihnen beftimmt fchiden. 
(6.) Ihrer ferneren Freundfchaft fich beftend empfehlend, 
eichnet mit Achtung PR | 
n Y 





ergebenfter 


"n_W 


Adreffe: wie oben, 


Mſtr. Anton Kluge, 


Auf gabe Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in weldhem 


Zid ein Zifchlermeifter entichuldiget, heftellte Arbeit zur verſprochenen 
LZeit nicht liefern zu können und arbeite ben Entwurf zu einem Briefe 
volftändig aus. ' 





» Entfhuldigung wegen verfpäteter Rüdgabe eines Buches. 
: Angabe ber Umftände, welde den Brief 
| 0 veranlaffen, N 
Der Herr Paſtor Herrmann in Halnau bat in feiner 


"Bändereichen Bibliothek auch viele oͤkonomiſche Schriften, die 


er Denen, welche fie zu leſen wünfchen, fehr gern leihet, Der 
Gutsbeſitzer Laßmann in Freudenberg, einem nach Halnau 
eingepfarrten Dorfe, hat von dem Hrn. Paſtor „D. Bauer's 
Zhierarzt, wie er fein fol” fchon feit einem Jahre geliehen. 


Einige Andere wünfchen biefe für Lanbleute fehr nuͤtzliche 


Schrift auch zu lefen. Der Herr Paſtor erinnert daher Laß: 
mann in einem Billet an die Rüdgabe des Buches. Laßs 
mann fchidt dem Herrn Paſtor dad Buch fhon am folgen: 
den Tage, legt aber ein Brieflein bei, in welchem er feine 
Nachlaͤſſigkeit zu entfchuldigen fucht, Welche Entſchuldigungs⸗ 


gründe er angiebt, findet ihr im vierten Entwurfe mitgetheilt.' 


erarbeitet diefen Entwurf zu einem Briefe, 


- Bierter Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Ernſt Laßmann, Guts⸗ 
befiger in Freudenberg. ' 
$ II. Der Empfänger bes Briefes: Herr Paflor Herrmann 
in Hainau. , 
11. Der Inhalt des Briefes: kaßmann Kiga, 
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Slınfter Entwurf. 


> . k Der VBerfaffer des Briefes: Mſtr. Gottlob Eisfel, 
Rab: und Geſtellmacher in Steinborn. 


11. Der Empfänger bes Briefes: Herr Rittergutsbefige 


Rieſch ebendafelbft. 
1. Der Inhalt des Briefes: Mſtr. Eisfeld fchreibt: 
j Läfie Herr Rieſch folle ihm verzeihen, wenn er ihn mit einer Bitte 
e ge. 
2. Er habe ihm bei dem Schluſſe der Jahre 1846 und 1847 bie 
Rechnungen‘ über die Arbeiten zugefendet, welde er für Herrn Rieſch 
in den beiden genannten Zahren gefertiget habe, Diefe Rechnungen 
wären von Herrn Rieſch im Drange gehäufter Gelchäfte überfehen 
worben. . 

3. Bald nad Oſtern erfolge die Verheirathung feiner Zochter. 

Dadurch würden fo manche Ausgaben für ihn herbeigeführt. Er fehe 
fi genöthiget, Hrn. Rieſch zu erfuchen, fich feiner beiden Rechnun⸗ 
gen zu erinnern. - - - 

4, Er verfihert Hrn. Rieſch, daß er es nicht würbe gewagt 
"haben, ihm durch feine Bitte Läftig zu werben; er würde durch feine 
Samitienverhältniffe dazu gezwungen. ' 

5. Er fchließt mit der Bitte, Hr. Rieſch Tolle ihm feine Freiheit 
‚verzeihen; er folle ihn mit feinen ferneren Aufträgen beebren. 

‘ IV. Datum: ben 6. Febr. 1848. N 


Audarbeitung. 
Mohlgeborrer Herr, 
Hochverehrtefter Herr Rieſch! 

(1) Ew. Wohlgeb. wollen mir gütigft verzeihen, wenn 
ih mir die Freiheit nehme, Sie mit einer ergebenften Bitte 
zu beläftigen. = Ä | 

(2.) Bei dem Schluffe der Jahre 1846 und 1847 er: 
laubte ich mir, Ihnen die Rechnungen über die für Ew. 
Wohlgeb. von mir in den beiden genannten Sahren gefertig- 
ten Arbeiten zuzufenden; allein im Drange gebäufter Ge: 
fchäfte find diefe Rechnungen von Shnen jedenfalls überfehen 
worden, (3.) Da aber bie bald nach Dftern erfolgende 
Verheirathung meiner dlteften Tochter für mich fo manche 
“ Ausgabe herbeiführt, fo ſehe ich mich genöthigt, Ew. Wohl: 
geb. zu erfuhen, Sich gefälligft meiner beiden Rechnungen 
‚zu erinnern. (4.) Nehmen Sie von mir die gewiffe Ver: 
ſicherung, daß ich es nie würbe gewagt haben, Ihnen durch 
meine Bitte läflig zu werben, wenn ich nicht durch meine 
Samilienverhältniffe dazu gezwungen würde. (5.) Mit ber 
gehorfamften Bitte, mir meine Freiheit gütigft zu verzeihen 
und mich auch ferner mit Ihren Aufträgen zu beehren, zeich⸗ 
net mit vorzüglichfier Hochachtung 

, Ew. Wohlgeb. | 

Steinborn, ganz ergebenfter 

den 6. Febr. 1848, - Mftr, Gottlob Eiöfeld, 
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Kortgefegte Angabe der Umflände, welche den 
- Brief veranlaffen. | 


Herr Rittergutöbefiger Rieſch erhält den Brief und laͤßt 


Mftr. Eisfeld fagen, es folle nächftens beforgt werden. Mſir., 


Eisfeld wartet von einem Zage zum andern, wartet den 
ganzen Februar hindurch, es erfolgt Feine Zahlung, Die 


Verheirathung feiner Tochter ruͤckt unterdeffen immer näher; 


er hat verfihiedene Einkäufe zur Ausſtattung zu machen und 
fühlt .fih durch dad Außenbleiben feiner Forderung fehr ges 
drüdt. Es bleibt ihm Nichts übrig, als nochmald an Hrn, 
Niefh zu fchreiben und ihn um Berichtigung feiner Forbes 
rung zu bitten. ’ 

 Bertiget den Brief nach dem ſechſten Entmwurfe. 


Sechſter Entwurf, 


8 I I. Verfaffer und Empfänger bed Briefes: Die 
origen. 
si. Der Inhalt des Briefes: Mſtr. Eisfeld fchreibt: 


1. Hr, Rieſch würde -entfchuldigen, wenn*er ihn nochmals an 


fein Guthaben von 34 Thlrn. 26 Nor. erinnere. . 

2. Er babe ſich erlaubt, Hrn. Rieſch in feinem Schreiben vom 
6. vor. Monats mitzutheilen, daß ihm die Verheirathung feiner Zoch: 
ter bevorftehe. Er babe zu ihrer Ausftattung die Summe beftimmt, 
bie er von Hrn. Rieſch zu erhalten habe, 

3. Er würde in die größte Verlegenheit kommen, wenn Hr. 
Rieſch den Zahlungstermin nody weiter hinausfchleben wollte, ' 


4. Er fürdte dies nicht. Das Wohlwollen, was ihm Hr. Rieſch 
früher bewielen babe, lafie ihn hoffen, Hr. Rieſch werde in den naͤch⸗ 


ften Tagen den Betrag feiner Rechnungen überfenden, Diefer Betrag 
fei ja für Hrn. Rieſch eine Kleinigkeit. ° 

5. Er fließt den Brief mit der Bemerkung , daß er diefe Bes 
reitwilligfeit, feine Bitte zu erfüllen, mit dem größten Danke erken⸗ 
nen werde, 
IV. Datum: den 5. März 1848, 


Ausarbeitung. 


Mohlgeborner, 
Hochverehrtefter Herr! 


(1.) Em. Wohlgeb. werden gütigft entfchuldigen, wenn 


ih mir die Freiheit nehme, Sie nochmals an mein Gut: 


haben von 34 Xhlen. 26 Nygr. zu erinnern. (2) Wie ich 


fhon in meinem Schreiben vom 6. v. Mts. Ew. Wohlgeb, 
mitzutheilen mir erlaubte, fteht mir die Verheirathung mei: 
ner Zochter bevor, zu beren Ausftattung ich die von Ihnen 
zu erhaltende Summe beftimmt habe. (3.) Sch würde da⸗ 
ber in die größte Werlegenheit fommen, wenn Ew. Wohlgeb. 
den Zahlungötermin noch weiter hinausfchieben wollten. (4.) 
Doch dies fürchte ich nicht; vielmehr laͤßt mich Ihr mir 
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fruͤher bewieſenes guͤtiges Wohlwollen zuwverſichtlich hoffen, 
Ew. Wohlgeb. werden mir in den naͤchſten Tagen ben Be 
trag meiner Rechnungen, ber ja überdies fir Sie nur eine 
Kleinigkeit fein kann, überfenden. (5.) Diefe Bereitwilligs 
feit, meine Bitte zu erfüllen, würde ich mit dem größten 
Danke erkennen und verharre hochachtungsvoll 
WB Ew. Wohlgeb. 
Steinborn, ergebenſter 
am 5. Maͤrz 1848. Mſtr. Gottlob Eisfeld. 
Fortgeſetzte Angabe der Umſtaͤnde, welche den 
SBrief veranlaſſen. 


Der Herr Rittergutsbeſitzer Rieſch nimmt die aberma⸗ 
lige Mahnung um Bahlung febt übel. Er läßt Mſtr. Eis: 
feld fagen, er habe eben Beſuch, dem er feine Gegenwart 
“nicht entziehen koͤnne und deshalb Feine Zeit zu Geldgeſchaͤf⸗ 

ten; Eiöfeld werde die lumpigen Paar Zhaler nicht bei ihm 
- einbüßen. Diefe Aeußerungen empoͤren Mſtr. Eiöfeld. Er 
hatte fo höflich gefchrieben, fo befcheiden gebeten, wo er daß 
Recht zu fordern hatte, und foldy’ eine Behandlung !? — 
Er will fofort einen ganz groben Brief an Hrn, Rieſch 
ſchreiben; feine fanfte Frau halt ihn davon ab und bittet 
ihn, nur nicht in den erftien Aufwallungen des. Zornes zu 
ſchreiben. Mftr. Eisfeld folgt ihrer verftändigen Rede und 
verfhiebt das Schreiben bis zum Abende. Abends aber 
fchreibt er einen dritten Brief und befchließt, daß dies ber 
legte fein folle. Fertiget diefen Brief nach dem fiebenten 
Entmurfe. Br 


2 


Siebenter Entwurf, 


8 .J. II. Verfaſſer und Empfänger bed Briefes: Die 
origen. | 

II. Der Inhalt des Briefes: Mitr. Eisfelb fchreibt. 

1. Hr. Riefh habe feine höfliche Bitte um endlihe Bezahlung 
feiner Rechnungen durch Entfchuldigungen- abgewieſen. Mftr. Eisfeld 
tönne in feiner brückenden Geloverlegenheit dieſe Entjchuldigungen 
ohnmöglich beachten. | 

2, Er fehe ſich genöthiget, ihm zu eröffnen, den Betrag feiner 
Schuld binnen acht Tagen’ zu bezahlen. Wäre er bis dahin nicht in 
feinen Händen, fo. würde er den gerichtlichen Weg einfchlagen. 

3. Hr, Rieſch werde es bis zur Anwendung dieſer Maßregel 
boffentiih nicht kommen ſaſſen. Diefe Maßregel würde weber für 
Hrn. Rieſch, noch für Mſtr. Eisfeld angenehm fein. Hr. Rieſch 
würde gewiß feine Bitte, bis zu ber geftellten Friſt zu bezahlen, er: 

en. j 

IV. Datum: ben 5. März 1848. 
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Ausarbeitung. 


Steinborn, den 5. Maͤrz 1848. 
(1.) Ew. Wohlgeb. 
haben meine hoͤfliche Bitte um endliche Bezahlung Ihrer 


Rechnungen heute durch Entſchuldigungen abgewieſen, die 
ich in meiner druͤckenden Geldverlegenheit unmoͤglich beach⸗ 
ten kann. (2.) Ich ſehe mich daher genoͤthiget, Ihnen zu 


eröffnen, daß, wenn binnen Heute und acht Tagen der Be⸗ 
trag Shrer Schuld nicht in meinen Händen ift, ich ohne 
Umftände ben gerichtlichen Weg einfchlagen werde. (3.) Hof: 
fentlicy aber werden Sie es bis zur Anwendung diefer Maß: 
regel, die weder für Sie, noch für mich angenehm fein kann, 


‚nicht kommen laffen, fondern meine wiederholte gewiß ge⸗ 
rechte Bitte bis zu der Ihnen beſtimmten Friſt erfüllen. 


Ew. Wohlgeb. 
. ergebener 


, ° Eisfeld. 


Aufgabe. Fertige drei Entwürfe zu uͤhnlichen Mahnbriefen, 
deren Ton immer ernſter und drohender wird und arbeite dieſe Ent⸗ 
wuͤrfe zu Briefen aus. 





Dreiunddreißigſte Woche. 
Ein Todtengraͤber bittet einen Rittergutsbeſitzer um Bezahlung. 


Angabe der Umftände, welche den Brief _ 
| veranlaffen, 


Dem Herm Rittergutöbefiger Leibhold in Zſchorndorf 
ftirbt vor einigen Wochen ein Kind. Sein Verwalter beftellt 
bei dem XZodtengräber Martin die Fertigung des Grabes. 
Martin kommt der ihm geftellten Forderung treulich nad 
und fertiget mit allem Fleiße das Grab, Die Beerdigung 
erfolgt. Nach derfelben laßt Hr. Leibhold durch feinen Ver: 


walter bei der Geiftlichleit, dem Zifchler, der Leichenabwd: 


fherin u. f. w. die Begräbnißkoften bezahlen, nur Martin, 


der Zodtengräber, geht leer aus. Er wartet von einer - 


Woche zur "andern, er begegnet zufällig Hrn. Leibhold und 
feiner Gemahlin, allein Niemand denkt an feine Bezahlung 
und fafl muß er befürdhten, der Verwalter habe feine Be: 
zahlung vergeffen, wo nicht gar unterfchlagen. Martin iſt 
aber nicht auf den Kopf gefallen. Er hat in ber Schule 
gut fihreiben gelernt, daher ſetzt er einen Brief an Herrn 
Leibhold auf und ſchickt feine Frau mit bemfelben auf das 


Rittergut, wo dieſe ben Brief übergiebt und fofort einen 
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ſchoͤnen Saͤchſ. Theler erhält. Dieſen Brief fertiget nad f 
dem achten Entwurfe. 


Achter Entwurf. 


J. Der Berfalfer des Briefes: Der Zobtengräber Chriſtian 
Martin in 3fchorndorf. 
II. Der Empfänger bes Briefes: Herr Rittergutöbefige 
Bist ebenbaferbft. 
11l. Der Inhalt des Briefes: Martin fchreibt: 
1. Hr. Leibhold wolle ihm verzeihen, wenn er ihn mit einem 


 .. &creiben beläftige. 


2, Martin babe erfahren, Hr. Leibholb hätte alle bie Koften be: 
ftreiten laffen, welche das Begräbniß feines Kindes verurfacht habe. 
3. Dies fei bei ihm nody nicht der Fall geweſen. Er babe, wie 

Hr. Leibhold wille das Grab zu beforgen gehabt. 
4. Er koͤnne nicht anders glauben, es müffe ein Mißverſtaͤndniß 


die uUrſache bavon fein, 


. 5. Er wolle Hrn. Leibholb Gelegenheit geben‘, diefes Mißver⸗ 
fändnig zu heben. Er nehme ſich die Sreibeit, ihn bavon in Kennt⸗ 
ni au ehen. 

6. Er ſchließt den Brief. mit einer Berficherung der vollkom⸗ 


menſten Hochachtung 


V. Datum: den 16. October 1848. 


Ausarbeitung, 


Wohlgeborner Herr, 
Hochverehrteſter Herr Leibholb ! 

(1.) Ew. Wohlgeb. wollen mir gütigft verzeihen, wenn 
ich mich unterſtehe, Sie mit einem Schreiben zu beldftigen. 
(2.) So Biel mir befannt geworden ift, haben Em, 
Mohlgeb. bereitö alle die Koften beftreiten laffen, welche das 
Begräbniß Ihres geliebten, Kindes verurſachte. (3.) Da 
nun gleichwohl dies bei mir, der ih, wie Ihnen befannt 
ift, das ‚Grab zu beforgen hatte, noch nicht der Fall wat, 
(4.) fo kann ich nicht anders glauben, als daß irgend ein 
Mißverftändniß hiervon die Urfacdhe if. 5.) Um nun Ew, 
Wohlgeb. Gelegenheit zu geben, dieſes zu heben, nehme ich 
mir die Freiheit, Sie davon in Kenntniß zu feßen (6.) und 
habe die Ehre, mit volllommenfter Hochachtung zu ſein 

Ew. Wohlgeb. | 


3ſchorndorf, ganz ergebenſter 
den 16. Octbr. 1848. Chriſtoph Martin. 
Adreſſe. 
Sr. Wohlgeb. 
Dem Herrn Kittergutöbefiger Leibhold 
in 
Zſchorndorf. 
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Aufgabe. Fertige ben Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ein Zagearbeiter, der bei einer großen Jagd als Zreiber gebient, je⸗ 
doch für feine Bemühung Nichts bezahlt erhalten bat, den Rittergutss 
befiger, der dieſe Zreibjagb veranftaltete, an feine Verbindlichkeit er: 
innert und arbeite dann diefen Entwurf zu einem Briefe aus. 





Ein Maurermeifter wird an fein Verfprechen erinnert. 


Angabe ber Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 


Der Gutöbefißer Grünberg in Springbadh traf im da⸗ 
figen Gafthofe zufällig den Maurermeifter Kluge aus Groß: 
lommnig und bat ihn, an einem gewiflen Montage ihm 
zwei Maurer zuzufchiden, damit fie dad Ausmweißen feiner 
Mohnftube, des Hausraumes, der Küche u. f. w. beforgen 
möchten. Mſtr. Kluge fagte dies zu. Als aber der verabs 
redete Montag Fam, erfchienen Feine Maurer in Springbadh. 
Grünberg, welcher ganz gewiß auf die Ankunft der. Maurer 

ehofft und ale Einrichtungen deshalb getroffen hatte, war 
über ihr Nichterfcheinen fehr verdrießlich; doch beherrfchte er 
feinen Unwillen und-fchrieb in dem ruhigſten Zone von der 
Melt einen Brief an Mftr. Kluge und ſchickte ihn noch den= 
felben Zag durch einen erpreflen Boten nad Großlommnitz. 
Fertiget diefen Brief nach dem neunten Entwurfe. 


Neunter Entwurf. 


I. Der VBerfaffer des Briefes: Oswald Grünberg, Guts⸗ 
befiser in Springbach. 

1. Der Empfänger des Briefes: Herr Maurermeifter 
Kluge in Großlommnig. 

II. Der Inhalt des Briefes: Grünberg fchreibt: 

1. Mftr. Kluge würbe ſich erinnern, daß ihn Grünberg vers 
gangene Woche in der Schänke zu Springbach getroffen habe. Mitr, 
Kiuge hätte ihm dort das Verfprechen gegeben, ihm heute zwei Maus 
rer zu fenden. Die Maurer follten bad Ausweißen feiner Wohnftube 
u. ſ. w. beforgen. 

2. Schon am gefteigen Abende hätte er alle Einrichtungen ge: 
teoffen, damit die Maurer fogleich nach ihrem Erfcheinen ihre Arbeit 
beginnen Eönnten. Er habe von eines Stunde zur andern vergeblich 
auf ihre Ankunft gewartet. 

3. Mſtr. Kluge babe jebenfalls, gedrängt von vielen Beftellun- 
gen, die Grünbdergs außer Acht gelaffen. Die Beftellung fei überdies 
nur gelegentlich gemacht worden. . 

4. Grünberg wieberhole fein Gefuh um zwei Maurer. Mſtr. 
Kluge ſolle ihm durch den Weberbringer biefer Zeilen wiflen laffen, 
welchen Zag die Arbeiter gewiß erfcheinen würben. 

5. Er fließt den Brief mit der Bemerkung, daß er Mfir. 
Kluge's Mittheilung entgegenfehe, 

IV. Datum: den 15. Mat 1848, 


- 
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Genehmigen Sie die Verſicherung der vollkommenſten 

Hochachtung, mit welcher ich die Ehre habe zu ſein 
Ew. Wohlgeb. 

ergebenſter 


| Dtto Flint 
Adreffe 


., Sr. Wohlgeb. | 
Dem Heren Kaufmann Schäfer 
in 


(Int. 25 Thit. inc.B) Hartenfelb. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchen 
man einen Gläubiger um Entihuldigung bittet, daB man ein erhal: 
tenes Darlehn fpäter zuruͤckzahle, ald man verſprochen hatte, objcen 
man von dem Gläubiger deshalb nicht gemahnt worben ift. 

Den Entwurf verarbeite zu einem Briefe, 0 





Ein Gutsbefitzer entfchuldigt fih, daß er fih gegenwärtig außer 
Stand gefegt fehe, eine ſchuldige Geldfumme zu bezahlen. 


Angabe der Umftände, welche ben Brief 
veranlaffen. | 

Der Niemermeifter Mbrig in Spahnberg hat von dem 
Begüterten Goͤtze in Rädelöhain für gefertigte Arbeiten bie 
Summe von Zehn Thalern zu erhalten, Er hat die Arbei: 
ten und feine Rechnung an Göße übergeben, allein es ver: 
geht ein Bierteljahr, ein halbes Jahr und immer bleibt 
Goͤtze's Zahlung aus. Da die Mefje nahet, zu welder 
Moritz gewöhnlich bedeutende Ledereinkaͤufe macht, feine Au: 


Benflände aber von allen Seiten ber fhlecht eingehen, fo | 


fieht er fich genöthiget, eine ziemliche Anzahl von Maby: 
briefen zu fchreiben. Einen derfelben erhielt der Beguͤterte 
Goͤtze. Diefer fiebt fi außer Stand gefegt, feine Ber: 


bindlichfeit gegen Mſtr. Morig zur gefeßten Friſt zu erfül: 


len und fchreibt deshalb an ihn einen- Brief. Zertiget dieſen 
Brief nach.dem zweiten Entwurfe. 


Zweiter Entwurf. 


1. Der VBerfaffer des Briefes: Der Gutshefiger Gottlob 
Goͤtze in Rädelshain. 

11. Der Empfänger bes Briefes: Herr Riemermeifter 
Moris in Spahnberg. 

11. Der Inhalt des Briefes: Göge fchreibt: 

1. Die Zufhrift Mſtr. Morig’s vom 18. d. M. erinnere ibn 
an bie Bezahlung der zehn Thaler, welche er ihm ſchuldig ſei. Diefe 
Zuſchrift jege ihn in die größte Verlegenheit. Er fehe ſich jetzt ganz 
‚außer Stand geſetzt, Mſtr. Moritz's Wunſch bis zum Legtten dieſes 

Monats zu erfuͤllen. 


nn an 








561 


2. Mftr. Morit habe ſchon lange Nachſicht gegen ihn bewiefen. 
Goͤtze wage kaum die Bitte, die ihm geftellte Frift noch um ein Vier⸗ 
—5 — zu verlaͤngern und bis Ende des Monats November in Geduld 
zu ſtehen. 

3. Die unguͤnſtige Witterung habe das Geſchaͤft der Ernte auf⸗ 
gehalten. Sonſt waͤre die Ernte jetzt faſt vollendet. Er habe nur 
erſt einen ganz geringen Theil ſeines Getreides eingebracht. Er habe 
an das Dreſchen noch gar nicht denken koͤnnen. 

4. Er verſichert Mſtr. Moritz, daß es ihm hoͤchſt unangenehm 
ſei, feinen Wunſch nicht auf der Stelle erfüllen zu Eönnen. Mſtr. 
Morig folle mit völliger Sicherheit darauf rechnen, daß mit dem 
Ende gronembers feine Schuld bei ihm getilgt fein werde. 

. Er fchließt den Brief mit der Bitte, Mſtr. Morig Tolle ihm 
feine Nachtäfiigkeit verzeihen. _ Ä 
UIV. Datum: ben 20. Aug. 1848. 


Ausarbeitung. 


Herrn | 

Riemermeiſter Morig in Spabnberg. | 
Rädelöhain, den 20. Aug. 1848. 
(1.) Ihre geehrte Zufchrift vom 18. d. M., in welder 
Sie mich an die Bezahlung der Ihnen noch ſchuldenden Zehn 
Thaler erinnern, ſetzt mich in die groͤßte Verlegenheit, indem 
ich mic) gegenwärtig ganz außer Stand geſetzt ſehe, Ihren gez 
rechten Wunſch bis zum Letzten d. Mts. zu erfüllen. (2.) Bet 
der langen Nachficht, welhe Sie fchon gegen mich bewiefen 
haben, wage id faum die Bitte, die mir geftellte Friſt noch 
um ein Vierteljahr zu verlängern und bis zum Ende des 
Monats November in Gebuld zu ftehen. (3.) Die dußerft 
ungünftige Witterung in diefem Jahre hat das Geſchaͤft ber 


.. Ernte dermaßen aufgehalten, daß ich jet, wo fonft die Ernte 


— wi. —— — Tram — 


faſt vollendet iſt, nur erſt einen ganz geringen Theil meines 
Getreides eingebracht habe und daher an das Dreſchen noch 
gar nicht denken konnte. (4.) Moͤchten Sie verſichert ſein, 
daß es mir hoͤchſt unangenehm iſt, Ihren Wunſch nicht auf 
der Stelle erfuͤllen zu koͤnnen; rechnen Sie aber mit voͤlliger 
Sicherheit darauf, daß mit dem Ende Novemberd , meine’ 
Schuld bei Ihnen getilgt fein wird. oo. 

(5.) Mit dem herzlichften Wunfche, mir meine Nach⸗ 


laͤſſigkeit gütigft zu vergeben, deine mit aller Hochachtung 
r 


ergebenſter 
Gottlob Goͤtze. 
Adreſſe. 
| Dem 
geehrten Herrn Riemermeifter Morig 
in 
Spahnberg. 
Wagner's Hands. 3 
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Aufgabe. ertige den Entwurf zu einem Briefe, in welden 
man ſich entfchulbiget, Zahlung noch nicht geleiftet zu haben un 
um eine verlängerte Friſt bittet. Den Entwurf verarbeite zu einem 
Briefe. ' 





Sünfundbreißigfte Woche, 


Ein Daurermeifter entfhuldigt ih, die verfprochenen Arbeiter 
| nicht zur rechten Zeit gejendet zu haben. 


- Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 


Aus dem 9, Entwurfe der 33. Woche ift euch bekannt, 


daß der Maurermeifter Kluge in Sroßlommnig dem Gutd f 
- befißer Grünberg in Springbah im bafigen Gafthofe die | 


Sendung zweier Maurer verſprach. Ihr erinnert euch, daß 
er. fein Verfprechen nicht hielt und von Grünberg in einem 
Briefe an: daffelbe erinnert wurde. Mſtr. Kluge beantworte 
fon an dem folgenden Tage Grünbergs Brief. Die Ge 
danken, melde diefer Brief enthält, findet ihr im’ dritten 
Entwurfe. Zertiget aus bemfelben Mſtr. Kluge's Brief. 


Dritter Entwurf. 


1. Der Berfaffer des Briefes: Maurermeifter Kluge in 
Großlommnitz. 

IL Der Empfänger bes Briefes: Der Gutsbeſitzer Grin 
berg in Springbad). Ä - 

IM. Der Inhalt des Briefes: Mſtr. Kluge ſchreibt: 

1. Es fei ihm fehr leid, Grünberg dadurch, daß es ihm un 
moͤglich geweſen wäre, fein Verfprechen zu halten, vergeblicdye Mühe 
gemacht zu haben. Er bitte deshalb recht herzlich um Entſchuldigung. 

2. Er babe feine: Zufage nicht vergeffen, wie. Grünberg waͤhne, 
eingetretene Umftände hätten ihm ihre Erfüllung unmöglid gemalt. 

3. Er babe von dem gnädigen Herrn den Befehl een, die 
‚Mauern bed neuen Brauhaufes bis zum Sonnabend berzuftellen, bass 
mit an diefem Tage dad Gebäude gehoben werden koͤnne. 

4. Dem Befehle bes gnädigen Herrn habe er gehordyen muͤſſen. 
Er habe deshalb alle feine Leute bei dem Baue anftellen 'müffen. Et 
wäre noch viel Arbeit zu vollenden gewefen. - j 

5. Er werde zu Folge des von Grünberg abermals ausgefpros 
chenen Wunfches die beiden Arbeiter nun Montags den 22. d. M. 
ibm beftimmt fchiden. 

6. Er empfehle fich Grünbergs fernerer Freundfchaft. 

IV. Datum: den 16. Mai 1848, 


Ausarbeitung. 
Herrn Gutöbefißer Grünberg in Springbadh: . 
u Großlommnitz, den 16. Mai 1848, 
» (1.) Es ift mir fehr leid, Ihnen dadurch, daß es mir 
unmöglich war, mein Berfprechen zu halten, vergebliche Mühe 











563 


berurfacht zu haben und ich bitte Sie deshalb recht herzlich . 
um Entfchuldigung. (2.) Nicht vergeffen, wie Ste waͤh⸗ 
nen, hatte ich meine Zuſage, die eingetretenen Umſtaͤnde 
machten nur ihre Erfüllung unmöglid. (3.) Ich erbielt 
nämlich von unſerem gnädigen Herrn den Befehl, die Mauern 
bes neuen Brauhaufed bid zum Sonnabend herzuftellen, das 
mit an diefem Zage das Gebäude gehoben werden koͤnne. 
4.) Dem Befehle ded gnädigen Herrn mußte ich natürlich 
eborchen und deshalb alle meine Leute bei dem Baue ans 
Bellen, ‚da noch viel Arbeit zu vollenden war. (5.) Ihrem 
ıbermaligen Wunfche zu Folge werde ich die beiden Arbeiter 
aun Montags den 22%. d. M. Ihnen beftimmt fchiden. 

‚. (6.) Ihrer ferneren Sreundfchaft fich beftend empfehlend, 
\eichnet mit Achtung 3 
t 


| eergebenſter 
| Mſtr. Anton Kluge. 
Adreſſe: wie oben, 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
ſich ein Zifchlermeifter entfcyuldiget, beftelte Arbeit zur verſprochenen 
Beit nicht liefern zu koͤnnen und arbeite ben Entwurf zu einem Briefe 
ylftändig aus, " 





Entſchuldigung wegen verfpäteter Rüdgabe eines Buches. 


Angabe ber Umflände, welde ben Brief 
0 veranlaffen. BE 
Der Herr Paſtor Herrmann in Halnau bat in feiner 
ändereichen Bibliothek auch viele oͤkonomiſche Schriften, die 
Denen, welche fie zu leſen wünfchen, fehr gern leihet, Der 
utöbefiger Laßmann in Freudenberg, einem nach Hainau 
kingepfartten Dorfe, hat von dem Hrn. Paftor ‚„„D. Bauer’s 
Thierarzt, wie er fein fol” ſchon feit einem Jahre geliehen. 
Einige Andere wuͤnſchen biefe für Landleute fehr nüglihe . 
Schrift auch zu lefen. Der Herr Paſtor erinnert daher Laß⸗ 
mann in einem Billet an die Rüdgabe des Buches. Laßs 
ann ſchickt dem Herrn Paftor das Buch ſchon am folgen: 
* Tage, legt aber ein Brieflein bei, in welchem er ſeine 
Kachlaͤſſigkeit zu entſchuldigen ſucht. Welche Entſchuldigungs⸗ 
gründe er angiebt, findet ihr im vierten Entwurfe mitgetheilt. 
erarbeitet dieſen Entwurf zu einem Briefe. 


Vierter Entwurf. 


IL. Der Verfaſſer des Briefes: Ernſt Laßmann, Guts⸗ 
befiger in Freudenberg. 
19 II. Der Empfänger bes Briefes: Herr Paſtor Herrmann 
n Dainau, 

U. Der Inhalt des Briefes: kafmang ſqhreie: 








IV. Datum: den 8. Dechr. 1838. 


Audarbeitung. 


St. Hochehrwuͤrden 
Dem Heren Paftor Herrmann 
in 
Hainau. " 

Freudenberg, den 8. T 
(1.) Es wäre allerdings ſchon laͤngſt meiı 
wefen, Em. Hochehrwuͤrden dad mir von Ihre 
bene Buch wieder zuzuftellen und ich bitte Sie g 
um Entfchuldigung, daß Sie mich an die Rück 
erſt erinnern mußten. (2.) Nehmen Sie von 
fiherung, daß an meiner Saumfeligkeit einzi: 
die Gediegenheit des Werkchens die Urfache if 
in bemfelben fo viele für jeden Landwirth wi 
sungen und Rathſchlaͤge mitgetheilt, daß ich de 
mit der Feder in der Hand gelefen und mir 2 
abgefchrieben habe. (3.) Noch war ich damit 
da dem Landmann während des Sommers wei 
Bücherlefen übrig bleibt, hoffte aber diefen Wi 

damit zu Stande zu kommen; dennoch aber 
Bud bei. (4.) Em. Hochehrwürben für daſſe 
benften Dank fagend, bitte ih Sie nochmal: 
Entfchulbigung und zeichne mit groͤßter Hochach 
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Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 


wein Butstefiger, welcher gut Glavier' und Orgel fpielt und von dem 
we Deren Sculmeifter eines benachbarten Dorfes Muftfalien erborgt bat, 
wıum Entfhuldigung bittet, daß er biefelben fo ſpaͤt und nur erſt nad 


erfolgter Mahnung zurüd,ende, und arbeite den Entwurf gu einem 


ra WBriefe aus. 


= 


x 
2 
A 


— — EEE ELBE IL IB — _ ._ ALM 





1 Sechsunddreißigſte Woche. u 


IX. Einige Källe, in welchen Gemeinbevorftände und 
' Richter Briefe zu-fhreiben haben. 

Diefe Briefe enthalten Einladungen, Nachrichten, Dankfagungen 
uf. w., deshalb gelten bei ihrer Abfaffung die früher für die ges 
genannten Briefformen' gegebenen Regeln. Der Ton biefer Briefe fei 
allezeit höflich und beſcheiden. | 





Ein Gemeindevorftand ladet zur Beſprechung einer an die 
Ständeverfammlung abzugebenden Petition ein. 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. 


Der Gemeindevorfland. Heinrih Naumann in Schill 
‚bach ift ein aufgeklärter, helldenkender Mann, ber, fo Viel 
er nur vermag, auch in feinen Umgebungen Aufklärung 
zu befördern ſucht. Auf feine Veranſtaltung ift in Schill: 
bad) gine Fortbildungsfchule zu Stande gefommen , welche 
Jeder von feinem 14.— 18. Lebensjahre zu befuchen bat, 
Neben der Schule ift in Folge feiner Anordnung eine Baum: 
fhule und ein Küchengarten angelegt worden, wo alle Ars 
beiten unter des Lehrers Leitung und Aufficht von den Kin⸗ 
bern beforgt werden. Manches Andere bat er auf feinem 
Herzen, welches. auszuführen ihm jegt nur noch nit mög- 
lich war. -Unabläffig aber finnt er auf Mittel, ed in Zus. 
kunft noch durchzufegen. 

Se. Majeftät, unfer allergnädigfter König, hat foeben 
die Stände zur Berathung einberufen. Naumann gedenkt 
eine Petition der hoben zweiten Kammer zu übergeben. 
Shren Inhalt mit andern Gemeindevorftänden zu berathen, 
ift feine angelegentlichfte Sorge. Er ladet in diefer Abficht, 
die Gemeindevorftände der benachbarten Orte zu einer Vers 
fammlung ein, unter Andern auch den Gutöbefiger und Ge⸗ 
meindevorftand Zimmermann aus Ziefenbrunn, den er ald 


( 


einen fehr verftändigen, umfichtigen Mann Eennt. Natürlich 


erfolgt die Eintabung fehriftlih. Die Ideen, welche fein . 
Brief enthält, findet ihr. im erſten Entwurfe mitgetheilt. 
Verarbeitet fie zu einem Briefe. — 
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Erfier Entwurf. 


1. Der Berfaffer bes Briefes: Henri Raumann, 
befigee und Gemeindevorftand in Schillbad). . 

1. Der Empfänger bes Briefes: Der Gutsbefiger mi 
Gemeindevorftand Zimmermann in Ziefenbrunn. 
11. Der Inhalt des Briefes: Naumann ſchreibt: 

1. Die Bildung ber Landleute wäre innerhalb der Lestvergang 
nen zwanzig Jahre fehr gefördert worden. Dies ſei gefchehen 
Schulunterricht, durch Verbreitung zwedimäßiger und wohlfeiler 
ſchriften, durch, Vereine u. f. w. Es wäre aber nicht zu leuges 
daß in biefer Hinficht immer noch Viel zu thun übrig bleibe. & 

efchehe namentlich in den allermeiften Dörfern bes Vaterlandes Rikt 
für die Fortbildung der, jungen Leute nad) vollendeten Schuljahren, 

2. Er habe dies oft ſchon mit fliller Trauer bemerkt. Gr hakh- 
auf Mittel gefonnen, daß es anders und beſſer werden möchte & 
wäre auch in feinen nädften Umgebungen Einiges in biefer Hinfik 
geſchehen. Dies habe auf da8 Ganze keinen Einfluß, 

3. Des Königs: Majeftät habe bie Stände wiederum einberufaf 
Naumann babe ſich mit mehren fehr achtbaren Männern geiftlidef 
und weltlichen Standes vereinigh Sie wollten eine Petition übe 
geben. In diefer Petition wollten fie um gefeslihe Anordnung 

1. der Fortbildungsfchulen für Iünglinge auf bem Lande; 

2. ber Begründung einer noch bei Weitem größeren Amy 
ben Ackerbauſchhulen in gewiffen Diftricten bes Bat} 
andes; 

3. der Begruͤndung landwirthſchaftlicher fecialvereine, a 
welchen jeder Bauer Antheil nehmen muß; 

4, ber Abfaſſung eines landwirthſchaftlichen Leſebuches fir 
Landfchulen nach Art des ehemaligen Seiler’fchen Leſebr F 
ches ober des Becker'ſchen Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchleins 

untertbänigft bitten. 

4. Sie müßten nothwenbig mehrere Verfammlungen Haltk, un 
Alles forgfältig berathen zu können. Die erfte derfelben folle Mor | 
tags den 10. April d. 3. Vormittags von 9 Uhr an im Gafthauf 
bes Erb: Lehngerichts zu Rothenftein gehalten werden. | 

5. Er lade ihn und andere Freunde wahrer Aufklaͤrung in fer 
ner Gemeinde zur Theilnahme an diefer Verfammlung ein, Er bit ) 
ihn vecht dringend, ja zu erfcheinen. Es läge ihm fehr Viel daran, - 
feine Anfihten über die genannten wichtigen Angelegenheiten zu hören. : 

6. Er fchließt den Brief mit der Hoffnung, ihn nächften Mor . 
tag beftimmt in Rothenftein begrüßen zu koͤnnen. i 

IV. Datum: ben 5, April 1848, 











Audarbeitung. 


Dem Heren Gutöbefiger und Gemeinbevorftand 
Zimmermann in Ziefenbrunn. Ä 
Schillbach, den 5. April 1848. 
(1.) Iſt auch die Bildung unferer Sandleute innerhalb : 
ber leßtvergangenen zwanzig Jahre dur den Echulunter: 
riht, Durch Verbreitung zwedimäßiger und wohlfeiler Wolke: . 
fhriften, durch Vereine u, f. w. gefördert worden, fo iſt 
doch nicht zu leugnen, daß in biefer Hinficht immer noch 
Viel zu thun übrig bleibt und daß namentlich für die Zort: 
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bildung ber jungen Leute nach vollendeten Schuljahren in 
ben allermeiften Dörfern unferes Vaterlandes faft gar Nichts 
geſchieht. (2.) Mit fliler Trauer habe ich Died oft ſchon 
bemerkt und auf Mittel gefonnen, daß ed anders, Daß es 
beffer werden möchte, Einiges ift wohl in meinen naͤchſten 
Umgebungen in diefer Hinficht gefchehen, aber dies hat auf 
das Ganze natürlich Feinen Einfluß. (3.) Unferes geliebten 
Königs Majeftät hat foeben feine getreuen Stände zur Be: 
rathung wiederum in die Nähe feines Thrones gerufen. Mit 
mehren ſehr achtbaren Männern geiftlihen und weltlichen 
Standes habe ich mich bereits zur Uebergabe einer Petition - 
vereiniget, in welcher wir um gefeßliche Anordnung 
1, der Fortbildungsfchulen für Sünglinge auf bem 
ande; a 
2. der Begründung einer noch bei Weitem größeren 
Anzahl von Aderbaufchulen in gewiffen Diſtri⸗ 
eten ded Vaterlandes; | 
3. der Begründung landwirthfchaftlicher Specialver: 
eine, an welchen jeder Bauer -Antheil nehmen 


- muß; . 
4, der Abfaffung eines landwirthſchaftlichen Lefebus 
ches für Landſchulen nach Art des. ehemaligen 
Seiler'ſchen Lefebuches oder des Beder’fchen Noth⸗ 
und Hülfsbüchleins | . 
untertbänigft bitten wollten. (4.) Um Alles auf dad Sorgs 
faͤltigſte berathen zu koͤngen, müffen wir nothwendig meh⸗ 
tere Verfammlungen halten. Die erfte derfelben foll Ä 
Montags, den 10. April d. J. 
Vormittags von 9 Uhr an Ä 
im Gafthaufe des Erb=Lehngerichts zu Rothenflein gehalten 
werden. (5.) Zur Zheilnahme an derfelben lade ich hiermit 
Sie und andere Freunde wahrer Aufflärung in Shrer Ges 
meinde freundlich ein und bitte Sie recht dringend, ja zu 
erfcheinen, indem mir Ziel daran liegt, Ihre Anfichten über 
obengenannte wichtige Angelegenheiten zu hören. (6.) In 
ber gewiffen Hoffnung, Sie naͤchſten Montag in Rothen⸗ 
ftein begrüßen zu können, Kuhn mit aller Achtung 
| ergebenfter 
Heinrih Naumann. 


Adıe ſſe. 


Dem hochgeehrten Herrn Gutsbeſitzer und Gemeinde⸗ 
= | Vorſtand Zimmermann 
in 


Diefenbrunn. 


— 
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Aufgabe. Bertige den Entwurf gu einem Briefe, welcher eine 
Einladung zur Berathung über bie eier des SOjährigen Dienſtjubi⸗ 
laͤums eines verdienten Mannes enthält und verarbeite ben Entwurf 
zu einem Briefe. 





Einladung zur Beſprechung über die Begründung eines land 
Ä wirthfchaftlihen Specialvereines, - 


Angabe der Umflände, welde den Brief 
veranlaffen 


Der Erbrichter Seltmann in Dornenbach ift Mitglie 
eined landwirthfchaftlichen Bezirksvereines, an welchem Rit 
tergutsbeſitzer, Rittergutspachter, Erbrichter, ſowie einge 
Prediger und Schullehrer Antheil nehmen. Er hat ſich von 
der Zweckmaͤßigkeit der landwirthſchaftlichen Vereine uͤber 


zeugt und bedauert nur, daß nicht alle Gutsbeſitzer an der: | 
artigen Vereinen Antheil nehmen. Genau mit den Berhält |} 


niffen befannt, weiß er, daß Fein einziger Bauer weber in 
[einem Dorfe, noch in ben. vier Dörfern der Umgegend 

lied eines Janbwirtbfchaftlichen Vereines if. Woran liegt 
ed, daß dies nicht der Fall iſt? alfo fragt er ſich im Stik 
In. Er antwortet: Won felbft treten fie nicht bei, und 
eine Aufforderung iſt noch nicht an fie ergangen. — Wie, 
wenn ich fie dazu aufforberte und einen landwirthfchaftlichen 
Specialverein für die Bauern unferer Umgegend gründete? — 
Diefer Gedanke befchäftiget ihn Tag und Naht, und a 
finnt auf Mittel, ihn auszuführen. Zunaͤchſt ift es ihm 
darum zu thun, Gelegenheit zu finden, feine WBorfchläge 
mitzutheilen und einer weiteren Berathung zu unterwerfen. 
Dieſe würde er finden, wenn er eine Verfammlung der 
Semeindevorftände und Richter der benachbarten vier Dörfer 
zu Stande bringen koͤnnte. Er ladet fie daher zu einer 
folhen Berfammlung ein. Seine Einladung erfo!gt fchrift: 
lich. Fertiget ein ſolches Einladungsfchreiben nach dem zwei: 
ten Entwurfe. on 


Zweiter Entwurf. 


1. Der Verfaffer bes Briefes: Erbrichter Heinrich Selts 
mann in Dornenbadh. 


1. Der Empfänger des Briefes: Herr Erbrichter Franke 
in Hohenfeld, . 

II. Der Inhalt des Briefes: Seltmann fchreibt: 

1. Aus eigner Erfahrung babe er ſich überzeugt, wie vortheil- 
haft für den Landwirth die Theilnahme-'an einem oͤkonomiſchen Ber: 
eine ift. (Welche Vortheile gewährt fie?) 

2. Er habe in Anerkennung biefer Vortheile ſchon oft im Stillen 
bedauert, daß bie Dekonomen ber ganzen Umgegend nicht ſchon Längft 
zu einem landwirthſchaftlichen Specialvereine, wie diefelben an andern 
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Orten bereits beſtaͤnden, zuſammengetreten find. Es wuͤrde dadurch 
eine Bildung unter den Gutsbeſitzern erſtrebt werben, wie fie bie Res 
gierung unter Landleuten zu befördern eifrigft bemüht fei. 

3. Es fei zur Gründung eines berartigen Vereines jest noch 
Zeit. Er lade Herrn Erbrichter Franke ein, Tünftige Mittwoch, den 
22. d. M. Vormittags 9 uhr im Gafthofe'zu Oberrubelshain zu er⸗ 
feinen. Er folle feine Anfichten über die Gründung eines landwirth⸗ 
fhaftlichen Specialvereines, an welchem jeder Gutäbefiger der Um: 
gegend Antheil nehmen könne, offen ausfprechen. 

4. Seltmann babe auf Hrn, Franke's Unterftüsung des Unter: 
nehmens gang vorzuͤglich gerechnet, Er erfuche ihn recht dringend, ja 
gewiß u erſcheinen. 

IV. Datum: ben 17. März 1848. 


Ausarbeitung. 
Dem Herrn Erbrichter Franke 


in 
Dohenfelb. 


* 


Deornenbach, den 17. März 1848. 
(1) Aus eigener Erfahrung habe. ich mich überzeugt, 

wie Außerft vortheilhaft für den Landwirth die Theilnahme 
an einem oͤkonomiſchen Vereine if. Durch den gegenfeiti= 
gen Austauſch der Gedanken werden veraltete Worurtheile 
befämpft und neue Vorfchläge geprüft, durch Mittheilung 
gemachten Erfahrungen, durch das gemeinfchaftliche Lefen 
fonomifcher Zeitfchriften und Bücher werden die Geifter an: 

geregt und aus ihrem Schlummer aufgerüttelt, fowie endlich 
auch durch jene Vereine Gewandtheit und gute Sitte im 
gefeligen Umgange, die fo manchem Bauer unferer Tage 
noch fehlt, gar fehr befördert wird. (2.) Sn Anerkennung 
biefer Vortheile habe ich es oft fhon im Stillen bedauert, 
dag wir Defonomen der ganzen Umgegend nicht ſchon laͤngſt 
zu einem Landmirtbfchaftlichen Specialvereine, wie diefelben an 
andern, Drten bereitö beflehen, zufammengefreten find, wo⸗ 
durch ungemein viel Gutes gewirkt und eine Bildung unter 
und Gutöbefigerrt erfirebt werden würde, wie fie unfere milde, 
väterliche Regierung . fo angelegentlich unter Landleuten zu 
befördern bemüht iſt. (3.) Doc noch ift ed ja zur Grün: 
dung eines derartigen Vereines Zeit und eben in diefer Ab⸗ 
ſyt lade ich Sie, geehrteſter Hr. Erbrichter, hiermit freund⸗ 

ich ein, 
kuͤnftige Mittwoch, den 22. d. M. 
Vormittags 9 Uhr, 

im Gaſthofe zu Oberrudelshain zu erſcheinen und Ihre An⸗ 
ſichten uͤber die Gruͤndung eines laͤndwirthſchaftlichen Special⸗ 
vereines, an welchem jeder Gutsbeſitzer der Umgegend Antheil 
nehmen kann, offen auszuſprechen. (4.) Auf Ihre liebevolle 


\ 
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zu ebenen 
it aller Pohahtung bin ich jegt und immer. 


Sie gewiß erwartenber 
Freund, 
Heinrich Seltmann. 


| Abreffe 


Dem 
hochgeehrten Herrn Erbrichter Franke 


Hohenfeld. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, welcher ein 
Einladung zu einer Beſprechung über die Benugung bes‘ Rothwaflers 
(eines Fluſſed) zur Herbeifhaffung des Holzbebarfed für die an dem 
Ieiben ae Drtfchaften enthält und verarbeite ben Entwurf zu 





Siebenundbreißigfte Woche. 


Dem Richter im Nachbardorfe wird Nachricht von einem tollen 
Hunde ertheilt. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Der Erbrichter Marhold in Truͤbenbach erfaͤhrt, daß 
im Dorfe ein Hund geſehen worden ſei, der alle Zeichen 
der Tollheit an ſich getragen habe; er ſei verfolgt worden, 
waͤre aber ſeinen Verſolgern im Truͤbenbacher Gehoͤlz aus 
den Augen gekommen, ſpaͤter habe man ihn nach Meiners⸗ 
hain 3 laufen ſehen. Der Erbrichter haͤlt ed für feine 
Pflicht, fogleih einen Boten nach Meineröhain zu fchidden 
und bem dafigen Richter. von dem Worfalle Anzeige zu ma⸗ 
hen. Was er deshalb gefchrieben, findet -ihr im dritten Ent: 
wurfe mitgetheilt. Fertiget nach demfelben einen Brief. 


Dritter Entwurf. 


1. Der Berfaffer des Briefes: Der Erbrichter Conrad 
Marhold in Truͤbenbach. 
11. Der Empfänger des Briefes: Der Herr Richter Mild⸗ 
ner in Meineröhain. - 
Il. Der Inhalt des Briefes: Marhold Tchreibt: 
+ Der Wächter habe ihm foeben die Anzeige erftattet, man 
gabe im Dorfe einen feemben Hund geſehen, der alle Anzeichen der 
ollheit an ſich gehabt habe. 


Unterſtuͤtzung des Unternehmens habe PR ganz vorzüglich ge | 
— weswegen ich Sie recht dringend erſuche, ja gewiß I 


| 
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2. Man habe ihn zwar verfolgt, aber ihn im Gehölze aus dem 
— verloren; man habe ihn fpdter nach Meinershain zu laufen 
eben. ' 
3. Nach der Befchreibung des Wächters fei der Hund ein großer 
ſchwarzer Pudel. | 
| . Er beeile fih, dem Hrn. Richter Marbold von dem Vorfall 
P Senntnip zu fegen, bamit diefer bie erforderlichen Maßregeln tref- 
IV. Datum: ben 14. Zuli 1848 (ift abgekürzt zu fchreiben). 


J Aubarbeitung. 


Dem Herrn Richter Mildner in Meinershain. 
Truͤbenbach, 2%, 48. 
(1.) Soeben wird mir von dem hieſigen Waͤchter die 
Anzeige erſtattet, daß man in unſerem Dorfe einen Hund 
geſehen habe, der alle Anzeichen der Tollheit an ſich getra⸗ 
gen haͤtte. (2.) Man habe ihn zwar verfolgt, aber ihn im 
Gehölze aus dem Geſichte verloren; doch babe man ihn 
fodter nach Ihrem Dorfe zu laufen ſehen. (3.) Nach der 
Seſebuns des Waͤchters iſt der Hund ein großer ſchwar⸗ 
zer Pudel. I— 

. (4.) Ich beeile mich daher, Sie von dem Vorfall in 
Kenntniß zu feßen, damit Sie die erforderlichen Maßregeln 
treffen koͤnnen. | | 

Achtungsvoll u 
| | Ihr 
ergebener 
| u Conrad Marhold. 
Adreffe: wie oben. ’ Ä 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
einem benachbarten Ortsrichter eine in einem Bauergute zu haltende 
Auction zur weiteren Bekanntmachung in feiner Gemeinde angezeigt 
wird, und arbeite ben Entwurf zu einem Briefe aus, 





Ein Gemeindevorfand dankt einer benachbarten Gemeinde für 
geleifteten Beiftand bei einer Feuersbrunfſt. | 


Angabe ber Umftände,. welche den Brief 
| veranlaffen. 


Im Dorfe Silberberg war durch Werwahrlofung eine 
Feuersbrunſt entflanden, durch welche zwei Güter und drei 
Häufer in Afche gelegt wurden. Die benachbarten Orte 
alle eilten mit ihren Loͤſchmannſchaften und Spruͤtzen zur 
„Hülfe. Der Gemeindevorftand in Silberberg hält es für 
feine Pflicht, ihnen fie den geleifteten Beiſtand feinen Dant 
abzuftatten. Er thut es fchriftlich. Ein derartiges an bie 
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Gemeinde Kupferthal erichtetes Dankfagungsfchreiben möget 
{hr nach dem vierten Entwurfe fertigen. . 


Bierter Entwurf. 


I. Der Verfaffer bes Briefes: Gottlob Fifher, Gemeinde: 
vorftand in Silberberg. j 

I. Der Empfänger bes Briefes: Der Gemeindevorſtand 

Zeltner in Kupferthal. . 
u III. Dei Inhalt des Briefes: Fifcher Tchreibt: 

1. Er fage im Auftrage des daſigen Gemeinderathes und ſaͤmmt⸗ 
licher Bewohner Silberbergs dem Gemeinbevorftande Zeltner und der 
.. Gemeinde Kupferthal herzlichen Danl, Am 5. Dechr, 1848 wäre in 
Silberberg eine Feuersbrunft entftanden. Sie hätten ihnen bei biefer 
Feuersbrunſt beigeitanden, Ä ° 

.. 2 Sie fühlten es, naͤchſt Gott hätten fie e8 den Bewohnern 
Kupfertgals zu verdanken, daß das Unglüd nicht noch größer gewors 
nit fei. I würben bie bewiefene nachbarliche Liebe und Theilnahme 
nicht vergeffen. - 

3. Hr. 3eltner Tolle die Güte haben und bie dankbaren Geſin⸗ 
nungen ber Gemeinde Silberbergs dem Gemeinberathe in Kupferthal 
und durch biefen dem ganzen Dorfe mittheilen.- 

4. Er fchließt den Brief mit dem Wunſche, daß Bott bie-Bes 
wohner Kupferthals vor aͤhnlichem Ungluͤck bewahre. 

IV. Datum: den 8. Dechr. 1848. 


. Ausarbeitung. 
An 
den Herrn Gemeindevorftand Zeltner in Kupferthal. 
Silberberg, den 8, Decbr. 1848. 


(1) Im Auftrage des hiefigen Gemeinderathes und 
fämmtliher Bewohner unferes Ortes fage ich Ihnen und 
Shrer Gemeinde den herzlichften Dank, dag Sie uns bei. 
der am 5. d. M, bier entflandenen Feueröbrunft fo thätig 
und umfichtig beigeftanden haben. (2.) Wir fühlen es tief 
in unferem Herzen, daß wir naͤchſt Gott nur Ihnen es zu 
verdanken haben, daß bei dem heftig wehenden Winde das 
Unglüd nicht noch größer ward und werben’ die uns von 
Ihnen bewiefene nachbarliche Liebe und Theilnahme nimmer 
vergeflen. (3.) Haben. Sie die Güte-und theilen Sie un- 
fere danfbaren Gefinnungen dem achtbaren Gemeinderathe 
Shres Ortes und durch biefen der ganzen Gemeinde mit. 
(4.) Möge der Algütige Ihre Wohnungen in feinen Schuß 
nehmen und Sie vor ähnlihem Unglüde väterlich befehirmen! 
Dies der herzlichfte a mit welchem ſich unterzeichnet 

| r 
ergebenſter 
Gottlob Fiſcher, 
G.Vſtd. 


Adreſſe: wie oben. 
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Aufgabe. Bertige den Entwurf zu einem Briefe, in welgen. 
ein Gemeindevorftand .einer benachbarten Gemeinde feinen Dank für 
den freiwillig geleifteten Beiftand bei Beflerung eines Communications⸗ 
weges abftattet und verarbeite den Entwurf zu einem Briefe. 


— 





Ein Erbrichter benachrichtiget einen Doctor, daß ein unbekann⸗ 
ter Leichnam aufgefunden worden ſei. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brie 
veranlaſſen. | 


Am neunten Entwurfe zu Anzeigen (fiehe 39. Woche 
des evften Jahres Seite 119). wurde euch mitgetheilt, daß 
der Gutöbefiger Rothe in Haigerſtein in feinem Bufche bei 
der Heuernte eine ihm verdächtig vorkommende Stelle bes 
merkt und dem dafigen Hrn. Erbrichter Aug. Gottlob Her- 
ſcher bavon Anzeige gemacht babe; daß diefer bie Stelle auf: 
graben ließ und einen ihm unbefannten männlichen Leichnam 
fand, der in einer Ziefe von etwa 1%; Elle hoͤchſtens 8— 10 
Wochen begraben fein Eonnte. In erwähnter Anzeige, wurde 
noch bemerkt, daß der Herr Erbrichter auch den Herrn 
D. Fleſch in Fingfenwalde durch einen Brief von dem Vor: 
fall in Kenntniß gefegt habe. Diefen Brief an den Herrn 
D. Fleſch möger ihr nach dem fünften Entwurfe fertigen. 


Fünfter Entwurf. 


1. Der Berfaffer des Briefes: Erbrichter Auguft Gottlob 
Herfcher in Daigerftein. " 

1. Der Empfänger des Briefes: Hr. D. Med. Fleſch 
in Fingfenwalbe. 

I1III. Der Inhalt der Briefes: Derfcher fchreibt: 

1. Er zeige dem Hrn. Doctor an, baß fie foeben einen yänn- 
lihen Leichnam ausgegraben hätten. Der Leichnam fei huppiunbe: 
kannt und ganz nadt geweien. Sie hätten ihn eine hatbe Stunde 
vom Dorfe in einem mif Laubholz beftandenen Buſche ausgegraben. 
Sie hätten keine Spur von einer gewaltfamen Zebesart an ihm zu 
entderten vermodt. Die Faͤulniß fei Schon vorgerüdt gewefen. | 

2, Er, habe ben Leichnam einftweilen an Ort und Stelle liegen 
laffen. ‚Er habe feine Bewachung angeordnet. Er heeile fich, den 
Herren Doctor von dem Vorfalle in Kenntniß zu fegen. 

IV. Datum: den 15, Juli 1847, 


Ausarbeitung. 
St. Wohlgeb, 
Dem Heren D. Fleſch in Fingkenwalde. . 
— Haigerſtein, den 15. Juli 1847. 
.1.) Ew. Wohlgeb. zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
wir foeben Stunde von bier in einem mit Laubholz bes 
ftandenen Bufche einen uns unbelannten, ganz nadten maͤnn⸗ 


- 
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Erſter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer des Briefes: Anton Bauer, Ober 
claſſenſchuͤler in Hohenfels. 

II. Der Empfänger des Briefes: Adolph Heiſe, Obes 
claffenfchüler in Grünberg. 

11. Der Inhalt des Briefes: Anton fhreibt feinem Freunde: 

1. An dem Sage, an weldhem er den Brief fchreibt, haͤtte er 
und feine Mitfchäler nach den Schulftunden noch eine angenehme un 
nüglidhe Unterhaltung gehabt. Ihr Lehrer habe vor dem. Schulhauf 
einen Pflug, einen Haken, eine Egge und eine Walze aufftelm 
laſſen. Er habe ihnen jeden einzelnen Theil diefer Ackergeräthe g6 
eigt und benannt, (Gr babe fie mit dem Nugen und Gebrauche ber 
elben befannt gemadht. 

2. Zuerft fei der Pflug an die Reihe gefommen. Der Lehre 
babe ihnen über denſelben Folgendes mitgetheilt: Der ping beſtehe 
aus dem Gruͤndel, ber Griffſaͤule, der Sohle, dem Schaat 


Sch, Streihs und Muldbret und aus den Sterzen Ki 


werbe bei der Arbeit mit dem vorbern Theile bed Gruͤndels auf da 
Gezinge gelegt. Diefes Gezinge beftehe aus einer Achſe mit zwei 
Rädern, dem Stödchen, der Deichfel und der Lehre. Es werde ven 
—5— einer Kette mit Ring durch den Fortſtecker an dem Gruͤndel 
efeſtiget. 

3. Das Sech durchſchneide ſenkrecht die geſchloſſene Ackerkrure. 
Das Schaar ſchaͤle dieſelbe von dem Untergrunde los und hebe fr. 
Das Sirrichbret lege fie von der linken zur rechten Seite um. 

4. Der Pflug koͤnne durch den Fortſtecker und durch die Loͤcher 
in dem Gruͤndel ſeicht oder tief geſtellt werden. Durch die Lehr 
werde die Breite ber Furchen beftimmt. 

5. Mit dem Pfluge würden folgende Arbeiten vorgenommen: 
Das Brachen, Adern, Stürzen, Schleißen, Schroten (Querpflägen). 

6. Sie hätten hierauf ven Hafen (Ruhrhaten) betrachtet. Gr 


habe folgende Beftandtheile: Gründel, Grifffäule, Sohle, Scyaar mit i 


zwei Flügeln, zwei Streichbreter, Sterzen und ein Gezinge, wie bfi 
dem Pfluge; er habe eine Lehre, 

7. Shr Lehrer babe fie bei der Egge auf die Ballen, Quer 
fohienen, Zinken und Pfloͤcker aufmerkſam gemacht. 

8. An ber Walze hätten fie die Walze, bie Zapfen, die Flügel, 
das Gerüfte, die Hörner und Balken Eennen gelernt. _ 

9, Anton fchreibt no, er werde Adolph das naͤchſte Mal nod 
Einiges über den Gebrauch biefer Ackerwerkzeuge mittheilen. 

10. Er bittet Adolph, diefe Werkzeuge nach ihren heilen recht 
genau zu betrachten. Sie wären Bauerkinder, fie fähen dieſe Geraͤthe 
täglich, fie müßten fie darum auch genau kennen lernen. 


ar 


rn di 





\ 
! 


11. Er bittet Adolph, bald zu ihm zu fommen. Sie wollten : 


fih noch weiter über diefe Adergeräthichaften unterhalten. 
VI. Datum: ben 19. Mai 1848, 


Ausarbeitung. 


. Hohenfelö, den 19. Mai 1848. 
Merthefler Freund! 
(1.) Heute hatten wir nach unferen Schulftunden noch 


u. #9 


eine eben fo angenehme, ald nügliche Unterhaltung. Unfer : 


guter Lehrer hatte vor dem Schulhaufe einen Pflug, einen 
Hafen, eine Egge und eine Walze aufflellen laſſen, zeigte 
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und benannte und jeben einzelnen Theil biefer Adergeräthe 
und machte und mit ihrem Nugen und Gebrauche bekannt. 

(2.) Zuerft Fam der Pflug an die Reihe. Unfer Lehrer 
theilte und über denfelben Kolgendes mit: Der Pflug befteht 
aus dem Grünbel, der Griffläule, ber Sohle, dem Schaar, 
Sch, Streihs und Muldbret und aus den Sterzen. Bei 
der Arbeit wird er mit dem vordern Theil bed Gruͤndels auf 
ein Gezinge gelegt, welches aus einer Achfe mit zwei Rd: 
dern, dem Stöckchen, der Deichfel und der Lehre befteht und 
vermittelft einer Kette mit Ring durch ben Fortſtecker an 
dem Gruͤndel befeftigt. (3.) Während bad Seh bie ge⸗ 
f&hloffene Ackerkrume ſenkrecht durchfchneidet, fchält das 
Schaar fie vom Untergrunde los und hebt fie, dad Streich⸗ 
bret aber legt fie von der linken zur rechten Seiten. um. 
(4.) Dur den Fortfteder und die Löcher in dem Gruͤndel 
Tann der Pflug feicht oder tief geftellt werden und durch bie 
Lehre wird die Breite der Furchen beftimmt. (5.) Mit dem 
Pfluge werden folgende Arbeiten vorgenommen: dad Brachen, 
Adern, Stürzen, Schleißen, Schroten (Querpflügen.) (6.) 
Nun betrachteten wir den Haken (NRührhafen) und lernten 
an ihm folgende Beftandtheile Fennen: Gründel, Grifffäule, - 
Sohle, Schaar mit zwei Flügeln, zwei Streichbreter, Sters 
zen und ein Gezinge wie bei bem Pflug, jedoch ohne die 
Lehre. (7.) Bei der Egge machte und unfer Lehrer auf die 
Balken, Querfchienen, Zinfen und Pflöder aufmerkfam. (8.) 
An der Walze lernten wir die Walze, die Zapfen, die Flügel, 
bad Geruͤſte, die Hörner und Balken kennen. (9.) Ueber 
den Gebrauch diefer Adergeräthe werde ich Dir das nächfle 
Mal noch Einiges mittheilen. 

(10.) Betrachte auh Du, liebfter Sreund, diefe Merk: 
zeuge nach ihren einzelnen Theilen vecht genau, denn wir 
find Bauerkinder, welche die erwähnten Adergeräthe. täglich 
. fehen und fie darum auch genau kennen müffen. (11.) Komme 
recht bald zu mir, dann wollen wir und noch weiter über 
diefelben unterhalten. 

Mit treuer Liebe 

| Dein Ä 
Freund 
Anton Bauer. 


Zweiter Entwurf. 


1. 11. Der Verfaffer und Empfänger des Briefes: 
Die Vorigen.. | 

"11. Der Inhalt bes Briefes: Anton fchreibt an Abolph:. 

1. Er habe ihm in feinem legten Briefe verfprochen, ihm noch 
Giniges über den Gebrauch ber Ackerwerkzeuge mitzutheilen. 


Bagnera Handb. | % 


\ 





iv. Datum: Den 8. Dechr. 15%. 


Ausarbeitung. 


Str. Hochehrwuͤrden 
Dem Heren Paftor Herrmann 
in 
Hainau. ’ 

Freudenberg, den 8. Di 

(1.) Es wäre allerdings ichon längft mein 
weſen, Ew. Hochehrwuͤrden das mir von Ihrer 
bene Buch wieder zuzuftellen und ich bitte Sie g. 
um Entfehuldigung, daß Sie mich an die Rüdg 
erft erinnern mußten. (2.) Nehmen Sie von r 
ſicherung, daß an meiner Saumfeligfeit einzig 
die Gediegenheit des Werkchens die Urfache ift 
in bemfelben fo viele für jeden Landwirth wic 
zungen und Rathſchlaͤge mitgetheilt, daß ich da 
mit der Feber in der Hand gelefen und mir V 
abgefchrieben habe. (3.) Noch war ich damit 
da dem Landmann während des Sommerd wer 
Bücherlefen uͤbrig bleibt, hoffte aber diefen Wir 
damit zu Stande zu kommen; dennoch aber I 
Bud bei. (4.) Ew. Hochehrwuͤrden für daffell 
benften Dan? fagend, bitte ih Sie nochmals 
Entfchuldigung und zeichne mit groͤßter Hochacht 


[4 
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Aufgabe. Kertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 

2 ein Gutskefiger, welcher gut Glavier und Orgel fpielt unb von dem 

=. Deren Schulmeifter eines benahbarten Dorfes Muſikalien erborgt bat, 

eum Entſchudigung bittet, daß er biefelben fo ſpaͤt und nur erjt nach 

erfolgter Mahnung zurüd,ende, und arbeite den Entwurf gu einem 
za Briefe aus. 

> 
= 


— — Sechsunddreißigſte Woche. | 


EXU. Einige Fälle, in welchen Gemeinbevorfiände und 
— Richter Briefe zu-fhreiben haben. 


Diefe Briefe enthalten Einladungen, Nachrichten, Dankfagungen 
u. ſ. w., deshalb gelten bei ihrer Abfaffung die früher für die ges 
genannten Briefformen' gegebenen Regeln. Der Ton biefer Briefe fei 
allezeit höflich und beſcheiden. | 





BP, — 





Ein Gemeindevorftand labet zur Beſprechung einer an die 
Ständeverfammlung abzugebenden Petition ein. 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. | 


Der Gemeinbevorftand. Heinrih Naumann in Schill: 
‚bad ift ein aufgeblärter, helldenkender Mann, der, fo Biel 
er nur vermag, auch in feinen Umgebungen Aufklärung 
zu befördern fucht. Auf feine Veranftaltung ift in Schill: 
bad) gine Fortbildungsſchule zu Stande gekommen, welche 
Jeder von feinem 14. — 18. Lebensjahre zu befuchen bat, 
Neben der Schule ift in Folge feiner Anordnung eine Baum: 
fhule und ein Küchengarten angelegt worden, wo alle Ars 
beiten unter des Lehrers Leitung und Aufficht von den Kin- 
dern beforgt werden. Manche Andere bat er auf feinem 

erzen, welches auszuführen ihm jeßt nur noch nicht mög: 
ih war, -Unabläffig aber finnt er auf Mittel, ed in Zus, 
kunft noch durchzuſetzen. 

Se. Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Koͤnig, hat ſoeben 
die Staͤnde zur Berathung einberufen. Naumann gedenkt 
eine Petition der hohen zweiten Kammer zu uͤbergeben. 
Ihren Inhalt mit andern Gemeindevorſtaͤnden zu berathen, 
iſt ſeine angelegentlichfte Sorge. Er ladet in dieſer Abſicht 

die Gemeindevorſtaͤnde der benachbarten Orte zu einer Ver⸗ 
ſammlung ein, unter Andern auch den Gutsbefitzer und Ge: 
meindevorfiand Zimmermann aus Ziefenbrunn, den er ald 
einen ſehr verftändigen, umfichtigen Mann Eennt. Natürlich 
erfolgt die Eintadung fchriftlid. Die Ideen, welche fein 
Brief enthält, findet ihr. im erften Entwurfe mitgetbeilt. 
Verarbeitet fie zu einem Briefe. - 


u — — m. — _ mr. Er 5 I LE Po 


Gemeindevorſtand Zimmermann in Ziefendrunn. 


x 


Erfier Entwurf. 


1. Der Verfaſſer des Briefes: Heinrich Raumann, 
befiger und Gemeindevorftand in Schillbadh. \ 
11. Der Empfänger bes Briefes: Der Gutsbefiger 








111. Der Inhalt des Briefes: Naumann fdhreibt : 

1. Die Bitbung ber Landleute wäre Innerhalb der Llestvergang 
nen zwanzig Jahre fehr gefördert worben, Dies ſei gefchehen 
Schulunterricht, durd Verbreitung zwedmäßiger und wohlfeiler 
{&hriften, durch Vereine u. f. w. Es wäre aber nicht zu Ile 
daß in biefer Hinfiht immer noch Biel zu thun übrig bleibe. 

efchehe namentlich in den allermeiften Dörfern bed Vaterlandes Nicht 
für die Kortbilbung der, jungen Leute nach vollendeten Schuljahren. 

2. Er habe dies oft (hon mit fliller Trauer bemerkt, . 
auf Mittel gefonnen, daß es anders und beffer werden möchte. | 
wäre auch in feinen nädften Umgebungen Einiges in biefer Hinfik 
gefchehen. Dies habe auf das Ganze keinen Einfluß. 

3. Des Königs’ Majeftät habe bie Stände wieberum einberufeF 
Raumann babe fd mit mehren fehr achtbaren Männern geiftlihaf 
und weltlichen Standes vereinigt, Sie wollten eine Petition über | 
geben. In diefer Petition wollten fie um gefeglihe Anorbnung 

1. der Fortbilbungsfchulen für Iünglinge auf bem Lande; 

2. der Begründung einer noch bei Weitem größeren Anzah 
bon Acerbauſchulen in gemwiffen Diftricten des Bote: 

landes; 

3. der Begruͤndung landwirthſchaftlicher fecialvereine, a 
welchen jeder Bauer Antheil nehmen muß; 

4, der Abfaſſung eines landwirthſchaftlichen Leſebuches für 
Zandſchulen nach Art des ehemaligen Seiler’fchen Leſebr 
ches oder des Beder’fhen Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchleins 

untertbänigft bitten. ' 

4. Sie müßten nothwendig mehrere Verfammlungen haltin, um | 
Alles forgfältig berathen zu Tonnen. Die erfte derfelben folle Mon ! 
tags den 10. April d. 3. Vormittags von 9 Uhr an im Gafthauf ' 
bed Erb = Lehngerichts zu Rothenſtein gehalten werden. | 

5. Er lade ihn und andere Freunde wahrer Auflldrung in fti . 
nee Gemeinde zur Theilnahme an diefer Verfammlung ein. Er bitte ! 
ihn recht dringend, ja zu erfcheinen. Es läge ihm fehr Viel daran, 
feine Anfihten über die genannten wichtigen Angelegenheiten zu hören, . 

6. Er fchließt den Brief mit der Hoffnung, ihn nächften Don ; 
tag beftimmt in Rothenftein begrüßen zu können. | 

IV. Datum: ben 5, April 1848, | 


RR 





Ausarbeitung. 


Dem Herrn Gutöbefiger und Gemeindevorftand 
Zimmermann in Ziefenbrunn. 

Schillbach, ben 5. April 1848. 
(1.) Iſt auch die Bildung unferer Landleute innerhalb 
ber leßfvergangenen zwanzig Sabre durch den Echulunter: 
riht, durch Verbreitung zwedmäßiger und wohlfeiler Volks—⸗ 
fhriften, durch Vereine u, ſ. w. gefördert worden, fo ifl 
doch nicht zu leugnen, daß in biefer Hinficht immer noch 
Biel zu thun übrig bleibt und daß namentlich für die Fort: 
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bildung ber jungen Leute nach vollendeten Schuljahren in 
ben allermeiften Dörfern unferes Vaterlandes faft gar Nichts 
geſchieht. (2.) Mit fliler Trauer habe ich dies oft ſchon 
bemerkt und auf Mittel gefonnen, daß ed anders, baß «8 
beffer werden möchte. Einiges ift wohl in meinen nächften 
Umgebungen in diefer Hinficht gefchehen, aber dies hat auf 
das Sanze natürlich Feinen Einfluß. (3.) Unſeres geliebten 
Könige Moajeftät hat foeben feine getreuen Stände zur Be⸗ 
rathung wiederum in die Nähe feines Thrones gerufen. Mit 
mehren fehr achtbaren Männern geiftlihen und weltlichen 
Standes habe ich mich bereits zur Uebergabe einer Petition - 
vereiniget, in welcher wir um gefeglihe Anordnung 

1, ber Fortbildungsſchulen für Sünglinge auf dem 

ande; \ 

2. der Begründung einer noch bei Weiten größeren 
Anzahl von Aderbaufchulen in gewiflen Diſtri⸗ 
eten des Vaterlandes; | ; 

3. der Begründung landwirtbfchaftlicher Spectalver: 
eine, an welchen jeder Bauer Antheil nehmen 


muß; \ 
4, ber Abfaffung eines landwirthſchaftlichen Lefebus 
des für Landfehulen nah Art des ehemaligen 
Seilerfchen Leſebuches oder des Beder’fchen Noth⸗ 
und Hülfsbüchleind " 
unterthäntgft bitten wollten. (4.) Um Alles auf das Sorg⸗ 
fältigfte berathen- zu koͤnngen, müflen wir nothwendig meh⸗ 
sere Verſammlungen halten. Die erfte derfelben fol 
Montags, den 10. April d. J. 
Vormittags von 9 Uhr an 
im Safthaufe des Erb=Lehngerichts zu Rothenſtein gehalten 
werden. (5.) Zur Xheilnahme an berfelben lade ich hiermit 
Sie und andere Freunde wahrer Aufllärung in Ihrer Ger 
meinde freundlih ein und bitte Sie recht dringend, ja zu 
erfcheinen, indem mir Biel daran liegt, Ihre Anfichten über 
obengenannte wichtige Angelegenheiten zu hören. (6.) In 
der gewiffen Hoffnung, Sie naͤchſten Montag in Rothen⸗ 
ftein begrüßen zu können, Kuhn mit aller Achtung 
u r 


ergebenſter 
Heinrich Naumann. 


Adref fe. 


Dem bochgeekrten Herrn Gutöbefiger und Gemeinde: 
u | Borland Zimmermann 
in u 


-  Ziefenbeunn. 


368 


, 

Aufgabe. Pertige den Entwurf zu einem Briefe, welcher eine 
Einladung zur Beratung über bie Keier des 50jaͤhrigen Dienftiubis 
läums eines verdienten Mannes enthält und verarbeite den Entwurf 
zu einem Briefe. 


7 
3 





Einladung zur Beſprechung über die Begründung eines land 
Ä wirthfchaftlichen Specialvereines. Ä 


Angabe der Umftände, welche den Brief | 
veranlaffen, - i 


Der Erbrichter Seltmann in Dornenbach ift Mitglie 
eines landwirthſchaftlichen Bezirksvereines, an welchem Ritt: 
tergutsbeſitzer, Rittergutspachter, Erbrichter, ſowie einige 
Prediger und Schullehrer Antheil nehmen. Er hat ſich von 

der —— der landwirthſchaftlichen Vereine uͤber⸗ 
zeugt und bedauert nur, daß nicht alle Gutsbeſitzer an der | 
artigen Vereinen Antheil nehmen. Genau mit den Werhält: } 
niffen befannt, weiß er, daß Fein einziger Bauer weder in 
einem Dorfe, noch in ben. vier Dörfern der Umgegend 

lied eined Jandwirtbfchaftlichen Vereines iſt. Woran liegt 
ed, daß dies nicht der Fall ift? alfo fragt er fih im Stik | 
len. Er antwortet: Bon felbft treten fie nicht bei, und 
eine Aufforderung ift noch nicht an fie ergangen. — Wit, 
wenn ich fie dazu aufforderte und einen landwirthfchaftlichen 
Specialverein für die Bauern unferer Umgegend gründete? — 
Diefer Gedanke befchäftiget ihn Tag und Naht, und e 
finnt auf Mittel, ihn auszuführen. Zundchft ift es ihm 
darum zu thun, Gelegenheit zu finden, feine Worfchläge 
mitzutheilen und einer weiteren Berathung zu unterwerfen. 
Dieſe würde er finden, wenn er eine’ VBerfammlung der 
Gemeindevorftände und Richter der benachbarten vier Dörfer 
zu Stande bringen könnte, Er ladet fie daher zu einer 
folchen Verſammlung ein. Seine Einladung erfolgt fchrift: 
lich. Ferliget ein ſolches Einladungsfchreiben nach dem zwei: 
ten Entwurfe. on 











Zweiter Entwurf. 


1. Der Berfaffer des Briefes: Erbrfchter Heinrich Selts 
mann in Dornenbad. 


1. Der Empfänger des Briefes: Herr Erbrichter Franke 
in Hohenfeld. 

II. Der Inhalt des Briefes: Seltmann fchreibt: 

1. Aus eigner Erfahrung babe er fich überzeugt, wie vortheil- 
boft für den Landwirth die Theilnahme 'an einem dkonomiſchen Ber: 
eine iſt. (Welche Vortheile gewährt fie?) 

2. Er babe in Anerkennung diefer Vortheile ſchon oft im Stillen 
bedauert, daß die Dekonomen der ganzen Umgegend nicht ſchon Längft 
zu einem landiwirtbfchaftlichen Specialvereine, wie biefelben an andern 


u 
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Drten bereits beftänden, zufammengetreten find. Es würde dadurch 
eine Bildung unter deu Gutöbefigern euftrebt werben, wie fie die Res 
gierung unter Landleuten zu befördern eifrigft bemüht fei. . 

3. Es fei zur Gründung eines derartigen Vereines jest noch 
Zeit. Er lade Herrn Erbrichter Franke ein, künftige Mittwoch, den 
22. d. M. Vormittags 9 Uhr im Gafthofe'zu Oberrubeldhain zu ers 
feinen. Er folle feine Anfichten über die Gründung eines landwirth⸗ 
ſchaftlichen Specialvereines, an welchem .jeder Gutsbefiser der Um⸗ 
gegend Antheil nehmen Eönne, offen ausfprechen. 

4. Seltmann babe auf Hrn. Franke's Unterftügung bed Unter: 
nehmens gang vorzüglidy gerechnet. Er erſuche ihn recht dringend, ja 
gewiß u erſcheinen. Bu 

IV. Datum: ben 17. März 1848. 


Ausarbeitung. 
Dem Herrn Erbrichter Franke 


in 
Hohenfeld. 


* 


,Dornenbach, ben 17. März 1848. 
(1) Aus eigener Erfahrung habe ich mich überzeugt, 

wie Außerft vortheilhaft für den Landwirth die Theilnahme 
an einem oͤkonomiſchen Vereine if. Durch den gegenfeiti- 
gen Austaufch der Gedanken werben veraltete Vorurtheile 
befämpft und neue Vorſchlaͤge geprüft, durch Mittheilung 
gemachten Erfahrungen, durch das gemeinfchaftliche Lefen 
fonomifcher Zeitfchriften und Bücher werben die Geifter an⸗ 

geregt und aus ihrem Schlummer aufgerüttelt, fowie endlih 
auch durch jene Vereine Gewandtheit und gute Sitte im 
gefelligen Umgange, die fo mandhem Bauer unferer Tage 
noch fehlt, gar fehr befördert wird. (2.) In Anerkennung 
diefer Wortheile habe ich es oft fhon im Stillen bedauert, 
dag wir Delonomen der ganzen Umgegend nicht ſchon laͤngſt 
zu einem landwirthſchaftlichen Specialvereine, wie dieſelben an 
andern. Orten bereits beſtehen, zuſammengetreten find, wos 
durch ungemein viel Gutes gewirkt und eine Bildung unter 
uns Gutsbeſitzern erſtrebt werden wuͤrde, wie ſie unſere milde, 
vaͤterliche Regierung ſo angelegentlich unter Landleuten zu 
befoͤrdern bemuͤht iſt. (3.) Doch noch iſt es ja zur Gruͤn⸗ 
dung eines derartigen Vereines Zeit und eben in dieſer Ab⸗ 
Hr lade ich Sie, geehrtefter Hr. Erbrichter, hiermit freund: 
ich ein, ' | 

Fünftige Mittwoch, den 22.0 M. - 
Vormittags 9 Uhr, 

im Gaſthofe zu Dberrubelöhain zu erfcheinen und Ihre An: 
fihten über die Gründung eines laͤndwirthſchaftlichen Special: 
vereines, an welchem jeber Sutöbefißer ber Umgegend Antheil 
nehmen Tann, offen aussufprechen. (4.) Auf Ihre liebevolle 
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Unterftügung bed Unternehmens habe ich ganz vorzüglich ge 
rechnet, weöwegen ich Sie recht dringend erſuche, ja gewiß 


erfcheinen. | 
” Sr aller Hochachtun bin ich jetzt und immer 
r 


Sie gewiß erwartender 


Freund, 

Heinrich Seltmann. 
A d re ſſe. 
Dem | Ä 

bochgeehrten Herrn Erbrichter Franke } 

0 u in 

Hohenfeld. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, welcher ein 
Einladung zu einer Beſprechung über die Benugung des Rothwaflers 
(eines Zluffee) zur Herbeiſchaffung des Holzbedarfes für die an dem: 
felben liegenden Ortfchaften enthält und verarbeite den Entwurf zu f 
einem Briefe. | 


\ 





Siebenunddreißigſte Woche. 


Dem Richter im Nachbardorfe wird Nachricht von einem tollen 
| Hunde ertheilt. | 


"Angabe der umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Der Erbrichter Marhold in Truͤbenbach erfaͤhrt, daß 
im Dorfe ein Hund geſehen worden ſei, der alle Zeichen 
der Tollheit an ſich getragen habe; er ſei verfolgt worden, 
wäre aber feinen. Verfolgern im Truͤbenbacher Gehoͤlz aus 
den Augen gefommen, fpäter habe man ihn nad Meiners: 
hain ou laufen ſehen. Der Erbrichter halt es für feine 
Pflicht, fogleih einen Boten nah Meinershain zu fehiden 
und dem dafigen Richter. von dem Vorfalle Anzeige zu ma: 
hen. Was er deshalb gefchrieben, findet -ihr im dritten Ent: 
wurfe mitgetheilt. Fertiget nach demfelben einen Brief. 


Dritter Entwurf. 


1. Der Berfaffer des Briefes: Der Erbrichter Conrad 
Marhold in Zrübenbad, 


1. Der Empfänger des Briefes: Der Herr Richter Mild⸗ 
ner in Meinershain. | 

Ill. Der Inhalt des Briefes: Marhold fchreibt: 

1. Der Wächter habe ihm foeben bie Anzeige erftattet, man 

habe im Dorfe einen fremden Hund gefehen, der alle Anzeichen ber 
Tollheit an ſich gehabt habe. 





4 


y} 


fen Eönne. 
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2. Man habe ibn zwar verfolgt, aber ihn im Gehölze aus dem 
Geſichte verloren; man babe ihn fpdter nach Meinershain zu laufen 


feben. Ä 
3. Nach der Befchreibung bes Wächters fei der Hund ein großer 

ſchwarzer Pudel. 

| . Er beeile fih, dem Hrn. Richter Marhold von dem Vorfall 

in Kenntniß zu fegen, damit biefer bie erforderlichen Maßregeln trefz 


/ 


IV. Datum: ben 14, Suli 1848 (ift abgekürzt zu fchreiben). 


 Außarbeitung. 


Dem Herrn Richter Mildner in Meineröhain, 
_ Truͤbenbach, 2%, 48, 

(1.) Soeben wird mir von bem hiefigen Wächter bie 
Anzeige erftattet, daß man in unferem Dorfe einen Hund 
gefeben “habe, der alle Anzeichen der Zollheit an fich getra⸗ 
gen hätte. (2.) Man habe ihn gwar verfolgt, aber. ihn im 
Gehölze aud dem Gefichte verloren; doch habe man ihn 
fpäter nah Ihrem Dorfe zu laufen fehen. (3.) Nach der 
Defchreibung des Waͤchters ift der Hund ein großer ſchwar⸗ 
zer Pudel. ’ 

(4.) Ich beeile mich daher, Sie von dem Vorfall in 
Kenntniß zu ſetzen, damit Sie die erforderlichen Maßregeln 
treffen Eönnen, \ on | | 

Achtungsvoll 

| Ihr 

ergebener ' 

| a Conrad Marhold. 
Adreſſe: wie oben. 2 2 


. Aufgabe, Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
einem benadhbarten Ortsrichter eine in einem Bauergute zu haltende 
Auction zur weiteren Bekanntmachung in feiner Gemeinde angezeigt 
wird, und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 





Ein Gemeindevorſtand dankt einer benachbarten Gemeinde fuͤr 
geleiſteten Beiſtand bei einer Feuersbrunſt. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Im Dorfe Silberberg war durch Verwahrloſung eine | 
Feuersbrunſt entflanden, durch welche zwei Güter und drei. 
Häufer in Afche gelegt wurden. Die benachbarten Orte 


‚ale eilten mit ihren Löfchmannfchaften und Sprügen zur 


Hülfe. Der Gemeindevorftand in Silberberg hält es für 
feine Pflicht, ihnen für den geleifteten Beiſtand feinen Dant 
abzuftatten. Er thut es — 55 Ein derartiges an die 
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Gemeinde Kupferthal erichtetes Dankſagungsſchreiben möget | 
ihr nach dem vierten Entwurfe fertigen. . ZZ 


Vierter Entwurf. 


I. Der Verfaffer des Briefes: Gottlob‘ Fiſcher, Gemeinde: 
vorftand in Silberberg. " | 

1I. Der Empfänger bes Briefes: Der Gemeinbevorftand 

3eltner in Kupferthal. . 
ie 111. Dei Inhalt des Briefes: Fifcher fchreibt: 

1. Er fage im Auftrage des bafigen Gemeinderathes und ſaͤmmt⸗ 
‘ licher Bewohner Silberbergs dem Gemeindevorftande Zeltner und ber 
.. Gemeinde Kupferthal herzlichen Dank, Am 5. Dechr. 1848 wäre in 

Silberberg eine Feuersbrunft entſtanden. Sie hätten ihnen bei dieſer 
Feuers brunſt beigeftanden. 

2. Sie fühlten es, naͤchſt Gott hätten ſie es den Bewohnern 
Kupferthals zu verdanken, daß das Ungluͤck nicht noch groͤßer gewor⸗ 
nie fei. er würben bie bewiefene nachbarliche Liebe und Zheilnahme 
nicht vergeflen. " 

3. Hr. Beltner fole die Güte haben und bie dankbaren Geſin⸗ 
nungen der Gemeinde Silberbergs dem Gemeinberathe in Kupferthal 
und durch diefen dem ganzen Dorfe mittheilen.- 

4. Er fließt den Brief mit dem Wunfche, daß Gott die Be⸗ 
wohner Kupfertbals vor aͤhnlichem Ungluͤck bewahre. oo 
IV. Datum: ben 8. Decbr. 1848. 


e " Ausarbeitung. 


An 
den Herrn Gemeindevorſtand Zeltner in Kupfertbal. 
Silberberg, den 8. Dechr. 1848. 


(1): Im Auftrage des hiefigen Gemeinderathes und 
fammtlicher Bewohner unferes Ortes fage ich Ihnen und 
Ihrer Gemeinde den herzlichften Dank, dag Sie uns bei. 
der am 5. d. M. bier entflandenen Feueröbrunft fo thätig 
und umfichtig beigeftanden haben. (2.) Wir fühlen eö tief 
in unferem Herzen, daß wir naͤchſt Gott nur Ihnen es zu 
verdanken haben, , daß bei dem heftig wehenden Winde das 
Unglüd nicht noch größer ward und werden bie und von 
Shnen bewiefene nachbarliche Liebe und XZheilnahme nimmer 
vergeffen. (3.) Haben. Sie die Guͤte und theilen Sie un 
fere dankbaren Gefinnungen dem achtbaren Gemeinderathe 
Shred Ortes und durch diefen ber ganzen Gemeinde mit. 
(4.) Möge der Allgütige Ihre Wohnungen in feinen Schuß 
nehmen und Sie vor Aähnlihem Unglüde väterlich beſchirmen! 
Dies der herzlichfte Wunſch mit welchem ſich unterzeichnet 

Ä r 


ergebenſter 
Gottlob ner, 


® 


Adreffe: wie oben. 
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Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, in welgen 
ein Gemeinbevorftand .einer benachbarten Gemeinde feinen Dank für 
den freiwillig geleifteten Beiftand bei Beſſerung eines Communications⸗ 
weges abftattet und verarbeite den Entwurf zu einem Briefe. 


— 





Ein Erbrichter benachrichtiget einen Doctor, daß ein unbekann⸗ 
ter Leichnam aufgefunden worden ſei. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Im neunten Entwurfe zu Anzeigen (ſiehe 39. Woche 
des erſten Jahres Seite 119) wurde euch mitgetheilt, daß 
der Gutöbefiger Rothe in Haigerflein in feinem Buſche bei 
der Heuernte eine ihm verdächtig vorkommende Stelle bes 
merkt und dem dafigen Hrn. Erbrichter Aug. Gottlob Her: 
fcher davon Anzeige gemacht babe; daß diefer die Stelle auf⸗ 
graben ließ und einen ihm unbefannten männlichen Leichnam 
fand, der in einer Ziefe von etwa 1", Elle hoͤchſtens 8— 10 
Wochen begraben fein konnte. In erwähnter Anzeige, wurde 
noch bemerkt, daß der Herr Erbrichter auch den Herrn 
D. Fleſch in Fingkenwalde durch einen Brief von dem Vor: 
fall in Kenntniß gefest habe. Diefen Brief an den Herrn 
D. Fleſch möget ihr nach dem fünften Entwurfe fertigen. 


Fünfter Entwurf. 


1. Der Berfaffer des Briefes: Erbrichter Auguft Gottlob 
Herſcher in Haigerftein. j 

1. Der Empfänger des Briefes: Hr. D. Med. Fleſch 
in Singfenwalde, 

Il. Der Inhalt der Briefes: Herſcher fchreibt: 

1. Er zeige bem Hrn. Doctor an, daß fie foeben einen änn= 
lihen Leihnam ausgegraben hätten. Der Leichnam fei unptipnbes 
fannt und gang nadt gewefen. Sie hätten ihn eine hatbe Stunde 
vom Dorfe in einem mit Laubholz beftandenen Buſche ausgegraben. 
Sie hätten keine Spur von einer gewaltfamen Tedesart an ihm zu 
entdecken vermocht. Die Faͤulniß fet fchon vorgerüdt geweſen. 

2. Er, babe den Leihnam einftweilen an Ort und Stelle liegen 
laffen. ‚Er habe feine Bewachung angeordnet. Er heeile fi, den 
Herrn Doctor von dem Vorfalle in Kenntniß zu fegen. 

IV. Datum: ben 15. Juli 1847. 


Ausarbeitung. 


St. Wohlgeb. | 
Dem Herrn D. Fleſch in Fingkenwalde. . 
Haigerftein, den 15. Juli 1847, 
‚ A) Ew. Woblgeb. zeige ich hiermit ergebenft an, daß 
wir foeben Y, ‚Stunde von ‚hier in einem mit Laubholz bes 
flandenen Buſche einen uns unbefannten, ganz nadten mia 


- 
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lichen Leichnam ausgegraben haben, an bem wir aber wegen 
der ſchon vorgerüdten Faͤulniß Peine Spur einer gewaltfamen . 
Todesart zu entdeden. vermocten. (2.) Ich habe den Leich⸗ 
nam einftweilen an Ort und Stelle liegen laffen und feine 


Bewachung angeordnet, beeile midy aber, Ew. Wohlgeb. von | 


bem Vorfalle pflichtfchuldigft in Kenntniß zu fegen. 

Mit vorzüglichfter Hochachtung 9 

W Ew. Wohlgeb. 
ergebenſter 

Aug. Gottlob Herſcher, 
Erbrichter. 


Adreſſe. 


Sr. Wohlgeb. 
Dem Herrn D. Med. Fleſch 
n 


” 0 $ingfenwalbe. | 


Aufg abe Kertige ben Entwurf u einem Briefe, in welchem 


34 


KA m en | 





ein Richter einem Arzte meldet, baß ſich eine Perfon erhängt babe, 
und verarbeite biefen Entwurf zu einem Briefe, 





Achtunddreißigſte Woche, 
XII Briefe, welche Belehrungen enthalten. 


Für den Lehrer. 


Die folgenden. Briefe haben den Zweck, über foldhe 
Gegenftände, die Landleuten nahe liegen, mit denen fie um: 
geben, uber welche fie fi unterhalten u. ſ. w., richtige 
Begtiffe zu verbreiten. Die erften drei diefer Briefe befchäf: 
tigen fich mit den Adergeräthfchaften der Landleute und deren 
Gebrauche. Die Bearbeitung derfelben wird den Kindern. 
vorzüglih dann piele Freude gewähren, wenn’ ihnen der 


-Lehrer vorher dur Anfchauung eine recht deutliche Vorſtel⸗ 


uch von den vorfommenden Aderwerkzeugen zu verſchaffen 
uchte. 
Der Stoff zu dem im vierten bis fiebenten Briefe Uber 
die Hundswuth Mitgetheilten ift aus einer vortrefflich abge= 
 faßten Bekanntmachung des Hohen Minifterti ded Innern 
vom 5. Juni 1847 entlehnt und ſteht gewiß auch bier an 
feinem Plage, indem das Ermwähnte wohl verdient, allents 
halben auch auf dem Lande möglichft bekannt zu werben. 
Bei Bearbeitung ber legten beiden Wochen habe ich 
bauptfächlich die auf dem Lande bier und da eingerichteten 
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Sonntags» ober Fortbildungsſchulen im Auge gehabt, für 
welche ſich der behandelte Stoff gewiß um fo mehr eignen 
duͤrfte, ald Landleute gewöhnlich nur fehr oberflächliche Kennt: 
niß von dem Inhalte des Flur» und ded Grund- und Hy: 
pothekenbuches haben. Wähle der Lehrer von den umfäng- 

lichen Entwürfen, deren Bearbeitung übrigens fehr leicht it 
Das aus, was ihm für die Beduͤrfniſſe feiner Schule am 
Seeignetften erfcheint. 





) Zür die Schule. 

Wer Andere durch Briefe belehren, wohl gar zurechtweifen will, 
muß theils dazu aufgefordert: fein, durch feine Stellung zu dem Em⸗ 
pfänger bed Briefes, indem cr 3. B. fein Vorgeſetzter oder älterer. 
Berwandter ift, oder durch die Bitte des Empfängers um Belehrung, 
ober auch durch Liebe und aufrichfiges Wohlwollen zu demfelben 2c, 5 
theils aber auch wirklich die Faͤhigkeit befigen, Andere zu belehren, 
indem er ſich fonft nur lächerlich machen wuͤrbe. Der Zon in biefen 
belehrenden Briefen muß freundlid) und herzlich, vor allen Dingen 
aber befcheiden fein. Man made dem Andern über feine Unwiffenheit 
nit etwa harte Vorwürfe, prable nicht mit feinem gründlicheren 
Wiffen und laffe dem Andern überhaupt auch nicht auf bie entferntefte 
Weiſe fein Webergewicht fühlbar werben. Dann nur werben ihm die 
Belehrungen willkommen fein, einen freundlichen Eindruck auf ihn 
machen und ihren Zweck gewiß nicht verfehlen. 





Angabe der. Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. 


Anton Bauer aus Hohenfeld und Adolph Heife aus 
Grünberg find beide Schüler der Oberclaffe und durdy ihre 
Eitern mit einander bekannt und gute Freunde geworben. 
Obſchon fie nicht Verwandte. find, fo kommen fie doch oft 
zufammen und unterhalten ſich dann aud über Das, was 
in ihren. Schulen Gegenftand des Unterrichts gewefen ift. 
Einft lafen fie mit einander von zwei Knaben, die fich dies 
durch Briefe mittheilten, wenn fie durch ungünftige Wittes 
rung oder andere Umflände am gegenfeitigen Bench verhins 
dert wurden. So koͤnnten wir ed auch machen! riefen fie 
vol Freude und Jubel aus; wir fehreiben und Briefe, recht 
lange Briefe, das foll eine Luft werden! — Gefagt, ges 
than! Anton hatte den erften fertig und ſchickte ihn feinem 
Freunde Adolph zu; diefer blieb nicht zurüd und fo entftand 
ein fehr lebhafter Briefwechſel. Den Inhalt einiger dieſer 
Briefe findet ihr in den erften fieben Entwürfen mitgetheilt, 
bie ihr zu Briefen verarbeiten möget, 
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Erſter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer des Briefes: Anton Bauer, 
claſſenſchuͤler in Hohenfels. 

II. Der Empfänger bes Briefes: Adolph Heiſe, 
claffenfhüler in Grünberg. 

1. Der Inhalt des Briefes: Anton fhreibt feinem F 

1. An dem Sage, an weldem er den Brief fchreibt, hätt 
und feine Mitſchuͤler nad den Schulftunden noch eine angenehme E 
nügliche Unterhaltung gehabt. Ihr Lehrer habe vor dem. Schu 
einen Pflug, einen Hafen, eine Egge und eine Walze au 
laffen. Er babe ihnen jeden einzelnen heil diefer Ackergerätte 4 
eigt und benannt. Cr babe fie mit dem Nugen und Gebraude 
r n befannt gemacht. 

2. Zuerft fei ber Pflug an bie Reihe gelommen. Der 
babe ihnen über benfelben Folgendes mitgetheilt: Der Pflu 
aus dem Gründel, ber Grifffäule, der Sohle, dem dr 
Sch, Streihs und Muldbret und.aus den Sterzen. 
werbe bei ber Arbeit mit dem vordern Zheile des Gründels auft 
Geringe gelegt. Diefes Gezinge beftche aus einer Achfe mit 
Raͤdern, dem Stöckchen, ber Deichfel und ber Lehre. Es werke 
Dan einer Kette mit Ring durch den Fortfleder an dem 
efeftiget. 

3. Das Seh durchſchneide fenkrecht die geichloffene Ad 
Das Schaar ſchaͤle diefelbe von dem Untergrunde los und hebe 
Das Streichbret lege fie von ber linken zur reiten Seite um, | 

4. Der Pflug koͤnne durdy den Fortſtecker und durch die 
in dem Grünbel feicht ober tief geftelt werben. Durch die ti 
werde die Breite der Furchen beitimmt., 

5. Mit dem Pfluge würden folgende Arbeiten vorgenomms 
Das Bradhen, Adern, Stürzen, Schleifen, Schroten (Querpfluͤgu. 

6. Sie hätten hierauf den Hafen (Ruhrhaken) betrachtet. 
babe folgende Beftandtheile: Gründel, Grifffäule, Sohle, Schaar 
zwei Flügeln, zwei Streihbreter, Eterzen und ein Gezinge, wit 
dem Pfluge; er babe Feine Lehre, 

1. Str Lehrer babe fie bei der Egge auf bie Balken, 
fhienen, Zinken und Pfloͤcker aufmerkſam gemacht. | 

8. An der Walze hätten fie die Walze, die Zapfen, die Fly 
das Gerüfte, die Hörner und Balken Fennen gelernt. 4 

9. Anton ſchreibt noch, er werde Adolph das naͤchſte Mal ah 
Einiges über den Gebrauch biefer Ackerwerkzeuge mittbeilen. h 

10. Er bittet Adolph, diefe Werkzeuge nad) ihren Zheilen 
genau zu betrachten. Sie wären Bauerfinder, fie fühen Diefe Su 
täglich, fie müften fie darum auch genau fennen lernen, 

11. Er bittet Adolph, bald zu ihm zu kommen. Sie wer 
fih noch weiter über dieſe Adergerätbichaften unterhalten. 

VI Datum: ben 19. Mai 1848, 


Ausarbeitung. 


Hobhenfeld, den 19. Mai 1848. 
Merthefter Freund! } 
(1I.) Heute hatten wir nad unferen Schulſtunden 4 
eine eben fo angenehme, ald nüßliche Unterhaltung. Unfe: 
guter Lehrer batte vor dem Schulhaufe einen Pflug, ei 
Halen, eine Egge und eine Walze auffellen laſſen, zeige 
t 
\ 
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und benannte und jeden einzelnen Theil dieſer Adergeräthe 
‚und machte und mit ihrem Nugen und Gebrauche befannt. 
(2) Zuerft Fam der Pflug an die Reihe. Unfer Lehrer 
theilte uns über benfelben Folgendes mit: Der Pflug befteht 
aus dem Gründel, der Grifffäule, der Sohle, dem Schaar, 
Sch, Streih- und Muldbret und aus ben Sterzen. Bei 
der Arbeit wird er mit dem vordern Theil bed Gründeld auf 
ein Gezinge gelegt, welches aus "einer Achfe mit zwei Rä- 
Dern, dem Stödchen, der Deichfel und der Lehre beſteht und 
vermittelft einer Kette mit Ring durch ben Fortſtecker an 
Dem Gruͤndel befefligt. (3.) Während das Seh die. ges 
Schloffene Aderkrume ſenkrecht durchfchneidet, fehält das 
Schaar fie vom Untergrunde los und hebt fie, das Streich⸗ 
Kret aber legt fie von ber linken zur rechten Seiten. um. 
Gi.) Durch den Fortfteder und die Löcher in dem Gruͤndel 
ann der Pflug feicht oder tief geftellt werben und durch bie 
Lehre wird die Breite der Furchen beftimmt. (5.) Mit dem 
Dfluge werben folgende Arbeiten vorgenommen: das Brachen, 
Adern, Stürzen, Schleißen, Schroten (Querpflügen.) (6.) 
Nun betrachteten wir den Haken (Ruͤhrhaken) und lernten 
an ihm folgende Beftandtheile Eennen: Gründel, Grifffäule, 
Sohle, Schaar mit zwei Flügeln, zwei Streichbreter, Sters 
en und ein Gezinge wie bei dem Pflug, jedoch ohne bie 
Lehre. (7.) Bei der Egge machte und unfer Lehrer auf die 
Balken, Querfchienen, Zinfen und Pflöcder aufmerkſam. (8.) 
An der Walze lernten wir die Walze, die Zapfen, die Flügel, 
das Gerüfte, die Hörner und Balken kennen. (9.) Ueber 
den Gebrauch diefer Ackergeraͤthe werde ich Dir das nächfte 
Mal noch Einiges mittheilen. | 
(10.) Betrachte auh Du, liebfter Freund, diefe Werk: 
euge nach ihren einzelnen Zheilen recht genau, denn wir 
And Bauerlinder, welche die erwähnten Adergeräthe. täglich 
feben und fie darum auch genau kennen müffen. (11.) Komme 
zecht bald zu mir, dann wollen wir und noch weiter über 
diefelben unterhalten. 
Mit treuer Liebe 
Dein Ä 
Freund 
Anton Bauer. 


Zweiter Entwurf. 


1.11, Der Verfaffer und Empfänger bes Briefes: 
. Die Vorigen.. 
"111. Der Inhalt des Briefes: Anton fehreibt an Abolpb:. 
1. Er babe ihm in feinem legten Briefe verfprochen,, ihm noch 
Einiges über den Gebrauch ber Ackerwerkzeuge mitzutheilen. 


Wagners Hands. a1 \ 
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2. Er erfülle mit Feeuben feine Zuſage. Er verfichere Adolph, 
es ſei ihm hoͤchſt angenehm, durch feinen Lehrer über die Art um 
MWeife, wie eigentlich das Aderland bearbeitet werde, belehrt worbef 
u fein. Gewöhnlich fähen fie diefe Aderarbeiten, ohne fich Etws 
Dabei zu denken. ü 

3. Der Boden werde vermittelft des Pfluges, Hakens, ber Eon 
und ber Walze zerkleinert, aufgelocdert und vom Unkraute gereinigt 
Der Saame werde durch fie untergebracht. — 

4. Durch den Pflug werde der ghioſſene Boden oder die 
Aãckerkrume in ſchmale Streifen oder Furchen abgefchnitten 53 er werk 
buch ben Pflug umgewenbet und dadurch der Faͤulniß und Werwitteh 
zung Preis gegeben. | > 

6. Wenn das Ackerland gepflügt worden fei, fo folge bie Bat 
arbeltung deffelben mit der Egge. Die Egge zerkleinere die Furchen. 

6. Der Haken werde angewendet, um diefe Zerkleinerung ng 
vollftändiger zu bewirken. Mit dem Haken werde der Boben nad da 
Quere geruhrt. - 
7. Der Ader werde nun nochmals mit der Egge bearbeitk, 

ODadurch würden bie rauhen Hakfurchen geebnet und- zerkleinert. DE | 
nochmalige Bearbeitung mit der Egge mache, daß das fo beftellte fch } 
mit dem Pfluge zur Saat geackert werben Eönne. fi 

8 Wenn die Saat ausgeftreut ſei, fo werde fie durch die Gig 
untergebracht ober untergebrodhen. Hierauf würden bem Adler 
bie nöthigen Gogenftriche zuerft nach der Länge und dann nad ii 
Breite ober Niefche gegeben. Zuletzt werde der Ader mit der Cog 
ausgelenkt. 

s 9, Durch alle diefe Arbeiten fei ber Boden in eine gefrümelk 
Beichaffenheit verlegt worden, Diefe fage bem Keimen, Wurzeln us 
Wachſen der Pflanzen zu. 

10. Wenn fich vielleicht noch zu große Erdkloͤſe vorfinden ſollten 
fo würden biefe zulegt mit der Walze zerbrüdt, 

11. Anton ſchreibt noch, nächfte Woche werde das Schulhehf 
angefahren. Ihr Lehrer babe verfprochen, fie bei diefer Gelegenket | 
mit den Theilen eines Wagens befannt zu machen. Wenn dies gefde | 
ben fei, fo wolle er Adolph einen recht langen Brief ſchreiben. 

IV. Datum; ben 26. Mai 1848, 


ne Te en SEE ei 





ET 








Ausarbeitung. | 
Hobenfeld, den 26. Mai 1848, | 
Mein guter Adolph! 


. (1) In meinem legten Briefe verſprach ih Dir, noch 
Einiges über den Gebrauch der Aderwerkzeuge Dir mitzu: | 
theilen. (2.) Mit Freuden erfülle ich heute meine Zufage 
und kann Dir die Verficherung gewähren, daß es mir hoͤchſt 
angenehm gewefen ift, durch unfern guten Lehrer über die 
Art und Weife, wie eigentlich dad Aderland bearbeitet wird, 
weiter belehrt worden zu fein, indem wir gewöhnlich bie 
Aderarbeiten ſehen, aber uns nichts bei ihnen denken. 

(3.) Bermittelft des Pfluges, Hafens, der Egge und 
der Walze wird der Boden zerkleinert, aufgelodert, vom Uns 
kraut gereinigt und der Saame untergebracht. (4.) Der ges ' 
ſchloſſene Boden oder bie Ackerkrume wird durch den Pflug ! 





— rg. 
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n ſchmale Streifen ober Furchen abgefchnitten, umgemwenbet 
and dadurch der Faulnig und WVerwitterung Preis gegeben. 
3.) Sf dad Aderland gepflügt, fo folgt die Bearbeitung 
sefjelben mit der Egge, welche die Furchen zerkleinert. (6.) 
Am diefe Zerkleinerung noch vollfiändiger zu bewirken, wird 
ser Hafen angewendet, mit welchem der Boden nach ber 
Auere geruhrt wird. (7.) Eine nochmalige Bearbeitung mit 
er Egge ebnet und zerkleinert die rauhen Haffurchen und 
riacht, daß das fo beftellte Feld mit dem Pfluge zur Saat 
„eadert werden Fan. (8.) Sit die Saat ausgefireut, fo wird. 
Be durch die Egge untergebracht. oder untergebrochen, worauf 
em Acer noch die nöthigen Eggenftriche zuerſt nach ber 
känge und dann nach der Breite oder Niefche gegeben wer: 
sen, zulegt aber wird er mit demfelben Werkzeuge auöges 
ent. (9.) Durch alle dieſe Arbeiten ift dee Boden. in eine 
ekruͤmelte Befchaffenheit verfegt worben, welche dem Kei⸗ 
men, Wurzeln und Wachfen der Pflanzen zufagt. (10.) 
Sollten ſich vielleicht noch zu große Erdflöfe vorfinden, fo 
verden dieſe noch zulegt mit der Walze zerdruͤckt. | 
(11.) Naͤchſte Woche wird das Sahulbel; angefahren, 
Bnfer guter Lehrer ‚hat verfprochen, uns bei diefer Gelegens 
eit mit den Theilen eines Wagens bekannt zu machen, Iſt 
Mes gefchehen, dann wird Dir einen recht langen Brief 
reiben Dei 
. ein 


Freund 
Anton. 


Dritter Entwurf. 


J. u. II. Der Verfaſſer und Empfänger bes Briefes: 
ie Vorigen. 

Il. Der Inhalt des Briefes: Anton ſchreibt: 

1. Er.und feine Mitfchüler hätten an dem Tage, an welchem 
= den Brief fchreibt, einen Wagen betrachtet, wie fie ibn noch nie 
wetrachtet hätten. Sie hätten ihn unter'der Anleitung ihres Lehrers 
Etrachtet. Gr beeile ſich, Adolph Einiges von Dem zu fchreiben, was 
e=g Lehrer ihnen bei diefer Gelegenheit mitgetheilt habe, 

2. Der Wagen beftehe aus dem VBorberwagen, dem Hins 
werwagen und der Ausrüftung Zum Vorderwagen gehöre 1. 
Ee Achſe mit den Schenkeln, welche mit Blech befchlagen wären, 
wen Stößen, Lehnlöchern und Lehndeckeln. Zum Vorderwagen gehöre 
— bie Schale, welche durch Zragringe auf der Achfe befeftigt fei. 
Sie Achſe felbft werde unten durch eine eiferne Kettel gebunden. , 

3 Zum Vorderwagen gehörten 3. bie Arme, melde in ber _ 
Sorderachfe eingelaffen wären und hinten 4. das Lenkſcheit häften. 
En die Vorderarme wäre 5. die Deich ſel eingeklemmt. Die Deichfel 
äre buch Ringe noch mehr befeftigt. An der Deichſel fei hinten 
wer Wagehaten und das Bolzenloch, vorn bie Dbers und Unternafe 
Bait Ringe und Beſchlaͤge. c 
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1. Es wäre ſchon Längft feine Pflicht gewelen, dem Brn. Pal 
das ihm geliehene Buch wieder zuzuftellen. Er bitte den ‚Hrn. Paſtaß 
am Entfchuldigung, daß er ihn an bie NRüdgabe deffelben 
erinnern müffen. ' 

2. Er verfichere den Herrn Paftor, daß an feiner Saumfeligke 
. allein die Bediegenheit des Werkchens die Urſache ſei. Er habe i 
demfelben viele für jeden Landwirth wichtige. Grfahrungen und Kalt: 
fchläge mitgetheilt gefunden. Er babe das Bud nur mit der Fehr 
in dee Hand gelefen. Ä 

3. Er wäre noch nicht fertig gewefen. Während des Sommm 
bleibe dem Landmann wenig Zeit zum Büchereien. Er babe gehoß 
diefen Winter damit zu Stande zu kommen. Er lege das Bud be 

4. Er danke dem Herrn Paftor, Mit nochmaliger Bitte w 
Entiäulsigung und Berficherung ber Hochachtung ſchließt er den Brik 


atum: den 8. Dechr. 1848. . 


Ausarbeitung. 


Str. Hochehrwuͤrden 
Dem Heren Paſtor Herrmann 
Ä in 
Hainau. ’ 

Freudenberg, den 8. Dechr. 1848. 

(1) Es wäre allerdings jchon längft meine Pflicht ge 
weien, Ew. Hochehrwuͤrden das mir von Ihrer Güte gele 
bene Buch wieder zuzuftellen und ich bitte Sie ganz ergebe 
um Entfhuldigung, dag Sie mid an die Rüdgabe veffelbaf- 
erft erinnern mußten. (2.) Nehmen Sie von mir die Ber 
fiherung , daß an meiner Saumfeligkeit einzig und all 
die Gediegenheit des Werkchens die Urfache iſt. Ich fand’ 
in demfelben fo viele für jeden Landwirth wichtige Erfah, 
zungen und Rathfchläge mitgetheilt, daß ih das Bud ne“ 
mit der Feder in der Hand gelefen und mir Vieles daran: 
abgefchrieben habe. (3.) Noch war ic damit nicht fertig‘ 
da dem Landmann während des Sommerd wenig Zeit zun: 
Bücherlefen übrig bleibt, hoffte aber diefen Winter vollen! 
damit zu Stande zu kommen; dennody aber Tege ich de 
Buch bei. (4.) Em. Hochehrwuͤrden für daffelbe den erge 
benften Dank fagend, bitte ich Sie nochmals um gütig: 
Entſchuldigung und geihne mit größter Hochachtung 
| w. Hochehrwuͤrden 


Lu 





ganz ergebenfter f 
Ernſt Laßmann 
Adreſſe. 


Sr. Hochehrwuͤrden, 
Dem Herrn Paſtor Herrmann 
| in 
Nebft Paquet H. P. H. bezeichnet, Hainau. 
(Inl. ein Buch.) F | 
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Aufgabe. Kertige den Entwurf gu einem Briefe, in’ welchem 


= ein Gutstefiger, welcher gut Clavier und Dre fpielt und von dem 


er Herrn Schulmeifter eines benachbarten Dorfes 


ufitaften erborgt bat, 


ı um Entfhuldigung bittet, daß er biefelben fo fpdt und nur erft nad) 


= Briefe aus. 
Ex: 

Ri. 

% 


En 


erfolgter Mahnung zuräd,ende, und arbeite ben Entwurf zu einem 





Sechsunddreißigſte Woche. 


„ws AN. Einige Fälle, in welchen Gemeinbevorftände und 


ro... ur 1 


Richter Briefe zu-[hreiben haben. 


Diefe Briefe enthalten Einladungen, Nachrichten, Dankfagungen 
u. f. w., deshalb gelten bei ihrer Abfaffung bie früher für die ges 
genannten Briefformen gegebenen Regeln. Der Ton biefer Briefe fei 
allezeit höflich und beicheiden. | 





Ein Gemeindevorftand ladet zur Beiprehung einer an bie 
Ständeverfammlung abzugebenden Petition ein. 


Ängabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. | 


Der Gemeindevorftand Heinrich Naumann in Schill: 
bach ift ein aufgeflärter, helldenkender Mann, ber, fo Viel 
er nur vermag, auch in feinen Umgebungen Aufklaͤrung 
zu befördern ſucht. Auf feine Weranftaltung ift in Schill: 
bad) gine Fortbildungsſchule zu Stande gekommen, welche 
Jeder von feinem 14. — 18. Lebensjahre zu befuchen hat, 
Neben der Schule ift in Folge feiner Anordnung eine Baum: 
fhule und ein Küchengarten angelegt worden, wo alle Ars 
beiten unter bed Lehrers Leitung und Aufficht von den Kin- 
dern beforgt werden, Manches Andere hat er auf feinem 
Herzen, welches auszuführen ihm jegt nur noch nicht mög- 
lich war, ‚Unabläffig aber finnt er auf Mittel, es in Zus. 
Funft noch durchzuſetzen. 

Se. Majeftät, unfer allergnädigfter König, hat foeben 
die Stände zur Berathung einberufen. Naumann gedenkt 
eine Petition der hoben zweiten Kammer zu übergeben. 
Ihren Inhalt mit andern Gemeindevorfländen zu berathen, 
ift feine angelegentlichfte Sorge. Er ladet in diefer Abficht. 
die Gemeindevorfiände der benachbarten Orte zu einer Vers 
fammlung ein, unter Andern auch den Gutsbefiger und Ge: 
meindevorfland Zimmermann aus Xiefenbrunn, den er ald 
einen fehr verfländigen, umfichtigen Mann kennt. Natürlich 
erfolgt die Eintabung ſchriftlich. Die Ideen, welche fein 
BDrief enthält, findet ihr. im erften Entwurfe mitgetheilt. 
Berarbeitet fie zu einem Briefe. . 
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Erfter Entwurf. 


L Der Berfalfer des Briefes: Henri Naumann, Bu 
befiger und Gemeinbevorftand in Schillbadh. . 

1. Der Empfänger des Briefes: Der Gutsbefiger ı 
Gemeinbevorftand Zimmermann in Ziefenbrunn. 

111. Der Inhalt des Briefes: Naumann ſchreibt: 

1. Die Bildung der Landleute wäre innerhalb ber letztvergar 


nen Awanzig Jahre ehr gefördert worben. Dies ſei gefchehen bu 


Schulunterricht, durch Verbreitung zwedmäßiger und wohlfeiler Bo) 
ſchriften, durch, Vereine u, |. w. Es wäre aber nicht zu Leuge 
daB in biefer Hinficht immer noch Biel zu thun übrig bleibe. , 
efchehe namentlich in ben allermeiiten Dörfern bed Vaterlandes Ri 
r die Kortbildung der jungen Leute nad) vollendeten Schuljahren. 

2. Er habe dies oft ſchon mit fliller Zrauer bemerkt, Gr bh 
auf Mittel gefonnen, daß es anders und beffee werden möchte. 
wäre auch in feinen nädhften Umgebungen Einiges in dieſer Hinf 
gefcheben. Dies habe auf das Ganze Feinen Einfluß. 

3. Des Königs’ Majeftät habe die Stände wiederum einberuf 
Naumann babe id mit mehren ſehr achtbaren Männern geiftlid 
und weltliden Standes vereinign Sie wollten eine Petition üb 
geben. In diefer Petition wollten fie um gefeglihe Anordnung 

1. der Fortbildungsſchulen für Iünglinge auf dem Lande; 

2. der Begründung einer noch bei, Weitem größeren An 
von Ackerbauſchulen in gewiffen Diftricten des Ra, 

landes; 

3. der ‚Begrünbung landwirthſchaftlicher ug, Aalvereine ‚ 
welchen jeder Bauer Antheil nehmen muß; 

4. ber Abfaffung eines landwirthſchaftlichen Lefebuches 
Zandſchulen nad) Art des ehemaligen Seiler’fchen Lefe 
ches oder bed Becker'ſchen Roth: und Hülfsbüchleins 

unterthänigft bitten. 

. Sie müßten nothwendig mehrere Verfammlungen haltin, 

Alles forgfältig berathen zu können. Die erfte derfelben folle M 
tags ben 10. April d. J. Vormittags von 9 Uhr an im Gafthe 
bes Erb = Lehngerichts zu Rothenſtein gehalten werben. 

5. Er lade ihn und andere Freunde wahrer Aufklaͤrung in 
ner Gemeinde zur Theilnahme an diefer Verfammlung ein. Er b 
ihn vecht dringend, ja zu erfcheinen. Es läge ihm fehr Viel daı 
feine Anfichten über die genannten wichtigen Angelegenheiten zu hoͤrt 

6. Er fließt den Brief mit der Hoffnung, ihn nächften M 
tag beftimmt in Rothenftein begrüßen zu Eönnen. 

IV. Datum: ben 5. April 1848, 


Ausarbeitung. 


Dem Herrn Gutöbefiger und Gemeindevorftand 
Zimmermann in Ziefenbrunn. 

Schillbach, den 5. April 184 
(1.) Iſt auch die Bildung unferer Landleute innerh: 
der leßtvergangenen zwanzig Jahre durch den Schulunt 
richt, durch Verbreitung zweckmaͤßiger und wohlfeiler Vol 
ſchriften, durch Vereine u, f. w. gefördert worden, fo 
Doch nicht zu leugnen, daß in diefer Hinficht immer nı 
Viel zu thun übrig bleibt und daß namentlich für die Fo 
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bildung ber jungen Leute nach vollendeten Schuljahren in 
den allermeiften Dörfern unferes Vaterlandes faft gar Nichts 
geſchieht. (2.) Mit ſtiller Trauer habe ich dies oft ſchon 
bemerkt und auf Mittel gefonnen, daß ed anders, daß es 
beffer werden möchte. Einiges ift wohl in meinen ndächften 
Umgebungen in diefer Hinficht gefchehen, aber dies hat auf 
das Sanze natürlich einen Einfluß. (3.) Unferes geliebten 
Königs Majeftät hat foeben feine getreuen Stände zur Be: 
rathung wiederum in die Nähe feines Thrones gerufen. Mit 
mehren fehr achtbaren Männern geiftlihen und weltlichen 
Standes habe ich mich bereitd zur Uebergabe einer Petition - 
vereiniget, in welcher wir um gefehliche Anordnung 

1, ber Hortbildungäfchulen für Sünglinge auf bem 

ande; \ 

2. der Begründung einer noch bei Meitem größeren 
Anzahl von Aderbaufhulen in gewiffen Diſtri⸗ 
eten des Vaterlandes; 

3. der Begruͤndung landwirthſchaftlicher Specialver⸗ 
eine, an welchen jeder Bauer Antheil nehmen 


muß; 
4. der Abfaſſung eines landwirthſchaftlichen Leſebu⸗ 
bed für Landſchulen nach Art des. ehemaligen 
Seiler’fchen Lefebuches oder des Becker'ſchen Noth⸗ 
und Hülfsbüchleins . 
unterthäntgft bitten wollten. (4.) Um Alles auf dad Sorg⸗ 
fältigfte berathen- zu koͤngen, müflen wir nothwendig meh⸗ 
tere Berfammlungen halten. Die erfte derfelben fol 
Montags, den 10, April d. 3, 
Vormittags von 9 Uhr an 
im Gafthaufe des Erb=Lehngerichts zu Rothenflein gehalten 
werden. (5.) Zur Theilnahme an derfelben lade ich hiermit 
Sie und andere Freunde wahrer Aufklärung in Ihrer Ge⸗ 
meinde freundlich ein und bitte Sie recht dringend, ja zu 
erfcheinen, indem mir Biel daran liegt, Ihre Anfichten über 
obengenannte wichtige Angelegenheiten zu hören. (6.) In 
der gewiſſen Hoffnung, Sie nädften Montag in Rothen⸗ 
ftein begrüßen zu können, Kuhn mit aller Achtung 
W 1 


ergebenſter 
Heinrich Naumann. 
Adreſſe. 


Dem hochgeehrten Herrn Gutsbeſitzer und Gemeinde⸗ 
= | Vorſtand Zimmermann 
in „9 


Ziefenbrunn. 


— 
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' Aufgabe. Jertige den Entwurf zu einem Briefe, welcher eine f 
Einladung zur Berathung über die Zeier bes 50jaͤhrigen Dienſtjubi⸗ 
läums eines verdienten Mannes enthält und verarbeite ben Entwurf | 
zu einem Briefe. 





Einladung zur Beſprechung über die Begründung eines Land 
Ä wirthfchaftlihen Specialvereines, 


Angabe ber Umftände, welche den Brief 
veranlaffen - 


Der Erbrichter Seltmann in Dornenbach ift Mitglied k 
eines landwirthſchaftlichen Bezirksvereines, an welchem Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, Rittergutspachter, Erbrichter, ſowie einige | 
- Prediger und Schullebrer Antheil nehmen. Er hat ſich von 

der Swechimäigkeit der landwirthſchaftlichen Vereine uͤber⸗ 
zeugt und bedauert nur, daß nicht alle Gutsbeſitzer an der⸗ 
artigen Vereinen Antheil nehmen. Genau mit den Verhaͤlt⸗ 
niſſen bekannt, weiß er, daß kein einziger Bauer weder in 
einem Dorfe, noch in den vier Doͤrfern der Umgegend 

lieb eines Jandwirthſchaftlichen Vereines iſt. Woran liegt 
ed, daß dies nicht der Fall iſt? alſo fragt er ſich im Stil⸗ 
len. Er antwortet: Won felbft treten fie nicht bei, und 
eine Aufforderung ift noch nicht an fie ergangen. — Wit, 
wenn ich fie dazu aufforderte und einen landwirthfchaftlichen 
Specialverein für die Bauern unferer Umgegend gründete? — 
Diefer Gedanke befchäftiget ihn Zag und Naht, und e 
finnt auf Mittel, ihn auszuführen. Zunaͤchſt ift es ihm 
darum zu thun, Gelegenheit zu finden, feine Worfchläge 
mitzutheilen und einer weiteren Berathung zu unterwerfen. 
Diefe würde er finden, wenn er eine Verſammlung der 
Gemeindevorſtaͤnde und Richter der benachbarten vier Dörfer 
u Stande bringen könnte. Er ladet fie daher zu einer 
F len Verfammlung ein. Seine Einladung erfolgt fchrift- 
lich. Sertiget ein ſolches Einlabungöfchreiben nach dem zwei: 
ten Entwurfe. on, 


} 
| 
j 





Zweiter Entwurf. 


1. Der Verfaffer des Briefes: Erbrichter Heinrich Selts 
mann in Dornenbad. 

DB. Der Empfänger des Briefes: Herr Erbrichter Franke 
in Hohenfeld. 

Ill. Der Inhalt des Briefes: Seltmann fchreibt: 

1. Aus eigner Erfahrung habe er fidy überzeugt, wie vortheil- 
haft für den Landwirth die Theilnahme 'an einem Ölonomifchen Ber: 
eine ift. (Welche Vortheile gewährt fie?) 

2. Er habe in Anerkennung dieſer Vortbeile fchon oft im Stillen 
bedauert, daß bie Dekonomen ber ganzen Umgegenb nicht ſchon Längft 
zu einem lanbwirthfchaftlichen Specialvereine, wie biefelben an andern 


Drten bereits beftänden, zufammengetreten find. Es würbe dadurch 
eine Bildung unter den Gutöbefigern erſtrebt werden, wie fie die Res 
gierung unter Landleuten zu befördern eifrigft bemüht fei. 

3. Es fei zur Gründung eines derartigen Vereines jet noch 
Zeit. Er labe Herrn Erbrihter Franke ein, künftige Mittwoch, den 
22. d. M. Vormittags 9 uhr im Gafthofe'zu Oberrubelähain zu ers 
feinen. Er folle feine Anfichten über die Gründung eines landwirth⸗ 
fhaftlichen Specialvereines, an welchem jeder Gutebefiger der Um⸗ 
gegend Antheil nehmen koͤnne, offen ausfpredhen. 

4. Seltmann habe auf Hrn. Franke's Unterflügung des Unter- 
nehmens gang vorzüglich gerechnet. Er erfuche ihn recht dringend, ja 
gewiß 7 erſcheinen. 

IV. Datum: ben 17. März 1848. 


Ausarbeitung. 
Dem Heren Erbrichter Franke 


in 
Hohenfeld. 


[2 


Dornenbach, den 17. März 1848, 

(1) Aus eigener Erfahrung habe ich mich überzeugt, 
wie aͤußerſt vortheilhaft für den Landwirth die Theilnahme 
an einem oͤkonomiſchen Vereine if. Durch den gegenfeitis 
gen Austauſch der Gedanken werben veraltete Vorurtheile 
befämpft und neue Borfchläge geprüft, durch Mittheilung 
gemachten Erfahrungen, durch dad gemeinfchaftliche Lefen 
Fonomifcher Zeitfchriften und Bücher werden bie Geifter an» 
geregt und aus ihrem Schlummer aufgerüttelt, ſowie endlich 
auch durch jene Vereine Gewandtheit und gute Sitte im 
gefeligen Umgange, die fo manchem Bauer unferer Zage 
noch fehlt, gar fehr befördert wird. (2.) In Anerkennung 
diefer Vortheile habe ich es oft ſchon im Stillen bedauert, 
daß wir Delonomen ber ganzen Umgegend nicht ſchon laͤngſt 
zu einem Lanbmirthfhaftihen Specialvereine, wie diefelben an 
andern. Orten bereitö befteben, Pufammengetreien find, wos 
durch ungemein viel Guted gewirkt und eine Bildung unter 
und Gutsbeſitzern erfirebt werden würde, wie fie unfere milde, 
väterlihe Regierung fo angelegentlih unter Landleuten zu 
befördern bemüht iſt. (3.) Doc nody ift ed ja zur Grün 
dung eined derartigen Wereined Zeit und eben in diefer Ab⸗ 
Hr lade ich Sie, geehrtefter Hr. Exrbrichter, hiermit freund: 
ich ein, 

Fünftige Mittwoch, den 22. d. M. 
Vormittags 9 Uhr, 

im Gafthofe zu Oberrudelshain zu erfcheinen und Ihre An: 
ſichten Über die Gründung eines landwirthfchaftlidden Special: 
vereined, an welchem jeder Gutöbefißer ber Umgegend Antheil 
nehmen Fann, offen audsufprechen. (4.) Auf Ihre liebevolle 


\ 


—— 
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Unterflühung bed Unternehmens habe ich ganz vorzüglich ge 


rechnet, weswegen ich Sie recht: dringend erfuche, ja gewiß] 


zu erfdeinen. Bu 
| it aller Podadtung bin ich jegt und immer 
Ihr 


Sie gewiß erwartender 
Freund, | 
= Heinrich Seltmann. 
Adreffe | 
Dem | 
bochgeehrten Herrn Exbrichter Franke 
. en in 


Hohenfeld. 


Aufgabe. Fertige den Entwurf zu einem Briefe, welcher eine F 


Einladung zu einer Beiprechung über die Benugung bes Rothwaflers 
- (eines Fluſſes) zur Herbeiſchaffung des Holzbedarfes für die an dem: 


. felben egenden Ortſchaften enthält und verarbeite den Entwurf zu | 


einem ‚Briefe. 


x 





| Siebenundbreißigfte Mode. 


Dem Richter im Nachbardorfe wird Nachricht von einem tollen 
| Hunde ertheilt. | 


"Angabe der Umftände, weldhe den Brief 
| veranlaffen. Ä 


Der Erbrichter Marhold in Truͤbenbach erfährt, daß 
im Dorfe ein Hund gefehen worden fei, der alle Zeichen 
der Tollheit an fich getragen habe; er fei verfolgt worden, 
wäre aber feinen. Verfolgern im Zrübenbacher Gehölz aus 
“den Augen gefommen, fpäter.habe man ihn nad Meiners: 
hain ou laufen ſehen. Der Erbrichter haͤlt es fuͤr ſeine 
Pflicht, ſogleich einen Boten nach Meinershain zu ſchicken 
und dem daſigen Richter von dem Vorfalle Anzeige zu ma⸗ 
chen. Was er deshalb geſchrieben, findet ihr im dritten Ent: 
wurfe mitgetheilt. Fertiget nach demſelben einen Brief. 


Dritter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer des Briefes: Der Erbrichter Conrad 
Marhold in Truͤbenbach. 


ll. Der Empfänger des Briefes: Der Herr Richter Mild⸗ 


ner in Meinersbain. - 
U. Der Inhalt des Briefes: Marhold fchreibt: 

1. Der Wächter habe ihm focben die Anzeige erflattet, man 

abe im Dorfe einen fremben Hund gefeben, der alle Anzeichen ber 

Uheit an ſich gehabt habe. 


N 
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2. Man habe ihn zwar verfolgt, aber ihn im Gehölze aus dem 
Geſichte verloren; man habe ihn ipdter nach Meinershain zu laufen 


fehen. 
3. Nach der Beſchreibung des Wächters fei ber Hund ein großer 


ſchwarzer Pudel. 
. Er beeile ſich, den Hrn. Richter Marhold von dem Vorfall 
in Kenntniß zu ſetzen, damit dieſer die erforderlichen Maßregeln tref⸗ 


fen koͤnne. 


IV. Datum: den 14. Juli 1848 (ift abgekürzt zu fchreiben). 


J Ausarbeitung. 


Dem Herrn Richter Mildner in Meinershain. 
Truͤbenbach, 2%, 48. 

(1.) Soeben wird mir von dem hieſigen Wächter die 
Anzeige erftattet, daB man in unferem Dorfe einen Hund 
gefehen ‚babe, der alle Anzeichen ber Zollheit an fich getra⸗ 
gen hätte. (2.) Man babe ihn zwar verfolgt, aber. ihr im 
Gehölze aus dem Gefichte verloren; doch habe man ihn 
fpäter nah Ihrem Dorfe zu laufen fehen. (3.) Nach der 
De ung des Mächterd ift der Hund ein großer ſchwar⸗ 
zer Pudel. 

(4.) Sch beeile mich daher, Sie von dem Vorfall ‚in 
Kenntniß zu feßen, damit Sie die erforderlichen Maßregeln 
treffen können, . en | | 

Achtungsvoll | 

| | Ihr Ä 
ergebener ' 
u Conrad Marhold. 

Adreffe: wie oben. ' 


Aufgabe. Zertige den Entwurf zu einem Briefe, in welchem 
einem benachbarten Ortsrichter eine in einem Bauergute zu baltende 
Auction zur weiteren Bekanntmachung in feiner Gemeinde angezeigt 
wird, und arbeite den Entwurf zu einem Briefe aus. 





Ein Gemeindevorfland dankt einer benachbarten Gemeinde für 
geleifteten Beiſtand bei einer Feuersbrunſt. | 


Angabe der Umftände,. welche den Brief 
| veranlaſſen. 


Im Dorfe Silberberg war durch Verwahrloſung eine 
Feuersbrunſt entſtanden, durch welche zwei Guͤter und drei 
Haͤuſer in Aſche gelegt wurden. Die benachbarten Orte 


alle eilten mit ihren Loͤſchmannſchaften und Spruͤtzen zur 


Huͤlfe. Der Gemeindevorſtand in Silberberg haͤlt es fuͤr 
feine Pflicht, ihnen fire den geleiſteten Beiſtand feinen Dank 
abzuftatten. Er thut es ſchriftlich. Ein derartiges an bie 
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Gemeinde Kupferthal erichtetes Dankſagungbſchreiben moͤget 
ihr nach dem vierten Entwurfe fertigen. 


Vierter Entwurf. 


I. Der Verfaſſer des Briefes: Gottlob Fiſcher, Gemeinde⸗ 
vorſtand in Silberberg. 

1I. Der Empfänger bes Briefes: Der Gemeindevorſtand 
Zeltner in Kupferthal. . 

11. Der Inhalt des Briefes: Fifcher fchreibt: 

1. Er fage im Auftrage bes daſigen Gemeinderathes und fammt: 
liher Bewohner Silberbergs dem Gemeinbdevorfiande Zeltner und der 
Gemeinde Kupferthal herzlichen Dank, Am 5. Dechr. 1848 wäre in 
Silberberg eine Feuersbrunft entftanden. Sie hätten ihnen bei bdiefer 
Zeuersbrunft beigeftanden. 

2. Sie fühlten ed, naͤchſt Gott hätten fie ed den Bervohnern 
Kupferthald zu verdanken, daß das Unglücd nit noch größer gewor⸗ 
na fei. 38 wuͤrden die bewieſene nachbarliche Liebe und Theilnahme 
nicht vergeſſen. 

3. Hr. Zeltner ſolle die Guͤte haben und die dankbaren Geſin⸗ 
nungen der Gemeinde Silberbergs dem Gemeinderathe in Kupferthal 
und durch dieſen dem ganzen Dorfe mittheilen. 

4. Er ſchließt den Brief mit dem Wunſche, daß Gott die Be⸗ 
wohner Kupferthals vor aͤhnlichem Ungluͤck bewahre. 

IV. Datum: ben 8. Dechr. 1848. | 


.. Ausarbeitung. 
An 
den Herrn Gemeindevorftand Zeltner in Kupferthal. 
Silberberg, den 8. Dechr. 1848. 


(1.) Im Auftrage des hiefigen Gemeinderathes und 
fämmtliher Bewohner unferes Ortes fage ich Ihnen und 
Ihrer Gemeinde den herzlichfien Dank, dag Sie uns bei. 
der am 5. d. M, bier entflandenen Feueröbrunft fo thätig 
und umfichtig beigeftanden haben. (2.) Wir fühlen es tief 
in unferem Herzen, daß wir nächft Gott nur Ihnen es zu 
verdanken haben, dab bei dem heftig wehenden Winde das 
Unglüd nicht noch größer ward und werden’ die und von 
Shnen bewiefene nachbarliche Liebe und Theilnahme nimmer 
vergeflen. (3.) Haben. Sie die Güte-und theilen Sie un> 
fere danktbaren Gefinnungen dem achtbaren Gemeinderathe 
Shred Ortes und durch diefen der ganzen Gemeinde mit. 
(4.) Möge der Allgütige Ihre Wohnungen in feinen Schuß 
nehmen und Sie vor Ähnlichen Unglüde väterlich befchirmen! 
Died der herzlichfte Wunſch mit welchem fich unterzeichnet 

r 
ergebenſter 
Gottor Fiſcher, 


Adreſſe: wie oben. 
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Aufgabe. Fertige ben Entwurf zu einem Briefe, in welgen 
ein Gemeindevorftand .einer benachbarten Gemeinde feinen Dank für 
den freimillig geleifteten Beiftand bei Befferung eines Communicationds 
weges abftattet und verarbeite ben Entwurf zu einem Briefe. 


— 





Ein Erbrichter benachrichtiget einen Doctor, daß ein unbekann⸗ 
ter Leichnam aufgefunden worden ſei. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Im neunten Entwurfe zu Anzeigen (ſiehe 39. Woche 
des erſten Jahres Seite 119) wurde euch mitgetheilt, daß 
der Gutsbeſitzer Rothe in Haigerſtein in ſeinem Buſche hei 
der Heuernte eine ihm verdaͤchtig vorkommende Stelle be⸗ 
merkt und dem daſigen Hrn. Erbrichter Aug. Gottlob Her⸗ 
ſcher davon Anzeige gemacht habe; daß dieſer die Stelle auf⸗ 
graben ließ und einen ihm unbekannten maͤnnlichen Leichnam 
fand, der in einer Tiefe von etwa 1"; Elle hoͤchſtens 8— 10 
Wochen begraben fein Fonnte. In ermähnter Anzeige, wurbe 
noch bemerkt, daß der Herr Erbrichter auch den Herrn 
D. Fleſch in Fingkenwalde durch einen Brief von dem Vor⸗ 
fall in Kenntniß gefest habe. Diefen Brief an den Herrn 
D. Fleſch möget ihr nach dem fünften Entwurfe fertigen. 


Fünfter Entwurf. 


1. Der Verfaffer des Briefes: Erbrichter Auguft Gottlob 
Herſcher in Haigerftein. 

1. Der Empfänger des Briefes: Dr. D. Med. Fleſch 
in Fingkenwalde. 

I. Der Inhalt der Briefes: Herſcher fchreibt: 

1. Er zeige dem Hrn. Doctor an, daß fie ſoeben einen männs 
lihen Leihnam ausgegraben hätten. Der Leichnam fei fl na unbe: 
tannt und ganz nadt gewefen. Sie Hätten ihn eine hatbe Stunde 
vom Dorfe in einem mif Laubholg beftandenen Bufche ausgegraben. 
Sie hätten keine Spur von einer gewaltfamen Zodesart an ihm zu 
entdecken vermocht. Die Faͤulniß ſei fchon vorgerüdt gewefen. | 

2. Er babe den Leihnam einftweilen an Ort und Stelle liegen 
laffen. ‚Er. habe feine Bewachung angeordnet. Er heeile fih, den 
Heren Doctor von dem Borfalle in Kenntniß zu feßen. 

IV. Datum: ben 15. Juli 1847, 


Ausarbeitung. 
St. Wohlgeb. | 
Dem Heren D. Fleſch in Fingkenwalde. . 
Haigerftein, den 15. Juli 1847, 
1I.) Em. Wohblgeb. zeige ich hiermit ergebenft an, daß 
wir foeben Stunde von bier in einem mit Laubholz bes 
flandenen Bufche einen uns unbefannten, ganz nadten wdus- 
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lichen Leichnam ‚ausgegraben haben, an bem wir aber wegen 


der ſchon vorgerüdten Faͤulniß Feine Spur einer gewaltfamen .f 


Todesart zu entdeden. vermochten. (2.) Ich habe den Leidy 
nam einflweilen an Ort und Stelle liegen laffen und feine 
Bewachung angeordnet, beeile mich aber, Ew. Wohlgeb. von 
dem Vorfalle pruatfhurnigft in Kenntniß zu feßen. 


Mit vorzüglichfter Hochachtung 
en Ew. Wohlgeb. 
' ergebenfter 
Aug. Sottlob Herfcher, 
Erbrichter. 
Adreffe | . 


Sr. Wohlgeb. 
Dem Herrn D. Med. Fleſch 
** | 
u a Fingkenwalde. 


Aufgab e. Fertige den Entwurf u einem Briefe, in welchem 
ein Richter einem Arzte meldet, daß eine Perfon erhängt Habe, 
und verarbeite biefen Entwurf zu einem Briefe. 





Achtunddreißigſte Woche. 
XIII. Briefe, welche Belehrungen enthalten. 


Für den Lehrer. 


Die folgenden: Briefe haben den Zweck, über folche 
Gegenftände, die Landleuten nahe liegen, mit denen fie um⸗ 
geben, uͤber welche fie ſich unterhalten u. f. w., sichtige 
Begtiffe zu verbreiten. Die erften drei diefer Briefe befchäf: 
tigen fich mit den Adergeräathfehaften der Landleute und deren 
Gebraude. Die Bearbeitung derfelben wird den Kindern 
_ vorzügli dann »piele Freude gewähren, wenn ihnen ber 

Lehrer vorher durch Anfchauung eine recht deutliche Vorſtel⸗ 
— von den vorkommenden Ackerwerkzeugen zu verſchaffen 
uchte. 

Der Stoff zu dem im vierten bis fiebenten Briefe über 


die Hundswuth Mitgeheilten iſt aus einer vortrefflich abge= 


faßten Bekanntmachung ded Hohen Minifterii des Innern 
vom 5. uni 1847 entlehnt und fteht gewiß auch hier an 
feinem Plage, indem dad Erwähnte wohl verdient, allents 
halben auch auf dem Lande möglichft befannt zu werden. 
Bei Bearbeitung ber legten beiden Wochen babe ich 
bauptfächlih die auf dem Lande bier und ba eingerichteten 


N 





. x 


575 


zonntags⸗ ober Fortbildungsſchülen im Auge gehabt, für 
elche fich der behandelte Stoff gewiß um fo mehr eignen 
ırfte, als Landleute gewöhnlich: nur fehr oberflächliche Kennt⸗ 
8 von dem Inhalte des Flur: und ded Grund: und Hy: 
othekenbuches haben. Wähle der Lehrer von den umfaͤng⸗ 
hen Entwürfen, deren Bearbeitung übrigens ſehr leicht it 
)ad aus, was ihm für bie Bedurfniffe feiner Schule am 
zeeignetſten erfcheint. 





Wer Andere durch Briefe belehren, wohl gar zurechtweifen will, 
uß theils dazu aufgefordert: fein, burch feine Stellung zu dem Em⸗ 
Anger bed Briefe, indem cr 3. B. fein Vorgeſetzter ober aͤlterer 
erwandter ift, ober durch die Bitte des Empfängers um Belehrung, 
er auch durch Liebe unb aufrichfiges Wohlwollen zu demfelben ꝛc.; 
eils aber auch wirklich die Fähigkeit befigen, Andere zu belehren, 
dem er ſich fonft nur lächerlich machen würt. Der Zon in biefen 
Iehrenden Briefen muß freundlich) und herzlich, vor allen Dingen 
ver befcheiden fein. Man made dem Anbern über feine Unwiffenheit 
ht etwa harte Vorwürfe, prahle nicht mit feinem grünblicheren 
ziſſen und laffe dem Andern überhaupt auch nicht auf die entferntefte 
zeiſe fein Uebergewicht fühlbar werben. Dann nur werben ihm bie 
elehrungen willkommen fein, einen freundlichen Eindrud auf ihn 
achen und ihren Zweck gewiß nicht verfehlen, 





Angabe ber. Umftänbe, welche den Brief 
veranlaffen. 


Anton Bauer aud Hohenfeld und Adolph Heife aus 
zruͤnberg find beide Schüler der Oberclaffe und durch ihre 
Itern mit einander bekannt und gute Freunde geworben. 
bſchon fie nicht Verwandte find, fo fommen fie doch oft 
ıfammen und unterhalten fi) dann auch über Das, was 
ı ihren. Schulen Gegenfland des Unterrichts gewefen ift. 
inft lafen fie mit einander von zwei Knaben, die fich dies 
urch Briefe mittheilten, wenn fie durch ungünftige Witten 
ıng oder andere Umftände am gegenfeitigen Beud verhins 
rt wurden. So könnten wir ed auch machen! riefen fie 
oll Freude und Jubel aus; wir fehreiben und Briefe, recht 
inge Briefe, das fol eine Luft werden! — Gefagt, ges 
Jan! Anton hatte den erften fertig und ſchickte ihn feinem 
veunde Adolph zu; diefer blieb nicht zuruͤck und fo entſtand 
n fehr lebhafter Briefwechfel, Den Inhalt einiger diefer 
Sriefe findet ihr in den erfien fieben Entwürfen mitgetheitt, 
je ihr zu Briefen verarbeiten möget. 
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Erfier Entwurf. | 
1. Der Verfaffer bes Briefes: Anton Bauer, Obel, 
claſſenſchuͤler in Hohenfels. 
II. Der Empfänger des Briefes: Adolph Heiſe, Dim! 


claffenfhüler in Grünberg. 

11. Der Inhalt des Briefes: Anton ſchreibt feinem Freunde: 

1. An dem Tage, an welchem er den Brief ſchreibt, haͤtte e 
und feine Mitſchuͤler nad den Schulftunden noch eine angenehme ul. 
nüglicye Unterhaltung gehabt. Ihr Lehrer habe vor dem. Schulheuk 
einen Pflug, einen Haken, eine Egge und eine Walze aufftelak, 
laffen. Er babe ihnen jeden einzelnen Theil biefer Adergeräthe ge 
. ‚zeigt und benannt. Gr babe fie mit dem Nugen und Gebrauche beef 
% n befannt gemacht, " 

2. Zuerft fei bee Pflug an die Reihe gelommen. Der Echref 
babe ihnen über denfelben Folgendes mitgetheilt: Der Pflug beftch 
aus dem Gründel, ber Grifffäule, der Sohle, bem Schaut 
Sch, Streih: und Muldbret und. aus ben Sterzen. Gf 
werde bei ber Arbeit mit dem vorbern Theile bed Gründels auf til 
Gezinge gelegt. Diefes ‚Gezinge beftche aus einee Achfe mit zwei 

Rädern, dem Stoͤckchen, ber Deichfel und ber Lehre. Es werbe ver } 
5 einer Kette mit Ring durch ben Fortſtecker an dem Gruͤnde 
efeftiget. . 

3. Das Seh durchſchneide fenkrecht die geſchloſſene Ackerkrum. 

Das Schaar fchäle diefelbe von dem Untergrunde los und hebe fr. |. 

Das Streichbret lege fie von der linken zur rechten Seite um. _ 

4. Der Pflug könne durch den Fortſtecker und durch die Löde | 
in dem Gründel feicht oder tief geftelt werden. Durch die Lebe 
werde bie Breite der Furchen beitimmt. 

5. Mit dem Pfluge würden folgende Arbeiten vorgenommen: 
Das Brachen, Adern, Stürzen, Schleißen, Schroten (Querpflägen). 

6. Sie hätten hierauf den Haken (Ruhrhafen) betrachtet. Gr | 
babe folgende Beftandtheile: Gründel, Grifffäule, Sohle, Schaar mit 
zwei Slügeln, zwei Streichbreter, Sterzen und ein Gezinge, wie bei | 
dem Pfluge; er babe feine Lehre, 

7. Ihr Lehrer habe fie bei der Egge auf die Balken, Quer 
fhienen, Zinken und Pflöcder aufmerkſam gemacht. 

8. An der Walze hätten fie die Walze, bie Zapfen, die Fluͤgel, 
das Gerüfte, die Hörner und Balken Eennen gelernt. _ 

9, Anton fchreibt noch, er werde Adolph das naͤchſte Mal noch 
Einiges über den Gebrauch diefer Ackerwerkzeuge mittheilen. 

10. Er bittet Adolph, diefe Werkzeuge nach ihren Theilen recht 
genau zu betrachten. Sie wären Bauerfinder, fie fähen diefe Geraͤthe 
täglich, fie müßten fie darum auch genau kennen lernen. 

11. Er bittet Adolph, bald zu ihm zu kommen. Sie wollten : 
ſich noch weiter über dieſe Ackergeraͤthſchaften unterhalten. 

VI. Datum: ben 19. Mai 1848, 


Ausarbeitung. | ' 
GHohenfels, den 19. Mai 1848. | 
Wertheſter Freund! 
. (.) Heute hatten wir nad) unferen Schulflunden: noch 
eine eben fo angenehme, ald nüßliche Unterhaltung. Unfer 


guter Lehrer hatte vor dem Schulhaufe einen Pflug, einen 
Halten, eine Egge und eine Walze aufftellen laſſen, zeigte 
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und benannte und jeden einzelnen Theil dieſer Ackergeraͤthe 
und machte und mit ihrem Nußen und Gebrauche bekannt. 
| (2.) Zuerft Fam der Pflug an die Reihe. Unfer Lehrer 
theilte uns über denfelben Folgendes mit: Der Pflug befteht 
aus dem Gründel, der Griffiäule, der Sohle, dem Schaar, 
Seh, Streik: und Muldbret und aus ben Sterzen. Bet 
der Arbeit wird er mit dem vordern Theil des Gründeld auf 
ein Gezinge gelegt, welches aus ‘einer Achfe mit zwei Raͤ⸗ 
dern, dem Stödkchen, der Deichfel und der Lehre befteht und 
vermittelft einer Kette mit Ring durch den Fortſtecker an 
dem Gründel befeftigt. (3.) Während das Seh die. ges 
fchloffene Ackerkrume ſenkrecht durchfchneidet, fchält das 
Schaar fie vom Untergrunde los und hebt fie, das Streich⸗ 
bret aber legt fie von der linken zur rechten Seiten. um. 
(4.) Dur den Fortfteder und die Löcher in dem Gründel 
kann der Pflug feicht oder tief geftellt werden und durch bie 
Kehre wird die Breite der Zurchen beflimmt. (5.) Mit dem 
Pfluge werden folgende Arbeiten vorgenommen: dad Bracdhen, 
Adern, Stürzen, Schleißen, Schroten (Querpflügen.) (6.) 
Nun betrachteten wir den Haken (Rührhafen) und lernten 
an ihm folgende Beftandtheile kennen: Gründel, Griffläule, - 
Sohle, Schaar mit zwei Flügeln, zwei Streichbreter, Sters 
zen und ein Gezinge wie bei. dem Pflug, jedoch ohne bie 
Lehre. (7.) Bei der Egge machte und unfer Lehrer auf die 
Bolten, Querfhienen, Zinken und Pflöder aufmerkſam. (8.) 
An der Walze lernten wir die Walze, die Zapfen, die Flügel, 
das Gerüfte, die Hörner und Balken Eennen.. (9.) Ueber 
den Gebrauch diefer Adergeräthe werde ih Dir das naͤchſte 
Mal noch Einiges mittheilen. | 
(10.) Betrachte auh Du, liebſter Freund, diefe Werk: 
zeuge nach ihren einzelnen Xheilen recht genau, denn wir 
find Bauerkinder, welche die erwähnten Adergeräthe. täglich 
ſehen und fie darum auch genau Eennen müffen. (11.) Komme 
recht bald zu mir, dann wollen wir und noch weiter über 
diefelben unterhalten. Ä 
Mit treuer Liebe 
Dein 





Freund 
Anton Bauer. 


Zweiter Entwurf. 


1.11. Der Berfaffer und Empfänger bes Briefes: 
Die Vorigen. 

"1. Der Inhalt bes Briefes: Anton fhreibt an Adolph:. 

1. Er babe ihm in feinem legten Briefe veriprochen, ihm noch 
Einiges über den Gebrauch der Ackerwerkzeuge mitzutheilen. 


Wagners Hands. | RX 
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2. Er erfülle mit Feeuben feine Zuſage. Ge verfichere Adolph, 
es fei ihm hoͤchſt angenehm, durch feinen Lehrer über die Art um 
Weife, wie eigentlich das Ackerland bearbeitet werbe, belehrt worde 
u fein. Gewöhnlich fähen fie diefe Aderarbeiten, ohne ficy Etwas 
abei zu denken. 

Der Boden werbe vermittelft bes Pfluges, Hakens, ber Egge 


und ber Walze zerkleinert, aufgelodert und vom Unkraute gereinigt | 


Der Saame werde durch fie untergebracht. 

4, Duch den Pflug werde ber gefhloffene Boden ober die 
Ldertrume in fhmale Streifen oder Furchen abgeſchnitten; er were 
dur ben Pflug umgewendet und dadurch der Kaulni und Werwitte 
zung Preis gegeben. 

6. Wenn das Aderland gepflügt mworben fei, fo folge bie Bes 
arbeitung beffelben mit der Egge. Die Enge zerkieinere die Furchen. 

6. Dee Haken merbe angewendet, um diefe Zerkleinerung ned 


vollftändiger zu bewirken. Mit dem Haken werbe ber Boden nady be 


Quere geruhrt. - 
7. Der Ader werde nun nochmals mit der Gage bearbeite, 


Dadurch würden die rauhen Hakfurchen geebnet und- zerfteinert. Diek | 


nochmalige Bearbeitung mit der Egge mache, daß das fo beftellte Zeh 
mit dem Pfluge zur Saat geackert werben Eönne. 

8. Wenn die Saat ausgeftreut ſei, fo werde fie durch die Eog 
untergebracht oder untergebrochen. Hierauf würden dem Acker ne 
bie nöthigen Eggenſtriche zuerft nach der Länge und dann nach be 
Breite ober Niefche gegeben. Zulegt werbe ber Acer mit ber Cop 
ausgelenkt. 

9. Durch alle dieſe Arbeiten ſei der Boden in eine gekruͤmelle 
Beſchaffenheit verſezgt worden. Dieſe ſage dem Keimen, Wurzeln und 
Wachſen der Pflanzen zu. 

10. Wenn fi vielleicht nod zu große Erdkloͤſe vorfinden follten, 
fo würden biefe zulegt mit der Walze zerdruͤckt. 

11. Anton fchreibt noch, nächfte Woche werde das Schulhol; 
angefahren. Ihr Lehrer habe verfprochen, fie bei dieſer Gelegenheit 


mit den Theilen eines Wagens befannt zu machen. Wenn bies geſche⸗ 





ben fei, fo wolle er Adolph einen recht langen Brief fchreiben. 
IV. Datum: den 26. Mai 1848, 


Ausarbeitung. | 
Hohenfelö, den 26. Mat 1848, 


Mein guter Adolph! 
; , (1) In meinem legten Briefe verſprach ih Dir, noch 
Einiged über den Gebrauch der Aderwerkzeuge Dir mitzu: 





theilen. (2.) Mit Freuden erfülle ich heute meine Zufage : 


und kann Dir die Verficherung gewähren, daß es mir hoͤchſt 
angenehm gewefen ift, durch unfern guten Lehrer über bie 
„Art und Weife, wie eigentlich das Aderland bearbeitet wird, 
weiter belehrt worden zu fein, indem wir gewöhnlicy bie 
Aderarbeiten fehen, aber uns nichts bei ihnen denken. 

(3.) Bermittelft des Pfluged, Hakens, der Egge und 
ber Walze wird der Boden zerkleinert, aufgelodert, vom Uns 
traut gereinigt und ber Saame untergebradt. (4) Der ge 
ſchloſſene Boden oder bie Aderfrume wird durch den Pflug 
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n ſchmale Streifen oder Zurchen abgefchnitten, umgemenbet 
end dadurch der Faulnif und Verwitterung Preis gegeben. 
5.) Iſt dad Aderland gepflügt, fo folgt die Bearbeitung 
vefjelben mit der Egge, welche die Furchen zerkleinert. (6.) 
Im diefe Zerkleinerung noch vollftändiger zu bewirken, wird 
ser Hafen angewendet, mit weldem der Boden nad) der 
Auere geruhrt wird. (7.) Eine nochmalige Bearbeitung mit 
ver Enge ebnet und zerkleinert die rauhen Hakfurchen und 
nacht, daß das fo beftellte Feld mit dem Pfluge zur Saat 
yeacdert werden kann. (8.) Iſt die Saat audgeftreut, fo wird - 
te durch die Egge untergebracht oder untergebrochen, worauf 
sem Ader noch die nöthigen Eggenflriche zuerſt nach der 
Länge und dann nach der Breite oder Niefche gegeben wer⸗ 
sen, zuletzt aber wird er mit demſelben Werkzeuge ausge⸗ 
enkt. (9.) Durch alle dieſe Arbeiten iſt der Boden in eine 
jekruͤmelte Beſchaffenheit verſetzt worden, welche dem Kei⸗ 
nen, Wurzeln und Wachſen der Pflanzen zuſagt. (10.) 
Sollten fidy vieleicht noch zu große Erdkloͤſe vorfinden, fo 
werden biefe noch zulegt mit der Walze zerdruͤckt. | 
(11.) Näcfte Woche wird dad Schulholz angefahren, 
Anfer guter Lehrer ‚hat verfprochen, und bei biefer Gelegens 
yeit mit den Theilen eines Wagens befannt zu machen, Iſt 
ried gefchehen, dann wird Dir einen recht langen Brief 
ehreiben Ä 
Dein 


Freund 
Anton. 


Dritter Entwurf. 


J. u. I. Der Verfaſſer und Empfänger bes Briefes: 
Die Vorigen. . 

JU. Der Inhalt des Briefes: Anton fchreibt: . 

1. Er und feine Mitfchüler hätten an dem Zage, an welchem 
x ben Brief fchreibt, einen Wagen betrachtet, wie fie ihn noch nie 
etrachtet hätten. Sie "hätten ihn unter der Anleitung ihres Lehrers 
etrachtet. Gr beeile ſich, Adolph Einiges von Dem gu ſchreiben, was 
er Lehrer ihnen bei biefer Gelegenheit mitgetheilt habe. 

2. Der Wagen beftehe aus dem Vorderwagen, bem Hin 
'erwagen und der Ausrüftung. Zum Vorderwagen gehöre 1. 
ie Achſe mit den Schenkeln, welche mit Blech befchlagen wären, 
sen Stößen, Lebnlöchern und Lehnidedeln. Zum Vorberwagen gehöre 
B, die Schale, welche durch Zragringe auf ber Achfe befeftigt fei. 
Die Achſe felbft werde unten durch eine eiferne Kettel gebunden. 


3. Zum Vorderwagen gehörten 3. die Arme, melde in ber 


Sorderachſe eingelaffen wären und hinten 4. das Lenkſcheit hätten. 
In die Vorberarme wäre 5. bie Deich ſel eingeflemmt. Die Deichfel 
väre durch Binge noch mehr befeftigt. An ber Deichfel ſei hinten 
3er Wagehaten und das Bolzenloch, vorn bie Ober⸗ und Unternafe 

zit Ringe und Beſchlaͤge. 


Ss 
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580 


4. Zum Borberwagen gehöre 6. ber beweglihe Lentfcen 
oder Kippftod. Er liege auf der Schale der Vorderachſe und 
7. dur den Schlußnagel gehalten. An den Schenfeln ber 
wären 8. bie zwei Vorberräder. Jedes Rab beftehe aus 
Nabe mit dem Nabenloch, bem Bod, den Ringen und Speichen! 
den Speichen, den Felgen und aus dem Reifen. 

5. Der Hinterwagen fei dem Vorderwagen fehr dh 
Achſe, Räder und Zubehör wären bei ihm wie bei dem Vorde 
An der Schale wären 9. bie Rungenloͤcher mit ben Rungen. 
Stelle der Arme und der Deichfel verteste bier 10. die Scheck. 
Die Scheere gehe durch die Hinterachſe und fei vorn durch ei 
Ring mit 11. dem Langbaum verbunden. Der Langbaum 
den Vorderwagen durch Schlußnagel und den Hinterwagen durch ei 
Bolzen zufammen. 

6. Zur Ausrüftung bed Wagens gehörten bie Unterla 
die Dungbreter ober anftatt ihrer die Ernteleitern wm 
Rüftleitern. 

7. Anton giebt feinem Freunde Abolph den Rath, er folk 
ben Hof geben, recht aufmerkfam einen Wagen betrachten unb 
feine Theile benennen und genau von einander unterfcheiden I 
Er werde ihn kuͤnftige Woche beſuchen. Er werde ein Eramen 
ihm anftellen. Er wolle fehen, ob er feinen Rath befolgt babe. 

IV. Datum: den 2. Juni 1848. 





Ausarbeitung. | 
Hohenfels, den 2. Juni 1848. | 


Lieber Adolph! 
(1.) Heute haben wir unter Anleitung unferes gun 
Lehrers einen Wagen betrachtet, wie wir Alle ihn ndi. 
nicht betrachtet hatten; ich beeile mich daher, Dir Einiel 
von Dem zu fehreiben, was uns unfer Lehrer bei Diefer Sl 
legenheit mittheilte, | 
(2.) Der Wagen befleht au dem Vorderwaguf 
dem Hinterwagen und der Ausruͤſtung. 

.. 8) Zum Borderwagen gehört 1. die Achfe m 
den Schenfeln, welche mit Blech befchlagen find, den Stöße 
Lehnlöchern und Lehndedeln. 2. Die Schale, welche d 
Tragringe auf der Achfe befeftigt ift, während bie Achfe fehl, 
unten durch eine eiferne Kettel gebunden wird, 3, M: 
Arme, welche in die Vorderachfe eingelaflen find und him! 
ten 4. da8 Lenkſcheit haben. In die Vorderarme if > 
die Deichfel eingeflemmt und durch Ringe noch mehr be 
feftiget. An der Deichfel ift hinten der Wagehaken und bei 
Bolzenloh, vorn die Ober- und Unternafe mit Ring um, 
Beſchlaͤge. 

(4.) Zum Vorderwagen gehört 6, der bewegliche Lenk: 
ſchemel oder Kippftod, welcher auf der Schale der Vor 
derachſe liege und 7. durch den Schlußnagel gehalten 
wird, An den Schenkeln der Achfe find 8. die zwei Bor! 
dDerräder, Jedes Rod beiteht aus der Nabe.mit dem * 
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benloh, dem Bod, ben Ringen unb Speichenlöchern, den 
‚, Speichen, den Felgen und aus dem Reifen. 
6.) Der Hinterwagen ift dem Vorderwagen fehr 
aͤhnlich; denn Achſe, Räder mit Zubehör find bei ihm wie 
: bei dem Vorderwagen. In der Schale find 9. die Run⸗ 
genloͤcher mit den Rungen. Die Stelle der Arme und 
Der Deichfel verfritt hier 10. die Scheere, welche durch bie 
Pintrodfe geht und vorn durch einen Ring mit 11. dem 
angbaum verbunden tft, welcher den Borderwagen durch 
den Schlußnagel und den Hinterwagen durch einen Bolzen 
zufammenbält. _ 

(6.) Zur Ausrüftung de ZBagend gehören die Un⸗ 
terlage und die Dungbreter oder anflatt ihrer bie 
Ernteleitern und die Rüftleitern. | | 

(7.) Nun gebe einmal in den Hof, betrachte recht auf⸗ 
merffam einen Wagen und lerne alle feine Theile benennen 
und genau von einander unterfcheiden. Künftige Woche werbe 
ih Dich befuchen; dann werde ich ein Eramen mit Dir ans 
ftellen und fehen, ob Du meinen Rath befolgt haft. 

Lebe wohl! | 

Dein 


Freund 
Anton. 


Vierter Entwurf. 


1. Der Verfaſſer bes Briefes: Adolph Heife, Oberclaſſen⸗ 
fhüler in Srünberg. 

1. Der Empfänger des Briefes: Anton Bauer, Ober; 
claffenfchüler in Hohenfels. 

UL Der Inhalt des Briefes: Abolph ſchreibt: 

1. Es haͤtte geſtern ein ſchreckliches Ungluͤck in Gruͤnberg ent⸗ 
ſtehen koͤnnen. Es ſei ein toller Hund im Dorfe umher gelaufen. 

Gluͤcklicherweiſe ſei gerade der Herr Foͤrſter Krahnert in der Gruͤn⸗ 
berger Schenke geweſen. Er habe den Hund erſchoſſen. Der Hund 
Be vor Wuth gefhäumt. Er babe noch nicht irgendwo Unheil ans 
gerichtet. ' 

2. Diefer Vorfall babe Adolphs Lehrer Veranlaffung gegeben, 
feinen Schülern einige Belehrungen über bie Hundeswuth mitzu⸗ 
tbeilen. Diefe Belehrungen follten der Gegenftand fein, von welchem 
Adolph ſchreiben wolle, - 

3. Der Lehrer habe I. über die VBorfihtsmaßregeln 
gefprohen, weldhe der Hundebefiger befolgen müffe, 
um ben Bund unfhäblich zu erhalten. 

Der Lehrer habe gejagt, wer einen Hund habe, der müfle ihn - 
auch gehörig halten. Dazu gehöre: . 

1. daß er den Hund nicht verzärtele, ihn nicht. überfüttere, ihn 
nicht u hart und mit Entbehrungen halte; 

. daß er dem Stubenhunbe ein einfaches Lager von einer Stroh: 
matte im Vorhauſe gebe; wenn er in ber Wohnftube bleiben muͤſſe, 
fo dürfe er fein Lager nicht in der Nähe des Ofens haben. 
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8. daß ber Kettens und Haushund eine gut verwahrte 
babe; der Gingang der Hütte nicht ber Wetterfeite zugelehrt und 
Innere der Hütte mit Deu und Stroh gut verwahrt ſei; 

. 4, daß er ihm als Kutter alle Abgänge von Fleiſch und Sen 
robes und gut ausgebadenes Brob, zum Saufen reines, fri 
ÜBaffer, feltnee Milch gebe; 

5. daß dem ‚Hunde bie freie Luft nicht entzogen werbe, baf 
jeden Tag hinreichende Bewegung in berfelben habe; 

6. daß der Hund wohl zur Folgſamkeit gewöhnt werbe, baf 

vor Mißhandlungen aller Art, vor Nedereien und Bornaufreiz 
gerhägt und ‘bewahrt werde. . 


des genau überwachen. Dazu gehöre: - 
1. daß er jede ungewöhnliche Weränderung, welche fich in 
uf u. f. m, an 


Außdarbeitung. 


Grünberg, den 4. Juni 1848. 
J Mein lieber Anton! 

(1.) Geſtern Abend hätte bei und ein ſchreckliches Un 
luͤck entſtehen koͤnnen, indem ein toller Hund in unfern 
orfe herumlief; doch glüclicherweife war gerade der Hm 

Förfter Krahnert in unferer Schenke, der den vor Wut! 
fhaumenden Hund erfhoß, ebe er noch irgend ein Unheil 
angerichtet hatte, (2.) Diefer Vorfall gab unferem gutm! 
Lehrer Veranlaſſung, und einige Belehrungen Über die Sun. 

deswuth mitzutheilen, welche heute Gegenfland meine 

Briefes fein follen. 

(3.) Er fprach mit uns 1, über die Vorſichts maß 
regeln, welche der Hundebefiger befolgen muß, ! 
um den Hund für fih und Andere unſchaͤdlich zu: 
erhalten. | 

Wer einen Hund hat, fpradh er, ber muß ihn aud 
gehörig halten. Dazu gehört: 

1. daß er den Hund weder verzärtelt oder überfisttert, 
noch ihn zu hart und mit Entbehrungen hält; 
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2, daß er dem Stubenhund ein einfaches Lager von 
einer Strohmatte im Vorhauſe, oder, wenn er in ber Wohns 


fiube bleiben muß, wenigftens nicht in der Nähe des Ofen 


: giebt; 


3. daß er dem Ketten: und Hauöhunde eine nut ders 
wahrte Hütte beforgt, deren Eingang der Wetterfeite nicht 
— und deren Inneres mit Heu und Stroh gut ver⸗ 
wahrt iſt; | 

4. daß er ihm als Futter Abgänge von Fleifh und 
Knochen, grobes. und gut auögebadenes Brod, zum Saufen 


. xeined, frifches Waſſer, feltener Mitch giebt; 


5. baß er dem Hunde die freie Luft nicht entzieht, fons 


dern Sorge trägt, daß er jeden Zag hinreichende Bewegung 


in berfelben habe; | 
G. daß er den Hund wohl zur Folgſamkeit gewöhnt und 
ihn vor Mißhandlungen aller Art, vor Nedereien und Zorn⸗ 
aufreizungen ſchuͤtzt und bewahret⸗ 
Wer einen Hund haͤlt, der muß ferner das Befin⸗ 


den des Hundes genau überwachen. Dazu gehoͤrt, 


daß er 

1. jede ungewoͤhnliche Veraͤnderung, welche ſich in dem 
Betragen, ber Freß⸗ und Saufluſt u. ſ. w. an dem Hunde 
zeigt, genau beobachtet; | 

2, daß er, wenn an einem Hunde Spuren ber Wuth 
bemerkt worben find, gefunde Hunde vor feiner Nähe forgs 
fältig bewahrt und beſonders vor feinem. Biſſe ſchuͤtzt; 

3. daß er, da ſich biöweilen die Muth des Hundes am 
Srüheften durch Neigung fortzulaufen äußert, der Obrigkeit 
ed anzeigt, wenn ein Bund entlaufen  ift, befonderd wenn 
derfelbe fonft dies nicht in feiner Gewohnheit hatte; 

4. daß er bei anderweitigem Verdachte von ber etwa 
bevorftehenden Zollbeit des Hundes, ihn einfperrt, fo daß 
Niemand fi ihm nähern kann. 

5. daß er, wenn ſich die Zollheit des Hundes beflätiget, - 
ihn tödtet und ihn mit gehöriger Worficht wenigfiend zwei. 
Ellen tief in die Erde verfchartt. 

Doch ich fhließe für Heute. Lebe wohl! 

Dein oo 
Freund 
Adolph Heiſe. 


Fuͤnfter Entwurf. 
LI. Der Verfaſſer und Empfänger des Briefes: 


Die Vorigen. 


11. Der Inhalt des Briefes: Adolph ſchreibt: ; 
1. Anton wänfche uͤber den wilhtigen Gegenſtand, von: welchem 
Adolph das Iegte Mal gefchrieben Babe, noch mehr zu leſen. Abolph 


| u 


‚fahre daher fort, ihm mitzutheilen, was ber Lehrer ifm unb feinen 
Mitfchülern an dem Tage, an welchem er ben Brief fchrieb, 1. überk 
bie Urfahen der Hundeswuth mitgetheilt habe. | 

2. Der Lehrer habe erwähnt, 
1. daß Hunde, bie von Natur boshaft, tüdifh und beißig find 
leiter in diefe Krankheit verfielen, als andere, welche ein rubigsf 
und gutmüthiges Temperament hätten; | 
i 2. daß diejenigen Hunde biefer Krankheit am Defterften ausge | 
fegt wären, welde fi} am Tage beftändig in der Stube, hauprfädiäk 
am Dfen aufhielten, des Nachts aber in fchledht verwahrten, faln | 
und nur mit wenig Stroh verfehenen Hütten gu liegen pflegten; or 
auch ſolche, welche ſowohl bei Tage, als bei Nacht, bei firenger Hält 
in bergleihen Hütten lägen, ober auch foldhe, welche unbebedt ai 
großer Sonnenhige lägen, oder aus großer Kälte in fehr heiße Stube | 
men; j L 
3. daß diejenigen Bunde leicht in Wuth verfielen, welche an es f 

nem Waſſer Mangel litten; oder bie, weldye faulendes und ſtinkendes 

Waffer faufen müßten; ober bie, welche nach einer allzubeftigen Er 
bisung fogleich und zu viel ſoͤffen; 

4. daß die Wuth fehr bäufig bei den Hunden entftehe, welde E 
in Faͤulniß übergegangene Rahrung erhielten. | 
Der Lehrer Babe auch noch bemerft, | 
5. daß jede Aufregung zum Born, befonders aber die WBeängfi 

gung ber Hunde durch Mifßhandlung die Wuth veranlaffen Fönne. G 
dnne daher der Biß eines Hundes, welcher durch Beängftigung zur 
Muth getrieben worden fet, bei dem Gebiffenen die Wuth oder Wafler 
fcheu erzeugen; es brauche die Krankheit bei dem beißenden Hunde felbk 
nicht zum Ausbruche zu kommen. 

Adolph fliegt den Brief mit der Bemerkung, daß bie Fort 
fegung dieſer belehrenden Mittheilungen künftige Woche folgen folle. 

IV. Datum: ben 9. Juni 1848, (SIft abgekürzt zu fchreiben.) 


Audarbeitung | 
Suter Anton! Yyı. 48, 


(1.) Da Du über den wichtigen Gegenftand, von mel: 
chem ih Dir das legte Mal fehrieb, gern noch mehr zu le 
fen wünfcheft, fo fahre ich fort, Dir mitzutheilen, was unfe 
guter Lehrer uns heute oo 

1. über die Urfahen der Hundswuth 
mittheilte. (2.) Er erwähnte, 
‚..1._daß Hunde, die von Natur boshaft, tüdifch und 
beißig find, leichter in Wuth verfallen, als andere von ru: 
bigem und gutmüthigem Temperamente; 

2. daß diejenigen Hunde der Wuthkrankheit am Defter: 
fien ausgeſetzt find, welche ſich am Tage beftändig in ber 
Stube, bauptfählih am Ofen aufhalten, des Nachts aber 
in fhlecht verwahrten, Falten und nur mit wenig Stroh ver: ! 
febenen Hütten zu liegen pflegen; oder auch ſolche, welche 
fowohl bei Zag ald bei Nacht bei firenger Kälte in derglei: 
hen Hütten, oder auch unbebedt in ber brennenden Sonnen 
bige liegen, ober aus großer Kälte fogleich in fehr heiße 
Stuben fommen; il . 
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3. daß biejenigen Hunde leicht in Wuth verfallen, welche 
an reinem, friſchem Waſſer Mangel leiden, oder faulendes 


‚und ſtinkendes Waſſer faufen, oder nach einer allzuheftigen 


Erhigung fogleih und zuviel ſaufen; 

4. daß die Wuth fehr häufig bei den Hunden entfteht, 
welche in Faͤulniß Üübergegangene Nabrung erhalten. 

Noch bemerkte unfer guter Lehrer, | 

5. daß jede Aufregung zum Zorn,’ befonderd aber bie 
Beängfligung der Hunde durch Mißhandlung die Wuth vers 
anlaſſen kann. Es kann daher der Biß' eines ſolchen durch 
Beängftigung zur: Wuth getriebenen Hundes bei dem Ge: 
biffenen die Wuth oder MWaflerfcheu erzeugen, ohne daß bie 
Krankheit bei dem beißenden ‘Hunde felbft zum Ausbruch zu 
kommen braudt. | 

Die Fortfegung dieſer belehrenden Mittheilungen folgt 


. Fünftige Woche, 


Dein | 
j Freund 
Adolph Heife. 


Schfler, Entwurf. 


IL. 11. Der VBerfaffer und Empfänger bed Briefes: 
"Die Vorigen. 

MI. Der Inhalt des Briefes: Adolph fchreibt: 

An dem Zage, an welchem -er den Brief fchreibe, habe der Lehrer ' 
II. von den Kennzeihen der Wuth gefprocden. Er habe hiers 
bei erwähnt: 

1. wenn ein Hund anfange, wenig zu freffen und zu faufen, 
oder wenn er die Nabrungemittel nur berieche und ftehen laffe, wenn 
er dagegen fremde, fonft unverdauliche Stoffe 3. B. Erde, Dünger, 
Stroh, Bebern u. f. w. mit Begierde freffe; wenn er weniger munter 
als fonft, träge und mürrifch fei, To verdiene er fchon bie forgfältigfte 
ne Tamnteit und Beobachtung; ed koͤnne diefes der Anfang ber 

uth fein. 

2. wenn fih ein Hund Lichtfcheu in dunkle Orte verkrieche; bie 
Menſchen, felbft feinen Herren fliehe, gegen den Letzteren murre, ans 
flatt zu bellen; wenn er mit feinen trüben, wäflerigen Augen ftier 
ausfehe; wenn er ohne dußere Veranlaffung um ſich in die Luft, wie 
nad) Bliegen fchnappe; wenn er ohne Veranlaffung aus dem Winkel, 
in weichem er ſich Verborgen gehalten habe, hervoripringe; wenn er 
mit einem veränderten Zcne, wie mit einer hohfheiferen Stimme und 
faft beulend belle; wenn er fi fprungweife auf Alles werfe, was ihm 
angeboten werde, oder aufftoße; wenn er durch den Anblic von Hun⸗ 
ben und hefonders von Hausgeflügel ſehr aufgeregt werde und diefe 
Thiere wider feine Gewohnheit zerfleifche: dann fei die Wuth bereits 
in einem böhern Grabe vorhanden, 

3. Nehme die Wuth noch mehr uͤberhand, fo Eenne er feinen 
Herren gar nit mehr, falle ihn fogar an. Sein Kopf frei dann 

erabgefentt, feine Augen fähen noch trüber und röther, er geifere 
eftändig, habe mitunter einen Schaum vor dem Munde; er laffe feine 
bleifarbene Zunge aus dem Halſe hängen; fein Schwanz fei gewöhnlich 
swifchen den Hinterbeinen eingezogen. 
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ot ende Hunde, Aa * als be ein Hund oder übe 
a urchtſam wären, en vor ihm, größere egen vertheidigf 
ten ng —8 gegen feine Anfälle. »s er 


. Der tolle Bund Laufe faft ohne Aufhören, bald mit größe k 
bald mit geringerer Geſchwindigkeit; er verfolge gern die Spuren vaf- 


Hunden und andern Thieren; ex komme daher oft in Ställe, Hüttaf 
u. ſ. w.; er beiße hierbei, ohne zu bellen, heimtüdifch bie ihm begeyß 
nenden Menfchen und Thiere; er laufe nad) dem Biß weiter, um u 
dere Gegenftände für feine Bißwuth aufzuſuchen. Mitunter ruhen 
auch wohl beſonders in abgelegenen Orten, Gebaͤuden, Ställen u. ſ. m; 


er komme daher nicht felten auf bemfelben Wege in entgegengefestaf | 


Richtung wieder zum Vorſchein. 
‚6, Nah zwei bis drei Tagen nehme gewöhnlidy bei dem tolaf 
Hunde die Körperiähmung überhand, er verfrieche fi) dann und ak 
ſchlafſuͤchtig, oder unter heftigen Zudungen. 1 


Adolph ſchreibt noch, er eile zum Schluß, „weit fein Beutie 


Brief ohnehin ziemlich lang geworben ei. 
IV. Datum: den 16. Juni 1848 (abgefürzt). 


Ausarbeitung . 
m 10). 48, 
Lieber Freund! | 
Heute ſprach unfer guter Lehrer 
Il. von den Kennzeihen der Wuth. 
terbei erwähnte er: | 
. Wenn ein Hund anfängt, wenig zu freſſen und zu 


faufen 'oder die Nahrungsmittel nur beriecht und ftehen IABt, | 


dagegen fremde, fonft unverbauliche Stoffe z. B. Erde, Duͤn⸗ 


ger, Stroh, Federn u. f. w. mit Begierde frißt; wenn er | 


weniger munter als fonft, träge und mürrifch ift, fo verdient 
er ſchon die forgfältigfte Aufmerkfamkeit und Beobachtung, 
weil diefes der Anfang der Wuth fein Bann. 


2. Verkriecht ſich lichtfheu ein Hund in dunkle Orte; | 


flieht er die Menfchen, felbft feinen Herrn, murrt er gegen den 
Zesteren, anftatt zu bellen; fieht er mit feinen trüben, waͤſſe⸗ 


richten Augen ftier .aus, ſchnappt er ohne Außere Beranlaffung | 


um ſich in die Luft, wie nach Fliegen; fpringt er ohne Ber 
anlafjung aus dem Winkel, in welchem er fich verborgen 
hielt, hervor und bellt er mit einem veränderten Tone, wie 
mit einer hohlheißeren Stimme und faft heulend; wirft er 
fih fprungweife auf Alles, was ihm angeboten wird, oder 
aufftößtz wird er durch den Anblid von Hunden und befon: 
derd von Hausgeflügel fehr aufgeregt, zerfleifcht er Diefe Thiere 


Ka ? 
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wider feine Gewohnheit: dann, tft die Wuth bereitö in einem 


höhern Grabe vorhanden. 

.3. Nimmt die Wuth, noch mehr uͤberhand, fo kennt er 
feinen Herrn gar nicht mehr und fallt ihn fogar an. Sein 
Kopf ift dann herabgefenkt, feine Augen fehen noch trüber 
und röther, er geifert beftändig, hat mitunter einen Schaum 
vor dem Munde, läßt feine bleifarbene Zunge aus dem Halſe 
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hängen und fein Schwanz iſt gewöhnlich zwifchen ben Hinter⸗ 
beinen eingezogen. | Ä 

4. Sefunde Hunde, welche Tleiner ald der tolle. Hund 
‚ oder überhaupt furchtfam find, fliehen vor ihm, größere hin⸗ 
gegen vertheidigen ſich muthig gegen feine Anfälle. 

5. Der tolle Hund laͤuft faft obne Aufhören bald mit 
größerer, bald mit geringerer Geſchwindigkeit, verfolgt aber 
gern die Spuren von Hunden und anderen Thieren, kommt 
daher oft in Ställe, Hütten u. f. w., beißt hierbei, ohne 
zu bellen, beimtüdifch die im begegnenden Menfchen und 
Thiere und: läuft nach dem Biß weiter, um andere Gegen 
ftände für feine Bißwuth aufzufuhen. Mitunter ruht er 
. au wohl befonderd in abgelegenen Drten, in Gebäuden, 
Ställen u. f. w. und kommt ⸗daher nicht felten auf demfel> 
an Wege in entgegengefeßter Richtung wieder zum Vor⸗ 

eine. 

6. Nach zwei bis drei Tagen nimmt gemöhnlich bei dem 
tollen Hunde die Körperlähmung überhand, er verkriecht ſich 
dann und endet fchlaffüchtig oder unter heftigen Zudungen. 

Doch ich eile zum Schluß, da mein heutiger Brief 
ohnehin ziemlich lang geworden iſt. Lebe wohl! 


Dein 
Adolph. 


Siebenter Entwurf. 


J. 11. Der Verfaſſer und Empfänger bes Briefes: 
Die Vorigen. 

UI Der Inhalt des Briefes; Adolph ſchreibt: 

An dem Tage, an weldyem er den Brief fhreibe, habe fein Hr. 
Schulmeiſter iym und feinen Mitſchuͤlern j 

IV. eine Anweifung ertheilt, wie man fidh bei dem 
Biffe toller Hunde in Ermangelung eines Arztes ober 
bis zur Ankunft deffelben zu verhalten habe, 


1. Wenn ein Menſch im freien Felde, oder an einem anbern 
Orte, wo er Feinen Beiltand babe und ihm alle Hilfsmittel mangel- 
ten, von einem tollen Hunde gebiffen werde, fo müffe er fogleich mit 
feinem Urin die Wunde fo gut als möglich auswaſchen unb von dem 
Geifer des tollen Hundes re nigen; er duͤrfe aber die Wunde ſchlech⸗ 
terdings nicht ausſaugen; er müffe fie gehörig ausbluten laſſen. 

2. Wenn er Echnupftabad bei ſich führe, To thue er wohl, wenn 
er fogleih einen Theil davon in die Wunde einftreue und damit bie 
Reinigung berfelben wieberhole.. In Ermangelung bes Schnupftabacks 
fönne auch trodene Erbe, Straßenftaub zum Reinigen und Außreiben - 
der Wunde gebraudyt werben. 

3. Der Theil über ber Wunde fet mit einem Schnupftuche fefts 
zubinden, Wenn dies geſchehen fei, fo folle ber Verwundete fo ge: 
laffen als möglih und ohne ſtarke Bewegung ſich an einen naheger 
legenen Ort begeben, wo ex weitere Hülfe erwarten koͤnne. | 

4. Wenn ſich die Verlegung an den Armen, Schenteln ober 

befinde, To wäre Togleich eine Aderlaßbinde ober ein breites 
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Band oberhalb der Verlegung anzulegen, damit bie Einfaugung des | 


Giftes verhindert werbe. 

5. Die Wunde wäre mit gewöhnlicher‘ Wafchlauge oder Seifen 
fieberlauge, oder mit einer Auflöfung von einer Handvoll Süchenfalz 
und einer halben Kanne gemeinen Waſſers ſtark zu reiben und lange 
auszuwaſchen, damit das häufige Bluten berfeiben befördert werbe, 
daburch werde das Gift am Belten fortgefpült. 

6. Wenn die Wunde genug geblutet hätte, es wäre aber ein 
Wundarzt noch nicht zu erlangen gewefen, fo tönne fie durch ein 
gluͤhend gemachtes flumpfes Eiſen, das man einige Augenbiide in 
biefelbe halte, oder durch ein Stud glimmenden Feuerſchwamm, be 
man in der Wunde ausglimmen laſſe, ausgebrannt werben; das Aus⸗ 
brennen mit Schießpulver fei, als nuglos, gänzlich zu unterlaffen. 

7. Wenn ber Biß beträchtliche Blutgefäße zerriffen haben ſollte 
und das ſtarke Bluten zu lange anhalten, auch der Kranke darnad 
ermatten, fo wäre das Auswaſchen der Wunde mit gutem Weineffig 
dem Salzwaſſer vorzuziehen, und es wären einige aus Charpie oder 
weicher Leinwand gefertigte, in feharfen Eſſig eingetauchte Bauſchen 
in die Wunde zu bringen, , 

8. Wenn die Oberhaut nur gefhärft oder gerigt fei, ober nur 
ein Eindruck der Zähne des Thieres bemerkt werde, dann wäre zwar 
die Haut ebenfalls ohne Verzug zu waſchen und von dem Geifer zu 
reinigen; jebod wären fo geihwinb als möglich mit einem fcharfen, 
fpisigen Meffer nach der Länge und Breite der Verlegung und noch 
etwas darüber hinaus mäßige Einfchnitte zu machen, um dadurch ein 
Qinreihendes Bluten zu bewirken, welches fobann durch Reiben mit 
Salzwaſſer noch mehr befördert werben müffe. 

9, Unterdeffen werbe der berbeigerufene Arzt wohl angefommen 
fein und das Weitere anordnen. Dem Kranken wäre nun eine ruhige, 
beitere Seele und Vertrauen zu den zweckmaͤßig verorbneten Mitteln 
und zu dem Beiftand Gottes hoͤchſt nothwendig; feine Anverwandten, 
Freunde oder Wärter müßten für feine Aufheiterung und Belebung 
der Hoffnung mit möglichftem Eifer forgen; bei dem Kranken pfleg 
ten gewoͤhnlich Kleinmüthigkeit und Niedergeſchlagenheit vorgumalten. 

Adolph fragt Anton, ob die Belehrungen, welche er Anton mit 
getheitt babe, nicht alle höchft wichtig wären. Adolph rathet ihm, 
die Briefe aufzuheben. Mit dem Wunſche, daß ihn Gott vor bem 
ſchrecklichen Ungiüde, von einem tollen Hunde gebiffen zu werden, be: 
wahren möge, fchließt er den Brief. / 

IV. Datum: den 23. Juni 1848 (abgekuͤrzt.) 


Ausarbeitung. 


23/,. 48, 
Merthefter Freund! “, 
Heute ertheilte uns unfer Herr Schulmeifter 
IV. eine Anweifung, wie man fi bei dem 
Biffe toller Hunde in Ermangelung eined .Ary 
te8 oder biß zur Ankunft deffelben zu verbal: 
ten habe. 

1. Sobald ein Menfch im freien Felde oder an einem 
Orte, wo er keinen Beiftand hat und ihm alle Hülfsmittel 
mangeln, von einem tollen Hunde gebiffen wird,. muß er 
fogleich mit feinem Urin die Wunde fo gut ald möglich aus⸗ 
waſchen und von dem Geifer des tollen Thieres reinigen. 
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Er. darf die Wunde fehlechterbings nicht außfaugen, fonbern 
muß fie gehörig ausbluten Laffen. ' 


2. Führt er Schnupftabad mit fih, fo thut er wohl, - 


wenn er fogleich einen Zheil davon in die Wunde einftreuet 
und damit die Reinigung berfelben wiederholt, In Ermans 
gelung des Schnupftabadd kann auch trodene Erde, Stras 
Benftaub zum Reinigen oder Ausreiben der Wunde gebraucht 
werden. | 

3. Der Theil. über der Wunde ift wo möglich mit eis 
nem Scnupftude feftzubinden. Iſt dies gefchehen, fo bes 
A ſich der Verwundete fo gelaflen als möglich und ohne 


N 


arfe Bewegung an einen nahegelegenen Ort, wo er weitere 


Hülfe erwarten kann. 


4, Befindet fich die Verlegung an den Armen, Schens. 


keln oder Beinen, fo tft fogleich eine Aderlaßbinde oder ein 
breites Band oberhalb der Verlegung anzulegen, damit die 
Einfaugung des Giftes verhindert werde. ‘ 


5. Die Wunde iſt mit gewöhnlicher Wafchlauge oder ' 


Seifenfiederlauge, oder mit einer Auflöfung von einer Hands 
vol Küchenfalz und einer halben Kanne gemeinen Waffers 
ſtark zu reiben und lange auszuwaſchen, damit das häufige 
Bluten derfelben, wodurd das Gift am Beſten fortgefpült 
wird, befördert werde. 

6. Hat die Wunde genug geblutet und es ift ein Wund⸗ 
arzt noch nicht zu erlangen gewefen, fo kann fie durch ein 
Jubend gemachtes ſtumpfes Eiſen, das man in dieſelbe einige 

ugenblicke haͤlt, oder durch ein Stuͤck glimmenden Feuer⸗ 
ſchwamm, das man in der Wunde ausglimmen laͤßt, aus⸗ 
gebrannt werden; dad Ausbrennen mit Schießpulver iſt, als 
nutzlos, gaͤnzlich zu unterlaſſen. | 

7. Sollte der Biß beträchtliche Blutgefäße zerriffen 
haben und das flarte Bluten zu lange anhalten, auch der 
Kranke darnach ſtark ermatten, fo iſt daS Ausmafchen ber 
Wunde mit gutem Weineffig dem Salzwaſſer vorzuziehen 
und ed find einige aus Charpie oder weicher Leinwand ges 


fertigte, in ſcharfen Effig eingetauchte Baufchen in die Wunde 


’ 


zu bringen. 

8. Iſt die Oberhaut nur gefchärft oder geritzt, ober 
wird nur ein Eindrud der Zähne des Thiered bemerkt, dann 
ift zwar die Haut ebenfalld ohne Verzug zu wafchen und 
von dem Geifer zu reinigen; jeboch find fo geſchwind als 
möglich mit einem fcharfen, fpigigen Meffer nach der Länge 
und Breite der Verlegung und noch, etwas darüber hinaus 
mäßige Einfchnitte zu machen, um dadurch ein hinreichendes 
Bluten zu bewirken, welches fodann durch dad Reiben mit 
Salzwafier noch mehr. befördert werden muß. 
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9, Unterdeſſen wird der herbeigerufene Arzt wobl ans 
gefommen fein und das Weitere verorbnen. Dem Kranken 
ſt nun eine rubige, beitere Seele und Vertrauen zu ben 

zweckmaͤßig verorbneten Mitteln und zu dem Beiftand Gottes 


böchft nothwendig, während feine Anverwandten, Freunde f 
oder Wärter für feine Aufbeiterung und Belebung der Hoff⸗ 
nung mit möglichflem Eifer forgen müffen, ba bei dem F 


Kranken gewöhnlich Kleinmüthigkeit und Niedergefchlagenheit 
vorzumwalten pflegt. , 

Nicht wahr, Freundchen! die Belehrungen, die ih Dir 
mittheilte, find alle hoͤchſt wichtig? — ehe darum die 


Briefe auf. Gott gebe nur, bag Du vor dem fchredlichen F. 
Unglüde, von einem tollen Hunde gebiffen zu werden, Zeit } 


Deined Lebens bewahrt bleibefl. Died der herzliche Wunſch 


Deines 
Dich treu liebenden Freundes, 
Abolph Heiſe. 





Neununddreißigſte Woche, 


Angabe der Umftände, welde ben Brief 
, veranlaffen. 


Fr. Bürger, ein junger Bauer, bat fi) in Rofenthal 
ein Gut gekauft. Sein Vetter, der Hr. Erbrichter Aug. Weile, 
befucht ihn. Im Laufe des Gefpräches kommen fie auf die 
Aderclaffen und auf dad Flurbuch zu ſprechen. Bürger ge 
fteht offen, daß ihm der Inhalt ded Flurbuches ganz fremd fet, 
und bittet daher feinen Heren Better,‘ ihm über daſſelbe 
einige Audfunft zu ertheilen. Diefer erfüllt feinen Wunſch, 
indem er einige Briefe an ihn fchreibt, deren Inhalt das 
Flurbuch ifl. Diefe Briefe follt ihr nach den in euren Buͤ⸗ 
ern befindlichen drei Entwürfen ausarbeiten. 


Erfier Entwurf. j 


1. Der Verfaffer bes Briefes: Auguft Weife, Erbrichter 
in Rothenftein. 

I. Der Empfänger des Briefes: Friedrih Bürger, Guts⸗ 
befiger in Rofenthal. N 

11. Der Inhalt des Briefes: Weiſe fchreibt: 

1. Als er vor Kurzem bei feinem Better Bürger gewefen fet, 
babe ihn diefer gebeten, ihm über den Inhalt bes Flurbuches einige 
Auskunft zu geben. Diefe Bitte made ihm alle Ehre. . Sie beweife, 
daß er erkannt babe, wie wichtig das Flurbuch für jeden Landiwirth 
fei und daß es eben beöhalb feine Pflicht wäre, fich mit dem Inhalte 
deffelben vecht vertraut zu machen. 

2 2. Weiſe bemerkt, daß fein Unterricht über den Inhalt dieſes 
Buches immer nur fehr dürftig fein werde, indem er ihm nur Das 
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nittheilen Eönne, was er felbft über dieſen Schag, den jebe Gemeinde 
wahre, wiſſe; doch werde felbft dieſes Wenige nicht ganz ohne Rutzen 
ir feinen Vetter Bürger fein. i 

3. Weife beginnt feine Belehrungen mit der Bemerkung, daß 
zachſens mweife, für die Wohlfahrt des Landes wahrhaft väterlich fors 
ende Regierung wahrgenommen habe, wie unrichtig das Verhaͤltniß 
ꝛi, nach welchem einzelne Unterthanen zeither ihre Steuern entrichs 
ten. Sie babe daher ein Gefeg gegeben, nach welchem fämmtliche 
srundftüde des Landes einzig und allein nach dem Verhältniffe ihrer 
ertragsfaͤhigkeit zur Steuermitleidenheit gezogen werden follten. 

4. Diefe neue Befteuerung babe aber natürliher Weiſe nicht 
ber erfolgen können, als bis alle Grundftüce des Landes ausgemeffen 
nd abgefchägt worden wären. Das Erfte fei, wie fein Vetter wiſſe, 
urdy Geodäten oder Felbmeffer erfolgt, das Zweite burch ein befons 
eres von der Regierung geprüftes und dazu erwähltes Abſchaͤtzungs⸗ 
erfonal oder buch Commiſſarien. " 

5. um jebe einzelne Parzelle abfchägen oder bonitiren zu können, 
abe man alle im Lande vorkommende Bobenarten nach den verfchies 
enen Graben. ihrer Ertragsfähigkeit in eine Reihe von Glaffen eins 
eorbnet und für jede Glaffe einen durch oͤkonomiſche Berechnung nad) 





Zefchaffenheit der Bobengattung und ber zus Bearbeitung derfelben - 


erforderlichen Gulturkoften im Voraus ermittelten Reinertrag feftges 
6, fo daß die Stellung eines Grundflüdes in die eine oder die ans 
ere Claſſe zugleich den Reinertrag beffelben im Allgemeinen angebe. 
- 6. Bei Abfhägung des Aderlandes wären zwölf dkonomiſche 
Hafen 'angenommen worden; er wolle bie Unterfchtebe diefer Claſſen 
ur mit einigen Worten angeben. 

J. Claffe. Sehr tiefer, reicher Auenboben; ausgezeichneter 
Waizenboden. 

II. Claſſe. Sehr tiefer, reicher Mittelboden; milder, warmer 
Lehmboden ; ausgezeichneter Gerſtenboden. 

HI. Claſſe. Ziefer, ſchwerer, ſehr vermögender Thon⸗ ober 

Lehmboben ber Hügel; guter Waizenboben. 

IV. Claſſe. Ziefer, frifcher Mittelboden; fandhaltiger Lehm; 
guter Gerflenboben. on . 

V. Claſſe. Feuchter, Schüttiger Mittelboben; Taltgründiger 
Lehmboden; unſicherer Gerftenboben. . 

VI. Claſſe. Thon und dürftiger, fivenger Lehmboden; träger, 
feuchter Boden; guter Hafer⸗, ſchwacher Waizen⸗ 

oden. 

VI. Gaſſe. Leichter, thaͤtiger Mittelboden; magerer, ſandiger 

Lehmboden; ſchwacher Gerſtenboden, oder Gerſten⸗ 
boden dritter Art. 

VIII. Claſſe. Vermoͤgender, lehmiger Sandboden; feuchter, hu⸗ 
moſer Sandboden; zweijaͤhriger Roggenboden. 

IX. Claſſe. Zaͤher, kalter, armer Bergboden; träger, naßkalter 
Thon- und Lehmboden; Schluffboden; mooriger, 
torfiger Boden; feuchter Haferboden; Letten. 

X. Claſſe. Gewoͤhnlicher Sandboden; ſchwaches Haferland; 
Haidekornboden; dreijaͤhriges Roggenland. 

XI, Claſſe. Dr Sandz und Kiesboben; N hejähriges og 

. eniand. Y “ 

XII. Claſſe. Schlechter, roher Boden überhaupt, für den Be - 
treibebau ganz unwerth, nur bucch feinen natürs 
lihen Graswuchs ald Weide nutzbar. 

7. Jede diefer Aderclaffen habe aber wieder ihre Zwiſchen⸗ und 

nterclaffe. Die Zwilchenclaffe bezeichne den Uebergang in der WBo⸗ 


N 
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denbefcyaffenheit von zwei verwandten Hauptelaffen; die U 
Bingegen das. Vorhanbenfein nachtheilig einwirkender örtlicher und 
perer Umftände., Wenn z. B. in der Ziefe unter dem Boben 
V. Aderclaffe ein Thon⸗ oder Lehmlager befindlih fei, oder wk 
überhaupt derartige Zelder in naflen Jahren noch nicht gang zu 
ſichern gezählt werben koͤnnten und nur in trodenen Jahren den & 
trag ber IV. Aderclaffe erreichten, fo Fäme bie Zwiſchenclaſſe 
IV + V in Anwendung. Der Boden ſei daher nicht ganz von ke 














2 
Beichaffenheit der IV. Aderclaffe, aber doch immer noch befler 
der, welcher ber V. Glaffe angehöre, 
8. Ale Ackerelaſſen ließen fich wegen ihrer näheren ober 
eren Verwandtſchaft zu einander in drei Reihen aufftellen: 
CEl. I. IM. VI. IX. ſchwerer Boden. 
El. 11. 1V. V. VII. Mittelboden. 
Et. VIII X. XI. leichter Boden. i 
9. Eben fo wären bie Wiefen in eilf Hauptclaffen gehn 
worden, bie fich aber auch ihrer näheren ober entfernteren Verwan 
ſchaft wegen in drei Reiben aufftellen ließen: . 
Zu Glaffe I. II. I. gehörten Wiefen, auf welchen durch nat 
lihe und willlürlide Bewäfferungen & 
völlig entfprechender Feuchtigkeits zuſtand a 
A gemeinen Statt finde; 
fi 


u 
zu Glaffe V. VIL.IX. gehörten folche Wieſen, welche mehr troda 
18 feucht. und 


als 

zu Claſſe IV. VI. VIII. X. gehörten ſolche Wiefen, welche md 

feucht als trocken ſich verhielten. 

Claſſe XI. bilde das zenherhe der fchlechten Befchaffenpeit diref 

eihen. 

Hr. Erbrichter Weife fchließt den Brief mit der Bem 
bag ihn Gefchäfte heute an den Schluß mahnten. Künftige | 
folge die Fortſetzung. 

IV. Datum: den 6. Sanuar 1848. 


. Ausarbeitung. 


Rothenftein, den 6. Sanuar 1848. | 
Merthefter Vetter! 

(1.) Als ich vor Kurzem bei Dir war, bateft Du mid, 
Dir über den Inhalt des Flurbuches einige Auskunft zu 
theilen. Diefe Bitte macht Dir alle Ehre, denn fie giehl 
mir den Beweis, daß Du erkannt. haft, wie wichtig del 
Flurbuch für jeden Landwirth ift, und daß ed eben deshalb 
feine Pflicht ift, fih mit dem Inhalte defjelben recht ver! 
‚traut zu machen. (2) Freilich wird mein Unterricht übe 
den Inhalt dieſes Buches immer nur Höhft dürftig fein, 
indem ich Dir nur Das _mittheilen Tann, was ich felbft übe) 
diefen Schaß, den jede Gemeinde bewahrt, weiß; doch wid] 
felbft dieſes Wenige nicht ganz ohne Nugen für Dich fein. 
Darum zur Sache! 

(3.) Unſere weife, für die Wohlfahrt des Landes wahr 
haft väterlicy forgende Regierung hatte wahrgenommen, wie! 
untichtig dad Verhaͤltniß fei, nach welchem einzelne Unter: 
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& thanen zeither ihre Steuern entrichteten; fie gab daher ein 
1.Gefeß, nach welchem fämmtlihe Grundftüde des Landes 
ı einzig und allein nach dem VBerhältniß ihrer Extragsfähigkeit 

53 zur Steuermitleidenheit gezogen werben follten. (4.) Diefe 

hr neue Befteuerung konnte aber natürlicher Weife nicht eher - 

xy; erfolgen, als bis alle Grundftüde des Landes ausgemeſſen 
und abgefhägt worden waren. Das Erfte erfolgte, wie Du 

„ weißt, durch Geobäten oder Feldmefler, dad Zweite durch 

ein befondered von der Regierung geprüftes Abſchaͤtzungs⸗ 

a perfonal, durch Commiſſarien. (5.) Um aber jede einzelne 

= Parzelle bonitiren oder abfchägen zu können, orbnete man 
alle im Lande vorkommende Bodenarten nach ben verfchies- 
denen Graben ihrer Ertragsfähigkeit in eine Reihe von Clafs 

fen ein und feßte für jede Glaffe einen durch Öfonomifche - 

Berechnung nah Belchaffenheit der Bodengattung und ber 
zur Bearbeitung derfelben erforberlichen Eulturkoften im Bor: 

-aus feft, fo daß die Stellung eines Grundſtuͤcks in die eine 
oder die andere Glaffe zugleich den Reinertrag defielben im 
Allgemeinen angiebt. (6.) Bei Abſchaͤtzung des Adkerlandes 
find zwölf dfonomifche Glaffen angenommen worden, beren 
Unterfchiede ich Dir bier nur mit einigen Worten ange: 
ben will: a _ 

1. Claſſe. Sehr tiefer, reicher Auenboden; ausgezeich⸗ 
neter Watzenboden. | 

11. Claſſe. Sehr tiefer, reicher Mittelboben; milder, 
warmer Lehmboden; ausgezeichneter Gerflenboden.. | 

II. Claſſe. Tiefer, ſchwerer, fehr vermögender Thon: 
oder Lehmboden der Hügel; guter Waizenboden. 

IV. Claſſe. Ziefer, frifcher Mittelboden; fandhaltiger 

n Lehm; guter Gerftenboden. 

V. Claſſe. Feuchter, fehüttiger Mittelboden; kaltgruͤn⸗ 
biger Lehmboden; unficherer Gerftenboden. 

VI. Claſſe. Thon und dürftiger, firenger Lehmboden; 
träger, feuchter Boden, guter Hafer:, ſchwacher Waizenboden. 

VI. Claſſe. Leichter, thätiger Mittelboden; magerer, 

ı " fandiger Lehmboden; fehwacher Gerftenboden, oder Gerften- 

boden dritter Art, 

VIII. Claſſe. Vermögender, lehmiger Sandboden; feuch⸗ 
ter, bumofer Sandboden ; zweijähriger' Roggenboden. 

IX. Claſſe. Zäher, Ealter, armer Bergboden; träger, 
naßfalter Thon= und Lehmboden; Schluffboden; mooriger, 
torfiger Boden; feuchter Haferboden; Letten. 

X. Claſſe. Gewoͤhnlicher Sandboden; ſchwaches Hafer: 
land; Haidekornboden; dreijähriger Roggenboden. 

xl. Claſſe. Armer Sands und Kieöboden; ſechsjaͤh⸗ 
riges Roggenland, 

Wagner’8 Handb. | R 
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XI. Claſſe. Schlechter, roher Boden überhaupt, fürk 


den Getreidebau ganz unwerih; nur durch feinen 'natürlide 
Graswuchs ald Weide nusbar. 

(7) Jede dieſer Aderclaffen hat wieder ihre Zwiſchen 
und Unterclaffe. Diefe Zwifchenclaffe nämlich ‚bezeichnet dm 
Uebergang in ber Bodenbefchaffenheit von zwei verwandte 
Haupiclaſſen; die Unterclaffe hingegen dad WBorhandenfe 
nachtheilig einwirkender örtlicher und dußerer Umpfkänke 
Wenn z. B. in der Ziefe unter dem Boden der IV. Ade 


claffe ein Thon⸗ oder Lehmlager befindlih ift, überhauk 
derartige Felder in naflen Jahren noch nicht ganz zu dak 


fihern gezählt werden koͤnnen und nur in trocknen den Er 
trag ber IV. Aderclaffe erreichen, fo kommt die Zwifchenclaft 





IV + V in Anwendung; der Boden ift daher nicht gam 
9 | | 
von der Befchaffenheit der IV. Aderclaffe, aber doch imm Ef 


noch befler ald der, welcher der V. angehört. 

(8.) Alle Aderclaffen laffen ſich auch wegen ihrer nähe 
ven oder entfernteren Verwandtſchaft zu einander in dei 
Reihen aufftellen: 

El. I. III. VI. IX. fchwerer Boden. 

Cl. I. IV. V. VII Mittelboden. 

Cl. VII. X. XI. leichter Boden. 

(9) Eben fo find die Wiefen in 11 Hauptelaffen ge 
bracht, welche ſich aber auch ihrer näheren oder entfernteren 
Verwandtſchaft wegen in drei Reiben aufftellen laſſen: 

Zu Claſſe I. II. IH. gehören Wiefen, auf welchen durd 
natürliche und willführlihe Bewäflerungen und Entwäfle 
rungen ein völlig entfprechender Feuchtigkeitözuftand im Al: 
gemeinen Statt finde. 

Zu Glaffe V. VI. IX. ſolche, welche mehr trocken, ald 
feuht und “ 

zu Claſſe IV. VI. VII X. folge, welche mehr feucht, 
als trocken fich verhalten, 

Glaffe XI. bildet das -Aeußerfle der fchlechten Bes 
ſchaffenheit jeder diefer Reihen. 

Geſchaͤfte mahnen mich heute an den Schluß, 

Künftige Woche folgt die Fortfegung 

Dein 
treuer Wetter, 
Auguft Weife. 
Zweiter Entwurf. 
‚„ | U. Der Berfaffer und Empfänger des Briefes: 
Die Vorigen. 


1, Der Inhalt des Brie es: Herr Erbrichter Weife in 
Rothenftein ſchreibt feinem Vetter: j ich l 





—— 


| 
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z Regierung tadeln. 

4. Die Bearbeitung eines neuen Grundfteuerfoftems fei hoͤchſt 
Ihwierig geweſen. Die Regierung habe diefe Schwierigkeiten befämpft. 
Seit Jahren ſchon gäben die Bewohner Sachſens nach dem neuen 
Grundfteuerfpftem ihre Steuern. Es möge Viele unter den Lands 
‚Leuten geben, welche von der Sorgfalt, mit weldher die Regierung 
bi Feftftellung der neuen Steuer verfahren fei, gar feinen Begriff 

tten. 

5, Sie babe das Aderland, wie der Herr Erbrichter neulich 
ſchon erwähnt‘habe, in 12 Hauptclaffen, ferner in 10 Zwiſchenclaſſen 
und 21 Unterclaffen getheilt. Sie habe auf 21 Unterfchiedbe Rüdficht .- 
genommen, welche durch das Klima herbeigeführt würden. Sie. habe 
auf die, durch Umftände erleichterte ober erfchwerte Vearbeitung des _ 
— Aderlandes Rüdfiht genommen. Sie babe auf den leichteren ober 

erfchwerten Vertrieb der gewonnenen Producte Rüdficht genommen. 
Sie Habe endlih alle gewonnenen Erzeugniffe des Bodens mit dem 
Werthe des unentbehrlichften Xebensmittels, des Roggens, verglichen. 

6. Herr Erbridhter Weife fragt, 0b bierdurh ber Landmann . 
nicht die Uebergeugung gewinnen follte, es fei von Seiten der Regie: 
rung Alles geſchehen, damit jedes Grundſtuͤck einzig und allein nad 
feiner Ertragsfähigkeit befteuert werde. Er fragt, ob der Landmann 

. nun nicht einer fo weife und väterlich forgenden Regierung um fo 
williger und fefter vertrauen folle. Er fragt, ob der Landmann 
niht auch mit feiner Lage zufriedener werben follte, 

7. Das, was dem Landmann immer am Schwerften merbe, - 
worüber er am Meiften Elage, Das wären die Abgaben, welche er zu 
leiften babe... Der Hr. Erbrichter fragt, wornach in der Gegenwart 
Das beftimmt fei, was der Landmann al3 Abgabe zu entrichten habe 
und giebt zur Antwort: nach den Steuereinheiten. Er‘ fragt, wie 
diefe entftanden wären und antwortet: bie Regierung habe, wie er 
Thon früher bemerkt hätte, den ganzen Reinertrag eines Grunbflüds 
auf den Roggenwerth zurüdgeführt., Sie habe 3. B. für die bafigen 
Gegenden feftgefegt, daß 2 een eine Steuereinheit bilden follten, 

8. Diefe Steuereinbeiten beftimmten den Werth eines inhtuen 
Grundſtuͤcks. Mit 25 multipliciet und 3 dioivirt NEN eten Sei- 


586 


4. Geſunde Hunde, welche Eleiner als der tolle Hund oder Aber k 
- Yaupt m wären, flöhen vor ihm, größere hingegen vertheibig |. 


ten fi) muthig gegen feine Anfälle, . 

5. Der tolle Bund laufe faft ohne Aufhdren, bald mit größere, 
bald mit geringerer Geſchwindigkeitz; er verfolge gern bie Spuren vm 
Hunden und andern Thieren; er komme daher oft in Ställe, Hütten 
u. f. w.; er beiße bierbei, ohne zu bellen, heimtuͤckiſch die ihm begeg⸗ 
nenden Menſchen und Thiere; er laufe nach dem Biß weiter, um ar 
dere Gegenftänbe : für feine Bißwuth aufzuſuchen. Mitunter ruhe er 
auch wohl beſonders in abgelegenen Orten, Gebaͤuden, Staͤllen u. ſ. w.; 
er komme daher nicht ſelten auf demſelben Wege in entgegengefegte 
Richtung wieder zum Vorſchein. 


6, Nach zwei bis drei Tagen nehme gewöhnlich bei dem tollen E 


Hunde die Körperlähmung überhand, er verkrieche fi) bann und ende 
ſchlafſuͤchtig, oder unter heftigen Zuckungen. 
Adolph fchreibt noch, er eile zum Schluß, weil fein Heutige 
Brief ohnehin ziemlich lang geworden ei. oo. 
IV. Datum: ben 16. Juni 1848 (abgefürzt). 


Ausarbeitung. WW 
J 10, 48. 
Lieber Freund! | 
Heute ſprach unfer guter Lehrer 
HI. von den Kennzeihen der Wuth. 
pierbei erwähnte er: | 
. Wenn ein Hund anfängt, wenig zu freflen und zu 
faufen ‘oder die Nahrungsmittel nur beriecht und ſtehen Iäßt, 
Dagegen fremde, fonft unverdaulide Stoffe z. B. Erde, Dün: 
ger, Stroh, Federn u. f. w. mit Begierde frißt; wenn er 
weniger munter als fonft, träge und mürrifch ift, fo verdient 
er ſchon die forgfältigfte Aufmerkſamkeit und Beobachtung, 
weil diefed der Anfang der Wuth fein Bann. 

2. Verkriecht ſich lichtſcheu ein Hund in dunkle Orte; 
flieht er die Menfchen, felbft feinen Herrn, murrt er gegen den 
Letzteren, anftatt zu bellen; fieht er mit feinen trüben, waͤſſe⸗ 
richten Augen ftier .aus, fhnappt er ohne Außere Veranlaſſung 
um fi in die Luft, wie.nach Fliegen; fpringt er ohne Ber: 
anlafjung aus dem Winkel, in welchem er fich verborgen 
hielt, hervor und bellt er mit einem veränderten Tone, wie 
mit einer hohlheißeren Stimme und faft heulend; wirft er 
fi fprungmeife auf Alles, was ihm angeboten wird, oder 
aufftößt; wird er durch den Anblid von Hunden und befon: 
derd von Hausgeflügel fehr aufgeregt, zerfleifcht er dieſe Thiere 
wider feine Gewohnheit: dann. ift die Wuth bereitö in einem 
höhern Grade vorhanden. 

.3. Nimmt die Wuth noch mehr überhand, fo Eennt er 
feinen Herrn gar nicht mehr und fallt ihn fogar an. Sein 
Kopf ift dann herabgefenft, feine Augen fehen noch trüber 
und röther, er geifert beftändig, hat mitunter einen Schaum 
vor dem Munde, läßt feine bleifarbene Zunge aus bem Halſe 
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hängen und fein Schwanz iſt gewoͤhnlich zwifchen den Hinters 


beinen eingezogen, \ Ä : 

4. Sefunde Hunde, welche Bleiner ald der tolle. Hund 
ober überhaupt furdtfam find, fliehen vor ihm, größere hin- 
gegen vertheidigen ſich muthig gegen feine Anfälle. 

5. Der tolle Hund läuft faft ohne Aufhören bald mit 
größerer, bald mit geringerer Gefchwindigfeit, verfolgt aber 
gern die Spuren von Hunden und underen Thieren, fommt 
Daher oft in Ställe, Hütten u. f. w., beißt hierbei, ohne 
zu bellen, heimtüdifch die im begegnenden Menfchen und 
Thiere und: läuft nach dem Biß weiter, um andere Gegen: 
ftände für feine Bißwuth aufzuſuchen. Mitunter ruht er 
auch wohl befonderd in abgelegenen Drten, in Gebäuden, 
Ställen u. ſ. w. und kommt .bahber nicht felten auf demfel> 
— Wege in entgegengeſetzter Richtung wieder zum Vor⸗ 

eine. 
6. Nach zwei bis drei Tagen nimmt gewoͤhnlich bei dem 
tollen Hunde die Koͤrperlaͤhmung uͤberhand, er verkriecht ſich 
dann und endet ſchlafſuͤchtig oder unter heftigen Zuckungen. 

Doc ich eile zum Schluß, da mein heutiger Brief 
ohnehin ziemlich lang geworben iſt. Lebe wohl! Ä 


Dein 
= Adolph. 


Siebenter Entwurf. 


L 11. Der VBerfaffer und Empfänger des Briefes: 
Die Vorigen. > 

UI. Der Inhalt des Briefes; Adolph fchreibt: 

An dem Zage, an weldhem er den Brief Tchreibe, habe fein Hr. 
Scäulmeifter ihm und feinen Mitſchuͤlern ‚ 


IV. eine Anweifung ertheilt, wie man ſich bei dem 
Biffe toller Hunde in Ermangelung eines Arztes oder 
bis zur Ankunft deffelben zu verhalten habe, 


1. Wenn ein Menfh im freien Felde, oder an einem andern 
Drte, wo er feinen Beiltand babe und ihm alle Hilfsmittel mangel: 
ten, von einem tollen Bunde gebiffen werde, fo muͤſſe er fogleich mit 
feinem Urin die Wunde fo gut als möglich auswaſchen und von dem 
Geifer deö tollen Hundes re nigen; er bürfe aber die Wunde ſchlech⸗ 
terdings nicht außfaugen ; er müffe fie gehörig ausbluten Laffen. 

2. Wenn er Echnupftabad bei ſich führe, fo thue er wohl, wenn 
er Togleih einen Theil davon in bie Wunde einftreue und bamit bie 
Reinigung bderfelben wieberhole, In Ermangelung des Schnupftabacks 
koͤnne auch trodene Erde, Straßenftaub zum Reinigen und Ausreiben . 
ber Wunde gebraudyt werden. - Ä 

3. Der Theil über ber Wunbe ſei mit einem Schnupftuche fefts 
zubinden. Wenn dies gefchehen fei, fo folle der Verwunbete fo ge: 
laffen als möglich unb ohne fiarke Bewegung ſich an einen naheger 
legenen Ort begeben, wo er weitere Hülfe erwarten Lönne, 
. 4. Wenn ſich die Berlegung an ben Armen, Schenkeln vber 
Beinen befinde, fo wäre fogleich eine Aderlaßbinde ober ein breites 


- 
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Band oberhalb ber Werlegung anzulegen, damit bie Einfaugung bes 
Giftes verhindert werde. 

5. Die Wunde wäre mit gewoͤhnlicher Waſchlauge oder Seifen⸗ 
fieberlauge, oder mit einer Auflöfung von einer Dandvoll Küchenfalz 
und einer halben Kanne gemeinen Waſſers flark zu reiben und lange 
auszuwaſchen, damit das häufige Wiuten derſelben beförbert werde, 
baburch werde das Gift am Belten fortgefpült. 

6. Wenn die Wunde genug geblutet hätte, e8 wäre aber ein 
Wundarzt noch nicht zu erlangen gewefen, fo fönne fie durch ein 
glühend gemachtes ftumpfes Eifen, das man einige Augenblicke: in 
biejelbe halte, oder durch ein Städ glimmenden Feuerſchwamm, ben 
man in der Wunde ausglimmen laffe, ausgebrannt werden; das Aus⸗ 
brennen mit Schießpulver fei, als nuslos, gaͤnzlich zu unterlaffen. 

7. Wenn der Biß beträchtliche Blutgefäße zerriffen haben folte 
und das ſtarke Bluten zu lange anhalten, auch der Kranke darnach 
ermatten, :fo wäre das Auswaſchen der Wunde mit gutem Weineſſig 
dem Salzwaſſer vorzuziehen, und es wären einige aus Charpie ober 
weicher Leinwand gefertigte, in ſcharfen Eſſig eingetauchte Baufchen 
in bie Wunde zu bringen. 

8. Wenn die Oberhaut nur gefchärft oder gerigt fei, oder nur 
ein Gindrud der Zähne des Thieres bemerkt werbe, dann wäre zwar 
bie Daut ebenfalls ohne Verzug zu wachen und von dem Geifer zu 
reinigen; jedoch wären fo gefhwind als möglich mit einem ſcharfen, 
fpisigen Meſſer nach der Länge und Breite der Verlegung und noch 
etwas darüber hinaus mäßige Einſchnitte zu machen, um daburdh ein 
Yinreichenbes Bluten zu bewirken, weldyes fobann durch Reiben mit 
Salzwaſſer noch mehr befördert werben muͤſſe. 

9, Unterdeffen werde der berbeigerufene Arzt wohl angefommen 
fein und das Weitere anordnen. Dem Kranken wäre nun cine ruhige, 
heitere Seele und Vertrauen zu den zweckmaͤßig verordneten Mitteln 
und zu dem Beiftand Gottes hoͤchſt nothwendig; feine Anverwanbten, 
Greunde oder Wärter müßten für feine Aufheiterung und Belrbung 
der Hoffnung mit möglichftem Eifer forgen; bei dem Kranken pfleg- 
ten gewöhnlich Kleinmütbhigkeit und Niedergefchlagenheit vorzumalten. 

Adolph fragt Anton, ob die Belehrungen, welche er Anton mits 
getheilt babe, nicht alle höchft wichtig wären. Adolph rathet ihm, 
die Briefe aufzuheben. Mit dem Wunſche, daß ihn Gott vor dem 
ſchrecklichen Unglüde, von einem tollen Hunde gebiffen zu werben, be- 
wahren möge, fchließt er den Brief. ) 

IV. Datum: den 23. Zuni 1848 (abgefürzt.) 


Ausarbeitung. 


Merthefter Freund! 
Heute ertheilte uns unfer Herr Schulmeifter 
IV. eine Anmweifung, wie man fi bei dem 
Biffe toller Hunde in Ermangelung eined Arz— 
te8 oder bis zur Ankunft deffelben zu verhal: 
ten habe. 

1. Sobald ein Menfch im freien Felde oder an einem 
Orte, wo er feinen Beiltand hat und ihm alle Hülfdmittel 
mangeln, von einem tollen Hunde gebiffen wird,. muß er 
fogleich mit feinem Urin die Wunde fo gut ald möglich aus⸗ 
waſchen und von dem Geifer des tollen Thieres reinigen. 
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Er. darf die Wunde fchlechterdings nicht ausfaugen, ſondern 
muß fie gehörig ausbluten laffen. 


2. Führt er Schnupftabad mit fi, fo thut er wohl, - 


wenn er fogleich einen Theil davon in die Wunde einftreuet 
und damit die Reinigung derfelben wiederholt, In Erman⸗ 
‚gelung des Schnupftabadd kann auch trodene Erde, Stras 
ßenſtaub zum Reinigen oder Ausreiben der Wunde gebraucht 
werden. Ä 

3. Der Theil über der Wunde ift wo möglich mit eis 
nem Schnupftuche feftzubinden. Iſt dies gefchehen, fo bes 
ae ſich der Verwundete fo gelaflen ald möglich und ohne 


N 


arke Bewegung an einen nahegelegenen Dit, wo er weitere 


Hülfe erwarten Bann. _ | 


. 4, Befindet fi die Verlegung an ben Armen, Schens. 


keln oder Beinen, fo ift fogleich eine Aderlaßbinde oder ein 
breited Band oberhalb der Verlegung anzulegen, damit die 
Einfaugung des Giftes verhindert werde. 


5. Die Wunde ift mit gewöhnlicher Wafchlauge oder ' 


Seifenfiederlauge, oder mit einer Auflöfung von einer Hands 
vol Küchenfalz und einer .halben Kanne gemeinen Waſſers 
ſtark zu reiben und lange auszuwaſchen, Damit das häufige 
Bluten derfelben, wodurd das Gift am Beſten fortgefpält 
wird, befördert werde. B 

6. Hat die Wunde genug geblutet und es iſt ein Wund⸗ 
arzt noch nicht zu erlangen geweſen, ſo kann ſie durch ein 
gluͤhend gemachtes ſtumpfes Eiſen, das man in dieſelbe einige 
Augenblicke haͤlt, oder durch ein Stuͤck glimmenden Feuer⸗ 
ſchwamm, das man in der Wunde ausglimmen laͤßt, aus⸗ 
gebrannt werden; das Ausbrennen mit Schießpulver iſt, als 
nutzlos, gaͤnzlich zu unterlaſſen. | 

7. Sollte der Biß beträchtlihe Blutgefaͤße zerriffen 
haben und das flarte Bluten zu lange anhalten, auch der 
Kranke darnach ſtark ermatten, fo ift das Ausmafchen der 
Munde mit gutem Weineffig dem Salzwaffer vorzuziehen 
und es find einige aus Charpie oder weicher Leinwand ge: 


fertigte, in ſcharfen Eſſig eingetauchte Baufchen in die Wunde 


zu bringen. | 

8. Iſt die Oberhaut nur gefchärft oder gerigt, oder 
wird nur ein Eindrud der Zähne des Thieres bemerkt, dann 
ift zwar die Haut ebenfald ohne Verzug zu wafchen und 
von dem Geifer zu reinigen; jedoch find fo gefchwind ala 
möglich mit einem fcharfen, fpigigen Meffer nach der Länge 
und Breite der Verletzung und noch etwas darüber hinaus 
mäßige Einfchnitte zu machen, um dadurch ein binrelchendes 


Bluten zu bewirken, welches ſodann durch dad Reiben mit - 


Salzwafjer noch mehr. befördert werden muß. . 
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9, Unterdeſſen wird der herbeigerufene Arzt wobl ans 
gefommen fein und dad Weitere verorbnen. Dem Kranken 
fi nun eine ruhige, heitere Seele und Vertrauen zu ben 

zweckmaͤßig verorbneten Mitteln und zu dem Beifland Gottes 
hoͤchſt nothwendig, während feine Anverwandten, Freunde 
oder Wärter für feine Aufbeiterung und Belebung der Hoff: 
nung mit möglichflem Eifer forgen müffen, da bei dem 
Kranken gewöhnlich Kleinmüthigkeit und Niedergefchlagenbeit 
vorzuwalten pflegt. 

Nicht wahr, Zreundchen! die Belehrungen, die ih Dir 
mittheilte, find ale hoͤchſt wichtig? — ebe darum Die 

. Briefe auf. Gott gebe nur, daß Du vor dem fchredlicdhen 
Unglüde, von einem tollen Hunde gebiffen zu werden, Zeit 
Deineb Lebens bewahrt bleibeft. Died der herzliche Wunfh - 


Deines | 
Dich treu liebenden Freundes, 
Adolph Heife. 





. Reununbdreißigfte Woche, 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Fr. Buͤrger, ein junger Bauer, hat ſich in Roſenthal 
ein Gut gekauft. Sein Vetter, der Hr. Erbrichter Aug. Weiſe, 
beſucht ihn. Im Laufe des Geſpraͤches kommen ſie auf die 
Ackerclaſſen und auf das Flurbuch zu ſprechen. Buͤrger ge⸗ 
ſteht offen, daß ihm der Inhalt des Flurbuches ganz fremd fei, 
und bittet daher feinen Herrn Vetter, ihm über daffelbe 
einige Auskunft zu ertheilen. Dieſer erfüllt feinen Wunfch, 
indem er einige Briefe an ihn fihreibt, deren Inhalt das 

lurbuch iſt. Diefe Briefe folt ihe nach den in euren Buͤ⸗ 
ern befindlichen drei Entwürfen ausarbeiten. 


Erfter Entwurf, ‚ 


I. Der Berfaffer bes Briefes: Auguft Weife, Erbrichter 
in Rothenftein. . 
U. Der Empfänger bes Briefes: Friedrich Bürger, Guts⸗ 
befiger in Roſenthal. \ 

11. Der Inhalt des Briefes: Weife fchreibt : 

1. Als ee vor Kurzem bei feinem Better Bürger gewefen fei, 
abe ihn diefer geheten, ihm über ben Inhalt des Flurbuches einige 
uskunft zu geben. Diefe Bitte mache ihm alle Ehre... Sie beweife, 

daß er erkannt habe, wie wichtig das Flurbuch für jeden Landwirth 
fei und daß es eben beöhalb feine Pflicht wäre, fich mit dem Inhalte 
beffelben recht vertraut zu machen. 

j 2. Weiſe bemerkt, daß fein Unterricht über den Inhalt biefes 
Buches immer nur fehr dürftig fein werde, indem er ihm nur Das 
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mittheilen Tonne, was er felbft über dieſen Schat, den jede Gemeinde 
bewahre, wiſſe; doch werde felbft dieſes Wenige nicht ganz ohne Augen 
für ‚feinen Vetter Bürger fein. i 

3. Weife beginnt feine Belehrungen mit der Bemerkung, daß 
Sachſens weife, für die Wohlfahrt des Landes wahrhaft väterlich ſor⸗ 
gende Regierung wahrgenommen habe, wie unrichtig das Verbältniß 
fei, nach welchem einzelne Unterthanen zeither ihre Steuern entrich⸗ 
teten. Sie babe daher ein Gefeg gegeben, nach welchem fämmtliche 
Grundftüde des Landes einzig und allein nach dem Verhältniffe ihrer 
Crtragsfähigkeit zur Steuermitleidenbeit gezogen werden follten. 

4. Diefe neue Befteuerung babe aber natürlicher Weiſe nicht 
eher erfolgen können, als bis alle Grundftüde des Landes ausgemeffen 
und abgeichägt worden wären. Das Erfte fei, wie fein Vetter wife, 
durch Geodäten oder Feldmeſſer erfolgt, das Zweite burdy ein befons 
deres von der Regierung geprüftes und dazu erwähltes Abſchaͤtzungs⸗ 
perfonal oder durch Commiſſarien. ' 

5. Um jebe einzelne Parzelle abfhägen oder bonitiren zu können, 
habe man alle im Lande vorkommende Bobenarten nad) ben verſchie⸗ 
denen Graben. ihrer Crtragsfähigleit in eine Reihe von Claſſen eins 
georönet und für jede Claſſe einen durch dtonomifche Berechnung nad) 


efchaffenbeit ber Bodengattung unb ber zur Bearbeitung derſelben 


erforderlichen Gulturkoften im Boraus ermittelten Reinertrag feftges 
fest, fo daß die Stellung eines Grunbflüdes in die eine oder bie ans 
dere Glaffe zugleich ben Heinertrag deflelben im Allgemeinen angebe. 

- 6. Bei Abihägung bes Aderlandes wären zwölf dkonomiſche 
Glaffen angenommen worden; er wolle bie Unterfchtebe biefer Claſſen 
nur mit einigen Worten angeben. 

J. Claffe. Sehr tiefer, reicher Auenboben; ausgezeichneter 
Waizenboden. 

II. Claſſe. Sehr tiefer, reicher Mittelboden; milder, warmer 
Lehmboben; ausgezeichneter Gerſtenboden. 

III. Claſſe. Ziefer, fhwerer, ſehr vermögender Thon⸗ ober 

' Lehmboben ber Huͤgel; guter Waizenboden. 

IV. Claſſe. Tiefer, frifher Mittelbodens fandhaltiger Lehm; 
guter Gerftenboben. on . 

V. Claſſe. Feuchter, ſchuͤttiger Mittelboben; Taltgründiger 
Lehmboden; unſicherer Gerftenboden. . 

VI. Claſſe. Thon und duͤrftiger, ſtrenger Lehmboden; traͤger, 

feuchter Boden; guter Hafers, ſchwacher Waizen⸗ 
oden. 

VI. Gaſſe. Leichter, thätiger Mittelboden; magerer, fanbiger 

Lehmboden; ſchwacher Gerftenboben, oder Gerftens 
boden dritter Art. 

VIII. Claſſe. Vermoͤgender, lehmiger Sandboden; feuchter, bus 
moſer Sandboden; zweijaͤhriger Roggenboden. 

IX. Claſſe. Zaͤher, kalter, armer Bergboden; träger, naßkalter 
Thon: und Lehmboden; Schluffboden; mooriger, 
torfiger Boden; feuchter Haferboden; Letten. 

X. Claſſe. Gewoͤhnlicher Sandboden; ſchwaches Haferland; 
Haidekornboden; dreijaͤhriges Roggenland. 

XI. Claſſe. Kemer Sanbz und Kiesboden; ſechsjaͤhriges ogs 

| genland. 

XII. Caſſe. Schlechter, roher Boden überhaupt, für ben Ger - 
treidebau ganz unwerth, nur durch ſeinen natuͤr⸗ 
lichen Graswuchs als Weide nutzbar. 

7. Jede dieſer Ackerclaſſen habe aber wieder ihre Zwiſchen⸗ und 

uUnterclaſſe. Die Zwiſchenclaſſe bezeichne den Uebergang in der Wine 
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denbeſchaffenheit von zwei verwandten Hauptclaſſen; bie Unterclaſ 


ingegen das Vorhandenfein nachtheilig einwirkender örtlicher und det 


dere Umftände. Wenn z. B. in ber Ziefe unter dem Boben de 
V. Aderclaffe ein Thon⸗ oder Lehmlager befindlih fei, ober wen 
überhaupt derartige Felder in naffen Jahren nod nicht ganz zu de 
ſichern gezählt werben könnten und nur in trockenen Sahren den Er 
trag der IV. Aderclaffe erreichten, fo Fäme die Zwifchenclaffe . 

IV + V in.Anmwendung. Der Boben fei daher nicht ganz von be 





2 
Beichaffenheit der IV. Adterclaffe, aber doch immer noch beffer «HR: 


ber, welcher ber V. Claſſe angehoͤre. 
8. Alle Aderelaffen ließen fi wegen ihrer näheren ober entfer 
eren Verwandtſchaft zu einander in drei Reihen aufftellen: 
„El. 1. III. VE 1X. ſchwerer Boben. 
El. 1. IV. V. VII. Mittelboden. 
El. VIIL X. XI. leichter Boden. i 


9, Ehen fo wären die Wiefen in eilf Hauptclaffen gebradiik 


worden, bie fich aber auch ihrer näheren ober entfernteren WBerwanks 
ſchaft wegen in drei Reihen aufftellen ließen: . 

3u Glaffe I. I. 11V gehörten Wiefen, auf melden durch natis 
liche und willlürlihe Bewäflerungen ea 
völlig entiprechender Feuchtigkeits zuſtand im 
Allgemeinen Statt finde; 

gu Elaffe V. VIL.IX. gehörten folche Wiefen, welche mehr trode 
als feucht: und 

zu Glaffe IV. VI. VIII. X. gehörten ſolche Wiefen, welche me 
feucht als troden ſich verbielten. 

Glaffe XI. bilde das Zenherfe der ſchlechten Beſchaffenheit dieſer 
Reihen. 


Hr, Erbrichter Weiſe ſchließt den Brief mit der Bemerkung } 
bag ihn Gefchäfte heute an den Schluß mahnten. Künftige Wode | 


folge die Fortſetzung. 
IV. Datum: ben 6. Sanuar 1848. 


Ausarbeitung. 


Rothenſtein, den 6. Sanuar 1848. 
Merthefter Wetter! 

(1.) Als ich vor Kurzem bei Dir war, bateft Du mid, 
Dir über den Inhalt des Flurbuches einige Auskunft zu er 
teilen. Diefe Bitte macht Dir alle Ehre, denn fie giebt 
mir den Beweis, daß Du erkannt haft, wie wichtig dad 
Flurbuch für jeden Landwirth ift, und daß es eben deshalb 
feine Pflicht ift, fih mit dem Inhalte defjelben recht ver: 
‚traut zu maden. (2) Freilih wird mein Unterricht über 
den Inhalt diefes Buches immer nur hoͤchſt dürftig fein, 
indem ih Dir nur Das mittheilen Bann, was ich felbft über 
biefen Schatz, den jede Gemeinde bewahrt, weiß; doch wird 
felbft dieſes Wenige nicht ganz ohne Nuben für Dich fein. 
Darum zur Sache! 
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(3.) Unſere weiſe, fuͤr die Wohlfahrt des Landes wahr⸗ 


haft vaͤterlich ſorgende Regierung hatte wahrgenommen, wie 
unrichtig das Verhaͤltniß ſei, nach welchem einzelne Unter⸗ 
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thanen zeither ihre Steuern entrichteten; fie gab daher ein 
Geſetz, nach welchen fämmtliche Grundſtuͤcke des Landes 
einzig und allein nach dem Verhaͤltniß ihrer Ertragsfähigkeit 
zur Steuermitleidenheit gezogen werden follten. (4.) Diefe 
neue Beſteuerung konnte aber natürlicher Weile nicht eher . 
erfolgen, als bis ale Grundftüde des Landes ausgemeſſen 
und abgefchäßt worden waren, Dad Erfte erfolgte, wie Du 
weißt, durch Geodäten oder Feldmefler, dad Zweite durch 
ein befondered von der Regierung geprüftes Abſchaͤtzungs⸗ 
perfonal, dur Commiſſarien. (5.) Um aber jede einzelne 
Parzelle bonitiren oder abfchägen zu Pönnen, ordnete man 
alle im Lande vorkommende Bodenarten nach den verfchies- 
denen Graden ihrer Ertragsfähigkeit in eine Reihe von Clafs 


fen ein und feßte für jede Claſſe einen durch oͤkonomiſche 


Berechnung nah Belchaffenheit der Bodengattung und der 
zur Bearbeitung derfelben erforderlichen Eulturkoften im Vor⸗ 


aus feft, fo daß die Stellung eines Grundflüds in die eine 


oder die andere Claſſe zugleich den Reinertrag defjelben im 
Allgemeinen angiebt. (6.) Bei Abfhägung des Aderlandes 
find zwölf öfonomifche Glaffen angenommen worden, beren 
Unterfchiede ih Dir bier nur mit einigen Worten ange 
ben will: | | . . 

1. Claſſe. Sehr tiefer, reicher Auenboden; ausgezeich⸗ 
neter Waizenboden. Ä | 

II. Claſſe. Sehr tiefer, reicher Mittelboben; milder, 

warmer Lehmboden ; außgezeichneter Gerftenboden,. 

II. Claſſe. Xiefer, ſchwerer, fehr vermögender Thon⸗ 
oder Lehmboden der Hügel; guter Waizenbobden. 

IV. Claſſe. Ziefer, frifcher Mittelboden; fanbhaltiger 
Lehm; guter Gerftenboden. 

V. Claſſe. Feuchter, fchüttiger Mittelboden; Taltgrün- 
diger Lehmboden; unficherer Gerflenboden, 

VI. Claſſe. Thon und dürftiger, frenger Lehmboden; 
träger, feuchter Boden, guter Hafer, Schwacher Waizenboben. 

VIL Claſſe. Leichter, thätiger Mittelboden; magerer, 


ſandiger Lehmboden; ſchwacher Gerftenboden, oder Gerſten⸗ 


boden dritter Art, 

vi. Claſſe. Vermögender, Iehmiger Sandboden; feuch⸗ 
ter, humoſer Sandboden; zweijähriger' Roggenboben, 

IX. Claſſe. Zäher, kalter, armer Bergboden; träger, 
naßkalter Zhon= und Lehmboden; Schluffboden; mooriger, 
torfiger Boden; feuchter Haferboden; Letten. 

x. Claſſe. Gewoͤhnlicher Sandboden; ſchwaches Hafer: 
land; Haidekornboden; dreijaͤhriger Roggenboden. | 

xl. Claſſe. Armer Sands und Kiesboden; fechsjäh: 
riged Roggenlanb, Ä 

Wagner’8 Hanbdb. no R 
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xlil. Claſſe. Schlechter, roher Boden überhaupt .,: für 
ben Setreivebau ganz unwerth; nur durch feinen 'natisrlichen 
Graswuchs ald Weide nubbar. j 

(7) Bede diefer Aderclaffen bat wieder ihre Zwiſchen 
und Unterclaffe. Diefe Zwiſchenclaſſe nämlich ‚bezeichnet den 
Uebergang in ber Bobenbefchaffenheit von zwei verwandte 
Bauptelaffen: die Unterclaffe hingegen dad Borhandenfein 
nachtheilig einwirkender oͤrtlicher und dußerer Umſtaͤnde 
Wenn z. B. in ber Tiefe unter dem Boden der IV. Acker 
claſſe ein Thon⸗ oder Lehmlager befindlich iſt, uͤberhau 
derartige Felder in naſſen Jahren noch nicht ganz zu de 
fihern gezählt werden können und nur in trocknen den Er 
trag der IV. Aderclaffe erreichen, fo kommt die Zwiſchenclaſſe 

IV + V in Anwendung; der Boden iſt Daher nicht gam E 

5) 
von der Beſchaffenheit der IV. Aderclafle, aber doch imme 
noch beffer als der, welcher der V. angehört. 

(8.) Alle Aderclaffen laffen fi) auch wegen ihrer nähe 
ven oder centfernteren Verwandtſchaft zu einander in ed 
Reihen aufftellen: : 

Gt. I. III. VI. IX. ſchwerer Boden. | 

Cl. U. IV. V. VI. Mittelboten. 

&. VI. X. XL leichter Boten. 

(9) Eben fo find tie Wieſen in 11 Hauptelaffen or 
bracht, welche ſich aber auch ihrer näheren oder entfernteren | 
Berwandtſchaft wegen in drei Reiben aufftellen laſſen: 

Zu Giaffe I. 1. IH. achären Mieien, auf melden turd 
natürliche und willkuͤbrliche Bemwäflerungen und Entmöäft 
rungen ein völig entſprechender Feuchtigkeitszuſtand im AL: 
gemeinen Statt findet. 

Zu Claſſe V. VI. X. ſolche, welche mehr troden, alt 
feucht und | 

za Claſſe IV. VI. VIII. X. ſolche, melde mehr Fouch, 
alt trocken Id verhalten, 

Qafſſe NL bildet das · Atußerſte der ſchlechten Be 
ſchaffendeit jeder dieſer Reiben. 

Seibäfte mahnea mich derre an den Schluß. 

Kanftige Bode folgt die Forrſetzung. 

Den 
treuer Vetter, 
Auauf Seiſe. 
Jmeiter Eniwurf. 
ı. 11. Der Bırfalier nd Emstfärgır bee Rrireyg- 


in. Dir Inralı vis Brit: Hert ri Beiir ; 
SIT Sue ie in 
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1. Er habe ihm fchon in feinem legten Briefe, wie fich fein 
Vetter drinnern werde, bie in unferem Waterlande gefeglich feitgeftells 
ten Aderclaffen mitgetbeilt, er füge Heute bie Bemerkung bei, daß 
eine veht genaue Bekanntſchaft mit diefen Aderclaffen 
zu ben nüglidften Kenntnijfen eines Landwirthes ges 
höre. Ueber diefe Behauptung wolle er fich heute etwas weiter vers 
breiten, Sn dem näcdften Briefe wolle er ihn in bie Geheimniffe des 
Flurbuches einweihen. j 

2. Die Kenntniß ber gefeglih georbneten Aders 
claffen fei für jeden Landwirth nöthig, denn fie belebe 
fein Bertrauen zur vaterländifhen Regierung; fie made 
ihn zufrieden mit feiner Lage; fie fese ihn in den Stand, 
feinen Beruf nah vernünftigen Grundfägen gu betreis 
ben; fie erleihtere bie Unterhaltung über Gegenftänbe 
des Aderbaues und erhöhe ihren Nugen. Br 

3. Es fänden fi in allen Ständen Menfchen, welche Niemand 
lieber tadelten, als die Regierung, Died wäre auch in dem Stande 
der Landleute ber Fall. Je größer die Vorliebe fei, mit welcher ber 
Landmann an dem Alten hänge; je weniger er bie Grunbfäge zu 
beurtbeilen vermöge, nach welchen die Regierung handle; je weniger 
er die Schwierigkeiten fenne, welche mit der Einführung des Neueren 
und Befleren verbunden wären: befto öfter und lauter werde er bie 
Regierung tabeln. 

4. Die Bearbeitung eines neuen Grundfteuerfoftems fei hoͤchſt 
ſchwierig gewefen. Die Regierung habe diefe Schwierigkeiten befämpft. 
Seit Jahren fhon gäben die Bewohner Sachſens nach dem neuen 
Grundfteuerfoftem ihre Steuern. Es möge Viele unter den Lands. 
leuten geben, welche von der Sorgfalt, mit welder die Regierung 
u „Setftellung der neuen Steuer verfahren fei, gar Teinen Begriff 

tten. 

5. Sie babe das Aderland, wie der Here Erbrichter neulich 
fchon erwähnt‘habe, in 12 Hauptclaffen, ferner in 10 Zmifchenclaffen 
und 21 Unterclaffen getheilt. Sie habe auf 21: Unterfchiede Rüdficht 
genommen, welche durch das Klima herbeigeführt würden, Sie. habe 
auf die durch Umftände erleichterte oder erfchwerte Bearbeitung bes _ 
Aderlandes Rüdfiht genommen. Sie habe auf den leichteren oder 
erfchwerten Vertrieb der gewonnenen Probucte Rüdficht genommen. 
Sie habe endlid alle gewonnenen Erzeugniffe des Bodens mit dem 
Werthe des unentbehrlichften Lebensmittels, des Roggens, verglichen. 

6. Herr Erbrichter Weile fragt, ob bierdurh der Landmann . 
nicht die Ueberzeugung gewinnen follte, es fei von Seiten ber Regie: 
rung Alles gefchehen, damit jedes Grundftüd einzig und allein nach 
feiner Ertragsfähigkeit befteuert werde. Er fragt, ob der Landmann 
nun nicht einer fo weile und väterlich forgenden Regierung um fo 
williger und fefter vertrauen folle. Er fragt, ob der Landmann 
niht auch mit feiner Lage zufriedener werden follte. 

7. Das, was dem Landmann immer am Schwerften merbe, - 
worüber er am Meiften Elage, Das wären bie Abgaben, welche er zu 
leiften babe... Der Hr. Erbrichter fragt, wornach in der Gegenwart 
Das beftimmt fei, was der Landmann al3 Abgabe zu entrichten habe 
und giebt zur Antwort; nach ben Steuereinheiten. Er fragt, wie 
diefe entftanden wären und antwortet: die Regierung babe, wie er 
Thon früher bemerkt hätte, den ganzen Reinertrag eines Grundftüds 
auf den Roggenwerth zurücgeführt. Sie habe 3. B. für bie daſigen 
Gegenden feftgefest, daß 2 Metzen eine Steuereinheit bilden follten. 

8. Diefe Steuereinheiten beflimmten den Werth eines läntliken 
Grundſtuͤcks. Mit 25 multipliciet und 3 dividiet Ey Keton Serum. 
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4, Geſunde Hunde, welche Eleiner als der tolle Hund oder übe: 
- Yaupt m wären, flöhen vor ihm, größere hingegen vertheibig 

ten fi) muthig gegen feine Anfälle, * 

5. Der tolle Bund laufe faft ohne Aufhoͤren, bald mit größere, 
bald mit geringerer Geſchwindigkeit; er verfolge gern bie Spuren vo 
Hunden und andern Thieren; er komme baher oft in Ställe, Hütte 
u. ſ. w.; er beiße hierbei, ohne zu bellen, heimtüdifdh die ihm begeg 
nenden Menſchen und Thiere; er laufe nach dem Biß weiter, um ar 
dere Gegenftände für feine Bißwoth aufzuſuchen. Mitunter ruhe er 
auch wohl beſonders in abgelegenen Orten, Gebäuden, Staͤllen u. ſ. w.; 
es komme baher nicht felten auf bdemfelben Wege in entgegengefegte 
Kichtung wieder zum Vorſchein. ' 


6, Nah zwei bis drei Tagen nehme gewöhnlidh bei dem tollen J 


Hunde bie Körperlähmung überhand, er verkrieche ſich dann und ende 
ſchlafſuͤchtig, oder unter heftigen Budungen. 


Adolph fehreibt noch, er eile zum Schluß, weil fein Keutiger | 


Brief ohnehin ziemlich lang geworden ei. Eu 
IV. Datum: ben 16. Juni 1848 (abgekürzt). 


Ausarbeitung. . — 
N 16/,, 48. 
Lieber Freund! | | 
Heute ſprach unfer guter Lehrer 

HI. von den Kennzeihen der Wuth. 

pierbei erwähnte er: | 
.Wenn ein Hund anfängt, wenig zu freflen und zu 
faufen ‘oder die Nahrungsmittel nur beriecht und flehen Läßt, 
Dagegen fremde, ſonſt unverdauliche Stoffe z.B. Erde, Din: 
ger, Stroh, Federn u. f. w. mit Begierde frißt; wenn er 
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weniger munter als ſonſt, traͤge und muͤrriſch iſt, ſo verdient 
er ſchon die ſorgfaͤltigſte Aufmerkſamkeit und Beobachtung, 
weil dieſes der Anfang der Wuth ſein kann. 

2. Verkriecht ſich lichtſcheu ein Hund in dunkle Orte; 
flieht er die Menſchen, ſelbſt ſeinen Herrn, murrt er gegen den 
Letzteren, anſtatt zu bellen; ſieht er mit ſeinen truͤben, waͤſſe⸗ 
richten Augen ſtier .aus, ſchnappt er ohne aͤußere Veranlaſſung 
um fich in die Luft, wie.nach Fliegen; fpringt er ohne Wer: 
anlaffung aus dem Winkel, in weldyem er fich verborgen 
hielt, hervor und bellt er mit einem veränderten Tone, wie 
mit einer hohlheißeren Stimme und faft heulend; wirft er 
fih Iprungroeife auf Alles, was ihm angeboten wird, oder 
aufflößt; wird er durch den Anblid von Hunden und befon: 
derd von Hausgefluͤgel fehr aufgeregt, zerfleifcht er dieſe Thiere 
wider feine Gewohnheit: dann, ift die Wuth bereitö in einem 
höhern Grade vorhanden. 

.3. Nimmt die Muth, noch mehr überhand, fo kennt er 
feinen Herrn gar nicht mehr und fällt ihn fogar an, Sein 
Kopf ift dann herabgefenkt, feine Augen fehen noch trüber 
und röther, er geifert befländig, hat mitunter einen Schaum 
vor dem Munde, läßt feine bleifarbene Zunge aus dem Halſe 
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hängen und fein Schwanz iſt gewöhnlich zwifchen den Hinter⸗ 
beinen eingezogen, | Ä 

4. Sefunde Hunde, welche Eleiner ald der tolle. Hunb 
oder uͤberhaupt furchtfam find, fliehen vor ihm, größere hin⸗ 
gegen vertheibigen ſich muthig gegen feine Anfälle. 

5. Der tolle Hund läuft faſt ohne Aufhören bald mit 
größerer, bald mit geringerer Geſchwindigkeit, verfolgt aber 
gern die Spuren von Hunden und underen Thieren, fommt 
daher oft in Ställe, Hütten u. f. w., beißt hierbei, ohne 
zu bellen, heimtüdifch die im begegnenden Menſchen und 
Thiere und. läuft nach dem Biß weiter, um andere Gegen: 
ftände für feine Bißwuth aufzufuchen. Mitunter ruht er 
. au wohl befonderd in abgelegenen Orten, in Gebäuden, 
Ställen u. ſ. w. und fommt daher nicht felten auf demfel> 
an Wege in entgegengefegter Richtung wieder zum Vor⸗ 

eine. 
6. Nach zwei bis drei Tagen nimmt gewöhnlich bei dem 
tollen Hunde die Körperlähmung überband, er verkriecht fich 
dann und endet fhlaffüchtig oder unter heftigen Zudungen. 

Doc ich eile zum Schluß, da mein heutiger Brief 
ohnehin ziemlich) lang geworden ifl, Lebe wohl! | 


Dein 
- Adolph. 


Siebenter Entwurf. 


L1I. Der Verfaffer und Empfänger bes Briefes: 
Die Vorigen. 

UI. Der Inhalt bes Briefes; Adolph fchreibt: 

An dem Tage, an welchem er den Brief fchreibe, babe fein Hr. 
Schulmeifter ihm und feinen Mitſchuͤlern , 


IV. eine Anmweifung ertheilt, wie man fich bei dem 
Biffe toller Hunde in Ermangelung eines Arztes ober 
bis zur Ankunft beffelben zu verhalten habe, 


1. Wenn ein Menſch im freien Felde, oder an einem andern 
Orte, wo er einen Beiftand babe und ihm alle Hilfsmittel mangel: 
ten, von einem tollen Hunde gebiffen werde, fo müffe er fogleich mit 
feinem Urin bie Wunde fo gut ale möglich auswafchen und von dem 
Geifer des tolle Hundes re nigen; er bürfe aber die Wunde ſchlech⸗ 
terdings nicht ausfaugen ; er muffe fie gehörig ausbluten laſſen. 

2. Wenn er Schhnupftabadk bei ſich führe, fo tue er wohl, wenn 
er fogleih einen Theil davon in bie Wunde einftreue und damit bie 
Reinigung berfelben wieberhole., In Ermangelung des Schnupftabads 
koͤnne auch trodene Erde, Straßenftaub zum Reinigen und Ausreiben - 
ber Wunde gebraucht werben. 

3. Der Theil über ber Wunde ſei mit einem Schnupftuche fefts 
zubinden. Wenn bies gefchehen fei, fo folle der PVerwunbete fo ge: 
laffen als möglich und ohne ſtarke Bewegung ſich an einen naheges 
legenen Ort begeben, wo ex weitere Hülfe erwarten koͤnne. 

4. Wenn ſich die Verlegung an den Armen, Schenkeln ober 
Beinen befinde, fo wäre ſogleich .eine Aderlaßbinde ober ein breites 
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Band oberhalb ber Verlegung anzulegen, bamit bie Ginfaugung bes 
Giftes verhindert werde. 

5. Die Wunde waͤrr mit gewoͤhnlicher Waſchlauge oder Seifen⸗ 
fleberlauge, ober mit einer Auflöfung von einer Handvoll Küchenfalz 
und einer halben Kanne gemeinen Waſſers ſtark zu reiben und lange 
auszuwaſchen, damit das häufige Bluten berfelben beförbert werbe, 
dadurch werde das Gift am Belten fortgefpült. 

6. Wenn die Wunde genug geblutet hätte, es wäre aber ein 
Wundarzt noch nicht zu erlangen gewefen, fo Fönne fie durch ein 
glühend gemachtes flumpfes Cifen, das man einige Augenblicke in 
diefelbe halte, oder durch ein Stud glimmenden Feuerſchwamm, den 
man in der Wunde ausglimmen laffe, ausgebrannt werden; das Auss 
brennen mit Schießpulver fei, als nuslos, gänzlich zu unterlaffen. 

7. Wenn ber Biß beträchtliche Blutgefäße zerriffen haben follte 
und das ſtarke Bluten zu lange anhalten, auch der Kranke barnad 
ermatten, fo wäre das Auswaſchen der Wunde mit gutem Weineffig 
dem Salzwaſſer vorzuziehen, und es wären einige aus Charpie ober 
weicher Leinwand gefertigte, in fcharfen Eſſig eingetauchte Baufchen 
in die Wunde zu bringen. 

8. Wenn die Oberhaut nur gefchärft oder gerigt fei, oder nur 
ein Gindrud der Zähne bes Thieres bemerkt werde, dann wäre zwar 
bie Haut ebenfalls ohne Verzug zu waſchen und von dem Geifer zu 
reinigen; jedoch wären fo geſchwind als möglich mit einem fcharfen, 
fpigigen Dteffer nach der Länge und Breite der Verlegung und nod 
etwas barüber hinaus mäßige Einfchnitte zu machen, um dadurch ein 
Yinreichenbes Bluten zu bewirlen., welches fodann durch Reiben mit 
Salzwaſſer noch mehr befördert werden müffe. 

9, Unterdeffen werde der berbeigerufene Arzt wohl angeflommen 
fein und das Weitere anordnen. Dem Kranken wäre nun cine ruhige, 
beitere Seele und Vertrauen zu den zwedimäßig verorbneten Mitteln 
und zu dem Beiftand Gottes yöchft nothwendig; feine Anverwandten, 
Freunde oder Waͤrter muͤßten fuͤr ſeine Aufheiterung und Belebung 
der Hoffnung mit moͤglichſtem Eifer ſorgen; bei dem Kranken pfleg: 
ten gewöhnlich Kleinmüthigkeit und Niedergefchlagenheit vorzumalten. 

Adolph fragt Anton, ob die Belehrungen, weldhe er Anton mit: 
getheilt babe, nicht alle höchft wichtig wären. Adolph rathet ihm, 
die Briefe aufzuheben, Mit dem Wunfche, daß ihn Gott vor dem 
ſchrecklichen Ungtüde, von einem tollen Hunde gebiffen zu werden, be: 
wahren möge, fchließt er den Brief. ' 

IV. Datum: den 23. Zuni 1848 (abgelürzt.) 


Ausarbeitung. 


2%/,. 48, 
Merthefter Freund! 
Heute ertheilte und unfer Herr Schulmeifter 
IV. eine Anweifung, wie man fi bei dem 
Biffe toller Hunde in Ermangelung eines Arz— 
te8 oder biß zur Ankunft Deffelben zu verbal: 
ten babe. 

1. Sobald ein Menſch im freien Felde oder an einem 
Orte, wo er keinen Beiftand bat und ihm alle Hülfsmittel 
mangeln, von einem tollen Hunde gebiffen wird,. muß er 
fogleich mit feinem Urin die Wunde fo gut ald möglich aus⸗ 
wafchen und von dem Geifer ded tollen Thieres reinigen. 
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Er. darf die Wunde fchlechterbings nicht ausfaugen, fondern 
muß fie gehörig ausbluten laffen. 

2. Führt er Schnupftabad mit fih, fo thut er wohl, . 
wenn er fogleich einen Theil davon in die Wunde einftreuet . 
und damit die Reinigung derfelben wiederholt, In Ermans 
‚gelung des Schnupftabads kann auch trodene Erde, Stra: 
Benftaub zum Reinigen oder Ausreiben der Wunde gebraucht 
werden. Ä 

3. Der Theil über der Wunde ift wo möglich mit eis 
nem Schnupftuche feftzubinden. Iſt dies gefcheben, fo be: 

ebe ſich der Verwundete fo gelaflen als möglich und ohne 
—*— Bewegung an einen nahegelegenen Ort, wo er weitere 
Hülfe erwarten Bann. Ä 

. 4, Befindet ſich die Verlegung an ben Armen, Schens. 
feln oder Beinen, fo ift fogleich eine Aderlaßbinde oder ein 
breites Band oberhalb der Verlegung anzulegen, bamit bie 
Einfaugung des Giftes verhindert werde, 
M 5. Die Wunde ift mit gewöhnlicher Wafchlauge oder 
Seifenfiederlauge, oder mit einer Auflöfung von einer Handz 
vol Küchenfalz und einer halben Kanne gemeinen Waffers 
ſtark zu reiben und lange auszumafıhen, damit dad häufige 
Bluten derfelben, wodurd das Gift am Beſten fortgeſpuͤlt 
wird, befördert werde. \ 

6. Hat die Wunde genug geblutet und es ift ein Wund⸗ 
arzt noch nicht zu erlangen geweſen, fo kann fie durch ein 

Iubend gemachtes ſtumpfes Eifen, dad man in diefelbe einige 
ugenblide hält, ober durch ein Stüd glimmenden Feuer⸗ 
fhwamm, dad man in der Wunde ausglimmen läßt, aus⸗ 
gebrannt werden; dad Ausbrennen mit Schießpulver ift, als 
nutzlos, gänzlich zu unterlaffen. 

7. Sollte der Biß beträchtliche Blutgefäße zerriffen 
haben und das flarfe Bluten zu lange anhalten, auch der 
Kranke darnach ſtark ermatten, fo ift das Auswafchen ber 
Munde mit gutem Weineffig dem Salzwaſſer vorzuziehen 
und ed find einige aus Charpie oder weicher Leinwand ges 
fertigte, in fcharfen Effig eingetauchte Baufchen in die Wunde 
zu bringen. | | 

8. Iſt die Oberhaut nur gefchärft oder gerißt, oder 
wird nur ein Eindrud der Zähne des Thieres bemerkt, dann 
ift zwar die Haut ebenfalld ohne Verzug zu wafchen und 
von dem Geifer zu veinigenz jedoch find fo gefchwind als 
möglich mit einem ſcharfen, fpigigen Meffer nach der Länge 
und Breite der Verletzung und noch etwas darüber hinaus 
mäßige Einfchnitte zu machen, um dadurch ein hinreichendes 
Bluten zu bewirken, welches fobann durch das Reiben mit 
Salzwafjer noch mehr. befördert werden muß. . 
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9, Unterbefien wird der herbeigerufene Arzt wobl ans 
gefommen fein. und das Weitere verorbnen. Dem Kranten | 
ſt nun eine rubige, beitere Seele und Bertrauen zu ben 

zweckmaͤßig verorbneten Mitteln und zu dem Beiſtand Gottes 
hoͤchſt nothwendig, während feine Anverwandten, Freunde 
oder Wärter für feine Aufbeiterung und Belebung ber Hoff: 
nung mit möglicflem Eifer forgen müflen, ba bei dem 
Kranken gewöhnlich Kleinmüthigkeit und Niedergefchlagenheit 
vorzuwalten pflegt. ‚ 

Nicht wahr, Freundchen! die Belehrungen, die ih Dir 
mitfheilte, find alle hoͤchſt wichtig! — Debe darum bie 

. Briefe auf, Gott gebe nur, dag Du vor dem fchredlichen 
Unglüde,. von einem tollen Hunde gebiffen zu werden, Zeit 
Deine Lebens bewahrt bleibeft. Dies der herzliche Wunfch 


Deines 
Dich treu liebenden Freundes, 
Adolph Heife. 





 Reununddreifigfte Woche, 


Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Fr. Buͤrger, ein junger Bauer, hat ſich in Roſenthal 
ein Gut gekauft. Sein Vetter, der Hr. Erbrichter Aug. Weiſe, 
beſucht ihn. Im Laufe des Geſpraͤches kommen ſie auf die 
Ackerclaſſen und auf das Flurbuch zu ſprechen. Buͤrger ge⸗ 
ſteht offen, daß ihm der Inhalt des Flurbuches ganz fremd ſei, 
und bittet daher ſeinen Herrn Vetter, ihm uͤber daſſelbe 
einige Auskunft zu ertheilen. Dieſer erfuͤllt ſeinen Wunſch, 
indem er einige Briefe an ihn ſchreibt, deren Inhalt das 
Flurbuch iſt. Dieſe Briefe ſollt ihr nach den in euren Buͤ⸗ 
dern befindlichen drei Entwürfen ausarbeiten. 


Erfter Entwurf. ‚ 


I. Der VBerfaffer des Briefes: Auguft Weife, Erbrichter 
in Rothenftein. Br 
- DO. Der Empfänger des Briefes: Friedrich Bürger, Guts⸗ 
befiger in Rofenthal, h 

11. Der Inhalt bes Briefes: Weife fchreibt: 

1. Als er vor Kurzem bei feinen Better Bürger gewefen fei, 
babe ihn diefer gebeten, ihm über den Inhalt des Flurbuches einige 
Auskunft zu geben. Diefe Bitte mache ihm alle Ehre. . Sie beweife, 
daß er erkannt babe, wie wichtig das Flurbuch für jeden Landwirth 
fei und baß es eben beöhalb feine Pflicht wäre, fich mit dem Inhalte 
deſſelben recht vertraut zu machen. 

2. Weife bemerkt, daß fein Unterricht über den Inhalt biefes 
Buches immer nur fehr dürftig fein werde, indem er ihm nur Das 
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mittheilen Eönne, was er felbft über biefen Schatz, den jede Gemeinde 
bewahre, wiſſe; doch werde felbft diefes Wenige nicht ganz ohne Nugen 


‚ für feinen Vetter Bürger fein. 


3. Weife beginnt feine Belehrungen mit der Bemerkung, daß 
Sachſens weife, für die Wohlfahrt des Landes wahrhaft väterlich fors 
ende Regierung wahrgenommen habe, wie unrichtig das Verbältniß 
ei, nach welchem einzelne Unterthanen zeither ihre Steuern entrich⸗ 
teten. Sie babe daher ein Gefe& gegeben, nach welchem fämmtliche 
Grundftüde des Landes einzig und allein nach dem Verhältniffe ihrer 
Grtragsfähigkeit zur Steuermitleidenbeit gezogen werden follten. 

4. Diefe neue Befteuerung babe aber natürliher Weife nicht 
eber erfolgen können, als bis alle Grundftüce des Landes ausgemeffen 
und abgeſchaͤtzt worden wären. Daß Erfte fei, wie fein Vetter wiſſe, 
durdy Geodaͤten oder Feldmeſſer erfolgt, das Zweite durch ein befons 
deres von der Regierung geprüftes und dazu erwähltes Abſchaͤtzungs⸗ 
perfonal oder durch Commiſſarien. 

5. Um jede einzelne Parzelle abfchägen oder bonitiren zu koͤnnen, 
babe man alle im Lande vorkommende Bobenarten nach ben verfchies 
denen Graben ihrer Ertragsfähigkeit in eine Reihe von Glaffen eins 

eorbnet und für jede Glaffe einen durch oͤkonomiſche Berechnung nad) 
Befcaffenheit ber Bobengattung und der zur Bearbeitung berfelben. 
erforderlichen Gulturkoften im Voraus ermittelten Reinertrag feftges 
fest, jo daß die Stellung eines Grundftüdes in die eine oder die ans 
dere Glaffe zugleich den Reinertrag deffelben im Allgemeinen angebe, 
- 6. Bei Abſchaͤtzung des Aderlandes wären zwölf dkonomiſche 
Glaffen angenommen worden; er wolle bie Unterfchtede biefer Claſſen 
nur mit einigen Worten angeben, 
1. Claſſe. Sehr tiefer, reicher Auenbaben; ausgezeichneter 
Waizenboden. 

II. Claſſe. Sehr tiefer, reicher Mittelboden; milder, warmer 
Lehmboden; ausgezeichneter Gerſtenboden. 

II. Claſſe. Tiefer, ſchwerer, ſehr vermoͤgender Thon⸗ ober 
Lehmboden der Huͤgel; guter Waizenboden. 

IV. Claſſe. Tiefer, friſcher Mittelboden; ſandhaltiger Lehm; 

guter Gerſtenboden. 

V. Claſſe. Feuchter, ſchuͤttiger Mittelboden; kaltgruͤndiger 

Lehmboden; unſicherer Gerſtenboden. 

VI. Claſſe. Thon und duͤrftiger, ſtrenger Lehmboden; träger, 

feuchter Bodenz guter Hafer⸗, ſchwacher Waizen⸗ 


boden. 
VIl. Gaſſe. Leichter, thaͤtiger Mittelboden; magerer, fanbiger 
Lehmboden; ſchwacher Gerſtenboden, oder Gerſten⸗ 
boden dritter Art. 

VIII. Claſſe. Vermoͤgender, lehmiger Sandboden; feuchter, bis 
moſer Sandboden; zweijaͤhriger Roggenboden. 

IX. Claſſe. Zaͤher, kalter, armer Bergboden; träger, naßkalter 
Thon: und Lehmboden; Schluffboden; mooriger, 
torfiger Boden; feuchter Haferboden; Letten. 

X. Claſſe. Gewoͤhnlicher Sandboden; ſchwaches Haferland; 
Haidekornboden; dreijaͤhriges Roggenland. 

XI. Claſſe. — Sandz und Kiesboden; ehsjähriges Nog⸗ 

enland. 

XII. Claſſe. Schlechter, roher Boden überhaupt, für ben Ger - 
treibebau ganz unwerth, nur burch feinen natärs 
lihen Graswuchs ald Weide nusbar. 

7. Jede diefer Aderclaffen habe aber wieder ihre Awifcien und. 

Unterclaffe. Die Zwiſchenclaſſe bezeichne den Webergang in der Bo⸗ 


⸗ 
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denbefchaffenheit von zwei verwandten Hauptclaffen; die Lngerclaft 
ingegen das Vorhandenfein nachtheilig einwirkender srtlicher und dw 
erer Umftände, Wenn z. B. in ber Ziefe unter dem Boben de 
V. Aderclaffe ein Thon⸗ oder Lehmlager befindlich fei, ober wen 
überhaupt derartige Zelder in naffen Jahren noch nicht gang zu de 
fihern gezählt werben könnten und nur in trodenen Jahren ben Er: 
trag ber IV. Aderclaffe erreichten, fo käme die Zwifchenclaffe . 
IV + V in.Anwendung. Der Boben ſei daher nicht ganz von te 
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Beſchaffenheit dee IV. Ackerclaſſe, aber doch immer noch beſſer al 
ber, welcher ber V. Claſſe angehöre, ' 

8. Alle Ackerclaſſen ließen fi wegen ihrer näheren oder entfew 
eren Verwandtſchaft zu einander in drei Reihen aufftellen : 

Cl. 1. III. VI IX. ſchwerer Boden. 

et, II. IV. V. VII Mittelboden. 

Et, VIII. X. XI. leichter Boden. 

9, Eben fo wären die Wieſen in eilf Hauptclaffen gebracht 


worben, bie fi aber auch ihrer näheren ober entfernteren WBermandb F 


ſchaft wegen in drei Reiben aufftellen ließen: . 
Zu Glaffe I. 1I. IN. gehörten Wiefen, auf melden durch natür 
liche und willkuͤrliche Bewäfferungen m 
völlig entiprechender Feuchtigkeitszuftand im 
Algemeinen Statt finde; 
zu Claſſe V. VIL.IX. gehò 
18 feucht: und 


ale 
zu Claſſe IV. VI. VIII. X. gehörten ſolche Wiefen, welche meh 
feucht als troden fi verhielten, 
Glaffe XI. bilde das Aeußerfte der ſchlechten Beſchaffenheit dieſe 
Rei 


eihen. 
Hr. Erbrichter Weife fchließt den Brief mit ber Vemerkun 
bag ihn Gefchäfte heute an den Schluß mahnten. SKünftige Tor 
folge die Kortfegung. 

IV. Datum: ben 6. Januar 1848, 


Ausarbeitung. 


Rothenftein, den 6. Sanuar 1848, 
Merthefler Vetter! 

(1) Ald ih vor Kurzem bei Dir war, bateft Du mid, 
Dir über den Inhalt.des Flurbuches einige Auskunft zu er 
theilen. Diefe Bitte macht Dir alle Ehre, denn fie giebt 
mir den Beweis, dag Du erkannt haft, wie wichtig das 
Flurbuch für jeden Landwirth ift, und daß es eben deshalb 
feine Pflicht ift, fi mit dem Inhalte defjelben Techt ver 
‚traut zu maden. (2) Freilich wird mein Unterricht über 
den Inhalt diefes Buche immer nur hoͤchſt dürftig fein, 
indem ih Dir nur Das mittbeilen kann, was ich felbft über 
diefen Schaß, den jede Gemeinde bewahrt, weiß; doch wird 
felbft diefes Wenige nicht ganz ohne Nuben für Dich fein. 
Darum zur Sade! 

(3.) Unſere weife, für die Wohlfahrt des Landes wahrs 
baft väterlich forgende Regierung hatte wahrgenommen, wie 
unrichtig das Verhaͤltniß fei, nach welchem einzelne Unter: 


ten ſolche Wiefen, welhe mehr troda R 
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thanen zeither ihre Steuern entrichteten; fie gab daher ein 
Geſetz, nach welchem fämmtlihe Grundftüde des Landes 
einzig und allein nach dem Verhältnig ihrer Ertragsfähigkeit 
zur Öteuermitleidenheit gezogen werden follten. (4.) Diefe 
neue Befteuerung konnte aber natürlicher Weife nicht eher . 
erfolgen, als bis ale Grundflüde des Landes ausgemeſſen 
und abgefhägt worden waren, Das Erfte erfolgte, wie Du 
weißt, durch Geodäten oder Feldmeffer, das eite durch 
ein befondered von der Regierung geprüftes Abſchaͤtzungs⸗ 
perfonal, durch Commiſſarien. (5.) Um aber jede einzelne 
Parzelle bonitiren oder abfchägen zu können, orbnete man 
alle im Lande vorkommende Bodenarten nach ben verfchies- 
denen Graben ihrer Ertragsfähigkeit in eine Reihe von Clafs 
fen ein und fegte für jede Glaffe einen durch oͤkonomiſche 
Berechnung nah Beſchaffenheit der WBodengattung und ber 
zur Bearbeitung derfelben erforderlichen. Eulturkoften im Vor⸗ 


aus feft, fo dag die Stellung eines Grundſtuͤcks in die eine 


oder die andere Claſſe zugleich den Reinertrag defjelben im 
Allgemeinen angiebt. (6.) Bei Abſchaͤtzung des Aderlandes 
find zwölf öfonomifche Glaffen angenommen worden, beren 
Unterſchiede ih Dir bier nur mit einigen Worten ange 
ben will: | . . . 

1. Claſſe. Sehr tiefer, reicher Auenboben; ausgezeich⸗ 
neter Waizenboden. . Ä 

II. Claſſe. Sehr tiefer, reicher Mittelboden; milder, 

warmer Kehmboben ; ausgezeichneter Gerſtenboden. 

III. Glaffe. Tiefer, fchwerer, fehr vermögender Thon⸗ 
oder Lehmboden der Hügel; guter MWaizenboden. 

IV. Claſſe. Tiefer, frifcher Mittelboden; fandhaltiger 
Lehm; guter Gerftenboden. 

V. Claſſe. Feuchter, fhüttiger Mittelboden; kaltgruͤn⸗ 
diger Lehmboden; unſicherer Gerſtenboden. 

VI. Claſſe. Thon und duͤrftiger, ſtrenger Lehmboden; 
traͤger, feuchter Boden, guter Hafer:, ſchwacher Waizenboden. 

VII Claſſe. Leichter, thätiger Mittelboden; magerer, 


“ fandiger Lehmboden; ſchwacher Gerftenboden, oder Gerſten⸗ 


boden dritter Art. 

VIII. Claſſe. Vermoͤgender, lehmiger Sandboden; feuch⸗ 
ter, humoſer Sandboden; zweijaͤhriger Roggenboden. 

IX. Claſſe. Zaͤher, kalter, armer Bergboden; traͤger, 
naßkalter Thon= und Lehmboden; Schluffboden; mooriger, 
torfiger Boden; feuchter Haferboden; Letten. 

X. Claſſe. Gewoͤhnlicher Sandboden; ſchwaches Hafer⸗ 
land; Haidekornboden; dreijaͤhriger Roggenboden. | 

xl. Claſſe. Armer Sands und Kiesboden; ſechsjaͤh⸗ 
riged Roggenland, Ä 

Wagner’3 Handb. W 
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X. Claſſe. Schlechter, roher Boben überhaupt ,- für 


den Getreidebau ganz unwerth; nur durch feinen naturlichen 
Graswuchs ald Weide nubbar. j 
(7) Jede diefer Aderclaffen hat wieder ihre Zwiſchen 
- und Unterclaffe. Diefe Zwifchenclaffe nämlich bezeichnet den 
Uebergang in der Bobdenbefchaffenheit von zwei verwandten 
Haupiclaſſen; die Unterclaffe hingegen das Borhandenfein 
nachtheilig einwirkender örtlicher und dußerer Umſtaͤnde. 
Wenn 3. DB. in der Ziefe unter dem Boden ber IV. Ades 
claffe ein Thon⸗ ober Lehmlager befindlih ift, überhaupt 
derartige Felder in naflen Jahren noch nicht ganz zu den 
fichern gezählt werben können und nur in trodinen den Er 
frag der IV. Aderclaffe erreichen, fo Fommt die Zwifchenclaffe 
IV +4 V in Anwendung; der Boden ift daher nicht gan 
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von der Befchaffenheit der IV. Aderclaffe, aber doch imme 
noch beſſer als der, welcher der V. angehört, 

(8.) Alle Aderclaffen laſſen fi auch, wegen ihrer ndhe 
ren oder entfernteren Verwandtſchaft zu einander in drei 
Reihen aufftellen: 

Et. I. II. VE. IX. ſchwerer Boden. 

Cl. II. IV. V. VII Mittelboden. 

Cl. VII. X. XL leichter Boden. 

(9) Eben fo find die Wiefen in 11 Hauptelaffen ge: 
bracht, welche fich aber auch ihrer näheren oder entfernteren 
Berwandtfchaft wegen in drei Reihen aufftellen laſſen: 

Zu Claſſe I. II. TH. gehören Wiefen, auf welden durch 
natürlihe und willlührlihe Bewaͤſſerungen und Entwaͤſſe— 
zungen ein völlig entfprechender Feuchtigkeitözuftand im Al: 
gemeinen Statt findet. 

Zu Claſſe V. VIL IX. folche, welche mehr troden, als 
feucht und | 


zu Claffe IV. VL VII. X. folde, welche mehr feucht, 


als troden fich verhalten. 
Glaffe XI. bildet das -Aeußerfte der ſchlechten Bes 
ſchaffenheit jeder diefer Reiben. | 
Geſchaͤfte mahnen mich heute an den Schluß. 
Künftige Woche folgt die Fortſetzung. 
Dein 
treuer Wetter, 
Auguft Weiſe. 
Zweiter Entwurf. 
‚| U Der Berfaffer und Empfänger bes Briefes: 
Die Vorigen. 


I, Der Snhalt des Brie es: Here Erbrichter Weife i 
Rothenftein fchreibt feinem Vetter: “ ſe in 


nen. 
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1. Er habe ihm ſchon in feinem legten Briefe, wie fi) fein 
Vetter Erinnern werde, bie in unferem Vaterlande geiegtich feftgeftells 
ten Aderclaffen mitgetbeilt, er füge heute die Bemerkung bei, daß 
eine veht genaue Bekanntſchaft mit diefen Aderclaffen 
zu ben nüglidhften Kenntniffen eines Landbwirthes ges 
höre. Ueber biefe Behauptung wolle er fich heute etwas weiter vers 
breiten. Sn dem nächften Briefe wolle er ihn in die Geheimniffe bes 
Flurbuches einweihen. 

2. Die Kenntniß ber gefeglih geordneten Aders 
claffen fei für ieden Landwirth nöthig, denn fie belebe 
fein Vertrauen zur vaterländifhen Regierung; fie made 
ibn zufrieden mit feiner Lage; fie fege ihn in den Stand, 


feinen Beruf nah vernünftigen Grundbfägen zu betreis 


ben; fie erleichtere bie Unterhaltung über Gegenftänbe 
bes Aderbaues und erhöhe ihren Nugen. a 
3. Es fänden fi in allen Ständen Menfchen, welche Niemand 
lieber tabelten, als bie Regierung, Died wäre auch in dem Stande 
ber Landleute der Fall. Je größer die Vorliebe fei, mit welcher ber 
Landmann an bem Alten hänge; je weniger er bie Grundfäge zu 
beurtbeilen vermöge, nach welchen die Regierung handle; je weniger 
er die Schwierigkeiten Fenne, welche mit der Einführung bes Neueren 
und Beſſeren verbunden wären: befto öfter und lauter werde er bie 
Regierung tabeln. ' 
4. Die Bearbeitung eines neuen Grundfteuerfyftems fei Höchft 
Idmierig gewefen. Die Regierung babe diefe Schwierigkeiten bekämpft. 
Seit Jahren Thon gäben die Bewohner Sachſens nach dem neuen 
Grundfteuerfpftem ihre Steuern. Es möge Viele unter ben Lands 


‚leuten geben, welche von bee Sorgfalt, mit welcher bie Regierung 


bi „Seftftellung der neuen Steuer verfahren ſei, gar keinen Begriff 
tten. 

5. Sie habe das Aderland, wie der Herr Erbrichter neulich 
fhon erwähnt‘habe, in 12 Hauptclaffen, ferner in 10 Bmifchenclaffen 
und 21 Unterclaffen getbeilt. Sie habe auf 21 Unterſchiede Rüdfiht - 
genommen, welche durch das Klima herbeigeführt wuͤrden. Sie. habe 
auf die. dur Umftände erleichterte oder erjchwerte Vearbeitung bes _ 
Aderlandes Rüdfiht genommen. Sie habe auf den leichteren oder 
erfchwerten Vertrieb der gewonnenen Producte Rüdficht genommen. 
Sie babe endlich alle gewonnenen Erzeugniffe ded Bodens mit dem 
Werthe des unentbehrlichiten Lebensmittels, des Roggens, verglichen. 

6. Herr Erbrichter Weile fragt, ob hierdurch ber Kandbmann . 
nicht die Ueberzeugung gewinnen follte, es fei von Seiten der Regie: 
rung Alles gefchehen, damit jedes Grundftüd einzig und allein nad 
feiner Ertragsfähigkeit befteuert werde. Er fragt, ob ber Landmann 
nun nicht einer fo weife und väterlich forgenden Regierung um fo 
williger und fefter vertrauen ſolle. Er fragt, ob der Landmann 
nicht auch mit feiner Lage zufriedener werben follte, 

Tr Das, was dem Landmann immer am Schwerften merbe, - 
worüber er am Meiften Elage, Das wären bie Abgaben, welche er zu 
leiften Babe... Der Hr. Erbrichter fragt, wornach in der Gegenwart 
Das beftimmt fei, was der Landmann als Abgabe zu entrichten habe 
und giebt zur Antwort: nach den Gteuereinheiten. Er fragt, wie 
biefe entftanden wären und antwortet: bie Regierung habe, wie er 
ſchon früher bemerkt hätte, den ganzen Keinertrag eines Grundſtuͤcks 
auf den Roggenwerth zurücdgeführt. Sie habe 3. B. für die dafigen 
Gegenden feftgefeat, daß 2 Mesen eine Steuereinheit bilden follsen. 

8. Diefe Stenereinbeiten beflimmten den Werth eines anttties 
Grundſtuͤcks. Mit 25 multipliciet und 8 dieivirt ar een Seunh- 
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werth eines Grundflüds in Thalern ab. Nach der Anzahl bdiee 
Steuereinheiten habe ber Landmann Alles zu leiſten, was Staat, Kirche, 
Schule und Gemeinde von ihm forderten. Was er gebe, Das geben 
nach dem richtig und mit aller Sorgfalt berechneten Reinertrage feind 


Grundftüds. Der Hr. Erbrichter fragt, ob er wohl Urfache zu fa 


gen babe. i 


9, Die Erfahrung habe «8 ja überdies auch gelehrt, wie fetk- 
Einführung der neuen Grundfteuer manches ungleihe Verhaͤltniß auc 


geglichen worden ſei. Mandıer Gärtner und Haͤusler gebe jest u 
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einem Vierteljahre kaum fo viele Steuern,, ald er-ehedem in einen 
Monate zu zahlen gehabt Hätte. Solch ein Segen gebe alfo daran 
bervor, daß alle Grundftüde des Landes nach Aderclaffen abgetheilt 
«wären, durd welche zugleich der Reinertrag derfelben angegeben würde. 


10. Es wäre aber auch des Hrn. Erbrichters innigfte Ueber J 


geugung, daß die Bonitirung aller Grundftüde des Landes, diefes fi 
mübevolle und jeden Ort eine ziemliche Summe Geld koſtende Gefchäft, 
‚nicht einzig und allein den Nugen haben folle, die Befteuerung da 
Grundftüde nach ihrem Reinertrage möglichft gleihmäßig im Lankı 
auszuführen; fie folle vielmehr auch den Landmann in den Stam 
fegen, feinen Beruf nah vernunftmäßigen Grundfäge 
(rationell) zu betreiben. 
. 11. Bor der von der Regierung ausgeführten Bonitirung de 
Aderlandes wäre eine genaue Kenntniß deffelben nur Eigenthun dei 
wiffenfhaftlich gebildeten Lanbwirchs geweſen. Jetzt wäre es jebem 
Landwirth möglich, diefe fhägbare Kenntniß zu erlangen. Das Flur 
buch gebe ihm genau an, zu welcher Glaffenzaht feine Felder, Gärten, 
Wiefen, Walbungen u. |. w. gehörten. Die Gefhäftsanmeifung, melde 
den Commiffarien bei Abfhägung des Grundeigenthums von der Kt 
gierung zur Beobachtung gegeben worden fei, beflimme in fehr aut: 
führlihen Zabellen, weldyes Aderland mit jeder einzelnen Claſſe be 
zeichnet worden wäre; fie gebe genauen Unterricht über die Ziefe der 


Ackerkrume, über bie Lage und bie Elimatifchen Verhältniffe der Kel: } 
ber, Wiefen u. ſ. w.; fie fei für 15 Ngr. in jeder Buchhandlung zu |. 


baben. 

12. Alles Diefes müffe für-den denkenden Landwirth von größter 
Wichtigkeit fein, indem die natürliche Befchaffenheit des Ackerlandes 
ihn lehre, wie er baffelbe zu bearbeiten, zu bedüngen, was er auf 
‚bemfelben anbauen und wie er es in Schläge eintheilen ſolle. Von 
der forgfältigen Berüdfichtigung bed oben Ermähnten hänge zum gros 
Ben Theil der glüdliche Erfolg feiner Bemühungen ab; fie fege ihn 
aud in den Stand, ſich aus feinem Boden den größtmöglichften Ge 
winn und zwar für die Dauer zu fichern. 
13. Eine forgfältige Kenntniß der gefeglih georb 
neten Aderclaffen erleichtere aber auch die Unterhak 
tung über Gegenftände bes Aderbaues und made es 
möglich, die Erfahrungen Anderer zu feinem eigenen 
Nutzen anzuwenden. Der Hr, Erbrichter fchreibt, wie fein Vetter 
wiffe, jo unterhielten fiy die Landwirthe gern über Gegenftände ihres 


e. EEE 
» 


un SE. 


| 
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Berufes, Diefe Unterhaltungen wären aber gewöhnlich viel zu ober: ' 


flählih. Wenn die Landwirthe 3. B. von dem Verhalten des Acer: 
landes bei der Beftellung, bei der Düngung oder bei'm Ertrage fprä: 
hen, fo wäre bamit Wenig noch geſagt; biefes Wenige führe wohl 
‚gar zu MWiderfprüchen. 

14. Nur dann, wenn die Landwirthe die befonderen Ackerclaſſen 
benennten, auf welchen fie Diefes oder Jenes beobachtet hätten; wenn 
die Landwirthe im Stande wären, ihre gemachten Beobachtungen oder 
Erfahrungen auf dieſe Ackerclaſſen zurückzuführen, nur dann würden 
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fie Andere vollkommen .verftehen und die mitgetheilten Erfahrungen 
bei Bearbeitung gleicher Aderclaffen in Anwendung ‘bringen koͤnnen. 

Der Hr. Erbrichter fest noch hinzu, fo wichtig wäre für jeden 
Landwirth eine recht forgfältige Kenntniß der in unſerem Vaterlande 
gejeglich geordneten Ackerclaſſen. 

15. Damit der Vetter feinen heutigen und feinen naͤchſten Brief 
recht leicht verftehen möge, fo lege er ihm die obenerwähnte Gefchäftss 
anmweifung bei, Es wäre bies ein herrliches Wert; es mache ber 
Regierung Ehre, Es follte in den Händen jedes Landwirthes fein. 
Fe — ſolle es recht ſtudierenz; es wuͤrde dies manchen Nutzen 

r ihn haben. | nt 

IV. Datum: ben 16. Ianuar 1848 (abgefürzt.) 


Ausarbeitung, 


Rothenſtein, 1%, 48. 

Ä Lieber Wetter! . 
(1.) In meinem legten Briefe theilte ih Dir, wie D 
Dich erinnerft, die in unferem Vaterlande geſetzlich feſtge⸗ 
ſtellten Aderclaffen mit; heute füge ich die Bemerkung bei, 
daß eine recht genaue Bekanntſchaft mit diefen Aderclaffen 
zu den nüglichflen Kenntniffen eines Landwirthes gehört, 
Ueber diefe Behauptung will ich mich heute etwas weiter 


‚verbreiten; in meinem nächften Briefe aber will ih Dich 
in die Geheimniffe des Flurbuched einweihen. 


(2) Die Kenntniß der gefeglih geordneten 
Alerclaffen ift für jeden Landwirth eben fo nd: 
thig, als nüglih, denn fie belebt fein Vertrauen 
zur vaterländifhen Regierung; fie macht ihn zu— 
frieden mit feiner Lage; fie fest ihn in den Stand, 
feinen Beruf nah vernünftigen Grundfägßen zu 
betreiben und erleichtert endlich aud die Unter: 
haltung über Gegenftände des Aderbaues und 
erhöht ihren Nutzen. Erlaube mir .über jeden dieſer 
Puncte einige Bemerkungen. 

(3.) Wie in allen Ständen ſich Menfchen finden, welche 
Niemand lieber tadeln, ald die Regierung, fo ift Died auch 
in unferem Stande der Hall. Ie größer die Vorliebe ift, 
mit welcher der Landmann an dem Alten hängt; je weniger 
er die Orundfäge zu beurtheilen vermag, nad) welchen Die 
Negierung handelt; je unbelannter ihm die Schwierigkeiten 
find, weldye mit der Einführung des Neueren und Befferen 
verbunden find, defto öfter und lauter wird er auch die Res 
gierung tadeln. (4.) Höchft fehwierig war gewiß die Bear: 
beitung eines neuen Grundfteuerfyftems; die Regierung hat 
diefe Schwierigkeiten bekämpft und feit Jahren fchon geben 
wir nach bdemfelben unfere Steuern. Wie Viele unter den 
Landleuten mag es aber geben, welche von der Sorgfalt, 
mit welcher die Regierung bei Feftfielung diefer neuen Steuer 
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verfahren ift, gar Beinen Begriff haben! (5.) Sie theilt 


claffen; fie nahm auf 21 Unterfchiede Rüdficht, welche durch 
das Klima herbeigeführt werben; nahm auf die durch Um: 
ftände erleichterte oder erfchwerte Bearbeitung des Ackerlan⸗ 
des, auf den leichteren oder erfchwerten Bertrieb der gemor- 
nenen. Producte Rüdficht und verglich endlich alle gewonne 
nen Erzeugniffe des Bodens mit dem Werthe des wichtigfien 
und unentbehrlichften Lebensmittel, des Roggens. (6.) Sollte 
der Landmann hierdurch nicht die Ueberzeugung gewinnen, es 


ift von Seiten der Regierung Alles gefchehen, damit jedes J 


Grupndſtuͤck einzig und allein nady feiner Ertragsfaͤhigkeit be: 
fteuert werde? Sollte er nicht einer fo weife und väterlid 
forgenden Regierung nun um fo williger und fefter vertrauen? 
Sollte er aber niht auch mit feiner Lage zufrie 
dener werden? — (7.) Das, was dem Landmann im 
vier am Schwerften wird, worüber er am Meiſten Elagt, 
Das find die Abgaben, welche er zu leiften hat. Wornach 
iſt denn aber in der Gegenwart Das beflimmt, was er al 
Abgabe zu entrichten hat? — Nach den Steuereinbeiten. 
Wie find diefe entſtanden? — Die Regierung führte, . wie 
ich ſchon bemerkte, den ganzen. Reinertrag eines Srundftüdes 
auf den Roggenwerth zurüd und feßte nun z. B. für unfere 
Gegenden fell, daß zwei Metzen eine Steuereinheit bilden 
folten. (8.) Diefe Steuereinheiten bilden den Werth eines 
ländlichen Grundftüdes, denn mit 25 multiplicirt und 3 bis 
vidirt geben fie den Grundwerth deffelben in Zhalern ab. 
Nah ihrer Anzahl hat der Landmann Alles zu entrichten, 
was Staat, Kirche, Schule und Gemeinde von ihm fordern. 
Was er giebt, giebt er alfo nach dem richtig und mit aller 
Sorgfalt berechneten Reinertrage feines Grundftüdes, Hat 
er nun wohl zu Elagen Urfahe? — (9.) Die Erfahrung 
bat es ja überdies auch gelehrt, wie feit Einführung der 
neuen Srundfteuer manches ungleiche Verhältniß ausgeglichen 
worden if. Mancher Gartner und Häusler giebt je&t in 
einem Vierteljahre kaum fo viele Steuern, als er ehedem in 
einem Monate zu zahlen hatte, Solch ein Segen gebt dar: 
aus hervor, daß alle Grundftüde des Landes in Aderclaffen 
abgetheilt find, durch welche zugleich der Reinertrag derfelben 
im Allgemeinen angegeben wird. 

(10.) Aber, lieber Vetter, es ift auch meine innigfte 
Ueberzeugung, die Bonitirung aller Grundflüde ded Landes, 
diefes fo mühevolle und jeden Drt eine ziemlihe Summe 
Geld koſtende Gefchäft, fol nicht einzig und allein den Nugen 
haben, die Beſteuerung derfelben nach ihrem Reinertrage 


das ganze Aderland, wie ich fchon neulich ermähnt, in 12 
Hauptclafien, ferner in 10 Zwiſchenclaſſen und 21 Unter: k 
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möglichft gleichmäßig im ganzen Lande audzuführen, fie fol 


vielmehr auh den Landmann in den Stand feßen, 


feinen Beruf nah vernünftigen Grundſaͤtzen 
(rationel) zu betreiben. 

(11.)- Bor der von unferer Regierung auögeführten 
Bonitirung des Aderlandes war eine genaue Kenntniß def: 
felben nur Eigenthum des wiffenfchaftlich gebildeten Land⸗ 
wirthes, jetzt aber ift es jedem Landwirthe möglich ,. diefe 
ſchaͤtzbare Kenntniß zu erlangen. Das Flurbuch giebt ihm 
enau an, zu welches Glaffenzahl feine Felder, Gärten, Wie: 
en Maldungen u. f. w. gehören; die Gefchäftsanmweifung, 
welche den Commiſſarien, bei Abſchaͤtzung des Grundeigen⸗ 
thumes von der Regierung zur Beobachtung gegeben war 
und die in jeder Buchhandlung fuͤr 15 Ngr. zu haben iſt, 
beſtimmt nicht nur in ſehr ausfuͤhrlichen Tabellen, welches 
Ackerland mit jeder einzelnen Claſſe bezeichnet iſt, ſondern 
iebt auch genauen Unterricht uͤber die Tiefe der Ackerkrume, 
über den Untergrund, über die Lage und die klimatiſchen 
Berhältniffe der, Selder, MWiefen u. ſ. w. 

(12.) Alles Diefes muß aber für den denkenden Lands 
wirth von größter Wichtigkeit fein, indem die natürliche Be⸗ 
ſchaffenheit. des Aderlandes ihn lehrt, wie er dafjelbe bear: 
beiten und bedüngen, was er auf demfelben anbauen und 
wie er ed in Schläge eintheilen fol, Won der forgfältigen 
Berüdfihtigung des eben Erwähnten hängt nicht nur zum 
großen Theile der gluͤckliche Erfolg feiner Bemühungen ab, 
fondern fie fest ihn auch in den Stand, fih aus feinem . 
— den groͤßtmoͤglichſten Gewinn und zwar fuͤr die Dauer 
zu ſichern. 

(13.) Eine ſorgfaͤltige Kenntniß der geſetzlich 
geordneten Ackerclaſſen erleichtert aber endlich 
auch noch die Unterhaltung über Gegenſtaͤnde des 
Ackerbaues und macht es moͤglich, die Erfahrun— 
gen Anderer zu feinem eigenen Nutzen anzu—⸗ 
wenden. - I 

Mir Landwirthe unterhalten und, wie Du weißt, gern 
über Gegenftände unferes Berufes, aber diefe Unterhaltungen 
find gewöhnlich noch viel zu oberflächlich, denn wenn wir 
z. B. von dem Verhalten des Aderlandes bei der Beſtel⸗ 
lung, bei der Düngung oder bei'm Ertrage fprechen, fo iſt 
bamit Wenig noch gefagt und diefes Wenige führt wohl gar 
zu MWiderfprüchen. (14.) Nur dann, wenn wir die befonde- 
ren Adercaffen, auf welchen wir Diefes oder Jenes beob: 
achtet haben, benennen; wenn wir unfere gemachten Beob⸗ 
achtungen oder Erfahrungen auf fie zurüdzuführen im Stande 
find, nur dann werben und Andere vollfommen verfichen 
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und unfere Erfahrungen bei Bearbeitung gleicher Ackerclafſe 
in Anmenbung bringen koͤnnen. 1 
Siehe, lieber Vetter, fo wichtig iſt fuͤr jeden Landwirth 
eine vecht forgfältige Kenntniß der in unferem WBaterlank B 
efeglich geordneten Adercaffen. (15.) Damit Du meinen 
Beufigen und den naͤchſten Brief recht leicht verftiehen ms Ef 
gef, fo lege ich Dir die obenerwähnte Sefhäftsanmweifum 
ei. Es iſt diefelbe ein herrliches Werk, das unferer Re 
erung alle Ehre maht und das in den Händen jebe 
andwirthes fein follte. Studiere e8 ja recht genau durch 
ed wird, dies manchen Nuben für Dich haben, Lebe wohl! 
. Dein 
treuer Wetter, 
Auguſt Weife 


Dritter Entwurf. 


1. 1. Der Berfaffer und Empfänger des Briefes: 
Die Vorigen. 

II. Der Inhalt der Briefes; Herr Erbrichter Weile 
chreibt feinem Vetter: 

1. Er habe Schon in feinen Testen Briefen Wiehreres zur Spradk 
gebracht, was fih auf ben Inhalt und die Einrichtung des Flurbuches 
ezoͤge. Heute wolle er ihm noch Einiges über baffelbe mittheilen. 

2. Das ganze Land wäre ausgemeflen worden; die Gebäube, 
Aecker, Wiefen, Waldungen u. f. mw. wären nad ihrem Reinertrage 
abgeſchaͤtzt worden; nachdem dieſes gefchehen fei, wären die Reſultate 
dieſer muͤhevollen Unterſuchungen in ein Buch eingetragen worden; 
dies ſei eben das Flurbuch. 

3. Das Flurbuch enthalte neben einander 25 Hauptrubriken; 

fein Inhalt müffe daher ein fehr mannigfaltiger fein, 
Sn der 1. Rubrik flehe die Nummer der Parzelle, welche mit 
einen lateinifchen Buchſtaben noch näher bezeichnet fei, z. B. 1 al. 
bedeute Gebäude, Hofraum; 1b/. Garten u. f. w., jenachdem zu einem 
Gute oder Haufe mehre oder mwenigere einzelne Garten, Feld-, Hu: 
tung=, Waldpargellen gehörten. 

4. In der 2. Rubrik fet der Name des Befigerd ber Gebäude, 
Haus⸗ und Dorfgärten eingetragen. Ä 
In der 3. Rubrik ſtehe die Sulturart; es fei in dieſe Rubrik 
Angetragen ob die Parzelle Gebaͤude, Feld, Wieſe, Hutung, Wald 
u. ſ. w. ſei. 

In der 4. Rubrik ſtehe die Nummer, unter welcher das Grund⸗ 
ſtuͤck im Steuercataſter eingetragen ſei. Dieſe Rubrik fei in den mei: 
ſten Flurbuͤchern leer, weil die Steuercataſter ſpaͤter angelegt worden 
waͤren, als die Flurbuͤcher. 

In der 5. Rubrik waͤren die Gebaͤude und Hofraͤume nach dem 
Miethertrage und nah Q. Ruthen abgeſchaͤtzt, ſowie in der 6. Rubrik 
nach der Grundflaͤche des Bodens verwerthet. 

5. In der 7.— 14. Rubrik ſei der Flaͤcheninhalt des Ackerlan⸗ 
bes, der Gärten, Wieſen, Weiden, Waldungen, (Doch= ober Nieder⸗ 
waldungen,) ber Zeihe und Weinberge nad) ihrem Blächeninhalte 
(nach Adern und Q. Ruthen) angegeben. 
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In der 15. Rubrik fei der Blächeninhalt der Steinbruͤche, Sand⸗, 
Lehm = und Zhongruben, Zorfftihe, Mergels, Steins und Brauns 
tohlengruben eingetragen. 

Sn ber 16. Rubrit folge am Schluffe des Flurbuches der Flaͤ⸗ 

cheninhalt der Wege und anderer zu oͤkonomiſchen Benugungen nicht 
zu gebrauchender Rdume und Dedungen, 
Sn dee 17, Rubrik fei der fummarifche Flaͤcheninhalt einge⸗ 
tragen. ' 
6. Sn der 18. Rubrik fei die Nummer des Normalftüdes be- 
merlt. Der Ober: Commiffar ‘wäre bei dem Bonitirungsgefchäfte in 
Bealeitung der erwählten Ausfchufperfonen die Fluren eines Ortes 
nach allen Richtungen durchgegangen. Er hätte die Zahl der Claſſen 
und Zwifchenclaffen in demfelben beftimmt. Nachdem dies geſchehen 
fei, habe er für jede Claſſe ein Probe: oder Normalſtuͤck beftimmt. 
Diefes Probeſtuͤck folle dazu dienen, um die Grundftüde zu vergleis 
chen. Es folle auch einen Begriff von der Claſſe geben. Die Zahl 
dieſer Normalftüde habe: ben Ober = Commiffar nach ber Zahl "der 
Haupt: und Zwiſchenclaſſen beftimmt, welche in jeder Flur von jeder 
Eulturgattung vorfämen. 

7. In der 19. Rubrik ſei bie Nummer der Claffe angegeben, zu 
welcher die einzelnen Aecker, Wiefen, Wald: und Zeichparzellen zu 
rechnen wären, Diefe Claſſen finde fein Vetter in der Gefhäftsans 
—2 welche er ihm vorige Woche zugeſchickt habe, ganz genau 
verzeichnet. 

Schon früher habe der Hr. Erbrichter bemerkt, daß, wenn z. B. 
bei einem Wieſengrundſtuͤck die Nummern 111 + V ſtaͤnden, fo wäre 





2 
dies fo zu verſtehen, daß der Boden bes Grundſtuͤckes nicht ganz von 
der Befchaffenheit der III. Wiefenclaffe, aber doch immer noch beffer 
fet, als der, welcher der V. MWiefenclaffe angehöre. In diefem Kalle 
fei der Neinertrag beider Wiefenclaffen addirt und bie Summe durch 
2 dividirt worden; ber gefundene Quotient ſei als Neinertrag in das 
Flurbuch eingetragen worden. 

8. In der 20. Rubrik fei der generelle NReinertrag in Roggen 
werth von 1 Ader angegeben, d. h. derjenige Reinertrag, wie er fich 
nad den Verhältniffen ergebe, welche ber Glaffenberechnung zu 
Grunde lägen. Der Hr, Erbrichter habe feinem Vetter fchon früber 
mitgetheilt, daß bei der Abfchäsung die Verwerthung fämmtlicher 
Grundftüde und beren Erzeugniffe nicht auf den veränderlichen Gelds 
werth, fondern auf Roggenwerth zurüdigeführt wozden wäre. Dies 
fei gefchehen, um die Berechnung zu erleichtern und.um.die Werths⸗ 
verhältniffe der verfchiedenen Erzeugniffe für eine längere Zeit übers 
einftimmend zu erhalten. Die angeführte 20. Rubrik gebe an, wie’ 
viel Megen Roggen nad) der Bodenclaſſe, zu welcher die Parzelle 
gehöre, ein Ader reinen Ertrag gewaͤhre. Faͤnde 4. B. fein Vetter 
im Slurbuche zu Rothenſtein bei einer Felbparzelle die Zmifchenclaffe 

IV + V bemerkt und er wolle wiffen, ob ber im Flurbuche anges . 
\ 





2 
gebene Reinertrag an 40,87 Me. mit ber erwähnten Gefchäftsans 
weifung übereinftimmend fei, fo dürfe er nur in ben berfelben bei⸗ 
gegebenen Tabellen Seite 23 der Generaltabelle fämmtliher Reiner⸗ 
träge des Aderlandes in Megen Roggen aufſuchen und bis auf Seite 
23 fortgeben, wo er in der 7. Zeile von Unten die bemerkte Ader- 
zwifchenclaffe aufgeführt finde. Da nun Rothenftein in einer Höhe 
von 1101 Fuß über dem Meeresfpiegel der Nordfee liege, fo Tolle er 
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dieſe Rubrik aufſuchen, wo er ber Ackerclaſſe gegenüber richtig 20,87 


Megen angegeben finde. 

9, &n der 21. Rubrik fei ber Entfernungsbezirf bezeichnet. 
Sachſens milde, väterlihe Regierung habe naͤmlich bei Berechnung 
bed Neinertrags eines Grundſtuͤckes auch den Nachtheil beruckfichtiget, 


welchen eine entfernte Rage deffelben bei Keiftung der barauf zu ver F 


richtenden Arbeiten ‚mit fi führe. Int Flurbuch fei daher ber Ent 
fernungsbezirt angegeben, in welchem eine Parzelle von dem burg 
das Dorf führenden Hauptwege aus, Liege. 


10. Die 22. Rubrik bezeichne die Anfteigung des Weges über J 


5 Grade. Wenn naͤmlich ein Zugangsweg zu einer Feldparzelle über 
5 Grad fleige, fo werde eine Vergütung gewährt, bie bei ber Angabe 
des Reinertrags derfelben.in Abrechnung gebradht werde; benn beim 
Steigen eined Weges über 5 Grad Eönne auf Ernte: und Dünger: 
wagen Weniger geladen merben; es müßte fidy die Zahl der uhren 
und mithin auch die Bearbeitungskoften erhöhen. 

11. Die 23, Rubrik gebe den befinitiven Reinertrag von 1 Ad 
nach Thalern an, d. h. denjenigen Reinertrag, welcher fich ergebe, 
nachdem die Örtlichen, Elimatifchen Verhaͤltniſſe z. B. die höhere ober 
niedere Lage einer Flur, die Anfteigung der Wege, die Entfernung, 
bie Nähe bevölkerter Städte und dergl. Verhältniffe Beruckfichtigung 
“ gefunden hätten. 

12. Die 24. Rubrik ftelle die Summe ber Steuereinheiten auf, 
die nach den fämmtlichen vorhererwähnten Beflimmungen auf das 
Grundſtuͤck gelegt wären. 

In der 25. Rubrik fei noch ein Platz zu Anmerkungen gelaflen. 

IV. Datum: den 23. Januar 1848 (abgekürzt). 


Ausarbeitung. 
Kothenftein, 2%,. 48, 


Mein lieber Vetter! 

(1) Schon in meinen letzten Briefen brachte ich Meh—⸗ 
reres zur Sprache, was fich auf den Inhalt und bie Ein: 
richfung des Flurbuches bezieht. Heute will ih Dir noch 
Einiges über dafjelbe mittheilen. | 

(2.) Nachdem das ganze Land auögemeffen und bie 
Gebäude, Acker, Wiefen, Waldungen u. f. w. nach ihrem 
Keinertrage abgefchägt worden waren, wurden die Refultate 
diefer mübevollen Unterfuhungen in ein Buch eingetragen 
und dies ift eben ba3 Flurbuch. (3.) Das Flurbuch ent: 
hält neben einander 25 Hauptrubrifenz; fein Inhalt muß 
daher ein fehr mannigfaltiger fein. j 

In der 1. Rubrik fleht die Nummer ber Parzelle, welche 
mit Eleinen lateinifhen Buchftaben noch näher bezeichnet ift; 
3. B. 1 a/. bedeutet Gebäude und Hofraum, 1 b/. Garten 
u. f. w., je nachdem zu einem Gute oder Haufe mehr ober 
weniger einzelne, Garten⸗, Feld-, Hutung-, Waldparzellen 
gehören. (4.) In der 2. Rubrik ift der Name des Be: 
figerd der Gebäude, Haus- und Dorfgärten eingetragen. 
Sn der 3. Rubrik fleht die Culturart; es ift in diefe Rubrik 
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eingetragen, ob bie Parzelle Gebäude, Feld, Wieſe, Hus 


tung, Wald u, f. mw. if, In der 4. Rubrik fieht die 
Nummer, unter welcher dad Grundſtuͤck im Steuercatäfter 
eingetragen iſt. Diefe Rubrik ift in den meiften Flurbuͤ⸗ 
chern leer, weil die Steuercatafter. fpäter angelegt. wurden, 
ald die Flurbuͤcher. In der 5. Rubrik find die Gebdube 
und Hofräume nach dem ‚Miethertrage und nad Qradrat⸗ 
Ruthen abgefhagt, fowie in ber 6. Rubrit nah der 
Grundfläche de8 Bodens verwerthet. (5.) In ber 7.—14. 
Rubrik ift der Flacheninhalt des Aderlandes, der "Gärten, 
MWiefen, Weiden, Waldungen (Hoch= oder Niedermaldungen), 
der Zeiche und Weinberge nad) ihrem Slächeninhalte (Adern 
und Q. Rutben) angegeben. In der 15. Rubrik ift der 
Flächeninhalt der Steinbrüche, Sand», Lehm: und XThons 
gruben, Zorfftiche, Mergel:, Stein: und Braunfohlengruben 
eingetragen. In der 16. Rubrik folgt am Schluffe des 
Flurbuches der Flächeninhalt der Wege und anderer zu oͤko⸗ 
nomifhen Benugungen nicht zu gebrauchender Räume und 
Debungen. Sin der 17, Rubrik if der fummarifche Flaͤchen⸗ 
inhalt fammtlicher einem und demfelben Befiger zugehöriger 
Parzellen eingetragen. (6.) In der 18. Rubrik iſt die Num⸗ 
mer des Normalftüds bemerft. Nachdem nämlich der Ober: 
Commiſſar bei dem Bonitirungsgefchäfte in Begleitung der 
erwählten Ausfhußperfonen die. Sluren eines Ortes nad) 
allen Richtungen durchgegangen war und die Zahl der Claſſen 
und Zwifchenclaffen beftimmt hatte, bezeichnete er für jede 
ein Probe = oder Normalſtuͤck, welches 'nicht allein dazu 
diente, um die Grundflüde mit einander zu vergleichen, 
fondern auch, um einen Begriff von der Claſſe zu .geben. 


Die Zahl diefer Normalftüde beflimmte der Ober :Coms 
miffar nach der Zahl der Haupt: und Zwifchenclaffen, die 
in jeder Flur von jeder Gulturart vorfommen.  (7.) In der 
19. Rubrik ift die Nummer der Glaffe-angegeben, zu wel: 
cher die einzelnen Ader-, Wiefen:, Wald» und Teichpar⸗ 
zellen zu rechnen find. Diefe Glaffen findeft Du in der. 
Gefhäftsanweifung, welche ich Dir. vorige Woche zufchickte, 
ganz genau verzeichnet. Schon früher habe ich bemerkt, 
dag, wenn 3. B. ber einem Wiefengrundflüd die Nummern _ 

1 + V ftehen, dieſes fo zu verfteben fei, daß der Bo: 





2 
den ded Grundflüds nicht ganz von ber Beſchaffenheit der 
II. Wiefenclaffe, aber doch immer noch beſſer ift, als der, 
welcher der V. Wiefenclaffe angehört. In diefem Falle ift 
der Reinertrag beider Wiefenclafien abdirt, die Summe 
durch 2 bividirt und der gefundene Quotient ald Reinertrag 
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in das Flurbuch eingetragen worben. (8) Sn der W. 
Rubrik ift der generelle Reinertrag in Roggenwerth von 
1 Ader angegeben, d. h. derjenige Reinertrag, vote er fich 
nach den Verhaͤltniſſen ergiebt, welche der Clafjenberechnung 
zu Grunde liegen. Ich habe Dir ndmlih ſchon frühe 
mitgetheilt, da& bei der Abfchägung die Verwerthung fammt: 
licher Grundſtuͤcke und deren Erzeugniffe nicht auf Den ver 


ru 





Anderlichen - Geldwerth, fondern auf Roggenwerth zurüdge F 


führt worden ift, einmal, um die Berechnung zu erleichtern, 


dann aber auch, um die Werthöverhältniffe der. verfchiedenen k 


Erzeugniffe für längere Zeit übereinflimmend zu erhalten. 
Die angeführte 20. Rubrik giebt nun an, wie viel Megen 
Roggen nad der Bodenclafje, zu welcher die Parzelle ge 
hört, ein Ader reinen Ertrag gewährt. Du findeft 5. 2. 
im biefigen Flurbuche bei einer. Feldparzelle die Zroifchenclaffe 

IV -+ V bemerft und wilft wiffen, ob der im Flurbuch 

2 

angegebene Reinertrag an 40,87 Me. mit der erwähnten 
Sefhäftsanweifung übereinftimmend fei. In diefem Falle 





ſuche in den berfelben beigegebenen Zabellen Seite 23 die | 


Generaltabelle fämmtlicyer Reinerträge ded Aderlandes in 
Megen Roggen auf, gehe fort bis auf Seite 24, wo Du 
in der 7. Zeile von Unten die bemerkte Aderclaffe aufgeführt 
findef. Da nun unfer Drt in einer Höhe von 1101 Fuß 
über dem Meeresfpiege: der Nordfee liegt, fo fuche Diele 
Rubrik auf, wo Du der Aderclaffe gegenüber richtig 40,87 
Me. angegeben findeft, Ä 

(9.) In der 21. Rubrik ift der Entfernungsbezirk be: 
zeichnet. - Unfere milde, väterliche Regierung bat namlich bei 
Berehnung des Reinertrags eines Srundflüdes auch den 
Nachtheil, welchen eine entfernte Lage deffelben bei Leiftung 
der darauf zu verrichtenden Arbeiten mit ſich führt, berüd: 
fihtiget. Sm Flurbuche ift daher auch der Entfernungsbe 
zirk angegeben, in welchem eine Parzelle von dem durch das 
Dorf führenden Hauptwege aus gerechnet liegt, (10.) Die 
22. Rubrik bezeichnet die Anfteigung des Weges über 5 
Grad, Steigt naͤmlich ein Zugangsweg zu einer Feldpar⸗ 
zelle über 5 Grad, fo wird eine Vergütung gewährt, bie 
bei der Angabe des Reinertrags bderfelben in Abrechnung 
ebracht wird, denn bei’m Steigen eines Weges über 5 Grad 
ann auf Ernte: und Düngerwagen Weniger geladen wer: 
den, weshalb fich die Zahl der Fuhren und mithin auch die 
Bearbeitungsfoften erhöhen müffen. (11.) Die 23. Rubrik 
giebt den definitiven Reinertrag von 1 Ader nah Zhalern 
an, d. h. denjenigen Reinertrag, der fich ergiebt, nachdem 
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die oͤrtlich klimatiſchen Verhaͤltniſſe, d. h. die höhere ober 
niedere Lage einer Flur, die Anſteigung der Wege, die Ent⸗ 
fernung von dem Dorfhauptwege, die Naͤhe bevoͤlkerter 
Staͤdte und dergl. Verhaͤltniſſe alle Beruͤckſichtigung gefun⸗ 
den haben. (12) Die 24. Rubrik endlich ſtellt die Summe 
der Steuereinheiten auf, die nach den ſaͤmmtlich vorherer⸗ 
wähnten Beſtimmungen auf'dad Grundſtuͤck gelegt find. In 
der 25. Rubrik ift noch ein Raum zu Bemerkungen ges 
lajjen. 
N Mit dem Wunfche, daß ſchon Das, was ih Dir hier 
mittheilte, Dir einigen Auffhluß über den Inhalt des Flur: 
bucheö gegeben haben möge, behalte ich mir vor, mich naͤch⸗ 
‚ flend weiter über diefen Gegenftand mit Dir zu unterhalten 
und verharre mit Liebe und Achtung 
Dein 
ergebener. Vetter, 
Aug. Weife. 





. Bierzigfte Woche. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Friedrich Ritter, Gutsbeſitzer und Gemeinde» Borftand 
in Lichtenhain, war mit mehren andern Gutsbeſitzern in der 
daſigen Schaͤnke beiſammen. Als ſie bei ihrer ziemlich leb⸗ 
haften Unterhaltung auch auf das Grund- und Hypotheken⸗ 
buch zu ſprechen kamen, nahm Ritters Schwager, Gotthold 
Krauſe, ein Beguͤterter aus Thalingen, das Wort und aͤu⸗ 
ßerte, daß jetzt alle Tage etwas Neues erſcheine, aber es 
ſei nur immer darauf abgeſehen, dem Lande neue Laſten 
aufzubuͤrden; das Geben habe jetzt kein Ende mehr. Er 
habe gehoͤrt, daß, wenn das neue Grund- und Hypotheken⸗ 
buch fuͤr einen Ort vollſtaͤndig hergeſtellt ſei, dann werde 
kein Grundſtuͤckskauf mehr von der Obrigkeit confirmirt und 
von ihr Bein Conſens zu einer Hypothek mehr ertheilt. Er 
: wiffe nicht, was daraus entftehen folle, wenn dies wirklich 
der Fall fei und fehe in der Zukunft nur die Herrfchaft der 
Willkuͤhr und Unordnung. 

Eben hatte er feine den lebhafteften Unwillen Eund- 
gebende Rede geendet, ald Ritter abgerufen wurde, indem 
‚ auf dem Zanzfaale eine Schlägerei entitanden war; er fonnte 
feinen Schwager daher nicht widerlegen. Bald darauf ka⸗ 
men die Ofterfeiertage. Da er während bderfelben einige ges 
fchäftöfreie Zeit hatte, fo benutzte er dielelke, 
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Schwager in einem Briefe eined Beſſeren zu belehren. Das, 

was er ſchrieb, findet ihr im Entwurfe der 40. Woche mik 
etheilt. Zertiget nach der Ordnung ber bort vorgezeichneten 
edankenreihe den Brief. | | 


- Entwurf. 


I. Der Verfaffer des Briefes: Feiedrih Ritter, Gutk 
befiger und G.⸗Vſtd. in Lichtenhain, . 

1. Der Empfänger des Briefes: Nitters Schwage, 
der Begüterte Gotthold Kraufe in Zhalingen. 

‚U. Der Inhalt des Briefes: Kitter ſchreibt: - 

1. Sein Schwager habe vor Kurzem feine Unzufriebenbeit über 
das neue Grund: und Hypothekenbuch geäußert. Er habe 
gemeint, es erfcheine jest alle Zage etwas Neues; es fei nur imme 
darauf abgefehen, dem Lande neue Laften aufzulegen; das Geben habe 
jegt Fein Ende mehr, Er habe in feinem Mißmuthe über die new 
Dehnung ber Dinge gefragt, was daraus entftehen folle,_ wenn fer 
nerhin Fein Grundftücdstauf mehr confirmirt, kein Confeng zu eine 
Hypothek mehr von der Obrigkeit ertheilt werden fole; er babe in 
der Zukunft nur Willtühr und Unordnung geſehen. 

2. Die Zeit habe Ritter damals nicht erlaubt, feine Anfichten 
zu befämpfen. Er babe fich unterdeſſen mit dem Lichtenhainer Hypo⸗ 
thefenbuchführer über diefen, befonderd auch für Landwirthe hödhk K 
wichtigen Gegenftand beſprochen. Er babe fid mit dem Inhalte des | 
neuen Grund: und Hypothekenbuches befannt zu machen gefucht. 
' 3. Wenn er feinem Schwager bavon Einiges in feinem Briefe 
mitzutheilen fich erlaube, fo habe er Eeine andere Abfiht, als feinem 
Schwager die Ueberzeugung zu gewähren, baß bie durch Sachſens 
Regierung herbeigeführte Neuerung nur zum Beßten des Landes er: 
folgt fei, diefe Neuerung folle daher von Sachſens Unterthanen nidt 
mit Zabel, fondern mit dem berzlichfien Vertrauen aufgenommen 
werden. ' 

4, Unter dem Worte: Hypothek verftehe man, wie Ritters 
Schwager wiſſe, ein Unterpfandsrecht, d. b. bad Recht, ſich wegen 
einer Forderung an eine Sache, z. B. an ein Grundflücd Halten 
zu Eönnen, wenn auch diefelbe in die Hände eines Andern als des 
Schuldners übergegangen fei. 

5. Damit für die Zukunft diefe Eigenthumsredhte und die Kors 
derungsrechte an Grundftüden gehörig ſicher geftelt werden möchten, 
fo wäre in Sadfen am 6. Nov. 1843 ein Gefeg erfhienen. Nach 
diefem Gefes follten bei allen Gerichtsbehörden Grund: und Hypothe⸗ 
tenbüder gehalten werden. Nach diefem Gefeg werde das Cigens 
thumsrecht an Grundftüden, fomwie eine Hypothek an fremden Grunb: 
ftüden nur durch Eintragung in das Grund» und Kypöthefenbud 
erlangt. Es folle nur Der als bürgerlicher Eigenthümer eine® Grund⸗ 
ſtuͤckes, ſowie ald Inhaber einer hypothekariſchen Forderung angefehen 
werden, welcher als Solcher in das Grund- und Hypothekenbuch ein= 
getragen worden fei. \. ’ 

6. Diefes Eintragen in das Grund- und Hypotbhefenbuch trete 
an die Stelle der zeither gewöhnlich gewefenen gerichtliden Confir⸗ 
mation. Das erwähnte Geſetz verordne ausdruͤcklich, es folle eine 
gerichtliche Confirmation der Verkaufsvertraͤge uͤber Grundſtuͤcke, oder 
eine gerichtliche Conſensertheilung bei Beſtellung von Hypotheken fer⸗ 
nerhin nicht mehr Statt finden. 
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7.. In Folge dieſes Gefeges wären bei allen Gerichtsbehoͤrden 
Sachſens dieſe Grund= und Hypothekenbuͤcher angelegt worden. Die 
Art und Weife, wie Alles in biefelben hätte eingetragen werben müfs 
fen, babe eine Genauigkeit und Sorgfalt erfordert, die kaum einen 
Irrthum habe möglich werben laſſen. Ritter wolle feinem Schwager - 
über ihre Einrichtung Folgendes _mittheilen. 

8. Jede Seite des Grund- und Hypothekenbuches fei durch. fenk- 


rechte Einien in drei Spalten von ungleicher Breite abgetheilt. Die 


erfte und fchmalfte Spalte zur linken Seite fei für die Nummer der 
Einträge, die mittlere breitefte für die Einträge felbft und die dritte 
zur rechten Hand für Anmerkungen beflimmt, 

9, Die Einträge in das Grund» und Hypothekenbuch wären in 
folgender Ordnung gemacht worben: | 


I wäre die Sache jelbft, - 

II. der Befiger derfelben eingetragen und endlich wären noch 

IH. die auf dem Grundftüd haftenden Schulden beigefügt. 

Sn die erfte Rubrik fei - Ä 

1. die Nummer eingetragen, welche jedes einzelne Grundſtuͤck, 
das nicht Zubehörung eines anbern Srundftüdes fei, im Grund: und . 
Hypothekenbuche erhalte; / 
cab 2, dee Name des Gutes, infofern es einen befonderen Namen 

re; 
3. die Bezeichnung bed Grundftüces feiner Gattung nad), 3. B. 
Fittergut, Bauergut, Muͤhle, Gaͤrtnernahrung, Haus, Weinberg 
u. ſ. w; 

4. die Brandcataſternummern der Gebaͤude; 

5. ſaͤmmtliche Zubehoͤrungen an Grundſtuͤcken nach den Nummern 
des Flurbuches; 

6. bei walzenden Grundſtuͤcken, die zwar zu einem Gute, Gar⸗ 
ten u, ſ. w. gehörten, aber z. B. in einem benachbarten Orte laͤgen, 
die Nummer, unter welcher das Grundſtuͤck im Flurbuche jenes Ortes 
verzeichnet ſei; 

7. die beſondere rechtliche Eigenſchaft des Grundſtuͤckes, wo⸗ 
durch eine Beſchraͤnkung des jedesmaligen Beſitzers in der Verfuͤgung 
über daſſelbe bedingt werde, z. B. die Eigenſchaft eines Erbzins- 
gutes, Erbpachtgrundſtuͤckes; 

8. andere beſondere Eigenſchaften und Merkmale, auch Gerecht⸗ 
ſame des Grundftädes, wie nutzbare Realgerechtigkeiten, z. B. Bad: 
Schank- und Gaſthofsgerechtigkeiten, Mahlzwangsbefugniſſe u. ſ. wi; 

9, Die Reallaſten des Grundſtuͤckes, z. B. Abloͤſungsrenten, 
Erbzins, der an die Geiſtlichkeit zu entrichtende Decem, oder die an 
dieſelben abzugebenden Brode u. ſ. w; 

10. ein etwaniger Taxwerth oder letzter bekannter Kaufpreis des 
Grundſtuͤckes, beſonders wenn ein Kaufpreis des Grundſtuͤckes in den 
daſſelbe betreffenden Einträgen. fonft nicht weiter im Grund» und 
Hypothekenbuche vorkaͤme. 

In dieſer Rubrik wuͤrden auch alle Veraͤnderungen bemerkt, 
welche ſich an den in das Grund- und Hypothekenbuch eingetragenen 
Gegenftänden ereigneten, z. B. wenn Theile eines Grundftüdes ab⸗ 
getrennt, ober hinzugefchlagen, wenn eingetretene Reallaften abgeloͤſt 
oder fonft aufgehoben, oder neue Reallaften, z. B. Ablöfungsrenten 
u. ſ. w. uͤbernommen wuͤrden. 


10. Die H. Hauptrubrik des Grund- und Hypothekenbuches 
führe die Ueberſchrift: „Beſitzer.“ In dieſelbe ſei der Vor: und 
Zuname des Beſitzers eines Grundſtuͤckes eingetragen, ſowie der Be⸗ 
ſitzgrund, wobei auch der Kaufpreis, wenn der Beſitzgrund in duum 
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verfahren ift, gar keinen Begriff haben! (5.) Sie theilt 
das ganze Aderland, wie ich fchon neulich ermähnt, in 12 


Hauptclaffen, ferner in 10 Zmifchenclaffen und 21 Unter: k 


claſſen; fie nahm auf 21 Unterfchiede Rüdficht, welche durch 
bas Klima herbeigeführt werben; nahm auf die Durch Ums 
ftände erleichterte oder erfchwerte Bearbeitung des Ackerlan⸗ 
bes, auf den leichteren oder erfchwerten Wertrieb der gemon: 
nenen Producte Rüdficht und verglich endlich alle gewonne 
nen Erzeugniffe des Bodend mit dem Werthe des wichtigfien 
und unentbehrlichften Lebensmitteld, des Roggens. (6.) Sollte 
der Landmann hierdurch nicht die Ueberzeugung gewinnen, es 


ift von Seiten der Regierung Alles gefchehen, ‚damit jedes J 


. Grundftüd einzig und allein nach feiner Ertragsfaͤhigkeit be: 
fleuert werde? Sollte er nicht einer fo weile und väterlid 
forgenden Regierung nun um fo williger und feſter vertrauen?! 
Sollte er aber niht aud mit feiner Lage zuftie 
dener werden? — (7) Das, was dem Landmann im 
nier am Schwerften wird, worüber er am Meiften Elagt, 


Das find die Abgaben, welche er zu leiften hat. Wornach 


iſt denn aber in der Gegenwart Das beflimmt, was er al 


Abgabe zu entrichten hat! — Nach ben Steuereinheiten. | 


Wie find diefe 'entflanden? — Die Regierung führte, wie 
ich ſchon bemerkte, den ganzen. Reinertrag eines Srundftüde 
auf den Roggenwerth zurüd und feßte nun z.B. für unfere 
Gegenden fell, dag zwei Metzen eine Steuereinheit bilden 
follten. (8) Diefe Steuereinheiten bilden den Werth eine 
‚ländlihen Grundflüdes, denn mit 25 multiplicrt und 3 di 
vidirt geben fie den Grundwerth defjelben in Zhalern ab. 
Nah ihrer Anzahl hat der Landmann Alles zu entrichten, 


was Staat, Kirche, Schule und Gemeinde von ihm fordern. 


Was er giebt, giebt er alfo nach dem richtig und mit aller 
Sorgfalt berechneten Reinertrage feines Grundflüdes. Hat 
er nun wohl zu klagen Urſache? — (9) Die Erfahrung 
bat es ja Überdies auch gelehrt, wie feit Einführung ber 
neuen Grundſteuer manched ungleiche Verhaͤltniß ausgeglichen 
worden iſt. Mancher Gärtner und Häuödler giebt jeßt in 
einem Bierteljahre kaum fo viele Steuern, als er. ehedem in 
einem Monate zu zahlen hatte. Solch ein Segen gebt dar: 
.. aus hervor, daß alle Grundflüde des Landes in Aderclaffen 
abgetheilt find, durch welche zugleich der Reinertrag derfelben 
im Aligemeinen angegeben wird. 

(10.) Aber, lieber Vetter, es ift auch meine innigfte 
Veberzeugung, die Bonitirung aller Grundftüde des Landes, 
dieſes fo muͤhevolle und jeden Drt eine ziemlihe Summe 
Geld Eoftende Gefchäft, foll nicht einzig und allein den Nugen 
haben, die Beſteuerung berfelben nach ihrem Reinertrage 
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möglichft gleichmäßig im ganzen Lande audzuführen, fie fol 


vielmehr auch den Landmann in den Stand fegßen, 


feinen Beruf nach vernünftigen Grundfägen 
(rationel) zu betreiben. 

(11.)- Bor der von unferer Regierung audgeflhrten 
Bonitirung des Aderlandes war eine genaue Kenntniß def- 
felben nur Eigentum des wiffenfchaftlich gebildeten Lands 
wirthes, jet aber ift es jedem Landwirthe möglich,. diefe 
ſchaͤtzbare Kenntnig zu erlangen. Dad Flurbuch giebt ihm 
enau an, zu welches Glaffenzahl feine Felder, Gärten, Wie- 
en Maldungen u. f. w. gehören; die Geſchaͤftsanweiſung, 
welche den Commiſſarien, bei Abſchaͤtzung des Grundeigen- 
thbumes von der Regierung zur Beobachtung gegeben war 
und die in jeder Buchhandlung für 15 Ngr. zu haben ift, 
beſtimmt nicht nur in fehr ausführlichen Zabellen, welches 
Aderland mit jeder einzelnen Glaffe bezeichnet ift, fondern 
iebt auc genauen Unterricht über die Ziefe der Ackerkrume, 
über den Untergrund, über die Lage und die Flimatifchen 
Berhältniffe der, Felder, Wiefen u. f. w. ° 

(12.) Alles Diefes muß aber für den bdentenben Lands 
wirth von größter Wichtigkeit fein, indem die natürliche Be⸗ 
fchaffenheit. de8 Aderlandes ihn lehrt, wie er daffelbe bear: 
beiten und bebüngen, was er auf demfelben anbauen und 
wie er es in Schläge eintheilen fol, Won der forgfältigen 
Berüdfihtigung ded eben Erwähnten hängt nicht nur zum 
großen Xheile der glüdliche Erfolg feiner Bemühungen ab, 
fondern fie fest ihn auch in den Stand, fih aus feinem 
ar den größtmöglichften Gewinn und zwar für die Dauer 
zu ſichern. 

(13.) Eine forgfältige Kenntniß der geſetzlich 
geordneten Aderclaffen erleichtert aber endlich 
auch noch die Unterhaltung über Gegenftände des 
Aderbaues und macht ed möglich, die Erfahrun: 
gen Anderer zu feinem eigenen Nußen anzıs 
wenden. on 

Wir Landwirthe unterhalten und, wie Du meißt, gern 
über Gegenftände unferes Berufes, aber diefe Unterhaltungen 
find gewöhnlich noch viel zu oberflächlih, denn wenn wir 
z. DB. von dem Verhalten des Ackerlandes bei ber Beftel 
lung, bei der Düngung oder bei'm Ertrage fprechen, fo iſt 
damit Wenig noch gefagt und dieſes Wenige führt wohl gar 
zu Widerfprüchen. (14.) Nur dann, wenn wir die befonde- 
ren Aderclaffen, auf welchen wir Diefes oder Jenes beobs- 
achtet haben, benennen; wenn wir unfere gemachten Beob⸗ 
achtungen oder Erfahrungen auf fie zuruͤckzufuͤhren im Stande 
find, nur dann werben und Andere vollfommen verfichen 


gerend georbnneten Aderdafien. (15.) Damit Du mein 





andwirthes fein follte. Stubiere ed ja recht genau d 
es wird. dies manchen Nutzen für Dich haben, Ecbe wohl! 


Dein 
treuer Wetter, 
Auguſt Beife 


re zn beiten 
. 


Dritter Entwurf. 


1. 31 Der Berfaffer und Empfänger bes Briefet: 
Die Borigen. 

II. Der Inhalt der Briefes; Herr Erbrichter We 
Kreibt feinem Better: 

1. Er habe fchon in feinen letzten Briefen Mebreres zur Sprak 
gebracht, was fih auf ben Inhalt und die Einrichtung des Slurbudd 
esöge- Heute wolle er ihm noch Einiges über daffelbe mitrheilen. 

2. Das ganze Land wäre ausgemeffen worden; bie Gebäuk, 
Aecker, Wieſen, Waldungen u, f. w. wären nad ihrem Reinertrage 
abgefchägt worden; nachdem biefes gefchehen fei, wären bie Reſultau 
diefer mühevollen Unterſuchungen in ein Buch eingetragen worden: 
dies fei eben das Flurbuch. 

3. Das Flurbuch enthalte neben einander 25 Hauptrubriken; 
fein Inhalt müfje daher ein ſehr mannigfaltiger fein. 

In der 1, Rubrik ftehe die Nummer der Parzelle, weldye mit 
kleinen lateinifchen Buchſtaben noch näher bezeichnet fei, z. B. 1a. 
bebeute Gebäude, Hofraum; 1b/. Garten u. f. w., jenachdem zu einem 
Gute oder Haufe mehre oder wenigere einzelne Garten:, Feld-, Du: 
tungs, Waldparzellen gehörten. 

4. In der 2. Rubrik fei der Name des Beſitzers der Gebäude, 
Dauss und Dorfgärten eingetragen. 

In ber 3, Rubrik ſtehe die Sulturart; es fei in diefe Rubrik 
ein a, ob die Yarzelle Gebäude, Feld, Wiele, Dutung, Walb 
u. ſ. w. fei. 

In der 4. Rubrik ftehe die Nummer, unter welcher bas Grund: 
ftüd im Steuercatafter eingetragen fei. Diele Rubrik fei in den mei: 
ften Flurbuͤchern leer, weil die Steuercatafter [päter angelegt worden 
wären, als bie Slurbücher. 

In ber 5. Rubrik wären die Gebäude und Hofräume nach dem 
Miethertrage und nah Q. Ruthen abgeichäst, fowie in der 6. Rubrik 
nach der Grundflaͤche des Bodens verwerthet. 

5. In der 7.— 14. Rubrik fei der Flächeninbalt des Ackerlan⸗ 
bes, der Gärten, Wiefen, Weiden, Walbungen, (Boch= oder Nieder: 
walbungen,) ber Zeihe und Weinberge nach ihrem Blächeninhalte 
(nah Adern und Q, Ruthen) angegeben. 
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In der 15. Rubrik ſei der Flächeninhalt der Steinbrüche, Sands, 
Lehm = und Zhongruben, Zorfftihe, Mergels, Stein: und Brauns 
Fohlengruben eingetragen. ’ 

Sn der 16. Rubrit folge am Schluffe des Flurbuches der Flaͤ⸗ 
cheninhalt der Wege und anderer zu oͤkonomiſchen Benugungen nicht 
zu gebrauchender Räume und Dedungen, 

Sn der 17, Rubrik fei der fummarifche Flaͤcheninhalt einge: - 
tragen. 
6. In der 18. Rubrik fei die Nummer des Normalftückes ber 
merkt. Der Ober: Commiffar ‘wäre .bei dem Bonitirungsgeichäfte in 
Begleitung der erwählten Ausſchußperſonen die Fluren eines Ortes 
nach allen Richtungen durdhgegangen. Er hätte die Zahl der Claſſen 
und Zwifchenclaffen in demfelben beftimmt. Nachdem dies gefchehen 
fei, habe er für jede Claſſe ein Probe: oder Normalſtuͤck beftimmt. 
Diefes Probeſtuͤck folle dazu dienen, um die Grundftüde zu vergleis 
hen, Es folle au einen Begriff von der Glaffe geben. Die Zahl 
dieſer Normalftüde habe: den Ober = Commiffar nach der Zahl "der 


 Baupt= unb Zwifchenclaffen beftimmt, welde in jeder Flur von jeder 


Eulturgattung vorkaͤmen. 

7. In der 19. Rubrik fei die Nummer der Claffe angegeben, zu 
welcher die einzelnen Aeder, Wieſen, Wald: und Zeichparzellen zu 
rechnen wären. Diefe Claſſen finde fein Vetter in der Geſchaͤftsan⸗ 
— ‚ welche er ihm vorige Woche zugeſchickt habe, ganz genau 
verzeichnet. ' 

Schon früher habe der Hr. Erbrichter bemerkt, daß, wenn z. B. 
bei einem Wiefengrundftüd die Nummern 111 + V ftänden‘, fo wäre 





2 
dies fo zu verftehen, daß der Boden des Grundſtuͤckes nicht ganz von 
der Beichaffenheit der Ill. Wiefenclaffe, aber doch immer noch befier 
fet, als ber, welcher der V. MWiefenclaffe angehöre. In diefem Falle 
fei der Reinertrag beider Wiefenclaffen addirt und die Summe durch 
2 dividirt worden; ber gefundene Quotient ſei al& Reinertrag in das 
Flurbuch eingetragen worden, 

8. In der 20. Rubrik fei der generelle Reinertrag in Roggen 
werth von 1 Acer angegeben, d. h. derjenige Reinertrag, wie er fi 
nah den Verhaͤltniſſen ergebe, welche der Glaffenberedhnung zu 
Grunde lägen. Der Hr. Erbrichter habe feinem Vetter ſchon früber 


mitgetheilt, daß bei der Abſchaͤzung die Verwerthung fämmtlicher 


Grundftüde und deren Erzeugniffe nicht auf den veränderlichen Geldes 
werth, fondern auf Roggenwerth zurüdgeführt worden wäre. Dies 
fei gefchehen, um die Berechnung zu erleichtern und.um.die Werths⸗ 
verhältniffe der verſchiedenen Erzeugniffe für eine längere Zeit übers 
einftimmend zu erhalten. Die angeführte 20, Rubril gebe an, wie" 
viel Megen Roggen nach der Bobdenclaffe, zu melder die Parzelle 
gehöre, ein Acer reinen Ertrag gewaͤhre. Bände z. B. fein Vetter 
im Flurbuche zu Rothenſtein bei einer Feldparzelle die Zmifchenclaffe 

IV + V bemerkt und er wolle wiffen, ob der im Flurbuche anges . 





2 
gebene Neinertrag an 40,87 Me, mit der erwähnten Gefchäftsans 
mweifung übereinftimmend fei, fo dürfe er nur in ben berfelben beis 
gegebenen Zabellen Seite 23 der Generaltabelle fämmtlidher Reiner» 
träge des Ackerlandes in Megen Roggen auffuchen und bis auf Seite 
24 fortgehen, wo er in der 7. Zeile von Unten die bemerkte Acker⸗ 
zwifchenclaffe aufgeführt finde. Da nun Nothenftein in einer Höhe 
von 1101 Fuß über dem Meeresfptegel der Nordfee liege, To folle er 
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diefe Rubrik auffuchen, wo er der Aderclaffe gegenüber richtig 28h 
Mesen angegeben finde. } 

g, &n der 21. Rubrik fei der Entfernungsbezirf bezeichnet F 
Sachſens milde, väterlihe Regierung habe nämlich bei Berechnung 
bed Neinertrags eines Grundftüdes auch den Nachtheil berückfichtiget, 
welchen eine entfernte Rage deſſelben bei Leiftung der darauf zu ve: { 
richtenden Arbeiten ‚mit fich führe. Im Zlurbudy fei daher der Ensk 
fernungsbezirf angegeben, in welchem eine Parzetle von "bem burd 
das Dorf führenden Hauptwege aus, liege. 

10. Die 22. Rubrik bezeichne die Anfteigung bes Weges übe 
5 Grade. Wenn nämlich ein Zugangsweg zu einer Feldparzelle übe h 
5 Grad fteige, fo werde eine Vergütung gewährt, die bei der Angabe J 
bes Reinertrags derfelben. in Abrechnung gebracht werdez denn bein 
Steigen eines Weges über 5 Grad fönne auf Ernte: und Dünger f 
wagen Weniger geladen werden; e8 müßte fi die Zahl der Zuhrak. 
und mithin auch die Bearbeitungsfoften erhöhen. i 

11. Die 23. Rubrik gebe den definitiven Reinerfrag von 1 Ada k 
nah Thalern an, d. h. denjenigen Reinertrag, welcher fich ergebe, E 
nachdem die Örtlichen, klimatiſchen Verhaͤltniſſe 3. B. die höhere oder | 
niedere Lage einer Flur, die Anfteigung der Wege, die Entfernung f 
bie Nähe bevölferter Städte und dergl. Verhältniffe Berückfichtigung 
“ gefunden hätten. ’ 

12. Die 24. Rubrik fiele die Summe der Steuereinheiten auf, F 
die nach ben ſaͤmmtlichen vorbererwähnten Beflimmungen auf bes 
Grundftüd gelegt wären. 

In der 25. Rubrik fei noch ein Plag zu Anmerkungen gelaffen. 

IV. Datum: den 23. Sanuar 1848 (abgekürzt). 


3 
— 


Ausarbeitung. 
Rothenſtein, 22. 48. 


Mein lieber Vetter! 

(1) Schon in meinen letzten Briefen brachte ich Meh⸗ 
rereö zur Sprache, was fich auf den Inhalt und die Ein: 
richfung des Flurbuches bezieht. Heute will ih Dir nod 
Einiges über dafjelbe mittheilen. | 

(2.) Nachdem das ganze Land ausgemeſſen und bie 
Gebäude, Aecker, Wiefen, Waldungen u. f. w. nach ihrem 
Reinertrage abgefchäßt worden waren, wurden die Mefultate 
dieſer muͤhevollen Unterfuhungen in ein Buch eingetragen 
und dies ift eben ba3 Flurbuch. (3.) Das Flurbuch ent: 
halt neben einander 25 Hauptrubriken; fein Inhalt muß 
Daher ein fehr mannigfaltiger fein. j 
In der 1. Rubrik fteht die Nummer ber Parzelle, welche 
mit kleinen lateinifchen Buchftaben noch näher bezeichnet ift; 
3 B. 1 a. bedeutet Gebäude und Hofraum, 1 b/. Garten 
u, ſ. w., je nachdem zu einem Gute oder Haufe mehr oder 
weniger einzelne, Garten», Feld, Hutung:, Waldparzellen 
gehören. (4.) In der 2. Rubrik ift der Name des Be: 
figerd der Gebäude, Haus= und Dorfgärten eingetragen. 
Sn der 3. Rubrik fleht die Culturart; es ift in dieſe Rubrik 





603 


"eingetragen, ob bie Parzelle Gebäude, Feld, Wieſe, Hu: 


tung, Wald u. f. w. if. In der 4 Rubrik fteht bie 
Nummer, unter welcher dad Grundſtuͤck im Steuercatäfter 
eingetragen iſt. Diefe Rubrik ift in den meiften Slurbüs 
chern leer, weil die Steuercatafter. fpäter angelegt. wurden, 
ald die Flurbucher. In der 5. Rubrik find die Gebäude 
und Hofräume nach dem :Miethertrage und nad Qradrat⸗ 


| Ruthen abgefhäßt, fowie in ber 6. Rubrik nach der 


| 


Grundfläche des Bodens verwerthet. (5.) In der 7.—14. 
Rubrik ift der Flächeninhalt des Aderlandes, ber "Gärten, 
Miefen, Weiden, Waldungen (Hoch oder Niedermaldungen), 
ber Teiche und Weinberge nad) ihrem Slächeninhalte (Adern 
und Q. Ruthen) angegeben. In ber 15. Rubrik ift der 
Flächeninhalt der Steinbrüche, Sand», Lehm: und Thon⸗ 
gruben, Zorfftiche, Mergel:, Stein: und Braunfohlengruben 
eingetragen. In der 16. Rubrik folgt am Schluffe des 
Flurbuches der Flächeninhalt der Wege und anderer zu oͤko⸗ 
nomifhen Benußungen nicht zu gebrauchender Räume und 
Debungen. In der 17. Rubrik ift der fummarifche Flächen: 
inhalt fämmtliher einem und demfelben Befiger zugehöriger 
Parzellen eingetragen. (6.) In der 18. Rubrik ift die Num⸗ 
mer des Normalftüds bemerkt. Nachdem nämlich der Ober: 
Gommiffar bei dem Bonitirungsgefchäfte in Begleitung der 
erwählten Ausfchußperfonen die Fluren eines Drtes nad) 
allen Richtungen durchgegangen war und die Zahl der Glaffen 
und Zwifchenclaffen beflimmt hatte, bezeichnete er für jede 
ein Probe= ober Normalftüd, welches nicht allein dazu 
biente, um die Grundflüde mit einander zu vergleichen, 
fondern auch, um einen Begriff von der Claſſe zu .geben. 


Die Zahl diefer Normalftüde beflimmte der Ober :Coms 
miffar nach der Zahl der Haupt: und Zwifchencaflen, die 
in jeder Flur von jeder Gulturart vorfommen.  (7.) In der 
19. Rubrik ift die Nummer der Claffe-angegeben, zu wel: 
her bie einzelnen Acker-, Wiefen:, Wald: und Teichpars 
zellen zu rechnen find. Diefe Glaffen findeft Du in der. 
Geſchaͤftsanweiſung, welche ich Dir vorige Woche zufchickte, 
ganz genau verzeichnet. Schon früher habe ich bemerkt, 
daß, wenn 3. DB. ber einem Wiefengrundflüd die Nummern . 

1 + V flehen, diefes fo zu verfteben fei, daß der Bo: 





2 _ 
den des Grundſtuͤcks nicht ganz von der Befchaffenheit der 
11. Miefenclaffe, aber doch immer noch beffer iſt, ald der, 
welcher der V. Wiefenclaffe angehört. In diefem Kalle ift 
ber Reinertrag beider Wiefenclaffen addirt, die Summe 
durch 2 dividirt und der gefundene Quotient ald Reinertrag 
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in das Flurbuch eingetragen worden. (8) Sn ber W. 
Rubrif ift der generelle Neinertrag in Roggenwerth von 
1 Ader angegeben, d. h. derjenige Reinertrag, wie er fih 


nach den VBerhältniffen ergiebt, welche der Glaffenberechnung 
zu Grunde liegen. Ih babe Dir ndmlih ſchon frühe 


mitgetbeilt, daß bei der Abfhägung die Verwerthbung fämmt | 
licher -Grundflüde und deren Erzeugniffe nicht auf den ver f 


Anderlihen Geldwerth, fondern auf Roggenwerth zurüdge 
führt worden ift, einmal, um die Berechnung zu erleichtern, 
bann aber auch, um die Werthöverhältniffe der. Verfchiedenen 
Erzeugniffe für längere Zeit übereinftimmend zu erhalten. 
Die angeführte 20. Rubrik giebt nun an, wie viel Megen 
Roggen nah ber Bodenclaffe, zu welcher die Parzelle 
hört, ein Ader reinen Ertrag gewährt. Du findeft 5. 8. 
im biefigen Flurbuche bei einer Feldparzelle die Zroifchenclaffe 
IV + V bemerkt und willft wiffen, ob der im Flurbu 
2 . 
angegebene Reinertrag an 40,87 Me. mit ber erwähnten 
Geſchaͤftsanweiſung Ubereinflimmend ſei. In diefem Fall 
fuche in den derfelben beigegebenen Zabellen Seite 23 vie 
Generaltabelle ſaͤmmtlicher NReinerträge ded Aderlandes in 





Megen Roggen auf, gebe fort bis auf Seite 24, wo Du | 


in der 7. Zeile von Unten die bemerkte Aderclaffe aufgeführt 
findefl. Da nun unfer Ort in einer Höhe von 1101 Fuß 
über dem Meeresfpiege: der Nordfee liegt, fo fuche dieſe 
Nubrit auf, wo Du der Aderclaffe gegenüber richtig 40,87 
Me. angegeben findeft, Ä 

(9.) Sn der 21. Rubrik ift der EntfernungSbezirf be 
zeichnet. - Unfere milde, väterliche Regierung hat nämlich bei 
Berechnung des Reinertrags eines Srundflüdes auch den 
Nachtheil, welchen eine entfernte Lage deffelben bei Leiftung 
der Darauf zu verrichfenden Arbeiten mit fih führt, berüd: 
fihtiget. Im Flurbuche ift daher auch der Entfernungsbe 
zirk angegeben, in welchem eine Parzelle von dem Durch da$ 
Dorf führenden Hauptwege aus gerechnet liegt. (10.) Die 
22. Rubrik bezeichnet die Anfteigung des Weges über 5 
Grad, Steigt nämlich ein Zugangsweg zu einer Feldpar: 
zelle über 5 Grad, fo wird eine Vergütung gewährt, die 
bei der Angabe des Reinertrags derfelben in Abrechnung 
ebracht wird, denn bei’m Steigen eines Weges über 5 Grad 
ann auf Ernte- und Düngerwagen Weniger geladen wer: 
ben, weshalb fich die Zahl der Fuhren und mithin auch die 
Bearbeitungskoften erhöhen muͤſſen. (11.) Die 23, Rubrik 
giebt den definitiven Reinertrag von 1 Ader nah Thalern 
an, d. h. denjenigen Reinerfrag, der ſich ergiebt, nachdem 
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die oͤrtlich klimatiſchen Werhältniffe, d. h. bie. höhere oder 
niedere Lage einer Flur, die Anfteigung der Wege, die Ents 
fernung von: dem Dorfhauptmege, die Nähe bevölkerter 
Städte und dergl. Verhaͤltniſſe ale Beruͤckſichtigung gefun⸗ 
den haben. (12) Die 24. Rubrik endlich ſtellt die Summe 
der Steuereinheiten auf, die nach den ſaͤmmtlich vorherer⸗ 
waͤhnten Beſtimmungen auf' das Grundſtuͤck gelegt find. In 
der 25. Rubrik iſt noch ein Raum zu Bemerkungen ge⸗ 
laſſen. 
N Mit dem Wunſche, dag ſchon Das, was ih Dir hier 
mittheilte, Dir einigen Auffhluß über den Inhalt des Flur: 
buches gegeben haben möge, behalte ich mir vor, mich naͤch⸗ 
ſtens weiter über diefen Gegenftand mit Die zu unterhalten 
und verharre mit Liebe und Achtung 
Dein 
ergebener Better, 
Aug. Weife. 





Vierzigſte Woche. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Friedrich Ritter, Gutsbeſitzer und Gemeinde⸗-Vorſtand 
in Lichtenhain, war mit mehren andern Gutsbeſitzern in der 
daſigen Schaͤnke beiſammen. Als ſie bei ihrer ziemlich leb⸗ 
haften Unterhaltung auch auf das Grund- und Hypotheken⸗ 
buch zu fprechen famen, nahm Ritters Schwager, Gotthold 
Kraufe, ein Begüterter aus Zhalingen, das Wort und dus 
ferte, daß jegt alle Zage etwas Neues erfcheine, aber e8 
fet nur immer darauf abgefehen, dem Lande neue Laften 
aufzubürdenz; das Geben habe jet kein Ende mehr. Er 
babe gehört, daß, wenn das neue Grund: und Hypotheken⸗ 
bu für einen Ort vollftändig hergeftellt fei, dann werde 
fein Grundſtuͤckskauf mehr von der Obrigkeit confirmirt und 
von ihr kein Confend zu einer Hypothek mehr ertheilt. Er 
- wiffe nicht, was daraus entfliehen folle, wenn dies wirklich 
der Fall fei und fehe in der Zukunft nur die Herrfchaft. der 
Willkuͤhr und Unordnung, 

Eben hatte er feine den lebhafteſten Unwillen kund⸗ 
gebende Rede geendet, ald Ritter abgerufen wurde, indem 
auf dem Tanzfaale eine Schlägerei entitanden war; er Eonnte 
feinen Schwager daher nicht widerlegen. Bald darauf ka⸗ 
men bie Ofterfeiertage. Da er während derfelben einige ges 
fchäftöfreie Zeit hatte, fo benußte er diekelbe, wm innen 
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Schwager in einem Briefe eines Befleren zu belehren. Dal, | 


was er ſchrieb, findet ihr im Entwurfe der 40. Woche mit 
etheilt. Fertiget nach der Drdnung ber bort vorgezeichneten 
edankenreihe den Brief, M 


- Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Friedrich Ritter, Gutk 
befiger und &,- Bftd. in Lichtenhain, 

1. Der Empfänger des Briefes: Ritters Schwage, 
der Begüterte Gotthold Kraufe in Zhalingen, 

‚UI. Der Inhalt des Briefes: Ritter fchreibt: - 

| 1. Sein Schwager habe vor Kurzem feine Unzufriedenheit übe 
das neue Grund: und Hypothelenbud geäußert. Cr ha 
gemeint, es erfcheine jest alle Zage etwas Neues; es fei nur imme 
darauf abgefehen, dem Lande neue Laften aufzulegen; das Geben hr 


jegt ein Ende mehr, Er babe in feinem Mißmuthe über die m Ei 


—ã— der Dinge gefragt, was daraus entſtehen ſolle, wenn fe 
nerbin kei 

Hypothek mehr von’ der Obrigkeit ertbeilt werben fole; er babe is 
der Zukunft nur Wilfführ und Unordnung gefehen. 


2. Die Zeit habe Ritter damals nicht erlaubt, ſeine Anfidhta & 


zu befämpfen. Er babe fich unterdeffen- mit dem Lichtenhainer ‚Hype 
thefenbuchführer über biefen, befonders auch für Landwirthe höoͤcht 
wichtigen Gegenftand befprodhen. Er habe fi mit dem Inhalte dei 
neuen Grund: und Hypothekenbuches befannt zu machen gefucht. 

' 3. Wenn er feinem Schwager davon Einiges in feinem Brief 
mitzutbeilen fich erlaube, fo habe er Feine andere Abfiht, als feinem 
Schwager die Ueberzeugung zu gewähren, daß die durch Sachfens 
Regierung berbeigeführte Neuerung nur zum Beßten des Landes er 
folgt fei, diefe Neuerung folle daher von Sachfens Unterthanen nidt 
mit, Zabel, fondern mit dem berzlichften Vertrauen aufgenommen 
werben. 

4. Unter dem Worte: Hypothek verftehe mar, wie Ritters 
Schwager mwiffe, ein Unterpfandsrecht, d. h. das Recht, ſich wegen 
einer Korderung an eine Sache, z. B. an ein Grundfiüd halten 
zu fönnen, wenn auch bdiefelbe in die Hände eines Andern als des 
Schuldners übergegangen fei. 

5. Damit. für die Zukunft diefe Eigenthumsrechte und die Kors 
derungsredhte an Grundftüden gehörig fider geftellt werden möchten, 
fo wäre in Sachſen am 6, Nov. 1843 ein Gefeg erihienen. Nach 
diefem Geſetz follten bei allen Gerichtsbehörden Grund: und Hypothe⸗ 
kenbücher gehalten werben. Nach diefem Gefeg werde das Eigen⸗ 
thumsrecht an Grundftüden, fowie eine Hypothek an fremden Grunb: 
ftüden nur durd Eintragung in das Grund- und Hypöthefenbud 
erlangt. Es folle nur Der als bürgerlicher Eigenthümer eine® Grund⸗ 
ſtuͤckes, ſowie als Inhaber einer bypothefarifchen Forderung angefehen 
werden, welcher als Solcdher in das Grund und Hypothekenbuch eins 
getragen worden fei. \. 

6. Diefes Eintragen in das Grund= und Hypothefenbuch trete 
an die Stelle ber either gewöhnlich gewefenen gerichtlidhen Confir⸗ 
mation. Das erwähnte Geſetz verorbne ausdruͤcklich, es Tolle eine 
gerichtliche Konfirmation der Verkaufsverträge über Grundflüde, ober 
eine gerichtliche Gonfensertheilung bei Beftellung von Dypothelen fere 
nerhin nicht mehr Statt finden, 


n Grundftüdslauf mehr confirmirt, kein Confene zu eine F 
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7. In Folge biefes Gefeges wären bei allen Gerichtsbehörben 
zachſens biefe Grund = und Hypothekenbuͤcher angelegt worden. Die 
et und Weife, wie Alles in diefelben hätte eingetragen werben müfs 
n, babe eine Genauigkeit und Eorgfalt erfordert, bie kaum einen 
rrthum babe möglich werben laffen. Ritter wolle feinem Schwager - 
yer ihre Einrichtung Folgendes _mittheilen. 

8. Zede Seite ded Grund: und Hypothekenbuches ſei durch ſenk⸗ 
chte Linien in drei Spalten von ungleicher Breite abgetheilt. Die 
fte und’ fchmalfte Spalte zur linken Seite fei für die Nummer der 
inträge, die mittlere breitefte für die Einträge felbft und die dritte 
ir rechten Hand für Anmerkungen beſtimmt. 

9, Die Einträge in das Grunds und Hypothekenbuch wären in 
Igender Ordnung gemadjt worben: 


I. wäre die Sache felbft, - 

1. der Befiger derfelben eingetragen und endlich wären noch 

IM. die auf dem Grundſtuͤck haftenden Schulden beigefügt. 

Sn die erfte Rubrik fei - 

1. die Nummer eingetragen, welche jedes einzelne Grundflüd, 
8 nicht Zubehörung eines andern Grundjtüdes fe, im Grund: und 
ypothekenbuche erhalte; / ‚ 

2. der Name bed Gutes, infofern es einen befonderen Namen 


re; 
3. die Bezeichnung des Grundſtuͤckes ſeiner Gattung nach, z. B. 
ittergut, Bauergut, Mühle, Gaͤrtnernahrung, Baus, Weinberg 


.w; 

4. die Brandcataſternummern ber Gebaͤude; 

5. ſaͤmmtliche Zubehoͤrungen an Grundſtuͤcken nach den Nummern 
8 Flurbuches; 

6. bei walzenden Grundſtuͤcken, die zwar zu einem Gute, Gar⸗ 
zu. ſ. w. gehörten, aber z. B. ‚in einem benachbarten Orte lägen, 
B nenn unter welcher das Grundftüd im Flurbuche jenes Ortes 
rzeichnet ſei; 

T. die befondere rechtliche Eigenfhaft des Grundftüdes, wor 
rch eine Beſchraͤnkung des jedesmaligen Befigers in der Verfügung 
er daffelbe bedingt werde, z. B. die Eigenfchaft eines Erbzins⸗ 
tes, Erbpachtgrundſtuͤckes; 

8. andere befondere Eigenihaften und Merkmale, auch Gerechts 
ne des Grundſtuͤckes, wie nusbare Realgerechtigkeiten, z. B. Bad: 
hank⸗- und Gaſthofsgerechtigkeiten, Mapfswangsbefugniffe u. ſ. m; 

9, Die Reallaſten des Grundſtuͤckes, z. B. Ablöfungsrenten, 
bzins, der an die Geiſtlichkeit zu entrichtende Decem, ober die an 
felben abzugebenden Brode u. f. w; ' 

10. ein etwaniger Taxwerth oder letzter befannter Kaufpreis bes 
rundſtuͤckes, befonderd wenn ein Kaufpreis des Grunbftüdes in den 
Telbe betreffenden Einträgen. fonft nicht weiter im &rufds und 
ppothekenbuche vorkaͤme. 

In dieſer Rubrik wuͤrden auch alle Veraͤnderungen bemerkt, 
Ihe ſich an den in das Grund⸗ und Hypothekenbuch eingetragenen 
genſtaͤnden ereigneten, z. B. wenn Theile eines Grundſtuͤckes ab⸗ 
rennt, oder hinzugeſchlagen, wenn eingetretene Reallaſten abgeloͤſt 
ſonſt aufgehoben, ober neue Reallaſten, z. B. Abloͤſungsrenten 
ſ. w. uͤbernommen wuͤrden. 


10. Die H. Hauptrubrik des Grund- und Hypothekenbuches 
we die Ueberſchrift: „Beſitzer.“ In dieſelbe ſei der Vor- und 
name des Beſitzers eines Grundſtuͤckes eingetragen, ſowie der Be⸗ 
zrund, wobei auch der Kaufpreis, wenn der Beliggrunk in dem 


. 


N 
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Kaufe beftehe, und ber Tag, an welchen der Kaufcontract abgeicie: 
fen worden fei, bemerft wäre. 
11. Die III. Hauptrubrik führe die Ueberfchrift: „„ Schulden‘ 
In diefelbe würden ale auf das Grundftüd zu verfichernden Forde 
zungen, fowie bie Auszugsrechte eingetragen, 
Seder Eintrag einer Forderung enthalte: 
1. den Betrag oder Gegenftand der Korderung 5 
2. den Bor» und Zunamen, aud wenn dies zur Unterfceidun 
von andern gleichnamigen Perfonen nöthig wäre, Gtanl, 
Gewerbe und Wohnort bed Gläubigers. 
3. der Rechtsgrund, aus welchem ber Gläubiger Anfprud u 
die eingetragene Schuld habe, z. B. ob fie Kauf: ode 
Erbegeld,, oder aufgenommenes Darlehn u. f. mw. fei. 








4. den Binsfuß, wenn die Hypothek auch wegen verfprodeneh 


Zinſen beftehen fol. 

12. Ritter fchreibt ferner, er babe feinem Schwager ben aha 

des neuen rund: und Hypothekenbuches mitgetheilt, fo weit als e 
es im Stande gewefen wäre. Er fragt feinen Schwager, ob er m 
noch immer meine, dieſes Buch fei. unnüg und nur angelegt, um im 
Lande neue Koften zu machen. Ritter glaube :died nicht; er fchrk 
daher weiter, fein Schwager werde ed im Gegentheit mit Danfx | 





erkennen, wie die Regierung Sachſens auch durch Vollendung did 1: 
Rieſenwerks dem Lande eine neue und gewiß fehr große, dankens werthe J 
Wohlthat erzeigte, indem fie bie Eigenthbums- und Fordexungsrecht 
an Grundftüden fo ficher geftellt habe, 

13. Ritter bemerkt zum Schuß, wenn fein Schwager Gelegen: 
heit habe, mit feinem Hrn. Geridhtsbirector zu fprechen, fo wert 
dieſer ibm über Alles noch beffere Auskunft geben koͤnnen, ala & 
Kitter im Stande fei. 


IV. Datum: ben 23. April 1848. | | 


Ausarbeitung. 
Lichtenhain, den 23. April 1848. 
Wertheſter Schwager! 


(1.) Bor Kurzem dußerteft Du Deine Unzufriedenheit | 


über da8 neue Grund und Hypothekenbuch und meinteft, ed 
erfcheine jegt alle Zage etwas Neues, aber es fei nur immer 


darauf abgefehen, dem Lande: neue Laften aufzulegenz; das f 





Geben habe jest fein Ende mehr. In Deinem Mißmuthe 
über die neue Ordnung der Dinge fragteft Du, was daraus ! 


entſtehen fole, wenn fernerhin fein Grundftüdsfauf mehr ı 


von der Obrigkeit confirmirt und von ihr in Zukunft kein 
Gonfens zu einer Hypothek mehr ertheilt werden folle und 
faheft in der Zukunft nur Willführ und Unordnung. (2.) 





Die Zeit erlaubte mir damalß nit, Deine Anſichten 
zu befämpfen, unterdeffen aber habe ich mich mit unferem 
Herren Hppothefenbuchführer über diefen, befonders auch für 
und Landwirthe höchft wichtigen Gegenftand befprochen und 
mid) mit dem Inhalte ded neuen Grund: und Hypotheken: 


buchs bekannt zu machen geſucht. Wenn ih Dir nun heute 
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hiervon Einiges mitzutheilen mir erlaube, fo habe ich Feine 
Abfiht, ald Dir die Ueberzeugung zu gewähren, die durch 


- unfere weife Regierung herbeigeführte Neuerung ift nur zum 


Beften ded Landes erfolgt und foll von und nicht mit Zabel, 
föndern mit dem innigften Dante und dem herzlichiten Ver⸗ 
trauen aufgenommen werben. | 
(3.) Unter dem Worte Hypothek verfteht man, wie 
Du weißt, ein Unterpfand oder Unterpfandsredt, d. b. das 
Recht, ſich wegen einer Forderung an eine Sache 5. B. an 
ein Grundſtuͤck halten zu können, wenn auch biefelbe in bie 
Hände eined Andern ald des Schuldnerd übergegangen ift. 
(4.) Damit für die Zukunft ſowohl diefe Eigenthumsrechte, 
ald auch die Forderungsrechte an Grundftüden gebörig ficher 
eftellt werden inöchten, fo ift in unferem Vaterlande am 
. Nov, 1843 ein Geſetz erfchienen, nach welchem bei allen 
Gerichtöbehärben Grunds und Hypothefenbücher gehalten wers 
den ſollen. Nach diefem Geſetz wird dad Eigenthumsrecht 
an Grundftüden, fo wie eine Hypothel an fremden Grunds 
ftücten nur durch Eintragung in dad Grund: und Hypotheken⸗ 
buch erlangt, indem nur ber ald bürgerlicher Eigenthuͤmer 
eines Grundſtuͤckes, fo wie ald Inhaber einer hypothekariſchen 
Forderung angefehen werden foll, welcher ald folder in das 
Grund» und Hppothefenbuch eingetragen iſt. (5.) Diefes 
Eintragen in das Grund- und Hypothekenbuch tritt an bie. 
Stelle der zeither gewöhnlich. geweſenen gerichtlichen Confir⸗ 
mation, indem das erwähnte Geſetz ausdruͤcklich verordnet, 
daß eine gerichtliche Confirmation ber Derfaufeverträge über 
Srundftüde oder eine gerichtliche Gonfensertheilung bei Be: 
ftelung von Hypotheken fernerhin nicht mehr Statt finden 
fol. (6.) In Eilge dieſes Gefeßes find nun eben bei allen 
GSerichtöbehörden unfered Vaterlandes die Grund» und Hys 
pothefenbücher angelegt worden. Die Sinrichtung derfelben 
ift hoͤchſt zweckmaͤßig und die Art und Weife, wie Alles in 
fie eingetragen werden mußte, erforderte eine Genauigkeit und 
Sorgfalt, die kaum einen Irrthum möglich werden ließ. Er⸗ 
I mir über ihre Einrichtung Dir noch Folgendes mitzus 
theilen: 
(7.) Jede Seite des Grund: und Hypothekenbuches iſt 
durch ſenkrechte Linien in drei Spalten von ungleicher Breite 
abgetheilt. Die erſte und ſchmalſte zur linken Seite iſt fuͤr 
die Nummer der Eintraͤge, die mittlere breiteſte fuͤr die Ein⸗ 
traͤge ſelbſt und die dritte zur rechten Hand für Anniertungen 
beflimmt. (8.) Die Einträge in dad Grunds und Hypothe⸗ 
kenbuch find in folgender Ordnung gemacht worden: 
1. ift die Sache felbft, 
11. der Befiger eingetragen und endlich find 
MWagner’s Handb. RN) 
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verfahren ift, gar Beinen Begriff haben! (5.) Sie theilt 
dad ganze Aderland, wie ich ſchon neulich ermähnt, in 12 
Hauptelafien, ferner in 10 Zwifchenclaffen und 21 Unter: 
claffen; fie nahm auf 21 Unterfchiede Rüdficht, welche durd 
das Klima herbeigeführt werden; nahm auf die Durch Um 
ftände erleichterte oder erfchwerte Bearbeitung des Aderlar 
des, auf den leichteren oder erfchwerten Vertrieb Der gework 
nenen Producte Rüdficht und verglich endlich alle gewonns 
nen Erzeugniffe des Bodens mit dem Werthe des wichtigſte 
und unentbehrlichften Lebensmittels, des Roggens. (6.) Solk 
der Landmann hierdurch nicht die Ueberzeugung gewinnen, d 
ift von Seiten der Regierung Alles gefchehen, Damit jede. 
- Grundftüd einzig und allein nach feiner Ertragsfaͤhigkeit be 
fleuert werde? Sollte er nicht einer fo weife und vdteliär 
forgenden Regierung nun um fo williger und fefter vertrauen! } 
Sollte er aber niht aud mit feiner Lage zuftie 
dener werden? — (7) Das, was dem Landmann m 
wir am Schwerften wird, worüber er am Meiften Elagt, & 
Das find die Abgaben, welche er zu leiften bat. Wornacqh 
iſt denn aber in der Gegenwart Das beftimmt, was er aß 
Abgabe zu entrichten hat? — Nach den Steuereinbeiten. 
Wie find diefe 'entflanden? — Die Regierung führte, . wie 
ich fchon bemerkte, den ganzen. Reinertrag eines Grundftüde E 
auf den Roggenwerth zurück und feßte nun z.B. für unfer 
Gegenden en dag zwei Megen eine Steuereinheit bilden 
follten. (8.) Diefe Steuereinheiten bilden den Werth eine 
ländlichen Grunbftüdes, denn mit 25 multiplicrt und 3 de 
vidirt geben fie den Grundwerth beffelben in Zhalern ab. 
Nah ihrer Anzahl hat der Landmann Alles zu entrichten, 
was Staat, Kirche, Schule und Gemeinde von ihm fordern. 
Was er giebt, giebt er alfo nach dem richtig und mit aller 
Sorgfalt berechneten Reinertrage feines Grundftüdes, Hat 
er nun wohl zu klagen Urſache? — (9.) Die Erfahrung 
bat es ja überdies auch gelebrt, wie feit Einführung ber 
neuen Grundſteuer manched ungleiche Verhältniß ausgeglichen 
worden if. Mancher Gärtner und Häusler giebt jegt in 
einem Vierteljahre Faum fo viele Steuern, als er. ehedem in 
einem Monate zu zahlen hatte. Solch ein Segen gebt dar: 
aus hervor, daß alle Grundftüde des Landes in Aderclaffen 
abgetheilt find, durch welche zugleich der Reinertrag derfelben 
im Aligemeinen angegeben wird. 

(10.) Aber, lieber Vetter, es ift auch meine innigfte 
Veberzeugung, die Bonitirung aller Grundſtuͤcke des Landes, 
diefed fo miühevolle und jeden Drt eine ziemlihe Summe 
Geld koſtende Gefchäft, fol nicht einzig und allein den Nugen 
haben, die Befteuerung berfelben nach ihrem Reinertrage 
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möglichft gleichmäßig im ganzen Lande auszuführen, fie fol 


vielmehr auch den Landmann in den Stand fegen, 


feinen Beruf nah vernünftigen Grundfägen - 
(rationel) zu betreiben, 

(11.)- Bor der von unferer Regierung auögeführten 
Bonitirung des Aderlandes war eine genaue Kenntniß def: 
felben nur Eigenthum des wiſſenſchaftlich gebildeten Land; 
wirthes, jegt aber ift es jedem Landwirthe möglich,. dieſe 
ſchaͤtzbare Kenntnig zu erlangen. Dad Flurbuch giebt ihm 
enau an, zu welches Claſſenzahl feine Felder, Gärten, Wie- 
en. Maldungen u. f. w. gehören; bie Geſchaͤftsanweiſung, 
welche den Commifjarien, bei Abſchaͤtzung des Grundeigen⸗ 
thumes von ber Regierung zur Beobachtung gegeben war 
und die in jeder Buchhandlung für 15 Ngr. zu haben ift, 
beſtimmt nicht nur in fehr ausführlichen Tabellen, welches 
Aderland mit jeder einzelnen Claſſe bezeichnet ift, fondern 
iebt auch genauen Unterricht über die Ziefe der Aderkrume, 
über den Untergrund, über die Lage und die klimatiſchen 
Berhältniffe der. Felder, Miefen u. 'f. w. 

(12.) Alles Diefes muß aber für den benfenden Land 
wirth von größter Wichtigkeit fein, indem bie natürlihe Be⸗ 
fhaffenheit. des Aderlandes ihn lehrt, wie er baffelbe bear: 
beiten und bebüngen, was er auf demfelben anbauen und 
wie er es in Schläge eintheilen fol, Won ber forgfältigen 
Beruͤckſichtigung des eben Erwähnten hängt nicht nur zum 
großen Theile der glüdliche Erfolg feiner Bemühungen ab, 
fondern fie fest ihn auch in den Stand, fih aus feinem 
— den groͤßtmoͤglichſten Gewinn und zwar fuͤr die Dauer 
zu ſichern. 

(13.) Eine ſorgfaͤltige Kenntniß der geſetzlich 
geordneten Aderclaffen erleichtert aber endlich 
auch noch die Unterhaltung über Gegenftände des 
Aderbaues und macht ed möglich, die Erfahrun: 
gen Anderer zu feinem eigenen Nugen anzu 
wenden. Ä . 

Mir Landwirthe unterhalten und, wie Du weißt, gern 
über Gegenftände unferes Berufes, aber diefe Unterhaltungen 
find gewöhnlich noch viel zu oberflächlich, denn wenn wir 
z. DB. von dem Verhalten ded Ackerlandes bei der Beſtel⸗ 
lung, bei der Düngung oder bei'm Ertrage fprechen, fo ill - 
damit Wenig noch gefagt und diefes Wenige führt wohl gar 
zu Widerfpruchen. (14.) Nur dann, wenn wir die befonde: 
ren Aderclaffen, auf welchen wir Diefes oder Jenes beob⸗ 
achtet haben, benennen; wenn wir unfere gemachten Beob⸗ 
achtungen oder Erfahrungen auf fie zurüdzuführen im Stande 
find, nur dann werden und Andere volllommen verſtehen 
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und unfere Erfahrungen bei Bearbeitung gleicher Ackerclaſſe 
in Anwendung bringen koͤnnen. Ä | 


Siehe, lieber Vetter, fo wichtig iſt für jeden Landwirh 


eine vecht forgfältige Kenntniß der in unferem WBaterlank 
gern geordneten Adercaffen. (15.) Damit Du meine 


eutigen und den nächften Brief recht leicht verftehen mef 


geft, fo Lege ih Dir die obenerwähnte Geſchaͤftsanweiſum 
bei. Es ie diefelbe ein herrliches Werk, das unferer Re 
gierung alle Ehre macht und das in den Händen jebe 
andwirthes fein follte. Stubiere ed ja recht genau durch 


ed wird, Died manchen Nugen für Dich haben, Lebe wohl! | 


. Dein 
treuer Vetter, 
Augu ft Weiſe. 


Dritter Entwurf. 


l. II. Der Verfaſſer und Empfänger des Briefe: 


Die Vorigen. 
II. Der Inhalt der Briefes; Herr Erbrichter Weik 
chreibt feinem Vetter: 

1. Er babe fchon in feinen Iegten Briefen Mehreres zur Sprach 
gebracht, was ſich auf den Inhalt und die Einrichtung bes Flurbuches 
ezoͤge. Heute wolle er ihm noch Einiges über daffelbe mittheilen. 

2. Das ganze Land wäre audgemeffen worden; ‚Die Gebäude, 
BR Wiefen, Walbungen u, ſ. w. wären nad) ihrem Reinertrage 
abaef 
biefer mühevollen Unterfuhungen in ein Buch eingetragen worden; 
dies fet eben das Flurbuch. 


3. Das Flurbuch enthalte neben einander 25 Bauptrubrifen; | 


fein Inhalt müffe daher ein fehr mannigfaltiger fein. 

Sn der 1. Rubrik ftehe die Nummer der Parzelle, weldye mit 
Meinen lateinifchen Buchſtaben noch näher bezeichnet fei, z. B. 13. 
bebeute Gebäude, Hofraum; 1b/. Garten u. |. w., jenachdem zu einem 
Bute oder Haufe mehre oder wenigere einzelne Garten=, Feld-, Hu: 
tung⸗, Waldparzellen gehörten. 

4. In der 2. Rubrik fei der Name des Befigerd der Gebäude, 
Daus= und Dorfgärten eingetragen. 

In der 3. Rubrik fiche die Gulturart; es fei in dieſe Rubrik 
De ob die Parzelle Gebäude, Feld, Wiefe, Hutung, Wal 
u. ſ. w. fei. 

In der 4. Rubrik ftehe die Nummer, unter weldher das Grund: 
fit im Steuercatafter eingetragen fei. Diefe Rubrik fei in ben mei: 
ften Slurbüchern leer, weil die Steuercatafter fpäter angelegt worden 
wären, als die Slurbücher. 

In der 5. Rubrik wären die Gebäude und Hofrdume nach dem 
Miethertrage und nah Q. Ruthen abgefchäst, fowie in der 6. Rubrik 
nach der Grundfläche des Bodens verwerthet. 

5. In der 7.— 14. Rubrik fei der Flächeninbalt des Ackerlan⸗ 
bes, der Gärten, Wiefen, Weiden, Walbungen, (Hoch- oder Nieder⸗ 
waldungen,) ber Teiche und Weinberge nach ihrem Blächeninhalte 
(nach Adern und Q. Ruthen) angegeben. 
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Ast worden; nachdem dieſes gefchehen fei, wären die Kefultate F 
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In der 15, Rubrik fei der Blächeninhalt der Steinbrücdhe, Sands, 
Lehm = und Zhongruben, Zorfftihe, Mergel:, Stein: und Brauns 
Tohlengruben eingetragen. oo. 

Sn der 16. Rubrik folge am Schluffe des Flurbuches der Flaͤ⸗ 
cheninhalt der Wege und anderer zu dfonomifchen Benugungen nicht 
zu gebrauchender Räume und Dedungen. 


tragen. — 
6. In der 18. Rubrik ſei die Nummer des Normalſtuͤckes be⸗ 
merkt. Der Ober⸗Commiſſar wäre .bei dem Bonitirungsgeſchaͤfte in 
Begleitung der ermwählten Ausfchufperfonen die Fluren eines Ortes 
nach allen Richtungen durchgegangen. Er hätte die Zahl der Claſſen 
und Zmwifchenclaffen in demfelben beftimmt. Nachdem dies gefchehen 
fei, babe er für jede Claſſe ein Probe: oder Normalſtuͤck beſtimmt. 
Diefes Probeftüd folle dazu dienen, um bie Grundftüde zu vergleis 
chen. Es folle auch einen Begriff von der Claſſe geben. Die Zahl 
biefer Normalſtuͤcke babe: den Ober = Sommiffar nach der Zahl "der 
Haupt-⸗ und Zwiſchenclaſſen beftimmt, welche in jeder Flur von jeder 
Eulturgattung vorfämen, 

7. In der 19, Rubrik ſei die Nummer der Glaffe angegeben, zu 
welcher bie einzelnen Aecer, Wiefen, Wald und Zeichparzellen zu 
rechnen wären. Diefe Claſſen finde fein Vetter in der Gefhäftsans 
ht „peiße er ihm vorige Woche zugefchidt babe, ganz genau 
verze net. 

Schon früher habe der Hr. Erbrichter bemerkt, daß, wenn z. B. 
bei einem Wiefengrundftüd die Nummern 111 + V ftänden‘, fo wäre 





2 

dies fo zu verftehen, daß der Boden des Grundftüdes nicht ganz von 
der Befchaffenheit der 111. Wiefenclaffe, aber doch immer noch beffer 
fet, als der, welcher ber V. Wiefenclaffe angehöre. In diefem Falle 
fei der Reinertrag beider Wiefenclaffen addirt und die Summe durch 
2 dividirt worden; der gefundene Quotient ſei al& Neinertrag in das 
Flurbuch eingetragen worden. u 

8. In der 20. Rubrik fei der generelle Reinertrag in Roggen 
werth von 1 Ader angegeben, d. h. derjenige Reinertrag, wie er fi 
nah den Verhältniffen ergebe, weldhe ber Glaffenberechnung zu 
Grunde lägen. Der Hr, Erbrichter habe feinem Vetter fchon früber 
mitgetheilt, daß bei der Abfchäsung die Verwerthung fämmtlicher 
Grundftüde und deren Erzeugniffe nicht auf den veränderlichen Geld⸗ 
werth, fondern auf Roggenwerth zurüdigeführt worden wäre. Dies 
fei gefhehen, um die Berechnung zu erleichtern und.um.die Werthes 
verhältniffe der verfchiedenen Erzeugniffe für eine längere Zeit übers 
einftimmend zu erhalten. Die angeführte 20. Rubrik gebe an, wie 
viel Megen Roggen nach der Bobdenclaffe, zu welcher die Parzelle 
gehöre, ein Ader reinen Ertrag gewähre., Hände z. B. fein Vetter 
im Flurbuche zu Rothenftein bei einer Feldparzelle die Zmwifchenclaffe 





Sn dee 17, Rubrik fei der fummarifche Flächeninthalt einge: - 


IV + V bemerkt und er wolle wiffen, ob der im Flurbuche ange: . 





2 \ 
gebene Reinertrag an 40,87 Me. mit ber erwähnten Gefchäftsans 
weifung übereinftimmend fei, fo dürfe er nur in den berfelben beis 
gegebenen Zabellen Seite 23 der Generaltabelle fämmtliher Reiner⸗ 
träge des Aderlandes in Metzen Roggen aufſuchen und bis auf Seite 
24 fortgehen, wo er in der 7. Zeile von Unten die bemerkte Ader- 
zwifchenclaffe aufgeführt finde. Da nun Rothenftein in einer Höhe 
von 1101 Fuß über dem Meeresipiegel der Nordſee liege, To folle er 


— 
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diefe Rubrik auffuchen, wo er ber Aderclaffe gegenüber richtig 498: 
Megen angegeben finde. 
9. Sn dee 21. Rubrik fei der Entfernungsbezirk bezeichnet 


Sachſens milde, väterlihe Regierung babe naͤmlich bei Berechnunl. 


des Neinertrags eines Grundftüdes auch den Nachtheil beruckfichtiget, 
welchen eine entfernte Lage deffelben bei Keiftung der darauf zu ver 
richtenden Arbeiten ‚mit fich führe. Im Flurbuch fei baher der Em: 
fernungsbezirt angegeben, in welchem eine Parzetle von "dem burt 
das Dorf führenden Hauptwege aus, Liege, 

10. Die 22. Rubrik bezeichne die Anfteigung bed Weges übe 
5 Grabe. Wenn naͤmlich ein Zugangsweg zu einer Feldparzelle übe 
5 Grad fteige, fo werde eine Vergütung gewährt, bie bei ber Angabe 
des Reinertrags bderjelben.in Abrechnung gebracht werde; denn bein 
Steigen eines Weges über 5 Grab Eönne auf Ernte und Dünger 
wagen Weniger geladen werben; es müßte fi die Zahl ber Fuhre 
und mithin auch die Bearbeitungskoſten erhöhen. 

11. Die 23, Rubrik gebe den definitiven NReinertrag von 1 Ad 
nah Thalern an, d. h. denjenigen Reinertrag, welcher fich ergeht, 
nachdem bie örtlichen, klimatiſchen Verhältniffe 3. B. die höhere ober 
niebere Lage einer Flur, bie Anfteigung ber Wege, die Entfernung, 
bie Nähe bevölkerter Städte und dergl. Verhältniffe Berückfichtigung 
“ gefunden hätten. 


12, Die 24. Rubrik ftelle die Summe der Steuereinheiten auf, 


die nach den fämmtlichen vorherermähnten Beflimmungen auf bet 
Grundſtuͤck gelegt wären. 


In der 25. Rubrik fei noch ein Pla& zu Anmerkungen gelaffen. 
1V. Datum: ben 23. Sanuar 1848 (abgekürzt). 


Ausarbeitung. 
Rothenftein, 2%,. 48, 
Mein lieber Vetter! 

(1) Schon in meinen lebten Briefen brachte ich Meb: 
rereö zur Sprache, was fich auf den Inhalt und bie Ein: 
richfung des Flurbuches bezieht. Heute will ih Dir nod 
Einiges über dafjelbe mittheilen. 

(2.) Nachdem das ganze Land ausgemeffen und bie 
Gebäude, Acker, Wiefen, Waldungen u. ſ. w. nach ihrem 
Reinertrage abgefchägt worden waren, wurden die Refultate 
diefer muͤhevollen Unterfuchungen in ein Buch eingetragen 
und dies ift eben das Flurbuch. (3.) Das Flurbuch ent: 
halt neben einander 25 Hauptrubriken; fein Inhalt muß 
Daher ein fehr mannigfaltiger fein. . 2 
In der 1. Rubrik fleht die Nummer der Parzelle, welche 
mit Pleinen lateinifchen Buchftaben noch näher bezeichnet ift; 
3 3. 1 2/. bedeutet Gebäude und Hofraum, 1 b/. Garten 
u, f. w., je nachdem zu einem Gute oder Haufe mehr oder 
weniger einzelne, Garten=, Feld-, Hutung:, Waldparzellen 
gehören. (4.) In der 2. Rubrik ift der Name des Be: 
figerd der Gebäude, Haus- und Dorfgärten eingetragen. 
Sn der 3. Rubrik fieht die Culturart; es ift in dieſe Rubrik 
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603. 
. eingetragen, ob bie Parzelle Gebäude, Feld, Wieſe, Hu: 
tung, Wald u f. w. if, In der 4 Rubrik fleht die 
Nummer, unter welcher das Grundftüd im Steuercatäfter 
° eingetragen iſt. Diefe Rubrik ift in den meiften Flurbuͤ⸗ 
chern leer, weil die Steuercatafter. fpäter angelegt. wurden, 
: als die Flurbuͤcher. In der 5. Rubrik find die Gebäude 
und Hofräume nach dem ‚Miethertrage und nach Drabrats- 
Ruthen abgeſchaͤtzt, ſowie in der 6. Rubrik nah der 
Grundfläche de Bodens verwerthet. (5.) In ber 7.—14. 
Rubrik ift der Flächeninhalt des Aderlandes, ber "Gärten, 
Wieſen, Weiden, Waldungen (Hoch= oder Niederwaldungen), 
der Zeiche und Weinberge nach ihrem Slächeninhalte (Adern 
und Q. Ruthen) angegeben. In der 15. Rubrik ift der 
Flächeninhalt der Steinbrüche, Sands, Lehm⸗ und Thon⸗ 
gruben, Zorfftiche, Mergel:, Stein: und Braunfohlengruben 
eingetragen. In ber 16. Rubrik folgt am Schluffe des 
Flurbuches der Flächeninhalt der Wege und anderer zu oͤko⸗ 
nomifhen Benußungen nicht zu gebrauchender Räume und 
Oedungen. Sn der 17, Rubrik ift der fummarifche Flächen: 
inhalt fämmtlicher einem und demfelben Befiger zugeböriger 
Parzellen eingetragen. (6.) In der 18. Rubrik ift die Nums 
mer des Normalftüds bemerft. Nachdem naͤmlich der Ober: 
Gommiffar bei dem Bonitirungsgefchäfte in Begleitung der 
erwählten Ausfchußperfonen die. Fluren eines Ortes nad) 
allen Richtungen durchgegangen war und die Zahl der Glaffen 
und Zwiſchenclaſſen beflimmt hatte, bezeichnete er für jede 
ein Probe = oder Normalftüd, welches 'nicht allein dazu 
diente, um bie Grundſtuͤcke mit einander zu vergleichen, 
fondern auch, um einen Begriff von der Claſſe zu .geben. 


Die Zahl diefer Normalftüde beflimmte der Ober :Comz 
miffer nach der Zahl der Haupt: und Zwifchenclafien, Die 
in jeder Flur von jeder Gulturart vorfommen.  (7.) In dex 
19. Rubrik iſt die Nummer der Claſſe angegeben, zu wels 
cher die einzelnen Ader:, Wiefen:, Wald: und Teichpars 
zellen zu rechnen find. Diefe Glaffen findeft Du in der. 
Geſchaͤftsanweiſung, welche ich Dir. vorige Woche zufchickte, 
"ganz genau verzeichnet. Schon früher habe ich bemerkt, 
daß, wenn 3. B. ber einem Wiefengrundftüd die Nummern 
11 + V fiehen, biefes fo zu verfiehen fei, daß der Bo: 





2 . 
den des Grundſtuͤcks nicht ganz von der Befchaffenheit der 
11. Wiefenclaffe, aber doch immer noch beffer ift, als der, 
welcher der V. Wiefenclaffe angehört. In diefem Falle ift 
der Reinertrag beider Wiefenclaffen abdirt, die Summe 
durch 2 dividirt und ber gefundene Quotient ald Reinertrag 
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in das Flurbuch eingetragen worben. (8.) In de 
Rubrik ift der generelle Reinertrag in Roggenwerth 
1 Ader angegeben, d. h. derjenige Reinertrag, wie e 
nach den Verhältniffen ergiebt, welche der Claſſenber 
zu Grunde liegen. Ich habe Dir nämlich fchon 
mitgetbeilt, daß bei ber Abfchägung die Wermerthung | 
licher Grundftüde und deren Erzeugniffe nicht auf ben 
änderlichen Geldwerth, fondern auf Roggenwerth ; 
führt worden ift, einmal, um die Berechnung zu erki 
dann aber auch, um die Werthöverhältniffe Der verfdie 
Erzeugniffe für Iängere Zeit übereinfiimmend zu ea 
Die angeführte 20. Rubrik giebt nun an, wie viel Mi 
Roggen nad der Bodenclaffe, zu welcher Die Pa 
bört, ein Ader reinen Ertrag gewährt. Du findeft} 
im biefigen $lurbuche bei einer Feldparzelle die Zroifchındd 
IV + V bemerkt und willft wiffen, ob der im Fiak 

2 
angegebene Reinertrag an 40,87 Me. mit ber ermält 
Sefhäftsanweifung übereinftimmend fe. In Diefem $ 
fuche in den derfelben beigegebenen Zabellen Seite 3: 
Generaltabelle fämmtlicher NReinerträge des Acherlande 
Metzen Roggen auf, gebe fort bis auf Seite 24, wo: 
in der 7. Zeile von Unten die bemerkte Aderckaffe aufgeli 
indef. Da nun unfer Ort in einer Höhe von 11011 
über dem Meeresfpiege: der Nordfee liegt, fo fuche i 
Rubrik auf, wo Du der Aderclaffe gegenüber richtig 4 
Me. angegeben findeft, 

(9.) In der 21. Rubrik ift der Entfernungsbezirk 
zeichnet. : Unfere milde, väterliche Regierung bat naͤmiich 
Berechnung des Reinertrags eines Grundſtuͤckes aud 
Nachtheil, welchen eine entfernte Lage deſſelben bei Keift 
der darauf zu verrichtenden Arbeiten mit fih führt, ber 
fihtiget. Im Flurbuche iſt daher auch der Entfernung 
zirk angegeben, in welchem eine Parzelle von dem durch 
Dorf führenden Hauptwege aus gerechnet liegt. (10.) 
22. Rubrik bezeichnet die Anfteigung des Weges übe 
Grad. Steigt nämlih ein Zugangsweg zu einer Feld: 
zele über 5 Grad, fo wird eine Vergütung gewährt, 
bei der Angabe des Neinertragd derfelben in Abrechn 

ebracht wird, denn bei'm Steigen eines Weges uͤber 5 G 
ann auf Ernte: und Düngerwagen Weniger geladen ı 
den, weshalb fich die Zahl der Fuhren und mithin auch 
Bearbeitungsfoften erhöhen müffen. (11.) Die 23, Ru 
giebt den definitiven Reinertrag von 1 Ader nach Tha 
an, d. b. denjenigen Reinertrag, ber ſich ergiebt, nach: 





zur = Srtlich flimatifchen Verhältniffe, d. h. die höhere ober 
Euebere Lage einer Flur, die Anfteigung der Wege, die Ents 
zig enung von. dem Dorfhauptwege, die Nähe bevölkerter 
an tädte und dergl. Verhältniffe ale Beruͤckſichtigung gefun⸗ 
a: haben, (12.) Die 24. Rubrik endlich ftelt die Summe 
ezwerr Steuereinheiten auf, die nach den fämmtlich vorherer⸗ 
23 zähnten Beflimmungen auf’ dad Grundſtuͤck gelegt find. Im 
rer 2%. Rubrik ift no ein Raum zu Bemerkungen ges 
a pmen | our 
A Mit dem Wunſche, daß ſchon Das, was ich Dir hier 
>ynüttheilte, Dir einigen Aufſchluß über den Inhalt des Flur⸗ 
e liches gegeben haben möge, behalte ich mir vor, mich naͤch⸗ 
„ end weiter über diefen Gegenftand mit Dir zu unterhalten 
m „nd verharre mit Liebe und Achtung 





Dein 
ei ergebener Vetter, 
nn Aug. Weife, 
=; 
Fe | a ⸗ 
24 Vierzigite Woche. 


£ 


Angabe ber Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 


4 
er 
* Friedrich Ritter, Gutsbeſitzer und Gemeinde-Vorſtand 
in Lichtenhain, war mit mehren andern Gutsbeſitzern in der 
x Dafigen Schänfe beifammen. A18 fie bei ihrer ziemlich leb: 
E Haften Unterhaltung auch auf das Grund: und Hypotheken: 
buch zu fprechen kamen, nahm Ritters Schwager, Gotthold 
Kraufe, ein Begüterter aus Zhalingen, dad Wort und dus 
Berte, daß jet ale Tage etwas Neues erfcheine, aber e8 
fet nur immer darauf abgefehen, dem Lande neue Laſten 
aufzubürden; dad Geben habe jest Fein Ende mehr. Er 
babe gehört, Daß, wenn dad neue Grund: und Hypotheken 
buch für einen Ort vollftändig hergeftellt fei, dann werde 
fein Grundftüdöfauf mehr von der Obrigkeit confirmirt und 
von ihr ein Confend zu einer Hypothek mehr ertbeilt. Er 
wiffe nicht, was daraus entftehen folle, wenn dies wirklich 
ber Kal fei und febe in der Zufunft nur die Herrfchaft der 
Willkuͤhr und Unordnung. 

Eben hatte er feine den lebhafteften Unwillen kund⸗ 
gebende Rede geendet, ald Ritter abgerufen wurde, indem 
. auf dem Tanzſaale eine Schlägerei entftanden war; er Eonnte 

feinen Schwager daher nicht widerlegen. Bald darauf fas 
men die Ofterfeiertage. Da er während berfelben einige ge⸗ 
fchäftöfreie Zeit hatte, fo benußte ex tieleloe, wm Kernen 


< 
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Schwager in einem Briefe eines Befleren zu belehren. Dat | 


was er fchrieb, findet ihr im Entmwurfe der 40. Woche mit 


etheilt. Fertiget nach der Ordnung der dort vorgezeichneta 


edanfenreihe den Brief, 


- Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Friedrich Ritter, Gut 
befiger und G.⸗-Vſtd. in Lichtenhain. 

Dl. Der Empfänger des Briefes: Ritters GSchwage, 
der Begüterte Gotthold Kraufe in Thalingen. 

‚11. Der Inhalt des Briefes: Ritter fohreibt: - 

1. Sein Schwager habe vor Kurzem feine Unzufriebenbeit übe 
das neue Grund: und Hypothelenbucd geäußert. Er bak 
gemeint, es erfcheine jest alle Zage etwas Neues; es fei nur imme 


darauf abgefehen, dem Lande neue Laften aufzulegen; das Geben ha 
jegt Fein Ende mehr, Er habe in feinem Mißmuthe über die wu E 


Dehnung der Dinge gefragt, was daraus entftehen folle,_ wenn fte 
nerhin ein Grundftücdelauf mehr confirmirt, kein Conſens zu eim 


Hypothek mehr von’ der Obrigkeit ertheilt werden ſolle; er haben 


der Zukunft nur Willtühr und Unordnung geſehen. 
2. Die Zeit habe Ritter damals nicht erlaubt, feine Anſichte 


zu befämpfen, Er babe ſich unterdeſſen mit dem Lihtenhainer Hype K 
thefenbuchführer über diefen, befonders auch für Landwirthe bödk J 
wichtigen Gegenftand befprohen. Er habe fih mit dem Inhalte dei f 


neuen Grund- und Hypothekenbuches befannt zu machen gefucht. 

3. Wenn er feinem Schwager davon Einiges in feinem Brief 
mitzutbeilen fich erlaube, fo habe er keine andere Abficht, als feinem 
Schwager die Ueberzeugung zu gewähren, daß die durch Sacdıfens 
Regierung herbeigeführte Neuerung nur zum Beßten des Landes er 
folgt fei, diefe Neuerung folle daher von Sachſens Unterthanen nidt 
mit Jadel, fondern mit dem berzlichften Vertrauen aufgenommm 
werden. 

4. Unter dem Worte: Hypothek verftehe mar, wie Ritters 
Schwager wifle, ein Unterpfandsreht, d. h. das Recht, ſich wegen 
einer Forderung an eine Sadye, z. B. an ein Grundftüd halten 
zu können, wenn auch biefelbe in die Hände eines Anbern als bes 
Schuldners übergegangen fei. 


5. Damit: für die Zukunft diefe Eigenthumsrechte und die Kors f 


derungsredte an Grundftüden gehörig ſicher geftellt werden möchten, 
fo wäre in Sadıfen am 6. Nov. 1843 ein Gefeg erfhienen. Nach 
diefem Geſetz follten bei allen Gerichtsbehörden Grund: und Hypothe⸗ 
fenbücdher gehalten werben. Nach diefem Gefeg werde das Eigen: 
thumsrecht an Grundftüden, fomwie eine Hypothek an fremden Grund: 
ftüden nur dur Eintragung in das Grund- und Pypöthefenbud 
erlangt. Es folle nur Der als bürgerlicher Eigenthümer eines Grunbs 
ftückes, fowie als Inhaber einer hypothefarifchen Sorerung angefehen 
werden, welcher als Solcher in das Grund= und Hypothekenbuch ein: 
getragen worden fet. \. i 

6. Diefes Eintragen in das Grund- und Hypothefenbudh trete 
an die Stelle ber geitber gewöhnlich gewefenen gerichtlichen Confir⸗ 
mation. Das erwähnte Geſetz verorbne ausdruͤcklich, es Tolle eine 
gerichtliche Confirmation der Verkaufsverträge über Grundftüde, oder 
eine gerichtliche Gonfensertheilung bei Beftellung von Hypotheken fer« 
nerhin nicht mehr Statt finden. 
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7. In Zolge biefes Geſetzes wären bei allen Gerichtsbehörben 
Sachfens dieſe Grund» und Hypothekenbuͤcher angelegt worden, Die 
rt und Weile, wie Alles in biefelben hätte eingetragen werben müfs 
n, babe eine Genauigkeit und Sorgfalt erfordert, die kaum einen 
rrthum habe möglich werden laffen. Ritter wolle feinem Schwager - 
ber ihre Einrichtung Folgendes _mittheilen. 

8. Jede Seite des Grund: und Hypothekenbuches fei durch ſenk⸗ 
chte Kinien in drei Spalten von ungleicher Breite abgetheilt. Die 
fte und fchmalfte Spalte zur linken Seite fei für die Nummer ber 
inträge, die mittlere breitefte für die Einträge felbft und die dritte 
ir rechten Dand für Anmerkungen beftimmt. 

9, Die Einträge in das Grunds und Hypothekenbuch wären in 
gender Ordnung gemacht worden: 


I. wäre die Sache felbft, 

1I. der Befiser derfelben eingetragen und endlich wären noch 

I. die auf dem Grundſtuͤck haftenden Schulden beigefügt. 

Sn die erfte Rubrik ſei 

1. die Rummer eingetragen, weldig jedes einzelne Grundſtuͤck, 
is nicht Zubehörung eines andern Srunbitüdes fei, im Grund⸗ und 
ypothekenbuche erhalte; / . 

2, der Name des Gutes, infofern es einen befondberen Namen 


hre; 
3, bie Bezeichnung des Grundftücdes feiner Gattung nad, z. B. 
ittergut, Bauergut, Mühle, Gärtnernahrung, Baus, Weinberg 


.w; 

4. die Brandcataſternummern der Gebaͤude; 

5. ſaͤmmtliche Zubehoͤrungen an Grundſtuͤcken nach den Nummern 
8 Flurbuches; 

6. bei walzenden Grundſtuͤcken, die zwar zu einem Gute, Gar⸗ 
n u. ſ. w. gehoͤrten, aber z. B. in einem benachbarten Orte laͤgen, 
e nee unter welcher das Grundftüd im Flurbuche jenes Ortes 
rzeichnet ſei; 

7. die beſondere rechtliche Eigenſchaft des Grundſtuͤckes, wo⸗ 
ch eine Beſchraͤnkung des jedesmaligen Beſitzers in ber Verfügung 
er daſſelbe bedingt werde, z. B. die Eigenfchaft eines Erbzins- 
tes, Erbpachtgrundſtuͤckes; 

8. andere befondere Eigenfchaften und Merkmale, auch Gerecht⸗ 
me des Grundftuces, wie nugbare Realgerechtigkeiten, 3. B. Bad: 
chank⸗ und Gafthofsgerechtigkeiten, Mahlzwangsbefugniſſe u. f. m. 3 

9, Die KReallaften des Grundſtuͤckes, z. B. Ablöfungsrenten, 
:bzins, der an die Geiftlichkeit zu entrichtende Decem, oder die an 
felben abzugebenden Brode u. f. w; " 

10. ein etwaniger Zarmwerth oder letzter befannter Kaufpreis bes 
rundſtuͤckes, beſonders wenn ein Kaufpreis des Grundftücdes in ben 
ſſelbe betreffenden Einträgen. fonft nicht weiter im Grund: und 
pothefenbuche vorkaͤme. 

Sn dieſer Rubrit würden auch alle Veränderungen bemerft, 
Ihe fi an den in das Grund= und Hypothekenbuch eingetragenen 
genftänden ereigneten, 3. B. wenn Theile eines Grundftüdes ab⸗ 
rennt, ober binzugefchlagen, wenn eingetretene Reallaften abgeloͤſt 
er fonft aufgehoben, oder neue Reallaften, z. B. Ablöfungsrenten 
f. w. übernommen mwürben. 


10. Die IH. Hauptrubrit des Srund = und Hypothekenbuches 
re die Ueberſchrift: „Beſitzer.“ In biefelbe fei der Vor⸗ und 
name bes Beſitzers eines Grundftüdes eingetragen, fowie der Bes 
grund, wobei auch der Kaufpreis, wenn der Belisgrund in diem 
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Kaufe beſtehe, und ber Tag, an welchem ber Kaufcontract abgeſ 
ſen worden ſei, bemerkt waͤre. 
11. Die III. Hauptrubrik führe die Ueberſchrift: „Schulden 
In dieſelbe würden alle auf das Grundſtuͤck zu verſichernden Fo 
rungen, ſowie die Auszugsrechte eingetragen. 
Jeder Eintrag einer Forderung enthalte: 
1. den Betrag oder Gegenftand der Korderung ; 
2. den Bor= und Zunamen, aud wenn bies zur Unterfceibun 
von andern gleichnamigen Perfonen nöthig wäre, Stau 
Gewerbe und Wohnort ded Glaͤubigers. 
3. ber Rectögrund, aus welchem der Gläubiger Anfprud al: 
die eingetragene Schuld babe, z. B. ob fie Kauf: os 
Erbegeld, oder aufgenommenes Darlehn u. ſ. w. fei. 
4. den Zinsfuß, wenn die Hypothek auch wegen verfprodemei 
Zinſen beftehen fol. j 
12, Ritter fchreibt ferner, er habe feinem Schwager ben Inhi 
bed neuen Grund- und Hypothekenbuches mitgerheilt, fo weit aßej 
es im Stande gewefen wäre. Er fragt feinen Schwager, ob erw 
nod immer meine, dieſes Buch fei- unnüg und nur angelegt, umis 
Lande neue Koften zu machen. Ritter glaube :died nichts; er ft 
daher weiter, fein Schwager werde es im Gegentheil mit Dante 
erkennen, wie bie Regierung Sachſens aud durch Vollendung di 
Rieſenwerks dem Lande eine neue und gewiß fehr große, dankenswertk 
Wohlthat erzeigte, indem fie die Eigenthums⸗ und Korberungsrit 
on Srundftüden fo ficher geftellt habe, | 
13. Ritter bemerkt zum Schluß, wenn fein Schwager Gelege 
heit babe, mit feinem Hrn. Gerichtsbirector zu fprechen, fo werk 
diefer ihm über Alles noch beffere Auskunft geben Eönnen, ala dh 
Ritter im Stande fei, 
IV. Datum: ben 23, April 1848. 








Ausarbeitung. 
Lichtenhain, den 23. April 1848. 


MWertheftee Schwager! 

(1.) Bor Kurzem Außerteft Du Deine Unzufriedenheit 
über das neue Grund» und Hypothekenbuch und meinteft, es 
erfcheine jest alle Tage etwas Neues, aber es fei nur imme| 
darauf abgefeben, dem Lande neue Laſten aufzulegen; das 
Geben habe jest Fein Ende mehr. In Deinem Mißmuthe 
über die neue Ordnung der Dinge fragteft Du, was daraus 
entftehen ſolle, wenn fernerhin fein Grunbftüdstauf mehr 
von der Obrigkeit confirmirt und von ihre in Zukunft kein 
Gonfend zu einer Hypothek mehr ertheilt werden folle und 
faheft in der Zukunft nur Willkuͤhr und Unordnung. (2.) 
Die Zeit erlaubte mir damals nicht, Deine Anſichten 
zu befämpfen, unterdefien aber habe ich mich mit unferem ' 
Herrn Dppothetenbuchführer über diefen, befonders auch für : 
und Landwirthe höchft wichtigen Gegenitand befprochen und 
mich mit dem Inhalte des neuen Grund: und Hypotheken⸗ 
buchs bekannt zu machen geſucht. Wenn ih Dir nun heute _ 
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hiervon Einiges mitzutheilen mir erlaube, fo habe ich Feine 
Abficht, ald Dir die Ueberzeugung zu gewähren, bie burch 


g unfere weife Regierung herbeigeführte Neuerung ift nur zum 


x 
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Beften des Landes erfolgt und foll von uns nicht mit Tadel, 
föndern mit dem innigften Danke und dem berzlichflen Ver⸗ 
trauen aufgenommen werden. | | 
(3.) Unter dem Worte Hypothek verfteht man, wie 

Du weißt, ein Unterpfand oder Unterpfandsredht, d. h. dad 
Recht, ſich wegen einer Forderung an eine Sache 5. B. an 
ein Grundftüd halten zu koͤnnen, wenn audy diefelbe in die 
Hände eines Andern ald des Schuldnerd übergegangen ift. 
(4.) Damit für die Zukunft ſowohl diefe Eigenthumsrechte, 
als auch die Forderungsrechte an Grundftüden gebörig ficher 
eftellt werden moͤchten, fo ift in unferem Baterlande am 
£. Nov. 1843 ein Geſetz erfchienen, nach welchem bei allen 
Gerichtöbehörden Grund: und Hypothefenbücher gehalten wers 
den follen. Nach diefem :Gefeh wird das Eigenthumsrecht 
an Grundftüden, fo wie eine Hypothek an fremden Grunds 
ſtuͤcken nur durch Eintragung in das Grund: und Hypotheken⸗ 
buch erlangt, indem nur der als bürgerlicher Eigenthuͤmer 
eines Srundftüdes, fo wie ald Inhaber einer hypothekariſchen 


Sorberung angefehen werden foll, welcher ald folder in das 


rund» und Hypothekenbuch eingetragen iſt. (5.) Diefes 

Eintragen in das Grund: und Hypothekenbuch tritt au die. 
Stelle der zeither gewöhnlich. geweſenen gerichtlichen Confir⸗ 
mation, indem das erwähnte Geſetz ausdruͤcklich verordnet, 
Daß eine gerichtliche Confirmation der Derfaufeverträge über 
Srundftücde oder eine gerichtliche Gonfendertheilung bei Be⸗ 
ftelung von Hypotheken fernerhin nicht mehr Statt finden 
fol. (6.) In Folge diefes Gefeßes find nun eben bei allen 
Gerichtöbehörden unfered Vaterlandes die Grunds und Hys 
pothefenbücher angelegt worden. Die Einrichtung derfelben 
ift Höchft zwedimäßig und die Art und Weife, wie Alles in 
fie eingetragen werden mußte, erforderte eine Genauigkeit und 
Sorgfalt, die kaum einen Irrthum möglich werden ließ. Ers 
m mir über ihre Einrichtung Die noch Folgendes mitzus 
theilen: - 

(7.) Jede Seite des Grund- und Hypothekenbuches iſt 
durch fenfrechte Linien in drei Spalten von- ungleicher Breite 
abgetheilt. Die erſte und ſchmalſte zur linken Seite ift für 
die Nummer der Einträge, die mittlere breitefte für die Ein» 
träge felbft und die britte zur rechten Hand für Anmerkungen 
beflimmt. (8.) Die Einträge in dad Grunds und Hypothes 
kenbuch find in folgender Ordnung gemacht worden: 

1. ift die Sache felbft, 

11. der Befiger eingetragen und endlich find 
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Il. die auf dem Grundſtuͤck haftenden Schulden bei⸗ 


efügt. 
gef on die I. Rubrik if 


ne A 





1. die Nummer eingetragen, welche jedes einzelne Grund: 
ſtuͤck, dad nicht Zubehörung eines andern Grundflüde if, 
im Grund⸗ und Hypothekenbuche erhält; 
fab 2. der Name des Gutes, inſofern es einen beſondern 
rt; | | 

3. bie Bezeichnung bed Grundſtuͤcks feiner Gattung nad 
B. Rittergut, Bauergut, Mühle, Gaͤrtnernahrung, Haus, 
einberg u. ſ. w.; 

4. die Brandcataſternummern der Gebaͤude; 

5. ſaͤmmtliche Zubehoͤrungen an Grundſtuͤcken nach den 
Nummern des Flurbuches; 

6. bei walzenden Grandſtuͤcken, die zwar zu einem Sat, 





\ 


Garten u. f. w. gehören, aber z. 3. in einem benacdhbara ' 


Orte liegen, die 
Flurbuche jened Ortes eingetragen iſt; 


ummer, unter welcher bad Grundſtuͤck — 


7. die beſondere rechtliche Eigenſchaft des Grundſtuͤch 


wodurch eine Beſchraͤnkung des jedesmaligen Beſitzers in da 
Verfügung über daſſelbe bedingt wird, z. B. bie Eigenſchat 


eines Erbzinsgutes, Erbpachtgrundſtuͤcks; 


| arvangöbefugnie u. ſ. w.; | 
‚ bie Reallaften des Grundftüds 3. B. Ablöfungsren: 

ten, Erbzins, der an die Geijtlichfeit zu entrichtende Decem, 
ober die an dieſelbe abzugebenden Brode u, ſ. w. 
10. ein etwaiger Taxwerth oder letzter bekannter Kauf: 
preis des Grundſtuͤcks, beſonders wenn ein Kaufpreis des 
Grundſtuͤcks in den daſſelbe betreffenden Eintraͤgen ſonſt 
nicht weiter im Grund: und Hypothekenbuche vorkommt. 

In diefer erften Rubrik werden auch alle Veränderungen 


bemerkt, welche fih an den in das Grund» und Hypotheken⸗ 


buch eingetragenen Gegenfländen ereignen 3. B. wenn Theile 
eined Grundſtuͤcks abgetrennt, oder hinzugefchlagen, wenn 
eingetragene Reallaſten abgelöft oder font aufgehoben, oder 
neue Reallaften z. B. Ablöfungsrenten u. ſ. w übernommen 
werden, . 

(9.) Die II. Haupfrubrif des Grund- und Hypotheken⸗ 
buchs führt die Ueberſchrift: „Beſitzer“. Im diefelbe ift 
der Vor: und Zuname des Befigerd eines Grundſtuͤcks ein⸗ 
getragen, fo wie ber Befikgrund, wobei auch der Kaufpreis, 
. wenn der Befiggrund in einem Kaufe befteht, und der Tag, 
an welchem der Kaufcontract abgefchloffen wurde, bemerkt ift. 


8. andere befondere Eigenfchaften und Merkmale, auf 
Gerechtſame des Grundftüds, wie nutzbare Realgerechtigkek : 
ten, 3 B. Bad, Schank⸗, Gafthofögerechtigkeiten, Mahß 
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(10.) Die IM, Hauptrubrik führt die Weberfchrift: 
„Schulden“. In fie find alle auf dad Grundftüd vers 
ficherte Forderungen, fowie die Auszugsrechte eingetragen. 

Jeder Eintrag einer Forderung enthält: 

1. den Betrag oder Gegenftand der Forderung; 

2. Bor: und Zunamen, auch, fo weit es zur Unters 
fheidung von andern, gleichnamigen Perfonen nöthig, Stand, 
Gewerbe und Wohnort des Gläubigers; Ä 

3. den Rechtsgrund, aus weldem der Gläubiger Ans 
fpruch an die eingetragene Schuld bat, z. B. ob fie Kauf: 
oder Erbegeld, oder aufgenommened Darlehn u. f. w. ifl}. . 

4. den Zinsfuß, wenn die Hypothel auch wegen ver 
fprochener Zinfen befteben fol. . 

(11.) Hier habe ih Dir, werthefler Schwager, fo weit 
als ich ed im Stande war, den Inhalt bed neuen Grund⸗ 
und Hypothekenbuches mitgetheilt. Meineft Du nun noch 
immer, biefed Buch fei unnüg und nur angelegt, um bem 
Lande neue Koſten zu machen?! — Gewiß nit, Im Ge⸗ 

entheil wirft Du: mit Dank erkennen, wie unfere väterlich 
Oorgende Regierung auch durch Vollendung diefed Rieſenwerkes 
dem Lande eine neue und gewiß fehr große und dankens⸗ 
werthe Wohlthat erzeigte, indem fie die Eigenthumd= unb 
Forderungsrechte an Grundſtuͤcken in jeder Beziehung fo ficher 
ftellte. (12) Hätteft Du Gelegenheit, mit Deinem Herrn 
Gerichtödirector zu fprechen, fo würde dieſer Die über Alles 
noch beffere Auskunft ertheilen koͤnnen. Ä 

Lebe wohl! Mit treuer Liebe verbleibe ich 


Dein 
auftichtiger, Schwager, 
Friedrich Ritter, 





Anhang. 


Einige Briefe gemiſchten Inhalts. 


Man hat oft ſchon daruͤber geklagt, daß Landleute, wenn 
ihnen mehrere Auftraͤge zu gleicher Zeit zur Beſorgung ge⸗ 
geben wuͤrden, gewoͤhnlich das Eine mit dem Andern ver⸗ 
gaͤßen oder auch ganz verkehrt beſorgten. Dies wuͤrde gewiß 
weit weniger der Fall ſein, wenn ſie ſchon als Kinder ge⸗ 
woͤhnt worden wären, ſich theils im Auffaſſen und Behalten, 
theils im Ausſprechen und Niederſchreiben verſchiedenartiger 
Gegenſtaͤnde zu üben. Nachſtehende Entwürfe, welche der 
Lehrer während der Schulferien oder zu andern Seiten für 
ben Hausfleiß feiner Schüler benugen ann, golen bazu Dies 
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nen, die Kinder im Nieberfchteiben ber Briefe gemiſchten 
Inhalts zu uͤben. Sie ſind, wenn ihr Zweck erreicht werden 
fol, durchaus ohne Huͤlfe des Handbuͤchleins von den Kin⸗ 
dern zu bearbeiten, denn nur dadurch werben, fie Prüffteine | 
der Faſſungskraft der Kinder. ' 

I 


Angabe der Umftänbe, welche den Brief 
veranlaffen. | | 


Stiebrich Hoyer hat’ von feinen Großeltern eine neue 
Muͤtze und ein Paar tüchtige Pelzhandſchuhe als Weihnachts⸗ 
gefchen? erhalten. Er will ihnen fchriftlih dafür danken; an | 
diefen Dank aber auch: für fie einige Wuͤnſche beim Jahre: 
wechfel Fnüpfen. Sein Bater tft Fabrifarbeiter und. erfriert 
beim Aufeiſen eines Ganald dermaßen die Hände, daß u 
ärztliche Hülfe fuchen muß und in Gefahr ifl, einzelne Fir | 
gerglieder zu verlieren. Dieß möchte Srig feinen Großeltm | 
auch gern in dem Briefe mittheilen, fie aber auch bitte, 
den, Franken Vater zu befuchen. Sein Brief enthält ale 
1. eine Danffagung, 2. einen Gluͤckwunſch, 3. eine Nachricht 
und 4, eine Bitte. Im erften Entwurfe findet ihr ben d 
bearbeitenden Stoff, lefet ihn noch einmal recht forgf 
durch, dann leget euere Büchlein zufammen und gebet fie : 
mir ber, Den Brief fertiget ihre während ber Ferien. 








[= 


Danktfagung — Slüdwunfh — Nachricht — Bitte 


Erfler Entwurf. | 


1. Der Verfaffge des Briefes: Friebrih Hoyer, ein drei⸗ | 
zehnjähriger Knabe in Friedenau. 

li. Der Empfänger des Briefes: Friebrich Tchreibt an ' 
feine Großeltern, adreffirt aber den Brief an feinen Großvater, ben | 
Herrn Strumpffabrifant Melchior Hoyer in Engelthal. . 

Il. Der Snhalt des Briefes: Friedrich fchreibt: 

1. Seine Eitern, Gefhmwifter und er felbft hätten einen fröhlichen 
Weihnachtsabend gehabt; fie wären heiter und vergnügt beifammen 
gewefen. Seine Eltern hätten fich ſchon bemüht, ihn und feine Ges 
ſchwiſter an biefem Abende burdy Geſchenke zu erfreuen. Die Freude 
wäre durch die Güte der Großeltern noch ungemein erhöht worden. 

- 2%. Die Großeltern hätten auch Friedrich auf das Beſte bedacht. 
Sie hätten ihm gerade Das als Gefchen? beigelegt, was er in gegen⸗ 
wärtiger Sahreszeit höchft nöthig gebrauche. 

3. Friedrich dankt, feinen Großeltern, er verfichert, beim Ges 
brauche der Geſchenke ihrer Liebe zu gedenken; er verfichert, fich zu 
beftreben, ihrer Liebe für die Zukunft würdig zu bleiben. 

4. Sriedrich bittet Gott, den Großeltern zu vergelten, was ex 
nicht vergelten könne. Gott folle ihnen die Gefundheit erhalten, fe 
viele Freuden erleben laſſen, und vor Unglüd fie befchirmen. 

5. Das Leben fei oft. fo ernft; auf ben Zag der Freude Fämen 
oft nur zu bald die Tage der Trauer und bes Schmerzed. Sie hätten 
diefen fchnellen Wechfel erfahren. Friedrich wolle den Großeltern mit 





613 


4 tbeilen, was ſich ereignet habe; feine Eltern hätten auch biefe Mit⸗ 
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Arzt zus 


theilung gewänfätt. 

6. &8 babe ſich vergangenen Montag eine bichte Cismaſſe vor 
ben Canal geſchoben; das Waſſer fei plöglich ausgetreten. Die Kälte 
fet grimmig gewefen. Eine Anzahl Arbeiter habe den Ganal vom @ife- 
befreien müflen. Sein Vater fei audy unter ihnen geweſen. Bei dies 
fer Arbeit habe der Vater beide Hände erfroren. Der Arzt wäre. zur 
Dülfe gerufen worden. 

7. Es gebe jest etwas beffer; fie hofften, daß dem Water feine 
Hände erhalten werden würden. Er babe Tag und Nacht bie heftig⸗ 
fien Schmerzen; er müffe das Bett hüten. 

8. Die Großeltern follten den Kranken befuchen. Mit der Hoffs 
nung, fie bald in Kriedenau zu fehen, fließt er den Brief. 

IV. Datum: Den 30. Dechr. 1847. 


" Ausarbeitung. 


GSeliebtefte Großeltern ! RF 

(1.). Welch' einen froͤhlichen Weihnachtsabend hatten wir 
doch; wie heiter und vergnügt waren wir beifammen! Waren 
fon unfere guten Eltern bemüht geweſen, uns an diefem 
Abende zu esfreuen, fo wurbe doch durch Ihre Güte, theuerfte 
Großeltern, diefe Freude noch ungemein erhöht. (2.) Auch 
mic) hatten Sie auf das Beſte bedacht und mir gerade Das 
als Gefchen? beigelegt, was ich in gegenwärtiger Jahreszeit 
böchft noͤthig gebrauche. (3.) Nehmen Sie von mir den ins 
nigften Danf und die Verſicherung, dag ich beim Gebrauche 
Deffen, was Ihre Güte mir zugedacht hat, ſtets Ihrer Liebe 
gedenken und mich beſtreben werde, berfelben auch für bie 
Zufunft würdig zu bleiben. (4.) Möge der Allgütige Ihnen 
vergelten, was ich zu vergelten mich viel zu ſchwach fühle; 
möge er im neuen Sabre Ihre Gefundheit erhalten und 
Sie der Freuden recht viele erleben laſſen; möge er Sie in 
feinen väterliden Schuß nehmen und Sie vor jeglihem Uns 
glüd befhirmen! (5.) Ach! das Leben ift oft fo ernft und 
auf die Tage der Freude kommen nur zu bald die Tage der 
Trauer und bed Schmerzed. Diefen fehnellen Wechfel haben 
auch. wir auf eine hoͤchſt betrübende Weile erfahren. : Uns - 
möglich kann ich daher meinen Brief fchließen, ohne Sie von 
Dem, was und betroffen hat, in Kenntniß zu fegen, zumal 
da mich auch meine guten Eltern beauftragten, Sie hiervon 
zu benachrichtigen. 
-(6.) Vergangenen Montag hatte ſich eine dichte Eisdecke 
vor den Ganal gefchoben, fo daß dad Waſſer ploͤtzlich aus⸗ 
trat. So grimmig auch die Kälte war, fo mußte doch eine 
Anzahl Arbeiter, unter ihnen mein Water, den Canal von 
bem zufammengefchobenen Eife befreien. Bei biefer Arbeit 
bat mein guter Vater beide Hände fo erfroren, daß wir. ben 
Ife rufen mußten. (7.) Jetzt gebt es etwas beffer 
und wir hoffen, daß dem Water feine Hände erhalten wer: 
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in das Flurbuch eingetragen worden. (8.) In der A 
Rubrik iſt der generelle Reinertrag in Roggenwerth von 
1 Acker angegeben, d. h. derjenige Reinertrag, wie er fich 


Fr Bud 


nach den Verhältniffen ergiebt, welche der Claffenberechnun |. 


„ 


zu Grunde liegen. Ih babe Dir ndmlih ſchon frühe 
mitgetbeilt, daß bei ber Abfchäsung die Verwerthung fänmt 


licher Grundftüde und deren Erzeugniffe nicht auf den ver. 


Anderlihen - Geldwerth, fondern auf Roggenwerth zurüdgek 
führt worden ift, einmal, um die Berechnung zu erleichtern, 
dann aber auch, um die Werthöverhältniffe der. verfchiebene 
Erzeugniffe für längere Zeit übereinflimmend zu erhalten 
Die angeführte 20. Rubrik giebt nun an, wie viel Megen 
Roggen nach der Bodenclaffe, zu welcher die Parzelle 
hört, ein Ader reinen Ertrag gewährt. Du findeft ;. 
im biefigen $lurbuche bei einer. Feldparzelle die Zwifchenclaft 
IV + V bemerkt und willft wiffen, ob der im Filurbud 
2 
angegebene Reinertrag an 40,87 Me. mit ber erwähnte 
Geſchaͤftsanweiſung übereinflimmend fei. In diefem Zalı 
fuche in den derfelben beigegebenen Tabellen Seite 23 di 
Generaltabelle ſaͤmmtlicher NReinerträge des Aderlandes in 
Megen Roggen auf, gebe fort bis auf Seite 24, wo Di 
in der 7. Zetle von Unten die bemerkte Aderclaffe aufgeführt 
findef. Da nun unfer Drt in einer Höhe von 1101 Fu 
über dem Meeresfpiege: der Nordfee liegt, fo fuche die 
Rubrik auf, wo Du der Aderclaffe gegenüber richtig 40,81 
Me. angegeben findeft, 


(u A Du 
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(9.) In der 21. Rubrik ift der Entfernungsbezirk be | 


zeichnet. - Unfere milde, väterliche Negierung hat namlich bii 
Berechnung des Reinertrags eined Srundflüdes auch den 
Nachtheil, welchen eine entfernte Lage deffelben bei Leiſtung 
der darauf zu verrichfenden Arbeiten mit fih führt, berüd 
fihtiget. Im Flurbuche tft daher auch der Entfernungsbe: 


zirk angegeben, in welchem eine Parzelle von dem durch das | 
Dorf führenden Hauptwege aus gerechnet liegt. (10.) Die } 


22. Rubrik bezeichnet die Anfteigung des Weges über 5 
Grad, Steige nämlich ein Zugangsweg zu einer Teldpar: 
zelle über 5 Grad, fo wird eine Vergütung gewährt, die 
bei der Angabe des Reinertrags derfelben in Abrechnung 
ebracht wird, denn bei’m Steigen eines Weges über 5 Grad 
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ann auf Ernte: und Düngerwagen Weniger geladen wer: 


den, weshalb fich die Zahl der Fuhren und mithin auch die ' 


Bearbeitungskoften erhöhen muͤſſen. (11.) Die 23. Rubrik 
giebt den definitiven Reinertrag von 1 Ader nad) Thalern 
an, d. h. denjenigen Reinertrag, ber fich ergiebt, nachdem 
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die oͤrtlich Flimatifchen Werhättniffe, d. h. die höhere ober 
niedere Lage einer Flur, die Anfteigung der Wege, die Ents 
fernung von dem Dorfhauptwege, die Nähe bevölkerter 
Städte und dergl. Verbältniffe alle Beruͤckſichtigung gefun⸗ 
den haben. (12.) Die 24. Rubrik endlich ſtellt die Summe 
der Steuereinheiten auf, die nach den fämmtlich vorherer- 
wähnten Beflimmungen auf'dad Grundftücd gelegt find, In 
der 235. Rubrik ift noch ein Raum zu Bemerkungen ges 
lofien. | Ä 
Mit dem Wunfche, bag Ihon Das, was ih Dir hier 
mittheilte, Dir einigen Auffhluß über den Inhalt des Flurs 
buches gegeben haben möge, behalte ich mir vor, mich naͤch⸗ 
fiend weiter über diefen Gegenftand mie Die zu unterhalten 
und verharre mit Liebe und Achtung 
Dein 
ergebener Wetter, 
Aug. Weife, 





Vierzigfte Woche. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Friedrich Ritter, Gutsbeſitzer und Gemeinde-Vorſtand 
in Lichtenhain, war mit mehren andern Gutsbeſitzern in der 
daſigen Schaͤnke beiſammen. Als ſie bei ihrer ziemlich leb⸗ 
haften Unterhaltung auch auf das Grund- und Hypotheken⸗ 
buch zu ſprechen kamen, nahm Ritters Schwager, Gotthold 
Kraufe, ein Beguͤterter aus Thalingen, das Wort und dus 
ferte, daß jetzt ale Zage etwas Neues erfcheine, aber es 
fei nur immer darauf abgefehen, dem Lande neue Laſten 
aufzubürden; das Geben habe jegt Fein Ende mehr. Er 
babe gehört, daß, wenn dad neue Grund: und Hypotheken⸗ 
buch für einen Ort vollftändig hergeftelt fei, dann werde 
fein Grundftüddfauf mehr von der Obrigkeit confirmirt und 
von ihr Bein Confend zu einer Hypothek mehr ertheilt. Er 
wiffe nicht, was daraus entſtehen folle, wenn dies wirklich 
der Kal fei und febe in der Zukunft nur die Herrfchaft. der 
Minführ und Unordnung. 

Eben hatte er feine den lebhafteſten Unwillen kund⸗ 
gebende Rede geendet, ald Ritter abgerufen wurde, indem 


. auf dem Zanzfaale eine Schlägerei entitanden war; er fonnte 


feinen Schwager baher nicht widerlegen. Bald darauf ka⸗ 
men bie Ofterfeiertage. Da er während berfelben einige ges 
ſchaͤftsfreie Zeit hatte, fo benußte er dirkelbe, vr \Kinen 


S 
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Schwager in einem Briefe eines Beſſeren zu belehren. Dal 
was er fchrieb, findet ihr im Entwurfe der 40. Woche mit 
etheilt. Fertiget nach der Ordnung der. Dort vorgezeichneta 

edankenreihe den Brief. | | | 








- Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Friedrich Ritter, Gut 
befiger und G.⸗Vſtd. in Lichtenhain. 

ll. Der Empfänger des Briefes: Kitters Schwage, 
der Begüterte Gotthold Kraufe in Thalingen. 

‚1. Der Inhalt des Briefes: Ritter fhreibt: - | 
| 1. Sein Schwager habe vor Kurzem feine Unzufriedenheit übe 
das neue Grund: und Hypothekenbuch geäußert. Er hok 
gemeint, es erfcheine jest alle Zage etwas Neues; es fei nur imme 
darauf abgefehen, dem Lande neue Laften aufzulegen; Das Geben hak 
jest kein Ende mehr, Er babe in feinem Mißmuthe über die new 
Dehnung der Dinge gefragt, was daraus entftehen folle,_ wenn fer 
nerhin Fein Grundftücslauf mehr confirmirt, fein Eonfeng zu ein 
Hypothek mehr von der Obrigkeit ertheilt werben folle; er babe is 
ver Zukunft nur Willkuͤhr und Unorbnung gefehen. 

2. Die Zeit habe Ritter damals nicht erlaubt, feine Anſichte 
zu befämpfen. Er babe fich unterdeſſen mit dem Lichtenhainer Hype 
thefenbuchführer über diefen, beſonders auch für Landwirthe hoͤcht E 
wichtigen Gegenftand beſprochen. Er habe fih mit dem Inhalte dei 
neuen Grund= und Hypothekenbuches befannt zu machen gefucht. 
' 3. Wenn er feinem Schwager davon Einiges in feinem Brief | 
mitzutheilen fich erlaube, fo habe er Feine andere Abfiht, als feinem 
Schwager die Ueberzeugung zu gewähren, daß die durch Sachfens 
Regierung berbeigeführte Neuerung nur zum Beten bes Landes er | 
folgt fei, diefe Neuerung folle daher von Sachſens Unterthanen nidt 
mit Gabel, fondern mit dem berzlichflen Vertrauen aufgenommm 
werben. ' 

4. Unter dem Wortes Hypothek verftehe mar, wie Ritters 
Schwager wiffe, ein Unterpfandsredht, d. b. das Recht, ficy wegen 
einer Forderung an eine Sache, 3. B. an ein Grundftüd Halten 
zu Fönnen, wenn auch diefelbe in die Hände eines Andern als des 
Schuldners übergegangen fei. 

5. Damit für die Zukunft diefe Eigenthumsrechte und bie Kors 
derungsrechte an Grundftüden gehörig ſicher geftelt werden möchten, | 
fo wäre in Sachſen am 6. Nov. 1843 ein Gefeg erfhienen. Nach 
biefem Gefe& follten bei allen Gerichtsbehörben Grund: und Hypothe⸗ 
Tenbücher gehalten werben. Nach diefem Gefeg werde das Eigen 
thumsrecht an Grundftüden, fowie eine Hypothet an fremden Grund: 
flüden nur durh Eintragung in das Grund: und Hypöthefenbud 
erlangt. Es folle nur Der ale bürgerlicher Eigenthümer eines Grund» 
ſtuͤckes, ſowie als Inhaber einer bypothefarifchen Sorberung angefehen 
werden, welcher als Solcdher in das Grund und Hypothekenbuch ein⸗ 
getragen worden fei. \. 

6. Dieles Eintragen in das Grund: und Hypothekenbuch trete 
an die Stelle der zeither gewöhnlich gewefenen gerichtlichen Confir⸗ 
mafion. Das erwähnte Geſetz verorbne ausdruͤcklich, es Tolle eine 
gerichtliche Gonfirmation ber Verlaufsverträge über Grundflüde, ober 
eine gerichtliche Gonfensertheilung bei Beftelung von Hypotheken fer 
nerhin nicht mehr Statt finden. 
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7. In Folge biefes Geſetzes wären bei allen Gerichtsbehörben 
B- Sachſens diefe Grund: und Hpypothefenbücher angelegt worden, Die 
DE Art und Weile, wie Alles in diefelben hätte eingetragen werben müfs 
ei fen, babe eine Genauigkeit und Sorgfalt erfordert, die kaum einen 
Irrthum babe möglich werden laſſen. Ritter wolle feinem Schwager - 
über ihre Einrichtung Folgendes _mittheilen. 

8. Jede Seite des Grund» und Hypothekenbuches fei durch, ſenk⸗ 
rechte Linien in drei Spalten von ungleicher Breite abgetheilt. Die 
erfte und fchmalfte Spalte zur linken Seite fei für die Nummer der 
Einträge, die mittlere breitefte für die Einträge felbft und die dritte 

e. zur rechten Hand für Anmerkungen beftimmt, 
. 9, Die Einträge in das Grunds und Hypothekenbuch wären in 
SE folgender Ordnung gemacht worden: 


1. wäre die Sache felbft, - 

* II. der Befiger derſelben eingetragen und endlich wären noch 
7 III. die auf dem Grundſtuͤck haftenden Schulden beigefuͤgt. 

= Sn die erfte Rubrik ſei 

Re 1. die Nummer eingetragen, weldhg jedes einzelne Grundſtuͤck, 
z; dad nicht Zubehörung eines andern GSrundküdes fei, im Grund: und 
a Hypothekenbuche erhalte; / | 

22 rät 2. dee Name des Gutes, infofern es einen befonderen Namen 
- re; ' 
e 3. die Bezeichnung des Grundftüces feiner Gattung nad), 3. B. 
n Jitterut, Bauergut, Muͤhle, Gaͤrtnernahrung, Haus, Weinberg 
Z u. ſ. w; 

4. die Brandcataſternummern der Gebäude; 

5. ſaͤmmtliche Zubehoͤrungen an Grundſtuͤcken nach den Nummern 
J des Flurbuches; 

6. bei walzenden Grundſtuͤcken, die zwar zu einem Gute, Gar⸗ 
ten u. ſ. w. gehoͤrten, aber z. B. in einem benachbarten Orte lägen, 
die Nummer, unter welcher das Grundſtuͤck im Flurbuche jenes Ortes 
verzeichnet ſei; 

7. die beſondere rechtliche Eigenſchaft des Grundſtuͤckes, wo⸗ 
durch eine Beſchraͤnkung des jedesmaligen Beſitzers in der Verfuͤgung 
uͤber daſſelbe bedingt werde, z. B. die Eigenſchaft eines Erbzins- 

gutes, Erbpachtgrundſtuͤckes; 

8. andere beſondere Eigenſchaften und Merkmale, auch Gerecht⸗ 
ſame des Grundftudes, wie nutzbare Realgerechtigkeiten, z. B. Bad: 
Schank- und Gaſthofsgerechtigkeiten, Mahlzwangsbefugniſſe u. f. we3 

9. Die Reallaſten des Grundſtuͤckes, z. B. Abloͤſungsrenten, 

- Erbzins, der an die Geiſtlichkeit zu entrichtende Decem, ober die an 
diefelben abzugebenden Brode u. f. w; " 

10. ein etwaniger Zarwerth oder letzter befannter Kaufpreis bes 
Grundftücdes, befonderd wenn ein Kaufpreis bes Grundftücdes in den 
daſſelbe bettegenden Einträgen. fonft nicht weiter im Grund» und 
Hypothekenbuche vorfäme. 

In dieſer Rubrik würden aud alle Veränderungen bemerkt, 
welche fich an den in das Grund: und Hypothekenbuch eingetragenen 
Segenftänden ereigneten, z. B. wenn Theile eines Grunpdftüdes abs 
getrennt, oder binzugefählagen, wenn eingefretene Reallaften abgeloͤſt 
ober fonft aufgehoben, oder neue Reallaften, z. B. Ablöfungsrenten 
u. f. w. übernommen würben. 


10, Die NH. Hauptrubril de8 Grund » und Hypothekenbuches 
führe die Ueberfhrift: „Befiger.” In bdiefelbe fei dee Vor⸗ und 
Zuname bed Befigers eines Grundftüdes eingetragen, fowie ber Bes 
figgrund, wobei auch ber Kaufpreis, wenn ber Befigarund in dumm 
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Kaufe beftehe, unb der Tag, am welchem ber Kaufcontract abgeidlt 
fen worden fei, bemerkt wäre. 

11. Die III. Hauptrubrik führe die Ueberſchrift: „Schulden 
In diefelbe würden alle auf das Grundftüd zu verfichernden Fo 
zungen, fowie die Auszugsrechte eingetragen. 

Seder Eintrag einer Forderung enthalte: 

1. den Betrag nder Gegenftand der Korderung ; 

2. den Vor⸗ und Zunamen, auch wenn dies zur Unterſcheidum 

von andern gleichnamigen Perfonen nöthig wäre, Stil 
Gewerbe und Wohnort des Gläubigers. 
3. der Rechtsgrund, aus welchem der Gläubiger Anfprud all 
die eingetragene Schuld habe, z. B. ob fie Kaufs cbel 
Erbegeld, oder aufgenommenes Darlehn u.. ſ. w. fei. 
4. den Binsfuß, wenn die Hypothek auch wegen verfprodmml, 
Binfen beftehen fol. 

12. Ritter fchreibt ferner, er habe feinem Schwager den Iakt 
des neuen Grund: und Hypothekenbuches mitgetheilt, fo weit Bat 
es im Stande gewefen wäre. Er fragt feinen Schwager, ob am 
noch immer meine, dieſes Buch fei- unnüg und nur angelegt, um |. 
Lande neue Koften zu maden. Ritter gluube :died nicht; er fi 
daher weiter, fein Schwager werde e8 im Gegentheil mit Danfs 
erkennen, wie die Regierung Sachſens auch durch Vollendung di 
Rieſenwerks dem Lande eine neue und gewiß fehr große, Dankenswerk 
Wohlthat erzeigte, indem fie die Eigenthums⸗ und Forderungsriß 
on Grundftüden fo ficher geftellt habe. 

13. Ritter bemerkt zum Schluß, wenn fein Schwager Gelege 
heit habe, mit feinem Hrn. Gerichtsdirector zu fprechen, fo werk 
diefer ihm über Alles noch beffere Auskunft geben können, als d 
Ritter im Stande fei, 

IV. Datum: ben 23. April 1848. 








Ausarbeitung. 
Lichtenhain, den 23. April 1848. 


Wertheſter Schwager! 

(1.) Vor Kurzem dußerteft Du Deine Unzufriedenheit 
über dad neue Grund» und Hppothefenbud und meinteft, # 
erfcheine jest alle Zage etwas Neues, aber es fei nur imme 
darauf abgefehen, dem Lande neue Laften aufzulegen; da} 
Geben habe jeßt Fein Ende mehr. Sn Deinem Migmutk! 
über die neue Ordnung der Dinge fragteft Du, was daraus; 
entſtehen folle, wenn fernerhin Fein Grundftüdsfauf mehr 
von der Obrigkeit confirmirt und von ihre in Zukunft Bein 
Gonfend zu einer Hypothek mehr ertheilt werden folle und 
faheft in der Zufunft nur Wilführ und Unordnung. (2.) 
Die Zeit erlaubte mir damald nicht, Deine Anſichten 
zu befämpfen, unterdeffen aber habe ich mich mit unferem. 
Herrn Oppothefenbuchführer über diefen, beſonders auch für 
und Landwirthe hoͤchſt wichtigen Gegenitand befprochen und 
mich mit dem Inhalte ded neuen: Grund: und Hypotheken: . 
buchs bekannt zu machen geſucht. Wenn id Dir nun heute ' 
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hiervon Einiges mitzutheilen mir erlaube, fo habe ich Beine 
Abficht, ald Dir die Ueberzeugung zu gewähren, bie durch 
unfere weife Regierung herbeigeführte Neuerung ift nur zum 
Beften des Landes erfolgt und foll von uns nicht mit Tadel, 
föndern mit dem innigften Dante und dem herzlichften Ver⸗ 
trauen aufgenommen werden. | | 

(3.) Unter dem Worte Hypothek verfteht man, wie 
Du weißt, ein Unterpfand oder Unterpfandsrecht, d. h. das 
Recht, ſich wegen einer Forderung an eine Sache 5. B. an 
ein Grundſtuͤck halten zu können, wenn auch dieſelbe in die 
Hände eined Andern ald des Schuldnerd übergegangen ift. 
(4.) Damit für die Zukunft fowohl diefe Eigenthumsrechte, 
als auch die Forderungsrechte an Grundſtuͤcken gehörig ficher 
eftellt werden möchten, fo ift in unferem Vaterlande am 
8 Nov. 1843 ein Geſetz erſchienen, nach welchem bei allen 
Gerichtsbehoͤrden Grund⸗ und Hypothekenbuͤcher gehalten wer⸗ 
den ſollen. Nach dieſem Geſetz wird das Eigenthumsrecht 
an Grundſtuͤcken, ſo wie eine Hypothek an fremden Grund⸗ 
ſtuͤcken nur durch Eintragung in das Grund: und Hypotheken⸗ 
buch erlangt, indem nur der als bürgerlicher Eigenthuͤmer 
eined Grundftüces, fo wie ald Inhaber einer hypothekariſchen 
Sorberung angefehen werden foll, welcher ald folcher in das 
rund: und Hypothefenbuch eingetragen ift. (5.) Diefed 
Eintragen in dad Grund- und Hypothekenbuch tritt au die. 
Stelle der zeither gewöhnlich. gewefenen gerichtlichen Eonfirs 
mation, indem dad erwähnte Geſetz ausdrüdlich verordnet, 
daß eine gerichtliche Confirmation der Derfaufsberträge über 
Srundftüde oder eine gerichtliche Gonfensertheilung bei Be⸗ 
flelung von Hypotheken fernerhbin nicht mehr Statt finden 
fol. (6.) In Folge dieſes Gefeßes find nun eben bei allen 
Gerichtöbehörden unfered Vaterlandes die Grunds und Hys 
pothekenbuͤcher angelegt worden. Die Einrichtung derfelben 
ift hoͤchſt zweckmaͤßig und die Art und Weife, wie Alles in 
fie eingetragen werden mußte, erforderte eine Genauigkeit und 
Sorgfalt, die kaum einen Irrthum möglich werden ließ. Ers 
ale mir über ihre Einrihtung Dir noch Folgendes mitzus 
theilen: | ” 
(7.) Jede Seite ded Grund: und Hypothekenbuches ift 
burch fenkrechte Linien in drei Spalten von ungleicher Breite 
abgetheilt. Die erfte und fchmalfte zur linken Seite ift für 
die Nummer der Einträge, bie mittlere breitefte für bie Eins 
träge felbft und die dritte zur echten Hand für Anmerkungen 
beftimmt. (8.) Die Einträge in dad Grunds und Hypothe⸗ 
kenbuch find in folgender Ordnung gemacht worden: 
1. ift die Sache felbft, 
I. der Befiger eingetragen und endlich find 
Wagner’8 Handb. RN) 
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verfahren ift, gar keinen Begriff haben! (5.) Sie theilt 
dad ganze Aderland, wie ich fchon neulich erwähnt, in Rf 
Hauptelaflen, ferner in 10 Smifchenclaffen und 21 Unter 
claffen; fie nahm auf 21 Unterfchiede Rüdficht, welche dur 
dad Klima herbeigeführt werben; nahm auf Die durch Unf 
flände erleichterte oder erfchwerte Bearbeitung des Aderlart 
des, auf den leichteren oder erfchwerten Vertrieb Der gework 
nenen Producte Rüdficht und verglich endlich alle gewonm 
nen Erzeugniffe des Bodens mit dem Werthe des wichtigfiaf. 
und unentbehrlichften Lebensmitteld, ded Roggens. (6.) Solk 
der Landmann hierdurch nicht die Ueberzeugung gewinnen, & 
ift von Seiten der Regierung Alles gefhehen, Damit jede 
. Grundftüd einzig und allein nad feiner Ertragsfäbigkeit be 
fleuert werde? Sollte er nicht einer fo weile und väterlid 
forgenden Regierung nun um fo williger und fefter vertrauen! } 
Sollte er aber niht auch mit feiner Lage zufrief 
bener werden? — (7) Das, was dem Landmann imf. 
wier am Schwerften wird, worüber er am Meiften Elagıf 
Das find die Abgaben, welche er zu leiften bat. Mornadt 
iſt denn aber in der Gegenwart Das beflimmt, was er all 
Abgabe zu entrichten hat? — Nah den Steuereinheite. 
Wie find diefe 'entflanden? — Die Regierung führte, wien 
ich ſchon bemerkte, den ganzen. Reinertrag eined Grundſtuͤckhj 
auf den Roggenwerth zurüd und feßte nun z. B. für unfer 

Gegenden fell, dag zwei Metzen eine Steuereinheit bilden f 
follten. (8.) Diefe Steuereinheiten bilden den Werth eind } 
ländlichen Grundſtuͤckes, denn mit 25 multiplicirt und 3 def 
vidirt geben fie den Grundwerth beffelben in Thalern ab. 
Nah ihrer Anzahl hat der Landmann Alles zu entrichten, | 
was Staat, Kirche, Schule und Gemeinde von ihm fordern. | 
Was er giebt, giebt er alfo nach dem richtig und mit alla } 
Sorgfalt berechneten Reinertrage feines Grundfiüdes. Hat 
er nun wohl zu Elagen Urſache? — (9) Die Erfahrung 
bat es ja überdies auch gelehrt, wie feit Einführung der 
neuen Srundfteuer manches ungleiche Verhaͤltniß ausgeglichen 
worden if. Mancher Gärtner und Häusler giebt jegt in 
einem Vierteljahre kaum fo viele Steuern, ald er ehedem in | 
einem Monate zu zahlen hatte. Solch ein Segen gebt dar: 
aus hervor, daß alle Grundftüde des Landes in Aderclaffen 
abgetheilt find, durch welche zugleich der Reinertrag derfelben 
im Aligemeinen angegeben wird. 

(10.) Aber, lieber Vetter, es ift auch meine innigfte 
Veberzeugung, die Bonitirung aller Grunbftüde ded Landes, 
diefed fo mühevolle und jeden Ort eine ziemlihe Summe 
Geld koſtende Gefchäft, fol nicht einzig und allein den Nugen 
haben, die Befteuerung berfelben nach ihrem Reinertrage 
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möglichft gleichmäßig im ganzen Lande auszuführen, fie fol 
vielmehr auch den Landmann in den Stand feßen, 
feinen Beruf nah vernünftigen Grundfägßen 
(rationell) zu betreiben. 

(11.)- Bor der von unferer Regierung ausgeführten 
Bonitirung des Aderlandes war eine genaue Kenntniß def: 


* felben nur Eigenthum des wiſſenſchaftlich gebildeten Land⸗ 


* 
* 


I} 


wirthes, jetzt aber ift es jedem Landwirthe möglich,. diefe 
ſchaͤtzbare Kenntniß zu erlangen. Das Flurbuch giebt ihm 
enau an, zu welches Claſſenzahl feine Felder, Gärten, Wie 
een. Maldungen u. f. w. gehören; die Gefchäftdanmweifung, 
welche den Commiſſarien, bei Abſchaͤtzung des Grundeigens 
thumes von der Regierung zur Beobachtung gegeben war 
und die in jeder Buchhandlung fuͤr 15 Ngr. zu haben iſt, 
beſtimmt nicht nur in ſehr ausfuͤhrlichen Tabellen, welches 
Ackerland mit jeder einzelnen Claſſe bezeichnet iſt, ſondern 
giebt auch genauen Unterricht über die Ziefe der Ackerkrume, 
ber den Untergrund, über die Lage und die Blimatifchen 
Berhältniffe der Felder, MWiefen u. f. w. | 
‚ (12) Alles Dieſes muß aber für den denkenden Lands 
wirth von größter Wichtigkeit fein, indem die natürliche Bes 
fhaffenheit. des Aderlandes ihn kehrt, wie er dafjelbe bear: 
beiten und bedüngen, was er auf demfelben anbauen und 
wie er ed in Schläge eintheilen fol, Won ber forgfältigen 
Berüdfihtigung ded eben Ermähnten hängt nicht nur zum 
großen Xheile der glüdliche Erfolg feiner Bemühungen ab, 
fondern fie fest ihn auch in den Stand, ſich aus feinem 
a den größtmöglichften Gewinn und zwar für die Dauer 
zu ſichern. 
(13.) Eine forgfältige Kenntniß der geſetzlich 


geordneten Aderclaffen erleichtert aber endlich 


auch noch die Unterhaltung über Gegenftände des 
Aderbaues und macht ed möglich, die Erfahrun: 
gen Anderer zu feinem eigenen Nußen anzu 
wenden. — 
Wir Landwirthe unterhalten uns, wie Du weißt, gern 
uͤber Gegenſtaͤnde unſeres Berufes, aber dieſe Unterhaltungen 
ſind gewoͤhnlich noch viel zu oberflaͤchlich, denn wenn wir 
z. B. von dem Verhalten des Ackerlandes bei der Beftel: 
lung, bei der Düngung oder bei'm Ertrage fprechen, fo ift 
damit Wenig noch gefagt und dieſes Wenige führt wohl gar 
zu Widerfprüchen. (14.) Nur dann, wenn wir bie befonde- 
ren Adercaflen, auf welchen wir Diefes oder Jenes beobs 
achtet haben, benennen; wenn wir unfere gemachten Beob⸗ 
achtungen oder Erfahrungen auf fie zurüczuführen im Stande 
find, nur dann werben und Andere volfommen verſtehen 


600 


und unfere Erfahrungen bei Bearbeitung gleicher Ackerclaſſe 
in Anwendung bringen Tönnen. “ 
Siehe, lieber Vetter, fo wichtig ift für jeden - Lanbwirhf 

eine vecht forgfältige Kenntniß der in unferem Waterlankf 
gefehlich geordneten Aderclaffen. :(15.) Damit Du meinaf. 
beutigen und den nächften Brief recht leicht verſtehen myſ 
geft, fo lege ih Dir die obenerwähnte Geſchaͤfts anweiſum 
bei. Es ie diefelbe ein herrliches Werk, das unferer Rek 
'gierung alle Ehre macht und das in den Händen jet 
andwirthes fein ſollte. Studiere es ja recht genau burd 
ed wird. bied manchen Muken für Dich haben. Lebe wohl! 
.Dein 







treuer Wetter, 
Auguft Weile 


Dritter Entwurf. 


1. I Der Berfaffer und Empfänger des Briefe: 
Die Vorigen. 

II. Der Inhalt der Briefes; Herr Erbrichter We 
chreibt feinem Better: 

1. Ex habe fchon in feinen Testen Briefen Mehreres zur Sprak 
gebracht, was ſich auf ben Inhalt und die Einrichtung des Flurbuche 
ezoͤge. Heute wolle er ihm noch Einiges über daffelbe mittheilen. 

2. Das ganze Land wäre ausgemeffen worden; bie Gebäude, 
Aecker, Wiefen, Waldungen u, ſ. w. wären nad ihrem Neinertrag 
abgefchäst worden; nachdem diefes gefchehen fei, wären die Reſultau 
diefer mühevollen Unterfuchungen in ein Buch eingetragen worden; 
dies fei eben das Flurbuch. 

3. Das Flurbuch enthalte neben einander 25 Hauptrubriken; 

fein Inhalt müffe daher ein ſehr mannigfaltiger fein. 
Sn der 1, Rubrik ftehe die Nummer der Parzelle, welche mit 
kleinen lateinifchen Buchſtaben noch näher bezeichnet fei, 4. B. 1a. 
bedeute Gebäude, Hofraum; 1b/. Garten u. f. w., jenachdem zu einem 
Gute oder Haufe mehre oder wenigere einzelne Gartens, Feld-, Du: 
tung, Waldparzellen gehörten. 

4. Sn der 2. Rubrik fet der Name des Befigerd der Gebäude, 
Daus= und Dorfgärten eingetragen. 

j In ber. 3, Rubrik ſtehe die Eulturart; es fei in diefe Rubrik 
Angetrase/ ob die Parzelle Gebaͤude, Feld, Wieſe, Hutung, Wald 
u. ſ. w. ſei. 

In der 4. Rubrik ſtehe die Nummer, unter welcher das Grund: 
ſtuͤck im Steuercataſter eingetragen ſei. Dieſe Rubrik ſei in den mei: 
ſten Flurbuͤchern leer, weil die Steuercataſter ſpaͤter angelegt worden 
waͤren, als die Flurbuͤcher. 

In der 5. Rubrik wären die Gebäude und Hofraͤume nach dem 
Miethertrage und nah Q. Ruthen abgefchägt, fowie in der 6. Rubrik 
nach der Srundflädye des Bodens verwerthet. 

5. Sn der 7.— 14. Rubrik fei der Flächeninhalt des Ackerlan⸗ 
bes, der Gärten, Wiefen, Weiden, Waldungen, (Hoch⸗ oder Nieder: 
waldungen,) der Zeihe und Weinberge nach ihtem Blächeninhalte 
(na Adern und Q. Ruthen) angegeben. 
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In ber 15. Rubrik fei der Flaͤcheninhalt der Steinbruͤche, Sand⸗, 


Lehm» und Thongruben, Zorfflihe, Mergel:, Steins und Brauns 


Fohlengruben eingetragen. | 
In der 16. Rubrik folge am Schluffe des Flurbuches der Flaͤ⸗ 
cheninhalt dee Wege und anderer zu oͤkonomiſchen Benugungen nicht 


: zu gebraucdhender Räume und Dedungen, 


Sn dee 17, Rubrik fei der fummarifche Flaͤcheninhalt einge⸗ 
tragen. 

6. Sn der 18. Rubrik fei die Nummer des Normalftüces be⸗ 
merkt. Der Ober: Gommiffar wäre .bei dem Bonitirungsgefchäfte in 
Beoleitung der erwählten Ausfchußperfonen die Kluren eines Ortes 
nah allen Richtungen durchgegangen. Er hätte die Zahl der Claſſen 
und Zmwifchenclaflen in demfelben beftimmt. Nachdem dies gefchehen 
fet, babe er für jede Claſſe ein Probe: oder Normalftäck beftimmt. 
Diefes Probeftüd folle dazu dienen, um die Grundftüde zu vergleis 


7 chen. Es ſolle auch einen Begriff von der Claſſe geben. Die Zahl 


biefer Normalftüde habe. ben Ober = Sommiffar nach der Zahl "ber 


‚ Daupt= und Zwifchenclaffen beftimmt, weldye in jeder Flur von jeder 


Sulturgattung vorkämen. 

7. In der 19. Rubrik fet die Nummer der Glaffe angegeben, zu 
welcher bie einzelnen Aeder, Wiefen, Wald⸗ und Zeichparzellen zu 
rechnen wären. Diefe Claſſen finde fein Vetter in der Gefchäftsans 
— „reihe er ihm. vorige Woche zugefchiet habe, ganz genau 
verze net. 

Schon fruͤher habe der Hr. Erbrichter bemerkt, daß, wenn z. B. 
bei einem Wieſengrundſtuͤck die Nummern 111 + V ſtaͤnden, fo waͤre 





2 
dies fo zu verftehen, daß der Boden des Grundſtuͤckes nicht gang von 
ber Befchaffenheit der 111. Wiefenclaffe, aber doch immer noch beffer 
fei, als der, welcher der V. Wiefenclaffe angehöre. In biefem Kalle 
fei der Reinertrag beider Wiefenclaffen addirt und die Summe durch 
2 dividirt worden; der gefundene Quotient ſei als Reinertrag in das 
Flurbuch eingetragen worden, ' 

8. In der 20, Rubrik fei der generelle Reinertrag in Roggen⸗ 
werth von 1 Ader angegeben, d. h. derjenige Reinertrag, wie er fi 
nady den Verhältniffen ergebe, weldhe der Glaffenberehnung zu 
Grunde lägen. Der Hr. Erbrichter habe feinem Vetter fchon früber 


mitgetheilt, daß bei der Abfchasung die Verwerthung fämmtlicher 


Grundftüde und deren Erzeugniffe nicht auf den veränderlichen Geld⸗ 
werth, fondern auf Koggenwerth zurüdgeführt worden wäre. Dies 
fei geſchehen, um die Berechnung zu erleichtern und.um.die Werths⸗ 
verhältniffe der verfchiedenen Erzeugniffe für eine längere Zeit übers 
einftimmend zu erhalten. Die angeführte 20. Rubrik gebe an, wig‘ 
viel Megen Roggen nach der Bodenclaffe, zu welcher die Parzelle 
gehöre, ein Acer reinen Ertrag gewähre, Bände z. B. fein Vetter 
im Flurbuche zu Rothenftein bei einer Feldparzelle die Zmifchenclaffe 

IV + V bemerkt und er wolle wiffen, ob der im Flurbuche anges . 





2 \ 
gebene Reinertrag an 40,87 Me. mit der erwähnten Gefchäftsans 
weifung übereinftimmend fei, fo dürfe er nur in den berfelben beis 
gegebenen Zabellen Seite 23 der Generaltabelle fämmtlicher Reiner» 
träge des Adkerlandes in Metzen Roggen aufluden und bis auf Geite 
24 fortgehen, wo er in der 7. 3eile von Unten bie bemerkte Aders 
zwiſchenclaſſe aufgeführt finde. Da nun Rothenftein in einee Höhe 
von 1101 Fuß über dem Meeresſpiegel der Nordſee liege, fo folle er 
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diefe Rubrit auffuchen, wo er ber Aderclaffe gegenüber richtig 050 
Mepen angegeben finde. - 

9. Sn der 21. Rubrik fei der Entfernungäbezirk bezeichnet 
Sachſens milde, väterlihe Regierung habe naͤmlich bei Berechnun 
bes NReinertrags eines Grundftüdes aud den Nachtheil berucdkfichtige, 
welchen eine entfernte Lage deffelben bei Leiftung der barauf zu ver 
richtenden Arbeiten ‚mit ficy führe. Im Flurbuch fei daher ber Em: 
fernungsbezirt angegeben, in welchem eine Parzelle von "dem durd 
das Dorf führenden Hauptwege aus, Liege. 

10. Die 22. Rubrik bezeichne die Anfteigung bes Weges übe 
5 Grade. Wenn nämlich ein Zugangsweg zu einer Feldparzelle übe 
5 rad fteige, fo werde eine Vergütung gewährt, die bei der Angalı 
des Reinertrags bderfelben. in Abrechnung gebracht werdez denn bein 
Steigen eines Weges über 5 Grad fönne auf Ernte- unb Dünger 
wagen Weniger geladen werben; es müßte fi die Zahl der Yuhra 
und mithin auch die Vearbeitungskoften erhöhen. 

11. Die 23. Rubrik gebe den befinitiven Reinertrag von 1 Ada‘ 
nach Thalern an, d. b. denjenigen Reinertrag, welcher fich ergeht, 
nachdem die örtlichen, Blimatifchen Verhältniffe z. B. die höhere oda 
niedere Lage einer Flur, die Anfteigung der Wege, die Entfernung, 
die Nähe bevölkerter Städte und dergl. Verhältniffe Berückfichtigumg 
gefunden bätten. 

12. Die 24. Rubrik ftelle die Summe der Steuereinheiten azf, 
bie nad den fämmtlihen vorberermähnten Beflimmungen auf bei 
Grundftüd gelegt wären. ' 

In der 25. Rubrik fei noch ein Plag zu Anmerkungen gelaffen. 

IV. Datum: den 23. Sanuar 1848 (abgekürzt). 







Ausarbeitung. 
Rothenſtein, 2%,. 48, 


Mein lieber Vetter! 

(1) Schon in meinen lebten Briefen brachte ich Meb: 
reres zur Sprache, was ſich auf den Inhalt und bie Ein: 
richfung des Flurbuches bezieht. Heute will ih Dir nod 
Einiges über daffelbe mittheilen. 

(2.) Nachdem das ganze Land audgemeflen und bie 
Gebäude, Acker, Wiefen, Waldungen u, f. w. nach ihrem 
Reinertrage abgefchägt worden waren, wurden die Refultate 
diefer mühevollen Unterfuhungen in ein Buch eingetragen 
und dies ift eben das Flurbuch. (3.) Das Flurbuch ent: 
halt neben einander 25 Hauptrubriken; fein Inhalt muß 
Daher ein fehr mannigfaltiger fein. 

In der 1. Rubrik fteht die Nummer der Parzelle, welche 
mit Eleinen lateinifhen Buchftaben noch näher bezeichnet ift; 
3 B. 1 a/. bedeutet Gebäude und Hofraum, 1 b/. Garten 
u. ſ. w., je nachdem zu einem Gute oder Haufe mehr oder 
weniger einzelne, Garten, Keld=, Hutung:, Waldparzellen 
gehören. (4.) In ber 2. Rubrik ift der Name des Be: 
jigerd der Gebäude, Haus= und Dorfgärten eingetragen. 
Sn ber 3. Rubrik ſteht die Culturart; es ift in diefe Rubrik 
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Ay eingetragen, ob die Parzelle Gebäude, Feld, Wieſe, Hu: 

tung, Wald u. f. w. iſt. In der 4 Rubrik ſteht bie 
t Nummer, unter welcher das Grundftüd im Steuercatäfter 
2 eingetragen iſt. Diefe Rubrik ift in den meiften Flurbuͤ⸗ 
= ern leer, weil die Steuercataſter ſpaͤter angelegt. wurden, 
-r als die Flurbuͤcher. In der 5. Rubrik find die Gebäude 
>» und Hofräume nah dem Miethertrage und nad) Qradrat⸗ 
Ruthen abgeſchaͤtzt, ſowie in der 6. Rubrik nach der 
Grundflaͤche des Bodens verwerthet. (5.) In der 7.—14. 
JRubrik iſt der Flaͤcheninhalt des Ackerlandes, der Gärten, 
eı Wieſen, Weiden, Waldungen (Hoch- oder Niederwaldungen), 
I der Teiche und Weinberge nach ihrem Flaͤcheninhalte (Adern 
=. und Q. Ruthen) angegeben. In der 15. Rubrik iſt der 
Flächeninhalt der Steinbrüdhe, Sand:, Lehm⸗ und Thon⸗ 
gruben, Zorfftiche, Mergel:, Stein und Braunfohlengruben 
eingetragen. In der 16. Rubrik folgt am Schluffe des 
Slurbuches der Flächeninhalt der Wege und anderer zu oͤko⸗ 
nomifhen Benugungen nit zu gebrauchender Räume und 
Dedungen. Sn der 17. Rubrik ift der fummarifche Flächen: 
inhalt fammtlicher einem und demfelben Beſitzer zugeböriger 
Parzellen eingetragen. (6.) In der 18. Rubrik ift die Num⸗ 
mer des Normalftüdd bemerkt. Nachdem ndmlich der Ober: 
Commiſſar bei dem Bonitirungsgefchäfte in Begleitung der 
erwahlten Ausfchußperfonen bie. Sluren eined Ortes nad) 
allen Richtungen burchgegangen war und die Zahl der Claſſen 
und Bmifchenclaffen beftimmt hatte, bezeichnete er für jede 
ein Probe = oder Normalftüd, welches 'nicht allein dazu 
diente, um die Grundſtuͤcke mit einander zu vergleichen, 
fondern auch, um einen Begriff von der Clafje zu ‚geben. 


' Die Zahl diefer Normalftüde beflimmte ber Ober :Com: 
miſſar nach der Zahl der Haupt: und Zwifchenclaflen, die 
in jeder Slur von jeder Gulturart vorfommen.  (7.) In der 
19. Rubrik ift die Nummer der Glaffe-angegeben, zu wel: 
cher die einzelnen Ader-, Wiefen:, Wald: und Teichpars 
zellen zu rechnen find, Diefe Claffen findet Du in der. 
Geſchaͤftsanweiſung, welche ich Dir vorige Woche zufchickte, 

ganz genau verzeichnet. Schon früher habe ich bemerkt, 
daß, wenn 3. B. ber einem Wiefengrundftüd die Nummern . 
ME + V fliehen, biefes fo zu verftchen fei, daß der Bo: 
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den des Grundflüdd nicht ganz von der Befchaffenbeit der 
11. Wiefenclaffe, aber doch immer noch beffer ift, als ber, 
welcher der V. Wiefenclaffe angehört. In diefem Kalle ift 
der Reinertrag beider Wiefenclaffen abdirt, die Summe 
durch 2 dividirt und der gefundene Quotient ald Reinertrag 
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in das Flurbuch eingetragen worben. (8) In der AUF: 
Rubrik ift der generelle Reinertrag in Roggenmwerth von 
1 Ader angegeben, d. h. derjenige Reinertrag, vote er fidl 
nad) den Verhältniffen ergiebt, welche der Claffenberechnug 
zu Grunde liegen. Ich habe Dir nämlih ſchon frübek 
mitgetbeilt, daß bei der Abfhäsung die Verwerthbung fammtl' 
licher Grundflüde und deren Erzeugniffe nicht auf den veri- 
änderlihen Geldwerth, fondern auf Roggenwerth zurüdge 
führt worden ift, einmal, um die Berehnung zu erleichtem, 
dann aber auch, um die Werthöverhältniffe der. verfchiebena 
Erzeugniffe für längere Zeit übereinflimmend zu erhalte 
Die angeführte 20. Rubrik giebt nun an, wie viel Mebay 
Roggen nach der Bodenclaffe, zu welcher die Parzelle 
hört, ein Ader reinen Ertrag gewährt. Du findeſt z. 
im biefigen Flurbuche bei einer Keldparzelle die Zwiſchenclaſt 
IV + V bemerkt und willft wiffen, ob der im Flur | 

2 | " 
angegebene Reinertrag an 40,87 Me. mit der ermähnta | 
Geſchaͤftsanweiſung übereinflimmend fei. In Diefem Bolt | 
fuche in den derfelben beigegebenen Tabellen Seite 23 vi, 
Generaltabelle fammtlicher Reinerträge des Ackerlandes in} 
Megen Roggen auf, gehe fort bid auf Seite 24, mo Dil 
in der 7. Zeile von Unten die bemerkte Aderclaffe aufgeführt 
finde. Da nun unfer Drt in einer Höhe von 1101 Ju 
über dem Meeresfpiege: der Nordfee liegt, fo fuche viert 
Nubrif auf, wo Du der Aderclaffe gegenüber richtig 408: | 
Me. angegeben findeft, 

(9.) In der 21. Rubrik ift der Entfernungsbezirk be 
zeichnet. - Unfere milde, väterliche Regierung hat nämlich bi 
Berehnung des Reinertrags eines Srundflüdes auch de 
Nachtheil, welchen eine entfernte Lage deflelben bei Keiftung 
der darauf zu verrichtenden Arbeiten mit fih führt, berüd; 
fihtiget, Im Flurbuche ift daher auch der Entfernungsbe: 
zirk angegeben, in weldhem eine Parzelle von dem Durch das 
Dorf führenden Hauptwege aus gerechnet liegt. (10.) Die? 
22. Rubrik bezeichnet die Anfteigung des Weges über 5ı 
Grad, Steigt nämlich ein Zugangsweg zu einer Feldyar: 
zelle über 5 Grad, fo wird eine Vergütung gewährt, die 
bei der Angabe des Meinertragd derfelben in Abrechnung | 
gebracht wird, denn bei'm Steigen eines Weges über 5 Grad 
kann auf Ernte: und Düngerwagen Weniger geladen wer: ı 
den, weshalb ſich die Zahl der Fuhren und mithin auch bie - 
Bearbeitungdfoften erhöhen müffen. (11.) Die 23. Rubrik 
giebt den definitiven Neinertrag von 1 Ader nah Zhalern 
an, d. h. denjenigen Reinertrag, der fich ergiebt, nachdem . 
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die Irtlich Plimatifchen Werhältniffe, d. h. die höhere ober 
niedere Lage einer Flur, die Anfteigung der Wege, die Ents 
fernung von. dem Dorfhauptwege, die Nähe bevölkerter 
Stätte und dergl. Verhältniffe ale Beruͤckſichtigung gefun⸗ 
den haben. (12.) Die 24. Rubrik endlich ftellt die Summe 
ber Steuereinheiten auf, die nach den fämmtlich vorherer⸗ 
wähnten Beflimmungen auf'dad Grundftüd gelegt find, In 
De 25. Rubrik ift noch ein Raum zu Bemerkungen ges 
lajjen. | 

Mit dem Wunfche, dag fhon Das, was ih Dir hier 
mittheilte, Dir einigen Aufſchluß über den Inhalt des Flur- 
buches gegeben haben möge, behalte ich mir vor, mich naͤch⸗ 
flend weiter über diefen Gegenftand mit Dir zu unterhalten 
und verharre mit Liebe und Achtung 

Dein 
ergebener Wetter, 
Aug. Weife. 





. Vierzigfte Woche. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaffen. 


Friedrich Ritter, Gutöbefiger und Gemeinde» Borftand 
in Lichtenhain, war mit mehren andern Gutsbeſitzern in der 
dafigen Schänfe beifammen. Als fie bei ihrer ziemlich leb⸗ 
haften Unterhaltung auch auf das Grund= und Hypotheken⸗ 
buch zu fprechen kamen, nahm Ritters Schwager, Gotthold 
Kraufe, ein Begüterter aud Zhalingen, das Wort und dus 
ferte, daß jekt alle Zage etwas Neues erfheine, aber es 
ſei nur immer darauf abgefehen, dem Lande neue Laften 
aufzubürden; das Geben habe jegt fein Ende mehr. Er 
babe gehört, daß, wenn dad neue Grund: und Hypotheken⸗ 
buch für einen Ort vollftändig bergeftelt fei, dann werde 
fein Grundſtuͤckskauf mehr von der Obrigkeit confirmirt und 
von ihr Fein Confens zu einer Hypothek mehr ertheilt. Er 
wiffe nicht, was daraus entftehen folle, wenn dies wirklich 
der Kal fei und ſehe in der Zukunft nur die Herrfchaft. der 
MWilführ und Unordnung 

Eben hatte er feine den lebhafteften Unwillen kund⸗ 
gebende Rede geendet, ald Ritter abgerufen wurde, indem 
auf dem Zanzfaale eine Schlägerei entitanden war; er konnte 
feinen Schwager daher nicht widerlegen. Wald darauf ka⸗ 
men die Ofterfeiertage. Da er während derfelben einige ge⸗ 
fchäftöfreie Zeit hatte, fo benußte ex tirkelee, wen euer 
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Schwager in einem Briefe eines Befjeren zu belehren. Dh 
was er fchrieb, findet ihr im Entwurfe ber 40. Woche mi 
etheilt. Fertiget nach der Ordnung der bort vorgezeichnetaf 

edankenreihe den Brief, | Ä 


_ Entwurf. 


I. Der Berfaffer des Briefes: Friedrich Nitter, Gut 
befiger und G.⸗Vſtd. in Lichtenhain. RE 

ll. Der Empfänger des Briefes: Ritters Schwagt 
der Begüterte Gotthold Kraufe in Zhalingen. 

‚11. Der Inhalt des Briefes: Ritter fhreibt: - 

| 1. Sein Schwager habe vor Kurzem feine Unzufriedenheit äe 
das neue Grund: und Hypothekenbuch geäußert. Er ik 
gemeint, es erfcheine jest alle Zage etwas Neues; es fei nur imm 
darauf abgefehen, dem Lande neue Laften aufzulegen; das Geben har 
jegt Fein Ende mehr. Er babe in feinem Mißmuthe über bie net 
Dehnung ber Dinge gefragt, was daraus entftehen folle , wenn fr 
nerhin Fein Grundftücdstauf mehr confirmirt, kein Eonfeng zu eim 
Hypothek mehr von der Obrigkeit ertheilt werden foHe; er habe 
der Zukunft nur Willführ und Unordnung gefehen. j 
2. Die Zeit babe Nitter damals nicht erlaubt, feine Anfidta 
zu befämpfen. Er habe fich unterdeſſen mit dem Lichtenhainer Hype 
thefenbuchführer über diefen, befonders auch für Landwirthe hödt 
wichtigen Gegenftand befprochen. Er habe ſich mit dem Inhalte ii 
neuen Grund: und Hypothekenbuches befannt zu machen gefucht. 
Ä 3. Wenn er feinem Schwager davon Einiges in feinem Brit # 
mitzutbeilen fich erlaube, fo habe er Feine andere Abfiht, als feinen 
Schwager die Ueberzeugung zu gewähren, daß die durch Sadfın f 
Regierung herbeigeführte Neuerung nur zum Beßten des Landes er 
folgt fei, diefe Neuerung folle daher von Sachſens Unterthanen nik } 
mit Babel, fondern mit dem berzlichften Vertrauen aufgenomma | 
werden. 

4. Unter dem Worte: Hypothek verftehe man, wie SRittent F 
Schwager wiſſe, ein Unterpfanderedht, d. h. das Recht, ſich wegn 
einer Forderung an eine Sache, z. B. an ein Grundfiüd halt | 
zu fönnen, wenn auch biefelbe in die Bände eines Andern als vi | 
Schuldners übergegangen fei. 

5. Damit. für die Zukunft diefe Eigenthumsrechte und bie Kom f 
berungsredhte an Grundſtuͤcken gehörig fiher geflelt werden möchten J 
fo wäre in Sachſen am 6. Nov. 1843 ein Geſetz erfchienen. Nah $ 
biefem Geſetz follten bei allen Gerichtsbehörden Grund und Hypothe⸗ 
tenbüdher gehalten werden. Nach diefem Geleg werde bas Eigen | 
thumsrecht an Grundftüden, fowie eine Hypothek an fremden Grunk 
ftüden nur durh Gintragung in das Grund: und Hypoͤthekenbuch 
erlangt. Es folle nur Der als bürgerlicher Eigenthümer eines Grund 
ftüctes, fowie als Inhaber einer hypothekariſchen Forderung angejfehen 
werden, welcher als Solcher in das Grund- und Hypothekenbuch ein 
getragen worden ſei. \. 

6. Diefes Eintragen in das Grund: und Hypothefenbuch trete 
an die Ötelle ber zeither gewöhnlich geweſenen gerichtlichen Gonfies 
mation. Das erwähnte Gefes verorbne ausdruͤcklich, es folle eine 
gerichtliche Eonfirmation der Verfaufsverträge über Grundſtuͤcke, ober 
eine gerichtliche Gonfensertheilung bei Beftellung von Hypotheken fer 
nerhin nicht mehr Statt finden, 
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7. In Zolge biefes Gefeges wären bei allen Gerichtsbehörben 
Sachſens diefe Grund = und ‚Eopotgefenbücher angelegt worden, Die 
Art und Weile, wie Alles in biefelben hätte eingetragen werben müf: 
‚Ten, babe eine Genauigkeit und Gorgfalt erfordert, die kaum einen 
Irrthum babe möglich werden laffen. Ritter wolle feinem Schwager - 
über ihre Einrichtung Folgendes_mittheilen. 

8. Jede Seite des Grund- und Hypothekenbuches ſei durch ſenk⸗ 
rechte Linien in drei Spalten von ungleicher Breite abgetheilt. Die 
erfte und ſchmalſte Spalte zur linken Seite ſei für die Nummer der 
Einträge, die mittlere breitefte für die Einträge felbft und die dritte 
zur rechten Hand für Anmerkungen beflimmt, 

9, Die Einträge in das Grund= und Hypothekenbuch wären in 
folgender Ordnung gemacht worben: 


I. wäre bie Sache jelbft, - 

1I. der Befiger derfelben eingetragen und endlich wären noch 

I. die auf dem Grundſtuͤck haftenden Schulden beigefügt. 

Sn bie erfte Rubrik fei - 

1. die Nummer eingetragen, weldhg jebes einzelne Grundſtuͤck, 
das nicht Zubehörung eines andern Grunditücten fei, im Grund: und . 
Sypothekenbuche erhalte; / ‚ 

Fü 2. der Name des Gutes, infofern es einen befonderen Namen 

te; 
3. die Bezeichnung des Grundftückes feiner Gattung nad), 4. B. 
Rittergut, Bauergut, Muͤhle, Gaͤrtnernahrung, Haus, Weinberg 
u. + w; ° 
| 4. die Branbcatafternummern der Gebäube; 

5. fammtliche Zubehörungen an Grundftüden nad den Nummern 
bes Flurbuches; ' 

6. bei walzenden Grundftüden, die zwar zu einem Gute, Gar: 
Een u. f. w. gehörten, aber z. B. .in einem benachbarten Orte lägen, 
Die Nummer, unter welcher dad Grundftüd im Flurbuche jenes Ortes 
Jerzeichnet ſei; 

T. die befondere rechtliche Eigenfchaft des Grundſtuͤckes, wo⸗ 
durch eine Beſchraͤnkung bes jedesmaligen Befigers in der Verfügung 
ıber baffelbe bedingt werde, z. B. die Eigenfchaft eines Erbzing- 
zutes, Erbpachtgrundſtuͤckes; 

8. andere befondere Eigenfhaften und Merkmale, auch Gerecht: 
ame des Grundftucdes, wie nusbare Realgerechtigkeiten, 3. B. Bad: 
Schank- und Gafthofsgerechtigkeiten, Mahlzwangsbefugniſſe u. f. m; 

9, Die Reallaften des Grundflüdes, z. B. Ablöfungsrenten, 
Schzins, der an die Geiftlichkeit zu entrichtende Decem, oder die an 
»iefelben abzugebenden Brode u. |. m; " 

10. ein etwaniger Taxwerth ober legter befannter Kaufpreis bes 
Srundftüdes, befonders wenn ein Kaufpreis des Grundftüdes in den 
aflelbe betreffenden Ginträgen. fonft nicht weiter im Grund» und 
Hypothekenbuche vorkäme, 

In diefer Rubrik würden aud alle Veränderungen bemerkt, 
veldhe fi) an den in das Grund: und Hypothekenbuch eingetragenen 
Segenftänden ereigneten, 3. B. wenn Theile eined Grundftüdes abs 
zetrennt, oder binzugefählagen, wenn eingetretene Reallaften abgelöft 
der fonft aufgehoben, oder neue Reallaften, z. B. Ablöfungsrenten 
t. f. w. übernommen würben. 


10, Die H. Hauptrubrit des Grund » und Hypothekenbuches 
uͤhre bie Ueberfchrift: „Befiger.” In biefelbe fet der Vor⸗ und 
Zuname bes Beſitzers eines Grundftüdes eingetragen, : fowie ber Bes 
isgrund, wobei auch ber Kaufpreis, wenn ber Befigarund in diuum 
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Kaufe beftehe, und ber Tag, am welchem ber Kaufcontract abgefd 
fen worben fei, bemerkt wäre. 

11. Die III! Hauptrubrik führe die Ueberfchrift: „Schulde 
Sn diefelbe würden alle auf das Grundflüd zu verfichernden Fo 
zungen, fowie die Auszugsrechte eingetragen. 

Seder Eintrag einer Forderung enthalte: 

1. den Betrag oder Gegenftand der Korderung ; 

2. den Vor⸗ und Zunamen, auch wenn dies zur Unterfceib 

von andern gleihnamigen Perfonen nöthig wäre, Et: 
Gewerbe und Wohnort des Gläubigers. 

3. der Rechtsgrund, aus welchem ber Gläubiger Anfprud 
die eingetragene Schuld habe, 3. B. ob fie Kauf: ı 
Erbegeld, oder aufgenommenes Darlehn u. f. w. fei. 

4. ben 3insfuß, wenn die Hypothek auch wegen verfprodk 
Zinſen beftehen fol. . 

12. Ritter fchreibt feiner, er babe feinem Schwager ben Inh 
des neuen Grund- und Hppothefenbuches mitgetheilt, fo weit al 
ed im Stande gewefen wäre. Er fragt feinen Schwager, ob es 
noch immer meine, diefes Buch fei. unnüg und nur angelegt, um— 
Lande neue Koften zu machen. Ritter glaube :dies nicht; er ſce 
daher weiter, fein Schwager werde ed im Gegentheil mit Danfı 
erkennen, wie bie Regierung Sachſens auch durch Vollendung ii 
Rieſenwerks dem Lande eine neue und gewiß fehr große, dankenswm 
Wohlthat erzeigte, indem fie bie Eigentbumse und Torderungsed 
an Srundftüden fo ficher geftellt habe. 

13, Ritter bemerkt zum Schluß, wenn fein Schwager Gel 
heit babe, mit feinem Hrn. Geridhtsdirector zu fprechen, fo m 
diefer ihm über Alles noch befjere Auskunft geben koͤnnen, ala 
Ritter im Stande fei. 

IV. Datum: ben 23. April 1848. 





Ausarbeitung. 
Lichtenhain, den 23. April 1848. 


Wertheſter Schwager! 

(1.) Bor Kurzem äußerteft Du Deine Unzufriedent 
über dad neue Grund: und Hypothefenbud und meinteft, 
erfcheine jest alle Zage etwas Neues, aber es fei nur im 
darauf abgefehben, dem Lande neue Laften aufzulegen; t 
Geben habe jest Fein Ende mehr. In Deinem Migmu 
über die neue Ordnung der Dinge fragteſt Du, was darı 
entftehen fode, wenn fernerhin fein Grundſtuͤckskauf m 
von der Obrigkeit confirmirt und von ihr in Zukunft f 
Gonfens zu einer Hypothek mehr ertheilt werden folle u 
faheft in der Zufunft nur Willführ und Unordnung. ( 
Die Zeit erlaubte mir damald nit, Deine Anſicht 
zu befämpfen, unterdeffen aber habe ich mich mit unfer 
Herrn Hypothekenbuchfuͤhrer über diefen, befonders auch 
und Landwirthe hoͤchſt wichtigen Gegenitand befprochen u 
mich mit dem Inhalte des neuen Grund: und Hypotheke 
buchs bekannt zu machen gefucht. Wenn ih Dir nun ha 
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hiervon Einiges mitzutheilen mir erlaube, fo babe ich Peine 
Abficht, ald Dir die Ueberzeugung zu gewähren, bie durch 
unfere weife Regierung herbeigeführte Neuerung tft nur zum 
Beten des Landes erfolgt und foll von uns nicht mit Tadel, 
fondern mit dem innigften Dante und dem herzlichſten Ver⸗ 
trauen aufgenommen werden. | 

(3.) Unter dem Worte Hypothek verfteht man, wie 
Du weißt, ein Unterpfand oder Unterpfandsrecht, d. b. das 
Recht, ſich wegen einer Forderung an eine Sache 5. B. an 
ein Grundſtuͤck halten zu können, wenn auch diefelbe in bie 
Hände eines Andern ald ded Schuldnerd übergegangen ift. 
(4.) Damit für die Zukunft fowohl diefe Eigenthumsrechte, 
als audy die Korderungsrechte an Grundftüden gehörig ficher 
eftellt werden möchten, fo ift in unferem Waterlande am 
. Nov, 1843 ein Geſetz erfchienen, nach welchem bei allen 
Gerichtöbehörden Grunds und Hypothekenbuͤcher gehalten wer⸗ 
den follen. Nach diefem Geſetz wird das Eigenthumsrecht 
an Grundftüden, fo wie eine Hypothek an fremden Grunds 
ftüden nur durch Eintragung in das Grund: und Hypotheken 
buch erlangt, indem nur der ald bürgerlicher Eigenthuͤmer 
eined Srundftüdes, fo wie ald Inhaber einer bypotbelarifchen 
Sorberung angefehen werben foll, welcher als folcher in das 
rund= und Hypothekenbuch eingetragen ift. (5.) Diefes 
Eintragen in dad Grund: und Hypothekenbuch tritt an die. 
Stelle der zeither gewöhnlich. gewefenen gerichtlichen Confir⸗ 
mation, indem das erwähnte Gefeß ausdrüdlich verorbnet, 
daß eine gerichtliche Confirmation der Derfaufeverträge über 
Srundftüde oder eine gerichtliche Confendertheilung bei Be⸗ 
ftelung von Hypotheken fernerhin nicht mehr Statt finden 
fol. (6.) In ige dieſes Gefeßes find nun eben bei allen 
Gerichtöbehörden unfered DVaterlandes die Grunds und Hys 
pothefenbücher angelegt worden. Die Sinriöhtung derfelben 
iſt hoͤchſt zweckmaͤßig und die Art und Weiſe, wie Alles in 
fie eingetragen werden mußte, erforderte eine Genauigkeit und 
Sorgfalt, die faum einen Irrthum möglich werden ließ. Er⸗ 
le mir über ihre Einrichtung Dir noch Folgendes mitzus 
theilen: | " 
(7.) Jede Seite des Grund: und Hypothekenbuches iſt 
durch fenfrechte Linien in drei Spalten von- ungleicher Breite 
abgetheilt. Die erfte und fchmalfte zur linken Seite ift für 
die Nummer der Einträge, die mittlere breitefte für bie Eins 
träge felbft und die dritte zur rechten Hand für Anmerkungen 
beſtimmt. (8.) Die Einträge in bad Grund» und Hypothe⸗ 
kenbuch find in folgender Ordnung gemacht worden: 
1. ift die Sache felbft, 
11. der Beſitzer eingetragen und enblich find 
MWagner’8 Dandb. RN) 
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Ill. die auf dem Grundſtuͤck haftenden Schulden bei) 


t. | 
en die I. Rubrik iſt on 

1. die Nummer eingetragen, welche jedes einzelne Grund⸗ 
ſtuͤck, das nicht Zubehörung eined andern Grundſtuͤcks if, 
im Grund: und Hypothekenbuche erhält; 
ei 2, ber Name des Gutes, infofern ed einen befondern ’ 
uͤhrt —75 | 


5 
3. die Bezeichnung des Grundſtuͤcks ſeiner Gattung nad: 
—* Rittergut, Bauergut, Mühle, Gaͤrtnernahrung, Haus, 

einberg u. f. w.; Ä | 

4. die Brandcatafternummern der Gebäude; 

5. fämmtliche Zubehörungen an Grundflücten nad de: 
Nummern bed Flurbuches; 

6, bei walzenden Srandftüden, die zwar zu einem Out, | 
Garten u. f. w. gehören, aber 3. B. in einem benachbais ' 
Drte liegen, die Nummer, unter welcher dad Grundflüdn | 
Zlurbuche jenes Ortes eingetragen iſt; | 

7. die befondere rechtliche Eigenfchaft des Grundftil, ' 
woburd eine Befchränkung des jedesmaligen Befitzers in da 
Verfügung über daffelbe bedingt wird, z. B. die Eigenihaf i 
eines Erbzinsgutes, Erbpachtgrundſtuͤks; 
“8, andere beſondere Eigenſchaften und Merkmale, auf! 
Gerechtſame des Grundſtuͤcks, wie nutzbare Realgeredtigkei: ; 
ten, 3. B. Bad:, Schank-, Gafthofögerechtigfeiten, Mahb | 
amangebefugnifie u. f. w.; | 

. die Reallaften des Grundflüds z. B. Ablöfungsten: | 
ten, Erbzins, der an die Geiltlichkeit zu entrichtende Decem, ı 
ober die an diefelbe abzugebenden Brode u, f. w. 

10. ein etwaiger Taxwerth oder legter bekannter Kauf: : 
preis des Grundſtuͤcks, befonderd wenn ein Kaufpreis de 
Grundſtuͤcks in den dafjelbe betreffenden Einträgen fonf ' 
nicht weiter im Grund: und Hypothelenbude vorkommt. 

In diefer erſten Rubrik werden auch alle Veränderunge 
bemerkt, welche fich an den in dad Grund» und Hypotheken 
buch eingetragenen Gegenfländen ereignen 3. B. wenn Theile . 
eined Grundftüds abgetrennt, oder binzugefchlagen, wenn ! 
eingetragene Reallaſten abgelöft oder fonft aufgehoben, oder 
neue Reallaften 3. B. Ablöfungörenten u. |. w, übernommen 
werben. . 

(9.) Die II. Hauptrubrit des Grund⸗ und Hppothelms 
buchs führt die Ueberſchrift: „Beſitzer“. In diefelbe if 
der Bor: und Zuname des Befigerd eines Grundſtuͤcks ein⸗ 
getragen, fo wie der Befiggrund, wobei auch der Kaufpreis, 

. wenn ber Befißgrund in einem Kaufe befteht, und der Tag, 
an welchem ber Kaufcontract abgefchloffen wurde, bemerkt iſt. 


0 


gefü 
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(10.) Die I. Hauptrubrit führt die Weberfchrift: 
Schulden”. In fie find alle auf das Grundftüd vers 
berte Forderungen, fowie die Auszugsrechte eingetragen. 

Feder Eintrag einer Forderung enthält: 

1. den Betrag oder Gegenftand der Forderung; 

2, Bors und Zunamen, auch, fo weit es zur Unters 
jeidung von andern, gleichnamigen Perfonen nöthig, Stand, 
ewerbe und Wohnort ded Gläubigerd; ! 

3. den Rechtsgrund, aus weldhem der Gläubiger Ans 
ruch an bie eingetragene Schuld bat, 3. B. ob fie Kauf: 
ver Erbegeld, oder aufgenommenes, Darlehn u. f. w. ift}. . 

4. den Zinsfuß, wenn die Hypothek auch wegen ver: 
rochener Binfen beftehen ſoll. 

(11.) Hier habe ich Dir, werthefter Schwager, fo weit 
8 ih es im Stande war, den Inhalt bed neuen Grund⸗ 
id Hypothekenbuches mitgeteilt. Meineft Du nun noch 
ımer, diefes Buch fei unnüg und nur angelegt, um dem 
ınde neue Koften zu machen? — Gewiß nidt. Im Ge⸗ 
ntheil wirft Du mit Dank erkennen, wie unfere väterlich 
rgende Regierung auch durch Vollendung dieſes Riefenwerkes 
m ande eine neue und gewiß fehr große und dankens⸗ 
erthbe Wohlthat erzeigte, indem fie die Eigenthums⸗ und 
orderungsrechte an Grundſtuͤcken in jeder Beziehung fo ficher 
elite. (12.) Hätteft Du Gelegenheit, mit Deinem Herren 
ierichtöbirector zu fprechen, fo würde biefer Dir über Alles 
ch befiere Auskunft ertheilen koͤnnen. Ä 

Lebe wohl! Mit treuer Liebe verbleibe ich 





Dein 
auftichtiger, Schwager, 
Friedrich Ritter, 
A n h an 0, 


Einige Briefe gemifchten Inhalts. 


Man bat oft fchon daruͤber geklagt, daß Lanbleute, wenn 
men mehrere Aufträge ‚zu gleicher Zeit zur Beſorgung ges 
eben würden, gewöhnlich das Eine mit dem Andern vers 
äßen oder auch ganz verkehrt beforgten. Dies würde gewiß 
eit weniger der Fall fein, wenn fie ſchon ald Kinder ges 
hoͤhnt worben wären, fich theild im Auffaffen und Behalten, 
yeils im Audfprechen und Niederfchreiben verfchiedenartiger 
Segenftände zu üben. Nachftehende Entwürfe, welche der 
ehrer während der Schulferien ober zu andern Zeiten für 
en Hausfleiß feiner Schüler benugen kann A ‚olen bazu dies 
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nen, bie Kinder im Niederſchreiben der Briefe gemifchten 
Inhalts zu üben, Sie find, wenn ihr Zweck erreicht werben 
fol, durchaus ohne Hülfe des Handbüchleind von den Kin 
dern zu bearbeiten, denn nur baburch werben ‚fie Prüfftein 
ber Faſſungskraft der Kinder. 


Angabe der Umflände, welche den Brief 
veranlaffen. | 


w—e nen 


Friedrich Hoyer hat’ von feinen Großeltern eine near! 


Muͤtze und ein Paar tlichtige Pelzbandfchuhe als MWeihnadts ! 
geſchenk erhalten. Er will ihnen fchriftlich dafür danken; an 
dDiefen Dank aber auch für fie einige Wünfche beim Jahres⸗ 
wechſel knuͤpfen. Sein Vater ift Fabrifarbeiter und. erfriert : 
beim Aufeiſen eined Canald dermaßen die Hände, daß a 
ärztliche Hülfe fuchen muß und in Gefahr ifl, einzelne fir 
gerglieder zu verlieren. Dieß möchte Fritz feinen Großelm 
auch gern in dem Briefe mittheilen, fie aber auch bitim, 
ben, kranken Water. zu befuchen. Sein Brief enthält alfı 


1. eine Dankfagung, 2. einen Glüdwunfd, 3. eine Nachridt | 


und 4, eine Bitte. Im erflen Entwurfe findet ihr ben 


bearbeitenden Stoff, lefet ihn noch einmal recht forgfälfig | 


dur), dann leget euere Büchlein zufammen und gebet fie 
mir ber, Den Brief fertiget ihr während der Ferien. 


Dankſagung — Slüdwunfh — Nachricht — Bitte 


Erfter Entwurf. 


1. Der VBerfaffge des Briefes: Friedrich Hoyer, ein drei⸗ 
zehnjähriger Knabe in Kriedenau. 

ll. Der Empfänger des Briefes: Friebrich fchreibt an 
feine Großeltern, adreffirt aber den Brief an feinen Großvater, ben 
Deren Strumpffabrifant Melchior Hoyer in Engelthal, 

IM. Der Inhalt des Briefes: Friedrih fchreibt: 





|" 


1. Seine Eitern, Gefchwifter und ex felbft Hätten einen froͤhlichn 


Weihnachtsabend gehabt; fie wären heiter und vergnügt beifammen 


geweſen. Seine Eltern hätten ſich ſchon bemüht, ihn und feine Ge ' 


ſchwiſter an diefem Abende durch Geſchenke zu erfreuen. Die Freude 
wäre durch die Güte der Großeltern noch ungemein erhöht worden. 

. 2. Die Großeltern hätten auch Friedrich auf das Beſte bedadıt. 
Sie hätten ihm gerade Das als Geſchenk beigelegt, was er in gegen 
wärtiger Jahreszeit höchft nöthig gebrauche. 

3. Friedrich dankt, feinen Großeltern, er verfichert, beim Ge 
brauche ber Gefchenke ihrer Liebe zu gedenken; er verfichert, ſich zu 
beftreben, ihrer Liebe für die Zukunft würdig zu bleiben. 


4. Sriedridh bittet Gott, den Großeltern zu vergelten, was er | 


nicht vergelten könne. Gott folle ihnen die Gefundheit erhalten, fie 
viele Freuden erleben laffen, und vor Unglüd fie befhirmen. 

5. Das Leben fei oft fo ernft; auf den Tag ber Freude kaͤmen 
oft nur zu bald die Tage ber Trauer und des Schmerzes. Sie hätten 
biefen ſchnellen Wechfel erfahren. Zriebrich wolle den Großeltern mit: 
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tbeilen, was ſich ereignet babe; feine Eltern hätten auch biefe Mit⸗ 

tbeilung gewünfcht. 

- 6. &8 babe fi vergangenen Montag eine dichte Eismaſſe vor 

ben Canal gefhoben; das Waſſer fei plöglich ausgetreten. Die Kälte 

ſei grimmig geweſen. Eine Anzahl Arbeiter habe den Canal vom Eife- 
befreien muͤſſen. Sein Vater fei auch unter ihnen gewefen. Bei dies 

fer Arbeit habe der Vater beide Hände erfroren. Der Arzt waͤre zur 

Dülfe gerufen worben. 

7. Es gehe jest etwas beſſer; fie hofften, daß dem Vater feine 
Dänbe erhalten werden würden. Er habe Zag und Nacht die beftigs 
ften Schmerzen; er müffe das Bett hüten. 

8. Die Großeltern follten den Kranken befuchen. Mit der Hoff⸗ 
nung, fie bald in Briedenau zu fehen, fchließt er den Brief. 

IV. Datum: Den 30. Dechr. 1847, 

" Ausarbeitung. 
Geliebtefte Großeltern ! | a 

(1) Welch' einen fröhlihen Weihnachtsabend hatten wir 
doch; wie heiter und vergnügt waren wir beifammen! Waren 
fon unfere guten Eltern bemüht geweſen, und an diefem 
Abende zu erfreuen, fo wurde doch durch Ihre Güte, theuerfte 
Großeltern, dieſe Freude noch ungemein erhöht. (2.) Auch 
mich hatten Sie auf das Beſte bedacht und mir gerade Daß 
als Gefchen? beigelegt, was ich in gegenwärtiger Jahreszeit 
hoͤchſt nöthig gebraude, (3.) Nehmen Sie von mir den ins 
nigften Danf und die Verficherung, bag ich beim. Gebrauche 
Defien, was Ihre Güte mir zugedacht hat, ſtets Ihrer Liebe 
gedenken und mich .beftreben werde, derſelben auch: für die 
Zufunft würbig zu bleiben. (4.) Möge der Allglitige Ihnen - 
vergelten, was ich zu vergelten mich viel zu ſchwach fühle; 
möge er im neuen Sabre Ihre Gefundheit erhalten. und 
Sie der Freuden recht viele erleben laſſen; möge er Sie in 
feinen väterlihen Schug nehmen und Sie vor jeglichem Uns 
gluͤck beſchirmen! (5.) Ach! das Leben ift oft fo ernft und 
auf die Zage der Sreube kommen nur zu bald die Zage der 
Zrauer und des Schmerzed. Diefen fhnellen Wechfel haben 
auch. wir auf eine höchft betrübende Weiſe erfahren. Un: - 
möglich kann ich daher meinen Brief fchließen, ohne Sie von 
Dem, was und betroffen hat, in Kenntniß zu fegen, zumal 
da mich auch meine guten Eltern beauftragten, Sie hiervon 
zu benachrichtigen. Ä 

+6.) Vergangenen Montag hatte ſich eine dichte Eisdede 
vor den Canal gefchoben, fo daß das Waffer plöglich aus⸗ 
trat. So grimmig auch die Kälte war, fo mußte doch eine 
Anzahl Arbeiter, unter ihnen mein Water, den Canal von 
dem zufammengefchobenen Eife befreien. Bei diefer Arbeit 
bat mein guter Water beide Hände fo erfroren, dag wir ben 
Arzt zu Hülfe rufen mußten. (7.) Jetzt geht ed etwas beffer 
und wir hoffen, daß bem Water feine Hände erhalten wers 


s 
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den; aber noch immer hat er Tag und Nacht die heftigſte 
Schmerzen und muß bad Bett- hüten. (8.) Innigft w 


wir und freuen, wenn ed Ihnen möglich wäre, den theuen 
Kranken in den nädften Zagen zu beſuchen. In der &} 


wartung, Sie recht bald hier zu ſehen, empfiehlt ſich Ihrat 


ferneren Liebe 


ee Li er: 


Ihr et 

Friedenau, Sie dankbar verehrender Enkeh 
den 30. Dechr. 1847. ‚ Friedrich Hoyer. 
Adreſſe. | 


Sr, Wohlgeboren . i 
dem Herm Strumpffabrilant Wilhelm Hoyer 
in 


Engelthil. | 


| 





Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 


Franz Heider, ein Oberclafienfchüler in Wilmsfeld, bei 


einen dltern Bruber, ber. feit einiger Zeit bet einem Guts 


befiger in Schirmwalde dient. Diefem fchreibt Franz einm\ 


Brief, in welchem er ihn benachrichtiget, daß mit dem he! 


tigen Tage eine Dampfmwagenfahrt in Wilmsfeld eröffne‘ 


worden fei. Da fein Bruder weiß, daß durch Wilmäfeld 


keine Eifenbahn gelegt ift, fo fest ihn diefe Nachricht in nidt |- 


geringes Erftaunen und ſchon will er den Brief, unwilig 
ber die darin enthaltene Unmahrheit, bei Seite legen, als 





ihm Franz erzählt, welche Bewandtniß es mit feiner Nad- 


richt habe. Er fahrt nämlich in feinem Briefe fort, es fi 
ein Mann in ber Schule gewefen, welcher eine Pleine Loco 
motive, an die ein Dampfwagen angehängt gemefen fa, 
ezeigt habe und fügt von diefem Kunftwerk eine kurze Be 
hreibung bei. An dieſe Enupft er eine Mahnung. Sein 
‚Bruder bat naͤmlich von der Schwefter Amalie fünfzehn 
Neugrofhen erborgt. Da fie fih ein neues Kleid Paufen 
will, fo kann fie diefen halben Thaler nicht länger entbehren 
und Franz bittet in ihrem Namen den Bruber, ihr dag Gel 
bald zuzuftelen. An diefe Mahnung reiht- er eine Bitte. 
Er vermißt nämlich feit dem Wegzuge feined Bruders den 
Iutberifchen Gatehismus. Er ift der Meinung, fein Bruder 
babe das Buch mitgenommen und es unter feinen Kleidunge: 
finden in der Lade liegen. Da er den Catehismus redt 
nothwendig gebraucht, fo bittet er. feinen Bruder, fogleich zu 








a 
} 
! 


| 





| 


} 


fuchen und das Buch, wenn er es findet, fobald als mög : 


lich ihm zuzufchiden Endlich ertheilt ex im Namen ber 


” 
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Mutter auch feinem Bruder den Auftrag, bei feinem Bauer 
nachzufragen, ob er etwa Saamenkartoffeln verkaufe und wie 
theuer der Scheffel fei. j 
Sein Brief enthält alfo 1. eine Nachricht, 2. eine 
- Mahnung, 3. eine Bitte und 4, einen Auftrag, Der zweite 
Entwurf enthält die für dieſen Brief vorgezeichnete Gedanken⸗ 
ordnung. Fertiget den Brief. 


Zweiter Entwurf, 


1. Der Berfaffer bes Briefes: Franz Heider, Der⸗ 
clafjenfhüler in Wilmsfeld. oo 
il. Der Empfänger des Briefes: Eduard Heider, zur 
Zeit in Wirıbfchaftsdienften in Hohenbuche. 
5 „all Der Inhalt des Briefes: Franz fchreibt feinem 
ruder: 


1. Sein Bruder habe gewiß gehoͤrt, daß in Sachſen mehrere 
Eiſenbahnen erbaut worden waͤren, und daß man auf der Elbe in 
Dampfſchiffen fahre. Es wuͤrde ihn in nicht geringe Verwunderung 
ſetzen, daß mit dem Tage, an welchem Franz den Brief ſchrieb, auch 
in Wilmsfeld eine Dampfwagenfahrt eroͤffnet worden ſei. Franz ſchreidt 
ihm, welche Bewandtniß es damit habe. 

2. Es ſei ein Mann in der Schule geweſen, der eine kleine Lo⸗ 
comotive gehabt habe; an dieſelbe ſei ein Dampfwagen angehaͤngt ge⸗ 
weſen. Beides waͤre recht nett gearbeitet geweſen. Es waͤre vermit⸗ 
telſt eines Cylinders in Bewegung geſetzt worden. Der Cylinder ſei 
mit Waſſer gefuͤllt geweſen. Der Dampf ſei durch Spiritus entwickelt 
worden. Der Mann haͤtte den Spiritus angebrannt. 

3. Die Bewegung ſei ziemlich ſchnell erfolgt. Sie habe einen 
angenehmen Anblick gewährt. Der Dampfwagen wäre mit mehren 
Kleinen Figuren. befegt geweſen. Die Figuren hätten die Reiſenden 
vorftellen ſollen. Sie hätten ſich um die ihnen drohende Gefahr nicht 
befümmert. Ste hätten fi ganz ruhig auf den Schienen im Kreife 

erumdreben Laffen. Franz fchreibt, er und feine Mitfchüler hätten in 
hrem Leben weder eine Eiſenbahn, nody einen Dampfwagen geſehen. 
Das Kunſtwerk fei geeignet gewefen, ihnen von Beiden eine ziemlich 
deutliche Vorftellung zu verfchaffen. - 
4. Kranz fchreibt, er Eönne feinem Bruder außer dem Erwaͤhn⸗ 
ten nichts Neues ſchreiben; es fei feit feinem letzten Befuch Alles beim 
Alten geblieben. Die. Schwefter Amalie aber habe ihm einen Auftrag 
an Eduard gegeben. Sie ließe ihn bitten, ihr fobald als möglich die 
erborgten 15 Nor. zuguftellen. Sie wolle ſich ein neues Kleid kaufen. 
Sie könne das Geld nicht entbehren. Die Eltern wären jegt auf 
arm; fie könnten keinen Zuſchuß gewähren. Eduard folle nicht unmwillig 
feif, daß ihn Amalie mahne, ' 

5. Franz fehreibt ferner, wenn Ebuarb etwa bei feinem Weg» 
guse den lutherifhen Catechismus mitgenommen babe, fo folle er ihm 

enfelben ſobald als möglich zuſchicken. Er braude ihn böcft noͤthig. 
Fang fette recht forgfältig fuchen. Das Buch fände ſich vielleicht in 
einer Lade. 

6. Endlich ſchreibt Franz noch, eben als er fchliegen wolle, trage 
ihm die Mutter nody auf, Ebuarb folle bei feinem ‚Bauer nachfragen, 
ob ex etwa Saamenkartoffeln verkaufe und wie thener ber Scheffel fei: 

; Ih Franz beichließt den Brief mit ber Witte, Alles recht genau’ 
gu beforgen. . 0 
| IV. Datum: ben 5. Aprü 1848. | 


— 
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in das Flurbuch eingetragen worden. (8.) In’ der A| 


Rubrik ift der generelle Meinertrag in Roggenwerth von 
1 Ader angegeben, d. h. derjenige Reinertrag, wie er fid 
nach den Verhältniffen ergiebt, welche der Glafjenberechnun 
zu Grunde liegen. Ich habe Dir ndmlih ſchon frühe 


mitgetbeilt, daß bei der Abfchägung die Verwerthung fammt | 
licher .Grundflüde und deren Erzeugniffe nit auf den verf 


aͤnderlichen Geldwerth, fondern auf Roggenwerth zurüdge 
führt worden ift, einmal, um die Berechnung zu erleichtern, 
dann aber auch, um die Werthöverhältniffe der. verfchiedenen 
Erzeugniffe für längere Zeit übereinflimmend zu erhalten. 
Die angeführte 20. Rubrik giebt nun an, wie viel Metzen 
Roggen nach der Bodenclafje, zu welcher die Parzelle 
hört, ein Ader reinen Ertrag gewährt. Du findeft 3. 
im biefigen Flurbuche bei einer Feldparzelle die Zroifchenclaff 
IV + V bemerft und willft wiffen, ob der im Flurbud 
2 
angegebene Reinertrag an 40,87 Me. mit ber ermähnte 
Geſchaͤftsanweiſung übereinflimmend ſei. In diefem Falle 





ſuche in den derſelben beigegebenen Tabellen Seite 23 viel 


Generaltabelle ſaͤmmtlicher NReinerträge des Aderlandes in 
Megen Roggen auf, gehe fort bis auf Seite 24, wo Di 
in der 7, Zeile von Unten die bemerkte Aderckaffe aufgeführt 
findefl. Da nun unfer Ort in einer Höhe von 1101 Fuß 
über dem Meeresfpiege: der Nordfee liegt, fo fuche dic 
Rubrik auf, wo Du der Aderclaffe gegenüber richtig 40,8 
Me. angegeben findeft, 

(9.) In der 21. Rubrik ift der Entfernungsbezirk be 
zeichnet. - Unfere milde, väterliche Regierung hat nämlich bei 
Berehnung des Reinertrags eines Grundſtuͤckes auch den 
Nachtheil, welchen eine entfernte Lage defjelben bei Leiftung 


der darauf zu verrichtenden Arbeiten mit fih führt, berüd: f 


fibtiget. Im Slurbuche iſt daher auch der Entfernungsbe 
zirk angegeben, in welchem eine Parzelle von dem Durch das 
Dorf führenden Hauptwege aus gerechnet liegt, (10.) Die 
22. Rubrif bezeichnet die Anfteigung ded Weges Uber 5 
Grad, Steigt nämlich ein Zugangsweg zu einer Feldpar: 
zele über 5 Grad, fo wird eine Vergütung gewährt, die 
bei der Angabe des Reinertrags derfelben in Abrechnung 
gebracht wird, denn bei'm Steigen eines Weges Über 5 Grad 
kann auf Ernte- und Düngerwagen Weniger geladen wer: 
den, weshalb fich die Zahl der Fuhren und mithin auch die 
Bearbeitungskoften erhöhen müffen. (11.) Die 23. Rubrif 
giebt den definitiven . Reinertrag von 1 Ader nach Thalern 
an, d. h. denjenigen Reinertrag, der fich ergicht, nachdem 


wer 2 
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die oͤrtlich Elimatifchen Werhältniffe, d. h. bie. höhere ober 
niedere Lage einer Flur, die Anfteigung der Wege, die Ents 
fernung von. dem Dorfhauptwege, die Nähe bevölkerter - 
Städte und dergl. Verhaͤltniſſe alle Beruͤckſichtigung gefuns 
den haben. (12.) Die 24. Rubrik endlich ftelt die Summe 
der Steuereinheiten auf, die nach den fämmtlicy vorhercr- 
wähnten Beftimmungen auf' das Grundftüd gelegt find, In 
der 25. Rubrik ift noch ein Raum zu Bemerkungen ges 
loffen. | Ä 
Mit dem Wunfche, daß fhon Das, was ih Dir hier 
mittheilte, Dir einigen Auffhluß über den Inhalt des Flur: 
buches gegeben haben möge, behalte ich mir vor, mich naͤch⸗ 
fiend weiter über diefen Gegenftand mit Dir zu unterhalten 
und verharre mit Liebe und Achtung | 
Dein 

ergebener Wetter, 

Aug. Weife. 





Vierzigſte Woche. 


Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Friedrich Ritter, Gutsbeſitzer und Gemeinde-Vorſtand 
in Lichtenhain, war mit mehren andern Gutsbeſitzern in der 
daſigen Schaͤnke beiſammen. Als ſie bei ihrer ziemlich leb⸗ 
haften Unterhaltung auch auf das Grund- und Hypotheken⸗ 
buch zu ſprechen kamen, nahm Ritters Schwager, Gotthold 
Krauſe, ein Beguͤterter aus Thalingen, das Wort und aͤu⸗ 
ßerte, daß jetzt alle Tage etwas Neues erſcheine, aber es 


ſei nur immer darauf abgeſehen, dem Lande neue Laſten 


aufzubürden; das Geben habe jet Fein Ende mehr. Er 
babe gehört, daß, wenn dad neue Grund: und Hypotheken⸗ 
buch für einen Ort vollftändig hergeftelt fei, dann werde 
fein Grundſtuͤckskauf mehr von der Obrigkeit confirmirt und 
von ihr Fein Confend zu einer Hypothek mehr ertheilt. Er 


. wiffe nicht, was daraus entftehen folle, wenn dies wirklich 


der Fall fei und fehe in der Zukunft nur die Herrfchaft. der 
Willkuͤhr und Unordnung. 

Eben hatte er feine den Iebhafteften Unwillen kund⸗ 
gebende Rede geendet, ald Ritter abgerufen wurde, indem 


. auf dem Zanzfaale eine Schlägerei entitanden war; er Eonnte 


feinen Schwager daher nicht widerlegen, Bald darauf Fas 
men die Ofterfeiertage. Da er während berfelben einige ges 
ſchaͤftsfreie Zeit hatte, fo benutzte er dielelbe, wm Kamen 


% 


— 


. Entwurf. 


neuen Grund= und Hypothekenbuches bekannt zu machen gefucht. 
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Schwager in einem Briefe eined Befleren zu belehren. Dei, 

was er fehrieb, findet ihr im Entwurfe der 40. Woche mit 
etheilt. Fertiget nach der Ordnung ber dort vorgezeichnete 
edankenreihe den Brief, | 


I. Der Berfaffer des Briefes: Friedrich Ritter, Gutk 
befiger und G.⸗Vſtd. in Lichtenhain. 

U. Der Empfänger des Briefes: Ritters Schwage, 
der Begüterte Gotthold Kraufe in Zhalingen. 

‚U. Der Inhalt des Briefes: Ritter fhreibt: - 

| 1. Sein Schwager habe vor Kurzem feine Unzufriebenbeit übe 
das neue Grund: und Hypothelenbuch geäußert. Er hak 
gemeint, ed erfcheine jest alle Zage etwas Neues; es fei nur immm 
darauf abgejehen, dem Lande neue Laften aufzulegen; bas Geben hak 
jegt Fein Ende mehr. Er babe in feinem Mißmuthe über die nem 
Dronung ber Dinge gefragt, was daraus entfliehen folle,_ wenn fer 
nerhin Fein Grundſtuͤckskauf mehr confirmirt, Eein Confeng zu eine 
Hypothek mehr von der Obrigkeit ertheilt werben folle; er babe i 
der Zukunft nur Willlühr und Unordnung geſehen. 
| 2. Die Zeit habe Ritter damals nit erlaubt, ſeine Anſichte 
zu befämpfen. Er babe ſich unterdeſſen mit dem Lidhtenhainer Hyps 
thekenbuchfuͤhrer über diefen, beſonders auch für Landwirthe hödk 
wichtigen Gegenftand befproden. Er habe fih mit dem Inhalte du 





3. Wenn er feinem Schwager davon Einiges in feinem Brick 
mitzutbeilen fich erlaube, fo babe er Eeine andere Abficht, als feinem 
Schwager die Ueberzeugung zu gewähren, daß die durch Sachſen 
Regierung herbeigeführte Neuerung nur zum Beßten bed Landes er 
folgt fei, diefe Neuerung folle daher von Sachſens Unterthanen nidt 
mit Babel, fondern mit dem berzlichflen Vertrauen aufgenommm 
werben. 

4. Unter dem Worte: Hypothek verftehe man, wie Ritters f 
Schwager wiſſe, ein Unterpfanderedht, d. h. das Recht, ſich wegen | 
einer Forderung an eine Sache, 3%. B. an ein Grundftüd halten 
zu können, wenn auch biefelbe in die Hände eines Andern ale dei | 
Schuldners übergegangen ſei. 

5. Damit. für die Zukunft diefe Eigenthumsrechte und bie Kor 
berungsrechte an Grundftüden gehörig fider geftelt werden möchten, 
fo wäre in Sadfen am 6. Nov, 1843 ein Gefeg erjchienen. Nad) 
dieſem Gefeg follten bei allen Gerichtsbehörden Grund: und Hypothe⸗ 
fenbücher gehalten werden. Nach diefem Geſetz werde das Eigen⸗ 
thumsrecht an Grundftüden, fowie eine Hypothek an fremden Grund: 
flüden nur durh Eintragung in das Grund» und Hwpoͤthekenbuch 
erlangt. Es folle nur Der als bürgerlicher Eigenthümer eine® Grund 
ſtuͤckes, ſowie al8 Inhaber einer bypothefarifchen Korderung angefehen 
werben, welcher als Solcher in das Grund- und Hypothekenbuch ein 
getragen worden fei. \. ol 

6, Diefes Eintragen in das Grund und Hypothefenbuch trete 
an bie Stelle ber geither gewöhnlich geweſenen gerichtlichen Confir⸗ 
mation. Das erwähnte Geſetz verorbne ausdruͤcklich, es folle eine 
gerichtliche Confirmation ber Verfaufsverträge über Grundflüde, ober 
eine gerichtliche Gonfensertheilung bei Beftellung von Hypotheken fere 
nerhin nicht mehr Statt finben. 
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7. In Zolge biefes Gefeges wären bei allen Gerichtsbehoͤrden 

B- Sachſens diefe Grund = und Hypothekenbuͤcher angelegt worden, Die 

BE Art und Weife, wie Alles in diefelben hätte eingetragen werben müfs 

ı fen, babe eine Genauigkeit und Sorgfalt erfordert, die kaum einen 

Irrthum gabe möglich werden laffen. Ritter wolle feinem Schwager - 
über ihre Einrichtung Folgendes _mittheilen. 

8. Sede Seite des Grund» und Hypothekenbuches fei durch ſenk⸗ 
rechte Kinien in drei Spalten von ungleicher Breite abgetheilt. Die 
erfte und fchmalfte Spalte zur linken Seite fei für die Nummer ber 
Einträge, die mittlere breitefte für die Einträge ſelbſt und die britte 

: zur rechten Hand für Anmerkungen beflimmt, 
wi; 9 Die Einträge in das Grund s und Hypothekenbuch wären in 
— folgender Ordnung gemacht worden: 


I. wäre die Sache jelbft, - 

1I. der Befiger derfelben eingetragen und endlich wären noch 

I. die auf dem Grundſtuͤck haftenden Schulden beigefügt. 

Sn die erfie Rubrik fei - 

1. die Nummer eingetragen, welche jedes einzelne Grundſtuͤck, 
das nicht Zubehörung eines andern Grunbjtüdes fei, im Grund: und 
em Vypothekenbuche erhalte; / ‚ 

gr 2. der Name des Gutes, infofern es einen befonderen Namen 
fuͤhr 


u 


zn 5. färnmtliche Bubehörungen an Grundftücden nach den Nummern 
u. bes Flurbuches; " 
& . € . . ⸗ 

6. bei walzenden Grundſtuͤcken, die zwar zu einem Gute, Gar⸗ 
ten u. ſ. w. gehoͤrten, aber z. B. in einem benachbarten Orte laͤgen, 
die Nummer, unter welcher das Grundſtuͤck im Flurbuche jenes Ortes 
verzeichnet ſei; 

7. die beſondere rechtliche Eigenſchaft des Grundſtuͤckes, wo⸗ 
durch eine Beſchraͤnkung des jedesmaligen Beſitzers in der Verfügung 
über bdafjelbe bedingt werde, z. B. die Eigenfchaft eines Erbzins: 
gutes, Erbpachtgrundſtuͤckes; 

8. andere befondere Eigenfhaften und Merkmale, auch Gerecht⸗ 
fame bes Grunbftücdes, wie nutzbare NRealgerechtigkeiten, 3. B. Bad: 
Schank- und Gafthofsgerechtigkeiten, Mahlzmangsbefugniffe u. |. w.; 

9, Die KReallaften des Grundftüdes, z. DB. Ablöfungsrenten, 
Erbzins, der an die Geiftlichkeit zu entrichtende Decem, ober die an 
diefelben abzugebenden Brode u, |. w; " 

10. ein etwaniger Taxwerth oder legter befannter Kaufpreis bes 
Srundftüdes, befonderd wenn ein Kaufpreis des Grundftüdes in ben 
baffelbe betreffenden Einträgen. fonft nicht weiter im Grurd= und 
Hypothekenbuche vorfäme, 

In diefer Rubrit würden auch alle Veränderungen bemerkt, 
welche fi) an ben in dad Grund= und Hypothelenbuch eingetragenen 
Segenftänden ereigneten, z. B. wenn Theile eines Grundſtuͤckes abs: 
getrennt, ober hinzugeſchlagen, wenn eingetretene Reallaften abgeloͤſt 
ober fonft aufgehoben, oder neue Reallaften, 3. B. Ablöfungsrenten 
u. f. w. übernommen würben. 


10. Die H. Hauptrubrik des Grund -» und Hypothekenbuches 
führe die Ueberfhrift: „Befiger.” In biefelbe ſei der Vor⸗ und 
Zuname bed Befiserd eines Grundftüdes eingetragen, : fowie der Bes 
fißgrund, wobei auch ber Kaufpreis, wenn ber Beflggrunt in diem 


nm. 


mit 
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Kaufe beftehe, und ber Tag, am welchem ber Kaufcontract abgefchtstif 

fen worden fei, bemerkt wäre. 

11. Die III! Hauptrubrik führe die Ueberfchrift: „Säutben] 
In diefelbe würden alle auf das Grundftüd zu verfichernden Fo 
zungen, fowie die Auszugsrechte eingetragen, Ä 

Seder Eintrag einer Forderung enthalte: 

1. den Betrag oder Gegenftand der Korderung ; I 

2. den Vor⸗ und Zunamen, auch wenn dies zur Unterfceidun: 

von andern gleichnamigen Perfonen nöthig wäre, Stans 
Gewerbe und Wohnort des Glaͤubigers. 
3. ber Rechtögrund, aus welchem der Gläubiger Anfprud u 
die eingetragene Schuld habe, z. B. ob fie Kauf: ode 
Erbegeld, oder aufgenommenes Darlehn u.. ſ. mw. fei. 
4. ben Binsfuß, wenn bie Hypothek auch wegen verfprodenef " 
Zinſen beftehen fol. . 
12. Ritter fchreibt feiner, er habe feinem Schwager den Ink 
des neuen Srund= und Hypothekenbuches mitgetheilt, fo weit aßaf 
es im Stande gewefen wäre, Er fragt feinen Schwager, ob er 
noch immer meine, dieſes Buch fei. unnüg und nur angelegt, um a 
Lande neue Koften zu maden. Ritter glaube :dies nichts; er ſch 
baber weiter, fein Schwager werde e8 im Gegentheil mit Dant = 
erkennen, wie die Regierung Sachſens auch durch Vollendung did 
Rieſenwerks dem Lande eine neue und gewiß fehr große, dankenswerthe 
Wohlthat erzeigte, indem fie die Eigenthums- und Borberungsredtt 
on Grundftüden fo ficher geftellt habe, 

13, Ritter bemerkt zum Schtuß, wenn fein Schwager Gelege: 
heit babe, mit feinem Hrn. Geridhtsdirector zu fprechen, fo werk 
diefer ihm über Alles noch beffere Auskunft geben Eönnen, als d 
Ritter im Stande fei. 

IV. Datum: ben 23. April 1848. | 











Ausarbeitung. 
Lichtenhain, den 23. April 1848. 


MWerthefter Schwager! 

(1.) Bor Kurzem dußerteft Du Deine Unzufriedenheit 
über dad neue Grund» und Hypothekenbuch und meinteft, ed | 
erfcheine jegt alle Tage etwas Neues, aber es fei nur immer | 
darauf abgefeben, dem Lande neue Laften aufzulegen; das 
Geben habe jest Fein Ende mehr. In Deinem Mißmutbe 
über die neue Ordnung der Dinge fragteft Du, was daraus ; 
entftehen folle, wenn fernerhin Fein Grundftüdstauf mehr 
von der Obrigkeit confirmirt und von ihr in Zukunft Pein 
Gonfend zu einer Hypothek mehr ertheilt werden folle und 
faheft in der Zukunft nur Willführ und Unordnung. (2.) 
Die Zeit erlaubte mir damals nicht, Deine Anſichten 
zu befämpfen, unterdeffen aber habe ich mich mit unferem ' 
Heren Hppothefenbuchführer über diefen, befonders auch für : 
und Landwirthe hoͤchſt wichtigen Gegenitand befprochen und 
mich mit dem Inhalte des neuen Grund: und Hypotheken: . 
buchs bekannt zu machen geſucht. Wenn ih Dir nun heute 
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hiervon Einiges mitzutheilen mir erlaube, fo habe ich Beine 
Abficht, ald Die die Ueberzeugung zu gewähren, bie durch 
unfere weife Regierung herbeigeführte Neuerung ift nur zum 
Beten des Landes erfolgt und fol von und nicht mit Tadel, 
fondern mit dem innigften Danke und dem herzlichiten Ver⸗ 
trauen aufgenommen werden. | 

(3.) Unter dem Worte Hypothek verfteht man, wie 
Du weißt, ein Unterpfand oder Unterpfandsrecht, d. b. das 
Recht, fi wegen einer Forderung an eine Sache 5. B. an 
ein Grundſtuͤck halten zu koͤnnen, wenn auch diefelbe in die 
Hände eines Andern ald des Schuldnerd übergegangen ift. 
(4.) Damit für die Zukunft ſowohl diefe Eigenthumsrechte, 
als auch die Forderungsrechte an Grundftüden gebörig ficher 
eftellt werden möchten, fo ift in unferem Vaterlande am 
g Nov. 1843 ein Geſetz erſchienen, nach welchem bei allen 


Gerichtsbehoͤrden Grund⸗ und Hypothekenbuͤcher gehalten wer⸗ 


den ſollen. Nach dieſem Geſetz wird das Eigenthumsrecht 
an Grundſtuͤcken, ſo wie eine Hypothek an fremden Grund⸗ 
ſtuͤckken nur durch Eintragung in das Grund: und Hypotheken⸗ 
buch erlangt, indem nur der als buͤrgerlicher Eigenthuͤmer 
eines Grundſtuͤckes, ſo wie als Inhaber einer hypothekariſchen 
Sorberung angefehen werben foll, welcher als folcher in das 
rund=s und Hypothekenbuch eingetragen iſt. (5.) Diefes 

Eintragen in dad Grund- und Hypothekenbuch tritt an bie. 
Stelle der zeither gewöhnlich. gewefenen gerichtlichen Confir⸗ 
mation, indem das erwähnte Geſetz ausdrüdlich verordnet, 
daß eine gerichtliche Eonfirmation ber Derfauftverträge über 
Srundftüde oder eine gerichtliche Gonfendertheilung bei Bes 
flelung von Hypotheken fernerhin nicht mehr Statt finden 
fol. (6.) In Folge dieſes Geſetzes find nun eben bei allen 
Gerichtöbehörden unfered Vaterlandes die Grunds und Hys 
pothefenbücher angelegt worden. Die Einrichtung berfelben 
ift hoͤchſt zweckmaͤßig und die Art und Weife, wie Alles in 
fie eingetragen werden mußte, erforderte eine Genauigkeit und 
Sorgfalt, die Baum einen Irrthum möglich werden ließ. Er⸗ 
un mir über ihre Einrichtung Dir noch Folgendes mitzus 
teilen: ” 

-(7.) Jede Seite des Grund: und Hypothekenbuches ift 
durch fenfrechte Linien in drei Spalten von ungleicher Breite 
abgetheilt. Die erfte und fehmalfte zur linken Seite ift für 
die Nummer der Einträge, die mittlere breitefte für die Eins 
träge felbft und die dritte aut rechten Hand für Annierkungen 
beftimmt. (8.) Die Einträge in bad Grund⸗ und Hypothe⸗ 
kenbuch find in folgender Ordnung gemadht worden: 

1. ift die Sache felbft, 

11. der Beſitzer eingetragen und endlich find 
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IN. die auf dem Grundſtuͤck haftenden Schulden bei 


t. 
En bie 1. Rubrik, iſt on 

1. die Nummer eingetragen, welche jedes einzelne Grund: 
flül, das nicht Zubehörung eines andern Grundftüds iſt, 
im Grund» und Hypothekenbuche erhaͤlt; 
fab 2, der Name des Gutes, inſofern es einen beſondern 
e rt . 


—2 
3. die Bezeichnung des Grundſtuͤcks ſeiner Gattung nad 
B. Rittergut, Bauergut, Muͤhle, Gaͤrtnernahrung, Haus, 
einberg u. ſ. w.; | 
4. die Brandcatafternummern der Gebäude; 
5. fämmtliche Zubehörungen an Grundſtuͤcken nach den 
Nummern ded Flurbuches; | 
6, bei walzenden Grunbftüden, die zwar zu einem Gut, ' 
Garten u. f. w. gehören, aber z. B. in einem benachbara 
Drte liegen, die Nummer, unter welcyer das Grundſtuͤck n 
Flurbuche jenes Ortes eingetragen iſt; | 0 
7. die befondere rechtliche Eigenfhaft des Grundſtuͤch 
wodurd eine Befchränkung des jedesmaligen Befigers in be ! 
Berfügung über baffelbe bedingt wird, z. B. die Eigenſchat 
eines Erbzinsgutes, Erbpadhtgrundftüdse; 
8 . andere befondere Eigenſchaften und Merkmale, auch 
Gerechtſame des Grundſtuͤcks, wie nutzbare Realgerechtigke: ' 


gefü 


nu 1er au 





ten, z. B. Bad, Schank-, Gafthofögerechtigkeiten, Mahb : 
amangebefgnifle u. f. w.; 

9, die Reallaften des Grundftuds 5. B. Ablöfungsren: 
ten, Erbzins, der an die Geiftlichfeit zu entrichtende Decem, 
ober die an diefelbe abzugebenden Brode u. f. w. 

10. ein etwaiger Taxwerth oder legter bekannter Kauf: 
preis des Grundftuds, befonderd wenn ein Kaufpreis dei 
Grundſtuͤcks in den daffelbe betreffenden Einträgen fonf 
nicht weiter im Grund: und Hypothekenbuche vorfommt. 

In diefer erfieh Rubrik werden auch alle Veränderungen 
bemerkt, welche fi) an den in dad Grund» und Hypotheken⸗ 
buch eingetragenen Gegenftänden ereignen 3. B. wenn Theile 
eines Grundftüdd abgetrennt, oder binzugefchlagen, wenn 
eingetragene Reallaften abgelöft oder fonft aufgehoben, oder 
aeue Reallaften 3. B. Ablöfungsrenten u. |. w. übernommen . 
werden. \ 

. „ (9.) Die II. Hauptrubrit des Grund⸗ und Hypotheken⸗ | 
buchs führt die Ueberſchrift: „Beſitzer“. In diefeibe iſt 
ber Bor: und Zuname des Beliger eines Grundſtuͤcks ein 
getragen, fo wie der Befiggrund, wobei auch ber Kaufpreid, 
- wenn ber Befiggrund in einem Kaufe befteht, und der Tag, 

an welchem der Kaufcontract abgefchloffen wurde, bemerkt iſt. 
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(10) Die I. Hauptrubrit führt die Weberfchrift: 
Schulden”. In fie find alle auf dad Grundflüd vers 
berte Forderungen, fowie die Auszugsrechte eingetragen. 

Leder Eintrag einer Forderung enthält: 

1. den Betrag oder Gegenfland der Forderung; 

2, Bor: und Zunamen, auch, fo weit es zur Unters 
eidung von andern, gleichnamigen Perfonen nöthig, Stand, 
ewerbe und Wohnort des Gläubigers; ! 

3. den Rechtsgrund, aus welchen der Gläubiger Ans 
uch an die eingetragene Schuld bat, 3 B. ob fie Kauf: 
er Erbegeld, oder aufgenommened Darlehn u, f. w. tft}. . 

4. den Zindfuß, wenn die Hypothek auch wegen ver: 
rochener Zinfen beftehen fol. _ | 

(11.) Hier habe ih Dir, werthefter Schwager, fo weit 
8 ich ed im Stande war, den Inhalt de neuen Grund⸗ 
d Hypothekenbuches mitgetheilt. Meineft Du nun noch 
mer, dieſes Buch fei unnuͤtz und nur angelegt, um bem 
inde neue Koften zu machen? — Gewiß nicht. Im .Ges 
ntbeil wirft Du: mit Dank erfennen, wie unfere väterlich 
rgende Regierung auch durch Vollendung dieſes Riefenwerkes 
m Lande eine neue und gewiß fehr große und dankens⸗ 
ertbe Wohlthat erzeigte, indem fie die Eigentbumd= und 
yrderungdrechte an Grundflüden in jeder Beziehung fo ficher 
te. (12.) Hätteft Du Gelegenheit, mit Deinem Herrn 
erichtödirector zu fprechen, fo würde biefer Dir über Alles - 
ich beffere Auskunft ertheilen koͤnnen. Ä 

Lebe wohl! Mit treuer Liebe verbleibe ich 


Dein 
auftichtiger. Schwager, 
Friedrich Ritter. 





Anhang. 


Einige Briefe gemiſchten Inhalts. 


Man hat oft ſchon daruͤber geklagt, daß Landleute, wenn 
nen mehrere Auftraͤge zu gleicher Zeit zur Beſorgung ge⸗ 
:ben würden, gewoͤhnlich dad Eine mit dem Andern vers 
ißen oder auch ‚ganz verkehrt beforgten. Dies wuͤrde gewiß 
eit weniger ber Fall fein, wenn fie fchon ald Kinder ges 
oͤhnt worden wären, fich theild im Auffaffen und Behalten, . 
eils im Ausfprechen und Nieberfchreiben verfchiebenartiger 
Jegenftände zu üben. Nachflehende Entwürfe, welche der 
ehrer während der Schulferien oder zu andern Zeiten für 
en Hausfleiß feiner Schüler benugen ng golen bazu Dies 





‘ 
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nen; die Kinder im Niederfchteiben der Briefe gemifchten | 
Inhalts. zu Üben, Sie find, wenn ihr Zweck ‚erreicht werben 
fol, durchaus ohne Hülfe des Hanbbüchleins von den «Kin 
dern zu bearbeiten, ‚denn nur dadurch werden, fie Prüffteine } 
ber Faſſungskraft der Kinder, ' 


Angabe der Umflände, welche ben Brief 
' veranlaffen. 


Friedrich Hoyer bat’ von feinen Großeltern eine neue 
Muͤtze und ein Paar tüchtige Pelzhandſchuhe als Weihnachts⸗ 
gefchen? erhalten. Er will ihnen fchriftlih dafür danken; an | 
diefen Dank aber auch für fie einige Wünfche beim Jahres: : 
wechſel knuͤpfen. Sein Bater iſt Fabrifarbeiter und. erfriert 
beim Aufeiſen eine8 Canald dermaßen die Hände, daß er | 
ärztliche Hülfe fuchen muß und in Gefahr ifl, einzelne Fir } 
gerglieder zu verlieren, Dieß möchte Fri feinen Großeltern 
auch gern in dem Briefe mittheilen, fie aber auch bitte, 
ben, kranken Water. zu befuchen. Sein Brief enthält alfo | 
1. eine Danffagung, 2. einen Gluͤckwunſch, 3. eine Nachricht | 
und 4, eine Bitte. Im erſten Entwurfe findet ihr dem u 
bearbeitenden Stoff, lefet ihn noch einmal recht forgfältig 
‚durch, dann leget euere Büchlein zufammen und gebet fie 
mir ber. Den Brief fertiget ihre während ber Ferien. 





Dankſagung — Gluͤkwunſch — Nachricht — Bitte 


Erſter Entwurf. 


1. Der Verfaflge des Briefes: Friedrich Hoyer, ein bei: 
sehnjähriger Knabe in Kriedenau. 
li. Der Empfänger des Briefes: Friedrich fchreibt an } 
feine Großeltern, adreffirt aber ben Brief an feinen Großvater, den 
Herrn Strumpffabrifant Melchior Hoyer in Engelthal, 1 
III. Der Inhalt des Briefes: Friedrich ſchreibt: 
1. Seine Eltern, Geſchwiſter und er ſelbſt hätten einen fröhlihn i 
Weihnachtsabend gehabt; fie wären heiter und vergnügt beiſammen 
gewelen. Seine Eltern hätten fich ſchon bemüht, ihn und feine Ge ! 
fhwifter an diefem Abende durch Geſchenke zu erfreuen. Die Freude 
wäre durch die Güte der Großeltern noch ungemein erhöht worden. 
. 2. Die Großeltern hätten auch Friedrid auf das Beſte bedadıt. ' 
Sie hätten ihm gerade Das als Geſchenk beigelegt, was er in gegen | 
| 





wärtiger Jahreszeit höchft nöthig gebrauche. 
3. Friedrich dankt, feinen Großeltern, er verfichert, beim Ge 
brauche ber Gefchenke ihrer Liebe zu gedenken; er verfichert, fich ga 
beftreben,, ihrer Liebe für die Zukunft würdig zu bleiben. 
4. Friedrich bittet Gott, den Großeltern zu vergelten, was er 
nicht vergelten koͤnne. Gott folle ihnen die Gefundheit erhalten, fe : 
viele Freuden erleben laffen, und vor Unglüd. fie beſchirmen. 
5. Das Leben fei oft. jo ernſt; auf den Zag der Freude Fämen , 
oft nur zu bald bie Tage ber Trauer und bed Schmerzes. Sie hätten : 
biefen ſchnellen Wechſel erfahren. Friedrich wolle den Großeltern mit⸗ 
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theilen, was ſich ereignet habe; feine Eltern hätten auch biefe Mit- 

tbeilung gewuͤnſcht. | 

6. ẽs babe fi vergangenen Montag eine dichte Eismaſſe vor 

ben Canal geſchoben; das Waffer fei plöglich ausgetreten. Die Kälte 

fei grimmig geweſen. Eine Anzahl Arbeiter habe den Canal vom Eife- 
befreien müffen. Sein Vater fei auch unter ihnen gewefen. Bet dies 

fer Arbeit habe ber Vater beide Hände erfroren. Der Arzt wäre-zur 

Hülfe gerufen worden. 

7. Es gehe jest etwas beſſer; fie hofften, daß dem Vater feine 
Hände erhalten werden würden. Er habe Zag und Nacht die heftig⸗ 
ſten Schmerzen; er müffe bas Bett hüten. 

8. Die Großeltern follten den Kranken befuchen. Mit der Hoffs 
nung, fie bald in Friedenau zu ſehen, fchließt er den Brief. 

IV. Datum: Den 30. Dechr. 1847. 

" Ausarbeitung. 
GSeliebtefte Großeltern ! | a. 

(1). Welch’ einen fröhlichen Weihnachtsabend hatten wir 
doch; wie heiter und vergnügt waren wir beifammen! Waren 
fhon unfere guten Eitern bemüht geweſen, und an diefem 
Abende zu erfreuen, fo wurde doch burch Ihre Güte, theuerfte 
Großeltern, diefe Freude noch ungemein erhöht. (2.) Auch 
mic hatten Sie. auf das Beſte bedacht und mir gerade Das 
als Geſchenk beigelegt, was ich in gegenwärtiger Jahreszeit 
hoͤchſt noͤthig gebrauche. (3.) Nehmen Sie von mir den ins 
nigften Dank und die Verfidherung, daß ich beim. Gebrauche 
Defien, was Ihre Güte mir zugebacht hat, ſtets Ihrer Liebe 
gedenken und mich .beftreben werde, derſelben auch für die 
Zukunft würdig Bi bleiben. (4.) Möge der Allgütige Ihnen 
vergelten, was ich zu vergelten mich viel zu ſchwach fühle; 
möge er im neuen Jahre Ihre Gefundheit erhalten und 
Sie der Freuden recht viele erleben laſſen; möge er Sie in 
feinen väterlichen Schuß nehmen und Sie vor jeglichem Uns 
gluͤck beſchirmen! (5.) Ach! das Leben ift oft fo ernft und 
auf die Zage der Freude fommen nur zu bald die Tage der 
Zrauer und des Schmerzed. Diefen fchnellen Wechſel haben 
auch wir auf eine hoͤchſt betrübende Weife erfahren. Un: - 
möglich kann ich daher meinen Brief fchließen, ohne Sie von 
Dem, wad und betroffen hat, in Kenntniß zu fegen, zumal 
da mid) auch meine guten Eltern beauftragten, Sie hiervon 
zu benachrichtigen. Ä J 

(6.) Vergangenen Montag hatte ſich eine dichte Eisdecke 
vor den Canal geſchoben, ſo daß das Waſſer ploͤtzlich aus⸗ 
trat. So grimmig auch die Kaͤlte war, ſo mußte doch eine 
Anzahl Arbeiter, unter ihnen mein Vater, den Canal von 
dem zuſammengeſchobenen Eiſe befreien. Bei dieſer Arbeit 
hat mein guter Vater beide Haͤnde ſo erfroren, daß wir den 
Arzt zu Huͤlfe rufen mußten. (7.) Jetzt geht es etwas beſſer 
und wir hoffen, daß dem Vater ſeine Haͤnde erhalten wer⸗ 
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| 3 7 | | 
den; aber noch immer hat er Tag und Nacht die heftigften 
Schmerzen und muß dad Bett- hüten. (8.) Innigſt würden 
wir uns freuen, wenn es Ihnen möglid wäre, ben theuen 


Kranken in den naͤchſten Zagen zu beſuchen. In der Ex: 


wartung, Sie recht bald hier zu fehen, empfiehlt ſich Ihre 
ferneren Liebe Ä | 


Ihr —— 
Sie dankbar verehrender Enkehl 
3J Friedrich Hoyer 
Adreſſe. — 


Sr. Wohlgeboren 
bem Herm Strumpffabritant Wilhelm Hoyer 
in 


Engelthal 


Friedenau | 
ben 30. Dechr, 1847, 





Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. 


Sranz Heider, ein Oberclaffenfchüler in Wilmsfeld, hat 
einen dltern Bruder, ber. feit einiger Zeit bei einem Gutk 
befiger in Schirmmalde dient. Diefem ſchreibt Franz einm 
Brief, in welchem er ihn benachrichtiget,- daB mit dem heu—⸗ 
tigen Tage eine Dampfmwagenfahrt in Wilmsfeld eröffnet 


worden fei. Da fein Bruder weiß, daß dur Wilmsfeld 


feine Eifenbahn gelegt ift, fo fest ihn diefe Nachricht in nidt 
geringes Erftaunen und fhon will er den Brief, unwillig 
ber die darin enthaltene Unwahrheit, bei Seite Tegen, ald 
ihm Franz erzählt, welche Bewandtniß e8 mit feiner Nad; 


richt habe. Er fährt nämlich in feinem Briefe fort, es fi! 
ein Mann in der Schule gemefen, welcher eine-Pleine Loce ; 


| 


Er, 
7 


In 
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motive, an die ein Dampfwagen angehängt gemefen ſei, 


ezeigt habe und fügt von diefem Kunftwerk eine kurze Be 
— 52 bei. An dieſe knuͤpft er eine Mahnung. Sein 


‚Bruder bat naͤmlich von der Schweſter Amalie fünfzehn 


Neugrofhen erborgt. Da fie fih ein neues Kleid Faufen 
will, fo kann fie diefen halben Thaler nicht länger entbehren 
und Franz bittet in ihrem Namen den Bruder, ihre das Geld 
bald zuzuftelen. An diefe Mahnung reiht. er eine Bitte. 
Er vermißt nämlich feit dem Wegzuge feines Bruders den 
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Iutherifchen Gatehismus. Er ift der Meinung, fein Bruder 
babe da3 Buch mitgenommen und es unter feinen Kleidung: - 
flüden in ber Lade liegen. Da er den Catechismus red | 
nothwendig gebraucht, fo bittet er. feinen Bruder, fogleich zu - 
fuchen und das Buch, wenn er es findet, fobald ala mög: : 


ch ihm zuzuſchicken. Endlich ertheilt er im Namen ber : 


S - 
e 
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Mutter auch feinem Bruder den Auftrag, bei feinem Bauer 
nachzufragen, ob er etwa Saamenkartoffein verfaufe und wie 
theuer der Scheffel fei. - . 
Sein Brief enthält alfo 1. eine Nachricht, 2. eine 
Mahnung, 3. eine Bitte und 4, einen Auftrag. Der zweite 
Entwurf enthält die für dieſen Brief vorgezeichnete Gedanken⸗ 
ordnung. Zertiget den Brief. 


Zweiter Entwurf, 


1. Der Berfaffer bes Briefes: Franz Heider, Ober: 
claffenichtiler in Wilmsfeld. 
ll. Der Empfänger bes Briefes: Eduard Heider, zur 
Zeit in Wiribfchaftsdienften in Hohenbuche. 
8 „al. Der Inhalt des Briefes: Kranz fchreibt feinem 
ruder: j 


1. Sein Bruder habe gewiß gehört, bag in Sachſen mehrere 
Eifenbahnen erbaut worden wären, und daß man auf der Elbe in 
Dampficiffen fahre. Es würde ihn in nicht geringe Wermunderung 
fegen, daß mit dem Zage, an weldhem Kranz den Brief fchrieb, auch 
in Wilmefeld eine Dampfwagenfahrt eröffnet worden fei.. Franz ſchreibt 
ihm, welche Bewandtniß es bamit habe, 

2. Es ſei ein Mann in der Schule gemwefen, der eine Fleine Los 
comotive gehabt habe; an biefelbe fei ein Dampfmagen angehängt ge: 
weſen. Beides wäre recht nett gearbeitet gewefen. Es wäre vermit⸗ 
telft eines Cylinders in Bewegung gefegt worden, Der Cylinder fei 
mit Waſſer gefüllt geweſen. Der Dampf fei durch Spiritus entwidelt 
worden. Der Mann hätte ben Spiritus angebramnt. 

3. Die Bewegung fei ziemlich fehnell erfolgt. Sie habe einen 
angenehmen Anblid gewährt. Der Dampfwagen wäre mit mehren 
Beinen Figuren. befegt geweſen. Die Figuren hätten die Reiſenden 
vorftellen follen. Sie hätten ſich um bie ihnen drohende Gefahr nicht 
befümmert. Sie hätten fi) ganz ruhig auf den Schienen im Kreife 


- 


eben laffen. Kranz fchreibt, er und feine Mitfchüler hätten in 


rem Leben weder eine Eifenbahn, noch einen Dampfwagen gefehen. 
Das Kunftwerk. fei geeignet gewefen, ihnen von Beiden eine ziemlich 

deutliche Vorftellung zu verfchaffen. 
4. Franz fchreibt, er Eönne feinem Bruder außer dem Erwaͤhn⸗ 


"ten nichts Neues ſchreiben; es fei feit feinem legten Befuch Alles beim 


Alten geblieben. Die Schwefter Amalie aber habe ihm einen Auftrag 
an Eduard gegeben. Sie ließe ihn bitten, ihr fobald als möglich bie 
erborgten 15 Ngr. zuzuftellen. Sie wolle ſich ein neues Kleid kaufen. 
Sie könne das Gelb nicht entbehren. Die Eltern wären jegt auf 
arm; fie Fönnten Leinen Zuſchuß gewähren. Eduard folle nicht unwillig 
feif, daß ihn Amalie mahne. " 
5. Kranz fihreist ferner, wenn Eduard etwa bei feinem Weg: 
zuge den lutheriſchen Catechismus mitgenommen habe, ſo ſolle er ihm 
enſelben ſobald als moͤglich zuſchicken. Er brauche ihn hoͤchſt Idig. 
Fang fette recht forgfältig Tuhen. Das Buch fände fich vielleicht 
einer Lade. 
6. Endlich ſchreibt Kranz noch, eben als er fchließen wolle, trage 
ihm die Mutter no auf, Eduard folle bei feinem Bauer nachfragen, 


ob ex etwa Saamenkartoffeln verkaufe und wie theuer der Scheffel fei. 


7. Franz beſchließt den Brief mit ber Bitte, Alles vecht genau 


gu beforgen. 


IV. Datum: ben 5. April 1848. 
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Ausarbeitung _ 
|  Bilmöfeld, den 5. April 1848. 
Seliebtefter Bruder! — 


(1.) Gewiß haſt Du ſchon gehoͤrt, daß auch in Sachſen | 


mehrere Eifenbahnen erbaut worden find und daß man auf 
der Elbe in Dampffchiffen fährt; allein daß mit dem heuti: 
gen Tage auch hier in Wilmdfeld eine Dampfmagenfahrt 
- eröffnet worden ift, dies wird Dich in nicht geringe Verwun: 
derung feßen. Höre, welche Bewandtniß es damit bat, 


(2) Es war heute ein Mann in unferer Schule, der 
eine Feine Locomotive hatte, an weldhe ein Dampfwagen 


angehängt war. Beides war recht nett gearbeitet und wurbe : 


vermittelt eines mit Waſſer gefüllten Eylinders in Bewegung 

eſetzt, in welchem durch darunter angebranhten Spiritus ber 
Dampf entwidelt wurde. (3) Die Bewegung erfolgte 
ziemlich ſchnell und gewährte einen angenehmen Anblick, da 
auch der Dampfwagen mit mehren Eleinen Figuren, welde 
die Reifenden vorftellen. folten, befeßt. war, die, unbekuͤm⸗ 
mert um bie ihnen drohende Gefahr, fi ganz ruhig auf ben 
Schienen im Kreife herum drehen ließen. " Zugleich aber war 
dad Kunſtwerk ganz geeignet, uns, die wir in unferm Leben 
weder Eifenbahn noch) Dampfwagen gefehen haben, von Bei: 
den eine ziemlich deutliche Vorftelung zu verichaffen. (4.) 
Neues Fann ih Dir außer dem eben Erwähnten : weiter 
Nichts mittheilen, da feit Deinem letzten Befuch Alles be 
und feinen gewöhnlichen Gang genommen hat. Einen Auf: 
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trag aber hat mir Schweſter Amalie noch an Dich gegeben. 
Sie läßt ihren Herin Bruder ſchoͤnſtens grüßen und ihn 


freundlich bitten, ihr doch fobald ald möglich Die erborgten 
15 Nor. zuzuftellen, indem fie ſich ein neues Kleid Faufen 


wolle, zu welchem fie das Geld nicht entbehren Fönne. ' 
Du folteft aber ja nicht unwillig darüber fein, daß fie‘ 
Dih um daſſelbe mahne; die Eltern wären jegt auch arm 


und koͤnnten ihr Feinen Zufhuß gewähren. 


(5.) Solteft Du etwa, ald Du fortzogefk, unferen u: 
therifchen Catehismus mitgenommen haben, fo fehide ihn 
mir ja fobald als möglich zuruͤck, indem ich ihn höchft noͤ 
thig gebrauche, Suche nur ſogleich und zwar recht forgfältig; 
vielleicht findet er fih in Deiner Lade. 


(6.) Eben als ich fchließen will, trägt mir die Mutter 
noch auf, Dir zu fohreiben, daß Du bei Deinem Baucı 
nachfragen follteft, ob er etwa Saamenkartoffeln verkaufe 
und wie theuer der Scheffel fei.. | 


| 
| 


| 
* 
N 


617 
(7) Beforge nur Alles recht genau. Es bittet Dich 
darum ' Dei . 
ein 


Dich liebender Bruder, 
Franz Heiber. 





Angabe der Umftände, welde den Brief 
veranlaffen. " 


Wilhelm Mühlberg, der - Sohn eines herrfchaftlichen 
Revierjägers in Tannenhain und Heinrich Laube, ein Bauers⸗ 
fohn in bemfelben Dorfe, waren ſchon ald Knaben gute 
Freunde und blieben dies auch als Iimglinge. Das Schidfal 
trennte fie, indem Wilhelms Water in dem zwei Meilen von 
Zannenhain gelegenen Dorfe Muldenftein eine Anftellung er: 
hielt. Aber auch nach ihrer Trennung -verlor ihre Freund⸗ 
ſchaft Nichts an Herzlichkeit. Sie ſchrieben ſich oft Briefe 
und fuchten durch fchriftfiche Unterbaltung die ihnen ver: 
fagte mündliche zu erfegen. Da verlor Heinrich durch den 
Tod Vater, Mutter und die einzige Schweiter; fie ſtarben 
binnen wenigen Wochen an dem Nervenfieber. Durch einen 
Brief hatte er feinen Freund Wilhelm von diefem traurigen 
Ereigniß benachrichtiget. Diefer verfichert ihn von feiner 
. herzlichen Theilnahme und fehreibt ihm einige Worte des 
Zroftes, Zugleih ladet er Heinrich ein, ihn auf einige Wo⸗ 
chen zu befuchen; würde Doch der Aufenthalt in Muldenſtein 
ihn zerfireuen und feinen Schmerz mildern. Sollte ihm aber 
dies unmöglich fein, fo bittet er Heinrich, ihn zu benachrich- 
tigen, wo er eine bleibende Stätte gefunden und welchen 
Lebensplan er fi) entworfen habe. Endlich meldet ihm 
Wilhelm noch, daß er in bem Haufe des Herrn Gantor Klee: 
berg in Muldenftein oft ein und ausgehe und daß diefer 
bisweilen vierhändig mit ihm Pianofort fpiele. Er bittet 
daher feinen Freund, ihm die drei vierhandigen Sonaten von 
Diabelli, die er noch von ihm habe, zu ſchicken, indem er 
fie gern mit dem Herrn Gantor einmal fpielen möchte, Sein 
Brief enthält alfo 1. eine Verficherung der Theilnahme, 2. 
einige Worte des Zroftes, 3. eine Einladung und 4. zwei 
Bitten, Alles dieſes findet ihr im dritten Entwurfe mitges 
theilt. Bearbeitet den Brief. " 


Dritter Entwurf. 


I. Der VBerfaffer des Briefes: Wilhelm Mühlberg, der 
Sohn eines herrſchaftlichen Revierjaͤgers in Muldenftein, früher in 
Tann wohnhaft. en 
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1. Dee Empfänger bes Briefes: Henri Laube, ar 
Bauersfohn in Zannenhain, 
. 11. Der Inhalt des Briefes: Wilhelm ſchreibt: 

1. Die Nachricht, welche ihm Heinrich mitgetheilt habe, hätt 
ihn auf das Zieffte erfchüttert. Wie herbe fei doch das Geſchick, we: 
ches ihm befchieden wäre. Water, Mutter und die einzige Schwelle 
binnen wenigen Wochen zu verlieren, das fei das Härtefte, was ibn. 
nur babe begegnen können. Seine Trauer über dieſen Verluſt win 
geredt, gerecht wären feine Thraͤnen. Wilhelm wifle, wie innig bi 

tebe geweſen fei, welche in feinem Bamilienfreis gewaltet Hätte. 

2. Heinrich folle aber nicht verzagen. Wilbelm erinnert ih! 
an ben Vers: „Der Wolken, Luft und Winden gicht Wege, Lauf und 
Bahn, der wird auch Wege finden, da Dein Fuß gehen kann.‘ Hein! 
rich folle Gott vertrauen, er werde es auch mit ihm wohl made ı 
wenn auch feine Wege jest in Nacht und Dunkel verhüllt wären. 
3. Damit fi) Heinrich um fo eher berubige, fo lade ihn Wir 

elm ein, ihn zu befuchen und einige Wochen bei ihm zu bleiben; fein | 
Itern bäten ün auch darum. Der Aufenthalt in Muidenftein würk 
ihn zerftreuen, würde feinen Schmerz mindern. . 

4. Wenn ihm bies nicht möglidy fei, fo bitte ihn Wilhelm, ihn 
zu benachrichtigen, ſobald es entfchieden fei, wo ‚Deinrich eine bleibend 
Stätte gefunden babe und welchen Lebensplan er ſich entworfen hätte. 

5. Wilhelm fchreibt ferner, der Herr Cantor Kleeberg in Mut | 
denftein habe ihm geftattet, oft in feinem Daufe ein: und auszugehen. 
Der Hr. Cantor fpiele auch bisweilen mit ihm vierhändig Pianofort. !: 
Wilhelm bitte Heinrich, ihm die drei vierhändigen Sonaten von Dia: ı. 
beiti, die Heinrich noch von ihm habe, zu fenden, oder bei feinem Be⸗ 
ſuch mit zu bvingen. Die Sonaten wären ihm fehr lieb. Er mödte 
fie gern wieder einmal fpielen. Der Hr. Cantor babe fie nicht. 
Bri A Mit Wiederholung der Bitte um Beſuch ſchließt Wilhelm den 

rief. 

IV. Datum: ben 11, März 1848. 





Ausarbeitung, | | 
Muldenftein, ven 11. März 1848, 


| Mein guter Heinrich! | 
(1.) Die Nachricht, welche Du mir in Deinem Teßten 
Briefe mittheilteft, hat mich auf das Zieffte erfchüttert. Gott, . 
welch ein trauriged Geſchick ift Dir befchieden! Vater, Muts 
ter und die einzige Schwefter binnen wenigen Wochen zu ' 
verlieren — fürwahr, das ift das Härtefle, was Dir nur 
begegnen Eonnte! Deine Trauer über diefen fo herben Ver— 
Yuft ift gerecht, gerecht find Deine Thränen, benn ich weiß, 
wie innig die Liebe wer, bie in Deinem Familienkreis wals 
tete. (2.) Dennoch aber verzage nicht! | 
- Der Wolfen, Luft und Winden 
Giebt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, 
Da Dein Fuß gehen kann. 
Ihm vertraue, er wird ed auch mit Dir wohl machen, ' 
wenn auch feine Wege jest in Nacht und Dunkel verhuͤlt 
find. (3.) Und damit Du Di um .fo eher berubigeft, ſo 
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w lade ich Dich ein, mich zu befuchen und einige Wochen Hier 
zu bleiben; auch meine Eltern bitten darum. Gewiß würde 
der Aufenthalt hier bei und Dich: zerftreuen und Deinen 

6 Schmerz mindern. (4.) Wäre Dir Dies aber nicht möglich, 

w fo bitte ich Dich recht herzlich, mich zu benachrichtigen, ſo⸗ 

5 bald entfchieden ift, wo und bei wem Du eine bleibende. 

\ Stätte gefunden und welchen Lebensplan Du Dir enfwors 

‚ fen haft. (5.) Da der hiefige Herr Cantor mir geftattet hat, 

e oft in feinem Haufe ein⸗ und auszugehen, er auch mit mir 

ı bisweilen vierhändig Pianofort fpielt, fo würbeft Du mir 

einen recht großen Gefallen thun, wenn Du mir die drei 

: vierhändigen Sonaten, welde Du noch von mir haft, zus 
fenden,. oder noch beffer bei Deinem Beſuch mitbringen koͤnn⸗ 
teft. Sie waren mir, wie Du weißt, fehr lieb und ich möchte 
fie gar gern wieder einmal fpielen. Hr. Cantor Kleeberg 
bat fie nicht. Ä 

(6.) Noch einmal wieberhole ich meine Bitte, recht bald 
durch Deinen Beſuch zu erfreuen — 
| Deinen oo 
an Deinem Schmerze ben wärmften 
Antheil nehmenden Freund, 
Wilhelm Muͤhlberg. 





Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
| ‚ veranlaffen, 


Der Gutöbefiger Gottlieb Großmann in Birkenau ge: 
hörte zu Denjenigen, welche bei aller Arbeitfamkeit, bei aller 
Ordnung im Haushalte und bei allen Entbehrungen etz den⸗ 
noch nicht zu einigem Wohlſtande bringen können, indem fie 
von häuslicher Noth mehr ald Andere heimgefucht ımd burch 
biefelbe zu einer. Menge von Ausgaben gezwungen werben, 
von denen ein Anderer Nichtd weiß. Widrige Ereigniffe aller 
Art erfhöpften daher oft Großmanns Caſſe ‚und nicht eben 
felten befand er fi in Geldverlegenheit. Died war au 
jest ber Fall, ald fein Haus einem wahren Lazareth glich. 
Die Mafern waren in demfelben eingezogen und vier feiner 
Kinder, felbit auch feine Ehefrau, lagen an bdiefer Krank 
heit, die einen neroöfen Charakter angenommen hatte, lebens 

efaͤhrlich darnieder. Gerade zu dieſer Zeit der Noth und 
orgen war er von dem Rad» und Geftellmaher Mflr. 
Lange in Ballenberg an die Bezahlung einer Schuld von 
Funfzehn Thalern erinnert worden. a.er fihb außer 
Stand geſetzt fahe, biefe Schuld abzutragen, fo fchrieb er an 
fir. Zange einen Brief, in welchem er ihn um Nachficht 


608 


Kaufe beftehe, und ber Tag, am welchem ber Kaufcontract abgefche: 
fen worben fei, bemerkt wäre. 
11. Die III. Hauptrubrik führe die Ueberſchrift: „„ Schulden’ 
In diefelbe würden alle auf das Grundftüd zu verfichernden Forde 
zungen, fowie die Auszugsrechte eingetragen. 
Seder Eintrag einer Forderung enthalte: 
1. den Betrag nder Gegenftand der Korderung ; 
2. den Vor⸗ und Zunamen, aud wenn dies zur Unterfceidun 
von andern gleichnamigen Perfonen nöthig wäre, Gtan, 
Gewerbe und Wohnort ded Glaͤubigers. 

3. ber Rechtsgrund, aus welchem der Gläubiger Anfprud a 
die eingetragene Schuld habe, 4. B. ob fie Kauf: ode 
Erbegeld, oder aufgenommenes Darlehn u. f. w. fei. 

4, ben 3Binsfuß, wenn die Hypothek aud wegen verfprodene 
Binfen beftehen fol. 

12. Ritter fchreibt feiner, er habe feinem Schwager den Inhalt 
bes neuen Grund- und Hypothekenbuches mitgerheilt, fo weit ae 
ed im Stande geweſen wäre. Er fragt feinen Schwager, ob em 
noch immer meine, dieſes Buch fei. unnüg und nur angelegt, um ba | 
Lande neue Koften zu machen. Ritter gluube dies nicht; er fchrk 
baber weiter, fein Schwager werbe es im Gegentheil mit Danfa J 
erkennen, wie bie Regierung Sachſens auch durch Vollendung bi fi 
Rieſenwerks dem Rande eine neue und gewiß fehr große, dankenswerte J 
Wohlthat erzeigte, indem fie die Eigenthums⸗ und Torberungsrat 
an Grundftüden fo ficher geftellt habe. 

13. Ritter bemerkt zum Schluß, wenn fein Schwager Gelee: 
beit habe, mit feinem Hrn. Geridhtsdirector zu fprechen, fo werk 
diefer ihm über Alles noch befjere Auskunft geben können, als Hd 
Ritter im Stande fei. 

IV. Datum: den 23. April 1848, 


u. 





Ausarbeitung. of 
Lichtenhain, den 23. April 1848. I 


MWerthefter Schwager! 

(1.) Vor Kurzem Außerteft Du Deine Unzufriedenheit 
über das neue Grunde und Hypothekenbuch und meinteft, & 
erfcheine jest alle Zage etwas Neues, aber es fei nur imme 
darauf abgefehen, dem Lande neue Laflen aufzulegen; ta 
Geben habe jegt Fein Ende mehr. In Deinem Mißmutke 
über die neue Ordnung der Dinge fragtefi Du, was daraus 
entfteben fole, wenn fernerhin fein Grundftüdsfauf mehr 
von der Obrigkeit confirmirt und von ihr in Zukunft kein 
Conſens zu einer Hypothek mehr ertheilt werden folle und 
faheft in der Zukunft nur Willführ und Unorönung. (2) 
Die Zeit erlaubte mir damals nicht, Deine Anſichten 
zu befämpfen, unterbeffen aber habe ich mich mit unferem ‘ 
Herrn Hppothefenbuchführer über diefen, befonders auch für 
und Landwirthe hoͤchſt wichtigen Gegenitand befprochen und 
mich mit dem Inhalte des neuen Grund: und Hypotheken⸗ 
buchs befannt zu machen geſucht. Wenn ih Dir nun heute 
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hiervon Einiges mitzutheilen mir erlaube, fo babe ich Feine: 


Abficht, als Dir die Ueberzeugung zu gewähren, bie durch 
unfere weife Regierung herbeigeführte Neuerung ift nur zum 


: Beften des Landes erfolgt und foll von und nicht mit Tadel, 


am 


aa. nm oo 


u" 


fondern mit dem innigften Dante und dem herzlichften Ver⸗ 
trauen aufgenommen werden. | 
(3.) Unter dem Worte Hypothek verfieht man, wie 
Du weißt, ein Unterpfand oder Unterpfandsrecht, b. b. das 
Recht, firb wegen einer Forderung an eine Sadhe z. B. an 
ein Grundftüd halten zu können, wenn audy biefelbe in bie 
Hände eined Andern ald des Schuldner übergegangen ift. 
(4.) Damit für die Zukunft ſowohl diefe Eigenthumsrechte, 
ald audy die Forderungsrechte an Grundſtuͤcken gebörig ficher 
eftellt werden ınöchten, fo ift in unferem Vaterlande am 
. Nov. 1843 ein Geſetz erfchienen, nach welchem bei allen 
Gerichtöbehörben Grund: und Hypotbelenbücher gehalten wers 
ben follen. Nach diefem Geſetz wird das Eigenthumsrecht 
an Grundftüden, fo wie eine Hypothek an fremden Grunds 
flüclen nur durch Eintragung in dad Grund: und Hypothelens 
buch erlangt, indem nur der ald bürgerlicher Eigenthümer 
eines Srundftüces, fo wie ald Inhaber einer hypothekariſchen 


Sorberung angefehen. werben foll, welcher als folcher in das 


rund= und Hypothekenbuch eingetragen iſt. (5.) Diefes 

Eintragen in das Grund: und Hypothekenbuch tritt au bie. 
Stelle ber zeither gewöhnlich. geweſenen gerichtlichen Confir⸗ 
mation, indem dad erwähnte Geſetz ausdruͤcklich verorbnet, 
daß eine gerichtliche Confirmation der Verkaufsvertraͤge über 
Grundſtuͤcke oder eine gerichtliche Gonfensertheilung bei Bes 
flelung von Hypotheken fernerhin nicht mehr Statt finden 
fol. (6.) In Folge dieſes Gefeßes find nun eben bei allen 
Gerichtöbehörden unfered Vaterlandes die Grunds und Hys 
pothefenbücher angelegt worden. Die Ginziehtung berfelben 
iſt hoͤchſt zweckmaͤßig und die Art und Meife, wie Alles in 
fie eingetragen werben mußte, erforderte eine Genauigkeit und 
Sorgfalt, die kaum einen Irrthum möglich werden ließ. Ers 
un mir über ihre Einrichtung Dir noch Folgendes mitzus 
theilen: | - 

(7.) Jede Seite des Grund: und Hypothekenbuches ift 
durch fenkrechte Linien in drei Spalten von ungleicher Breite 
abgetheilt. Die erfte und fchmalfte zur linken Seite ift für 
die Nummer der Einträge, die mittlere breitefte für bie Eins 
träge felbft und die dritte ur rechten Hand für Annierkungen 
beftimmt. (8.) Die Einträge in das Grunds und Hypothe⸗ 
kenbuch find in folgender Ordnung gemacht worden: 

1. ift die Sache felbft, — 

II. der Befiger eingetragen und endlich find 

Wagner's Handb. 30 
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ji II. die auf dem Grundſtuͤck haftenden Schulden be 
ge | | 


t. 

| en die I. Rubrik iſt oo 

. 4. die Nummer eingetragen, welche jedes einzelne Grund; 

ſtuͤkk, das nicht Zubehörung eined andern Grundſtuͤcks if, 

im Grund: und Hypothekenbuche erhält; 

fab 2, ‚der Name des Gutes, inſofern es einen befonden : 
rt; | — 

. 83. bie Bezeichnung des Grundſtuͤcks feiner Gattung nad | 
B. Rittergut, Bauergut, Mühle, Gaͤrtnernahrung, Haus, | 
einberg u. f. w.; 

4, die Brandeataflernummern der Gebäude; 

5. fämmtliche Zubehörungen an Grundſtuͤcken nach de 
Nummern des Flurbuches; | 

6, bei walzenden Sranbftüden, die zwar zu einem Sat, | 

Garten u. f. w. gehören, aber 3. B. in einem benachbarts ' 

Drte liegen, die Nummer, unter weldyer das Srunpftüdn | 

Flurbuche jened Ortes eingetragen ifl; | 

7. die befondere rechtliche Eigenfchaft des Grundftüd, ' 

wodurch eine Befchränkung des jedesmaligen Befigers in da 

Berfügung über daffelbe bedingt wird, z. B. die Eigenfchaft | 

eines Erbzindgutes, Erbpachtgrundſtuͤckts; | 

"8, andere befondere Eigenfchaften und Merkmale, auf 

Gerechtfame des Grundftüds, wie nußbare Realgerechtigke ' 

ten, 3 B. Bad, Schank-, Gafthofögeredtigfeiten, Mad 

amangebefugnifie u. f. w.; | 
9, die Reallaften des Grundſtuͤcks z. B. Ablöfungsren ° 
ten, Erbzins, der an die Geiftlichkeit zu entrichtende Decm, : 

ober die an dieſelbe abzugebenden Brode u, ſ. w. 

10. ein etwaiger Zarwerth ober leter bekannter Kauf: : 
preis des Grundſtuͤcks, befonderd wenn ein Kaufpreis des 

Srundftüdd in den daſſelbe betreffenden Einträgen font " 

nicht weiter im Grund: und Hypothekenbuche vortommt. . 

In diefer erſten Rubrik werden auch alle Veränderungen 
bemerkt, welche fich an den in das Grund: und Hypothelen ' 
buch eingetragenen Gegenfländen ereignen 3. B. wenn Theile | 

eines Grundſtuͤcks abgetrennt, oder binzugefchlagen, went . 

eingetragene Reallaften abgelöft oder fonft aufgehoben, ode : 

neue Reallaften 3. B. Ablöfungsrenten u. |. w. übernommen | 

werben. . 

. , (9) Die II. Hauptrubrit des Grund: und Hypotheims | 

buchs führt die Ueberſchrift: „Beſitzer“. Im diefelbe if | 

der Vor: und Zuname des Befikerd eines Grundftüds ein⸗ 
getragen, fo wie der Befitgrund, wobei auch der Kaufpreis, 

- wenn ber Beſitzgrund in einem Kaufe befteht, und der Tag, 

an welchem der Kaufcontract abgefchloffen wurde, bemerkt ift. 


— u 
nd 
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(10.) Die IH. Hauptrubrit führt die Weberfchrift: 

„Schulden“. In fie find alle auf dad Grundflüd vers 
ficherte Forderungen, fowie die Auszugsrechte eingetragen. 

Leder Eintrag einer Forderung enthält: 

1. den Betrag oder Gegenftand der Forderungs 

2. Vor- und Zunamen, auch, fo weit es zur Unters 
ſcheidung von andern, gleichnamigen Perfonen nöthig, Stand, 
Gewerbe und Wohnort ded Glaͤubigers; Ä 

3. den Rechtsgrund, aud welchem der Gläubiger Ans 
foruch an die eingetragene Schuld bat, 3. B. ob fie Kauf: 
ober Erbegeld, oder aufgenommened_ Darlehn u. f. w. if}. . 

4. den Zinsfuß, wenn die Hypothek auch wegen vers 
forochener Zinfen beftehen fol... 

(11.) Hier habe ich Dir, wertheſter Schwager, fo weit 
als ich e8 im Stande war, den Inhalt des neuen Grund⸗ 
und Hypothekenbuches mitgetheilt. Meineft Du nun noch 
immer, diefed Buch fei unnüg und nur angelegt, um dem 
Lande neue Koften zu machen? — Gewiß nicht. Im Ge⸗ 
gentheil wirft Du mit Dank erkennen, wie unfere väterlich 
forgende Regierung auch durch Vollendung dieſes Riefenwerkes 
dem Lande eine neue und gewiß fehr große und dankens⸗ 
werthbe Wohlthat erzeigte, indem fie die Eigenthbumd- und 
Forderungsrechte an Grundſtuͤcken in jeder Beziehung fo ficher 
ftelte. (12.) Hätteft Du Gelegenheit, mit Deinem Herrn 
GSerichtödirector zu fprechen, fo würde dieſer Dir über Alles 
noch beffere Auskunft ertheilen koͤnnen. Ä 

Lebe wohl! Mit treuer Liebe verbleibe ich 





Dein 
auftichtiger, Schwager, . 
Friedrich Ritter, 
Anhang. 


Einige Briefe gemiſchten Inhalts. 


Man hat oft ſchon daruͤber geklagt, daß Landleute, wenn 
ihnen mehrere Auftraͤge zu gleicher Zeit zur Beſorgung ge⸗ 
geben wuͤrden, gewoͤhnlich das Eine mit dem Andern ver⸗ 
gaͤßen oder auch ganz verkehrt beſorgten. Dies wuͤrde gewiß 
weit weniger der Fall ſein, wenn ſie ſchon als Kinder ge⸗ 
woͤhnt worden wären, ſich theils im Auffaſſen und Behalten, 
theils im Ausſprechen und Niederſchreiben verſchiedenartiger 
Gegenſtaͤnde zu uͤben. Nachſtehende Entwuͤrfe, welche der 
Lehrer während der Schulferien oder zu andern Zeiten für 
ben. Hausfleiß feiner Schüler benugen kann A golen dazu die⸗ 
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nen, die Kinder im Nieberfchteiben der Briefe gemiſchten 
Inhalts zu üben, Sie find, wenn ihr Zweck .erreicht werden 
fol, durchaus ohne Hülfe des Handbüchleind von den «Kin 
dern zu bearbeiten, ‚denn nur dadurch werden, fie Prüffteine 
ber Faſſungskraft der Kinder, ' 


Angabe der Umflände, weldhe ben Brief 
| veranlaffen. | | 
Friedrich Hoyer hat’ von feinen Großeltern eine neue | 
Mübe und ein Paar tüchtige Pelzbandfchuhe als Weihnachts: ! 
geſchenk erhalten. Er wild ihnen ſchriftlich dafur danken; an ! 
diefen Dank aber auch für fie einige Wünfche beim Zahre: ! 
woechfel Enüpfen. Sein Bater ift Fabrifarbeiter und. erfriert 
beim "Aufeifen eines Canals dermaßen die Hände, daß a ı 
ärztliche Hülfe fuchen muß und in Gefahr ift, einzelne Fir 
gerglieber zu verlieren. Dieß möchte Fritz feinen Großeltm 
auch gern in dem Briefe mittheilen, fie aber auch bitte, 
ben, kranken Water. zu befuchen. Sein Brief entbält ale 
1. eine Dankfagung, 2. einen Gluͤckwunſch, 3. eine Nachricht 
und 4. eine Bitte. Im erften Entwurfe findet ihr den # 
bearbeitenben Stoff, lefet ihn noch einmal recht forgfältig 
dur, dann leget euere Büchlein zufammen und gebet fie : 
mir ber. Den Brief fertiget ihr während der Ferien. 


— —— 








Dankſagung — Slüdwunfh — Nachricht — Bitte 


Erſter Entwurf. 


1. Der Berfaffgr des Briefes: Friedrich Hoyer, ein drei⸗ 
sehnjähriger Knabe in Friedenau. 

1. Der Empfänger des Briefes: Friedrich fchreibt an 
feine Großeltern, adreffirt aber den Brief an feinen Großvater, ben 
Herrn Etrumpffabrifant Melchior Hoyer in Engelthal. oa 

Ill. Der Snhalt des Briefes: Friedrih ſchreibt: 

1. Seine Eltern, Gefhmifter und er felbft hätten einen froͤhlichen 
Weihnachtsabend gehabt; fie wären heiter und vergnügt beiſammen 
gewelen. Seine Eltern hätten ſich ſchon bemüht, ihn und feine &e 
ſchwiſter an biefem Abende durch Geſchenke zu erfreuen. Die Zreube 
wäre durch die Güte der Großeltern. noch ungemein erhöht worden. 

. 2. Die Großeltern hätten auch Friedrich auf das Beſte bedadıt. 
Sie hätten ihm gerade Das als Geſchenk beigelegt, was er in gegen 
wärtiger Jahreszeit höchft nöthig gebrauche. 

3. Friedrich dankt feinen Großeltern, er verfichert, beim Ge 
brauche der Gefchente ihrer Liebe zu gedenken; er verfichert, fich zu 
beftreben,, ihrer Liebe für bie Zukunft würdig zu bleiben. 

4. Friedrich bittet Gott, den Großeltern zu vergelten, was er 
nicht vergelten Eönne. Gott folle ihnen die Gefundheit erhalten, fie 
viele Freuden erleben laffen, und vor Unglüd fie befhirmen. 

5. Das Leben fei oft. fo ernft; auf ben Tag der Freude kaͤmen 
oft nur zu bald die Tage ber Trauer und bes Schmerzes. Sie hätten 
diefen ſchnellen Wechfel erfahren. Friedrich wolle den Großeltern mits 
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theilen, was ſich ereignet habe; ſeine Eltern haͤtten auch dieſe Mit⸗ 
theilung gewuͤnſcht. 

6. &s babe ſich vergangenen Montag eine bichte Eismaſſe vor 
ben Canal gehoben; das Waffer fei plöglich ausgetreten. Die Kälte 
fei grimmig gewefen. Eine Anzahl Arbeiter habe den Canal vom Eife. 
befreien müflen. Sein Vater fei auch unter ihnen gemwefen. Bei bies 
fer Arbeit habe der Vater beide Hände erfroren. Der Arzt waͤre zur 
Dülfe gerufen worben. | 

7. Es gebe jest etwas befler; fie hofften, daß dem Water feine 
Dände erhalten werden würden. Er babe Zag und Nacht bie beftig> 
ſten Schmerzen; er muͤſſe das Bett hüten. 

8. Die Großeltern follten den Kranken befuchen. Mit der Hoff⸗ 
nung, fie bald in Friedenau zu fehen, fließt er den Brief. 

IV. Datum: Den 30. Dechr. 1847. 

" Ausarbeitung. 
Seliebtefte Großeltern ! j u 

(1.). Welch’ einen fröhlichen Weihnachtsabend hatten wir 
doch; wie heiter und vergnügt waren wir beifammen! Waren 
ſchon unfere guten Eltern bemüht geweſen, und an biefem 
Abende zu esfreuen, fo wurde doch durch Ihre Güte, theuerfte 
Großeltern, diefe Freude noch ungemein erhöht. (2.) Auch 
mich hatten Sie auf das Beſte bedacht und mir gerade Das 
als Geſchenk beigelegt, was ich in gegenwärtiger Sahredzeit 
böchft noͤthig gebrauche. (3.) Nehmen Sie von mir den ins 
nigften Dank und die Verfiherung, daß ich beim Gebrauche 
Deffen, was Ihre Güte mir zugedacht hat, ſtets Ihrer Liebe 
gedenken und mich .beftreben werde, ‚derfelben auch für bie 
Zufunft würdig zu bleiben. (4.) Möge der Allgütige Ihnen 
vergelten, was ich zu vergelten mich viel zu ſchwach fühle; 
möge er im neuen Sahre Ihre Gefundheit erhalten und 
Sie der Freuden recht viele erleben laſſen; möge er Sie in - 
feinen väterlichen Schuß nehmen und Sie vor jeglihem Uns 
gluͤck beſchirmen! (5.) Ach! das Leben ift oft fo ernft und 
auf die Tage der Freude kommen nur zu bald die Tage ber 
Trauer und des Schmerzed. Diefen ſchnellen Wechfel haben 
auch wir auf eine hoͤchſt betrübende Weife erfahren. Uns: - 
möglich kann ich daher meinen Brief fehließen, ohne Sie von 
Dem, was und betroffen hat, in Kenntniß zu feßen, zumal 
da mich auch meine guten Eltern beauftragten, Sie hiervon 
zu benachrichtigen. Ä 

+6.) Vergangenen Montag hatte ſich eine dichte Eisdecke 
vor den Canal gefchoben, fo daß dad Waſſer ploͤtzlich aus⸗ 
trat. So grimmig au) die Kälte war, fo mußte doch eine. 
Anzahl Arbeiter, unter ihnen mein Water, den Canal von 
dem zufammengefchobenen Eife befreien. Bei diefer Arbeit 
bat mein guter Vater beide Hände fo erfroren, daß wir. den 

Ife rufen mußten. (7.) Jetzt geht ed etwas beffer 
und wir hoffen, baß dem Water feine Hände erhalten wer: 


s 
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Schmerzen und muß das Bett huͤten. (8.) Innigſt wuͤrden 


wir und freuen, wenn es Ihnen möglich wäre, ven theuenf 


Kranken in den nädften Zagen zu beſuchen. In ber Er: 
wartung, Sie recht bald bier zu ſehen, empfiehlt fich Ihrer 
ferneren Liebe | 


Ihr — — 

.Zriedenau, Sie dankbar verehrender Enkel, 
den 30. Dechr. 1847. ‚Friedrich Hoyer. 
Adreffe.— 


Sr. Wohlgeboren | 
dem Herrn Strumpffabritant Wilhelm Hoyer 
in 


Engelthal. 





Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
veranlaſſen. 


Franz Heider, ein Oberclaſſenſchuͤler in Wilmsfeld, hat 
einen aͤltern Bruder, ber. ſeit einiger Zeit bei einem Guts⸗ 
befißer in Schirmmalde dient. Diefem fchreibt Franz einen 
Brief, in welchem er ihn benachrichtiget,- daB mit dem hau 
tigen Tage eine Dampfwagenfahrt in Wilmsfeld eröffnet 
worden fei. Da fein Bruder weiß, daß durch Wilmsfeld 


feine Eifenbahn gelegt ift, fo fegt ihn diefe Nachricht in nidt } 


geringes Erftaunen und fhon will er den Brief, unwilig 
ber die darin enthaltene Unwahrheit, bei Seite legen, als 


ihm Franz erzählt, welche Bewandtniß ed mit feiner Nach⸗ 


richt habe. Er fahrt nämlich in feinem Briefe fort, es fü 
ein Mann in der Schule gewefen, welcher eine kleine Loco: 
motive, an die ein Dampfwagen angehängt geweſen fei, 
gezeigt habe und fügt von diefem Kunftwerk eine kurze Be 
fohreibung bei. An diefe Inüpft er eine Mahnung. Sein 


‚Bruder bat naͤmlich von der Schwefter Amalie fünfzehn 


Neugroſchen erborgt. Da fie fih ein neues Kleid Laufen } 


will, fo kann fie diefen halben Thaler nicht länger entbehren 
und Franz bittet in ihrem Namen den Bruder, ihr das Geld 
bald zuzuftellen. An diefe Mahnung reiht. er eine Bitte. 
Er vermißt nämlich feit dem MWegzuge feined Bruders den 
lutheriſchen Catechismus. Er ift der Meinung, fein Bruder 


| den; aber noch immer hat er Tag und Nacht die heftigften | 


np 


—— 
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babe das Buch mitgenommen und es unter feinen Kleidunge: ' 


ſtuͤcken in der Lade liegen. Da er den Catechismus redt | 


nothwendig gebraucht, fo bittet er. feinen Bruder, fogleich zu 
ſuchen und das Buch, wenn er es findet, fobald als mög: 
lich ihm zuzuſchicken. Endlich ertheilt er im Namen ber 


z 
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Mutter auch feinem Bruder ben Auftrag, bei feinem Bauer 
nachzufragen, ob er etwa Saamenkartoffeln verkaufe und wie 
theuer der Scheffel fei. , 

Sein Brief enthält alfo 1. eine Nachricht, 2. eine 
Mahnung, 3. eine Bitte und 4; einen Auftrag. Der zweite 
Entwurf enthält die für diefen Brief vorgezeichnete Gedanken» 
ordnung, Sertiget den Brief. | 


I D 


Zweiter Entwurf, 


1. Der Berfaffer des Briefes: Franz Heiber, Ober⸗ 
claffenfchüler in Wilmsfeld. 
ll. Der Smpfänger bes Briefes: Eduard Heider, zur 
Beit in Wirthſchaftsdienſten in Hohenbuche. 
8 an. Der Inhalt des DBriefes: Franz fehreibt feinem 
uber: Ä 


1. Sein Bruber babe gewiß gehört, daß in Sachen mehrere 
Eifenbahnen erbaut worden wären, und daß man auf der Elbe in 
Dampficiffen fahre. Es würde ihn in nicht geringe Vermunderung 
fegen,, daß mit dem Zage, an welchem Franz ben Brief fchrieb, auch 
in Wilmefeld eine Dampfwagenfahrt eröffnet worden ſei. Franz (chreibt 
ihm, welche Bewanbtniß es damit habe, 

2. Es ſei ein Mann in der Schule gewefen, der eine Fleine Los 
comotive gehabt habe; an bdiefelbe fei ein Dampfmagen angehängt ges 
weſen. Beides wäre recht nett gearbeitet gewefen. Es wäre vermite 
telft eines Cylinders in Bewegung gelegt worden, Der Eylinder fei 
mit Waſſer gefüllt geweſen. Der Dampf fei durch Spiritus entwidelt 
worden. Der Mann hätte ben Spiritus angebramnt. 

3. Die Bewegung fei ziemlich fchnell erfolgt. Sie habe einen 
angenehmen Anblick gewährt. Der "Dampfwagen wäre mit mehren 
Leinen Kiguren. befegt geweſen. Die Figuren’ hätten die Reiſenden 
vorftellen jollen. Sie hätten fi) um bie ihnen brohende Gefahr nicht 
befümmert. Sie hätten fih ganz ruhig auf den Schienen im Kreife 
erumdreben laffen. Franz fchreibt, er und feine Mitfchüler hätten in 
hrem Leben weder eine Eifenbahn, noch einen Dampfwagen gefehen. 
Das Kunſtwerk fei geeignet gewefen, ihnen von Beiden eine ziemlich 
deutliche Vorſtellung zu verfchaffen. - 

4. Franz fchreibt, er Lönne feinem Bruder außer dem Erwaͤhn⸗ 
ten nichts Neues ſchreiben; es fei feit feinem legten Befuch Alles beim 
Alten geblieben. Die Schwefter Amalie aber habe ihm einen Auftrag 
an Eduard gegeben. Sie ließe ihn bitten, ihr fobald als möglich bie 
erborgten 19 Nor. zuguftellen. Sie wolle ſich ein neues Kleid faufen. 
Sie könne das Gelb nicht entbehren. Die Eltern wären jest auf 
arm; fie koͤnnten keinen Zuſchuß gewähren. Eduard folle nicht unwillig 
ſein, daß ihn Amalie mahne. ' 

5. Kranz fchreibt ferner, wenn Eduard etwa bei feinem Weg» 
huge den lutherifchen Catechismus mitgenommen habe, fo folle er ihm 

enfelben fobald als moͤglich zuſchicken. Er braude ihn boͤchſt noͤthig. 
Feng folle recht forgfältig fuchen. Das Buch fände fich vielleicht in 
einer Lade, 

6. Endlich ſchreibt Franz noch, eben als er fchließen wolle, trage 
ihm die Mutter no auf, Eduard folle bei feinem Bauer nachfragen, 
ob ex etwa Saamenktartoffeln verkaufe unb wie theuer ber Scheffel fei. 

j Bi Franz beſchließt den Brief mit ber Bitte, Alles recht genau 
gu beforgen. 

IV. Datum: ben 5. April 1848. 
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Ausarbeitung. 
Wilmsfeld, den 5. April 1848. 


. Seliebtefter Bruder! 


I 

| 
(1) Gewiß haft Du ſchon gehört, daß auch in Sachfen , 
mehrere Eifenbahnen erbaut worden find und daß man auf, 
der Eibe in Dampfichiffen fährt; allein daB mit dem beuti:: 
gen Zage auch bier in Wilmsfeld eine Dampfwagenfahtt ' 
- eröffnet worden ift, dies wird Dich in nicht geringe Vermun: ; 


derung feßen. Höre, welche Bewandtniß es damit bat. 


» 
(2) Es war heute ein Mann in unfereer Schule, ber 
eine kleine Locomotive hatte, an welche ein Dampfwagen 
angehängt war, Beides war recht nett gearbeitet und wurde 
vermittelft eines mit Waſſer gefüllten Eylinders in Bewegung } 
efeßt, in welchem durch darunter angebranhten Spiritus ber 
ampf entmwidelt wurde. (3.) Die Bewegung erfolgte 
ziemlich ſchnell und gewährte einen angenehmen Anblick, ba 
au der Dampfmagen mit mehren Beinen Figuren, welche 
die Reifenden vorftellen. folten, beſetzt war, die, unbekuͤm⸗ 
mert um die ihnen drohende Gefahr, ſich ganz rubig auf ben | 
Schienen im Kreife herum drehen ließen. * Zugleich aber war 
das Kunftwerk ganz geeignet, und, die wir in unferm Leben 
weder Eifenbahn noch Dampfwagen gefehen haben, von Bei: 
den eine ziemlich deutliche Worftelung zu verfchaffen. (4) 
Neues kann ih Dir außer dem eben Erwähnten weiter 
Nichts mittheilen, da feit Deinem legten Befuch Alles be | 
und feinen gewöhnlichen Gang genommen hat. Einen Auf: 
trag aber hat mir Schwefter Amalie noch an Dich gegeben. - 
Sie läßt ihren Herin Bruder fehönftens grüßen und ihn 
freundlich bitten, ihr doch fobald ald möglich die erborgten 
15 Nor. zuzuflelen, indem fie fi) ein neues Kleid Faufen 
wolle, zu weldem fie das Geld nicht entbehren Fönne. : 
Du follteft aber ja nicht unmillig darüber fein, Daß fie: 
Dich um daffelbe mahne; die Eltern wären jetzt auch arm 
und Fönnten ihr Feinen Zuſchuß gewähren. 


(5.) Sollteft Du etwa, ald Du fortzogefb, unſeren lu⸗ 
theriſchen Catechismus mitgenommen haben, ſo ſchicke ihn 
mir ja ſobald als moͤglich zuruͤck, indem ich ihn hoͤchſt ne: 
thig gebrauche. Suche nur fogleih und zwar recht forgfältig; 
vielleicht findet er fich in Deiner Lade. 


| (6.) Eben als ich fchließen will, tragt mir die Mutter 
noch auf, Dir zu fihreiben, daß Du bei Deinem Baucı - 
nachfragen folltefi, ob er etwa Saamenfartoffeln verkaufe 

und wie theuer der Scheffel fei. | 0 
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(7) Beforge nur Alles recht genau. Es bittet Dich 


rum 
Dein 


ji 


Dich liebender Bruder, 
Franz Heider. 





Angabe der Umftände, welche den Brief 
veranlaffen. ' 


Wilhelm Mühlberg, der Sohn eines herrfchaftlichen 
evierjägers in Tannenhain und Heinrich Laube, ein Bauers⸗ 
hn in bemfelben Dorfe, waren ſchon ald Knaben gute 
reunde und blieben died auch als Iimglinge. Das Schidfal 
ennte fie, indem Wilhelms Water in dem zwei Meilen von 
annenhain gelegenen Dorfe Muldenftein eine Anftellung er: 
elt. Aber auch nad .hrer Trennung -verlor ihre Freund 
yaft Nichts an Herzlichkeit. Sie ſchrieben ſich oft Briefe 
id fuchten durch fohriftliche Unterhaltung die ihnen ver⸗ 
gte mündliche zu erfegen. Da verlor Heinrich durch den 
od Vater, Mutter und die einzige Schwefter; fie flarben 
nnen wenigen Wochen an dem Nervenfleber. Durch einen 
rief hatte er feinen Freund Wilhelm von diefem traurigen 
reigniß benachrichtiget. Diefer verfichert ihn von feiner 
rjlihen Zheilnahme und fchreibt ihm einige Worte de& 
roftes. Zugleich ladet er Heinrich ein, ihn auf einige Wo: 
en zu befuchen; würde doch der Aufenthalt in Muldenſtein 
n zerfireuen und feinen Schmerz mildern. Sollte ihm aber 
es unmöglich fein, fo bittet ge Heinrich, ihn zu benachrich- 
gen, wo er eine bleibende Stätte gefunden und welchen 
:bensplan er ſich entworfen habe. Endlich meldet ihm 
Zithelm noch, daß er in dem Haufe des Herrn Cantor Klee: 
rg in Muldenftein oft ein= und ausgehe und daß biefer 
Sweilen vierhändig mit ihm Pianofort fpiele. Er bittet 
ıber feinen Freund, ihm die drei vierhändigen Sonaten von - 
Yabelli, die er noch von ihm habe, zu ſchicken, indem er 
e gern mit dem Herr Gantor einmal fpielen möchte. Sein 
zrief enthält alfo 1. eine Verficherung der Theilnahme, 2. 
nige Worte des Troſtes, 3. eine Einladung und 4. zwei 
zitten. Alles diefes findet ihr im dritten Entwurfe mitges 
eilt, Bearbeitet den Brief. 


Dritter Entwurf. 


I. Der Verfaffer des Briefes: Wilhelm Muͤhlberg, der 
ohn & herrſchaftlichen Revierjaͤgers in Muldenſtein, fruͤher in 
an wohnhaft. W 


i 
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IL Dee Empfänger bes Briefes: Henri Laube, ch 
Bauersfohn in Tannenhain. . 
. 4: Der Inhalt des Briefes: Wilhelm ſchreibt: | 
1. Die Nachricht, welche ihm Heinrich mitgetheilt habe, hätt! 
ihn auf das Tiefſte erſchuͤttert. Wie berbe fei doch das Geſchick, web’ 
‚bes ihm befchieden wäre. Water, Mutter und die einzige Schwelle: 
binnen wenigen Wochen zu verlieren, das fei das Härtefte, was ihm. 
nur babe begegnen können. Seine Trauer über diefen Verluſt wär, 
gerent gerecht wären feine Thränen. Wilhelm wiſſe, wie innig bi 
iebe gewefen fei, weldye in feinem Familienkreis gewaltet hätte. 
2. Heinrich folle aber nicht verzagen. Wilhelm erinnert ihn 
an den Vers: „Der Wolfen, Luft und Winden gicht Wege, Lauf und | 
Bahn, ber wird auch Wege finden, da Dein Fuß gehen kann.” Bein 
’ 








rich fole Sort vertrauen, er werde es auch mit ihm wohl made, 
wenn auch feine Wege jest in Nacht und Dunkel verhuͤllt wären. : 
3. Damit fich Heinrich um jo eher berubige, fo labe ihn Wil 
elm ein, ihn zu befuchen und einige Wochen bei ihm zu bleiben; feine 
ern bäten ihn aud; darum. Der Aufenthalt in Muldenſtein würde 
ihn zerfireuen, würbe feinen Schmerg mindern. . 

4, Wenn ihm dies nicht möglich fei, To bitte ihn Wilhelm, ihn. 
zu benachrichtigen, fobald es entfchieben fei, wo Heinrich eine bleibende 
Stätte gefunden babe und welchen Lebensplan er ſich entworfen hätte, 

5. Wilhelm fchreibt ferner, ber Herr Santor Kleeberg in Mul: 
benftein habe. ihm geftattet, oft in feinem Hauſe eins und auszugehen. | 
Der Hr. Cantor fpiele auch bisweilen mit ihm vierhändig Pianofort, ı 
Wilhelm bitte Heinrich, ihm die drei vierhändigen Sonaten von Dia: ! 
beiti, die Heinrich noch von ihm habe, zu fenden, oder bei feinem Be: ' 
ſuch mit gu bringen. Die Sonaten wären ihm fehr lieb, Er mödte 
fie gern wieder einmal fpielen. Der Hr. Cantor habe fie nicht. 
sBri 8 Mit Wiederholung der Bitte um Beſuch ſchließt Wilhelm den 

rief. 


IV. Datum: ben 11. März 1848. 





Ausarbeitung. | | 
Muldenftein, ven 11. März 1848. 


| Mein guter Heinrich! 
(1.) Die Nachricht, welche Du mir in Deinem Ießten 
Briefe mittheilteft, hat mich auf das Zieffte erfchüttert. Gott, . 
welch ein trauriged Geſchick ift Dir befchieden! Vater, Mut: 
ter und die einzige Schwefter binnen: wenigen Wochen zu ! 
verlieren — fürmahr, das ift das Härtefle, was Dir nur ' 
begegnen Eonnte! Deine Zrauer über diefen fo berben Ver⸗ 
luft ift gerecht, gerecht find Deine Thraͤnen, denn ich weiß, 
wie innig die Liebe war, die in Deinem Familienfreis wals 
tete. (2.) Dennoch aber verzage nicht! 
° Der Wolfen, Luft und Winden 
Sieht Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, 
Da Dein Fuß gehen Eann. 
Ihm vertraue, er wird ed auch mit Dir wohl machen, 
wenn auch feine Wege jest in Nacht und Dunkel verhält 
find. (3.) Und bamit Du Dich um ſo eher berubigeft, fo 
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lade ich Dich ein, mich zu befuchen und einige Wochen bier 
zu bleiben; auch meine Eltern bitten darum. Gewiß würde 
der Aufenthalt hier bei und Dich: zerfireuen und Deinen 
Schmerz mindern, (4.) Wäre Dir Dies aber nicht möglich, 
fo bitte idy Dich recht herzlich, mich zu benachrichtigen, for 
bald entfchieden tft, wo und bei wem Du eine bleibende, 
Stätte gefunden und weldhen Lebensplan Du Dir enfwors 
fen. haft. (5.) Da der biefige Herr Cantor mir geſtattet bat, 
oft in feinem Haufe ein="und auszugehen, er auch mit mir 
bisweilen vierhändig Pianofort fpielt, fo würbeft Du -mir 
einen recht großen Gefallen thun, wenn Du mir bie brei 
‚vierhändigen Sonaten, welde Du noch von mir haft, zus 
fenden,. oder noch beffer bei Deinem Beſuch mitbringen koͤnn⸗ 
tefl. Sie waren mir, wie Du weißt, fehr lieb und ich möchte 
fie gar gern wieder einmal fpielen. Hr. Cantor Kleeberg 
bat fie nicht. | 
(6.) Noch einmal wiederbole ich meine Bitte, recht bald 

buch Deinen Befuch zu erfreuen Ä 

| Deinen oo 
an Deinem Schmerze den wärmften 

Antheil nehmenden Freund, 
Wilhelm Mübhlberg. 





Angabe der Umſtaͤnde, welche den Brief 
| ‚ veranlaffen. | 


Der Gutöbefißer Gottlieb Großmann in Birkenau ges 
hörte zu Denjenigen, welche bei aller Arbeitfamfeit, bei aller 
Drdnung im Haushalte und bei allen Entbehrungen e$ den⸗ 
noch nicht zu einigem Wohlftande bringen können, indem fie 
von häuslicher Noth mehr ald Andere heimgefucht ımd durch 
biefelbe zu einer. Menge von Ausgaben gezwungen werden, 
von denen ein Anderer Nichts weiß. Widrige Ereigniffe aller 
Art erfchöpften daher oft Großmanns Caſſe und nicht eben 
felten befand er fich in Geldverlegenheit. Dies war auch 
jegt der Fall, al8 fein Haus einem wahren Lazareth glich. 
Die Mafern waren in demfelben eingezogen und vier einer 
Kinder, felbit auch feine Ehefrau, lagen an biefer Krank 
heit, die einen neroöfen Charakter angenommen hatte, lebens: 
gefährlich barnieder. Gerade zu bdiefer Zeit der Noth und 

orgen war er von dem Rad: und Geſtellmacher Mfir. 
Lange in Ballenberg an die Bezahlung einer Schuld von 
Funfzehn Thalern erinnert worden. Da er fih außer 
Stand gefegt fahe, dieſe Schuld abzutragen, fo fehrieb er an 
Mſtr. Lange einen Brief, in welchem er ihn um Nachſicht 
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bat und verſprach, in einigen Wochen die alte und die neu 
Schuld bei ihm zu bezahlen. Er .fchrieb ihm nämlich, da 
er eine zweifpännige, fechöbalkige Egge hoͤchſt nöthig gebraucht 
und bat Mftr. Lange, fie ihm fobald als möglich zu befor: 
gen. Da Großmann mehrere Stämme Holz, die fich fin, 
Mſtr. Lange's Geſchaͤft eignen, liegen hatte, fo- machte e: 
ihm den Antrag, ihn bald zu befuchen, das Holz anzufehe; 
und einen Handel mit ihm abzufcließen, indem es ihm feh 
lieb fein würde, wenn er feine Schuld bei ihm ohne baard 
Geld abtragen koͤnnte. Der Brief, welhen Großman] 
ſchrieb, enthielt alfo 1, eine Entfchuldigung, 2, eine Beſteb 
lung und 3. einen Antrag oder eine Anfrage. Der vierk!. 
Entwurf zeichnet die Gedankenreihe bed Briefes vor, Arbeitk! 
den Brief vollfländig aus. | | 


Bierter Entwurf. 


I. Der Verfaffer des Briefes: Der Gutöbefiger Gote| 
lieb Großmann in Birkenau. 

11. Der Empfänger bes Briefes: Mſtr. Lange, Rad⸗ m | 
Geſtellmacher, ſowie Gutöbefiser in Ballenberg. 

IL Der Snhalt des Briefes: Großmann fchreibt: ' 

1. &8 wäre ihm fehr leid, daß er Mſtr. Lange's Wunſch, die 
ſchuldigen 15 Thlr. zu bezahlen, jest nicht erfüllen fönne, Sein Hau 
fei feit dem Anfange des Monats ein wahres Lazareth. Er wären 
vier feiner Kinder an den Mafern erkrankt; dann wäre auch feine 
Frau von biefer Krankheit heimgefuht worden. Die Krankheit fei 
um fo gefahrvoller geworben; fie babe einen nervöfen Charakter an: 
genommen. 

2. Mſtr. Lange habe auch viele häusliche Noth erlebt; er er, 
wie es zu foldyen Zeiten hergehe; wiſſe, welche Anſpruͤche folk ein 
Free: an ben Geldbeutel made. Diefe Umftände würben ihn hof ı 
entlich bei Mſtr. Lange entfchuldigen, wenn er ihn recht dringend! 
bitte, noch einige Wochen in Geduld zu ſtehen; es würde ihm bann 
möglich fein, bei Mſtr. Lange die alte und die neue Schuld abw' 
tragen. 

3 Gr braude nämlich hoͤchſt nöthig eine zweilpännige, ſecht 

de Egge; er bitte Mſtr. Lange, fie ihm fobald als möglich p- 
eforgen. 
”. Es wäre Großmann noch lieber, wenn er feine Schuld ohn 
baares Geld bei Mitr. Lange abtragen könnte, Er habe einen 12 301 
im Durchmeſſer baltenden Eichenſtamm und mehrere 8—10 zollig; 
Ahorn: und Birkenftämme liegen, Das Holz eigne fi ganz für Mſtt. 
Lange’s Geſchaͤft. Wenn fie des Handels einig werben Eönnten, fi, 
wäre Mftr. Lange und Großmann geholfen. | 

5. Vielleicht wäre es Mſtr. Lange moͤglich, ihn in den nächfin 
Zagen zu befuchenz fie tönnten dann das Weitere befprechen, Mit ke : 
wiberholten Bitte um Entſchuldigung ſchließt ex den Brief. 

IV. Datum: ben 25. März 1848, 


> 5 
..Ansdarbeitung. 


Heren Lange, Rabs und, Seftellmachermeifter 
j in Ballenberg. 


Birkenau, ben 25. März 1848. 

(1.) Es ift mir fehr leid, daß ich Ihren Wunſch, bie 
hen ſchuldigen 15 Thaler zu bezahlen, jest nicht erfüllen 
inn. Mein Haus ift feit dem Anfange dieſes Monats ein 
ahres Lazareth. Erft erkrankten vier meiner Kinder an ben 
Rafern und dann wurde auch meine Frau von diefer Krank 
eit heimgefucht, die um fo gefahrvoller wurde, da fie einen 
ervöfen Charakter annahm. (2.) Sie haben viel häudliche 
toth erlebt und willen, wie es zu folchen Zeiten hergeht, 
nd welche Anfprüche fol ein Hauskreuz an den Geldbeutel 
acht. - Hoffentlih- werden mich daher meine gegenwärtigen 
mftände bei Ihnen entfchuldigen, wenn ich Sie recht drins 
end bitte, nur noch einige Wochen in Geduld zu ftehen, 
ann wird es mir möglich werden, bei Ihnen bie alte unb 
ie neue Schuld abzutragen. (3.) Ich brauche nämlich höchft 
öthig eine zweifpännige, ſechsbalkige Egge und wollte Sie 
itten, mir dieſelbe fobald als möglich zu beſorgen. (4.) 
toch lieber wäre es mir aber, wenn ich meine Schuld bei 
hnen ohne baared Geld bezahlen koͤnnte. Died würde moͤg⸗ 
ch werden, wenn Sie mir einen 12 Zoll im Durchmefler. 
altenden Eichenftamm und ‚mehrere 8— 10 zollige Ahorn: 
nd Birfenftämme, die ich, eben liegen habe, und die ſich 
anz für Ihr Gefchäft"eignen, abzufaufen entfchloffen wären. 
‚önnten wir und wegen dieſes Handels vereinigen, fo wäre 
hnen und mir geholfen. (5.) Bieleicht. ift ed Ihnen moͤg⸗ 
ch, mid in den naͤchſten Zagen zu befuchen, wo wir das 
Beitere befprechen koͤnnten. Sie nochmald um gütige Ent: 
huldigung wegen meiner Bahlungsunfähigfeit bittend, bin. 
h mit aller Achtung Ä 


br \ 
° ergeben 
Gottlieb Großmann, 
Adreffe 
- Dem 


ochgeehrten Heren Lange, Rab= und Geftellmachermeifter, 
fowie Gutsbeſitzer ten, 

00 M 
Ballenberg. 
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©. 13. 11 0. U, L Dinge ſt. Dingen u 
®. 31 nad 3. 6 v. U. ift folgender Bag einzufchalten: - 
4. er Zeet Otto, ihn zu deſuchen und ihm bie Zeit zu ver 
treiben. 
S. 60 3. 20 v. D. I. Trinken fl. Trocknen 
S. 62 3. 10 v. u. L Wind fl. Mond 
©. 76 3. A v. Or füge nah Menfhen und bie Thiere bei 
S. 86 :3.7 v. D. fehlt nad Abfichten nicht 
S. 105 3. 14 v. u. fehle nach Eprihwort nimmt 
©: 135 3. 20 v. U. I, erzielen’ ft. erziehen 
©. 152 3. 25 v. U. füge nach nod bie Worte bei: geſtanden 
| “ Schutt und Balken hätten.nod 
S. 161 3.17 0.3.9.0. ĩ. 817,7 R. 8177,77 
©. 250 3. 16 v. D. fehlt nad Familiengliedern: Anlag 





G. 267 3, 24 v. D. fehlt nach in’sbefondere: fein Gut 


S. 328 3. 16 v. D. fehlt nach Sammlung: nicht 
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